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An die P. T. Pagel- und Keflägellielhaber! 


Den Werth der Preſſe erkennend, hat es der hieſige ornithologiſche Verein unternommen, 
die Euch vorliegende „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“ herauszugeben. 

Wird doch allgemein anerkannt, daß das gedruckte Wort das wirkſamſte Mittel iſt, um 
für eine Sache Stimmung zu machen. So ſei es denn, daß auch wir dieſes Machtmittel ge- 
brauchen, um die Liebhaberei für die gefiederte Welt vom Standpunkte der Neuzeit und Wiſſen⸗ 
ſchaft aus, friſch zu beleben und in die weiteſten Kreiſe zu tragen. 

Die Nothwendigkeit, daß innerhalb der ſchwarzgelben Grenzpfähle die Geflügelzucht und 
Liebhaberei, welche auch von wirthſchaftlicher Bedeutung, endlich einmal in Bahnen gebracht wird, 
in welchen ſie ſich in anderen Staaten ſchon jahrelang bewegt, wird ebenfalls allenthalben anerkannt. 

Soll uns aber dieſes Unternehmen gelingen, ſo iſt eine thatkräftige Unterſtützung von 
Seiten aller Intereſſenten nothwendig. Beſonders aber appelieren wir an die in jeder Beziehung 
energiſche und intelligente Bevölkerung Nord-Böhmens mit ihren Liebhaberkreiſen. 

Unſererſeits ſoll Alles aufgeboten werden, um das Blatt möglichſt mannigfaltig zu ge⸗ 
ſtalten, dasſelbe zu einer Belehrungs⸗ und Unterhaltungsquelle im vollſten Sinne des Wortes 
zu machen. 

Wir wollen uns die Aufgabe ſtellen, außer den einheimiſchen Sängern das Nutzhgeflügel, 
die überſeeiſche Vogelwelt, ſowie Zucht und Pflege des Kanarienvogels zu behandeln. Schließlich 
ſoll auch noch der Kleinthierzucht, des Hundeſportes und Jagdweſens gedacht werden. 

An Eurer Unterſtützung, ihr Züchter und Liebhaber liegt es nun, wenn alles das von 
uns Verſprochene eingehalten werden ſoll. Darum ſuche ein Jeder das Blatt möglichſt zu Ver- 
breiten und Abonnenten zu ſammeln. Geſchieht dies, dann iſt unſer Unternehmen geſichert; ja 
dann würden wir uns bald in die angenehme Lage verſetzt fühlen, die Euch vorliegende Zeitung 
in kürzeren Zeiträumen erſcheinen laſſen zu können. 

In der Hoffnung, daß dieſer unſer Appell auf guten Boden fallen wird, zeichnen 


mit Hochachtung 
im Namen des ornithologiſchen Vereines 


Die Herausgeber. 
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Ueber Vogelſchutz. 


Ein Vortrag des Herrn W. Kieſewetter im hieſigen orni⸗ 
thologiſchen Vereine. 


Geehrte Verſammlung! 

Das Thema über Vogelſchutz iſt ein in der Gegenwart 
viel beſprochenes; es bildet faſt eine ſtändige Rubrik in 
der Tagespreſſe, es wird von Privaten und Vereinen 
behandelt, kurz, es iſt gewiſſermaßen Mode geworden, 
für Vogelſchutz einzutreten. Gerade ſo wie man Schiller, 
Göthe in ſchönen Einbänden in den Bücherſchrank ſtellt, 
um als Verehrer der Klaſſiker zu gelten, weil es einmal 
zum guten Ton gehört, ſo glaubt man es ſich auch 
ſchuldig zu ſein, für den Schutz der armen Vögel zu 
ſchwärmen, geht aber in den meiſten Fällen der Sache 
nicht auf den Grund, ja man weiß oft kaum einen Staar 
von einem Spatzen zu unterſcheiden. Aber nicht nur 
untergeordnete Faktoren bewegen ſich bei den Diskuſſionen 
über Vogelſchutz auf ſchiefen Ebenen, ſondern auch eine 
ſo hochanſehnliche Corporation, wie der deutſche Reichs— 
tag ſchuf in der letzten Frühjahrsſeſſion ein Vogelſchutz— 
geſetz, mit dem alle Fachleute unzufrieden ſind; ein 
einſtimmiger Proteſt aller Fachblätter und Vereine war 
auch die Folge desſelben. 

Wenn ich mir erlaube, an dieſer Stelle über dieſes 
Thema zu ſprechen, ſo geſchieht es deshalb, weil wir 
als Fachleute doppelt berechtigt und verpflichtet ſind, 
unſere Stimme laut werden zu laſſen. 

Die Meinungen über Vogelſchutz gehen, wie ſchon 
aus meinem Geſagten zu entnehmen, ziemlich weit 
auseinander. Vorwiegend iſt jedoch dieſe Anſicht, nach 
welcher aus naturhaushälteriſchen Gründen ein Schutz 
verlangt wird. Aus dieſen Motiven entſpringen auch 
die meiſten in der Gegenwart entſtehenden Geſetze. Eine 
andere radikalere Richtung verlangt aus purer Humanität, 
daß das Fangen und Einſperren von Vögeln abſolut 
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verboten werde, ja man geht ſogar ſoweit, daß man 
den Menſchen als nicht berechtigt erklärt, die Vogel⸗ 
und Thierwelt für ſich zu gebrauchen. Obwohl dieſe 
Anſicht abſurd iſt und nicht viele Anhänger hat, ſo will 
ich ſie gerade zum Stützpunkt meiner Ideenentwicklung 
nehmen. a 5 

Die Frage, ob der Menſch berechtigt iſt, die Thier⸗ 
welt, mithin auch die Vögel für ſich zu gebrauchen, 
muß unbedingt mit „Ja“ beantwortet werden, denn 
mit dem Rechte zu leben, betritt der Menſch die Welt; 
dieſer Satz ſteht unumſtößlich feſt. Daraus muß aber 
mit Naturnothwendigkeit gefolgert werden, daß dem 
Menſchen auch der Gebrauch von Lebensmitteln mit 
Recht zuſteht. : 


„ALL 


Und jo hat denn auch die Menſchheit, jo weit wir 
um uns blicken, zu allen Zeiten von dieſem ihrem Rechte 


Gebrauch gemacht, ja machen müſſen. Dieſe Mittel 
beſtanden, je nach den Verhältniſſen, dem Klima und 
Boden, mehr oder weniger aus thieriſchen und pflanz⸗ 
lichen Stoffen. In der heißen Zone lebte und lebt man 
mehr von Pflanzen, während die Völker der kälteren 
Himmelsgegenden mehr von thieriſchen Stoffen ihr Daſein 
friſten. Mit der Entwicklung der Menſchheit — mit der 
Entwicklung vom urſprünglichen Stammesleben zum ge⸗ 
ordneten Staatsweſen änderte ſich das Verhältniß des 
Menſchen zum Thierreich. Während im Urzuſtande der 
Einzelne nach Allem, was ihn umgab, unbehindert die 
Hand ausſtrecken konnte, regelt ein geordnetes Staats⸗ 
weſen den Gebrauch des zum Leben Nothwendigen. 
Beſonders aber in der gegenwärtigen Zeit lernte 


man durch die Fortſchritte auf naturwiſſenſchaftlichem 


Gebiete den Werth der Thierwelt und wiedrum beſonders 
den der Vögel im Naturhaushalte kennen und ſuchte 
ihn durch beſondere Geſetze zu ſchützen. So entſtand 
der geſetzliche Schutz in den meiſten europäiſchen Staaten, 
welcher aber unſeren Anforderungen nicht vollkommen 


Aus meiner Vogelſtube. 
von Anton F. Mäller. 


I. Der kleine Kubafink oder Selůúkragen. 


(Fringilla canora.) 


Der kleine Kubafink, als deſſen ausſchließliche Hei— 
math die Inſel Kuba gilt und der in den „Savannen“ 
derſelben äußerſt zahlreich vorkommt, iſt ein gar aller— 
liebſter Geſelle. 

Sein olivenfarbiges Röckchen mit dem breiten gold— 
gelben Kragen, ſein ſchwarzes Geſicht und ebenſolche 
Bruſt, der allmälig ins Hellgraue übergehende Unterleib 
geben ihm ein wunderſchönes Ausſehen und ſeine 
Hurtigkeit, Kleinheit, ſeine große Ahnlichkeit mit den 
kleinſten Prachtfinken und vor allen ſein leichtes und 
dankbares Niſten haben ihm zahlreiche Liebhaber erworben. 

Anſpruchslos in ſeiner Nahrung, die nur in Hirſe 
und Glanzkorn beſteht und die nur während der Brut- 
zeit durch Eifutter und Ameiſenpuppen ergänzt wird, iſt 
er eingewöhnt ganz außerordentlich ausdauernd und 
läſſt ſich ſelbſt im ungeheizten Raume viele Jahre erhalten. 

Gerade zu ſtaunenswerth iſt die Lebenszähigkeit 
dieſer Vögel. Ein erſt zwei Tage altes Junges das 
Kanarienvogeln untergelegt von dieſen aber aus den 
Neſte geworfen wurde und ſo über eine Stunde auf 


den Sande am Boden gelegen hatte, wurde, in der 
holen Hand erwärmt, wieder lebendig und freut ſich 
noch ſeines Lebens. N 

Die queckſilberne Natur dieſer Vögel geſtattet 
auch ein anhaltendes Brüten nicht und die Eier von 
anderen Vögeln würden unter denſelben Umſtänden wohl 
nicht auslaufen, da dieſelben manchmal bis zu 20 Minu⸗ 
ten unbedeckt bleiben. Die Jungen, wenn ſie ausfliegen, 
ſind noch ſehr mangelhaft befiedert und ſuchen ſich, da 
ſie noch nicht gut fliegen können, ein verſtecktes Plätzchen 
im Mooſe auf der Erde. i 

Leider ſteht das Vögelchen, da es niemals in 
größeren Parthien eingeführt wird noch ziemlich hoch 
im Preiſe, fo daſs ſich derſelbe in den letzten Jahren 
zwiſchen 12 und 20 Mark per Zuchtpaar bewegte. 


Im Oktober vorigen Jahres hatte ich Gelegenheit 


von Geupel in Leipzig ein Zuchtpärchen dieſer Vögel 
zu erwerben, die ich, nachdem ſich dieſelben von der Reiſe 
erholt und neu befiedert hatten in meiner Vogelſtube frei 
fliegen lies. Bereits Anfang Januar ſah ich, wie die 


Vögel Niſtſtoffe in einen Strauch trugen und als ich 


in etwa 8 Tagen nachſah, gewahrte ich ein aus lauter 


Watte, Flöckchen und Baumwollfaden überaus kunſtreich 


erbautes Neſt in kuglicher Geſtalt, mit einer etwa 10 
Cmtr. langen ſchief nach unten gehenden Einflugröhre, 
deren Mündung im dichten Blättergewirre verſteckt war. 
Schon am anderen Tage konnte ich dem Verlangen nicht 


entſpricht und noch Bedeutendes zu wünſchen übrig läſst, 


was aber hoffentlich in der Zukunft beſſer werden dürfte. 


Wir hier in Oeſterreich haben leider kein einheitliches 
Geeſetz, es beſtehen vielmehr in den verſchiedenen Kron⸗ 
ländern mehrere von einander abweichende Geſetze. Das 
für uns hier in Böhmen geltende verbietet den Fang 
der nützlichen Vögel während der Sommermonate, was 
auch ganz gut genannt werden muß. Außer der Schonzeit 
iſt Derjenige berechtigt, Vögel zu fangen, der eine Be- 
willigung vom Grundbeſitzer, Jagdberechtigten oder Ge- 
meindevorſteher beſitzt; derartige Bewilligungen find 
aber ſehr ſchwer zu erlangen, ſo daß in Wirklichkeit der 
Großgrundbeſitzer und Jagdberechtigte allein das Recht 
beſitzt, dem Vogelfange nach Herzensluſt zu fröhnen. 
So ziemlich das Gleiche gilt auch von dem im 
Frühjahr in Deutſchland geſchaffenenen Geſetze; auch 
dort iſt ſogar die Bewilligung des Bundesrathes nöthig, 
um einen Diſtelfink oder Zeiſig fangen zu dürfen, während 
der Jagdberechtigte die ſogenannten Krammetsvögel, 
alſo nützliche Inſektenfreſſer und Singvögel, zu tauſenden 
in beſagten Schlingen für die Bratpfanne fangen kann. 
; Nach meiner Meinung, meine Herren, ſollte es gerade 
umgekehrt ſein; man ſollte es jedem Liebhaber leicht 
machen, einen Vogel zum Vergnügen fangen zu 
dürfen, während das Tödten nützlicher Vögel mit einem 
entſchiedenen Verbote belegt werden ſollte. 

Dem Städter, dem Manne der Arbeit, dem Hand— 
werker, der ohnedem dem edlen Waidwerke nicht fröhnen 
kann, ſollte man nicht gleich zu einem Lumpazius 
ſtempeln, wenn er mit Leim oder Schlagnetz darauf ausgeht, 
einen Vogel zu fangen. Iſt es doch ein tief einge— 
grabener Zug der Liebe für die lebende Natur, der das 
Gemüth des Deutſchen durchwebt. Jeder, deſſen Gemüth 
noch unverdorben, ob es nun der Kaufmann der Städte, 
der Handwerker, der Ariſtokrat, der Bureaukrat oder 
die behäbige Bürgersfrau iſt — ſie alle empfinden das 


* 
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Bedürfniß, etwas aus der freien Natur, einen Vogel 
oder ſonſt etwas bei ſich zu haben, Dieſe tief eiuge— 
grabene Nationaleigenthümlichkeit des Deutſchen wird 
man aber trotz der ſtrengſten Handhabung der Schutz— 
geſetze nicht ſo leicht ausrotten können. 

Ueberdies ſprechen auch ſchwerwiegende Gründe 
ſozial⸗politiſcher Natur für eine Reform der Schutzgeſetze 
zu Gunſten der Liebhaberei des „kleinen Mannes.“ Iſt 
man doch allenthalben bemüht, auf dem Wege der 
Geſetzgebung die Klaſſengegenſätze möglichſt zu mildern. 
Befaſſen ſich doch die größten Staatsmänner der Ge— 
genwart mit der Löſung der ſozialen Frage. Dies iſt 
eine unleugbare Thatſache. 

Wenn nun dem ſo iſt, ſollte man meinen, daß man 
es der Konſequenz ſchuldig wäre, daß man das, was 
man durch ein Geſetz ſchafft oder ſchaffen will, nicht 
durch andere Beſtimmungen illuſoriſch macht. Bei dem 
Vogelſchutzgeſetze iſt aber das der Fall, wenn man dem 
Unbegüterten jedes Recht abſpricht, während der Groß— 
grundbeſitzer nach Belieben wirthſchaften kann. Der 
„kleine Mann“ ſieht darin nur eine Ausdehnung des 
Privatrechtes von dem, was auf der Erde läuft, auf 
das, was in der Luft fliegt; er wird mit verbiſſenem 
Grimme an Fleiſcher- und Delikateſſenhandlungen, wo 
die getödteten Sänger zur Schau hängen, und bei Ge— 
legenheit gegen die Zuſtände und ihre Vertreter, wo ſo 
was möglich iſt, opponiren. Es läge alſo im Intereſſe 
des ſozialen Friedens, wenn der Fang eines Singvogels 
freigegeben würde, oder doch wenigſtens leichter zu er- 
werben wäre. 

Man komme mir ja nicht mit dem Einwande, daß 
mit einer derartigen Freiheit Mißbrauch getrieben und 
zu viel Vögel gefangen würden, denn das zeugt von. 
einem gänzlichen Verkennen der Sachlage. Nicht die 
Vogelſteller haben die Vogelwelt verringert, nein die 
Abnahme unſerer gefiederten Sänger iſt auf die geſell— 


widerſtehen, einen Blick in das innere das Neſtes zu 
werfen und war ich höchſt erfreut, daſelbſt zwei weiße, 
dicht mit feinen dunkelbraunen Punkten am ſtumpfen 
Ende verſehene Eier vorzufinden. 

Ich beobachtete nun das Pärchen genau und war 
erſtaunt über die außerordentliche Zärtlichkeit, mit welcher 
ſie ſich gegenſeitig behandelten, denn nicht nur füttert 
das Männchen ſein Weibchen aus den Kropfe, ſondern 
ſie krauen einander in den Kopf- und Halsfedern, wo— 
bei der leidende Theil ſein Köpfchen auf alle Seiten 
dreht um nur ja jeder Stelle die Wohlthat dieſes Durch— 
knabberns der Federn zu Theil werden zu laſſen. 

Ich mußte nun die Bemerkung machen, dass das 
Weibchen, welches ganz allein brütete — das Männchen 
ging nur auf Augenblicke ins Neſt — ungemein ſchlecht 
ſaß, indem faſt keine Viertelſtunde verging, in der es nicht 
ein oder gar ein paarmal das Neſt verlaſſen hätte. Ich gab 
unter dieſen Verhältniſſen die Hoffnung auf eine gedeih— 
liche Brut auf und war deshalb nicht wenig erſtaunt 
bei Unterſuchung des ſpäter verlaſſenen Neſtes zwei totde 
Junge in demſelben vorzufinden. 

Dieſes paſſirte den Vögeln noch zweimal hinter— 
einander, jo dafs ich ſchon feſt entſchloſſen war, das Pärchen 
heraus zufangen, als ich gegen Ende April bemerkte, daſs 
das Männchen Kubafink einen noch faſt nackten Vogel, 
welcher im Mooſe auf den Fußboden ſaß, fütterte. Bei 
genauer Beſichtigung erkannte ich zu meiner großen Freu— 


de, alsbald in dem Vogel einen jungen Kubafink der 
nach 8 Tagen bereits voll befidert war. 

Von jetzt ab war das Eis gebrochen und Brut 
folgte auf Brut und in jeder derſelben 3 oder 4 Junge. 

Doch ſo leichten Kaufes ſollte ich mich eines vollen 
Erfolges nicht zu erfreuen haben, denn leider werden 
die Alten, ſobald eine neue Brut im Gange iſt, wahre 
Teufel gegen ihre Jungen. 

Schon hatte ich den erſten Jungen heraus gefan= 
gen und mit wahrem Entzücken beobachtete ich das Herum— 
tummeln von vier neu Ausgeflogenen, als ich zu meinen 
Entſetzen bemerkte, wie ſich das Elternpaar alle Mühe 
gab, die ſchon faſt ſelbſtändigen Jungen umzubringen, 
was ſie auch richtig im Verlaufe des Tages fertig 
brachten. So verlor ich noch 5 Vögel bis ich auf den 
Gedanken kam, die eben ausgeflogenen Jungen in einen. 
Käfig zu ſperren, in welchem ſie auch vom alten Männ⸗ 
chen bis zur Selbſtſtändigheit, die gewöhnlich ſchon 
nach 8 Tagen eintritt, gefüttert wurden. 

Seitdem bin ich mit den Reſultate dieſer Zucht 
zufrieden; denn noch ſind manchmal die Jungen nicht 
ausgeflogen, ſo hat das Weibchen ſchon wieder das 
erſte Ei gelegt — da ſie zwei Neſter abwechſelnd be— 
nützen — und hoffe ich deshalb dass durch die nächſte 
Brut das Dutzend meiner jungen Kubafinken, die luſtig 
in einen Käſig ſich herumtummeln, voll wird. — 
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ſchaftliche Entwicklung der letzten Jahrzehnte zurückzu⸗ 
führen. Wäre der Vogelfang, von Einzelnen als Lieb⸗ 
haberei betrieben, von ſo großem Einfluß auf den Beſtand 
dieſer Thiere, ſo müßten nothwendigerweiſe die Vögel 
ſeit der Zeit, ſeit welcher bei uns das Vogelſchutzgeſetz 
beſteht und ſo ſtramm gehandhabt wird, an Zahl zu— 
genommen haben, was aber durchaus nicht der Fall iſt; 
im Gegentheil, unſere Lieblinge haben ſtets abgenommen. 

Wie ſchon geſagt, iſt die geſellſchaftliche Entwicklung 
die einzige Urſache dieſer Erſcheinung; mit ihr iſt die 
Entwicklung der Induſtrie verbunden, mit ihr hängt das 
Niederhauen der Wälder zuſammen, welches ſo überhand 
nahm, daß demſelben von Seiten der Staaten im In— 
tereſſe der Bodenfruchtbarkeit beſondere Waldſchutzgeſetze 
erlaſſen werden mußten. 

Fürwahr, es muß da Jedem einleuchten, daß mit 
der Vernichtung der Wälder auch der Bewohner derſelben, 
der Vogel, leiden mußte. Noch zu meiner Knabenzeit, 
was erſt etliche zwanzig Jahre her iſt, war es mit 
unſerem Walde anders beſtellt; ein großer Theil der 
Kämme des Rieſen- und Iſergebirges war mit urwald— 
mäßigem Holze bedeckt. Da lagen in undurchdringlichem 
Dickicht vermorſchte, ſchon wieder mit jungen Bäumchen 
bewachſene Baumſtämme übereinander. Droſſel, Meiſe, 
Specht, Rothkelchen bis herunter zum Schneekönig hatten 
da ihre Wohnſtätte aufgeſchlagen. Ganz anders iſt es 
heute, wo man mit ängſtlicher Vorſicht jedes Dickicht 
lichtet, die ſchwächeren Stämmchen heraushaut, daß die 
ſtärkeren, welche ſo von Licht und Luft mehr umſpielt, 
beſſer gedeihen. Aber die gefiederte Welt wird hierdurch 
ihrer Niſtplätze beraubt, ſie findet keinen Schutz mehr 
gegen Sturm, Regenwetter und Raubvogel. 

So wie der Hochwald gelichtet wurde, ſo wurden 
die Feldbüſche, welche meiſtentheils Bauerneigenthum 
ſind, faſt gänzlich niedergeſchlagen, um für das Holz 
Geld und ein Stück Ackerland aus dem Boden zu ge— 
winnen. Wegen des Futterwuchſes wurden an den 
Bächen und Flüſſen die Sträucher ebenfalls vernichtet, 
ja es wurde nicht einmal ein Erlenbaum gelaſſen, daß 
nicht einmal mehr ein Zeiſig überwintern kann. Feld- 
büſche und Sträucher bergen aber immer die mannigs 
faltigſte Vogelwelt, beſonders während der Zugzeit im 
Frühjahr und Herbſt, ſodaß durch die Beſeitigung der— 
ſelben unſeren Sängern der größte Schaden zugefügt 
wurde. 

Durch die Vermehrung von Fabriken und Dampf— 
werken wurde Waſſer und Luft verſchlechtert, ſo daß 
auch auf dieſe Weiſe für die Bewohner der Luft Nach— 
theile entſtanden. 

Nun, meine Herren, läßt ſich aber gegen die von 
mir angeführten nachtheiligen Faktoren unſererſeits ſchwer 
etwas thun, weil dieſelben mit dem Geiſte der Zeit 
verbunden ſind, dem nicht zu gebieten iſt. 

Die Vogelſchutzgeſetze, wie ſie jetzt in den ver— 
ſchiedenen Staaten beſtehen, nützen daher ſehr wenig; 
beſonders aber auch wenig, ſo lange der Vogel, welcher 
keine Landes- und Sprachengrenzen kennt, nicht einen 
internationalen Schutz genießt. An die Einführung eines 
internationalen Schutzgeſetzes iſt aber in der gegenwärtigen 
Zeit, wo der Nationalſtolz und Haß von den verſchiedenen 
Seiten planmäßig geſchürt wird, in einer Zeit, wo die 
Völker bis an die Zähne bewaffnet einander gegenüber 
ſtehen, nicht zu denken. Und wenn auch das nicht 


Nordbötzmiſche Vogel & Geftügelzeitung. 


winden, da bekanntlich die Bewohner der ſüdlichen 
Staaten Europas, wie Italien, Spanien, Griechenland, 
ſehr ſchwer dahin zu bringen ſind, von dem ſeit alters⸗ 
her betriebenen Vogelfange während der Zugzeit zu laſſen, 


da derſelbe bei ihnen einen bedeutenden Erwerbszweig 


bildet. 
So erklärten auch bei einer Conferenz behufs An- 
bahnung eines internationalen Geſetzes die Vertreter 


Italiens, daß man der dortigen Küſtenbevölkerung den 


Vogelfang ſolange nicht wehren kann, ſo lange derſelben 
kein anderer Erwerbszweig erſchloſſen. 3 
Unſere Mittel bleiben deshalb nur gering; wir 
können wohl vielleicht bei Gelegenheit auf die Geſetz⸗ 
gebung einwirken, daß z. B. auf die Verfolgung von 
Raubvögeln mehr Aufmerkſamkeit verwendet wird, da 
bekanntlich ein Dutzend Habichte, welche alle Tage eine 


Maſſe Vögel brauchen, mehr Schaden machen, wie die 


Steller einer ganzen Provinz — man ſollte deshalb die 


Schußprämien, wie ſie heute gezahlt werden, verzehnfachen. 


Wir können vielleicht ferner einen Einfluß aus⸗ 
üben, daß bei Parkanlagen durch Beerenſträucher und 
Niſtkäſtchen die Vogelwelt berückſichtigt wird. Wir können 
eine Winterfütterung einführen, die auch ſchon von uns 
in einer früheren Verſammlung beſchloſſen wurde und 
auch hoffentlich durchgeführt werden wird. Dies iſt aber 
auch ziemlich Alles, was wir thun können. 

Ich bin nun mit meinen Ausführungen zu Ende 
und hoffe, daß die geehrte Verſammlung meine Anſichten 
theilen wird. Sollte dies nicht ſein, ſo wäre es mir 
ſehr lieb, eine gegentheilige oder abweichende Meinung 
5 hören, daß eine weitere Diskuſion gepflogen werden 
önnte. 


Ueber Hahnenfedrigkeit der Wald— 
hühner. | 


Die Natur iſt das einzige Bud, das 
auf allen Blättern großen Inhalt 
bietet. Goethe. 


Wie Darwin in ſeinem Werke „Das Variiren 
der Thiere und Pflanzen im Zuſtande der Domeſtikation“ 
im 13. Capitel „Vererbung. Rückſchlag“ anführt, exiſtiren 
bei jedem Weibchen die ſekundären männlichen Cha⸗ 
rakteure in einem latenten (ſchlummernden) Zuſtande, 
die bereit ſind, ſich unter gewiſſen Bedingungen zu ent⸗ 
wickeln. 
erhält und andere männliche Attribute annimmt, wenn 
ferner ein Kapaun veranlaßt werden kann, Eier aus⸗ 


zubrüten oder ein Hahn, Küchlein zu führen!), fo ſind 
dies Erſcheinungen, welche als Beweis für obige Lehre 
Das Hahnenfedrigwerden von Haus- 
hühnern, wilden Faſanen und Enten hebt bereits Darwin 


zu gelten haben. 


hervor. Denſelben Prozeß finden wir auch bei den 
Waldhühnern und wird dieſer intereſſante Gegenſtand 


1) In einem wahrſcheinlich aus dem 17. Jahrhundert ſtammenden Buche, 
„Der kuriöſe Künſtler“ betitelt, fand ich zwei Anweiſungen, wie man einen Hahn 
oder Kapaun zum Führen der Küchlein abrichten könne. Ich laſſe die zweite, 
als die ausführlichere folgen, obzwar nach der erſten Anweiſung auch der Hahn 
zum ſelben Zwecke zu verwenden iſt: „Man nimmt einen großen Kapaun, 
(mittelmäßigen Alters und geſunden friſchen Ausſehens) berupfet ihn an dem 
Bauch, ſtreicht und brennt ihn mit ſcharfen Brenn⸗Neſſeln, darnach macht man 
ihn mit Semmel in Wein eingeweichet oder ſonſt mit eingegoſſenem Wein wohl 
trunken: dies thut man zwei oder drei Tage nacheinander und hält ihn unter⸗ 
deſſen in einem hölzernen, engen Korb oder Kiſte gefangen, mit einem Deckel, 


daß er allein durch die eingebohrten Löcher und Klumſen Luft haben kann, damit i 


er nicht erſticke; darnach läßt man ihn in eine Hühnerſteigen, gibt ihm wie zur 
Geſellſchaft etliche junge Hühnlein, ſchon von der größeren Schaar, die der Kapaun, 


* 
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wäre, wären immer noch genug Schwierigkeiten zu über⸗ 


Wenn nun eine Henne das Kleid des Hahnes 
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hervorragenden Prachtwerke „Unſer Auer, Rackel⸗ 
irkwild und ſeine Abarten“ von Hofrath Dr. A. B. 
r in Dresden auf das Ausführlichſte behandelt. 
Von den 17, von Mützel gezeichneten und kolorirten 
Tafeln, welche dem Werke beigegeben ſind, bringen 
Tafel III, VI und VII die Abbildungen von zwei 
hahnenfedrigen Auerhennen und ſechs hahnenfedrigen 
Birkhennen in den Stadien vom lichten bis zum dunklen 
Kleide. Das Hahnenfedrigwerden tritt bei Faſanen 
öfter auf als bei Auer⸗ und Birkhennen und ſind bisher 
hahnenfedrige Auerhennen ſeltener beſchrieben worden, 
als ſolche Birkhennen. Die letzte Angabe über eine 
hahnenfedrige Birkhenne, die in Nordböhmen erlegt wurde, 
hat Schreiber dieſer Zeilen in den „Mittheilungen des 
Ornithologiſchen Vereines in Wien“ 10. Jahrg., p. 275 
unter der allerdings irrigen Bezeichnung „Hermaphro— 
ditismus“ gemacht. N 
Nach perſönlicher Beſichtigung des Vogels belehrte 
mich Herr Hofrath Dr. A. B. Meyer, daß der ver- 
meintliche Zwitter eine hahnenfedrige Birkhenne jet und 
daß wirkliche Hermaphroditen bei höheren Thieren über— 
haupt nicht vorkommen. Als Urſache der Hahnen— 
fedrigkeit darf man nach oben erwähntem Autor „an— 
geborene Eierſtockanomalien, Alterſterilität 
und in Folge von Verletzungen oder patho— 
logiſchen Prozeſſen erworbene Unfruchtbar— 
keit anſehen. Der Uebergang von Hennen in's Hahnen— 
kleid iſt ſelten ein gleichmäßiger, ebenſo zur Hahnenform. 
Es tritt oft die Hahnfarbe auf, ohne daß die Form in 
gleichem Maße vorwärts geſchritten wäre oder auch 
umgekehrt. Um ein Beiſpiel anzuführen, erwähne ich, 
daß bei meiner hahnenfedrigen Birkhenne, die S. k. und k. 
Hoheit der Kronprinz Rudolf der Seltenheit des 
Exemplares wegen für ſeine Sammlung anzunehmen 
geruhte, die Entwicklung des Hahnenſtoßes eine faſt 
vollſtändige war, indeß die Färbung die Mitte zwiſchen 
dem braunen und dem dunklen Kleide hielt. In dem 
oben benützten Werke werden 12 Stufen der hahnen— 
fedrigen Auerhenne und 9 Stufen der hahnenfedrigen 
Birkhenne vom lichten bis zum dunklen Kleide beſchrieben. 
Die erſte Stufe, die eben beginnende Hahnenfedrigkeit, 
ähnelt noch am meiſten dem Kleide der Henne, die letzte 
dürfte aber ſchon das vollkommene Kleid des Hahnes 
repräſentiren. Ob die Veränderung im Gefieder durch 
die Mauſer oder durch Verfärbung entſteht und ob die 
Veränderung der Form durch Federwechſel oder durch 
Nachwachſen der alten Feder gebildet wird, iſt nicht 
erwieſen. Was die Größe der hahnenfedrigen Hennen 
anbelangt, ſo bleiben dieſelben hinter der des Hahnes 
zurück, während ſie die normalen Hennen manchmal 
übertreffen. In manchen Fällen iſt es ſehr ſchwer, die 
Hahnenfedrigkeit zu erkennen. 
c Nach C. K. Henke gibt es aber Charakteure bei 
hahnenfedrigen Birkhennen, an welchen man dieſe ſtets 
erkennen kann und führt auch Meyer dieſe Merkmale 


wann er ihrer gewohnet und mit Friſt endlich lieb gewinnet, ſogar, daß er 
ſie auch mit ſeinen Flügeln decket. Wann nun die Hühnlein unter den von 
brennenden Neſſeln noch ſchmerzhaften bloßen Bauch kommen, machen ſie mit 
ihrem linden Anrühren und natürlicher Wärme ihm eine große und treffliche 
Linderung, dadurch kriegt er die jungen Hühnlein (durch welche er ſich erquickt 
befindet) deſto lieber und verläſſet ſie deſto weniger, weil er etwa glaubt, ſein 
Zuſtand ohne ſie möge ihm wiederkommen; merket man nun dieſes, kann man 
ihm nach und nach die Zahl der Hühnlein (jo man der Brut Hennen megnimmt) 
allgemächlich vermehren, bis man ihm ſoviel unterbringet, als man will, daß 
er führen und bedecken kann; wann er nun alſo etliche Tage lang der Jungen 
im Zimmer wohl gewohnet iſt, läſſet man ihn hernach mit ſeiner Compagnie 
frei heraus, da führet er ſie mit aller Vorſorge und verläſſet ſie nicht, bis ſie 
wohl erwachſen ſind. , 


Nordbötzmiſche Vogel- & Geflügelzeitung. 


an: „Alle von mir beobachteten hahnenfedrigen Birk— 
hennen find mit einem großen, weißgrundigen Kehlfleck 
verſehen, welcher mitunter in der Mitte zur größeren 
Hälfte reinweiß erſcheint. Alle zeigen auf der Unter— 
ſeite ſcharfe, weiße Schaftſtriche; ferner zeigt der größte 
Theil an den Enden der Steißfedern lebhafte, weiße 
Ränder oder vielmehr ziemlich auffällige, weiße breite 
Randbinden. Eine Erklärung für das Auftreten dieſes 
conſtant wiederkehrenden weißen Kehlfleckes und der 
weißen Schaftſtriche bei hahnenfedrigen Hennen findet 
Henke darin, daß dieß uns vielleicht das Urkleid der 
Tetraonen zeigt, aus welchem ſich allmählig die heutige 
Färbung der Geſchlechter herausbildete. Deun möglicher— 
weiſe waren auch dieſe einſt nicht gleich gefärbt, wie 
dies bei vielen Vögeln der Fall iſt und hat ſich erſt 
ſpäter die Farbe den Verhältniſſen angepaßt. 


5 Es kommt ja auch bei Birkhähnen zuweilen vor, 
daß dieſe in ſehr geringem Maße den weißen Kehlfleck 
zeigen und müßte man dieſe Erſcheinung nach obiger 
Theorie als Rückſchlag zum Urkleid betrachten. Bei 
hahnenfedrigen Auerhennen findet ſich ebenfalls der 
charakteriſtiſche weiße Kehlfleck vor. 

Allein nicht nur die Färbung und die Form des 
Hahnes nehmen die hahnenfedrigen Hennen an, ſondern 
auch das Benehmen und ſelbſt die Stimme desſelben. 


Ueber das Gebahren der wiederholt erwähnten hahnen— 


fedrigen Birkhenne aus Nordböhmen wurde mir auf 
meine Anfrage vom Herrn Graf Clam-Gallas'ſchen 
Revierförſter Oskar Weber in liebenswürdiger Weiſe 


Folgendes mitgetheilt: „Den fraglichen Hahn ſchoß ich 


im Jahre 1870 in der erſten Hälfte des April im Paſſer 
Reviere. Sein Balzen war von dem anderer Hähne 
dadurch zu unterſcheiden, daß ſein Laut friſcher und das 
Tſchuſchen mehr dem des Faſanhahnes ähnlich war. 
Er lief während des Balzens ſo große Strecken, daß 
ich mich nicht anſchleichen konnte und ſtellte ich mich 
einer Berglehne vor, wohin gewöhnlich das Birkwild 
zog, worauf der Heger den Hahn, welchen er übrigens 
auch ſchon in Folge ſeines eigenthümlichen Balzlautes 
kannte, auftreiben mußte. Auf dieſe Weiſe erlegte ich 
den Hahn. Der Conſervator beſtimmte ihn als Raďel- 
hahn. Daß der Vogel männlichen Geſchlechtes war, 
möchte ich beſtimmt behaupten, da er Hennen bei ſich 
hatte, ferner, wie bereits erwähnt, wie ein anderer Hahn 
balzte, Roſen über den Augen zeigte, wenn auch dieſe 
nicht ſo ſtark als gewöhnliche Hähne und ſchließlich auch 
Franſen an den Zehen aufwies.“ 

In gleicher Weiſe ſpricht Meyer über das Ge— 
bahren der hahnenfedrigen Hennen und ſagt, daß ſich 
dieſe vielfach dem Männchen zugeſellen und ſich mehr 
oder weniger wie dieſe benehmen, auch ähnliche Balz— 
töne hervorbringen, wie verſchiedene Male konſtatirt 
worden iſt. Auch alte Sprichwörter deuten darauf, daß 
ſchon längſt der Minderwerth jener Hennen, welche krähen 
und mithin ihrem Berufe nicht mehr nachkommen, erkannt 
wurde und der Volkswitz verband dieſe Erſcheinung 
mit Vorkommniſſen aus dem menſchlichen Leben. In 
dieſer Hinſicht ſindet ſich in dem genannten Werke 
folgende Stelle: „Eine krähende Henne gehört auf keine 
Tenne; eine Henne, die noch ſo ſchlecht kräht, hört ſich 
gern; wenn die Henne kräht, iſt ſie des Schlachtens 
werth; wenn die Henne will krähen wie der Hahn, ſo 
muß man ihr die Kehle abſchneiden. Die Engländer 
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ſagen: A whistling woman and a crowing hen are 
neithev good for gods nor men. (Im Deutſchen auch: 
Mädchen, die pfeifen und Hühnern, die krähen, muß 
man den Hals umdrehen.) Die Franzoſen: Poule qui 
chante, prétre qui danse, et femme qui parle latin, 
n'arrifint jamais a belle fin, und bekannt iſt, daß 
Frauen im vorgeſchrittenen Alter neben anderen männ⸗ 
lichen Charakteren ebenfalls oft Mannsſtimme annehmen.“ 


(Schluß folgt.) 


Die Iſabell-Kanarien. 


von Wilhelm Kieſewetter. 


Da in den letzten Jahrzehnten bei der Kanarien— 
zucht immer mehr Gewicht auf die geſangliche Leiſtung 
dieſer Vögel gelegt wurde, muſste nothwendigerweiſe 
die Farbenzucht, welche früher allgemein war, immermehr 
verſchwinden, jo dass die hochgelben, dunkelſchöpfigen, 
plattigen und geflügelten Exemplare von Jahr zu Jahr 
ſeltener werden. Beſonders iſt es aber ein Farbenſchlag, 
der ſeit den letzten 20—30 Jahren in unſerer Gegend 
faſt ganz verſchwunden iſt. Ich meine die ſogenannten 
Roth⸗Schecken, oder wie ſie in Deutſchland genannt 
werden, die Iſabell-Kanarien. 

Es bereitete mir daher eine beſondere Ueberraſchung 
im heurigen Jahre derartige Vögel zu ziehen. Dieſe 
Ueberraſchung wurde nähmlich dadurch geſteigert, weil 
keine derartige Farbenrichtung unter meinen Zuchtvögeln 
vertreten war. 

Ich zog dieſelben von einenen dunklen Grün⸗ 
ſchecker, den ich unter anderen, im verfloſſenen Winter, 
von einem Cemnitzer Händler käuflich an mich gebracht 
hatte. Dieſes Thierchen war mit einen hochgradigen 
Liebesfeuer beſeelt, und leiſte mir als Zuchtvogel vor— 
zügliche Dienſte, indem es ungefähr 8 Weibchen allein 
belegte, ja ſogar jetzt, Ende September, noch paaren 
würde. Da dieſer Vogel nicht eine einzige Iſabell-Farben 
Feder zeigt, fo iſt anzunehmen, daſs er unter ſeinen 
Ahnen, Thierchen mit ſolcher Färbung beſitzt. Wenn es 
nicht ſchon ſo allgemein bekannt wäre, daſs aus dem 
zweiten und dritten Glied, ja bisweilen noch weiter 
zurück, Eigenſchaften vererbt werden könnten, ſo wäre 
hiermit ein Beweis erbracht. 

Das ſonderbarſte bleibt aber dabei, daſs ſämmt⸗ 
liche Vögel, 14 an der Zahl, alle Weibchen waren. 

Als ich meinem Onkel, einen alten Züchter, dies 
mittheilte, war er nicht im mindeſten überraſcht und 
meinte, daſs zur Zeit, als noch dieſer Farbenſchlag 
gemein war, ein roth-ſcheckiges Männchen zur größten 
Seltenheit gehörte. 

Schließlich ſei es mir noch erlaubt mit eigenen 
Worten auf die Entſtehung dieſes Farbenſchlages ein- 
zugehen. Ich ſtütze mich hierbei auf die Beobachtungen 
des Herrn Dr. Hans Sauermann, welche dieſer Herr 
in Nr. 36 der Zeitſchrift „Die gefiederte Welt“ ver- 
öffentlichte. Es heißt da, daſs die Miſchlinge vom Hänf⸗ 
lingweibchen (Bluthänfling, fringilla cannabina) und 
Kanarienmännchen, welche braun und grünlich find, wie⸗ 
derum mit einen gelben Kanarienvogel gekreuzt, Iſabell⸗ 
Kanarien zeugen, wenn während der Brutzeit Paprika 
gefüttert wird. 
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Es iſt nur ſchade das in dem betreffenden Auf- 


ſatze nicht angegeben iſt, ob dieſe Schecken männlichen 


x 


oder weiblichen Geſchlechtes find, und dafs ferner dieſe 


Exemplare nicht zur Weiterzucht verwand wurden. 

Doch ſei es denn, wie es will. Ich glaube einen 
ſicheren Schluss zu ziehen, wenn ich ſage, daſs die nach 
dem Verfahren des Herrn Dr. Sauermann gewonnenen 
Iſabell⸗Kanarien durch einige Glieder miteinander ge⸗ 
paart, wieder derartige Farbenſchläge liefern würden. 
Iſt es doch wiſſenſchaftich erwieſen, daſs während des 
Lebens angenommene Eigenthümlichkeiten, durch eine gute 
Zuchtwahl auf die ganze Nachkommenſchaft ſtabil ver⸗ 
erbt werden können. N 


Iſt doch der in ſeiner Wildheit nur grün vorkom⸗ 
mende Kanarienvogel durch die veränderte Lebensweiſe 
in der Gefangenſchaft zu ſeinen gelben Kleide gekommen, 
ſehr wahrſcheinlich ohne daſßs man es wollte. So mö⸗ 
gen auch die Iſabell⸗Kanarien auf eine künſtliche Weiſe 
entſtanden ſein; Wir wiſſen nur den Hergang nicht, weil 
man in früheren Zeiten derartiges nicht aufnotirte. Kurz 
geſagt, durch die Beobachtungen des Herrn Dr. Sauer⸗ 
mann, ſcheint mir vielleicht der alte Pfad Iſabell⸗Schecken 
als feſte Farbenſchläge zu züchten, gefunden zu ſein. 

Dies meine Anſicht; womit ich durchaus keinen 
Anſpruch auf Unfehlbarkeit erhebe. Im Gegentheil ſtelle 
ich mich ſchon zufrieden, hierdurch einer gründlicheren 
Forſchung Bahnen geöffnet zu haben. 


Ueber ornithologiſche Sammlungen. 
Von Jul. Michel. | 


Wenn ein ornithologiſcher Verein in's Leben tritt, 
ſo iſt gewöhnlich ſein erſtes Streben dahin gerichtet, 
ſich ſo bald als möglich in den Beſitz einer ornitho⸗ 
logiſchen Sammlung zu ſetzen. In den allerſelteſten 


Fällen dürfte dieſe aus lebenden Vögeln beſtehen, da 


die Einrichtung und naturgemäße Haltung auf große 
Schwierigkeiten ſtößt. Dagegen iſt die Zuſammenſtellung 
der wichtigſten Repräſentanten der Vogelwelt in gut 
präparirten Exemplaren ein bedeutend leichter zu reali⸗ 
ſirender Wunſch. 


Der Nutzen einer ſolchen Sammlung überhaupt 
iſt ſo in die Augen ſpringend, daß eine weitläufige Er⸗ 
läuterung ganz unnütz erſcheint. Dagegen ſei es mir 
geſtattet, einige Gedanken über die Einrichtung derſelben 
zum Ausdruck zu bringen. 5 


Vorerſt drängt ſich wohl der Gedanke auf: Was 
ſoll eigentlich in eine ornithologiſche Sammlung auf⸗ 


genommen werden? Zunächſt müſſen die einheimiſchen 


Vögel in beiden Geſchlechtern, ſowie im Jugend-, 
Frühjahrs- und Herbſtkleide (etwaige abnorm gefärbte 


Exemplare eingeſchloſſen) vertreten fein, ferner ihre Neſter 


und Gelege. Iſt der Verein gut ſituirt, ſo können auch 
die wichtigſten Vertreter der fremden Ornis zur Auf⸗ 
ſtellung gelangen. Das Wichtigſte bleiben jedoch gewiß 


die gefiederten Bewohner des betreffenden Beobachtungs⸗ 1 


gebietes. 


Eine zweite Frage wäre: 
parate aufgeſtellt werden?“ 


„Wie ſollen dieſe Prä- 


Ré 
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Schränken geordnet. f 
Sammlungen geſehen hat, wird gewiß eingeſtehen müſſen, 


Gewöhnlich ſehen wir dieſelben in, Habtachtſtellung“ 
wie Soldaten ſchön in Reih und Glied in großen 
| Wer mehrere derartige größere 


daß er nach einiger Zeit durch die Einförmigkeit der- 


ſelben förmlich abgeſpannt wurde und ſchließlich gern 


wieder in die freie Luft trat. Iſt dies bei kleineren 


Sammlungen wohl weniger zu befürchten, ſo können 


wir dafür doch bemerken, daß das Intereſſe für dieſelben 


kein ſo reges iſt, als man ſonſt vermuthen könnte. Der 


Grund hiefür dürfte wohl der ſein, daß wir eben nur 


vor vielen, wenn auch noch ſo ſchönen Mumien ſtehen, 


welche todt ſcheinen und daher auch nicht im Stande 


ſind, uns ein lebendiges, warmes Gefühl für ſie ein— 
zuflößen. 

Freilich beſitzt eine derartige Aufſtellung ja auch 
gewiſs nicht zu unterſchätzende Vortheile. So kann auf ci- 
nem verhältnismäßig kleinen Raume in einigen großen 


Schränken eine ganze Lokalſammlung untergebracht werden, 


wodurch der leidige Koſtenpunkt bedeutend niedriger ge— 
ſtellt wird. Sie gewährt einen beſſeren Ueberblick und 
läßt auch jederzeit eine Verwerthung geſchenkter Präparate 
zu. Allein ſie iſt und bleibt ein trauriger Erſatz für das 
lebensluſtige Treiben in Wald und Flur. 

Wie ganz anders wirkt dagegen eine Aufſtellung 
in naturgetreuen Lebensbildern aus dem Vogelleben! 

In großen, allſeits zugängigen Glasſchränken oder 
in dem durch eine Glaswand abgeſchloſſenen Theile 
eines Zimmers mit fenſterloſer Rückwand als Hinter— 


grund können lebensvolle Gruppen untergebracht werden. 


Künſtliche Felſen, Baumſtrünke, einige dürre, ver 
krüppelte Sträucher und Bäume, kleine, durch Spiegel— 
ſcheiben nachgeahmte Waſſerlachen, dauerhaft gefärbtes 
Moos, ſowie künſtliche Blattpflanzen geben eine paſſ— 
ende Umgebung. Liebe und Haß, die Sorge um Nahr— 
rung und Unterkommen, der Kampf um's Daſein, kurz 


Freud' und Leid des reichbewegten Vogellebens könnte 


da in ſtimmungsvollen Gruppen dem Auge des Beſuchers 
vorgeführt werden. 


Scenen aus der Brutpflege und dem Familien— 
leben, Bilder der Ruhe und des Kampfes wechſeln mit 
einander ab und zeigen viel anſchaulicher, als es Worte 
vermögen, das Thun und Treiben unſerer befiederten 
Freude vom Beginne des Lebens bis zum Tode. 


Wie wirkungsvoll können da die leichtbeſchwingten 
Räuber der Lüfte und ihr mörderiſches Beginnen da- 
rakteriſiert werden! Ihre Kraft und Gewandtheit, Kühn— 
heit und Mordluſt kommt da ſo recht zur Geltung, 
während ſonſt dieſe echten Raubritter in der gewöhn— 
lichen Nummerſtellung einen kläglichen Anblick gewähren. 
Wir ſehen ſie im ruhigen Fluge, im Stoße nach der 
Beute, wie ſie dieſelbe zerfleiſchen oder einander ſtreitig 
machen, beim Horſte, im erbitterſten Kampfe wie in der 
Ruhe. Die kleineren Vögel, wie z. B. die Sänger, 
können wir theils um einen Uhu gruppieren, theils kön⸗ 
nen ſie an der Tränke und auf der Suche um Nahrung, 
beim Neſtbaue, füttern der Jungen und anderen Situ— 
ationen des Lebens dargeſtellt werden. Meiſen, Spechte, 
Kleiber und Baumläufer bilden wieder eine Geſellſchaft, 
welche auf und an den Bäumen ihr Weſen treiben. 

Ebenſo bilden die Waſſervögel und Hühner andere 
Lebensgemeinſchaften u. dgl. m. 
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Bei einer Aufſtellung in Gruppen ergibt es ſich 
wohl von ſelbſt, daſs auch hin und wieder Säugethiere, 
welche als Feinde der Vögel eine hervorragende Rolle 
ſpielen, wie z. B. Fuchs, Marder, Wieſel, Waſſerratte 
ete., mit aufgenommen werden. Einerſeits ſtehen ja dieſe 
Thiere in mannigfaltigen Wechſelbeziehungen zu einander, 
andererſeits wird aber auch dadurch die Abwechſlung 
gefördert. 

Dafs meine derartige Darſtellung außer dem Vor— 
zuge der Schönheit auch noch den der Zweckmäßigkeit 
an ſich trägt, iſt einleuchtend. Doch ſoll in Kürze noch 
der Nutzen derſelben ſtizziert werden. 

(Schluß folgt.) 


Kleinere Mittheilungen. 


Gegen Mitte Auguſt wurde bei Grafenſtein vom 
Gräfl. Clam⸗Gallas'ſchen Revierjäger Herrn Joſef Hub 
eine Cormoran-Scharbe, auch Waſſer- oder Seerabe, 
Spolver, Spalucher, Haldenente genannt, geſchoſſen. Die— 
ſelbe war ungefähr 87 cm. lang und hatte eine 1½ 
Meter große Flugbreite. 

Da der Vogel die nördlichen Gegenden von Eu— 
ropa, Amerika und Aſien während der Sommermonate 
bewohnt, einſame Küſten und Inſeln bevölkert und in 
großen Schaaren bei Eintritt des Winters nach Süden 
zieht, ſo kann man nur annehmen, dafs ſich derſelbe 
auf dem Zuge verflog und ſo hier ſeinen Tod fand. 


Der Durchzug der Störche wurde in dieſem Jahre 
in Reichenberg am 15. Auguſt und 2. September be— 
obachtet, an welchen Tagen ganze Schwärme dieſer 
Vögel über die Stadt zogen. 


Ein eigenthümlicher Vorfall wird uns von hier 
gemeldet: Am 15. Auguſt fiel eine ganze Kitte Neb- 
hühner zwiſchen die Häuſer des Töpferberges ein und 
war das Benehmen derſelben jo eigenthümlich dass es 
einigen Bewohnern gelang die Hühner mit den Händen 
zu greifen. Faſt den ganzen Tag hielten ſich einzelne 
zwiſchen den Häuſern auf ehe ſie ſich wieder zu recht fanden. 


In der Nacht zum 9. September fing Herr E. 
M. im Hofe des hieſigen „Hotel Eiche“ einen Strandläufer. 
Derſelbe ſcheint ſich in der Nacht verirrt zu haben. 


Ein paar Brieftauben Anfang September in Rei- 
chenberg fliegen gelaſſen, brauchten bis Neuſtadtl bei 
Friedland 25 Minuten. Bemerkt mujs werden, dass das 
Wetter ein ganz beſonders günſtiges war. 


Brieffaften. 


(Unter dieſer Rubrick gelangen alle Fragen der P. T. Abon⸗ 
nenten und Intereſſenten zur gefl. Beantwortung.) 
Herrn Ant. Effem. Ihr Artickel über rationelle 
Taubenzucht muſste wegen Raumangels für die nächſte 
Nr. zurückgelegt werden. Beſten Gruß. — 
Herrn R. F. Brünn. Vorläufig beſten Dank, Brief 
folgt. — 
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J. O. Rohleder, zoolog, Grosshandlne Leipzig. 


Reichsstrasse Al, 
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Beſte und reellſte Bezugsquelle aller fremdländiſchen Vögel, als: Prachtfinken, Widafinken, Weber, Sittich 
und Star-Arten, große Papageien, Kakadus und Araras, ſprechend und nicht ſprechend. Beſtgereinigte Vogelfutter 
forten, Vogelkäfige, ſowie alle Geräthſchaften zur Zucht und Pflege. Preisliſten koſtenlos und poſtfrei. 


EF“ Händlern Rabatt. 


Tauben, Vögel! 


Ich habe eine grosse Auswahl von allen Rassen 
edler Tauben, Hühnern, Vögeln, Pa- 
pageien, sog. Holländer Kanarienvögeln, 
Goldfischen, Raubthieren, Raubvögeln, 
Affen und Hunderassen. Ameiseneier und 
Weiswurm, sowie stets frisches Vogelfutter. 
Preisliste sende auf Verlangen gratis. Tausche auf Alles. 


Erste Thier-Handlung 


von 
Franz Hlouschek, Prag, 
(Böhmen.) 


„ORNIS“ 


Joologiſche Exporthandlung Prag 731—II. 
(Inhaber Thomas Weſſely) 
liefert alle inländiſchen Vögel und Thiere, von den ge— 


wöhnlichſten bis zu den ſeltenſten Arten, zu billigſten 
Preiſen, unter reellſter Bedienung. 


Preis⸗Gourant gratis und franco. 


Leopold qantsch. 


Spengler und Erzeuger von Vogel- und 
Papagei-Käfigen sowie Badehäus'chen 


Reichenberg 


Ruppersdorfer Strasse Nr. 3 neu. 
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Feine Harzer Banarien, 


eigener diesjähriger Zucht, liefere ich, da vorzeitig ge- 
kaufte Vögel nicht feſt im Geſange, erſt mit Anfang 
Dezember und nehme ſchon jetzt Beſtellungen entgegen. 


Achtungsvoll 
Wilhelm Kieſewetter, 


Roſenthal I. Theil Nr. 39. 
(Bezirk Reichenberg.) 


1 100 Goldfiſche 

a Mark 8.—, 10.—, 12.—, 14.— 

100 Schildkröten 
a Mark 18.— 


Von Aquarien, Terrarien, Fontainen, Fiſchen, 
Reptilien, Amphibien, Froſch- und Wetterhäuſern, 
Bienenzucht-Geräthen verſende illuſtrirte Preisliſte 


gratis und franko. : 
M. Siebeneck, 


Mannheim. 


Neue getr. Ameiseneier 


empfiehlt in best gereinigter Waare per Kilo M. 2.50, 
5 Kilo M. 12.—, sowie alle Sorten Vogelfutter 
in vorzüglicher Qualität und zu billigsten Preisen. 


Carl Kämpf, Mainz. 


Ich kaufe: : 
1 Paar Schneemeiſen, 
1 Paar Sumpfmeiſen, 
welche im Futter ſind. 


Anbot an den Ornith. Verein, Rei- 
chenberg. 


Alle Barten Pogelfukker 
für inländiſche und überſeeiſche Vögel 
ſind billigſt zu haben bei 


Wilhelm Wildner, 
Reichenberg, Friedländerſtraße. 


Steinröthel und Einsamenspatz, 
alle Jahr bis Ende Juli an Händler, soweit 
Vorrath reicht an Liebhaber. 
Zuckschwert, 
FIUME, (Ungarn.) 


Ale Sorten Vogelfutter 


beſter Qualität, ſowohl für einheimiſche 
als überſeeiſche Vögel und beſonders guten 
Sommerrips empfiehlt die 


Erſte Reichenberger Vogelfutter⸗ 
Handlung 
des Wilhelm König, Rollgaſſe 5. 


grauen Federn, per Paar fl. 


Wegen Ueberfüllung habe an ſelbſt⸗ 
gezüchteten Vögeln abzugeben: 

Weiße Reisfinfen mit wenig 

Kleine Kubafinken, per Paar 
fl. 7.—, Stück fl. 4—. 


Zebrafinken, graue Reisſin⸗ 


ken, japaniſche Mövchen, Ama⸗ 
ranten, Silber ⸗Faſänchen, 
Grauaſtrilde ꝛc. ꝛc. per P 
fl. 3.50. Anfragen mit Retourmarke. 


Reichenberg, Röchlitzerſtraße No. 11. 
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Herausgegeben und im Verlage des ornitholonijhen Vereines in Reichenberg. Verantwortlicher Redakteur: Alexander Cordella. 


Druck von Carl Ther in Reichenberg. 


aar 


Reichenberg, den I. November 1888. 


Ja rgang I. 


* 


Organ für die ornithologiſchen Inter 


Boröböhmiſche 
ogel-Geflügel⸗ 


eſſen Nordböhmens, für Vogel- und Geflügelliebhaberei, 
Pflege und Sucht. 
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Seilung 


5 Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Veichenberg. 


Erſcheint am 1. eines jeden Monates. Beſtellungen, ſowie ſämmtliche Zu— 

0 ſchriften ſind zu richten: 

An B. Polſelt, Reichenberg, 
Eiſengaſſe Ur. 8. 


Ganzjährig fl. 1.20 — 2 Rmk. 
Halbjährig 60 kr. — 1 Rmk. 
* ſammt Poſtverſendung. 


g Inſerate 

werden die 3 mal geſpaltene Petit- 

zeile oder deren Raum mit 5 kr. — 
8 Pf. berechnet. 


dur größeren Bequemlichkeit des P. T. 
Publikums von Reichenberg und Umgebung nimmt 
von heute an Herr Eduard Midkſch, Hutfabrikant 
in Reichenberg, Wienerſtraße, Abonnements und 
Inſerate für die „Nordböhmiſche Vogel- und Ge⸗ 
flügel⸗Zeitung“ eutgegen. 


Unſere Herren Mitarbeiter und Einſender von 
Artikeln, Annoncen u. dgl. erſuchen wir, alle Bei⸗ 
träge bis längſtens 20. jedes Monats einzuſenden, 
da dieſelben ſonſt für die Nummer des nüchſten 
Monats zurückgelegt werden müßten. 
Die Schriftleitung. 


Ein Wort über Eingewöhnung friſch— 
gefangener Vögel. 


Von Alexander Cordella. 


Derjenige, welcher einen freifliegenden Vogel ſeiner 
Freiheit beraubte, um ſich im Zimmer ſeines Geſanges 
zu erfreuen, hat hiermit gleichzeitig die heilige Verpflich- 
tung zu übernehmen, ihn auf das zweckmäßigſte und 
gewiſſenhafteſte zu verpflegen, um ihn für den Verluſt 
ſeiner Freiheit wenigſtens einigermaßen zu entſchädigen. 

f Wird ein friſchgefangener Vogel (Wildfang) in ein 
Bauer gebracht, ſo wird er ſcheu und wild gegen die 
beengenden Wände des Käfigs toben und ſich dabei das 
Gefieder verletzen, aber kaum ſobald Futter zu ſich nehmen. 
Das Gerathenſte iſt, den Vogel in einem Käfige unter- 
zubringen, deſſen Wände aus Leinwand beſtehen, da durch 
dieſelben genügend Licht fällt, während er ſonſt durch 
nichts, was in ſeiner Umgebung vorgeht, geſtört werden 
kann. Ein ſolcher Käfig bietet aber auch noch den 
Vortheil, daſs man durch die überſpannten Wände, fo- 
bald man denſelben auf das Fenſterbrett ſetzt, jede Be- 
wegung des Wildfanges beobachten kann und ſomit auch 


ſieht, ob derſelbe das Futter, das man am beſten auf 
den Boden des Käfigs ſtreut, annimmt oder nicht. 

Für denn Fall, dajs der Vogel mit Leim gefangen 
wurde, halte ich es für das Beſte, die beſchmierten Stellen 
mit Mandelöl zu putzen, da dieſes überaus fette Oel 
dem Leim ſeine Klebrigkeit benimmt, und für den Fall, 
dass ſich das Thierchen die Federn mit dem Schnabel 
nachputzt, ihm auch kein Nachtheil aus dieſem Oel erwächſt. 

Iſt der Vogel auf dieſe Weiſe von ſeiner Klebrig— 
keit befreit, ſo gebe man ihm 3 — 4 Tropfen Waffer, 
welche man mit dem Finger ſo auf den Schnabel des 
Vogels träufeln läſst, dass er dieſelben aufnehmen muſs. 

Es geſchieht dies darum, weil der Vogel, welcher 
vielleicht durch mehrere Stunden am Trinken verhindert 
war, oder das Waſſer im Käfig nicht gleich findet, von 
dem ſpäter doch gefundenem Waſſer eine ſo große Menge 
auf einmal aufnimmt, wodurch er einer langwierigen 
und noch dazu unheilbaren Krankheit, der Sepſis, verfällt. 
Allerdings kann der Vogel, von dieſer erfaßt, noch Wochen, 
ja Monate zubringen, ehe er derſelben erliegt, allein er 
iſt meiſt unrettbar verloren. Bei einem derartig er— 
krankten Vogel erkennt man das Leiden an den aufge- 
ſchwollenen, gerötheten Unterleibe, währen der übrige 
Körper abmagert, und es iſt dann ſtets das Beſte, dem 
derartig erkrankten Thierchen ſofort die Freiheit zu ſchenken, 
da er ſich, wenn das Leiden noch nicht gar zu weit 
vorgeſchritten iſt, am früheſten in der Natur wieder 
erholt. — Unwiſſende behaupten dann, der Vogel habe 
die „Dörre“ und man müſſe ihm die angeſchwollene 
Drüſe oberhalb des Schweifes mittels einer Nadel öffnen 


und dieſelbe ſodann ausdrücken. Ein ſolches barbariſches 


Vorgehen iſt unter allen Umſtänden zu verwerfen, da man 
den Vogel dadurch ganz unnütz quält. Dieſe Steißdrüſe 
iſt nur eine Sammeldrüſe für die Fettſubſtanz, welche ſich 
der Vogel mit ſeinem Schnabel ſelbſt ausdrückt und 
zum Putzen und Glätten ſeines Gefieders verwendet; 
davon kann ſich jeder überzeugen, welcher einem Vogel 
beim Putzen zuſieht. 

Was nun das Futter anbelangt, welches man neus 
gefangenen Vögeln reicht, ſo kommt es zuerſt darauf 
an, welcher Kategorie dieſelben angehören. Hartes Futter 
freſſenden Vögeln, (3. B. Zeiſige, Stieglitze, Hänflinge 


Nr. 2. 


und alle andere Finkengattungen) gebe man gequetſch⸗ 
ten Hanf, Mohn, beſonders Hänflingen auch etwas Lein= 
ſamen und den Ammern füge man Hafer oder Hafergrütze 
bei. Die verſchiedenen Meiſenarten nehmen ſehr gern 
gequetſchten Hanf nebſt Mehlwürmern, mit geriebener 
Möhre, Semmel, Mohn und Ameiſeneiern vermengt. 

Auf dieſe Weiſe wird man ſelbſt die zarteſten dieſer 
Gattung ins Futter bringen. Alle anderen weiches Futter 
freſſenden Vögel als: Nachtigall, Scharzplättchen, Gras— 
mücken, Roth- und Blaukehlchen, Droſſeln u. dgl. er 
halten dasſelbe Miſchfutter aus geriebener Möhre, Semmel 
und Mohn beſtehend, nur müſſen während der erſten 
Zeit beſonders Ameiſeneier (womöglich friſch) und Mehl— 
würmer vorherrſchend ſein. — 

Nimmt der Vogel dieſes Futter an, was meiſt 
bereits in 4 — 5 Tagen der Fall iſt, fo mag man ihn 
in einen gewöhnlichen, jedoch ſeinem Naturell entſprech— 
enden Drahtkäfig bringen, in dem er ſich auch bald 
an ſeine Umgebung und an etwaige Störungen gewöhnt, 
zahm wird und mit ſeinen prächtigen Melodien beginnt. 

So einfach ſich meine Schilderung über die Ein— 
gewöhnung von Wildfängen auch leſen mag, es iſt daraus 
doch gleichzeitig zu erſehen, daſs ſie in Wirklichkeit ſo 
einfach nicht iſt und daſs die Außerachtlaſſung eines einzigen, 
an ſich ganz unbedeutend ſcheinenden Umſtandes den 
Tod des Sängers zur Folge haben kann. Meine Mei- 
nung, welche wohl auch von den meiſten Vogelliebhabern 
gebilligt wird, geht daher dahin, dass nur derjenige 
einen friſch gefangenen Vogel einſperren ſoll, welcher 
die Verpflegung vollſtändig verſteht und dem es auch mit 
der Erfüllung ſeiner dadurch übernommenen Verpflich— 
tung, ſich der Pflege des, ſeiner Freiheit Beraubten, voll 
und ganz anzunehmen, auch Ernſt iſt, und der deſſen 
eingedenk iſt, daſs der durch ſein Verſchulden erfolgte 
Tod eines Vogels eine ſchwere Verſündigung an der 
Natur iſt. Wer die Pflege nicht übernehmen will oder 
kann, der verzichte auch darauf, ſich des Winters im 
Zimmer ſeines Geſanges erfreuen zu dürfen. 
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Ueber ahnenfedrigkeit der Waldhühner. 
(Schluß.) x 
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Nachdem nach Darwin auch die weiblichen ſekun⸗ 
dären Charaktere im Männchen im latenten Zuſtande 
vorhanden ſind, ſo wäre daraus zu ſchließen, daß Hähne 
auch das Kleid der Henne erhalten könnten. Nun aber 
iſt ein Vorwärtsſchreiten vom weiblichen zum männlichen 
Kleide wahrſcheinlicher, als ein Rückſchritt vom männ⸗ 
lichen Kleide zum weiblichen. 
Literatur bereits Beobachtungen über das Vorkommen 
hennenfedriger Birkhähne und in Meyer's Werke wird 
Kronprinz Rudolf als der erſte, welcher über dieſen 
Gegenſtand ſchrieb, ferner Bogdanow eitirt. Meyer 
bezweifelt nicht, daß hennenfedrige Birkhähne vorkommen 
können, aber er meint, daß dieſe Frage weitere und 
tief dringendere Unterſuchungen verdiene. 8 

Wie früher bemerkt, kommt auch bei der Hausente 
„Hahnenfedrigkeit“ vor und erlaube ich mir zum Schluſſe 
meines Artikels einen neuen Fall, den Dr. Korſchelt 
in den „Sitzungsberichten der Geſellſchaft naturforſchender 
Freunde zu Berlin“ beſchrieb, mitzutheilen: 

Die Ente lebte vom Jahre 1871 bis zum Jahre 
1887, alſo 16 Jahre, auf einem Hühnerhofe, glich in 
ihren Federn etwa einer weiblichen Wildente, legte 
regelmäßig bis 1883 Eier, brütete dieſelben aus und 
führte auch ihre Jungen gut. | 

Mit der Mauſer in ihrem 13. Jahre nahm fie 
die Färbung eines Enterichs an, der Kopf wurde grün, 
die Bruſt rothbraun, das übrige Kleid grau, fein ge- 
ſprenkelt, der Rücken dunkel grünſchillernd. Zugleich 
nahm die Ente die Gewohnheiten eines Enterichs ſogar 
den übrigen Enten gegenüber an. Die Sektion ergab 
eine ſtarke Verkürzung und Verkümmerung des Eileiters. 

Der Eierſtock war zu einem 15 Millimeter langen 
und 4 Millimeter breiten Körper am oberen Rand der 
Niere geworden; er beſtand in ſeiner Hauptſache aus 
dichtem Bindegewebe, Eizellen waren nicht mehr vor⸗ 
handen. Der Eierſtock konnte alſo keine Eier mehr 
erzeugen und die „Hahnenfedrigkeit“ hängt hier demnach 
mit der bei hohem Alter eingetretenen Unfruchtbarkeit 
der Ente zuſammen. Robert Eder. 


Aus meiner Vogelſtube.“) 
Von Anton F. Müller. 


II. Der ſchnerweiße Reisvogel oder die weiße 
Reisamandine. 


(Spermestes oryzivora, var: alba.) 


Aus der gewöhnlichen Reisamandine, deren Hei— 
math ſich über Java, Sumatra, Borneo und Malakka 
erſtreckt, und die durch Einführung ſich auch auf Zan— 
zibar und verſchiedenen anderen Orten heimiſch gemacht 
hat, iſt durch jahrhundertlange Züchtung eine künſtliche 
Raſſe entſtanden, welche, ähnlich wie beim Kanarienvogel, 
gänzlich vom Gefieder der Ureltern abweicht. Denn 
während der wilde Vogel ſein Kleid, welches aus ſchwarzem 
Kopfe, ebenſolcher Kehle, reinweißen Backen, ſchön blau⸗ 
grauer Bruſt und Rücken, hell röthlichweißen Unterleibe, 
dunklen Schwingen und ſchwarzem Schwanze beſteht, 
ſchon Jahrtauſende unverändert beſitzt, wurde durch künſt⸗ 
liche Züchtung ein ganz anderer Vogel erzeugt. 

Die reinweißen Backen des wilden Vogels ſcheinen ſich 

*) Siehe Nr. 1. 


infolge dieſer Züchtung immer mehr ausgebreitet zu 
haben, bis ſie endlich jede andere Farbe verdrängten und 
ein Vogel entſtand, deſſen ganzes Gefieder weiß, wie 
friſch gefallener Schnee glänzte und prächtig mit dem 
etwas ſtarken, roſenrothen Schnabel und ebenſo gefärb— 
ten Füßen harmonirt. 

Daßs es kein durch Zufall entitandener Albino oder 


Kakerlak, ſondern eine eigene, durch Züchtung entſtandene 


Spielart war, zeigten die mit rothen Fleiſchringen um⸗ 
gebenen ſchwarzen Augen. B 
Vor allen waren es die Japaneſen, welche ſich von 


altersher mit dieſer Zucht befaſſten und welche in neuerer 


Zeit auch die deutſchen Märkte mit dieſen prächtigen 


Vögeln verſahen. Und ſonderbar! während man trotz 
aller Mühe nur in ſehr ſeltenen Fällen vom grauen 


Reisfink Bruten erzielte, glückten die des ſchneeweiße 
ſofort und in ſolch ungeahnter Fülle, daſs durch 
maſſenhafte Züchtung der urſprüngliche Preis 1 er 
Vögel, welcher damals 100 Mark für das Paar betru 

auf 30, ja in neueſter Zeit ſogar auf 20 Mk. für ein Paar fiel. 


Da der Vogel, deſſen Größe die unſeres Sperlings M 
übertrifft, als durchaus nicht weichlich geſchildert war, 


Allerdings bringt die 


ug, 


1 Die Geflügelzucht als Erwerbsquelle. 


Wie ſchon in der erſten Nummer unſeres Blattes 
angedeutet wurde, ſoll auch der Geflügelzucht, welche 
leider bei uns im Verhältniſſe zu anderen Staaten ſo 
wenig beachtet wird, unſere Aufmerkſamkeit zugewandt 
werden. 

Obwohl wir wiſſen, daß es ſchwer iſt, dem konſer⸗ 
vativen Landwirthe, der in jeder Beziehung an dem 
Althergebrachten hält, in Sachen der Geflügelzucht andere 
Meinungen beizubringen, ſo wollen wir es dennoch 
unternehmen, gerade dieſen Kreiſen unſere Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden. 

Iſt und bleibt doch die Zucht von Federvieh, von 
Städtern betrieben, immer mehr oder weniger nur 
Liebhaberei, während dieſelbe dem Landmanne, da bei 
ihm die Bedingungen zu einem guten Gedeihen mehr 
vorhanden, eine nicht unbedeutende Erwerbsquelle werden 
kann. Angeſichts der niedrigen Kornpreiſe und der 
erdrückenden Konkurrenz von Amerika und Rußland her, 
ſcheint dieſelbe mehr als alles andere angethan, dem Klein- 
grundbeſitzer in der Nähe von Städten, weil hier der 
Abſatz ein leichterer, als Mittel im Kampfe um's Daſein 
zu dienen. Stützt ſich doch der Wohlſtand der franzöſiſchen 
Landwirthſchaft nicht zum geringſten Theile auf Ge- 
flügel⸗ und Kleinthierzucht, da in dieſem Lande die 
Hühnerzucht allein ungefähr 360 Millionen Mark jährlich 
einbringt. 

Soll aber die Zucht beſagter Thiere nutzbringend 


ſein, ſo darf ſie nicht mehr nur als ein nothwendiges 


Uebel betrieben werden, ſie muß vielmehr planmäßig 
durchgeführt werden. 

Vor allem Anderen gehört aber eine verſtändige 
Zuchtwahl, zweckmäßige Fütterung und geeignete Pflege 
dazu. Die erſtere wird von unſeren Landwirthen viel 
zu viel verkannt oder beſſer geſagt, gar nicht gekannt. 

Während der Engländer und Franzoſe ſchon jahre— 
lang den Stand des geſammten Hausgeflügels veredelten, 
indem ſie immer das Schönſte und Beſte zur Zucht 
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behielten, um fo dieſe guten Eigenſchaften auf die Jad- 
kommen zu vererben, behält in vielen Fällen unſer 
Landwirth nur das, was der Händler nicht brauchen 
kann und was in der Regel das Schlechteſte iſt, ſo daß 
man ſich bei einer derartigen Manipulation nur wundern 
muß, daß beſagte Thiere überhaupt noch lebensfähig ſind. 

Man nehme demnach beim Huhn, welches ge— 
wiſſermaßen als Nutzthier allen anderen Geflügelſorten 
voranſteht, womöglich Eier von zweijährigen Hennen 
zur Bebrütung, weil Thiere dieſes Alters am kräftigſten 
ſind und dieſen Vorzug auf ihre Nachkommen vererben. 
Auch ſollte darauf geſehen werden, daß nur Frühbruten 
gemacht und nur aus dieſen Küchlein aufgezogen werden, 
weil ſolche von Spätbruten in ihrer Entwickelung durch die 
eintretende kalte Witterung nachtheilig beeinflußt werden. 

Zudem ſollten Hühner nicht über 3 Jahre gehalten 
werden, weil ältere Thiere nicht mehr ſo leiſtungsfähig ſind. 

Der Stall ſoll geräumig und rein, möglichſt gegen 
Wetter geſchützt und wegen der Erwärmung, wo es ſich 
thun läßt, mit dem Viehſtalle in Verbindung ſtehen. 

Gegen Milben und Lauſe, welche meiſt während 
der warmen Jahreszeit auftreten, ſind geeignete Mittel 
anzuwenden. 

Das Futter iſt regelmäßig, je nach Bedürfniß der 
verſchiedenen Raſſen, zu reichen. 

Als die beſten Legehühner gelten allgemein Italiener⸗ 
und Minorka⸗Hühner, doch leiſten auch zuweilen 
Kreuzungsprodukte im Eierlegen Vorzügliches. 

Wer daher den eigenen mühevollen und oft noch 
fraglichen Weg der Verbeſſerung ſeiner eigenen Hühner 
nicht betreten will, der verſchaffe ſich beſſere Stämme. 

Sonſt gilt im Allgemeinen der Satz, daß Fleiſch⸗ 
hühner gute Brüter, aber ſchlechte Leger ſind. 

Aber nicht nur Hühner, ſondern auch Tauben, 
Enten, Gänſe u. ſ. w. ſind nutzbringend, wenn deren 
Zucht mit Verſtändniß betrieben wird. 

Wir wollen es uns daher angelegen ſein laſſen, 
wenn es gewünſcht wird, alles das, was wir hier kurz 
angedeutet, in den folgenden Nummern ausführlich zu 
beſprechen. W. K. 


ſo entſchloſs ich mich raſch und beſtellte gleich zwei 
ärchen. 
Als dieſelben ankamen, war ich ſebſt entzückt über 
das reinweiße, prachtvolle Ausſehen derſelben, mußte 
aber ſchon nach wenigen Tagen die Bemerkung machen 
dass ich ſtatt zwei Pärchen eigentlich 3 Männchen und 
1 Weibchen erhalten hatte, was übrigens leicht vor- 
kommen kann, da ein ſichtbarer Geſchlechtsunterſchied 
nicht beſteht. 
. Ich ſonderte daher die zwei überzähligen Männchen 
ab und lieſs dann das Pärchen in der Vogelſtube 
frei fliegen, obwohl die Reisvögel eben fo gut im Kä— 
ſige, wie in der Vogelſtube niſten, ſelbſt zu mehreren 
Paaren nebeneinander, da es ſehr verträgliche Vögel ſind. 
5 Schon nach einigen Tagen gewahrte ich, dajs das 
Männchen Geniſte in einen hochhängenden Staarkaſten 
trug und hatte auch recht oft Gelegenheit, den hochko— 
miſchen Liebestanz, welcher der eigentlichen Begattung 
vorangeht, zu beobachten. Auch läßt um dieſe Zeit 
das Männchen recht oft ſeinen, an einen ſchlechtſingen— 
den Kanarienvogel erinnernden Geſang ertönen. 
Durch das zutrauliche Benehmen der Vögel ver— 
anlaſſt, entſchloſs ich mich denn auch bald, meine Neugierde 
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zu befriedigen und einen Blick in den Kaſten zu thun. 
In demſelben hatten die Vögel aus Grashalmen, Stroh 
u. dgl. ein kunſtloſes, überwölbtes Neſt hergeſtellt, in 
deſſen Innerem ich 7 ziemlich große, glänzend weiße 
Eier wahrnehmen konnte. Bei dieſer Gelegenheit ſah 
ich, dajs die Vögel ſich durchaus nicht ſo leicht ſtören 
ließen, denn kaum hatte ich den Kaſten wieder an 
ſeinen Ort gehängt, als auch das Weibchen ſchon 
wieder hinein ſchlüpfte. 

Gefüttert wurde wie gewöhnlich Glanzkorn und 
Hirſe, ferner geriebenes Hühnerei mit Ameiſenpuppen 
gemiſcht und eingeweichter geſchälter Reis, wie man ihn 
bei jedem Kaufmanne erhält. Reis in Hülſen nahmen 
ſie wohl, vermiſſten ſelben jedoch nicht ſonderlich. 

Nach achtzehn Tagen lief das erſte Junge aus 
und meine Freude war groß, als in den nächſten 
Tagen noch fünf andere folgten, deren roſige Leiber 
faſt gar keinen Neſtflaum zeigten. 

Meine Erwartung auf die Entwickelung der Jun— 
gen war eine wahrhaft fieberhafte und faſt täglich nahm 
ich den Kaſten herunter, um mich an ihren Aunblicke 
zu ergötzen. 

Da wurde ich plötzlich etwas enttäuſcht, denn zu 


Ueber ornithologiſche Sammlungen. 
Von Jul. Michel. 
(Schluſs.) 


Solche Sammlungen ſind beſonders für den Laien 
lehrreich, denn ſie vermitteln in der angenehmſten 
Form eine Menge Kenntniſſe. Dergleichen Bilder prägen 
ſich unauslöſchlich dem Gedächtniſse ein und illuſtrieren 
beſſer als jedes Buch die hervorſtehenden Charakterzüge, 
die Lebensweiſe und ganz beſonders den Nutzen und 
Schaden der Bewohner unſerer Fluren. 

Viele Vorurtheile können durch ſie behoben und 
falſche Anſichten geklärt werden. Greifen wir nur einige 
Beiſpiele heraus. Zeigt ein Präparat den Nufsheher 
als Neſtplünderer, ſo ſchreiben wir damit dieſem leider 
noch oft als harmlos angeſehenen Würgengel unſerer Sing— 
vögel einen moraliſchen Steckbrief und ſtellen ihn öffentlich 
als ſchlimmen Gaudieb an den Pranger. Andererſeits 
können wir dadurch wieder die Ehre manches mit Unrecht 
arg verſchrienen Vogels retten, wenn wir beiſpielsweiſe 
Thurmfalken und Eulen als eifrige Mäuſejäger oder 
den „Hexenmeiſter Kuckuk“ beim Verzehren behaarter 
Raupen, den Ziegenmelker (auch vielen ein unheimlicher 
Geſelle!) beim Fange der Nachtſchmetterlinge zeigen. 

Auch die neueren Anſichten über Schutzfärbung ꝛc. 
können leicht durch Beiſpiele klar gemacht werden. 

Sollte ferner ein gutes Präparat, welches uns 
arme Rothkehlchen und andere Herbſtzugvögel theils in 
Sprenkeln flatternd, theils durch die Rohheit des Men— 
ſchen getödtet darſtellt, nicht eindringlicher auf das Gemüth 
des Beſchauers wirken, als es viele Worte im Stande 
ſind; ſollte daduch nicht das Mitleid und der Wunſch 
geweckt werden, ſolchen ſträflichen Beginnen zu ſteuern? 
Ich glaube gewiss! 

Ganz beſonders wären dergleichen Sammlungen 
größeren Städten zu empfehlen, da ſich unter den 
Bewohnern derſelben gewiſs viele befinden, welche wohl 
warme Freunde der Natur ſind, leider aber im Ringen 
um die nöthigen Bedürfniſſe des Lebens nicht Zeit genug 
finden, um das Thierleben in der Natur ſebſt zu be— 
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obachten. Dieſen würde dieſelbe einigermaßen einen kleinen k 
Erſatz bieten und deshalb auch ſicher ſtark frequentiert 
werden. Bei einer vor mehreren Wochen ſtattgefundenen 
Ausſtellung, welche in dieſem Sinne arangiert war, 
hatte ich ſehr oft Gelegenheit, den äußerſt günſtigen 
Eindruck zu beobachten, den dieſelbe ganz beſonders auf 
viele in der Sommerfriſche weilende Großſtädter her⸗ 
vorbrachte. Der oft ausgeſprochene Wunſch, ſo etwas 
möchte in ihrer Heimath exiſtiren, lieſs mich glauben, 
dass obige Anſicht nicht unbegründet ſei. P 

Allerdings dürfen wir uns nicht verhehlen, dass 
einem ſolches Unternehmen außer unbeſtreitbaren Vor⸗ 
zügen auch Mängel anhaften. So müſſen wir in Folge 
Platzmangels die ganze Darſtellung auf einen verhältniß⸗ 
mäßig viel geringeren Raum zuſammen drängen, als 
dies der Natur entſprechend ſein möchte. Auch können 
wir nicht alles ganz naturgetreu aufſtellen, weil die 
beſchränkte Anwendung von Pflanzen ꝛc. es nicht zu- 
läßt, daſs die nächſte Umgebung vollſtändig im Ein⸗ 
klange mit den Thieren zu bringen iſt. Deshalb müſſen 
auch die meiſten Neſter und Gelege in beſonderen Schau⸗ 
käſten aufbewahrt werden. Allein ſollten dieſe kleinen Fehler 
nicht durch die vorerwähnten Vorzüge aufgewogen werden? 

Mehr Bedenken erregen die Schwierigkeiten, welche 
ſich bei der Anlegung einer ſolchen Sammlung einſtellen 
würden. So bedarf es immerhin eines größeren Raumes 
um dieſe Ideen zu verwirklichen, womit wieder beſonders 
in größeren Städten bedeutendere Geldopfer für Miete 
verbunden wären. Selbſt die Anſchaffung iſt eine koſt⸗ 
ſpieligere, weil ſo naturgetreue Präparate ſelbſtverſtändlich 
mit höheren Preiſen als gewöhnliche bezahlt werden 
müſſen. Auch müßte eine geeignete Perſönlichkeit gefunden 
werden, welche die Leitung der Aufſtellung übernähme. 

Was nun die Mehrköſten anbelangt, ſo könnten 
dieſelben meiner Meinung nach durch ein kleines Ein⸗ 
trittsgeld, welches von fremden, dem Vereine nicht an⸗ 
gehörigen Perſonen erhoben werden könnte, zum größeren 
Theile gedeckt werden. Ebenſo dürften ſich wohl Gönner 
und Freunde finden, welche einem ſolchen Beginnen 
hilfreich beiſtehen würden. 


meinen Verdruße entdeckte ich an den Jungen unter 
den weißen Kielen der Armſchwingen einige dunkle und 
auch an Kopf und Schwanz kamen einige graue Kielen 
zum Vorſchein. Die Ausſicht auf reinweiße Nachkommen 
verſchwand immer mehr und nach 4 Wochen flogen 
richtig die ſchönſten Schecken aus dem Neſte. 

Seit dem hat ſchon manche Brut das Neſt ver- 
laſſen. Manchmal ſind faſt ganz weiße darunter, manch— 
mal aber gibt es auch Junge, welche ſich nach der 
Verfärbung durchaus nicht von dem wilden Vogel un— 
terſcheiden und der Laie findet es faſt unglaublich, dass 
ſo verſchiedene Vögel einem und demſelben Elternpaare 
entſtammen können. Und die Urſache? 

Der Altmeiſter der Stubenvogelzucht in Deutſch— 


land, Herr Dr. Carl Ruß, ſagt über die Zucht der 


weißen Reisfinken. 

„Durch ſorgfältige Zuchtwahl muſs man 
es ermöglichen, daſs man einen Stamm rein— 
weißer Vögel ſich bewahre, denn dieſe allein 
haben einen großen Werth. Duldet man nur 
einen einzigen Fleckigen unter ihnen, ſotritt 


die Gefahr ein, daſs die ganze Geſellſchaft 
f 


verdorben werde.“ 


Nun aber hatte ich reinweiße Zuchtvögel und doch 
konnte ich keine reinweißen Jungen erzielen, ſelbſt dann 
nicht, als ich mir noch ein Paar anſchaffte und im 
Käfige weiter züchtete. 

Da ſollte ſich bald das Räthſel löſen. 

Mit Verwunderung ſah ich nähmlich bei beiden 
Zuchtweibchen zur Zeit der Mauſer einige dunkle Federn 
ſproſſen. Bei dem einem zeigte ſich eine einzige ſchwarze 
Feder im Schwanze, bei den anderen zwei oder drei 
graue auf dem Flügel. Der frühere Verkäufer hatte 
liſtiger Weiſe die dunklen Federn abgeſchnitten und ſo 
reinweiße Vögel erzeugt, welche ſich erſt beim neuen 
Federwechſel wieder in gefleckte verwandelten. 

Nun war es mir klar, warum ich keine reinweißen 


Jungen erzielen konnte und war nicht wenig ärgerlich 


über den mir geſpielten Streich. Doch, wenn ich alles 
in allem betrachte, jo muss ich doch zufrieden fein, denn 


ſelten gibt es wohl beſſere Zuchtpaare, als die meinen s 


und dann find die ganz wenig gefleckten Reisfinken 
noch ziemlich werthvolle Vögel, denn aus den Zücht⸗ 
ungen mit ihnen erhält man doch hin und wieder 
reinweiße Nachkommen. N 


ká Vergleichen wir nun am Schluſſe der kleinen Be- 


* 
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trachtung die beiden Aufſtellungsarten, fo dürfte wohl 
das Endergebnis zu Gunſten der letzteren ausfallen. 

Wohl haben auch ſchon in den letzten Jahren 
Einzelne gleich dem Propheten in der Wüſte ihre Stimme 


erhoben (z. B. der ſowohl als Präparator, wie auch 


als Schriftſteller rühmlichſt bekannte P. L. Martin) 
und für eine naturgemäße Aufſtellung eines Theiles der 
Muſeen plaidiert, allein bis jetzt iſt noch nichts von 
der Durchführung ſolcher Vorſchläge verlautet. Doch 
dürfte wohl die Zeit nicht mehr ſo ferne ſein, wo endlich 
einmal den neueren Anſchauungen Rechnung getragen wird. 

Dafs es recht bald geſchehe, hoffen und wünſchen 
wir vom Herzen! 


Vom CTaubenhalten. 


Wie alles auf dieſer unvollkommen Welt, ſo unter⸗ 


liegen auch Liebhabereien dem Wechſel, gewiſſermaßen 


der Mode und bald wird dieſe, bald jene von ihr auf 
den Schild erhoben. 

Nicht nur, daß die Liebhaberei ſich manchmal einer 
Thierart bemächtigt, nein, auch einem Farben- oder 
Körperſchlage derſelben Thierart wendet ſie ſich zu, 
während eine andere Varietät von ihr vernachläſſigt wird. 

Dieſes allgemein Geſagte bezieht ſich im Beſonderen 
auch auf die Taubenliebhaberei. 

So ſind heute ſchon, um ein Beiſpiel anzuführen, 
der Taubenliebhaber wenige, welche „Schwarzweiß— 
ſchecken noch züchten, wenigſtens in meiner Gegend 
nicht und ich kann mich doch noch gut erinnern, daß 
früher für eine ſolche Taube hier oft mehr gezahlt wurde, 
als heute für vier Paar gewöhnlicher Brieftauben zu— 


ſammen. 


Preiſe von 15 fl. bis 20 fl. für ein gelungenes 
Paar war nichts ſeltenes und man durfte ſich gar nicht 
wundern, wenn hiedurch die Spekulation geweckt wurde 
und man verſuchte, durch Herausreißen einzelner ſchwarzer 
Federn (wodurch dieſelben mit der Zeit weiß wurden) 
den Flügeln jene Zeichnung zu geben, welche damals 
gerade als die höchſte Schönheit angeſehen, durch die 
Natur aber doch nur ſelten erreicht wurde. 

Daß hierdurch ſehr oft die Taube, wenn das 
Reißen zu zeitig oder zu oft hintereinander geſchah, 
durch bösartige Neubildungen und Geſchwüre auf den 
Flügeln zu Grunde ging, kümmerte wenig, da, wenn 
ſich dieſe Krankheit zeigte, die Taube längſt ſchon in 
anderen Händen war. 

Auch gehörten zur Schönheit dieſer Taube ſoge— 
nannte Hoſen oder Latſchen an den Füßen und je größer 
dieſelben waren, deſto höher war auch der Werth der 
Taube. 

Ich habe damals oft Tauben geſehen, deren Latſchen 
hinſichtlich ihrer Größe mit den Flügeln wetteifern konnten. 
Daß die Taube mit derartigen monſtröſen Füßen 
ſchlecht laufen konnte und dadurch wenig in's Feld ging, 
daß ſie aus derſelben Urſache unbeholfen aus dem Neſte 
ſtieg und dadurch Eier und Junge herauswarf, war 
alles keine Urſache, mit dieſer Liebhaberei zu brechen, 
ja man war der Anſicht, daß nackte Beine bei den 
Tauben abſcheulich ſeien. Sagte mir doch ſelbſt einmal 
ein alter Taubenliebhaber: „Ich kenne nichts Häßlicheres, 
als eine Taube mit nackten Beinen, mir kommt es immer 
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vor, als ob die Taube ihre Beine vor Froſt ſo roth 
bekommen hätte.“ 

Dabei war noch der Umſtand, daß ordentlich 
„geſtickte“ Tauben, wie der Kunſtausdruck lautete, ſtets 
ſchon in ziemlichem Alter ſtanden, ehe ſie die höchſte 
Vollendung erreicht hatten und daher nur noch wenige 
Jahre zur Zucht taugten. Tauben von 8 ja 10 Jahren 
wurden noch immer gerne gehandelt und je nach 
„Zeichnung“ hoch bezahlt. 

Was damals die „Schecken“ waren, ſind heute 
andere Arten. Engliſche Kropftauben, Pfautauben, 
Römer, Florentiner Huhntauben, Brieftauben und wie 
ſie alle heißen mögen, beherrſchen heute die Liebhaberei 
und nach abermals einigen Jahren werden vielleicht, 
wie es ſchon jetzt den Anſchein hat, „Indiſche Serajos“, 
„Auſtraliſche Krontauben“, „Afghaniſche Korallenaugen— 
tauben“ und andere überſeeiſche Gattungen an ihre Stelle 
treten.“) 

Jedoch iſt es heute ſchon um vieles anders geworden. 
Obwohl es ſehr viele Liebhaber gibt, welche nur Freude 
am Beſitze einer ſchönen Taube haben, will doch die 
große Maſſe derſelben das Schöne mit dem Nützlichen 
verbinden und durch die Liebhaberei zugleich einen 
materiellen Erfolg erringen. Bei ihnen ſpielt die mehr 
oder weniger große Züchtbarkeit einen Hauptfaktor, um 
einer Taube in ihren Augen erſt den rechten Werth zu 
verleihen. 

Und wahrlich, man kann das Niemanden verargen; 
denn auch die Zucht hat ihre Reize und eine gelungene 
Nachzucht von Modetauben bringt dem Züchter außer 
der Freude noch große Ehre und reichen Gewinn. 

Doch auch als Fleiſchproduzent hat die Taube 
einen hohen Werth und derjenige, welcher das Sprichwort: 

„Wer ſein Geld nicht kann laſſen liegen, 

Der kaufe Tauben, da ſieht er's fliegen“ 
erfand, war ſicherlich ein ſchlechter Züchter. 

Darum ſei es mir geſtattet, zum Schluſſe noch ein 
Beiſpiel anzuführen, um zu beweiſen, wie hinfällig 
obiges Sprichwort der rationellen Zucht gegenüber 
erſcheint. 

(Schlußs folgt.) 


Ueber Futterplätze im Winter. 


Die ſchönen Tage, in denen noch die warmen 
Sonnenſtrahlen das Regiment führen, ſind für dieſes 
Jahr vorüber, der ſchöne grüne Blätterſchmuck der Bäume 
iſt fahl und entfärbt und jagt im rauhen Herbſtwinde 
über die Stoppeln. Die Inſekten haben ſich zur Winter— 
ruhe zurückgezogen und die Vögel, denen dieſelben 
Nahrung gewähren, haben ſchon längſt die Länder auf— 
geſucht, in denen man Eis und Schnee nur dem Namen 
nach kennt. Die Körnerfreſſer, welche auch den Witterungs— 
einflüſſen gegenüber ausdauernder ſind, bleiben zumeiſt 
hier, leider aber erwartet ſie häufig ein beklagenswerthes 
Los, wenn des Winters unerbittliche Strenge alle 
Nahrung mit ellenhohem Schnee bedeckt. 

Da ergeht denn an edle Menſchenherzen für den 
Winter die dringliche Mahnung: Füttert die frierenden 
und hungernden Vöglein! Und wirklich ſieht man dann 
im Winter auf gar vielen Fenſterbrettchen Broſamen 
und Stücklein Semmel für die Vöglein liegen und meiſt 


*) In einer der nächſten Nummern werden wir die verſchiedenen Arten der 
überſeeiſchen Tauben beſprechen. ; 
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fallen bald ein Dutzend Sperlinge gierig darüber her. 
Die übrigen Vögel aber haben nicht den Muth, ſich ſo 
nahe an der Menſchen Wohnungen zu wagen und man 
ſieht ſie, vom Goldammer und der Schopflerche bis zum 
Zaunkönig herab, emſig nach Futter ſpähen. Hier fällt 
dem ornithologiſchen Vereine eine wichtige Arbeit zu. 
Er hat dafür zu ſorgen, daß in den öffentlichen Anlagen 
und Plätzen Futtertiſchchen errichtet werden; auf dieſe 
Tiſchchen werde das Futter geſtreut, das aus dem Abfall 
deſſen beſtehe, was der Liebling der Familie, der 
wähleriſche Kanarienvogel, in ſeinem Ueberfluſſe nicht 
achtend, auf den Boden des Käfigs wirft. An alle, 
welche ſich zu Hauſe eines Vogels im Bauer erfreuen, 
ſei die Bitte gerichtet, ſchon jetzt die Körnchen, welche 
derſelbe zu Boden wirft, in einem Säckchen oder in 
einer Kiſte zu ſammeln und dieſelben dem ornithologiſchen 
Vereine zur Verfügung zu ſtellen. An alle Gartenbe— 
ſitzer, beſonders aber an den löbl. Naturverein ſei und 
hoffentlich nicht vergebens die Bitte gerichtet, unter den 
Sträuchern, welche den Garten zieren, auch einige 
Vogelbeerſträucher und ſchwarzen Hollunder zu pflanzen. 
Iſt dabei noch Raum für einige Ebereſchen, ſo wird 
dies nicht ſchaden und die purpurnen Beeren in dem 
dunklen Grün werden ſicher auch das Auge erfreuen. 
Nur auf dieſe Weiſe können wir dem Vogel im 
Winter einen hinreichenden und naturgemäßen Schutz 
gegen das Erhungern bieten. H. P. 


Vereinsnachrichten. 


DVvnithologiſcher Verein in Reichenberg. 
Ein neuer Zeitabſchnitt iſt für unſeren ornithologiſchen 
Verein angebrochen und mit einem ſtolzen Bewußtſein 
können ſeine Mitglieder auf die ſchönen Erfolge blicken, 
welche derſelbe in ſo überaus kurzer Zeit erreicht hat. 
Kräftig nach innen und außen hat er ſich die Achtung 
und das Wohlwollen nicht nur der Bevölkerung Rei— 
chenbergs, ſondern auch deſſen weiterer Umgebung er— 
worben, jo daſs er nun nach kaum einjährigen Beſtande 
bereits daran gehen konnte, eine eigene Zeitung 
herauszugeben. Die freundliche Aufnahme und die 
Zahl der Abnehmer, die ſich bereits gemeldet, haben 
den ſchlagenden Beweis erbracht, daß ein derartiges 
Unternehmen für Nordböhmen geradezu Bedürfnis 
iſt. Hoffen wir, dass es uns gelingen möge, dasſelbe 
voll und ganz zu befriedigen. Gering war die Zahl 
der Mitglieder, gering waren die Mittel, über welche 
der Verein anfänglich verfügte, aber ein guter Geiſt 
beſeelte ihn, der Geiſt der Liebe zur Natur und zu den 
gefiederten Sängern in ihr. Die wenigen Mitglieder, 
welche ſich in den erſten Sitzungen zuſammenfanden, 
betrug ungefähr 6—8, doch verſtanden es dieſelben, die 
ſelbſtgewählte Aufgabe in einer, allen Kreiſen zugäng⸗ 
lichen Weiſe aufzufaſſen. Nicht große Reden und 
ſchulmeiſterliche Haarſpaltereien waren es, ſondern ge— 
genſeitiger Meinungsaustauſch über gemachte Erfahr⸗ 
ungen und Aneiferung zu Verſuchen, womit man ſich 
unterhielt. So ſtieg die Zahl der Mitglieder immer 
mehr und mehr, die Verſammlungen wieſen ſtets eine 
größere Betheiligung auf und dabei durfte ſich auch unſer 
Finanzminiſter im Kleinen nicht über ſchlechte Eingänge 
beklagen. Die gründende Verſammlung hatte am 
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10. März 1888 ſtattgefunden und in derſelben wurden 
zum Obmann Herr Hugo Siegmund, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter und gleichzeitig zum Caſſier Herr Ant. F. 
Müller, zum Schriftführer Herr Ed. Mikſch und in den 
Ausſchuß Frau Johanna Trenkler, Herr Ignatz Schien 
und Herr Adolf Geißler gewählt, der gegenwärtige 
Stand beträgt 74 Mitglieder. Die nächſte Vereins⸗ 
ſitzung findet Samſtag, den 17. November, abends 8 Uhr 
in der Leitmeritzer Bierhalle ſtatt. Auch Nichtmitglieder 
haben Zutritt. b HN 

Der Kanarienzüchter⸗Verein in Veipzig 
veranſtaltet in den Räumen des „Eldorado“ am 9. und 10. 
Dezember d. J. ſeine 10. Kanarienausſtellung, verbunden 
mit einer Prämiirung und Verloſung. Zur Ausſtellung 
gelangen nur Kanarienvögel und zur Zucht, Erhaltung 
und Pflege derſelben zu verwendende Hilfsmittel als: 
Käfige, Niſtkäſtchen, künſtliche Neſter, Futterarten, fomie 
ornithologiſche Schriften und Werke ꝛc. Sämmtliche 
Vögel und Ausſtellungs-Gegenſtände müßen Eigenthum 
der betreffenden Ausſteller ſein. — Die genaue Ordnung 
und Bedingungen können in unſerer Verwaltung, Eiſen⸗ 
gaſſe Nr. 8 eingeſehen werden. 


Der Bamburg⸗ Altonaer Verein der 
Vogelfreunde beabſichtigt demnächſt verſuchsweiſe 
eine internationale Ausſtellung von Kanarien- anderen 
Sing⸗ und Ziervögeln, Race- und Luxustauben, Geräthen 
u. ſ. w. abzuhalten und beſchäftigte ſich in ſeiner letzten 
Sitzung am 1. Oktober d. J. vorzugsweiſe mit der 
Feſtſtellung des Programmes. Aus demſelben folgen 
nachſtehend die wichtigſten, auch für auswärtige Vogel⸗ 
liebhaber Interreſſe habende Punkte; die Ausſtellung 
findet am 12., 13. und 14. Januar 1889 in den Lokali⸗ 
täten der Sagebiel'ſchen Etabliſſements-Aktien⸗Geſellſchaft 
in Hamburg, gr. Drehbahn Nr. 15 bis 23 ſtatt; ſie 
zerfällt in eine Prämiirungs- und eine Marktabtheilung. 

Zur Prämiirungs-Abtheilung gehören: * 

1. Kanarienvögel auf den Geſang zu prämiiren, 
2. Farben und Figur- Kanarienvögel, 3. Andere Sing⸗ 
und Ziervögel, 4. Race- und Luxustauben und 5. 
Geräthe, Literatur u. ſ. w. die Vogelzucht und Pflege 
betreffend. 

Zur Marktabtheilung gehören: 8 

Alle zum Verkauf und zur Verloſung angemeldeten 
Vögel der vorigen Art. 


Mit der Ausſtellung iſt eine Verloſung verbunden 


zu welcher 10.000 Loſe A 50 Pfg. ausgegeben werden; 
hierauf entfallen 600 Gewinne im Geſammtwerthe von 
5000 M. abzüglich der Druckkoſten. 

Der Zutritt zur Ausſtellung iſt jedem Losinhaber ge⸗ 
gen Löſung eines Ausſtellungsführers à 25 Pfg. geſtattet. 

Als Preisrichter fungieren. 

Für Karnarienvögel die Herren: Oberſteiger Müller 
in Grund a Harz, C. Richard in Magdeburg und Th. 
Deutler in Hamburg, für Exoten die Herren: Dr. Bolau, 
Direktor des zoologiſchen Gartens, Dr. med. Jantzen 
und Max Grämer in Hamburg und für Tauben die 
Herren: Aug. Schader in Naumburg a/ Saale, H. L. A. 
Schülbe, L. Lüchow und Fritz Vagt die letzteren in 
Hamburg. Silberne und bronzene Medaillen und Dip⸗ 
lome, ſowie Privat- und Vereins⸗Ehrenpreiſe werden 
als Anerkennung für die prámiirten Gegenſtände aus⸗ 
gegeben. Für die Ehrenpreiſe des Vereins ſind 
2500 M. ausgeworfen und ſollen dieſelben hauptſächlich 
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beſtehen in: goldenen und großen filbernen Medaillen, 
ſowie verſchiedenen Silbergegenſtänden. 

Dem Ausſtellungsführer, welcher in ungefähr 20.000 
Exemplaren zur Ausgabe gelangen wird, iſt ein Inſer— 
atentheil angefügt, in welchem die ganze Seite mit 10 
M. die halbe mit 6 M. und die viertel Seite mit 3 
M. 50 Pfg. berechnet wird. 

Bereitwillige Auskunft jeder Art ertheilt der Bor- 

ſitzende des Vereins, Jul. R. Weller in Hamburg Schleu— 
ßenſtr. 50 II. und der Schriftführer, H. Schablowski 
in Altona, Oelkers Allee, 85 part. Programme und 
Anmeldebogen ſind unentgeltlich von den Vorbenannten 
zu beziehen. ————— 


125 Kleine Mittheilungen. 


Wie uns Herr Ignaz Schien, Hier, mittheilt, 
iſt es ihm gelungen, die ſchwarzbürzlige Bronce-Aman⸗ 
dine (Spermestes melanopigia) zu züchten. Derſelbe 
hatte keine Ahnung von der Brut, bis er bemerkte, dajs 
die Alten zwei unausgefärbte, bereits einige Tage aus— 
geflogene Junge fütterten. 


Ebenſo meldet uns Herr Hugo Siegmund, daſßs 
bei ihm junge Sperlingspapageien ausgeflogen ſind, 
was umſomehr Wunder nimmt, als er nur das ge— 
wöhnliche Futter, (Hirſe und Glanzkorn) gab und die 
Alten trotzdem die Jungen aufbrachten. 

Die hieſige „Deutſche Volkszeitung“ bringt in der 
Nr. vom 12. Oktober 1888 aus Görlitz folgende Notitz: 
Hohe Gäſte beherbergt um die jetzige Zeit unſere 
Landeskrone, es waren nämlich in vergangener Woche 
etliche dreißig Störche auf dem Berge angelangt, um 
dort zu übernachten. Ein Storch nahm auf einem 
Baume Platz und ſchien Wache für die ganze Reiſe— 
geſellſchaft zu halten, während dieſelben ſich in den rings— 
um ſtehenden Sträuchern einrichteten. Vorgeſtern Abends 
kamen wiederum ſieben Stück beſchwingter Gäſte aus 
dem Geſchlechte der Seeraben an, die auf dem hohen 
Thurme ihr Nachtquartier nahmen. Dem getreuen 
Eckart der Landeskrone gelang es, eines der Thiere auf 
luftiger Höhe zu greifen und zur Feſtſtellung ſeiner 
Perſonalien nach der Stadt zu bringen. Daſs die Ge- 
fangennahme des alten Fiſchliebhabers nicht gerade glatt 
von Statten gegangen iſt, zeigten die verſchiedenen 
Schrammen, die der Transporteur an ſeinen Händen trug. 


Ossa sepia, (Tintenfischbein,) 
Bruch und ganze Schalen, sowie 
geruchlose Desinfections - Mittel 
empfiehlt billigst 

Droguenhandlung 
VIH. ED. SIEGMUND, 


gegenůber der Erzdecanalkirche. 
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Zu verkaufen: 
1 Droſſel, 1 Rothkelchen, je 3 fl. 
1 Haidelerche 2 fl. 

1 Schwarzplättchen 5 fl. 
Sämmtlich vorzügliche Sänger, gut 
vermauſt und überwintert. 

H. Poſſelt, Eiſengaſſe 8. 
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Briefkaſten der Schriftleitung. 


(Unter dieſer Rubrick gelangen alle Fragen der P. T. Abon⸗ 
nenten und Intereſſenten zur Beantwortung.) 

P. T. Für die vielen beifälligen Zuſchriften 
und Beglückwünſchungsſchreiben, welche uns von 
allen Seiten anläßlich der Gründung unſerer Zeitung 
zugekommen ſind, ſei hier nochmals der beſte Dank 
zum Ausdrucke gebracht. Hochachtungsvoll 

Die Schriftleitung. 

Herrn Joſef von Pleyel, Wien. Empfangen 
Sie unſeren herzlichſten Dank für Ihren ſchätzens— 
werten Beitrag. Leider konnten wir ihn in dieſer Nummer 
nicht mehr unterbringen, da dieſelbe bereits in die Preſſe 
gegangen war und bringen ſelben in unſerer nächſten 
Nummer. Ornith. Gruß. 

Herrn R. E. in Neuſtadtel. Beſten Dank für 
die Zuweiſungen der Abonnenten. Neuſtadtel hält ſich 
wacker. Wir hoffen nächſtens wieder einen Artikel für 
unſer Blatt zu erhalten. Beſten Gruß! 

Herrn F. R. in Tannwald. Da die Prachtfinken 
jetzt ihre Brutzeit haben, müßen Sie des Abends nicht 
nur für Wärme, ſondern auch für Licht in der Vogel— 
ſtube ſorgen, da ſonſte in den langen Nächten viele Junge 
verhungern. 

Herrn H. W. in Warnsdorf. Wir glauben Ihnen 
von dem Einwerfen todter Vögel in den Mehlwürmer— 
kaſten entſchiedenſt abraten zu müſſen, da ſich, wenn 
dieſelben nicht noch ganz friſch ſind und raſch aufgezehrt 
werden, Leichengift bildet, welches den Würmern an— 
haftet und den Vögeln leicht verderblich werden kann. 


Wir machen ſchon heute darauf auf⸗ 
merkſam, daß für die nächſte Nummer im 
Dezember eine große Anzahl Annoncen für 
die bevorſtehende Weihnachtszeit vorgemerkt 
iſt und daher die Auflage verdoppelt werden 
dürfte. 8 

Gleichzeitig erſuchen wir die geehrten 
Abonnenten und Freunde unſeres Unter⸗ 
nehmens für eine möglichſt große Verbrei⸗ 
tung unſeres Blattes gütigſt mitwirken helfen 
zu wollen. 


Steinröthel und Einsamenspatz, 
alle Jahr bis Ende Juli an Händler, soweit 
Vorrath reicht an Liebhaber. 
Zuckschwert, 
FIUME, (Ungarn.) 


Ich kaufe: 
Paar Schneemeiſen, 
1 Paar Sumpfmeiſen, 


Ein 


asülschalts Papagei, 


(Inseparabel,) Männchen, wird gegen 
Aufzahlung auf ein Paar zuchtfähige 
Sperlingspapageien umgetauſcht. 

Anbote richte man an die Ber- 
waltung dieſes Blattes. 


franco. 


8 
5 ň je a 4 * 
n 


100 Goldfiſche a Mark 8, 10, 12, 14. 
100 Schildkröten à Mark 18. 
Fiche, Mptllen⸗ Amphibien, 8991 m5 beſter Qualität, ſowohl für einheimiſche 
Wetterhäuſern, Bienenzucht⸗Geräthen, als überſeeiſche Vögel und beſonders guten 

verſende illuſtrirte Preisliſte gratis und Sommerrips empfiehlt di 


M. Sie leneck, 


welche im Futter ſind. 
Anbot a. d. Ornith. Verein Reichenberg. 


Alle Sorten Vogelfutter 


hlt die 
Erſte Reichenberger Vogelfutter⸗ 
Handlung 


Mannheim. des Wilhelm König, Rollgaſſe 5. 
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Tauben, Vögel! 


Ich habe eine grosse Auswahl von allen Rassen 
edler Tauben, Hühnern, Vögeln, Pa- 
pageien, sog. Holländer Kanarienvögeln, 
Goldfischen, Raubthieren, Raubvógeln, 
Affen und Hunderassen. Ameiseneier und 
Weiswurm. sowie stets frisches Vogelfutter. 
Preisliste sende auf Verlangen gratis. Tausche auf Alles. 


Erste Thier-Handlung 


von 
Franz Hlouschek, Prag, 
(Böhmen.) 


Feine Harzer Kanarien, 
eigener diesjähriger Zucht, liefere ich, da vorzeitig ge— 


kaufte Vögel nicht feſt im Geſange, erſt mit Anfang 
Dezember und nehme ſchon jetzt Beſtellungen entgegen. 


Achtungsvoll 
Wilhelm Kieſewetter, 


Roſenthal I. Theil Nr. 39. 
(Bezirk Reichenberg.) 


„ORNIS“ 


Soologiſche Exporthandlung Prag 751—II. 
(Snbaber Thomas Weſſely) 
liefert alle inländiſchen Vögel und Thiere, von den ge— 


wöhnlichſten bis zu den ſeltenſten Arten, zu billigſten 
Preiſen, unter reellſter Bedienung. 


Preis⸗Gourant gratis und franco. 
aasee 


Kanarienvögel, 


Trute'ſche Hohlroller, ausgezeichnete 
Sänger, 


b 

p 

9 

B 

+ 

zu 10, 15, 20, 25,30 und 36 Mark verſendet ) 
gegen Caſſa bei höchſt reeller Bedienung 
P 

8 

5 

B 

7 


die Kanarien⸗Züchterei 


von 


C. G. VODEL, 


Leipzig. 
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Neue getr. Ameiseneier 


empfiehlt in best gereinigter Waare per Kilo M. 2.50, 
5 Kilo M. 12.—, sowie alle Sorten Vogelfutter 
in vorzüglicher Qualität und zu billigsten Preisen. 


Carl Kämpf, Mainz. 


Leopold Jantseh, 


Spengler und Erzeuger von Vogel- und 
Papagei-Káfigen sowie Badeháus'chen 


Reichenberg, 


Ruppersdorfer Strasse Nr. 3 neu. 


Feinſte Harzer Kanarien, 
von 2 fl. 50 kr. aufwärts, bei 
Joſef König, Reichenberg, 
Wallenſteinſtraße Nr. 11. 


24444444444 444444444 ͤ.Ü UAA 
Erste Reichenberger 


Drahtwaaren-Erzeugung. 


Ich offerire alle Sorten Drahtgeflechte 
und Gewebe für Hühnerhöfe u. dgl. Alle 
Sorten besteingerichteter 


Vogelkäfige und folieren, 


Blumentische, Zäune. Holz- und Drahtsiebe, 

Maulkörbe für Hunde u. s. w. Alle schon 

fertigen Arbeiten können auch verzinnt werden. 

Bei Bedarf mich bestens empfehlend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


KARL BERGEL, 


Hirtengasse Nr. 156-l.. 


(im eigenen Hause.) 
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Alle Sorten Vogelfutter 


für inländiſche und überſeeiſche Vögel, Tauben⸗ und 
Hühnerfutter als: Wicken, Mais, Weizen, Gerſte 
u. ſ. w. ſind billigſt zu haben bei 


Wilhelm Wildner, 


Produkten⸗Geſchäft, Reichenberg, 
Friedländer⸗Straße. f 
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Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. Für die Schriftleitung verantwortlich: Alexander Cordella. 
9 Druck von Carl Ther in Reichenberg. — Die Verwaltung befindet ſich Eiſengaſſe Nr. 8. “ . 
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Reichenberg, den J. December 1888. 


Poröbiöhmiſche 


Hogel-KGeflügel— 


eitung 


oe für 15 ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für Vogel- und e 
Pflege und Sucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Erſcheint am 1. eines jeden Monates. Beſtellungen, ſowie ſämmtliche Zu— 
ſchriften ſind zu richten: 
An B. Poſſelt, Reichenberg, 
Eiſengaſſe Ur. 8. 


Ganzjährig fl. 1.20 — 2 Rmk. 
Halbjährig 60 kr. — 1 Rmk. 
ſammt Poſtverſendung. 


Inſerate 
werden die 3 mal geſpaltene Petit— 
zeile oder deren Raum mit 5 kr. = 
8 Pf. berechnet. 


Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit 
ausdrücklicher Bewilligung der Herausgeber geſtattet. 


Zur größeren Bequemlichkeit des P. T. 
Publikum von Reichenberg und Umgebung nimmt 
von heute an Herr Eduard Midkſch, Hutfabrikant 
in Reichenberg, Wienerſtraße, Abonnements und 
Inſerate für die „Nordböhmiſche Vogel- und Ge⸗ 
flügel⸗Zeitung entgegen. 


Der Tannenhäher, 


(Nucifraga canjocatactes Temm) 
und fein Vorkommen in Nord⸗Böhmen. 
Von Fritz Kralert. 


Es gab eine Zeit, und das war vor wenigen Jahren, 
da kannte man in unſerem nördlichen Böhmen den 
Tannenhäher nicht ſo wie heute; es vergingen dort lange 
Jahre, ohne daß man ihn einmal beobachtet hätte und 
als große Seltenheit war es zu verzeichnen, wenn er 
ein einziges Mal erſchien und dies noch als vereinzeltes 
Exemplar. Die wenigen Vögel dieſer Art, welche ich 
in früheren Jahren ſah, gelangten als Leichen aus anderen 
Gegenden, wo er als regelmäßiger Gaſt auftrat, zu 
uns; bei uns geſchoſſene Vögel bekam ich damals wenig 
zu Ge ſicht. 

Da kam der Herbſt des Jahres 1885 und in dieſem 
Herbſte war es, wo ſich die Tannenhäher das erſtemal 
in Nordböhmen einfanden. Häufig kann man es wohl 
nennen, wenn ich deren 34 zählte, welche in der Um— 
gebung der Stadt Haida theils geſchoſſen, theils mit 
Dohnen, auf Leim oder im Netz gefangen, theils von 
mir oder anderen Beobachtern geſehen wurden. 

N Nach dieſem, in ſeiner Art einzig daſtehenden Auf— 
treten dieſes Vogels kam das Jahr 1886 und mit ihm 
kein einziger Tannenhäher; trotz meiner eifrigſten Nach— 
forſchung erhielt ich keine Kunde von deſſen Vorhanden— 
ſein in unſerer Gegend; im nächſten Jahrgange jedoch 
ſtellte er ſich, wenn auch in geringer Anzahl ein. Die 
von mir feſtgeſtellte Anzahl der beobachteten Exemplare 
belief ſich auf 15. Auch im gegenwärtigen Jahre hat 


ſich der Tannenhäher eingefunden, wenn auch in ebenfalls 
geringer Zahl, (ich zählte bis jetzt 6 Exemplare). 

Warum dieſer Häher bei ſeinen Wanderungen, 
welche er aus ſeinem eigentlichen Vaterlande, dem Hod- 
gebirge Skandinaviens und Rußlands, aus welchen er, 
wie verſchiedene Naturforſcher angeben, in gewiſſen Jahren 
infolge des Mißrathens des nordiſchen Waldſamens 
vertrieben wird, in früheren Jahrgängen das nördliche 
Böhmen mied, ſeit 1885 jedoch ſo häufig beſucht, das 
bleibt jedenfalls ein unlösbares Räthſel für die Or— 
nithologie, indem doch die Zuſtände gegenwärtig ſo 
ziemlich dieſelben ſind, wie vor mehreren Jahren und 
wenn ſich dieſelben änderten, ſo geſchah dies eher zum 
Nachtheile für die Vogelwelt. Da er nun einmal da 
iſt und hoffentlich auch wieder kommen wird, ſo wollen 
wir ſeine Lebensweiſe etwas näher in's Auge faſſen. 

Der Tannenhäher gehört zur Sippe der Raben, 
iſt jedoch in gewiſſem Sinne als Bindeglied zwiſchen 
dieſer Ordnung und den Spechten zu betrachten. Sein 
Schnabel ſchon, deſſen Form überdies nicht ſtets die— 
ſelbe iſt, ſondern einmal länger und ſpitziger, das 
anderemal kürzer und ſtärker erſcheint (bei Einigen iſt 
der Oberſchnabel bedeutend länger, als der untere und 
iſt dann der obere an der Spitze etwas gebogen) hat 
mit dem des Eichelhähers, ſeines Verwandten, gar 
keine Aehnlichkeit, gleicht vielmehr eher einem Specht— 
ſchnabel. In ſeinem Betragen in der Freiheit erinnert 
er gleichfalls einigermaßen an die Spechte, z. B. hängt 
er ſich mit Leichtigkeit an Baumſtämme und meiſelt 
auf der Nerbthierſuche die Rinde des Stammes durch, 
auch ſehe ich ihn nach Art des Grünſpechtes die Ameiſen— 
haufen durchſtöbern. 

In ſeinen Bewegungen auf der Erde, wie auf den 
Bäumen iſt er geſchickt, ſein Flug hingegen kommt mir 
gezwungen vor, weite Strecken fliegt er ſchwerfällig, oft 
mit den Flügeln ſchlagend. 

Seine Nahrung, welche ihm das Liebſte auf der 


Welt zu ſein ſcheint, beſteht in unſerer Gegend, wie der 


Mageninhalt der von mir unterſuchten Exemplare 
bewies, in Kerbthieren aller Art, verſchiedenem Geſäme, 
Ebereſchenbeeren ꝛc., zur Brutzeit ſoll er Vogelneſter 
plündern, was auch aus dem Umſtande hervorgeht, daß 
Gefangene Fleiſch mehr lieben, als andere Koſt. 


Ar. 3. 


Ich jaj ihn zumeiſt an Waldrändern, welche mit 
Wieſen grenzen, in Laubgehölzen, Hecken u. ſ. f., auch 
beſucht er die Obſtgärten der Dörfer, ſelbſt die unſeres 
Städtchens; im tiefen Walde traf ich ihn noch nicht an. 

Trotzdem dem Tannenhäher als Rabenvogel eine 
gewiſſe Verſchlagenheit nicht abgeht, ſo zeigt er ſich, 
wie die meiſten der nordiſchen Vögel, geiſtig beſchränkt. 
Er läßt getroſt den Menſchen bis auf 5—6 Schritte 
nahen, ehe er ſich entfernt und der Jäger oder Vogel— 
ſteller wird ſeiner ſehr leicht habhaft. 

Als Stubenvogel gehalten zu werden, verdient er 
wahrlich nicht, obwohl es leicht iſt, ihn einzugewöhnen 
und trotzdem er bald zahm wird, denn er iſt ein äußerſt 
gefräßiger Geſelle; als ſolcher, unſauber im höchſten 
Grade, beſchmutzt er ſich und ſeinen Käfig gar arg 
und wird durch ſein ſtetes Hacken mit dem Schnabel 
läſtig und langweilig. 


Vom Taubenhalten. 
(Schlußs.) 


Ich kaufte um Mitte Januar 1887 5 Paar Tauben, 
beſtehend in 2 Paar Brieftauben, 1 Paar Pfautauben, 
1 Paar Kröpfern und 1 Paar Florentiner Huhntauben, 
ſämmtlich jedoch bereits baſtardirt, da raſſereine Tauben 
damals bei uns ſchwer zu haben waren. Da ich gleich 
von vorn herein beabſichtigte, die Zucht behufs ſtatiſtiſcher 
Nachweiſung rationell zu treiben, ſo notirte ich mir 
ſämmtliche Ausgaben und Einnahmen und kam nach 
genau einem Jahre zu folgendem Reſultate: 

Ausgaben: 
Anſchaffungspreis für 5 Paar Tauben fl. 8. 
Amortiſationsbetrag hievon auf 4 Jahre ver— 


69 5 pro Jahr. e 

Jo Zinſen der Anſchaffungskoſten 8 „ —.50 
Aline eg für die Einrichtung des 

Schlages und Reparatur desſelben pro Jahr „ 1.— 

2 Flaſchen Inſektenpulver à 30 kr. „ 60 

Futter, beſtehend in Wicken, Mais und Gerſte 2. 11.88 

Summa ſämmtlicher Jahresauslagen . fl. 15.98 
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Einnahmen. 
Für 33 Paar junge Tauben à 60 kr. fl. 19.80 
Für Dünger : — 1: 
Summe ſämmtlicher N fl. 20.40 
Hievon die Auslagen per z „ 1898 


ab, bleibt ein Reingewinn von . „ 442 


oder per Paar 887; kr. 

Etwaige Verluſte decken nach 4 Jahren die 5 Paar 
Zuchttauben, da dieſelben innerhalb dieſer Zeit durch 
die Amortiſationsquote bezahlt ſind und für die man 
pro Paar noch einen Küchenwerth von 40 kr. veran⸗ 
ſchlagen kann. Was einen eventuellen Preisaufſchlag 
des Futters betrifft, ſo muß ja auch logiſcher Weiſe bei 
dem immer größer werdenden Conſum der Preis der 
jungen Tauben ſteigen und ſo ein etwaiger Ausfall 
gedeckt werden. 

Verhältnißmäßig viel günſtiger geſtaltet ſich natürlich 
der Reingewinn, wenn man den Tauben das „Feldern“ 
geſtattet, was bei obigem Beiſpiele nicht der Fall war, 
oder gar, wenn man, wie ſchon oben bemerkt, Raſſetauben 
züchtet, deren Junge dann den drei- bis vierfachen Werth 
der gewöhnlichen beſitzen. 

Natürlich kann obiges Reſultat nur dann erzielt 
werden, wenn rationell gezüchtet wird. Ordnung im 
Futter, in den heißen Monaten Anwendung von Sn- 
ſektenpulver zum Vertreiben der Milben, Reinlichkeit des 
Schlages, der Neſter und vor allem des Trinkwaſſers, 
Fütterung von Kalk oder zerſtoßenen Eierſchalen und 
im Winter Schutz vor allzuheftigem Zugwinde im Schlage 
ſind dabei unerläßliche Bedingungen. 

Auch dürfen Zuchttauben nie länger als höchſtens 
bis zu ihrem 5. Jahre verwendet werden, da ſie dann 
gewöhnlich als ſolche im Rückgange begriffen ſind. 

Werden alle dieſe Bedingungen erfüllt, ſo wird man 
ſich auch desſelben, unter Umſtänden ſogar eines noch 
günſtigeren Reſultates erfreuen könnnen. 

Ant. Effem. 


Aus meiner Dogelftube. 
Von Anton F. Müller. 


III. Die Sebraamandine oder der Sebrafink. 


(Spermestes castanůtis.) 


Wenn Jemand anfängt, ſich fremdländiſche Stuben— 
vögel zu halten, ſo iſt es gewiß auch der Zebrafink, der 
ſich unter den zuerſt angeſchafften Paaren befindet. 
Dieſen Vorzug hat er nicht nur dem wunderſchönen 
Farbenſpiele ſeines Kleides und ſeinem leichten Niſten, 
ſondern auch ſeinem drolligen Weſen und ſeiner ziemlich 
feſten Conſtitution zu danken. 

Da ſeine Heimath das Innere Auſtraliens iſt, ſo 
erwarte man keinen Sänger, weil bekanntlich Auſtralien 
keine Singvögel hat und in der That kann man das, 
den Tönen einer Kindertrompete nicht unähnliche Locken, 
das, ziemlich ſchnell hintereinander vorgetragen, die 
ganze Kunſt des Männchens bedeutet, nimmermehr als 
Geſang bezeichnen. Leider wird dieſer ſchöne Vogel in 
ſeiner Heimath von den eingeführten und zur Landplage 
gewordenen europäiſchen Spatzen überall verdrängt, ſo 


daß er, nach der Meinung vieler Ornithologen, dieſem 
Proletarier endlich ganz unterliegen wird. 

Obwohl hier ſchon ſehr ſtark gezüchtet, wird er 
noch immer aus ſeiner Heimath bei uns in großer Anzahl 
eingeführt und ſchwankt demnach der Preis zwiſchen 
6—9 Mark für das Pärchen. 

Er iſt einer der kleinſten unter den Amandinen. 
Sein Kopf, Hals und Rücken iſt ſchön blaugrau, die 
Flügel braungrau, der Schwanz ſchwarz mit weißen 
Querſtreifen, auf den Wangen einen röthlichbraunen Fleck, 
der durch einen ſchwarzen und weißen Streifen vom 
gelblichrothen Schnabel getrennt iſt. Kehle, Hals und 
obere Bruſt ſind ebenfalls hellblaugrau, jedoch mit 
feinen ſchwarzen Linien gewellt, die gegen den Bauch 
zu immer enger werden, bis ſie endlich in einen ſchwarzen 


Gürtel übergehen, der den reinweißen Bauch begrenzt. 


An den Seiten zieht ſich ein hellbrauner Streifen entlang, 
der mit weißen Punkten dicht überſät erſcheint. Das 


Weibchen iſt nicht ganz jo ſchön. Ihm fehlen die ſchönen 


ſchwarzen Wellenlinien, der ſchwarze Gürtel, der braune 
Seitenſtreif und ebenſolche Wangenfleck. 
Gewöhnlich ſchon wenige Tage nach ihrer Ankunft, 


ſei es im Heckkäfig oder in der Vogelſtube, werden ſie, 
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Sum Winterſchutz der Vögel. 


Wenn Eis und Schnee die Felder decken, 
Der Fluſs in ſtarren Banden liegt, 
In finſtern Nächten, kalt und ſchaurig, 
Die Macht des Lichtes iſt beſiegt: 


Dann ſind ſie all', die frohen Sänger, 
Die einſtens Flur und Wald belebt, 
Verſchwunden, bis der junge Frühling 
Sein blüthenſchmuckes Haupt erhebt. 


Nur hin und wieder in den Hecken, 
Auf Straßen, Feldern in dem Hain 
Gewahren wir, vereinſamt, ſtille, 
Das hungernd' arme Vögelein. 


Verlaſſen traurig von den Seinen 

So hüpft es, bittend um ſein Brod, 
Drum gebet All' mit milden Händen 
Und helft dem Thierchen aus der Noth. 


Es wird euch reichlich dafür lohnen; 
Aus froher Kehle, hell und rein, 
So wird es euch ſein Danklied ſingen 


Im warmen Frühlingsſonnenſchein. 
W. Kieſewetter. 


Die Pflege einheimiſcher Weichfutter— 
freſſer. 


Von Joſef von Pleyel. 
Iſt man in den Beſitz eines unſerer einheimiſchen 


Weichfutterfreſſer, zu welchen die Erdſänger (Nachtigall, 


Sproſſer, Rothſchwänzchen, Roth- und Blaukelchen) 
Grasmücken, Rohrſänger, Laubvögel u. a. m. gezählt 
werden, gelangt, ſo muß man vor allem Anderen 
trachten, ihm einen, ſeinem Naturell und ſeiner Größe 
entſprechenden Käfig als ſtändigen Wohnort anzuweiſen. 
Ich erwähne gleich hier, daß man die Vögel ſo ſelten 
als möglich in andere Käfige ſperren ſoll, da einestheils 
ihr Geſang viel darunter leidet, wenn ſie nicht wie 
manche, ganz mit dem Geſange ausſetzen, und auch die 
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Vögel ſcheu werden; nur wenn es unbedingt nöthig iſt, 
ſei es, daß der Käfig ſtark mit Milben beſetzt iſt oder 
ſchon zu alt zu weiterem Gebrauche wäre, weiſe man 
den Vögeln einen anderen Käfig an. 

Für Nachtigallen, Sproſſer und für alle weich— 
futterfreſſenden Vögel dieſer Größe empfehlen ſich 40 em. 
lange, 28 em. hohe und 22 cm. tiefe Käfige, welche 
ſtatt des Drahtgeflechtes an der Decke mit einem Tuche 
verſehen ſind; alle Kanten und Ecken, welche ſich im 
Innern des Käfigs befinden, müſſen ſorgfältig abgerundet 
fein und zwar zu dem Zwecke, um die in der Paarungs— 
und Zugzeit bei Nacht herumtobenden Vögel vor Ber- 
letzungen zu bewahren. Der Käfig ſelbſt wird an einem 
hellen, zugfreien Orte aufgehängt oder geſtellt. Da es 
hier zu weit führen würde, alle Käſige und deren Ein— 
richtung einer Beſprechung zu unterziehen, fo verweiſ 
ich auf mein Buch: „Die Eingewöhnung und Pflege 
unſerer einheimiſchen Sing- und Stubenvögel, ihree 
Krankheiten und deren Behandlung“. (Verlag von 
A. Harleben Wien, Peſt, Leipzig). 

Wir kommen jetzt zur eigentlichen Pflege. Das 
Futter ſoll täglich friſch bereitet werden und nach Um- 
ſtänden zweimal des Tages gereicht werden; das Waſſer 
muß friſch, aber nicht zu kalt ſein, auch dieſes reicht 
man dem Vogel täglich, im Sommer zweimal des Tages. 
Die zur Aufnahme der Excremente beſtimmte Sandlade 
reinigt man alle drei bis vier Tage; bei Vögeln, welche, 
wie die Droſſeln viel freſſen und auch dementſprechend 
ſchmutzen, hat dies täglich zu geſchehen, da die in Ver— 
weſung übergehenden Exeremente namentlich im Winter, 
wo wenig gelüftet und ſtark geheizt wird, einen, weder 
der Geſundheit des Menſchen noch der des Vogels zu— 
träglichen Geruch verbreiten. Die Sandlade wird mit 
ſtaubfreiem, trockenem Wellſand beſtreut. 

Für Nachtigallen, Sproſſer und Laubvögel empfiehlt 
ſich folgendes Futter: Geriebene gelbe Rübe, gekochtes 
oder geriebenes Rinderherz, trockene Ameiſenpuppen, 
geriebene Semmel und für je einen Vogel eine Meſſer— 
ſpitze zerdrückten Hanfes; im Frühjahr und Sommer, 


ſo die Bedingungen gegeben ſind, zur Brut ſchreiten. 
Ein Harzerbauerchen, eine leere Zigarrenkiſte, ein Staar— 
kaſten, ja ſogar ein verſtohlenes Plätzchen frei im Gebüſch 
wird zur Anlage des Neſtes, das gewöhnlich aus groben 
Reiſern, Bindfaden, Wolle, Haaren u. dgl. in der 
charakteriſtiſchen Form der Prachtfinkenneſter, nämlich 
überwölbt, erbaut wird, nicht verſchmäht. 

Komiſch wie ſein ganzes Weſen iſt auch ſein Liebes— 
tanz; derſelbe beſteht nur darin, daß beide Gatten an 
einander vorüberſpringen und dabei luſtig ihre Trompeten— 
tönchen erſchallen laſſen, bis die Begattung erfolgt. 

Herr Dr. Ruß warnt davor, das Neſt des Zebra— 
fink zu beſichtigen, da er ſehr leicht ſeine Jungen verläßt. 
Doch kann ich dieſes von meinen Vögeln nicht ſagen, 
denn ſo oft ich auch das Neſt herunternahm, um mir 
die kleinen Jungen anzuſehen, immer gingen die Alten 
bald wieder hinein. Trotz alledem möchte ich nicht, 
daß Jemand die Vögel ohne zwingende Nothwendigkeit 
ſtöre, da der Ausſpruch des Herrn Dr. Ruß gewiß 
nicht ohne Berechtigung ſein dürfte. 

V.ier bis ſieben grünlichweiße Eier bilden das Ge- 
lege, das durch 11 Tage von dem Pärchen abwechſelnd 
bebrütet wird. Die am 12. Tage ausgeſchlüpften Jungen 
ſind ſehr klein und haben weißen Neſtflaum. Am 


20. Tage verlaſſen ſie das Neſt und 5 bis 6 Tage 
ſpäter ſind ſie ſelbſtſtändig. 

Ein wunderſchönes Bild iſt es, ein altes Zucht— 
paar Zebrafinken im Kreiſe ſeiner ausgeflogenen Jungen 
zu beobachten, wie dieſe in ihrem unſcheinbaren grauen 
Röckchen unter großem Geſchrei um Futter bettelnd, 
den Kopf zur Erde geneigt, mit aufgeſperrten Schnäbeln 
den Alten auf Schritt und Tritt folgen, bis dieſe ihre“ 
Bedürfniſſe befriedigen. 

Nicht jedes Pärchen niſtet gleich gut. Viele er— 
bauen Neſt um Neſt, ohne wirklich zur Brut zu kommen, 
manche wieder bringen es nicht weiter, als bis zu zwei 
oder drei Tage alten Jungen, worauf ſie dieſelben ver— 
laſſen. Schlägt jedoch ein Weibchen ein, (und an dieſem 
liegt es zumeiſt) ſo ſind ſie wahrhaft ſtaunenswerth 
fruchtbar. Sechs bis acht Bruten im Jahre mit durch— 
ſchnittlich je 4 bis 5 Jungen ſind dann nichts Seltenes 
und da die Jungen ſofort nach der Verfärbung, die 
bereits nach ca. 6 Wochen vollendet iſt, niſtfähig ſind 
und nun ihrerſeits ebenfalls die ſchwarzſchnäbeligen, 
mäuſegrauen Jungen in die Welt ſetzen, ſo kann man 
ſich einen Begriff machen, in welchen Maſſen ſich der 
Zebrafink zu vermehren im Stande iſt. 
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ſolange noch friſche Ameiſenpuppen zu bekommen ſind, 
füttere man mit dieſen; gehen die friſchen Ameiſen— 
puppen zu Ende, ſo muß man die Vögel an das bereits 
angeführte Miſchfutter zu gewöhnen ſuchen. Der Futter— 
wechſel darf nicht zu ſchnell vor ſich gehen, da man ſich 
ſonſt der Gefahr ausſetzt, einen oder den anderen ſeiner 
Gefangenen zu verlieren. Während man noch mit friſchen 
Ameiſenpuppen füttert, muß man bereits geringe Porti— 
onen des Miſchfutters beiſetzen, welche man täglich 
verſtärkt, bis man endlich ganz mit den Ameiſenpuppen 
ausſetzt; der Futterwechſel bei den zarteren Weichfutter— 
freſſern benöthigt immer vier bis fünf Wochen Zeit. 

Füttert man mit Miſchfutter, ſo reiche man den 
zärtlicheren Vögeln täglich ca. zehn Mehlwürmer; 
gleicherweiſe muß man im Winter den Weichfutterfreſſern 
Gelegenheit geben, am Abend bei Licht zu freſſen, da 
ihnen die Winternächte zu lang werden. 

Ueber die ſonſtige Pflege u. ſ. w. bitte ich in 
meinem Buche nachzuleſen. 


Ueber den Geſang des Kanarien— 


vogels. 
Von Wilhelm Kieſewetter. 


Als Sänger, der mit ſeinen lieblichen Tönen Ohr 
und Gemüth des Menſchen ergötzt, kann wohl mit 
Recht der Kanarienvogel als einer der erſten unter den 
gefiederten Muſikanten genannt werden. Seiner Ge— 
ſangsbegabung iſt es aber auch zuzuſchreiben, daß er 
unter allen Singvögeln die größte Verbreitung erreicht 
hat. Er wird von allen Culturvölkern, unter allen 
Zonen, in Hütten wie in Paläſten gehalten und gepflegt. 

Daß dieſer Allerweltsvogel, deſſen urſprüngliche 
Farbe grün war, wie er auch noch heute in der Wildniß 
vorkommt, von der Natur mit beſonderen Geſangsan— 
lagen begabt iſt, läßt ſich ſelbſtverſtändlich nicht leugnen; 
die höhere Ausbildung ſeiner Stimme iſt jedoch der 
beſonderen Pflege und planmäßigen Zucht, welche ſchon 
in das laufende Jahrhundert fällt und beſonders von 
den Deutſchen, der Bevölkerung des Harzes, ausgeführt 
wurde, zuzuſchreiben. 

Obwohl die Berichte der Reiſenden, welche den 
Vogel in ſeiner Heimath, den kanariſchen Inſeln an der 
Nordweſtküſte Afrikas, beſuchten, in Bezug auf ſeinen 
Geſang ziemlich weit auseinander gehen, ſo läßt ſich 
doch daraus entnehmen, daß derſelbe dem unſerer ge— 
meinen Schapper ſehr ähnelt. Der Unterſchied zwiſchen 
dieſem und dem modernen Geſangskünſtler iſt deshalb 
ein gewaltiger und kann vielleicht am beſten durch den 
Vergleich einer ſchlechten Dorfmuſik mit einer Ouverture 
von Haydn oder Beethoven, von Virtuoſen aufgeführt, 
veranſchaulicht werden. 

Bei Veredelung des Geſanges mag man aller 
Wahrſcheinlichkeit nach immer diejenigen Exemplare zur 
Zucht und zu Vorſängern gebraucht haben, welche die 
ſchönſten Gänge und Melodien in ihrem Liede hatten. 
Die Annahme, welche beſonders unter Laienkreiſen ſehr 
ſtark verbreitet iſt und darin beſteht, daß der Geſang 
unſerer Gelbröcke durch Pfeifen und ſonſtige Inſtrumente 
veredelt wurde, hat wenig für ſich, zumal gegenwärtig 
durch pfeifen wenig geſchaffen. Das Ganze, was man 
durch die jetzt exiſtirenden Inſtrumente erreichen kann, 
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beſteht darin, daß man bei außerordentlichem Fleiße 
während der Mauſerzeit etwas nachhelfen kann. Doch 
ſei nun dem, wie ihm wolle, Hauptſache iſt, daß der 
gegenwärtige Geſang unſerer Kanarien auf einer hohen 
Stufe ſteht. Auf dieſen Geſang aber näher einzugehen, 
iſt eigentlich der Hauptzweck dieſer meiner Arbeit. Ich 
will mir deshalb Mühe geben, die Hauptbeſtandtheile 
eines feinen Geſanges näher zu zergliedern und ſo, 
ſoweit es auf dieſem Wege möglich, die Geſangskenntniß 
aller Liebhaber zu erweitern ſuchen. 

Wie gegenwärtig die Sachen in Deutſchland und 
unter den Deutſchen liegen, denn von dieſen kann nur 
die Rede ſein, da Franzoſen und Engländer ſowie auch 
andere Nationen nur nach Geſtalt und Farbe züchten, 
beſtehen zwei Hauptgeſchmacksrichtungen. Die Anhänger 
der einen Partei wollen Vielfältigkeit der Rollen, Fi⸗ 
guren und Melodien, was immer mehr oder weniger 
Fehlerhaftes in ſich ſchließt, während der andere Theil 
der Liebhaber und Kenner mehr auf Fehlerloſigkeit und 
Reinheit des Geſanges, was wiederum die Vielfältigkeit 
beſchränkt, ſieht. 

Die letztere Richtung hat gegenwärtig die Führung 
und die Vögel, „Trut'ſchen“ genannt, weil der Stamm⸗ 
vater von dieſen der Bergmann Trut in Andreasberg 
iſt, beherrſchen faſt alle Ausſtellungen. Ihr Geſang 
beſteht aus ſchönen Hohlrollen, Hohlklingeln und Klingel— 
rollen mit Pfeifen vermiſcht, in angenehmen Uebergängen 
ruhig vorgetragen ohne beſonderer Tiefe. Knarren ſind 
bei dieſen Vögeln nicht ſtark vertreten. Während die 
ſogenannten Altharzer, wovon Peter Erntges in Elber— 
feld (am Rhein) in den letzten Jahren einer der Haupt⸗ 
züchter war, mehr an Tiefen und Bäſſen, ſowie auch 
Fehler in ihrem Geſange beſitzen. 

Die vornehmſte aller Rollen, allgemein anerkannt, 
iſt die Hohlrolle. Dieſelbe wird in den verſchiedenen 
Tonlagen hoch und tief, gerade und gebogen vorgetragen 
und bildet ſo einen Stoff, der von dem Vogel in ſeinem 
Geſange vielfältig verarbeitet wird; ſie iſt, wie keine 
andere Rolle, das Fundament eines guten Geſanges. 

Obwohl es ſchwer iſt, dieſelbe, ſowie alle anderen 
Touren, nur durch Beſchreibung kennen zu lernen, ſo 
will ich doch ihren beiläufigen Klang hier anführen. 
Man hört bei derſelben, wenn in mittleren und höheren 
Lagen gebracht, immer den Anlaut r meiſt mit i oder 
ü vermiſcht, daß es klingt wie rü ü ü ü ü ü; wird dieſelbe 
tiefer gebracht, dann verſchwindet ſehr oft das r und 
ein Vokalwechſel auf o, a, u tritt faſt regelmäßig ein. 
Am ſchönſten klingt fie mit dem Vokal u in der Tiefe 
gebracht. Fällt dieſelbe von oben nach unten, ſo wird 
ſie die fallende oder gebogene Hohlrolle genannt; wird 
ſie weitgliederig vorgetragen, was ebenfalls meiſt im 
Tiefen geſchieht, ſo entſteht aus ihr die ſchockelnde oder 
tramulirende Hohlrolle. 

Als zweite Haupttour wird allgemein die Knarre 
oder Knorre genannt, ſie gilt als der Baß im Liede 
der Kanarien und klingt auf arrrrr oder auch orrrrr. 

Je tiefer, voller, geſättigter und kräftiger dieſelbe 
vorgetragen wird, deſto werthvoller iſt ſie. Wird ſie in 
einer Tonlage gebracht, ſo erſchallt ſie gewöhnlich zu 
kurz, fällt ſie aber etwas von oben nach unten, ſo gewinnt 
ſie doppelt an Werth. Wird ſie zu hoch gebracht auf 
errrr, fo klingt fie ſchal und leer und wenn noch dazu 
weitgliederig, ſo ähnelt ſie dem Storchgeklapper und 
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drückt den Werth eines Vogels bedeutend herab. Wird 
ſie hingegen tief und weitgliederig vorgetragen, ſo wird 
ſie die Knatterknarre genannt. Kurz, ohne der Knarre 
wird ein Vogel nie ein außerordentlicher Sänger genannt 
werden können. Anderestheils ſei aber davor gewarnt, 
ſie zu überſchätzen, wie es in der letzten Zeit unter der 
Züchterwelt den Anſchein nahm. Beſonders hier in 
hieſiger Gegend kam es faſt ſoweit, daß fie als Maß— 
ſtab für den ganzen Geſang angewandt wurde. Die 
Vorliebe für dieſe Tour artete faſt in Fieber aus. 

Als dritte Hauptrolle, mit der Hohlrolle eng 
verwandt, gilt die Klingelrolle. Dieſelbe klingt, als 
wenn ſich ein dumpfes und ein helles i rieben, wie iii, 
üi, üiüiüiüi. Sie wird ſteigend und fallend vorgetragen, 
wird ſie tiefer gebracht, ſo entſteht aus ihr die herrliche 
Hohlklingel, die von Vielen für eine Hohlrolle ge— 
halten wird. 

Dies ſind die drei Hauptrollengattungen bei der 
gegenwärtig herrſchenden Geſangsrichtung. Wollte man 
das Werthverhältniß dieſer drei Touren zu einander in 
Zahlen ausdrücken, ſo könnte man der Hohlrolle 25, 


der Knorre 18 und der Klingelrolle 12 Werththeile zu- 


erkennen. Viele bewährte Züchter und Kenner laſſen 
der Hohlrolle 30, der Knarre 20 und der Klingel 10 
Theile zukommen, wonach nach meiner Anſicht denn doch 
die Knarre auf Koſten der Klingel zu hoch angeſchlagen 
ſein dürfte. 

Als ſonſtige werthvolle Rollen gelten noch die 
Waſſerrolle, klingt auf ul ulululul oder ülülülül, Die- 
ſelbe wird jedoch meiſt nicht gebogen und in gerader 
Richtung vorgetragen, kommt überdieß nicht gerade häufig 
vor. Ferner iſt auch noch die Glucke und Koller zu 
erwähnen. 


Die erſtere war früher in den Harzer Stämmen 
ſtark vertreten und hört ſich auch wirklich hübſch an. 
Sie wird tief, auch zuweilen in zwei Tonlagen, in 
ſchnellem Tempo, wie das Glucken einer Henne vorge— 
tragen. Sie kommt nicht mehr vor. 

Was die Koller anbetrifft, ſo muß geſagt werden, 
daß dieſe Tour zu einer Zeit förmlich vergöttert wurde, 
doch ſcheint dieſer Kultus in den letzten Jahren bedeutend 
nachgelaſſen zu haben. Die Koller klingt nach O. Brandner, 
ich habe ſie ein einzigesmal gehört, als wie das Geräuſch 
eines mit Blech beladenen, über Pflaſter fahrenden 
Wagens. Doch ſind derartige Vögel immer fehlerhaft, 
weshalb ſie nicht beſonders begehrt ſind. Zur Zeit, als 
ſie noch mehr am Ruder waren, wurde mit dieſer Tour 
ſehr viel Mißbrauch getrieben. Man verkaufte Koller- 
vögel mit weitgliederigen Hohl- und Waſſerrollen, wenn 
ſie etwas forcirt vorgetragen wurden. 

Als untergeordnet, ja mitunter als fehlerhaft gelten 
Schwieren⸗, Liſpel⸗ und Schnatterrollen, weil ſie als 
nicht wohlklingend, wenn einmal im Geſange, auf Koſten 
der guten Touren zu ſehr überhand nehmen. 

Als Fehler gilt alles hohe, ſchrille, unſchöne Ohr— 
verletzende, wie zie zie zie oder zis zis zis, zit zit zit oder gar 
zia zia zia; ferner gilt auch garſtiges Locken wie gai, 
gai, gai oder woi woi woi als Fehler, wenn beſonders 
mitten im Geſange gebracht. 

Bei Beurtheilung des Geſanges ſoll jedoch immer 
das Gute mit dem Minderen genau verglichen und 
abgewägt werden, was jedoch in den meiſten Fällen 
nicht geſchieht. Ich glaube, bei nichts Anderen ſpielt 
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die perſönliche Voreingenommenheit eine ſo große Rolle 
wie gerade hier. Es genügt oft der kleinſte Mißlaut, 
um einen Vogel, wenn er gleich ſonſt Vorzügliches leiſtet, 
in Grund und Boden zu verdammen. Trägt einmal 
ein Vogel ſein Lied ruhig und lang mit Abwechslung 
vor, ſo iſt ihm ſchon ein kleiner Fehler, wie tie tie oder 
wie wie wie zu verzeihen. Wird doch die Vollkommen— 
heit nicht nur unter'm Kanarienvogel, ſondern in der 
ganzen Welt vergeblich geſucht. 

Dieß meine Anſichten, womit ich für heute ſchließe, 
um nächſtens dasſelbe Feld nach einer anderen Richtung 
hin zu bearbeiten. 


Vereinsnachrichten. 


Irnittzologiſcher Verein in Reichenberg. In 
der von obigem Vereine am 17. November, abends 8 Uhr 
im Gaſthauſe „Leitmeritzer Bierhalle“ abgehaltenen Ver— 
ſammlung wurde in Betreff der Winterfütterung der Vögel 
beſchloſſen, die Futterplätze auf die Gärten und Privatgründe 
zu beſchränken, da die Errichtung von Futterplätzen in öffent⸗ 
lichen Anlagen auf bedeutende Schwierigkeiten ſtoßen würde, 
und die Futtertiſche nur zu oft dem Vandalismus einzelner 
Individuen zum Opfer fallen dürften. 

Sodann wurde beſchloſſen, von jetzt ab bis auf weiteres 
außer den Monatsverſammlungen auch Zuſammenkünfte ab- 
zuhalten, die ohne Programm nur der Unterhaltung dienen 
ſollen. Dieſe Zuſammenkünfte werden daher am 1., die 
Monatsverſammlungen aber am 3. Samſtage eines jeden 
Monats ſtattfinden; Demnach findet die erſte Zuſammenkunft 
am 1. Dezember, die nächſte Monatsverſammlung 
aber am 15. Dezember d. J. ſtatt. Eingeführte Gäſte 
ſind willkommen. 


Hundeſchau und Preisſuche. Die 6. Hundeſchau, 
die 7. Preisſuche und das 1. Preisſchliefen, welches der 
Verein für Hundezucht und Dreßur im Kö⸗ 
nigreiche Böhmen“ auf der gräflich Czernin'ſchen Do⸗ 
maine Neuhaus abhielt, fand am 9. und 10. September ſtatt. 
Die zur Hundeſchau angemeldeten reinraſſigen Hunde umfaßte 
131 Nummern und übertraf alle Erwartungen. Ebenſo hatten 
die Preisſuche für Vorſtehhunde und das Preisſchliefen für 
Dachshunde am 10. September vorzügliche Ergebniſſe. 


Nieder⸗Oderwitz bei Zittau. Unſer Geflügel- und 
Kanarienzüchterverein veranſtaltet vom 6. bis 8. Januar 
n. J. im Gaſthofe „zum deutſchen Haus“ eine Geflügel⸗ 
und Kan arienausſtellung, deren ausführliches Pro⸗ 
gramm wir in nächſter Nummer mittheilen werden. 


»Eyprig,“ Verein der Geflügelfreunde in Berlin 
hielt am 19. November d. J. im Reſtaurant „zu den drei 
Raben“ ſeine Sitzung mit folgender Tagesordnung ab: 1. An⸗ 
meldung und Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Mittheilungen. 
3. Vorführung von Raſſe-Tauben. 4. Wahl der Reviſoren. 
5. Berichterſtattung der in voriger Sitzung erwählten Aus⸗ 
ſtellungs⸗Commiſſion. 6. Wahl der Obmänner, Preisrichter ꝛc. 
7. Fragekaſten. In den Sitzungen dieſes Vereines ſind Gäſte 
willkommen. 


Der Magdeburger Kanarienzüchter⸗Verein 
veranſtaltet in der Zeit vom 12. bis 14. Januar 1889 im 
oberen Saale der Reichshalle, Kaiſerſtraſſe 19 zu Magdeburg 
ſeine 4. allgemeine Ausſtellung von Kanarienvögeln. 

Dieſe Ausſtellung umfaßt Kanarienvögel, ſowie zur Er⸗ 
haltung und Pflege derſelben zu verwendende Hilfsmittel, als 
Käfige, Niſtkäſtchen, künſtliche Neſter, Futterarten, ferner ein⸗ 
ſchlägige Schriften und Werke u. ſ w. Die Ausſtellungs⸗ 
objekte müſſen Eigenthum der Ausſteller ſein. 

Anmeldungen zur Ausſtellung ſind bis zum 1. Januar 
1889 bei Herrn Otto Grimme zu Magdeburg, Jakob⸗ 
ſtraſſe 16, unter Benutzung des Anmeldebogens portofrei zu 
bewirken. Sämmtliche Ausſtellungsobjekte gelten zur Prä⸗ 
miirung angemeldet, wenn im Anmeldebogen nicht beſonders 
angegeben iſt, „nur zum Verkaufe zu ſtellen“. Einer etwaigen 
Ueberfüllung des Ausſtellungslokales vorzubeugen, behält ſich 
der Verein das Recht vor, eine procentuale Reducirung der 
angemeldeten Vögel eintreten zu laſſen. 
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Mit der Anmeldung ſind an Standgeld für jeden Prä⸗ 
miirungsvogel Mk. 2.—, für jeden Verkaufsvogel Mk. 1.— 
und für jedes Quadratmeter und weniger Raum zur Aus⸗ 
ſtellung von Hilfsmitteln ꝛc. Mk. 1.— einzuſenden. 

Anmeldungen ohne gleichzeitige Standgeldeinſendungen 
können nicht berückſichtigt werden. Die Ausſtellungsobjekte 
müſſen ſpäteſtens bis zum Mittage des 10. Januar 1889 an 
die Ausſtellungs⸗Commiſſion des Magdeburger Kanarien⸗ 
züchtervereines in der Reichshalle zu Magdeburg, Kaiſer⸗ 
ſtraſſe 19 portofrei eingeliefert ſein. Die näheren Bedingniſſe 
ſind in unſerer Verwaltung einzuſehen. 


Bücherſchau. 


„Die Eingewöhnung und Pflege unſerer ein⸗ 
heimiſchen Sing- und Stubenvögel, ihre Krank⸗ 
heiten und deren Behandlung“ betitelt ſich das nette 
Büchelchen, dem der jedem Ornithologen beſtbekannte Name 
des Verfaſſers allein ſchon als Empfehlungsbrief gilt. 

Der Verfaſſer iſt Herr Joſef von Pleyel, ein Mann, 
welchen als Mitarbeiter zu beſitzen, ſich auch die „Nordböhmiſche 
Vogel⸗ und Geflügelzeitung“ zur Ehre rechnet und deſſen 
Feder auch der Artikel „Die Pflege ein heimiſcher 
Weichfutterfreſſer“ in unſerer heutigen Nummerentſtammt. 
Das Werkchen beginnt mit den Anfängen der Liebhaberei 
für die gefiederten Sänger und gibt praktiſche Rathſchläge, 
wie der Wildfang eingewöhnt werden, wie die Käfige beſchaffen 
ſein und wie die Vögel am zweckentſprechendſten gepflegt und 
gefüttert werden ſollen. Hieran knüpft der Verfaſſer eine 
eingehende Beſprechung der einzelnen Vögel, ihrer beſonderen 
Lebensweiſe und dementſprechenden beſonderen Verpflegung 
und Krankheiten gedenkend und ſchließt mit einer Beſprechung 
der verſchiedenen Fangarten. Das Büchlein verdient eine 
möglichſt allgemeine Verbreitung. H. P 


Der Hühnrer⸗ oder ehen enthaltend prak⸗ 
tiſche Anleitung zur Zucht der Hühner, Truthühner, Berl: 
hühner, Tauben, Gänſe, Enten u. ſ. w., von Robert Oettel 
hat im Verlage von Bern. Friedr. Voigt in Weimar ſeine 
ſiebente Auflage erlebt. : 

Nach einer allgemeinen Anleitung über Verbreitung, 
Nutzen und Annehmlichkeit der Geflügelzucht und Angabe der 
Mittel zur Verbeſſerung derſelben geht der Verfaſſer auf die 
Hühnerzucht im Beſonderen, als derjenigen, welche unbeſtritten 
den erſten Impuls zur Verbeſſerung der Geflügelzucht über⸗ 
haupt gegeben hat, über. Die letztere kommt nicht nur als 
Liebhaberei in Frage, ſondern ſie verſchafft ſich auch von der 
wirthſchaftlichen Seite Geltung, ſowohl durch die Eier, als 
auch durch die Schlachtwäare, bei welcher die ausführlich be- 
ſprochene Maſt eine hervorragende Rolle ſpielt; auch der Erlös 
für Federn, Dünger u. dgl. darf nicht unterſchätzt werden. 
Die Mittel zur Verbeſſerung der Geflügelzucht ſind gegeben: 
in zoologiſchen Gärten, in Akklimatiſationsanſtalten, in Ver⸗ 
einen, in deren Ausſtellungen, in den ſich mehrenden Zucht⸗ 
und Brutanſtalten und in den Verſendungen von lebendem 
Geflügel und Bruteiern. Hochintereſſant ſind die Abſchnitte 
über Fütterung, natürliches und künſtliches Brüten, Regeln 
bei Ankauf, Verſendung, Eingewöhnung, Blutwechſel u. dgl. 
Von wiſſenſchaftlichem Werthe find die Beſchreibungen der 
einzelnen Hühnerraſſen, derer gegen 60 ausführlich beſchrieben 
ſind. Nun folgen Trut⸗ und Perlhuhn, Faſanen, Pfauen, 
Tauben, Gänſe, Enten, Schwäne u. ſ. w. Das Werk, welches 
überdies mit 45 Illuſtrationen und einem Titelkupfer geziert 
iſt, koſtet nur R.⸗M. 4.50 und iſt Allen, welche für Geflügel⸗ 
zucht Intereſſe haben, wärmſtens zu empfehlen. 


Zu dieſem Werke bildet das im gleichen Verlage erſcheinende: 
„Die Kranliheiten des Hausgeflügels“ von Dr. Med. 
Friedr. Ant. Zürn die naturgemäße Fortſetzung. Alle vor- 
kommenden Krankheiten und das dagegen am zweckmäßigſten 
einzuſchlagende Verfahren finden darin ihre Würdigung und 
76 Abbildungen veranſchaulichen das Geſagte. k 

Um den geringen Preis von R.⸗M. 6.— iſt dieſes Werk 
zu haben und der Schade, den man durch Studium desſelben 
verhüten kann, wird vielfachen Erſatz bieten und mannigfachen 
Aerger erſparen. H. P. 


Die „Jägerzeitung“, ein von Herrn Joſef Weigel 
in Poderſam unter Mitwirkung bewährter Jäger und Fach⸗ 
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ſchriftſteller beſtredigirtes Organ für Jagd⸗ und Waffenkunde, 
Hundezucht und Dreſſur gibt anläßlich des Regierungsjubi⸗ 
läums Sr. Majeſtät des Kaſſers Franz Joſef I. am 1. Dezember 
d. J. eine Feſtnummer heraus, für welche eine Concurrenz⸗ 
Arbeit ausgeſchrieben war. Der ausgeſchriebene erſte Preis 
fiel auf Dr. Hans von Kadich's Original⸗Jeuilleton: „Kaiſer 
Franz Joſef I. als Jäger und allerhöchſter Jagdherr.“ Aus 
demſelben Anlaſſe erſchien in dem Verlage obiger Zeitung 
eine „Oeſterreichiſche Jägerhymne“ Männerchor mit 
Begleitung von 4 Waldhörnern und 1 Poſaune, Text von 
Joſef Weigl, Muſik von Jos. Schantel. Die Ausſtattung iſt 
elegant, der Preis beträgt 1 fl. 50 kr. für die Partitur ſammt 
Geſangs- und Hornſtimmen. H. P. 


Kleine Mittheilungen. 


Auszeichnung. Wie wir erfahren, hat unfer Mit⸗ 
arbeiter Herr Julius Michel, appr. Bürgerſchullehrer 
in Neuſtadtl, bei der großen, 2343 Nummern umfaſſenden 
Ausſtellung des Berliner Vereines der Vogelfreunde „Aegintha“ 


für eingeſandee Gruppen präparirter Thiere den erſten 


Preis, beſtehend in einer ſilbernen Vereinsmedaille, er⸗ 
halten. Bekanntlich ſtammt der Aufſatz: „über ornithologiſche 
Sammlungen,“ welchen wir in Nr. 1 und 2 brachten, aus 
der Feder des Herrn Julius Michel. 


Briefkaſten der Schriftleitung. 


(Unter dieſer Rubrick gelangen alle Fragen der P. T. Abon⸗ 
nenten und Intereſſenten zur Beantwortung.) 


Herrn Z. Sch., Hier. — 1. Der hieſige ornithologiſche 
Verein hält alle hervorragenden Fachwerke, welche von den 
Mitgliedern ausgeliehen werden können. 2. Der Ausſchuſs⸗ 
wird auf die Dauer eines Jahres in der Hauptverſammlung 
gewählt, Beſchlüſſe erfolgen mit unbedingter Mehrheit. 3. Die 
Anmeldung zum Vereine können Sie durch ein Mitglied oder 
durch eine einfache Poſtkarte anzeigen. 4. Nach Auflöſung 
des Vereines fällt das Vereinsvermögen dem hieſigen Natur⸗ 
vereine zu. Wir ſenden Ihnen überdies die Satzungen 
durch die Poſt. 


Stammtiſch in Gablonz. — Der erwähnte Brief⸗ 
taubenwettflug wurde von dem „Wiener Vororte⸗Geflügel⸗ 
zuchtverein in Rudolfsheim“ (Brieftaubenſection) veranſtaltet 
und fand am 15. Juli d. J. ſtatt. Als Flugrichtung wurde 
Gloggnitz — Wien (72 Kilometer) gewählt und nur 3 bis 4 
Monate alte Tauben zugelaſſen. Die ſchnellſte Leiſtung be- 
trug 55 Minuten. 


Herrn M. Sch. in Eger. — Wir werden uns in den 
nächſten Nummern mit Hühnerzucht eingehender beſchäftigen. 

Hamburg Alfonaer Verein der Vogel⸗ 
freunde. — Bericht verſpätet erhalten. 


Druckfehler-Berichtigung. 


Auf Wunſch des Herrn Rob. Eder bringen wir folgende 
Berichtigung der Druckfehler im Artikel „Weber Hahnen⸗ 
fedrigkeit der Waldhühner.“ Nro. 1, Seite 4, rechts, 
Zeile 5, Charaktere ſtatt Charakteure. S. 5, links, Z. 53, 
ebenſo. S. 6, links, 3. 2, neither ftatt neithev. 3. 6, mar- 
rivent ſtatt n'arrifint ; ferner ſoll zu Ende der aus anderen 
Werken angeführten Sätzen das Schluſs-Apoſtrophzeichen an⸗ 
gebracht fein u. z.: S. 5, links, 3. 27 nach Unfruchtbarkeit; 
rechts, Z. 8 nach Randbinden, ferner S. 5, Notiz unter dem 
Striche, Z. 14, nach ſind. — f 

Einige andere noch unterlaufene Druckfehler wird der 
nachſichtige Leſer hoffentlich ſelbſt richtig geſtellt haben; wir 
unſererſeits werden auf die Vermeidung derſelben ſtets mög⸗ 
lichſt bedacht ſein, aber der Teufel im Setzkaſten läſſt ſich 
nicht immer bannen. f 


Ar. 3 


Leopold Jantseh, 


Spengler und Erzeuger von Vogel- und 
Papagei-Káfigen sowie Badeháus'chen 


Reichenberg, 


Ruppersdorfer Strasse Nr. 3 neu. 


Tauben, Vogel! 


Ich habe eine grosse Auswahl von allen Rassen 
edler Tauben, Hühnern, Vögeln, Pa- 
pageien, sog. Holländer Kanarienvögeln, 
Goldfischen, Raubthieren, Raubvögeln, 
Affen und Hunderassen. Ameiseneier und 
Weisswurm sowie stets frisches Vogelfutter. 
Preisliste sende auf Verlangen gratis. Tausche auf Alles. 


Erste Thier-Handlung 


Franz Hlouschek, Prag, 


(Böhmen.) 
OBOLOG0BGIH OODODGEODODOODGPORNOSSOOVDBGB 


i + 17 
2 Kanuarienvügel, 
diesjähriger eigener Zucht, vorzügliche Sänger, verkaufe 
und verſende ich von nun an nach allen Richtungen. 
i Gebe auch auf Probe. 
Achtungsvoll 
Wilhelm Kieſewetter, 


Roſenthal I. Th. Nr. 39 (neben Gahler Bauer.) 
(Bezirk Reichenberg.) 
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Tauben! 


Ungefähr 40 Paar gewöhnlicher Feldtauben, (ſehr 
gute Züchter) im Ganzen oder paarweiſe ſind allerbilligſt 
zu verkaufen bei Roman Jung, Reichenberg, 

Sonnengaſſe. 


6 0 
„ORNIS 
Soologiſche Exporthandlung Prag 731—IIL 
(Inhaber Thomas Weſſely) f 
liefert alle inländiſchen Vögel und Thiere, von den ge— 
wöhnlichſten bis zu den ſeltenſten Arten, zu billigſten 
Preiſen, unter reellſter Bedienung. | 
Preis⸗Courant gratis und franca. 
naaa 


Kanarienvögel, 


i 

: 

1 Trute'ſche Hohlroller, ausgezeichnete 
Sänger, 

zu 10, 15, 20, 25, 30 und 36 Mark verſendet 
9 
4 
( 
8 
4 
4 
0 


gegen Caſſa bei höchſt reeller Bedienung 
die Kanarien⸗Züchterei 


C. G. VODEL, 
Leipzig. 


100 Goldfiſche a Mark 8, 10, 12, 14. 
100 Schildkröten a Mark 18. 
Von Aquarien, Terrarien, Fontainen, 

den Reptilien, Amphibien, Froſch⸗ und 
etterhäuſern, Bienenzucht⸗Geräthen, 

verſende illuſtrirte Preisliſte gratis und 
franco. M. Siebeneck, 


Mannheim. 


Ich kaufe: 
1 Paar Schneemeiſen, 
1 Paar Summpfmeiſen, 
welche im Futter ſind. 
Anbot a. d. Ornith. — — 


Harzer Taariaupögel 


eigener Zucht, Hohlroller. mit ſchönen 
Touren empfiehlt 
Gottfried Prade, 


Pragergaſſe Nr. 143 II., 26 neu. 


m 


Soeben —Z 


Verkaufe 
3 86er weiß Cochin -Zuchtſtamm, 
ö. W. fl. 40. 


57 


— 


1, 2 88er weiß Cochin ö. W. fl. 10. 
— 0 — 1, 2 88er bla. 5 W. fl. 9. 
. 1, 1 88 Fléche, = 
125 aa Dolkskalender . "zni aa e 
5 . 1, 1 87er wei al „Rarität, 
— 5 für Stadt und Land. 5 f. 8 
5 : 2 ie di . f 
© Zu beziehen durch Carl Ther's Buchdruckerei, B 110 eee 
E Reichenberg. alles per Nachnahme, franco m- 
: ballage. 
; 8 5 = 
5 55 2 von Metzsch, 
© 3 Präſident des Geflügelzüchtervereines 
WO eee 4 0 e Nesse PD für Haida und Umgebung. 
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Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Nr. 3. 


(© 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich hierdurch anzuzeigen, daſs er es, geſtützt auf den hieſigen 
ornitholagiſchen Verein unternommen hat, auf hieſigem Platze eine Vogel- und Bagel⸗ 
futterhandlung unter der Firma: 


* + 4 
Rrichenlierger zoologiſche Bandlung 
zu gründen. 

Dieſelbe wird mit 1. Dezember d. J. eröffnet werden und der Unternehmer beſtrebt ſein, 
eine reichhaltige Auswahl aller Gattungen einheimiſcher und überſeeiſcher Vögel, (Prachtfinken, 
Papageien, Kanarien u. dgl.) auf Lager zu halten, ebenſo wird für die dazugehörigen Futterſorten 
von beſter Güte, Käfige, Niſtgegenſtände u. ſ. w. beſtens geſorgt ſein. Da durch die Errichtung 
dieſer Handlung einem langempfundenen Bedürfniſſe Rechnung getragen iſt, bittet der Unternehmer 
um einen gütigen Zuſpruch und ladet alle Liebhaber und Intereſſenten zur Beſichtigung ſeiner 


permanenten Ausſtellung ein. 


ee 
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Hochachtungsvollſt 


Herrmann Plaſche, Reichenberg, 
Brunnengaſſe Nr. 7, (Lade. ) 


CCC 


ieee 


VY 
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BA4AAA AAA AAA AAA AAA 
Für inländische und 
überseeische Vögel alle 


Sorten Vogelfutter als: 


Glanzkorn (Kanariensaat) 
Holl. Hirse (weiss) 
Alger. Hirse (roth,) 

Inl. Hirse (gelb) 

Indisch. Hirse Mahar) 

Senegal in Kolben 
Sommerrips 
Dottersamen, Hanfsamen 
Hafergrütze, 

Leinsamen, Mohnsamen, 

Vogelfutter gemischt 
Reis in Hülsen 
Ameiseneier 
Sonnenblumensamen 
Distelsamen. 


Alle Sorten Tauben- und 


Hühnerfutter als: 
Kleinkórn. Kukurutz (Rothmais) 
(Gelbmais) 


(gelb) 
Píerdezahn (weiss) 
Wicken, Gerste, Weizen 


offerirt billigst 
WILHELM WILDNER, 


Producten-Geseháft 
Reichenberg. 


> 
VYVYVYVVYVVYVYVYVYVYYYNa 


Grossen Kukuruz 


444 AAAAAAAAAAAAAAAAAAA4AAAAAAA4A444AAAAA A444 A 
VYVYVYVYVYVVYYVYVYVYVYVYNYNXYNYNYNYYYYYNYVYVYVVYVv 


BAAA 


Erste Reichenberger 


Drahtwaaren-Erzeugung. 


Ich offerire alle Sorten Draht- 
geflechte und Gewebe für Hühner- 
höfe u. dgl. Alle Sorten bestein- 
gerichteter 


Vogelkálice und Volieren, 


Blumentische, Zäune, Holz- und 
Drahtsiebe, Maulkörbe für Hunde 
u. s. W. Alle schon fertigen Arbei- 
ten können auch verzinnt werden. 


Bei Bedarf mich bestens empfeh- 
lend, zeichne 
Hochachtungsvoll 
KARL BERGEL, 
Hirtengasse Nr. I56-I.. 
(im eigenen Hause.) 
Ossa sepia, (Tintenfischbein,) 
Bruch und ganze Schalen, sowie 
geruchlose Desinfections-Mittel 
empfiehlt billigst 
Droguenhandlung 


WILH. ED. SIEGMUND, 


gegenůber der Erzdecanalkirche. 


Verkaufe 
5 Paar Pſautauben ſchwarz, a fl. 
4 je dto. weiß, 5 
5 dto. ſchwarz, 
mit weißem Schwanze , 
„ Gimpel ff. S 
„ Malteſer j$marz . „ 
5 dto. weiß 
i din. “ bla 
„ ghineſ. Möochen ff. blau, 
„ Lapins belliers, ſehr 
ſchwere Thiere . „ 


Eruſt Schulze, 


Färbermeiſter, 
Neuſtadtl bei Friedland i. B. 


Käfige 
für Nachtigallen, Rothkehlchen u. dgl. 


noch gut erhalten, verkaufe à 50 kr. 
Näheres in der Verwaltung. 


Alle Sorten Vogelfutter 


beſter Qualität, ſowohl für einheimiſche 
als überſeeiſche Vögel und beſonders guten 
Sommerrips empfiehlt die 


Erſte Reichenberger Vogelfutter⸗ 
Handlung 
des Wilhelm König, Rollgaſſe 5. 


— 


1 


— 
* 9 h eee fee 
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Feinſte Harzer K 


von 2 fl. 50 kr. aufwärts, bei 


Joſef König, Reichenberg, 


Wallenſteinſtraße Nr. 11. 


anarien, 


Neue getrockn. Ameiseneier 
empfiehlt in best gereinigter Waare per Kilo M. 2.50, 


5 Kilo M. 12.—, sowie alle Sorten Vogelfutter 
in vorzüglicher Qualität und zu billigsten Preisen. 


Carl Kämpf, Mainz. 


Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. Für die Schriftleitung verantwortlich Alexander Cordella. 
Druck von Carl Ther in Reichenberg. — Die Verwaltung befindet ſich Eiſengaſſe Nr. 8. 


* 


Jahrgang II. Reichenberg, den J. Januar 1889. Ur. J. 


Nordböhmiſche 


: n +. Í 2 il 
Hogel-§ceflügel⸗Seilung 
Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für Bogel- 
und Geflügelliebhaberei, Vflege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Erſcheint am 1. eines jeden Monats. Beſtellungen, ſowie ſämmtliche Zuſchriften Inſerate 
Ganzjährig fl. 1.20 — 2 Rmk. ſind zu richten: werden die 3 mal geſpaltene 58 ta 
Halbjährig 60 kr. — 1 n H. Poſſelt, Reichenberg, oder deren Raum mit 5 kr. — 8 Pfg. 
ſammt dung Eiſengaſſe Nr. 8. berechnet. 


Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit ausdrücklicher Bewilligung der Herausgeber geſtattet. 


An unſere Leſer! 


Das neue Jahr hält ſeinen Einzug und es wird auch von uns auf das Freudigſte begrüßt. Bei dieſer 
Gelegenheit können wir zwar noch auf keine lange Zeit erſprießlicher Thätigkeit zurückblicken, allein was hinter 
uns liegt, iſt trotzdem redliches Streben nach Erreichung unſeres Zieles. In der kurzen Zeit unſeres Beſtehens 
haben wir gar manche Erfahrung gemacht und auf dieſe geſtützt, wollen wir fortfahren, die Lücken, welche 
ſich hie und da noch finden, zur Zufriedenheit unſerer Leſer auszufüllen. 

Es erfordert viel Zeit und Kräfte, ſollen wir alle Bedingungen erfüllen, welche an ein gut geleitetes Blatt 
geſtellt werden, namentlich wenn wir uns wie bisher darauf beſchränken wollen, ausſchließlich Original⸗Artikel 
zu bringen und nicht aus dem engen Rahmen heraustreten, in welchem wir unſere Aufgabe löſen ſollen. 
Allein die freudige Aufnahme, welche unſer Blatt, welches auch den „Vögeln der Heimat“ die nöthige Aufmerk— 
ſamkeit ſchenkt, überall in Ga- und Liebhaberkreiſen gefunden, hat uns die Überzeugung gebracht, dass die 
Schaffung unſeres Organes von unbedingter Nothwendigkeit und nicht zu unterſchätzender Bedeutung war. 
Infolgedeſſen hat uns auch eine bedeutende Zahl erprobter Fachſchriftſteller und bewährter Ornithologen 
ihre Unterſtützung zugeſichert und dieſe ſchätzenswerten Beiträge werden unſerem Blatte gewiſs auch zu dem 
erhofften Aufſchwunge verhelfen. In gleicher Weiſe hoffen wir aber auch, daſs das große Publikum mit 
ſeinen zahlreichen Vogel⸗ und Geflügel⸗Liebhabern unſer Mühen würdigen und anerkennen wird, handelt es ſich 
doch darum, ein heimatliches, vaterländiſches Unternehmen zu unterſtützen und dauernd lebenskräftig zu 
erhalten, umſomehr, als der billige Preis von 1 fl. 20 kr. für das Jahr Niemandem, der ein offenes Herz 
und einen offenen Sinn für die Natur und für deren gefiederte Bewohner hat, ein Opfer auferlegt. So 
gehen wir neuen Muthes daran, unſere Arbeit weiter zu bringen und nichts unbeachtet zu laſſen, was in das 
Bereich ornithologiſchen Wiſſens gehört. 

Möge der mühevolle Aufwand unſerer Kräfte durch recht zahlreiche Abonnements unterſtützt werden und 
möchten die geehrten Leſer und Freunde unſeres Blattes die Güte haben, dasſelbe in ihrem Bekanntenkreiſe möglichſt 
zu verbreiten, um uns neue Freunde zuzuführen. 

In der Hoffnung, daßs unſere Bitte keine vergebliche 50 zeichnet 

Hochachtungsvoll 
Die Schriftleitung. 
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Das Wandern der Vögel. 


Von Leopold Watznauer. 


In der Fauna ſind die periodiſchen Erſcheinungen, 
welche in der Vogelwelt vorkommen, die intereſſanteſten, 
und ſonach vielſeitig Gegenſtand regelmäßiger Beobach— 
tung geworden. 

Die Wanderungen der Vögel iſt eine eigene, noch 
lange nicht vollſtändig erklärte Erſcheinung im Leben 
derſelben, nach welcher ſie theils zu beſtimmter, theils 
unbeſtimmter Zeit den gewöhnlichen Aufenthaltsort ver— 
laſſen, nach ebenfalls beſtimmter oder unbeſtimmter Zeit 
zurückkehren, oder auch einen neuen Aufenthaltsort er— 
wählt haben. N 

Solche Wanderungen werden gewöhnlich als Züge 
bezeichnet und jene Vögel, die regelmäßig aus kälteren 
Gegenden in wärmere ziehen, „Zugvögel“ genannt. Die 
Urſache dieſes Wohnungswechſels iſt aber ſicherlich weder 
Mangel an Nahrung, noch Zwang der Kälte allein, 
was ſie hiezu treibt, denn auch die im Käfig gehaltenen 
Vögel werden zur Zugzeit unruhig und zeigen deutlich 
den in ihnen rege gewordenen Wandertrieb; — aber 
auch die ausgewanderten würden den beſchwerlichen 
Rückweg wegen ihrer Nahrung zu machen gar nicht 
nöthig haben. Nach Anſicht vieler Ornithologen folgen 
ſie ſehr wahrſcheinlich einem, durch den höheren oder 
niederen Sonnenſtand in ihnen erweckten Bedürfniſſe, 
und dabei dem magnetiſchen Meridian, denn die Vögel 
ſind wahrſcheinlich im hohen Grade elektriſchen und 
magnetiſchen Einflüſſen und ſonach mehr als andere 
Thiere meteorologiſchen, klimatiſchen und magnetiſchen 
Erſcheinungen unterworfen, und hiedurch befähigt, die— 
ſelben ſchon bei ihrem Entſtehen und lange bevor ſie 
in ihren Wirkungen zu Tage treten, wahrzunehmen; ſie 
beſitzen ſozuſagen eine Art von phyſiſchen Vorherwiſſens, 
was allerdings nicht ausſchließt, daß plötzlich herein— 
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zu überraſchen vermögen und ihnen den Untergang 


bereiten, wie auch, daß viele während der Wanderung 
über das Meer, wahrſcheinlich durch Stürme, Nebel 
u. ſ. w. die Richtung verlieren und zu Grunde gehen; 
es wurde aber auch mehrfach beobachtet, daß Vögel 
während ihres Zuges gegen Süden, inmitten des Oceans, 
auf gegen Weſten ſegelnden Schiffen raſteten und große 
Strecken in weſtlicher Richtung fortgetragen wurden, 
beim Wiederaufbruch aber ſogleich in ſüdlicher Richtung 
ihren Zug weiter fortſetzten, ſonach in vollkommenem 
Zuſammenhange mit der Erde ohne Merkmale oder 
ſonſtiger Spur über der unermeßlichen Waſſerfläche des 
Meeres, — vollkommen orientirt bleiben. Außer den 
Zugvögeln, welche während gewiſſer Jahreszeiten eine 
andere Zone aufſuchen, ſind wieder andere Vögel, die 
ihren Aufenthaltsort zwar wechſeln, aber nur auf kurze 
Zeit und ohne in eine andere Zone zu gehen; ſie werden 
„Strichvögel“ genannt, bei dieſen, wie bei den Zugvögeln 
ſind eben auch nicht die klimatiſchen Verhältniſſe der 
Grund des Wanderns, denn wenn auch das Klima ihre 
Rückkehr (den Wiederzug oder Wiederſtrich) erklären 
würde, ſo fehlt doch der Aufſchluß über manche andere 
Erſcheinung, z. B. die Zeit des Aufbruches, der zwar 
zu verſchiedenen Zeiten geſchieht, aber immer viel früher, 
als der Mangel an Nahrung eintritt oder der heran— 
nahende Winter ihn nöthig machen würde. 

Unter unſern Zugvögeln verlaſſen Böhmen zuerſt 
die Uferſchwalben (Hirundo riparia), welche im Neiße⸗ 
thale zwar nicht vorkommen, weil fie an hohen Teich— 
und Flußufern niſten und bei uns dieſes Haupterfor⸗ 
dernis ihrer Lebensweiſe fehlt — um die Mitte des Mo⸗ 
nates Juli; — nach ihnen verläßt uns der Pirol (Oriolus 
galbula) (auch Goldamſel) genannt, welcher in Süd⸗ 
frankreich, Italien und Griechenland ſehr häufig iſt, 
nachdem er im Monate Mai bei uns angekommen war. 
Ende Auguſt zieht der Kukuk, die Mauerſchwalbe gegen 
Süden, die Nachtigall iſt ebenfalls auf dem Durchzuge 


brechende, außergewöhnliche Elementarereigniſſe Vögel 


Aus meiner Vogelſtube. 


Von Ant. F. Müller. 


Die Prachtfinken. 

Die Liebhaberei, Vögel in der Häuslichkeit zu 
halten und zu pflegen, um ſich an ihrem Geſange oder 
ihrem farbenprächtigen Gefieder zu ergötzen, ſcheint 
ſchon eine ſehr alte zu ſein. Iſt doch in den Ruinen 
von Pompeji das Haus eines Vogelhändlers aufge— 
funden worden und ſchon Alexander der Große, ſowie 
Hannibal hielten Papageien. Mit der Entdeckung 
fremder Länder wurden auch deren Vögel mit nach 
Europa gebracht, die freilich nur von einzelnen ſehr 
reichen Leuten angekauft werden konnten, da ihre 
Preiſe faſt fabelhaft hoch waren. Erſt durch den 
Aufſchwung, den die Schifffahrt in neuerer Zeit ge— 
nommen, hob ſich auch die Liebhaberei für überſeeiſche 
Vögel, da durch große Einfuhr die ehemals ſo hohen 
Preiſe verſchwanden und nun auch die breiten Schichten 
des Volkes dieſer Liebhaberei ſich hingeben konnten. 

Vor Allem waren es jene kleinen, farbenprächtigen 
Vögel Afrika's, Aſien's und Auſtralien's, die unter 
dem Namen „Prachtfinken“ bei uns eingeführt werden, 
denen ſich die große Maſſe der Liebhaber zuwandte, 
da nicht nur ihr herrliches Gefieder und ihre leichte 


Erhaltung, ſondern vor Allem ihre Zuchtbarkeit ſie als 
zur Pflege in der Häuslichkeit ganz beſonders geeignet 
machten. 

Einen eigentlichen Geſang darf man bei den 
Prachtfinken nicht erwarten, denn das, was als Singen 
bezeichnet wird, iſt höchſtens der Vortrag eines ſchön 
klingenden Rufes, und wenn es hoch kommt, einer 
mehrmals wiederholten melodiſchen Strofe. 

Gewöhnlich bringen die Schiffe im Herbſte dieſe 
Vögel maſſenhaft mit nach Europa, wo ſie in den 
Hafenplätzen von den Händlern aufgekauft, um wieder 
an die kleineren Händler des Binnenlandes verſchickt 
zu werden. Friſch eingeführt, ziemlich weichlich, ge- 
hören ſie eingewöhnt zu den ausdauerndſten Stuben⸗ 
vögeln, wenn ihre geringen Bedürfniſſe voll und ganz 
befriedigt werden. 5 

In den meiſten Fällen werden ſie dann auch ſehr 
bald zur Brut ſchreiten und ihre hochintereſſanten 
Neſter, überwölbt aus Agavefaſer, Halmen, Bindfaden, 
Watteflöckchen u. dgl. entweder in einem Harzerbauerchen 
oder frei im Gebüſche herſtellen. Das Gelege dieſer 
Gattung Vögel beſteht, mit Ausnahme des Zebrafink, 
deſſen Eier grünlich-weiß ſind, aus reinweißen Eiern, 
die ſich von einander nur durch wechſelnde Größe, 
feineres oder gröberes Korn der Schale und mehr oder 
weniger Glanz derſelben unterſcheiden. Die Brutdauer 


Nr. 1 


Nr. 1. 


begriffen, — im September wandern die Wachteln, im 
Oktober die letzten Schwalben, die Bachſtelzen und Andere 
in wärmere Gegenden. 

Dagegen erſcheinen aus dem Norden im Monate 
September: die Leinfinken (Fringilla linaria), „Zetſcher“ 
die wilden Gänſe, im Oktober die Roth- und Ringdroſſel 
(Turdus illiacus und torquatus), — im November 
und Dezember die Wachholderdroſſel (Ziemer, Turdus 
pilaris) und die Seidenſchwänze (Ampelis garula). Wie 
die letzteren uns in umgekehrter Ordnung verlaſſen, ſo 
kehren auch die Zugvögel in umgekehrter Ordnung zu— 
rück, wobei beobachtet wird, daß faſt durchgängig die 
Männchen den Weibchen um einige Tage voran— 
ehen. 

5 Nur einige Vogelarten verſchwinden bei ihrem Zuge 
in aller Stille, die meiſten locken dagegen mit einem 
eigenthümlichen Tone, ſo daß ſie ſich zu größeren Truppen 
zuſammen finden, oder ſie halten vor dem Aufbruch 
erſt, wie die Schwalben, förmliche Zuſammenkünfte' und 
ſcheinen vorläufige Übungen anzuſtellen, denn ſie fliegen 
in großen Schaaren fort — und kommen ſogleich wieder, 
um dasſelbe Manöver zu wiederholen. 

Der eigentliche Aufbruch findet in der Regel in 
der Nacht ſtatt und gewöhnlich der Windrichtung ent— 
gegen, nur die Wachteln ſollen mit dem Winde fliegen. 
Störche, Kraniche, Gänſe und Enten beobachten eine 
regelmäßige Anordnung des Zuges und zwar fliegen 
ſie meiſt in Form eines ſpitzen Winkels und der Zug— 
führer überläßt von Zeit zu Zeit einem andern ſeinen 
Platz; bei den Störchen kommt noch außerdem vor, daß 
ſie, kurze Kreiſe beſchreibend, vorwärts ziehen. 

Die ganze Familie der Finken (Fringilla) als: 
der Zeiſig, der Stieglitz, Edelfink und Hänfling, ſam— 
melt ſich im Oktober in großen Schaaren und durchzieht 
unſere Gegend im November und Dezember und wan— 
dert ſüdlich bis nach Italien, im März und April kehren 
ſie nach Norden zurück. 
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Der Schneefink (Fringilla nivalis) dagegen, ver- 
läßt ſelten die ſchweizer und tiroler Alpen, um in die 
Ebene zu kommen. 

Der Girlitz oder Grünfink Pyrhulla serinus, 
welcher in unſerer Gegend, erſt ſeit ungefähr fünfzehn 
Jahren vorkommt, iſt in Oberungarn und Oeſterreich 
ſehr häufig; nach Homayer hat ſich dieſer Vogel in 
zwei verſchiedenen Strichen nach Norden gezogen und 
zwar den Rhein hinab bis Frankfurt und aus Ungarn 
bis Schleſien. 

Nach Homayer war die Haubenlerche Alauda 
cristata früher ein durchaus öſtlicher Vogel, iſt aber 
nun bis an den Rhein vorgeſchritten, wo er Anfangs 
der fünfziger Jahre noch ſelten war und unterſcheidet 
mehrere Arten des Wanderns der Vögel, nämlich daß 
ſich Vögel einer Gegend mit jedem Jahre nähern, nach 
und nach einwandern und ſich freiwillig akklimatiſiren 
wie der Girlitz und wie die Wachholderdroſſel, welche 
letztere zu Anfang dieſes Jahrhunderts nur als hochnor— 
diſcher Vogel bezeichnet wurde, aber jetzt in Schleſien, 
der Lauſitz und bei Leipzig als Brutvogel vorkommt 
und nach Norden nur bis Pommern zu finden iſt. 

Die Geyer ſind jetzt in Südrußland, wo ſie zu 
Pallas Zeiten, um das Jahr 1770 noch nicht ange— 
troffen wurden, häufig — nämlich ſeit dort viele und 
große Viehherden gehalten werden; der Kormoran, früher 
durchaus Seevogel, ſucht jetzt Süßwaſſerſee'n heim, wurde 
ſogar in unſerer Gegend angetroffen u. in Raſpenaugeſchoſſen. 

Von anderen Vögeln erſcheinen einige Jahre hinter— 
einander nur kleinere Flüge, dann plötzlich große Schaaren, 
welche Monate, ja ganze Jahre lang bleiben, aber eben 
ſo ſchnell ſich wieder zurückziehen wie z. B. bei uns der 
Zetſcher (Fringilla linaria) welche im Oktober aus dem 
hohen Norden ankommen und im März wieder abziehen. 

Desgleichen der Bergfink, Quäcker (Montefringilla), 
Dann kommen Jahre und der Quäcker iſt nicht häufig, 
der Zetſcher ſelten. 


dieſer Art Finken beträgt zwiſchen 11 und 14 Tage 
und der Verlauf der ganzen Brut rundet ſich auf 
4 bis höchſtens 5 Wochen ab. 


Was ihre Verpflegung anbelangt, ſo iſt dieſe die 
denkbar einfachſte, da ſie außer der Brutzeit nur von 
Hirſe und Glanzkorn leben und gewöhnliche Stuben— 
wärme vollkommen hinreicht, ſie durch unſeren nordiſchen 
Winter zu bringen, ja ſie ſogar zur Entfaltung ihrer 
höchſten Lebensthätigkeit, zum Niſten anregt. 

Obwohl die Niſtzeit ihrer Heimath in unſere 
Wintermonate fällt und die meiſten an dieſer Periode 
feſthalten, ſo iſt es doch nicht ſchwierig, ſie in den 
Sommermonaten zum Niſten zu bringen, wenn ihnen 
im Winter die Gelegenheit zur Brut entzogen wird. 
Doch bringen die meiſten dieſer Vögel auch im Winter 
ihre Jungen groß, wenn Zweierlei beachtet wird, 
nämlich die Eingewöhnung an ein Miſchfutter, be— 
ſtehend in geriebenem Hühnerei, Eierbrot, gebrühte 
Ameiſenpuppen, eingeweichte Hirſe u. dgl., womit ſie 
die Jungen auffüttern und allabendliche Beleuchtung 
der Zuchträume bis gegen 8 Uhr.“) 


) Wer ſich über dieſe Vögel genauer unterrichten will, 
der leſe das empfehlenswerthe Buch „Die Prachtfinken“ von 
Dr. Carl Ruß, Verlag der Creutz'ſchen Verlagsbuchhandlung 


Beſonders ihre Verträglichkeit untereinander und 
die Zärtlichkeit, womit die Pärchen ſich gegenſeitig be— 
handeln, zeichnen ſie vortheilhaft vor unſeren ein— 
heimiſchen Vögeln aus und ſind ſie auch in Bezug 
auf das Ausdauern in der Gefangenſchaft den unſeren 
wenn nicht überlegen, ſo doch ebenbürtig. 


Was die Größe der Prachtfinken betrifft, ſo 
wechſelt ſelbe von der Größe unſeres einheimiſchen 
Goldhähnchens bis zur Größe unſeres Feldſperlings. 


Die neuere Ornithologie hat nun die Prachtfinken 
in zwei Abtheilungen getheilt, deren Hauptmerkmale 
die Schnabelbildung iſt, nämlich in ſchwachſchnäblige 
oder Aſtrilde (Aeginthinae) und in ſtarkſchnäblige oder 
Amandinen (Spermestinae), 


Nachdem ich zum beſſeren Verſtändnis dieſes All— 
gemeingeſagte vorausſchickte, werde ich, um eine gewiſſe 
Ordnung einzuhalten, in den folgenden Nummern 
zunächſt die Aſtrilde in allen ihren Eigenſchaften in 
gedrängter Kürze beſprechen. 


(Fortſetzung folgt). 


Magdeburg, das zum Preiſe von Rmk. 3.60 durch jede Buch— 
handlung zu beziehen iſt. 
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Nach Palliardi traf Häring im Jahre 1842 am 
9. April auf einen Zug Bergfinken, welcher 36 Schritte 
breit, ſolange dauerte, daß er bequem fünfzehn zählen 
konnte und ſchoß auf eine bedeutende Entfernung acht⸗ 
zehn Stück auf einen Schuß. 

Man beobachtete aber auch einzelne Wanderer, 
welche ohne jeden Zuſammenhang mit ihrer Art, gleich— 
ſam verſchlagen erſcheinen. 

Im Jahre 1863 erſchien in Schleſien das Step- 
penhuhn (Syrrhaptes) wahrſcheinlich von der Hitze in 
Centralaſien vertrieben, verſchwand aber im Jahre 1864 
wieder. Auch im heurigen Jahre wurde das Steppen— 
huhn in Mitteleuropa mehrfach beobachtet. 

Zu dieſen irregulären Wanderern gehören viele 
Gattungen, unter anderen Regulus modestus, welcher 
auf Helgoland erſchien, wo überhaupt exotiſche Spezies 
zeitweilig vorkommen ſollen. 

Eine förmliche Einwanderung iſt wohl bedingt 
durch Veränderungen in der Bodenkultur, welche Vögel 
aus Grenzgebieten unter Umſtänden anlocken können; 
dabei zeigen die Beobachtungen, daß ſich Vögel auch 
veränderten Verhältniſſen anbequemen können. 

Calamoherpe arundinacea, ein kleiner Rohr- 
ſänger, zog ſich nach Vertilgung ſeiner Schilfswohnungen 
bei Frankfurt a. M. in das trockene Laubgebüſch der 
dortigen Promenaden zurück, nach Homayer hatte er 


ſpäter zwiſchen den dichten und gerade aufſchießenden. 


jungen Schößlingen einer in franzöſiſcher Manier ver- 
ſchnittenen Allee ſein Neſt genau in derſelben Weiſe 
aufgehängt, wie ehedem im Schilf. 

Als ſeltener Wanderer muß der Polartaucher 
Colymbus arcticus, ein Bewohner der Polargegenden, 
bezeichnet werden. Palliardi weiß blos von zwei Exem— 
plaren zu erzählen, wovon eins am 9. November 1838 
das andere am 16. October 1844 erlegt wurde; im 
October des Jahres 1843 erſchienen aber Hunderte dieſer 
Vögel auf den Wittingauer Teichen, während ſonſt nur 
einzelne ſich nach Böhmen verirren. 

(Schluß folgt). 


Aleber 
den Orientirungsſtun der Brieftauben 


Notizen über Brieftauben Trainirung 


zwiſchen Neuſtadtl und Prag. 
Von Robert Eder. 


1. 


In Betreff der Fähigkeit der Brieftaube, ihren 
Heimatsort aus weiter Ferne wieder aufzufinden, wur— 
den ſchon verſchiedene Anſichten ausgeſprochen. Die 
Einen glauben, der Orientirungsſinn ſei in der außer— 
ordentlichen Sehkraft gelegen, die Anderen bezeichnen 
den Ortsſinn einfach als Inſtinkt. Was iſt aber In⸗ 
ſtinkt? Meiſt wird dieſes Wort als bequemes Surrogat 
einer Erklärung angewandt für gewiſſe geiſtige Eigen— 
ſchaften der Thiere, die man ſich bisher noch nicht ge— 
nügend zu erklären weiß; und doch ſollte man bemüht 
fein, dem Kern der Sache näher zu treten und ver- 
ſuchen, den Schleier des Geheimniſſes, der noch ſo viele 
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Erſcheinungen unter der Bezeichnung Inſtinkt verhüllt, 
zu lüften. + 
In dem ſehr intereſſanten Buche „Spaziergänge 
eines Naturforſchers“ (Leipzig 1888) des Profeſſors 
William Marſhall, von welchem Autor man 
mit Horatius ſagen kann: 


„Der heißt Meiſter 5 Fach, wer Nutzen verbindet mit 
Anmut, 

Wenn er Ergötzung te und Belehrung bietet dem 
Leſer“ 


findet ſich über Inſtinkt folgende Stelle: „Meint man 
uuter Inſtinkt eine Summe von Erfahrungen, durch 
tauſende von Generationen gemacht und kraft der 
materiellen Grundlage der geiſtigen Eigenſchaften auf 
die Enkel vererbt, ſo kann ich dieſe Art von Inſtinkt 
anerkennen.“ 

Auch bei der Brieftaube iſt dieſe Art des Inſtinktes 
in gewiſſem Sinne in Rechnung zu ziehen, jedenfalls 
aber werden einestheils die außerordentliche Sehkraft, 
anderntheils das gute Gedächtnis die Factoren ſein, 
die für das Orientirungsvermögen hauptſächlich maf- 
gebend find. Daſs das vorzügliche Sehvermögen allein 
nicht ausreicht, ſondern daſs auch das Gedächtnis eine 
Hauptrolle ſpielt, dürfte allein ſchon durch die Roth- 
wendigkeit der etappenweiſen Trainirung der Brieftaube 
erwieſen ſein. Man kann von der Brieftaube nicht 
verlangen, dass fie ohne Trainirung den Rückweg von 
600 Kilometer vom Heimatsorte entfernt findet, aber 
fie wird dieſen Wegen bei günſtigem Wetter in erftaun= 
lich kurzer Zeit (etwa in 13 Stunden) zurücklegen, 
wenn ſie durch Auflaſſen in Zwiſchenſtationen, die an⸗ 
fangs in geringeren Diſtanzen von einander entfernt 
liegen, in der Folge aber weiterhin ausgedehnt werden 
können, eingeübt wurde. Dadurch wird ihr die Mög— 
lichkeit geboten, gewiſſe Anhaltspunkte, Höhenzüge oder 
ſonſtige Merkmale auf dem Terrain, das ſie überfliegt, 
ins Gedächtnis aufzunehmen und dieſe bei der nächſt— 
folgenden Flugtour zu verwerten, denn, während ſie 
auf die fixirten Punkte zuſteuernd, dieſen näher kommt, 
wird ſie bereits wieder nach den nächſten Merkmalen 
ausſpähen und auf dieſe Weiſe im Stande ſein, den 
weiten Weg, den ſie beſtimmt in ſeiner ganzen Länge 
nicht überſehen kann, zurückzulegen. 

Es iſt das Orientirungsvermögen der Brieftaube 
nicht merkwürdiger, als die Fähigkeit, welche die Zug⸗ 
vögel beſitzen, im Frühjahre an demſelben Orte einzu⸗ 
treffen, wo ſie das Licht der Welt erblickten, und ich 
möchte glauben, daſs das Orientirungsvermögen der 
Brieftaube in einigem Zuſammenhange mit dem Rich- 
tungsſinn der Zugvögel ſteht. 

Man nimmt an, dass viele unſerer Vögel, die Der- 
zeit den Winter jenſeits der Alpen zubringen, zur Ter⸗ 
tiärzeit, als ſich Deutſchland eines ſubtropiſchen Klimas 
erfreute, nicht nöthig hatten, Zugvögel zu ſein. Aber 
als nun eiue Vergletſcherung, die Eiszeit, vor Beginn 
des Diluviums eintrat, wurde ein Theil der Bewohner 
in Folge Nahrungsmangels zu lokalen Wanderungen 
gezwungen, aus den Standvögeln wurden Strichvögel 
und aus dieſen echte Zugvögel. So entſtand nach und 
nach im Laufe einer unendlich langen Zeit der Wan— 
dertrieb im Zugvogel, der nun ſo heftig iſt, daß ſogar 
der Vogel im Käfige daran gemahnt wird, es ſei Zeit 
zum Wandern. 


Nr. 1. 


Mit dem Wandertrieb hat ſich aber gleichzeitig 
eine andere geiſtige Begabung ausgebildet, die darin 
beſteht, die auf den nie in gerader Linie führenden 
Zugſtraßen befindlichen beſonderen Merkmale im Ge— 
dächtniſſe zu behalten; denn dem jungen Zugvogel 
mujs der Weg erſt gezeigt werden, indem die bereits 
des Weges Kundigen die Schaaren während des Zuges 
nach dem Süden anführen. Den Rückweg finden aber 
die einzelnen Individuen auch ohne Führung, nachdem 
ſie die Zugſtraßen von den erfahrenen Alten kennen 
gelernt haben. 

Der Wandertrieb und mit dieſem die geiſtige Be— 
gabung, Wegmerkmale im „Gedächtniſſe zu behalten, 
war gewiss auch dereinſt bei den Stammeltern unſerer 
Haustauben vorhanden, aber durch die Domeſtikation 
wurden dieſe Eigenſchaften unterdrückt. Der Menſch 
mufste daher bei fluggewandten Taubenraſſen den 
Orientirungsſinn wieder wachrufen, durch Zuchtwahl 
befeſtigen und in der heutigen Brieftaubenraſſe bis zur 
nun erlangten Vollkommenheit ausbilden. In ähnlicher 
Weiſe iſt die Liebe zur Heimat in allen Taubenraſſen 
gelegen, ſowie dies bei allen Vögeln, aber insbeſondere 
bei den Zugvögeln der Fall iſt, die langſam dem 
Süden zuwandern, aber ſchnell im Frühjahre der Heimat 
entgegeneilen; bei der Brieftaube wurde aber auch dieſe 
Eigenſchaft durch Zuchtwahl gefördert und potencirt. 
Es konnte, um ein Beiſpiel anzuführen, ein Berliner 
Brieftaubenzüchter die Wette eingehen, dass ſeine Brief— 
tauben zurückkehren werden, ſelbſt dann, wenn ſie zwei 
Jahre in einem fremden Taubenſchlage eingeſperrt bleiben, 
und er gewann die Wette. 

Dieſe beiden Eigenſchaften, die Liebe zur Heimat 
und das Orientirungsvermögen, erben ſich von den 
Eltern auf die Nachkommen ebenſo fort, wie ſich körper⸗ 
liche Eigenſchaften vererben. Auf dieſe Weiſe iſt es 
erklärlich, daſs zuweilen junge, kaum vier Monate alte 
Brieftauben, die von guten Eltern ſtammen, ohne vor— 
hergegangene Trainirung, wie ich dies aus eigener Er— 
fahrung beſtätigen kann, aus einer Entfernung von ca. 
70 Kilometern zurückfinden, eine, Entfernung allerdings, 
von welcher die Taube noch leicht Merkmale ihrer 
Heimat erblicken kann. Dagegen kommt es vor, Dajs 
alte Brieftauben gelegentlich des erſten Trainirungsver⸗ 
ſuches in der geringen Entfernung von 10 Kilometer 
verloren gehen, oder Tage brauchen, bis ſie den Weg 
nach Hauſe finden. Deshalb iſt es nöthig, nur Rad- 
kommenſchaft von erprobt guten Eltern zu ziehen und 
die Jungen wieder durch Probetouren zu prüfen, be— 
vor man ſie zur Zucht weiter benützt. 

Das Vermögen der Brieftaube, die ferne Heimat 
wieder aufzufinden, wird alſo nicht als Inſtinkt zu be— 
trachten fein, in dem Sinne genommen, Daj ein un— 
erklärbarer, willenloſer Drang dieſelbe der Heimat zu— 
führt, ebenſowenig wird hiezu das ſcharfe Geſicht allein 
genügen, da in Folge der Rundung der Erde mit 785 
Meter Höhe ſchon jeder Gegenſtand, der 100 Kilometer 
vom Aufſteigpunkte entfernt liegt, verſchwindet, ſondern 
der Richtungs⸗ und Orientirungsſinn der Brieftaube 
dürfte a priori jene geiſtige, ererbte Eigenſchaft fein, 
die auch dem Naturmenſchen eigen iſt, indem er den 
geraden Weg nach einer Gegend zu finden weiß, und 
die den Zugvogel befähigt, ſtets dieſelbe Zugſtraße ein⸗ 
zuhalten, die ſchon ſeine Ahnen benützten und welche 
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er von ſeinen Führern kennen lernte. Dieſe Eigenſchaft 
wurde bei der Brieftaube durch Zuchtwahl, das heißt 
durch Ausleſe der Begabteſten vervollkommnet, das Ber- 
mögen, empfangene Eindrücke des geſehenen Panorama's 
im Gedächtniſſe zu behalten, wurde geſchärft und mit— 
hin wird dem Gedächtniſſe in Verbindung mit dem 
vortrefflichen Auge die Hauptrolle in der Orientirungs— 
fähigkeit zufallen. 
(Schluſs folgt.) 


Der Blauheher (Cyanocitta erestata). 


Für die „Nordböhm. Vogel- und Geflügelzeitung“ 
von Franz Kralert in Miſſouri (Amerika). 


Wenn man in den frühen Morgenſtunden in den 
Waldungen meines jetzigen Aufenthaltsgebietes im Staate 
Miſſouri, U. S. of North Amerika auf Beobachtungen 
ausgeht, ſo gewahrt man unter den verſchiedenartigen 
Geſtalten der hieſigen Vogelwelt und unter den mannig— 
fachen, theils monotonen und anwidernden Tönen, Ge— 
ſtalt und Stimme eines Vogels, welcher in ſeinem 
Weſen ſofort die Erinnerung an die Heimath wachruft. 

Es gehört keine große Einbildung dazu, um in 
ihm unſeren Eichelheher vor ſich zu ſehen, wenn der 
Vogel in den Wipfeln der Hickorybäume ſich tummelt 
und der Farbenunterſchied nicht in's Auge fällt. Es iſt 
der Blauheher, eine auf dem Vogelmarkte Europas 
zwar alltägliche, jedenfalls aber eine anßerordentlich 
intereſſante Erſcheinung. 

Wenn wir dieſen Vogel nun näher in's Auge 
faſſen, ſo finden wir die Verwandtſchaft mit unſerem 
Garrulus glandarius, dem Eichelheher ſofort heraus. 
An Größe ſteht er letzterem freilich um etwas nach, 
doch hat ihn die Mutter Natur, in der Färbung viel 
ſchöner herausgeputzt, wie das mit vielen Vögeln dieſes 
Landes der Fall iſt. Das wunderſchöne Lazurblau, was 
dem Eichelheher nur einige Oberflügeldeckfedern und die 
Bugfedern ziert, findet ſich bei ihm in ziemlich derſelben 
Schattirung auch auf den Schwung- und Steuerfedern 
und auf der aufrichtbaren Federholle des Schädels. 
Rücken und Nacken ſind violettaſchblau, der Hals und 
Bauch ſchmutzigweiß, die Bruſt grau; die Flügel ziert 
ein weißes Band, Steuerfedern und einige Schwingen 
ſind weiß geſäumt, ein ſchwarzes Band läuft um den 
Hals und Hinterkopf. Das Auge iſt bläulichbraun, 
Schnabel und Füße ſchwarz. 

Will man ein Bild von dem Leben des Blau- 
hehers entwerfen, ſo klingt eben nur der Sang wieder 
von dem behelmten Räuberhauptmanne der europäiſchen 
Wälder, was ſich dieſer Sünder auf ſein Gewiſſen 
nimmt, dazu iſt ſein amerikaniſcher Vetter gewiß bereit. 
Dabei iſt er ſo frech und gleicherzeit ſo hinterliſtig 
und verſchlagen, daß er in dieſen Beziehungen dem 
e weit überlegen iſt. 

eſonders zur Brutzeit iſt ſein Daſein ein immer— 
währender Raub- und Beutezug und er iſt ſtets bereit, 
den brütenden Vogel, deſſen Brut oder Eier in ſeinen 
nimmerſatten Magen oder in den ſeiner Sprößlinge zu 
befördern. Dabei entgeht ihm aber, da er ſich häufig 
in nächſter Nähe der Farmhäuſer herumtreibt und meiſt 
auf einem dicken Baume in unmittelbarer Nachbarſchaft 
niſtet, das Ei nicht, das die Henne in ihr ſelbſtgeſcharrtes 
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Neſt legt. Sein Neſt baut er regelmäßig auf den un- 
terſten oder den nächſten Aſt nahe am Stamme und 
das Weibchen legt 3—5 Eier hinein, welche bedeutend 
kleiner ſind als die unſeres Eichelhehers, von ſchmutzig— 
grauer Grundfarbe mit dunkleren Flecken und kleinen 
Spritzern. 

Es iſt unglaublich, wie viel ausgeraubte Neſter ich 
auffand, wo er theils die Eier, theils die Jungen auf— 
gezehrt hatte. Ich meinerſeits bemühte mich redlich ihre 
Anzahl zu verringern, die Vogel kannten mich jedoch 
nach wenigen Tagen und wenn ich mich zeigte, zogen 
ſie allſogleich mit vielem Geſchrei ab. 

In den reifenden Kirſchen machten ſie ſehr viel 
Schaden und war es faſt unmöglich, einen Schuß an— 
zubringen; ihre Vorſicht und Liſt iſt eben zu groß und 
dennoch iſt die Tollkühnheit und Frechheit noch größer, 
ſo daß er ſich auch an einen ebenbürtigen oder über— 
legenen Gegner wagt; als Beiſpiel möge dienen, daß 
ich einen Blauheher beobachtete, wie er einer, freilich 
nur 17 Cm. langen Klapperſchlange den Garaus machte. 

Mit ſeinem deutſchen Verwandten hat er die Fähig- 
keit gemein, Thierſtimmen und verſchiedene Töne nach— 
zuahmen, was mich manchmal nicht wenig überraſchte. 
Als Gefangener gewährt er viel Vergnügen und wird, 
ſelbſt alt eingefangen, nach kurzer Zeit recht zahm; ich 
fütterte einige groß, welche ich jung aus dem Neſte 
nahm. Einen davon behielt ich und ließ ihn auf der 
Farm frei umherfliegen; er kam auf meinen Ruf in's 
Zimmer geflogen, ſtiftete jedoch viel Unfug an. In 
einem großen Käfig gehalten, iſt er ſehr zu empfehlen, 
da er durch ſeine ewige Beweglichkeit ergötzt und dabei 
iſt er ein wirklich ſchöner Vogel. 


Der Kanarienvogel. 
Von Wilhelm Kieſewetter. 
Geſchichtliches. 

Trotzdem die Verbreitung des Kanarienvogels eine 
allgemeine genannt werden mufs, trotzdem ferner die 
Zucht von Geſangs-Kanarien in den letzten Jahrzehnten 
in Deutſchland und den angrenzenden Landestheilen 
bedeutende Fortſchritte gemacht hat, ſo gibt es dennoch 
eine verhältnismäßig geringe Anzahl wirklicher Kenner 
und planmäßiger Züchter; es kann daher von der dies— 
bezüglichen Fachliteratur nicht genug gethan werden, 
um die Kenntnis in die weiteſten Kreiſe zu tragen. 
Beſonders gilt dies aber von den deutſch-öſterreichiſchen 
Provinzen, auf deren Bevölkerung, reſp. Liebhaberkreiſe 
unſer Unternehmen meiſtentheils angewieſen iſt. 

Am beſten glaube ich meine Erfahrungen in dieſer 
Sache damit einzuleiten, wenn ich einen geſchichtlichen 
Rückblick über die Einbürgerung unſeres kleinen Sängers, 
wenn auch nur in gedrängter Kürze, gebe. 

Das Vaterland des Kanarienvogels ſind die kana— 
riſchen Inſeln an der Weſtküſte von Afrika, von hier aus 
dürfte er auch ſeinen Namen erhalten haben. Dieſe 
Inſeln gehören der ſüdlich gemäßigten Zone an, wo 
faſt das ganze Jahr hindurch eine milde Temperatur 
herrſcht. Der gebirgliche Theil derſelben, welcher einen 
mannigfaltigen Baumwuchs aufzuweiſen hat, wird 
hauptſächlich von unſerem Lieblinge als Brutort benützt. 
Hier niſtet er in niederen Büſchen, wie in den Kronen 
der höchſten Bäume. 
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In Bezug auf ſeinen Geſang in der Wildnis gehen 
die Berichte der verſchiedenen Reiſenden weit ausein⸗ 
ander, doch iſt aus Allem mit Beſtimmtheit anzunehmen, 
daſs an den wilden Geſang nicht der Maßſtab anzu— 
legen iſt, den man heute bei Ausſtellungen von Seiten 
der Preisrichter an die zur Prämiirung angemeldeten 
Vögel anlegt. Derſelbe mag vielmehr dem unſerer 
gewöhnlichen Tſchapper ähneln. 

Der körperlichen Beſchaffenheit nach iſt der Bild- 
ling etwas kleiner als der gezähmte Vogel und hat ein 
dunkelgrünes Gefieder, welches dem in der Gefangen— 
ſchaft vorkommenden grauen oder grünen ſehr ähnelt. 

Zuerſt wurde der Kanarienvogel durch die Spanier 
nach Europa gebracht. Als nämlich dieſes Volk im 
Jahre 1478 die kanariſchen Inſeln eroberte, fand es 
auch nebſt anderen Naturproducten dieſen herrlichen 
Sänger, welcher von den Spaniern Zuckervögelchen 
genannt, in großen Mengen ausgeführt und zu hohen 
Preiſen verkauft wurde. Um den Vortheil dieſes Han- 
delsartikels nicht einzubüßen, führte man, wie die Nach⸗ 
richten lauten, nur Männchen aus, bis um die Mitte 
des 16. Jahrhunderts ein mit einer großen Anzahl 
ſolcher Vögel beladenes Schiff, welches nach Livorno 
beſtimmt war, ſtrandete. Die nun auf dieſe Weiſe 
freigewordenen Vögel ſollen ſich nun in dichten Schwär⸗ 
men nach der Inſel Elba begeben, und da ſie hier ein 
günſtiges Klima vorfanden, auch fortgepflanzt haben. 
Dies klingt freilich ſonderbar, wenn geſagt wird, dajs 
nur Männchen und keine Weibchen ausgeführt wurden, 
zudem iſt auch nichts bekannt, dafs auf Elba oder 
Italien noch heute Kanarien wild leben, oder daſs ſie 
auf irgend eine Wiiſe ausgerottet wurden. Doch ſei 
dem, wie ihm wolle, ſicher iſt, daſs die Italiener den 
Vogel züchteten und ſchon im 17. Jahrhundert in die 
nördlich gelegenen Länder einführten. Zunächſt war 
es Tirol, wo die Zucht des Kanarienvogels im ver— 
floſſenen Jahrhunderte eine Erwerbsquelle bildete. Der 
Marktflecken Imſt bildete Jahrzehnte hindurch die 
Handelscentrale von ganz Tirol. Von hier aus zogen 
die Händler alljährlich zu Anfang des Winters in 
großen Scharen nach allen Himmelsrichtungen, um die 
während des Sommers gezüchteten Vögel abzuſetzen. 

Zu Ende des vergangenen und zu Anfang des 
jetzigen Jahrhunderts verpflanzte ſich die Zucht durch 
auswandernde Bergleute nach dem Harz, wo man ge— 
wiſſermaßen den Vogel auf die geſangliche Höhe brachte, 
auf welcher er ſich jetzt befindet. 

(Fortſetzung folgt.) 


Einiges über das Stalienerhuhn. 

Wer Hühner züchtet, thut es wohl meiſt wegen 
der Eier, wenn es ihm nicht um die Ehre und um 
den Nutzen zu thun iſt, Hühner einer beſonderen Raſſe 
oder Farbe oder ſonſtiger beſonderer Eigenſchaften halber 
zu veredeln, wodurch ſich der urſprüngliche Wert oftmals 
vervielfacht. Aber auch derjenige, dem eine möglichſt 
große Eiererzeugung am Herzen liegt, muss ganz bejon- 
ders auf Raſſen halten, welchen dieſe Eigenſchaften in 
hervorragendem Maße innewohnen. Bis gegen Ende 
der 40er Jahre war das Halten des gewöhnlichen Haus: 
oder Landhuhnes allgemein und fremde Hühnerraſſen 
wurden ſoviel wie gar nicht gehalten, bis durch die 
Königin von England andere und beſonders Cochinchin— 
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hühner eingeführt wurden. Dieſe brüten nun ungemein 
viel und legen natürlich während dieſer Zeit keine Eier. 
Man mujste alſo nach Arten Umſchau halten, welche 
weniger gern brüten, dafür aber dankbarer legen und 
da fand man denn beim Italienerhuhn dieſe Eigenſchaft 
in hohem Maße vertreten. 

Die Italiener, in ihrem Aeußeren unſeren Land— 
hühnern nicht unähnlich, legen während eines Jahres 
150, ſogar bis 200 Eier, brüten jedoch ſelten oder gar 
nicht, ſo daſs man, wenn man dieſe Raſſe züchten will, 
deren Eier anderen erprobten Bruthennen unterlegen 
mufs. Das Verdienſt, dieſes vortreffliche Legehuhn bei 
uns (anfangs der 70er Jahre) eingeführt zu haben, 
gebührt Herrn H. A. Rumpf in Zürich, und gar bald 
fand es allgemeine Verbreitung, da es faſt ununter— 
brochen, die Zeit der Mauſer ausgenommen, legt und 
auch die Jungen haben ihrerſeits raſch die geſchlechtliche 
Reife erlangt, ſodaſs dieſelben im 5. bis 6. Monate 
ihres Daſeins bereits ſelbſt mit dem Legen beginnen. 
Die friſch eingeführten Italiener ſind kleiner als die 
hiergezüchteten und haben ſchöne reingelbe Beine, welche 
ſich jedoch bald dunkler verfärben. Der Kamm des 
Hahnes iſt aufrechtſtehend, ſehr groß, einfach und tief 
gezackt, bei der Henne überliegend, Schnabel lang und 
röthlich⸗gelb, Augen groß, Geſicht roth und nackt, Ohr— 
und Bartlappen lang und weißlich. Dieſe Hühnerart 
kommt in allen Farben vor, meiſt bunt, doch werden 
dieſen die weißen, ſchwarzen, geſperberten und rebhuhn— 
farbenen vorgezogen, beſonders die letztere erhält ſich 
meiſt am correcteſten in der Farbe des Gefieders, der 
Läufe und des Schnabels, Italienerhühner, welche nicht 
muſtergiltig gefärbt ſind und keine gelben Läufe und 
ſolchen Schnabel beſitzen, werden als „Lamotta“ bezeichnet. 

Das Italienerhuhn hat ſich ausgezeichnet acelima= 
tiſirt, es iſt nicht heikel im Futter und geht fleißig auf 
die Suche nach demſelben. Dies alles ſind treffliche 
Eigenſchaften, welche dieſe Raſſe vor anderen voraus 
hat und welche ihr vor anderen den Vorzug ſichern. H. P. 


Aufruf! 

Zu den midtigften' Arbeiten eines ornithologiſchen 
Vereines gehört jedenfalls in erſter Linie eine möglichſt 
gründliche Durchforſchung des Verbreitungsgebietes in 
Bezug auf die daſelbſt lebenden Stand-, Strich, Zug- und 
Durchzugsvögel, ſowie endlich die Zuſammenſtellung 
der gewonnenen Reſultate zu einem Verzeichniſſe der 
beobachteten Vögel. Damit kann in unſerem Vereine 
bereits jetzt begonnen werden, wenn auch die Arbeit 
naturgemäß keineswegs zum völligen Abſchluſſe gelangen 
wird. An dieſer Zuſammenſtellung kann nun jeder 
Naturfreund mitarbeiten, wenn er die im Laufe der 
Jahre ſelbſt gemachten Wahrnehmungen und verläß— 
lichen Beobachtungen anderer Vogelkenner zur Kennt⸗ 
nis bringt. An ein vereinzeltes Veröffentlichen derſelben 
kann aber wohl nicht gedacht werden, da einerſeits zu 
viele Wiederholungen ſtattfinden, andererſeits aber auch 
Unrichtigkeiten mit unterlaufen würden. Es müſſen 
vielmehr dieſe vereinzelten Mittheilungen geſammelt, 
geſichtet, corrigiert und zu einem einheitlichen Ganzen 
zuſammengeſtellt werden. Der Schreiber dieſer Zeilen 
will ſich dieſer Arbeit unterziehen. Da er ſchon als 
Knabe bei ſeinem Vater, welcher Ausſtopfer war, die 
Vögel des Lauſitzer Gebirges, dann ſpäter die des 
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Iſergebirges aus eigener Beobachtung kennen lernte 
ſo könnte derſelbe wohl ein nahezu vollſtändiges Ver— 
zeichnis der in dieſen Gegenden lebenden Ornis ſelbſt 
herſtellen. Nun iſt es aber gewiſs wünſchenswerth, 
wenn genanntes Verzeichnis ganz Nordböhmen umfaßt 
und womöglich auch alle jene ſelteneren Gäſte enthielte, 
von denen bisher noch nichts an die Offentlichkeit ge— 
drungen iſt, obwohl das Conſtatieren ihrer Anweſenheit 
von großer Wichtigkeit wäre. 

Daher wendet ſich der Unterzeichnete an alle 
Vogelfreunde überhaupt, insbeſondere aber an alle Ver— 
einsmitglieder, die Herren Präparatoren, Forſtleute und 
Collegen mit der Bitte, ihn dabei gütigſt zu unterſtützen. 

Jeder, der etwas zu obigem Zwecke beitragen kann, 
möge nicht die geringe Mühe') ſcheuen; je größer die 
Zahl der Beobachter, deſto anziehender und umfang— 
reicher wird ſich der Bericht, der ganz gewiss auch be- 
deutende Seltenheiten enthalten wird, geſtalten. So 
weiß der Schreiber beiſpielsweiſe, daſs von ſelteneren 
Raubvögeln Steinadler, Fiſchadler, Uhu und Sper— 
bereule in unſerer ſpeciellen Heimat erlegt wurden. 
Noch mehr Abwechslung dürfte das Verzeichnis der 
nordiſchen Waſſervögel aufweiſen, welche unſer Gebiet 
durchſtreiften. 

Bei den Mittheilungen wäre erwünſcht: Angabe, 
ob ein Vogel als Stand-, Strich-, Zug- oder Durchzugs⸗ 
vogel, ob zahlreich, ſpärlich oder ſehr ſelten vorkommt; 
ob er ein- oder ausgewandert iſt; ferner Angaben 
über Zeit und Ort der Brut; abweichende Geniſte; 
Zug und Zugſtraßen; erwähnenswerthe Ereigniſſe aus 
dem Vogelleben ꝛc. Bei ſeltenen Fremdlingen wären 
auch genauere Zeit- und Wetterangaben von Bedeutung. 

Zur einheitlichen Bezeichnung dürfte ſich am beſten 
das „Verzeichnis der bisher in Oſterreich-Ungarn 
beobachteten Vögel von Victor Ritter von Tſchuſi zu 
Schmidhoffen und Eug. von Homeyer“) eignen. 
Selbſtverſtändlich werden aber auch andere Bezeichnungen 
angenommen. 

Ganz beſonderes Augenmerk möchte auf die im 


Anhange erwähnten Arten und Varietäten gerichtet 


werden, welche der Präſident des Comitees für orni— 
thologiſche Beobachtungsſtationen in Oſterreich-Ungarn, 
Herr von Tſchuſi zu Schmidhoffen, zu dieſem Zwecke 
zuſammenſtellte. 

Sehr erfreut wäre auch der Schreiber, wenn ihm 
weniger häufige Vögel, für welche der Erleger oder 
Finder keine Verwendung hat, behufs weiterer wiſſen— 
ſchaftlicher Verwerthung eingeſendet würden. Natürlich 
trägt der Empfänger die Koſten. 

Alle ſo geſammelten Beobachtungen werden nach 
Bearbeitung mit Namenangabe der Einſender in der 
„Nordböhmiſchen Vogel- und Geflügelzeitung“ ver— 
öffentlicht und auch dem oben erwähnten Comitee zu— 
geſendet. 

Indem der Unterzeichnete nochmals allen jenen, 
welche ſich für die Natur, ſpeciell für die Vogelwelt 
intereſſieren, die Bitte ans Herz legt, ſich an dem 


) Um unnöthige Koſten zu vermeiden, werden ſofort nach 
erſter Bekanntgabe Briefmarken und Karten an die geehrten 
Einſender abgeſchickt. 

*) Verlag von Gerold's Sohn, Wien. Der Preis iſt dem 
Schreiber momentan nicht bekannt, dürfte wohl aber 30 kr. nicht 
überſteigen. 
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Unternehmen werkthätig zu betheiligen, ſieht er baldigen, 
gütigen Einſendungen hoffnungsvoll entgegen. 
Neuſtadtl, b. Friedland, Böhmen. 
Julius Michel. 
Anhang. 
Aquila fulva, Steinadler; ſind Horſte bekannt? 
„ nacvia, Schreiadler. 
„ dälanga, Schelladler. 
Circačtus gallicus, Schlangenadler. 
Archibuteo lagopus, Rauchfußbuſſard; find Horſte 
bekannt und wo? 
Surnia nisoria, Sperbereule. — 
Nyctea nivea, Schnee⸗Eule. — 
Glaucidium passerinum, Zwerg- oder Sperlings— 
Eule; brütend? 
Syrnium uralense, Ural-Habichts-Eule; brütend? 
Picus medius, mittlerer Buntſpecht. 
„ leuconotus, weißrückiger Buntſpecht. 
Picoides tridactylus, dreizehiger Buntſpecht. 
Außergewöhnliche Droſſeln möchten eingeſendet werden. 
Accentor alpinus, Alpenbraunelle; Brutplätze? 
Monticola saxatilis, Steindroſſel; Brutplätze? 
Muscicapa albicollis, weißhalſiger Fliegenfänger; Brut 
plätze? 
Muscicapa parva, Zwergfliegenfänger; 
und Brutplätze? 
Lanius major, einſpiegeliger Raubwürger. 
Nucifraga caryocatactes, Tannenheher; Brutplätze? 
Corvus corax, Kolkrabe; Brutplätze? 
Corythus enucleator, Hakengimpel; Vorkommen. 
Loxia pityopsittacus, Kieferkreuzſchnabel; Vorkommen. 
„ bifasciata, weißbindiger Kreuzſchnabel; Vor— 
kommen. 
Cannabina flavirostris, Berghänfling; Vorkommen. 
Fringilla linaria, Leinfink; brütend? 

i „ Var., Holbölli; (größer und mit 
ſtärkerem Schnabel). 
Tetrao medius, Rackelhuhn. 
Perdix cinerea, Rebhuhn; (Strich- und Zugrebhuhn). 

Otix tetrax, Zwergtrappe; Vorkommen? 
Eudromias morinellus, Morinell; Brutplätze? 
Alle Arten der Raubmöven. 


Vorkommen 


Vereinsnachrichten. 


Der Ornithologiſche Verein in Reichenberg hielt 
am 15. December ſeine Monatsſitzung ab, in welcher über die 
Winterfütterung der Vögel eingehend geſprochen und die Anzahl 
der Futterplätze erheblich vermehrt wurde. Auf Anregung des 
Herrn Victor Ritter v. Tſchuſi zu Schmidhoffen wurde die Er- 
richtung einer ornithologiſchen Beobachtungsſtation in Ausſicht 
genommen, über die Verwirklichung dieſes Planes ſoll erſt die 
demnächſt ſtattfindende Hauptverſammlung beſchließen. Von den 
Herren Franz Kralert in Amerika, Robert Eder, Joſef von Pleyel 
und Julius Michel waren Zuſchriften eingelaufen, in welchen 
die Genannten dem Zeitungsunternehmen weitere Beiträge zu— 
ſichern, gleichzeitig wurde zu freudiger Kenntnis genommen, dass 
Herr Leopold Watznauer dem Vereine die Zuſicherung gemacht 
hat, am Tage der Hauptverſammlung einen Vortrag zu halten. 
Die vieljährigen Forſchungen und Beobachtungen der Natur 
ſeitens des Genannten berechtigen zu der Annahme, daſs 
dieſer Vortrag ſehr viel des Neuen und Intereſſanten bieten 
werde. Zum Schluſs ſei erwähnt, daſs die Hauptverſammlung 
vorausſichtlich im Monate Feber abgehalten werden dürfte; die 
Zuſammenkunft am 5. Jänner entfällt der nahen Feiertage wegen, 
dagegen findet die nächſte Sitzung Samſtag den 19. Jänner 
ſtatt und wird in dieſer Herr H. Poſſelt einen Vortrag über das 
Brieftaubenweſen halten; auch Nichtmitgliedern iſt der Zutritt 
gern geſtattet. . . 
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Nieder⸗Oderwitz, 15. December. Wie bereits in der 
letzten No. der „nordböhm. Vogel- und Geflügelzeitung“ mitge⸗ 
theilt wurde, hält unſer Geflügel- und Kanarienzüchter⸗ 
vere in ſeine 13. Geflügelausſtellung ab. Was den Verein 
felbſt betrifft, jo ſei erwähnt, daſs derſelbe bereits im Jahre 
1876 gegründet wurde und damals 23 Mitglieder zählte. Dieſe 
Zahl verdoppelte ſich bereits in kurzer Zeit und da faſt ſämmt⸗ 
liche Mitglieder Züchter waren, konnte der Verein bereits im 
Jahre 1877 eine Ausſtellung veranſtalten, bei welcher 102 Stämme 
Hühner und größeres Geflügel, ſowie 150 Paar Tauben ver⸗ 
treten waren. Wie bei dieſer, ſo war auch bei allen folgenden 
Ausſtellungen unſer Augenmerk darauf gerichtet, eigene Zucht- 
reſultate zur Geltung zu bringen, was uns auch vollauf gelungen 
iſt, denn viele Züchter des Vereines erfreuen ſich bezüglich ihrer 
Zuchtreſultate eines weitverbreiteten guten Rufes und die von 
ihnen ausgeſtellten Hühnerſtämme erreichten auf größeren aus⸗ 
wärtigen Ausſtellungen Verkaufspreiſe bis zu 200 Mark. Die 
Zahl der Kanarienzüchter im Vereine iſt noch eine ſehr geringe, 
doch hoffen wir, dass ſich auch dieſe heben wird. Bei der dies⸗ 
jährigen, am 6. bis 8. Jänner ſtattfindenden Ausſtellung wird 
ſowohl in dieſer Zucht als auch an hochfeinen Hühner- und 
Taubenraſſen nur das Vorzüglichſte geboten werden und da bei 
der Prämiirung nur das Beſte berückſichtigt wird, jo bietet ſich 
den Liebhabern auch Gelegenheit zum Ankaufe hochfeiner und 
guter Zuchthiere zu ſoliden Preiſen. Sch. 

Jagd⸗ und Vogelſchutzverein in Auſſig a. E. Mit 
dem Jahre 1887 iſt der Jagd- und Vogelſchutz-Verein in das 
10. Jahr ſeines Beſtandes getreten. 

Derſelbe zählt dermalen Mitglieder: 
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Dieſe Zahl der Mitglieder iſt bereits ſeit Jahren eine 
ſtetige und es kann die Erwartung ausgeſprochen werden, daſss 
das gemeinſame Intereſſe an der Sache dieſe Mitgliederzahl dem 
Vereine auch für die Zukunft erhalten wird; zumal durch die 
Verhältniſſe bereits ſeit Jahren dafür geſorgt iſt, dass ſich die 
Vereinsleitung ungeſtört ihren Aufgaben widmen kann, und 
Differenzen, wie ſie allerdings nur einmal, nämlich in der Ver⸗ 
ſammlung des Jahres 1885 zu Tage traten, dermal unmöglich ſind. 


Bücherſchau. 

Das „Taſchenbuch für Brieftaubenzüchter“ von Jean Bungartz 
im Verlage von Oscar Leiner in Leipzig iſt ein allerliebſtes, 
elegant gebundenes Werkchen, welches ſicher allen unſeren Brief— 
taubenzüchtern, deren es ja auch hier ſehr viele gibt, ſehr mill- 
kommen ſein wird, zumal auch der äußerſt gediegene Aufſatz des 
Herrn Robert Eder, welchen wir in dieſer und in den folgenden 
Nummern bringen, dieſe Liebhaberei beſonders beleben dürfte 

Das Werkchen umfaßt das Ganze des Brieftaubenweſens 
und erläutert den allgemein verſtändlichen Inhalt durch äußerſt 
gelungene Abbildungen. Von dem Auftreten der Taube als 
Botentaube in der alten und neueren Geſchichte ausgehend, be- 
handelt es die Taubenracen, aus denen ſich die Brieftaube bis 
zu ihrer heutigen Vollkommenheit entwickelt hat, und macht uns 
mit der Durchführung der Zucht von leiſtungsfähigen Brieftauben 
und des Reiſens derſelben vertraut, und gedenkt zum Schluſſe 
der „Taubenfeinde, ſowie der Krankheiten derſelben.“ Das Werk, 
welches trotz ſeiner ſchönen Ausſtattung nur R.⸗M. 4.— koſtet, 
verdient in jeder Hinſicht die beſte Empfehlung. H. P. 

Die Hühnerzucht, ein Leitfaden für angehende Züchter 
von Julius Völſchau, Präſes des Hamburg-Altonger Vereines 
für Geflügelzucht, erſcheint in ſeiner 4. Auflage. Das Heft bietet 
eine kurze Beſchreibung der bekannteſten Hühnerarten und gibt 
treffliche Rathſchläge über Anlage der Hühnerſtälle, Anſchaffung 
von Hühnern, Fütterung derſelben, Bruͤten, Aufzucht der Küch⸗ 
lein und die Behandlung erkrankter Thiere. Auch in dieſem 
Büchlein, dem wir allgemeine Verbreitung wünſchen, finden ſich 
ſchöne, erläuternde Ab bildungen. H. P. 


Kleine Mittheilungen. 
Zum heurigen Erſcheinen des Fichtenkreuzſchnabels. 
Von Ritter von Tſchuſi zu Schmidhoffen. 
Bezugnehmend auf die beiden Artikel in Nr. 9 der „Monats⸗ 
ſchrift“ über das ungewöhnlich zahlreiche Erſcheinen von Fichten— 
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kreuzſchnäbeln kann ich aus hieſiger Gegend über ein gleichfalls 
maſſenhaftes Auftreten derſelben berichten. 
Schon anfangs Juli zeigten ſich in den Nadelwaldungen 
weit häufiger durchziehende Kreuzſchnäbel, als dies um dieſe 
Zeit ſonſt der Fall war. Der Hauptdurchzug dauerte ungefähr 
vom 10. Juli bis 8. Auguſt, worauf er ſich verminderte, obgleich auch 
darnach noch kleine Geſellſchaften wie alljährlich beobachtet wurden. 
Die Vögel zogen, zumeiſt vom frühen Morgen bis Mittag, 
in Flügen von 5 bis 30 und mehr Exemplaren ziemlich hoch 
über den Wald dahin, ſelten nur einfallend, da die Bäume wenige 
Zapfen trugen. Ihre Flugrichtung war von 8. O. nach N. W. 
Über ein gleiches maſſenhaftes Vorkommen um dieſelbe Zeit 
in den Waldungen des Innsbrucker Mittelgebirges berichtete 
mir Baron L. Lazarini. Sogar auf Helgoland waren die Kreuz— 
ſchnäbel, welche ſich dort, wie mir Maler H. Gätke mittheilt, 
nur ausnahmsweiſe und dann im Auguſt zeigen, in Menge im 
Juni und Juli erſchienen und paſſirten täglich Hunderte derſelben 
die Inſel. Auch in England wurde das zahlreiche Auftreten 
der Art conſtatirt. 


Ich habe den größten Theil der hier gefangenen Vögel ge— 
ſehen und war — wie auch die Vogelfänger ſelbſt — ſehr über— 
raſcht, nur ganz ausnahmsweiſe einen jungen Vogel im gefleckten 
Kleide darunter zu finden, die doch ſonſt zu dieſer Zeit zumeiſt 
gefangen werden. Die meiſten Männchen trugen ein düſter— 
rothes Gefieder, andere waren gelb, andere lebhaft roth, und 
fand man zwiſchen beiden Färbungen alle möglichen Übergänge, 
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wie ſie Chr. L. Brehm ſchon in ſeiner „Vögelkunde“ 1820 
(I. Bd. S. 649 — 651) treffend beſchreibt. 

Meine Sammlung enthält Exemplare, die aus dem ge— 
ſtreiften Jugendkleide in's Gelbe — und ſolche, die in's Rothe 
übergehen; alſo beide Färbungen — Gelb und Roth — können 
in der verſchiedenſten Nuancirung direct auf das Jugendkleid 
folgen und nicht, wie man vielfach annimmt, die rothe allein! 

Villa Tännenhof v. Hallein, im September 1888. 

Seltener Fang. Am 24. und 28. November l. J. wurde 
in der Lomnitz am Abhange der Tafelfichte (bei Neuſtadtl) je ein 
Exemplar des Nordſeetauchers (Colymbus septentrionalis) lebend 
gefangen. Beide waren noch junge Vögel, welche ſich anſcheinend 
ganz wohl in dem kleinen Gebirgsbache befanden. Meines 
Wiſſens iſt genannter Vogel das erſtemal in unſerer Gegend 
beobachtet worden. Michel. 

Das „Trautenauer Wochenblatt“ bringt folgende Notiz: 
„Fruchtbarkeit der Kanarienvögel. Der hieſige Buchbindermeiſter 
Herr Adelt beſitzt ein Paar Harzer Kanarienvögel, von welchen 
das Weibchen Ende October und Ende November l. J. je 5 
Junze ſomit in 4 Wochen 10 Junge hatte.“ 


Briefkaſten. 

Herrn Dr. Karl Rußz. Für Ihre freundliche Zuſage, 
ſowie für Ihre Glückwünſche unſeren beſten Dank. Wir haben 
gegründete Hoffnung, unſer Unternehmen nach jeder Richtung hin 
lebenskräftig zu erhalten. 


SLS S S S S M A 


inländiſche und überſeeiſche Důgel © 
alle Sorten Vogelfutter, 
: als: 


| Glanzkorn (Kanariensaat), 
Holl. Hirse (weiss), 
Alger. Hirse roth), 
Inl. Hirse (gelb), 
Indisch. Hirse (Mohar), 
Senegal in Kolben, 
Sommer-Rips, 
Dottersamen, Hanfsamen, 
Hafergrütze, 
Leinsamen, Mohnsamen, 
Vogelfutter, gemischt, 
Reis in Hülsen, 
Ameiseneier, 
Sonnenblumen- Samen, 
Distel-Samen. 


Alle Sorten 
Tauben- und Hühnerfutter 
als: 

Kleinkórn. Kukuruz (Rothmais), 
„ » (Gelbmais), 
Grossen Kukuruz (gelb), 

Pferdezahn (weiss), 
Wicken, Gerste, Weizen, 
offerirt billigst 


Wilhelm Wildner, 


Producten-Gescháft, 
REICHENBERG. 


LS S S © SA 


* Jlenkaufe 


noch einige tiefſchallende, tou- 
renreiche Sprosser à 9 fl., 
echte ſteiriſche Sehwarzplättchen i 
3 fl., ein Schilfrohrsänger 2 fl., 
1 Sperbergrasmücke 2 fl., ſowie 
ung. Stieglitze, Hänflinge, Gim- 
pel, Zeisige ac. billigſt; auch Tauſch. — 
Bei Anfragen erſuche um Doppelkarte. 


Anton Črenka, 
Saaz, Böhmen. 


Erste Reichenberger 


DrahtpaarebEr Zeugung. 


Ich offerire alle Sorten Draht- 
geflechte und Gewebe für Hühner- 
höfe u. dgl. Alle Sorten best- 
eingerichteter 


Vogelkäfige und Volieren, 


Blumentische, Zäune, Holz- und 
Drahtsiebe Maulkörbe für Hunde 
U. S. W. Alle schon fertigen Arbeiten 
können auch verzinnt werden. 


Bei Bedarf mich bestens 
empfehlend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


CARL BERGEL, 


Hirtengasse Nr. 156—1I. 


(im eigenen Hause). 


Verkaufe 


5 Paar Pfautauben, ſchwarz, à fl. 2. 
5 2. 


3 dto. weiß, k: 

* dto. ſchwarz, 

mit weißem Schwanze „ 2. 
nr in f „2. 
1% Mlalkeſer, ſchwarz „ 6. 
V, r 5 0 64 
15 „„ 
3 „ chin. Aóvdeu, ff. blau,, 4. 
1, „ Lapins belliers, ſehr 

ſchwere Thiere „ 


Ernst Schulze, 
Färbermeiſter, 
Neuſtadtl bei Friedland i. B. 


nenen empf. d. Zücht. 
Ornis, Unt.⸗Polaun, B. Retourm. 


Ossa sepia (atndnátea), 


Bruch und ganze Schalen, sowie 
geruchlose Desinfections-Mittel 
empfiehlt billigst 


Droguen- Handlung 
WILH. Ed. SIEG MUND, 


gegenüber der Erzdecanalkirche. 


Alle Surfen Pogelfukker 
heſter Qualität, ſowohl für einheimiſche 
als überſeeiſche Vögel und beſonders guten 

Sommer-Rips empfiehlt die 


Erſte Neigenberger Vogelfutter Sanplung 
Wilhelm Nanig, Rollgaſſe 5. 


Harzer Kanarienvögel, 


eigener Zucht, Hohlroller, mit ſchönen 
Touren, empfiehlt 
Gottfried Prade, 
Pragergaſſe Nr. 143 —1I., 26 neu. 


Ich kaufe 
1 Baar Schneemeiſen, 
1 Yaar Sumpfmeiſen, 
welche im Futter ſind. 
Anbot an den Ornithol. Verein, 

Reichenberg. 

100 Goldfiſche à Mark 8, 10, 12, 14. 
100 Schildkröten à Mark 18. 
Von Aquarien, Terrarien, Fontainen, 

Fiſchen, Reptilien, Amphibien, Froſch- und 

Wetterhäuſern, Bienenzucht-Geräthen 

verſende illuſtrirte Preisliſte gratis und 

franco. M. Biebeneck, 


Mannheim. 
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ZUJ n aa 
ZOO ODO DODO OVL 


VONNÉ 


Unseren verehrten Mitarbeitern, Gönnern und 
Abonnenten ruft ein 


herzliches Nrosit Neujahr 


zu 


AURO ODO DUO 


Aae 


die Schriftleitung und Verwaltung. 


age 


aaa 


ZBO ODO ODO ONA = 


„ORNIS“ 


Aoulogilje Exponthandlung Prag 73|— II. 
(SnBbaber: Čbomas Welſely) 

liefert alle inländiſchen Vögel und Thiere, von den ge- 

wöhnlichſten bis zu den ſeltenſten Arten, zu billigſten 
Preiſen, unter reellſter Bedienung. 
Preis-Courant gratis und franco. 


Harzer Kanarienvögel, 

dd Sänger in größter Auswahl, ſowie Exoten, 

als: Wellenfittiche, 1 „ 0 
empfiehlt 


Wilhelm Kieſewetter, 
Reichenberg, Steinbruchgaſſe 2. 


Tauben! 


Ungefähr 40 Paar 8 Feldtauben (ſehr 
gute Züchter) im Ganzen oder paarweiſe ſind allerbilligſt 
zu verkaufen bei Roman Sung, Reichenberg, 

Sonnengaſſe. 


Fam 


eee 


Tauben, Voge 


c 
Ich habe eine grosse Auswahl von allen Rassen © 
— 
— 
— 
(= 


edler Tauben, Hühnern, Vögeln, Paga- 
geien, sogen. Holländer Kanarienvögeln, 
Goldfischen, Raubthieren, Raubvögeln, 
Affen und Hunderassen. Ameiseneier und 
Weisswurm sowie stets frisches Vogelfutter. 


eee 


bb 


ddd 


TPPTT 


3 Preisliste sende auf Verlangen gratis. Tausche auf Alles. © 


i Erste Thier-Handlung 3 
: Franz Re Prag 5 
(Böhmen). 3 


. 
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Kanarienvögel, 


Trute'ſche Hohlroller, ausgezeichnete 
Sünger, 
zu 10, 15, 20, 25, 30 und 36 Mk. verſendet 


gegen Caſſa bei höchſt reeller Bedienung 
die 
Kanarien⸗Züchterei 
von 


C. G. VODEL, Leipzig. 


Leap Janiseh, 


von Vogel- und Fapapei- Káfoen, sowie Badeháusehon, 


Reichenberg, 
Ruppersdorfer Strasse Nr. 3 neu. 


brümſter Hafufeld, September 1888; filb 1 der 
k. k. landwirtl. Geſellſchaft in Wien; 
prämiirt Wien, October 1888: k. k. öſterr. filb. Staatsmed. 
Schwarze und weiße Langshan, helle und dunkle Brahma, 
weiße Cochin, Pecking-Enten, Emdener Gänſe. 
Sehr preiswürdig abzugeben in Stämmen oder ein⸗ 
zelnen Exemplaren. 


Ingenieur C. PALLISCH, 
Erlach, Nieder-Oeſterreich, Wien —Aſpang⸗Bahn. 


Neue getrockn. Ameiseneier 


empfiehlt in best gereinigter Waare per Kilo M. 2.50, 
5 Kilo M. 12.—, sowie alle Sorten Vogelfutter 
in vorzüglicher Qualität und zu billigsten Preisen. 


Carl Kämpf, Mainz. 
Munſtopfen 


von Vögeln u. Säugethieren 
beſorgt in paſſenden Stellungen zu billigſten Preiſen 


Cölestin Herden, 
Harzdorf bei Reichenberg, alte Straße. 


Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Für die Schriftleitung verantwortlich: Alexander Cordella. 
Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek & Comp. — Die Verwaltung befindet ſich Eiſengaſſe Nr. 8. 
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Reichenberg, den J. Februar 1889. 


| Nordböhmiſche 


begang II. 

ogel-§Geflügel-Seil 
Dogel-§eflügel⸗Seilung 
Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für Vogel 
und Geflügelliebhaberei, Pflege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Nr. 2. 


ve 


Erſcheint am 1. eines jeden Monats. Beſtellungen, ſowie ſäm mtliche Zuſchriften 
Ganzjährig fl. 1.20 — 2 Ant, ſind zu richten: 
Halbjährig 60 kr. - 1. An H. Poſſelt, Reichenberg, 
ſammt Poſtverſendung. Eiſengaſſe Nr. 8. berechnet. i v 


Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit ausdrücklicher Bewilligung der Perausgever gejrariet. 


Inſerate 


werden die 3 mal geſpaltene Petitzeile 
oder deren Raum mit 5 kr. — 8 Pfg. 


Inhalt: Das Wandern der Vögel. — Ueber Orientirungsſinn der Brieftauben und Notizen über Brieftaubentrainirung zwiſchen 
Neuſtadtl und Prag. — Aus meiner Vogelſtube. — Zur Hühnerzucht. — Die Hamburgs. — Der Kanarienvogel (Fort⸗ 
ſetzung). — Zur Winterverpflegung der Hühner. — Unſere heimiſchen Meiſen. — Vereinsnachrichten. — Bücherſchau. — 
Kleine Mittheilungen. — Briefkaſten. — Anzeigen. 


+ 
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He 


Hamburger Soldlack. 


Das Wandern 


der Vögel. 

— Von Leopold 1 9 

3 5 Schluß). 

5 Unter den regulären Wanderern iſt wohl die 


Schwalbe der bekannteſte, J. Michelet ſagt: Die 
Schwalbe weiß, Dajs das Inſect, was ihr zu mangeln 
eginnt, wo anders fie erwartet und ſucht es in einer 

* s Ms l 


n 7 


Hamburger Silberſprenkel. 


andern Zone, wie der Grünſpecht der amerikaniſchen 
Staaten ganz genau weiß, wann die Kirſchen in Frank⸗ 
reich reif ſind, und wandert ohne zu zaudern zur fran⸗ 
zöſiſchen Obſternte und behauptet, daſs die Wanderungen 
in der betreffenden Jahreszeit nicht ohne Wahl eines 
beſtimmten Tages, nur ſo zufällig vor ſich gehen, im 
Gegentheil, die Reiſe geht in ganz beſtimmter Zeit ab 
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und erzählt: „als wir in Nantes waren (October 1851) 
in einer Zeit, wo das Wetter noch ſehr mild und ſchön, 
die Inſecten zahlreich und Futter für die Schwalben 
reichlich vorhanden war, hatten wir das Glück, auf 
dem Dache der Kirche von Sct. Felix, von wo man 
den Erdre und ſeitwärts die Loire überſehen kann, 
Schwalben in ungeheurer, lärmender Verſammlung zu 
ſehen, warum an dieſem Tage und gerade zu dieſer 
Stunde? Wir wuſsten es nicht, ſollten es aber bald erfahren. 


Der Himmel war am Morgen heiter, aber der 
Wind wehte von der Vendée her; die Fichten ſtöhnten 
und das Obſt viel haufenweis von den Bäumen, gegen 
4 Uhr kamen von allen Ecken uud Enden, aus dem 
Gehölz, dem Thal der Erdre, von der Stadt, von der 
Loire, dem Sèvre ſogar, große Schaaren von Schwalben 
und ließen ſich endlich auf der Kirche nieder, woſelbſt 
Lärm, Geſchrei, Streit und man ohne Zweifel nicht 
recht einig war; — mit einem Male erhob ſich die 
dichte ſchwarze Maſſe wie eine Sturmwolke und nahm 
die Richtung nach Südweſten, wahrſcheinlich nach 
Italien. Sie waren kaum 100 Meilen fort — für ſie 
ungefähr ein Weg von 5 Stunden, ſo öffnete der 
Himmel alle ſeine Schleußen und überſchüttete die 
Erde mit einer wahren Sintflut. Die Schwalben 
waren früher, als andere Jahre fortgezogen, nicht 
Hunger hat ſie fortgetrieben, mitten im Reichthum 
aller Gaben der Natur hatten ſie die Stunde abgepaſst, 
um zu rechter Zeit fortzukommen; am andern Tage 
wäre es zu ſpät geweſen, denn der furchtbare niederſchla⸗ 
gende Regen hatte für ſie alle Lebensbedingungen vernichtet. 


) Die Dorfſſchwalbe Hirundo rustica, iſt über 
die ganze nördliche Hälfte der alten und neuen Welt 


*) Aus Karl Fritſch „normale Zeiten für den Zug der 
Vögel.“ 
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verbreitet, und geht als Zugvogel bis an die Südſpize f 


von Afrika und in Amerika bis Paraguay. Sie iſt in 


Europa von Anfang April bis Mitte October überall 


häufig, bis hinauf zum Polarkreis. 
Die mittlere Zeit ihrer Ankunft in Italien iſt 
der 17. März, in Südſteier (Cilli) derſelbe Tag, in 


Dalmatien der 26. März, in Krain der 25. März — 


3. April, in Siebenbürgen der 30. März, in Nord⸗ 
ſteier der 6. April, in Oberöſterreich der 3. bis 6. 
April, in Niederösterreich der 17. April — auch 4. April 
(Wien), in Tirol, Bozen der 3. April, Bludenz der 
12. April, in Böhmen der 20. April (Prag—Senften⸗ 


berg), in Mähren der 14. April (Brünn), der 6. April 


(Datſchitz), in Ungarn der 10. bis 20. April, in Galizien 
der 25. April, in Norwegen der 6. Mai. Die mittlere 
Zeit des Abzuges iſt: in Kärnten Ende Auguſt, in 
Tirol der 6. September, in Oberöſterreich der 14. 
September, in Ungarn den 11. September, das Ende 
des Abzuges in Kärnten der 20. September, in Galizien 
der 18. September, in Krain der 21. September, in 
Böhmen der 20. bis 24. September, in Ungarn der 
28. September, in Oberöſterreich der 20. und auch 


27. September, in Sct. Florian wurde der 12. October 


beobachtet, in Niederöſterreich der 27. September, in 
Südſteier „Cilli“ der 4. October. a 

Die Uferſchwalbe, Hirundo (Cotyle) riparia, 
kommt im Mai an und zieht im Auguſt nach Süden. 


Zeit der Ankunft in Tetſchen 13. April, in Bludenz 


18. April, in Grodak 27. April, in Bodenbach 28. 
April, in Wien 30. April, in Kaſchau 10. Mai, in 
Chriſtiania, Norwegen, 22. Mai. — Die mittlere Zeit 
des Abzuges in Grodek 25. Auguſt, in Tetſchen 13. 
September, in Bludenz wurde der Abzug einmal ſchon 
am 14. Juli notirt. a 

Die Stadtſchwalbe, Hirundo (Chelidon) urbica, 
deren Vorkommen auf die alte Welt beſchränkt iſt, 


Aus meiner Vogelſtube. 


Von Anton F. Müller. 


Die Prachtfinken. 
(Fortſetzung.) 

Als erſten und häufigſten Vertreter der Aſtrilde 
müſſen wir den Grauaſtrild (Aegintha cinerea) be- 
trachten, der, in den Handlungen faft jederzeit vor— 
räthig, gewiſſermaßen das Proletariat dieſer niedlichen 
Vögel bildet. Derſelbe iſt einer der kleinſten unter den 
Aſtrilden und hat ungefähr die Größe unſeres einhei— 
miſchen Zaunkönigs. Immer ſchmuck im Gefieder, ge— 
hört er zu den zwar einfach gefärbten, aber ungemein 
anmuthigen Finken. Das am ganzen Körper, mit Aus⸗ 
nahme des ſchwarzen Schwanzes und der bräunlichen 
Flügel, ſchön röthlich- graue Gefieder iſt mit zarten 
kaum ſichtbaren, dunklen Linien gewellt. Der hoch— 
rothe Schnabel und ebenſolche Zügelſtreif geben dem 
Geſichte einen gar lieblichen Ausdruck und kommt die 
Liebeszeit, ſo färbt ſich beim Männchen die Bruſt und 
der ganze Unterleib ſchön roſenroth, das einzige Unter- 
ſcheidungszeichen der Geſchlechter. 

Dieſes Vögelchen iſt durch ſeine Munterkeit ein 
überall gerne geſehener Gaſt und wird ſchon durch 
mehr als hundert Jahre aus ſeiner Heimat Kordofan, 


Gerade viel Vortheilhaftes lässt ſich leider über 
ſeine Züchtbarkeit nicht ſagen, denn obwohl ein Pärchen 
manchmal ſehr raſch zum Neſtbaue ſchreitet, das ge- 


wöhnlich in einer Ecke auf dem Mooſe des Fußbodens, 


oft ſogar in mehreren Exemplaren, in eiförmiger Ge⸗ 


ſtalt, errichtet wird, ſo iſt doch eine gelungene Brut 


immer nur als ein Glücksfall zu bezeichnen. 
die Züchtung eigentlich nur einen wiſſenſchaftlichen 
Wert, da durch maſſenhafte Einfuhr der Preis dieſer 
Vögel fo geſunken iſt, daßs eine Züchtung ſich über⸗ 
haupt nicht mehr lohnt. 


Faſt dasſelbe läſst ſich von ſeinem nächſten Ber- 


wandten, dem Helenafaſänchen oder gewellten Aſtrild 
(Aegintha astrild) ſagen. Auch hinſichtlich ihres Aus⸗ 
ſehens gleichen ſich beide bis auf die ſtärker hervor⸗ 


tretenden Wellenlinienzeichnung des letzteren, die iſm 
die Bezeichnung „gewellter Aſtrild“ eingetragen haben. 
Das Weibchen iſt nicht verſchieden und die 1 iſt 

a 
ſeine Zucht anbelangt, ſo iſt dieſe, wenn auch weniger 
ſchwierig wie beim Grauaſtrild, doch immerhin nur B, 


nur wenig bedeutender, als die des Grauaſtrilds 


ſeltenen Fällen von vollem Erfolge. 


In der Größe, ſowie im Weſen dem Grauaſtrild JŠ 
ebenfalls ſehr ähnlich, nur viel ſchlanker gebaut und 
noch beweglicher als dieſer, iſt der nächſtfolgende Ver⸗ 

der orangebäckige Aſtrild oder das n er 
Nubien und dem Gebiete des weißen Nils bei uns eingeführt. bäckchen . melpoda). 5 


wandte, 


Auch hat 
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1 
kommt ſpäter an und zieht früher fort als die Dorf- 
ſchwalbe. 
Die mittlere Zeit der Ankunft iſt in Dalmatien 
der 30. März, in Tirol der 9. bis 18. April (Bludenz), 
in Mähren der 11. bis 19. April, in Böhmen der 
11. April bis 5. Mai, in Ungarn der 9. bis 25. 
April, in Galizien 12. und 22. April, in Krain der 
7. und auch 27. April, in Kärnten der 30. April, in 
Oeſterreich zwiſchen 7. April und 6. Mai, in Norwegen 
zwiſchen dem 11. und 18. Mai. Die mittlere Zeit 
des Abzuges findet am 8. und 9. September ſtatt, 
wurde aber in Kronſtadt am 5., in Bludenz am 20. 
in Cilli am 16., in Wien am 21., in Elbogen am 
26., in Hohenelbe am 19., in Prag am 30. September, 
in Tetſchen am 7. October beobachtet. 
Cypselus apus der Mauerſegler —Mauerſchwalbe, 
iſt über die ganze alte Welt, vom nördlichen Polarkreiſe bis 
zur Südſpitze von Afrika verbreitet, kommt bei uns 
regelmäßig in den erſten Tagen des Mai an und ver⸗ 
ſchwindet meiſt ſchon anfangs Auguſt aus unſerer 
Gegend. 
In Böhmen wurde ſeine Ankunft zwiſchen dem 
24. April und 6. Mai, in Mähren zwiſchen 29. April 
und 2. Mai, in Oberöſterreich zwiſchen 30. April und 
4. Mai, in Ungarn zwiſchen 30. April und 7. Mai, 
in Galizien zwiſchen 1. bis 5. Mai, in Niederöſterreich 
zwiſchen dem 1. bis 6. Mai, in Steiermark zwiſchen 
dem 5. bis 12. Mai, in Kärnten zwiſchen dem 9. bis 
17. Mai, in Norwegen (Chriſtiania) am 19. Mai beob- 
achtet. 


Die auffallend ſpätere Ankunft in einigen ſüdlichen 
Ländern gibt der Vermuthung Raum, daß der Mauer⸗ 
ſegler uns mit den warmen Aequatorialſtrömen zuge— 
führt wird, welche ſich bekanntlich in nördlichen Gegenden 
früher herabſenken, als in ſüdlichen. 


Seite 13. 


Der Abzug des Mauerſeglers wurde beobachtet 
in Oeſterreich am 23. bis 28. Juli — in Ungarn am 
30. Juli, in Galizien am 1. Auguſt, in Mähren am 
4. Auguſt, in Böhmen am 20. Juli (Winterberg), 
dann am 5. und 6. Auguſt. 


Die Schwalben ſind die bekannteſten regulären 
Wanderer und ihr Abzug und auch ihre Ankunft iſt 
ſehr leicht zu beobachten, anders verhält es ſich mit 
andern Zugvögeln, zum Beiſpiel: das Rothkelchen 
Lusciola rebecula bewohnt Europa, Kleinaſien und 
Nordafrika, iſt bei uns überall in Nadel- und Laub⸗ 
holzwald anzutreffen, ſammelt ſich im Herbſte in Vor⸗ 
hölzern, in Hecken und Zäunen und wandert in der 
Nacht hoch durch die Luft nach Süden, von wo es im 
März und April zurückkehrt. Die Ankunft des Roth⸗ 
kehlchens wurde beobachtet: in Krain am 3. März, in 
Südſteier am 14. März, in Niederöſterreich am 22. 
März, in Oberöſterreich am 28. März, in Ungarn am 
19. März und 9. April, in Galizien am 30. April, 
in Böhmen am 28. März und 6. April in Mähren 
am 10. April und 1. Mai (Iglau) in Norwegen, 
(Chriſtiania) am 30. März. 


Noch weniger als das Rothkelchen iſt wohl das 
Blaukelchen Lusciola suecica mit einiger Genauigkeit 
als Zugvogel beobachtet worden. Dieſer Vogel iſt 
von Lappland aus über ganz Europa und Sibirien 
bis Kamſchatka, ja bis ans Eismeer und in Afrika 
über Senegambien und Nubien verbreitet. Die Zeit 
ſeiner Aukunft wurde beobachtet in Iſchl am 19. März, 
in Wien am 26. März, in Laibach am 2. April, in 
Raab am 5. Mai, in Chriſtiania am 18. Mai. Ueber 
die Zeit des Abzuges ſind genauere Beobachtungen 
nicht bekannt. 

Ein bekannter Strichvogel iſt in unſerer Gegend 
die Haubenlerche, Alauda cristata; dieſer Vogel 


Seine Stirn iſt bläulichgrau, der Hinterkopf bräun⸗ 
lichgrau, die Kehle grauweis, das obere Gefieder dunkel 
aſchgrau mit glänzend rothem Bürzel und ſchwarz⸗ 
braunem Schwanz; auf den Wangen hat er orange- 
rothe Bäckchen und von dem glänzendrothen Schnabel 
zieht ſich ein rother Zügelſtreif um das Auge. Das 
Weibchen iſt nur am kleineren Backenfleck und weniger 
lebhaft gefärbtem Zügelſtreif und Bürzel zu erkennen. 
Infolge ihrer übergroßen Aengſtlichkeit kommen auch ſie 
ſelten zu einer gedeihlichen Brut und hält man ſie 
meiſt nur, um ſich an ihrer Schönheit, ſowie an ihrem 
zierlichen Weſen zu ergötzen. Ihre Heimat iſt ganz 
Weſtafrika bis zum Cap. 

Der ebenfalls hierher gehörende rothbärtige Aſtrild 
Gegintha rufibarba), dann der Sumpfaſtrild (Aegintha 
paludicola), der grüne Aſtrild (Aegintha veridis), 
ſowie der ſchwarzköpfige Aſtrild (Aegintha atricapilla) 
und der ſchwarzbäckige Aſtrild (Aegintha dufresnei) 
ſind fo überaus ſelten, daſs fie hier blos erwähnt zu 

werden brauchen. 

Hingegen iſt der nächſtfolgende, der rothſchwänzige 
Aſtrild oder das blaugraue Rothſchwänzchen (Aegintha 
cCoerulescens) wert, dass wir uns eingehender mit ihm 

beſchäftigen. Dieſes Vögelchen, das auch unter dem 
Namen Grisbleu bekannt iſt, hat die Größe des grauen 
Aſtrild und iſt fein Kleid einfach, doch überaus präch⸗ 


tig gefärbt. Am ganzen Körper ſchön blaugrau, vorn 


wie mit weißem Puder beſtreut, kommt der dunkelrothe 
Schwanz, Bürzel und Hinterrücken zur vollen Geltung; 
der Schnabel dunkelroth, Zügelſtreifen ſchwarz, ſo bieten 
die Rothſchwänzchen, in völliger Uebereinſtimmung der 
Geſchlechter ein herrliches Bild harmoniſcher Farben— 
gruppirung. 

Wenn die Rothſchwänzchen aus ihrer Heimat, dem 
ſüdlichen Afrika bis zum Cap, bei uns eingeführt wer⸗ 
den, befinden ſie ſich gewöhnlich in entfedertem, kläg⸗ 
lichem Zuſtande und ſind dann ungemein weichlich. 
Dieſelben gewöhnen ſich jedoch bei richtiger Verpflegung 
überraſchend ſchnell ein, ſind dann recht ausdauernd 
und ſchreiten, wenn man ein richtiges Paar hat, auch 
ſehr bald zur Brut. Nun aber kommt die Schwierig⸗ 
keit! Denn die überaus zarten Jungen ſterben nur zu 
leicht, wenn die geringſten üblen Einflüſſe, wie Tem⸗ 
peraturſchwankungen, Fehlen eines Futterartikels u. |. w. 
ſich geltend machen. Das Neſt wird am liebſten in 
einem hochhängenden Harzerbauerchen in der charakteriſti⸗ 
ſchen, überwölbten Form aus Agavefaſer, Heuhalmen, 
Baſtſtreifen ꝛc. angelegt. 

Das Rothſchwänzchen gehört zu jenen Vögeln, 
deren Männchen ſich zur Liebeszeit auf das hitzigſte 
untereinander befehden, weshalb man nie mehr als ein 
Pärchen in einem Raume beherbergen darf. 

(Fortſetzung folgt). 
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ſtreicht im November und December umher und zieht 
im Winter nicht fort, verliert ſich aber gewöhnlich an- 
fangs März. Auch der allbekannte, aber mehr gehörte, 
als geſehene Kukuk, Cuculus conorus, wird unter die 
Strichvögel gezählt und ſeine Aukunft fällt in die 
zweite Hälfte des Monats April, ſein Abzug iſt nicht 
genau beobachtet, ſoll aber in der zweiten Hälfte des 
Auguſt ſtattfinden. 


Wenn auch für das Wandern der Strichvögel 
hinlänglich Urſachen gefunden werden können, für 
die Wanderungen der eigentlichen Zugvögel, welche eine 
andere Zone aufſuchen, ſind die Urſachen nicht zu er— 
bringen und dieſe Erſcheinung, welche nicht nur in der 
Vogelwelt, ſondern auch bei mehreren Mäuſearten, 
Fiſchen, Schildkröten, Heuſchrecken, Ameiſen und anderen 
Thieren vorkommt, muss als ungenügend aufgeklärt 
angeſehen werden, wie viele andere Geheimniſſe jener 
ſchaffenden Kraft, deren Urquell unerforſcht iſt, deſſen 
Geſetzen aber Alles im großen Haushalte der Natur 
ſich mit ſchweigendem Gehorſam willig beugen mußs. 


Dieſe Geſetze ſind ewig, unabänderlich, es ſind 
die einzig wahren Naturgeſetze. 


Die Naturgeſetze geſtatten kein Umgehen und 
daran lässt ſich nichts ändern; die Wandervögel 
müſſen eben wandern und ſtreifen in den ſüdlichen 
Ländern müſſig und in Ueberfülle von Nahrung umher, 
dürfen aber keinen feſten Wohnſitz aufſchlagen; ſie müſſen 
zurückkehren in die ihnen angewieſene Heimath, wo der 
ſein ſollende milde Frühling oft ſpäter eintritt oder 
ganz und gar ausfällt, wo dann Mangel an Nahrung 
und verſchieden Ungemach — aber auch die liebliche 
Minne ihrer wartet. 


Den Standvögeln wieder iſt nach denſelben Ge— 
ſetzen das Aufſuchen ſüdlich gelegener Gegenden verſagt, 
ſie müſſen ausharren und alle Unbilden des Winters 
ertragen, und dieſe gehören nicht alle den robuſten 
Arten an; nein es ſind zarte, ſehr zarte Vögel unter 
ihnen, wie z. B. das Goldhähnchen Regulus cristatus, 
der kleinſte unter den Vögeln der gemäſſigten Zone, es 
bleibt über Winter in den finſtern Nadelholzwäldern 
und beſonders in deren Vorhölzern, um kümmerlich 
das Daſein mit den wenigen vorkommenden Inſecten 
und deren Eiern ꝛc. zu friſten, da das Goldhähnchen 
Sämereien weniger als Nahrung nimmt. Der Grün⸗ 
ſpecht Picus viridis muſs in harten Wintern ſich oft 
mit Ameiſen begnügen und dieſe unterm Schnee und 
tief aus den Ameiſenneſtern hervorſuchen. 


Es mag ſein, viele erliegen den Unbilden des 
Winters, gleichwie viele auf ihren Wanderungen zu 
Grunde gehen, aber die Einen müſſen wandern und 
die Andern ausharren. Ein Kampf geht durch die 
ganze Natur; in der Pflanzenwelt vollziehen ſich laut⸗ 
loſe geheimnisvolle Kämpfe, im Thierleben leichter 
wahrnehmbare; wie viele Thiere ſtehen ſich feindlich 
gegenüber, alle kämpfen um das Daſein untereinander, 
mit den Elementen, mit Froſt und Unwetter, welchen 
ſie, — aber nur ſcheinbar — leicht entrinnen könnten. 
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Aleber 
den Orientirungsſinn der Brieftauben 85 


und 
Notizen über Brieftauben Trainirung š 


zwiſchen Neuſtadtl und Prag. 
Von Robert Ge 
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Wie eine Notiz der 1 6 5 Nummer dieſer Brit- 
ſchrift die Mittheilung brachte, brauchten Brieftauben 
zur Zurücklegung des Weges von Reichenberg nach 
Neuſtadtl 25 Minuten. Seither haben dieſelben Tauben 
den Weg von Turnau, von Jungbunzlau und von 
Neratowitz zurückgelegt und erreichten von letzterem 
Abflugsorte Neuſtadtl in drei Stunden; ſchließlich 
wurden fünf Tauben, die ſich bisher gut bewährt hatten, 
in Prag am 4. October aufgelaſſen. Leider aber kamen 
nur zwei Stück zurück, und zwar die erſte nach vier 
Stunden Flugzeit, die zweite durchnäſst und ermattet 
erſt am nächſten Tage. Es hätte aber vor dem Ab⸗ 
ſenden der Tauben nach Prag berückſichtigt werden 
ſollen, daſs der 4. October ein kritiſcher Falbtag war, 
denn wirklich folgte auf ſchöne Tage plötzlich ungünſtiges 
Wetter. Die Gegend um Prag lag in dichtem Nebel 
und hier herrſchte ſehr heftiger Wind; Nebel bedeutet 
aber für die geflügelten Boten ſoviel, als ſollten ſie 
mit geſchloſſenen Augen der Heimat zueilen und heftiger 
Wind iſt dem Fluge hinderlich. Obwohl nun in Prag 
dichter Nebel lag, ſo iſt es doch ſehr wahrſcheinlich, 
daſs weiter im Lande der ſich auch hier ſehr fühlbar 
machende Wind, das Nebelmeer von Zeit zu Zeit zer⸗ 
riſs, jo dass die Tauben einige Ausſicht hatten, denn 
andernf alls hätte auch die nach vier Stunden Flugzeit 
Hare die Richtung nicht finden können. Sehr 
möglich iſt es, daſs ein Habicht oder ein Wanderfalk 
die Tauben verfolgte und dass dadurch vier derſelben 
von ihrer vorerſt richtig eingeſchlagenen Flugbahn abs 
gelenkt wurden. 

Die beſte Zeit zum Brieftauben⸗Trainiren ſollen 
die Monate Juni, Juli und Auguſt ſein, ich glaube 
aber, daſs in hieſiger gebirgiger Gegend, wo dieſe 
Monate viel mit Regen und Gewitterbildung geſegnet 
ſind, der September mit ſeinen meiſt hellen, ſchönen 
Tagen vorzuziehen iſt, allerdings ſind die Tage in 
dieſem Monate zu großen Touren zu kurz. Im October 
aber find bereits die Berge in Nebel gehüllt und ſtellen 
ſich auch ſchon die erſten Boten des Winters ein, mit⸗ 
hin iſt dieſer Monat zum Einüben der Brieftauben C 
nicht mehr geeignet. 9 

Intereſſant ſind die ſchriftlichen Mittheilungen über V 
den Aufflug in den jeweiligen Stationen. Aus Ein⸗ 
ſiedel wurde berichtet: „Sieben Stück flogen in directen 
Richtung gegen Friedland“. Aus Jungbunzlau: „Nach 
einmaligem Kreiſen flogen die Tauben ſofort in der 
Richtung gegen die Heimat“. Aus Prag: „Fünf Stück 
wurden genau um 9 Uhr aufgelaſſen, dieſelben nahmen 
ſofort die Richtung nach Nordoſt, kreiſten zweimal in 
ſehr beträchtlicher Höhe und flogen ſodann in der Rich⸗ 
tung gegen Turnau. Das Wetter war ſehr trüb und 
nebelig, fo daſs die Tauben nach drei W im 
Nebel verſchwanden.“ 


+ 


Unter kien von Prag noch nicht zurückgekehrten 
d ſich ein Tauber, welcher im October des ver⸗ 
floſſenen Jahres gelegentlich eines Trainirungsverſuches 
von Jungbunzlau ebenfalls in Folge dichten Nebels, 
der aber damals die hieſige Gegend verhüllte, während 
in Jungbunzlau günſtiges Wetter herrſchte, ausblieb, 
aber in dieſem Frühjahre nach einer Abweſenheit von 
ſechs Monaten ſich wieder im heimatlichen Schlage cin- 
fand. Ferner iſt unter den Verreiſten eine Täubin, 
welche im Vorjahre ohne Trainirung als junge Taube 
den Weg von Turnau nach einigen Tagen Suchen 
Prben gong Ich hoffe daher, daßs dieſe beiden Tauben 

nach längerer oder kürzerer Zeit zurückkehren werden, 

vorausgeſetzt, dass fie nicht in die Bratpfanue gewan⸗ 

dert ſind. 

Zaum Beweiſe des vortrefflichen Gedächtniſſes der 

Brieftauben diene folgende Beobachtung, die ich an dem 
er erwähnten Tauber machte. Als derſelbe in den 


Taubenſchlag nach ſechsmonatlicher Abweſenheit einge— 


laſſen wurde, flog er ſogleich, nachdem er Hunger und 


Durſt geſtillt hatte, in das ehedem mit ſeiner Täubin 
innegehabte Niſtfach, begrüßte ſehr ſtürmiſch ſeine Täubin 
und verdrängte nach langem Kampfe den herbeigeeilten 
Rivalen, da ſeine Täubin nicht wie Penelope auf die 


Rückkehr des vermiſsten Gatten gewartet, ſondern ſich 


mit einem anderen Tauber getröſtet hatte. Dieſer 
Tauber vergaß alſo weder ſeine Heimat, noch die Neſt⸗ 


abtheilung, deren doch viele ganz gleiche im Tauben⸗ 


ſchlage angebracht ſind, noch ſeine Täubin nach Ver⸗ 


lauf eines halben Jahres! 


nützte Täubin aus Krakau. 


In Kürze will ich noch einen andern Fall des 
guten Gedächtniſſes erwähnen. Ich erhielt im März 
dieſes Jahres eine junge, noch nicht zu Flugtouren be⸗ 
Nachdem ſie vier Wochen 


eingeſperrt war und ſchon längere Zeit Eier bebrütete, 


öffnete ich den Taubenſchlag. Zwei Tage blieb die 
Täubin; ich weiß jedoch nicht, ob ſie den Taubenſchlag 
während dieſer Zeit verließ, aber am dritten Tage war 
ſie verſchwunden. Jedenfalls war die Sehnſucht nach 
der Heimat heftiger, als die Liebe zum Gatten und 
zum Gelege und ſie ging auf die Suche nach ihrer 
früheren Heimat. Da ſie aber nicht trainirt war und 
daher den weiten Weg nicht finden konnte, ſo mag ſie 
wohl lange Zeit umhergewandert ſein, aber zu Ende 
Auguſt fand ſie ſich wieder in meinem Schlage ein. 
Dieſe Taube hatte alſo in der kurzen Zeit, während 


welcher ſie doch nur flüchtig die Gegend kennen lernen 


konnte, dieſe genügend im Gedächtniſſe aufgenommen, 


um nach ungefähr 4 Monaten wieder zurückzufinden, 


| nachdem fie vergebens nach ihrer Heimat geſucht. 


Einen weiteren Beleg für das gute Gedächtnis der 


c Brieftaube brachte ſeinerzeit, wie ich glaube, die „Reichen⸗ 


berger Zeitung! 
wird uns geſchrieben: 


: „Von einem Freunde unſeres Blattes 
Im Sommer des Jahres 1883 


A fam mir eine der ſchönſten blauen belgiſchen Brief— 


tauben zugeflogen. Nachdem ich nicht wuſste, wer der 


Eigenthümer der Taube iſt und ſelbe ſich ganz heimiſch 
fühlte, ließ ich ſie ungehindert mit meinen anderen 


Brieftauben mitfliegen und auch niſten. 


Ein 95 5 


ſpäter erfuhr ich durch einen Zeitungsaufſatz, dass 


Buſchullersdorf eine ähnliche Taube erſchoſſen ne 


und der Eigenthümer Herr E. Schulze in Chemnitz (in 


ee war. Ich wendete mich ſofort an Herrn 
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Schulze und machte ihm diesbezüglich Mittheilung und 
erhielt ſofort Antwort, dass es jedenfalls fein von der 
Strecke Rothenburg (in Baiern) verflogener Tauber ſei. 
Ich ſandte ihn daher ſofort zurück. Im Sommer 1885 
ließ Herr Schulze ſpaßeshalber betreffenden Tauber 
abermals vorgenannte Strecke mitfliegen, jedoch flog 
ſelber anſtatt nach Chemnitz wieder zu mir in meinen 
Schlag. Ich hatte nun ſofort berichtet und den Tauber 
zurückgeſandt. Im Sommer 1886 gab Herr Schulze 
den Tauber auf die Strecke Poſen — Chemnitz, das Thier 
kam jedoch wieder in meinen Schlag, hielt ſich einen 
Tag bei mir auf und flog bei prächtigem Wetter wie— 
der in ſeine alte Heimat nach Chemnitz. Am 15. Juni 
1887 hatte der Tauber wieder die Strecke Poſen — 
Chemnitz zu fliegen, war jedoch denſelben Tag wieder 
in meinem Schlage. Herr Schulze hatte die Güte, 
mir betreffenden Tauber zu überlaſſen, welcher jetzt 
wieder fleißig niſtet. Erwähnt ſei noch, dass 1882 der 
Tauber den Gewaltflug Stralſund — Chemnitz geleiſtet 
hat, als Preisflieger hervorging und mit dem erſten 
Preiſe ausgezeichnet wurde.“ 

Zum Schluſſe fühle ich mich verpflichtet, noch 
Herrn Rudolf Hiller, Stationsvorſtand in Fried— 
land, für ſeine beſondere Gefälligkeit in Betreff der 
Förderung meines Unternehmens meinen beſten Dank 
auszudrücken, ſowie auch allen jenen Herren, welche in 
den Stationen Einſiedel, Reichenberg, Turnau, Jung- 
bunzlau, Neratowitz und Prag ſich der Mühe der zeit— 
weiligen Verpflegung und des Auflaſſens der Tauben 
unterzogen haben. 


Zur Hühnerzucht. 
Von Franz Jul. Raſche. 


Seit Jahren find wir einig darüber, daſs die 
Hühnerzucht für den kleinen und mittleren Landwirth 
ein wichtiger Zweig der Viehzucht iſt, alſo eine unver— 
ſiegbare, nicht zu verachtende Erwerbsquelle. Ja, wir 
haben durch Herrn Victor Haydecker in Püſpök⸗Ladany 
in Ungarn den Beweis, daßs dieſe, im Großen betrieben, 
einen bedeutenden Gewinn abwirft. An Nachfrage und 
Abſatzgebieten mangelt es nicht. 

Wir wollen uns heute mit der Hühnerzucht im 
Allgemeinen befaſſen und die einzelnen Richtungen Der 
ſelben in Betracht ziehen. 

Unſere Haushühner gehören ohne Zweifel zu den 
älteſten der von den Menſchen gezähmten Hausthieren. 
Ihre Stammeltern ſind jedenfalls unter den noch heute 
im ſüdöſtlichen Aſien wild lebenden Hühnern zu ſuchen. 
Man nimmt vielfach an, dass es hauptſächlich die 
Bankivas (Gallus ferrugineus) ſeien, welche als die 
eigentlichen Stammeltern zu betrachten ſind. Für die 
kleinen Arten der Hühner, für die Bantams ꝛc. mag 
auch das Gabelwildhuhn (Gallus varius oder furcatus) 
als Stammart gelten. Auch das Sonneratshuhn (Gallus 
Sonnerati) hat viel Aehnlichkeit mit unſeren europäiſchen 
Schlägen, beſonders mit den böhmiſchen und öſter— 
reichiſchen Landhühnern. 

Schon vor Jahrtauſenden finden wir beſtbetriebene 
Hühnerzucht. Hatten doch die alten Egypter ſchon ihre 
künſtliche Brütung. Nach Europa mag das Huhn vor 
mehr als 2000 Jahren eingeführt worden ſein, und 
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zwar in mehreren Arten, oder, wie wir heute ac, 
Raſſen. Aus dieſen urſprünglich nach unſerem Erd— 
theile importirten Raſſen haben ſich durch natürliche 
und künſtliche Züchtung in den vielen Ländern ganz 
eigene Schläge gebildet, jo daſs heute beinahe jedes 
Land ſeine eigene Art beſitzt. 

Einen ungeheuren Aufſchwung hat bei uns die 
Hühnerzucht genommen, als Anfang der vierziger Jahre 
die Cochins von Aſien nach Europa gebracht wurden. 
Dieſe coloſſalen Thiere erregten ſo ungeheures Aufſehen, 
Ďajs ſich ihrer Zucht ſofort eine große Menge Liebhaber 
zuwendeten. Die Verbreitung dieſer neuen Hühner war 
eine rapide und gab den Anſtoß zu einer neuen Mid- 
tung in der Geflügelzucht. Heute haben wir in der 
Hühnerzucht drei Richtungen: 

1. Sport oder Liebhaberei, 

2. Nutzgeflügelzucht und 

3. Sport mit Nutzgeflügel zucht Hand in 

Hand. 

Wir wollen nun jede dieſer drei Richtungen mög⸗ 
lichſt objektiv beſprechen und es dem Praktiker über⸗ 
laſſen, ſich ſeine Richtung zu wählen oder die bereits 
eingeſchlagene einzureihen. 

1. Der Sport. 

Die Liebhaberei hat ſich ſchon in den älteſten 
Zeiten auch den Hühnern zugewendet. Wir haben 
ſchon vorn angedeutet, dass bereits die alten Egypter 
künſtliche Bruten anſetzten. Auch von den Römern 
wiſſen wir, daſs ſie ausgezeichnete Geflügelzüchter wie 
auch Mäſter waren. Bei uns finden wir eine ausge— 
prägte Sportrichtung erſt ſeit den vierziger Jahren dieſes 
Jahrhunderts. 

Was iſt Sport? 

Sport iſt das Beſtreben, aus einer Sache eds 
Beſonderes zu ziehen, etwas, was allen vorausgeſetzten 
Bedingungen oder Anforderungen entſpricht. Der Se- 
flügelſport hat es mit der vollkommenſten Erreichung 


einer beſtimmten Körperform und mit Hervorbringung 


ganz genau präciſirt geformter und gezeichneter Federn 
zu thun, dabei aber die größtmögliche Körpergröße oder 
Körperkleinheit anzuſtreben. 

Die Feſtſtellung der einzelnen Körpermerkmale 
nennt man den Standart. Der Standart dient als 
Maßſtab bei Ein- und Abſchätzung der Thiere, beſon— 
ders auf Ausſtellungen. 

Dieſes Ziel, ganz ſtandartmäßige Thiere zu ziehen, 
iſt nun Aufgabe des Sport, iſt aber nicht ſo leicht zu 
erreichen. Es erfordert Zeit, Mühe und Auslagen. 
Alſo nur wer über dieſe drei Bedingungen: 
Zeit, Mühe und Geld reichlich verfügen 
kann, iſt der rechte Mann für den eigent⸗ 
lichen Sport. Wir haben ſchon vorn angedeutet, 
daſs die Erreichung des Sportzieles keine ſo leichte 
Sache ſei. 

Nehmen wir zur Betrachtung den Andaluſierzüchter. 
Das Andaluſierhuhn iſt, wenn es ſtandartmäßig daſteht, 
ein wunderſchönes Sporthuhn. Aber wie oft 
gelingt es dem Züchter, ganz ſtandartmäßige Nachzucht 
zu erhalten? Von ganz reinen Stammeltern bekommt 
er oft ganz ſchwarze Nachzucht, — oder er hat Aa- 
zucht mit einzelnen eingeſprengten ſchwarzen Federn, — 
oder er bekommt ſolche mit Roſt- oder Goldbehang, — 
manchmal ſogar ſolche mit einzelnen weißen Federn 


Serbe e Vogel- & Geflügelzeitung. 


i 


u. f. w., wie die Ausartungen in Beneff der Feder k č 
alle vorkommen, abgeſehen von Kammbildung, Geſichtss⸗ 
färbung 2c, G: 
Alles das aber bringt den echten Sportmann Ý 
nicht von ſeiner Richtung ab, jedes Fehlſchlagen ſpornt k: 
ihn zu größerer Thätigkeit. N 
Der Sport iſt eigentlich ein Lottoſpiel. Der Zu⸗ a 
fall legt manchem ſehr leicht den Erfolg in den Schooß. ö 
Jedenfalls hat der die ſtärkſten Chancen, der die an f 
Zahl größere Nachzucht erzielen kann. Unter hundert 
Kücken findet ſich leichter ein Muſterſtamm als unter 
zwanzig. 
Aber ſelbſt nach 5 hat der Sportmann o 
Störungen. So hat z. B. heuer jemand einen pracht⸗ 
vollen Satz kukukfärbiger Plymouth's. Er iſt heuer 
verhindert, eine Ausſtellung zu beſchicken. Das nächſte 
Jahr ſolls einbringen! Der Satz wird größer und 
ſtärker, ein Muſterſtamm! Welch“ Erfolge im nächſten 


Jahr! Mein Stamm kann unmöglich Concurrenten 
finden! So ſchwärmt der Beſitzer. Es kommt die 6 
Herbſtmauſer. O weh! der Hahn hat bedeutend Roſt⸗ i 


farbe angeſetzt und mit der Ausſtellung und der er⸗ 
warteten Prämierung iſt es alle! — Aber nicht immer 
geht es ſchief, öfter iſt die Mühe mit Erfolg gekrönt! 

Sport iſt die Triebfeder der ganzen 
Geflügelzucht! Hätten wir keine Sportleute, es 
ſähe in den Geflügelhöfen zu einförmig aus. 

Wer Zeit und Geld hat und vor keiner Mühe 
zurückſchreckt, der wende ſich der Sportrichtung zu, ſie 
bringt viel Vergnügen und oft Anerkennung und 
Auszeichnung! 

Der Sport iſt es, 
bringt, 
wirkt. 

Allen wahren Sportfreunden unſer Hoch und 

unſern Händedruck! 
2. Die Nutzgeflügelzucht. 

Neben der Liebhaberei läuft immer der Trieb 
nach Erwerb. Wie der Sport eine ſchöne Sache iſt, ſo iſt ) 
auch der Trieb nach Erwerb ganz lobenswert, jo lange 
nur nicht ein gieriges Jagen und Haſchen nach viel p 
Beſitz daraus entſteht. 

Der reine Materialiſt in der Geflügel f 
zucht iſt eine Unzierde. Ihm iſt es gleichgiltig, g 
mit welchem Materiale ſein Hof bevölkert iſt; bei ihm 10 
laufen Vertreter aller möglichen Raſſen, Kreuzungen . 
und Lumpen (wir nennen ausgeartete Kreuzungen, bei 
denen ſchon keine Abſtammung mehr kennbar iſt, bi 
dieſem Namen) herum. Er hat nur Freude, wenn 
ſeine Hühnerkörbe mit Eiern gefüllt find; er ſchätzt 
nur die Geflügelzucht dann hoch, wenn er aus dem 
Verkaufe von Eiern und Thieren recht gute Einnahmen 9 
erzielt. N 

Auf ſo einen Hof uns zu begleiten, 5 
wollen wir Euch, geehrte Leſer, nicht einladen. 
Durch unſere vielen und weiten Excurſionen haben wir 
reichliche Anſchauung genoſſen und viele neee 
in dieſer Beziehung geſammelt. 

urch die Haſt und Jagd nur nach Erwen rb, m, 
durch A der Nutzgeflügelzucht in den ärgſten 
Materialismus iſt eben bei uns die Geflügelzucht auf 
dem Lande dahin gekommen, wo wir I heute 
zu e Anh liche! 79 0 


der ſtets Neues hervor⸗ 
der anregend und fördernd auch auf Andere 


/ 


8 2 Wir 1 entſchieden von dieſer Richtung ab 
95 verweilen auch nicht länger bei der Beſprechung 
balken. 


8. ník und Nutzgeflügelzucht Hand 

; in Hand. 

Das iſt die Richtung, die wir den kleinen 
105 mittleren Oekonomen, den Arbeiterfamilien, Lehrern 
u. ſ. w. auf dem Lande, ſowie den Bürgern in der 
Stadt (welche eben genug Platz haben, um etwas Se- 
flügel zu halten) recht aus Ueberzeu gung e m⸗ 

hn 
: Alle die hier genannten Leute halten in der Regel 
das Geflügel nur, um einen Nutzen zu haben, das 
ſchließt aber nicht aus, daſs ſie dabei 
auch Sportleute fein können! 

Wer beide Richtungen, Sport und Nutzgeflügelzucht, 
in Verb indung bringen will, der halte ſich eine von 

den vielen Hühnerraſſen, welche als gute Eierleger be— 
kannt find, — aber züchte nur einen be⸗ 

ſtimmten Farbenſchlag. 

Als gute Eierleger führen wir an: Italiener, 
Spanier, Hamburger, Plymouth's, Houdans und 
deutſche, ungariſche und böhmiſche Landhühner. 

Alle dieſe ate Schläge find ſehr farbenreich, 
die Züchter dieſer 3. Richtung haben alſo ſehr reichliche 
Auswahl. 

Wir ſelbſt ſind Anhänger dieſer Richtung und 
zwar züchten wir ſeit Jahren das beinahe ganz ver- 
kommen geweſene alte böhmiſche Landhuhn. 

Alſo Sport und Nutzgeflügelzucht laſſen ſich ganz 
gut vereinigen und wir empfehlen dieſe Richtung allen 
jenen, welche an der Hühnerzucht Liebhaberei haben 
Hund doch auch auf Eierertrag und Maſtfähigkeit der 
Thiere Rückſicht nehmen müſſen. 

Die Urtheile über den Nutzwerth einer und der— 
ſelben Raſſe ſind oft ſehr verſchieden. 

So hatten wir zwei Bekannte, welche beide Hou⸗ 
dan's züchteten. Bei dem einen waren die Thiere aus⸗ 
gezeichnete Eierleger, der andere wieder war mit ihnen 
nicht zufrieden. Wie züchteten ſie? 

1 Der erſte hatte einen geſchloſſenen Hof mit einem 
kleinen Raſenplatze, der zweite wohnte jo günſtig, dajš 
letne Thiere einen ſehr großen, freien Auslauf hatten. 
Ja, aber woher das Reſultat? Der erſtere fütterte 

früh Kartoffeln mit Kleie und nachmittags Körner und 
zwar beides reichlich. Der zweite war der Meinung, 
die Hühner ſuchen bei freiem Auslauf den größten 

Theil der Nahrung ſelbſt und fütterte wohl hie und 

190 aber nie regelmäßig. 
Wenn wir nun bedenken, daſs die Houdan's 
keine ausgezeichneten Sucher 1 weil 
ihnen oft ihre Haube dabei hinderlich iſt, ſo iſt es uns 
auch leicht erklärlich, warum ſie bei dem erſteren beſſer 
als bei dem zweiten legten. 

i 855 Das viele Eierlegen iſt auch meiſt eine per⸗ 
ſönliche Eigenſchaft des Individuums. Nebenbei kommt 
es auch darauf an, ob den Hühnern andere Bedin⸗ 
gungen geboten werden. 

Sehr zu ſtatten kommt es, wenn den Hühnern 

: im Winter ein großer Dünger haufen zur 
Herta ſteht. Der Düngerhaufen bietet die nöthige 

ärme und gibt den Hühnern auch im Winter Ge⸗ 
begehen zu ſcharren, alſo ihrer Lieblingsbeſchäftigung 
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nachzugehen, abgeſehen davon, daſs durch dieſe Be- 
ſchäftigung auch der Körper der Thiere friſcher bleibt. 

Ebenſo empfehlenswerth iſt es, den Hühnern einen 
warmen Winterſtall zu bieten, am beſten, wo er mit 
dem Kuh⸗ oder Pferdeſtalle in Verbindung ſein kann. 
Es iſt erwieſen, daſs alle jene Hühner, welche einen 
durchwärmten Schlafſtall bewohnen, viel früher zu 
legen beginnen. Doch das ſind Vorbedingungen, wie 
wir ſie nur bei den Oekonomen finden. 

Der Bauersmann iſt darum auch der natürliche 
Nutzgeflügelzüchter. Aufgabe der Preſſe und der klugen 
Sportleute iſt es, den Bauersmann in das Lager des 
Sports hinüber zu ziehen. Am meiſten wirkt das 
Beiſpiel! 

Mit dieſen Zeilen haben wir in kurzen Umriſſen 
die verſchiedenen Richtungen der Hühnerzucht beſprochen. 
Wir wollen nun fortlaufend die verſchiedenen Hühner— 
raſſen betrachten und dabei unſere geſammelten Er— 
fahrungen mit einflechten. 

Auch auf dem Gebiete der Geflügelzucht kommt 
uns der Wahlſpruch unſeres erhabenen Monarchen ſehr 
zu ſtatten: 

„Viribus unitis!“ 


Die Hamburgs. 
(Siehe Abbildung.) 


Die Hamburgs ſind der echte Idealtypus 
der Haushühner: 

Stolz und edel in der Geſtalt, lebendig in den 
Farben und ungemein ſchön und correct in der Feder— 
zeichnung. 

Wir find gleich Baldamus der Anſicht, dajs die 
Hamburgs urſprünglich deutſche Landhühner 
waren, welche über Hamburg nach England kamen 
und dort auf ihre heutige körperliche Vollkommenheit 
ausgezüchtet wurden. Schon Baldamus begründet 
ſeine diesfällige Anſicht damit, weil er öfters in Mittel⸗ 
deutſchland Landhühner antraf, welche mit den Hamburgs 
die größte Aehnlichkeit hatten. Auch wir fanden auf 
unſeren Excurſionen öfters Landhühner, welche alle 
Eigenheiten der Hamburger in Betreff Körperbau auf— 
wieſen; und zwar fanden wir ſolche Thiere an Orten, 
wo wir ſicher waren, daſs noch nie Hamburgs hinge— 
kommen waren. So trafen wir neben Goldtupfen 
häufig ganz weiße, ſo in Schiedel bei Reichſtadt, in 
Hermsdorf bei Politz und in Johnsdorf bei 
Graber. 5 

Die bekannteſten Farbenſchläge find die Gold- 
und Silbertupfen, auch Goldlack und Silberlack 
genannt, ferner die Gold- und Silberſprenkel. Die 
erſteren ſind größer und ſtärker und haben beinahe 
kreuzergroße Tupfen, letztere ſind kleiner und zierlicher 
und haben ganz kleine und feine Zeichnung. 

Außerdem finden wir ſchwarze, reinweiße 
und geſperberte Hamburgs; in England ſoll es 
ſogar geſäumte Silbertupfen, weißgeſäumte Schwarze, 
Lederfarbige und weißgeſäumte Lederfarbige geben. 
Früher ſtanden dort auch die Rothkappen „Red⸗ 
caps“ in hohem Anſehen, fie werden heute noch als 
die beſten Wirtſchaftshühner gerühmt, und 
deshalb gehen neuerdings mehrere verſierte Züchter 
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daran, die Redcaps wieder in Ruf und Verbreitung zu o und ſchmierig, 1 lockig, zu reichen. 3 


bringen. 

Außerdem finden wir ein Deutſchland noch eine 
Menge Abarten der Hamburgs, ſo die Todtleger, 
Lakenfelder und ee 5 

Wer heute ein Prachthuhn in ſeinem Hofe haben 
will, an deſſen Schönheit ſich wirklich jedes Auge zu 
erfreuen vermag, dabei abr auch auf Nutzen Anſpruch 
erheben will, der greife ohne Bedenken zu den größeren 
Hamburgs, er wird ſeine Erwartungen nie enttäuſcht 
finden. Dem Sportsmanne aber empfehlen wir die 
kleinen Hamburgs. Die Nachzucht iſt leicht und nur 
ſelten kommen wirkliche Ausartungen vor. 

Unſer heutiges Bild zeigt Euch, geehrte Leſer 
und Leſerinnen, in höchſt gelungener Zeichnung je ein 
Paar Hamburger Goldlack und Ham burger 
Silberſprenkel. Schon aus dieſem Bilde ſtrahlt 
Euch Eleganz, edler Stolz und Klugheit entgegen. 
Die Naturfarben nachzuahmen iſt dem Maler nicht gut 
möglich, weil er den eigenthümlichen Federſchimmer, 
den ſogenannten Metallglanz, nicht wiederzugeben ver— 
mag. Raſche. 


Der Kanarienvogel. 
Von Wilhelm Kieſewetter. 
(Fortſetzung.) 
Haltung und Pflege. 


In Anbetracht deſſen, daſs jo viele Klagen über 
vorzeitiges Eingehen oder Geſangsverminderung bei 
Kanarienvögeln laut werden, will ich im Nachſtehenden, 
das was der Kopf dieſes Aufſatzes andeutet, näher be— 
handeln. Wie bei allen lebenden Weſen Luft, Licht 
und Wärme die Hauptbedingungen ihres Daſeins bilden, 
ſo iſt es auch bei unſerm gelben Sänger. Außerdem 
iſt es ja ſelbſtverſtändlich, daſs eine zweckentſprechende 
Nahrung zum Wohlbefinden des Thierchens abſolut 
nothwendig iſt. Als ſolche wird nun von den be- 
währteſten Fachleuten einſtimmig Sommerrübſen em- 
pfohlen, der freilich von vielen Handlungen nur in geringer 
Qualität verkauft wird. Es iſt daher nothwendig, dass 
ſich Jeder von der Güte dieſes Samens überzengt, in— 
dem er eine Prieſe im Munde zu Brei kaut; iſt der 
Geſchmack ein ſüßlicher, wallnußartiger, dann iſt er zu 
Futterzwecken zu gebrauchen, während das unbrauch— 
bare Korn einen bitteren, zuweilen auch ätzenden Ge— 
ſchmack beſitzt. Hinzugemiſcht kann etwas Glanzkorn 
(Kanarienſamen) und Hafergrütze werden, jedoch mujs 
die Geſammtmiſchung aus mindeſtens ¼ Theilen Rübs 
beſtehen. Sonſt gebe man einem zum Singen be- 
ſtimmten Vogel weiter nichts als vielleicht zur Sommers— 
zeit etwas Grünes, wie ein Löwenzahnblatt, Salat 
oder Brunnenkreſſe, jedoch nur in ganz geringen Quan⸗ 
titäten. Anſtatt des ſoviel gebräuchlichen Zuckers, ſtecke 
man, behufs Knochenbildung, ein Stück Ossa sepia 
zwiſchen die Drähte. Iſt bei dieſer Behandlung die 
Geſangeszeit verfloſſen, und es beginnt, etwa im 
Auguſt oder September, die Mauſerzeit, ſo iſt dem 
Thierchen beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Es 
iſt ihm ein nährendes Futter, ein Eifutter, beſtehend 
aus hartgeſottenem Hühnerei und geriebenem Weißbrod, 
innig gemiſcht und etwas angefeuchtet, jedoch nicht zu 
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dieſer Zeit kommt alles darauf an, dass der Vogel 
möglichſt ſchnell und leicht den Federwechſel vollendet, 
ſo daſs der Geſang nicht viel geſtört wird; weil im 
gegentheiligen Falle leicht ein geſanglicher Rückſchritt 
eintreten kann. 

Die Temperatur des Raumes, wo ein Vogel ge⸗ 
halten wird, ſoll eine möglichſt gleichmäßige ſein und 
ungefähr 14 — 169 R. betragen. Es iſt daher geboten, 
dem Thierchen ſeinen Standort nicht zu nahe am Ofen 
oder am Fenſter anzuweiſen. Beſonders aber iſt er 
von jeder Zugluft zu ſchützen und etwas erhöht in 
einem Winkel des Zimmers anzubringen. 

Viereckige Käfige ſind des Sprunges halber den 
runden vorzuziehen. Auch ſind ſolche mit verzinktem 
Drathe beſſer, als ſolche von Meſſing, weil ſich in 
letztere zu leicht der ſchädliche Grünſpan anſetzt. 

Die Sprunghölzer ſollen nicht zu ſchwach, ſondern 
jo, daſs fie der Vogel nicht ganz umſpannen kann, ſein. 
Iſt das Sitzholz zu ſchwach, jo dass ſich die Klaue s 
nicht darauf abwetzen kann, fo 1 0 dieſelbe um das⸗ 
ſelbe herum, was ſchließlich auf den Sprung hindernd 
wirkt. Sollten aber trotzdem ſich hie und da über⸗ 
mäßig lange Klauen einfinden, fo nehme man ganz 
einfach eine Scheere, ſehe genau, wie weit der Nerv 
geht, und ſchneide dieſelben ab, was dem Vogel nicht 
den geringſten Schmerz bereitet. Sollte dabei etwas | 
zu weit, den Nerv berührend, geſchnitten worden fein, 
jo dass vielleicht ein Tröpfchen Blut kommt, nun jo 
macht das auch weiter keinen Schaden. Das Thierchen 
wird in dieſem Falle 1 — 2 Tage die Pfote einziehen 
und nachher wie früher hüpfen. 

Schließlich ſei hier noch auf einen Umſtand auf⸗ , 
merkſam gemacht, der vielen Sängern Stimme und 
Leben koſtet. Ich meine hier nämlich das Waſſer, : 
welches immer in überſtandenem Zuſtande gereicht 4 
werden ſoll. In größeren Züchtereien wird dasſelbe 
ſogar zuvor geſotten, um die in demſelben ſchaden⸗ 
bringenden Keime und Infuſorien zu tödten. 

(Fortſetzung folgt.) N 


Zur WVinterverpflegung der Hühner. 


Infolge mehrfacher an uns gelangter Anfragen, 
wie man das Geflügel im Winter gegen die Witterungs⸗ 
unbilden ſchützt und dazu wirkt, daſs die Hühner auch 
im Winter Eier legen, verſuchen wir im kl 
dieſen Gegenſtand kurz zu behandeln. 

Vor allem werden wir darauf bedacht ſein müsſen ö 
den Hühnern Schutz gegen die Kälte zu bieten 
und dies erreichen wir am einfachſten und am billigſten, 
wenn die Hühnerſtälle mit dem Viehſtalle in Verbin⸗ 
dung ſtehen, jo dass durch Latten die Wärme des Vie 
ſtalles ungehinderten Zutritt in den der Hühner $ 
Reinlichkeit ift wie bei Tauben und anderen Har 
thieren auch für die Hühner eine unerläſsliche Beding 
und man reinige auch während der Winterszeit d 
Stall mindeſtens alle 8 Tage. Wer den Fußbok 
ſeines Hühnerſtalles reichlich ½ Meter mit feſt 
ſtampftem Pferdedünger bedeckt und % Meter hö 
erſt einen zweiten, durchbrochenen Fußboden legt, 
wird hierdurch das Eierlegen der Hühner im 
weſentlich fördern. Einen der wöſentlchſten W i 98 
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pounkte bildet die Fütterung. Als ſolche empfiehlt 
ſich kleinkörniger Mais (Cinquantin), ſowie Getreide, 
wohl auch etwas zerdrückte Kartoffeln und Fleiſchabfälle, 
welch letztere das von Hühnern gern geſuchte Gewürm 
erſetzen. Auch vor dem Schlafengehen verſäume man nicht, 
den Hühnern noch eine Mahlzeit zu bereiten, desgleichen 
laſſe man es nie an friſchem Trinkwaſſer fehlen. 
Auch die Fütterung läſst ſich jo einrichten, dass dieſelbe das 
Eierlegen im Winter befördert, u. zw. durch Bei⸗ 
miſchung von Reizmitteln unter das Körnerfutter. Man 
bewirkt dies am einfachſſen durch Beimiſchung von 
Brennneſſelſamen, nach einer amerikaniſchen Methode 
aber durch Beimiſchung der gemahlenen Schalen des 
rothen Cayenne⸗Pfeffers, und rechnet man auf je ein 
Dutzend Hühner alle 2—3 Tage einen kleinen Kaffee⸗ 
löffel, jedoch gut mit dem übrigen Futter untermiſcht. 


Eine 3. Hauptbedingung für die Pflege der Hühner 
im Winter iſt, daſfs man ihnen die nothwendige 
Bewegung geſtattet, und zwar in Räumen, welche 
von Regen und Schnee unbehelligt ſind. Am beſten 
bringt man an der Seite des Hauſes oder ſonſt eines 
Gebäudes, welche vom Wetter am wenigſten zu leiden 
hat, Schutzdächer an und unter dieſe wirft man ent- 
ſprechende Mengen Sand und Aſche, jo daſs die Hühner 
hier ſich bewegen, wie auch ihre beliebten Sand bäder 
nehmen können. Auf dieſe Weiſe verpflegt, wird man 
ſein Geflügel nicht nur geſund erhalten, ſondern wird 
auch zu ſeiner Freude wahrnehmen, dass die Hühner 
auch im Winter legen, wenn auch nicht ſo fleißig, wie 
im Sommer. Im Winter tritt aber zuweilen noch eine 
Plage an den Geflügelzüchter heran, nämlich das Čr- 
frieren der Kämme ſeiner Hühner. Um dieſes zu 
verhüten, laſſe man dieſelben nicht zu früh in der 
ſchärfſten Morgenluft ins Freie, ferner beſtreiche man 
die Kämme und Glocken vor dem Verlaſſen des Stalles 
mit Glycerinöbl. EB: 


* 


Anſere heimiſchen Meiſen. 


Es iſt ein recht kalter Wintertag, an welchem wir 

den ſchmalgebahnten Waldweg dahinſchreiten, und ſelbſt 

die blendenden Strahlen der Sonne verſagen ihren ev- 

wärmenden Dienſt. Selten ein hungerndes Häslein, 

ſonſt aber begegnet uns kein lebendes Weſen und dort 

finden wir alles leer, alles ſtill, wo im Sommer der 
Wald von fröhlichem Treiben erfüllt war und von ju- 
bdilirendem Geſange widerhallte. — Doch horch, da tönt 
eeine leiſe Stimme mit munterem „zit zit“ herab von 
den ſchaukelnden Zweigen einer knorrigen Kiefer, und 
während wir beobachtend ſtehen bleiben, gewahren wir 
auch bald den kleinen Rufer in der Waldeseinſamkeit. 
P it zit“, fo tönt der zarte Ruf von 6—8 allerliebſten 
Blaumeiſen, welche hängend und ſchwebend jedes kleinſte 
3 sweiglein der Kiefer emſig nach Larven und Eiern ver- 
ſchiedener Inſecten abſuchen. 


o Das muntere, ewig bewegliche Vögelchen, das wir 
im Augenblicke vor uns ſehen, gleicht in ſeinem Weſen 
und Benehmen faſt vollſtändig den übrigen zahlreichen 

Vertretern dieſer Sippe, dafs es ſich verlohnt, einige 
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Worte über die einzelnen Familienangehörigen, welche 
unſere Wälder bewohnen, zu verlieren. 
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Die bekannteſte iſt wohl die Kohlmeiſe, auch 
Finkenmeiſe genannt und beſonders zur Winterszeit 
ſieht man in gar vielen Häuſern, daſs dieſer ewig De- 
wegliche Vogel oft zu mehreren Stück zwiſchen dem 
Doppelfenſter gehalten wird. Sie iſt über ganz Europa 
und Mittelaſien verbreitet und nährt ſich von Inſecten 
und Geſäme, fällt aber auch öfters in mörderiſcher Ab— 
ſicht über andere Vögel her, denen fie den Kopf zer= 
trümmert, um das Gehirn derſelben zu freſſen, ja ſie 
plündert ſogar Bienenſtöcke und iſt überhaupt ein freches 
Weſen. Sie iſt eine der größten und ſtärkſten Meiſen, 
kaum etwas kleiner als der Edelfink; der Rücken iſt 
olivengrün, Bruſt und Bauch gelb gefärbt, Kehle, 
Scheitel, ſowie ein Streifen längs der Mitte des Unter- 
leibes bis zum After ſind tief ſchwarz, während die 
Backen eine weiße Farbe zeigen. 


Bedeutend kleiner iſt die vornerwähnte Blau- 
meiſe, auch Himmels- oder Jungfernmeiſe genannt, 
mit olivgrünem Rücken, gelber Bruſt und gelbem Bauch, 
während Scheitel, Flügel und Schwanz ſchön lazur— 
blau gefärbt ſind; Hinterkopf, Stirn und Flügelſtreif 
ſind weiß, die Schwingen ſchiefergrau. Die Blaumeiſe 
iſt ein allerliebſter Vogel, welcher beſonders im Herbſt 
und Winter geſellig lebt und Nahrung ſuchend bis in 
unſere Gärten kommt. Vergangenen Winter beherbergte 
ich 7 Stück derſelben in einem großen Droſſelkäfig, in 
welchem ich ihnen verſchiedene Unterſchlüpfe angebracht 
hatte. Die Thierchen hatten ſich ſehr raſch eingewöhnt 
und wurden äußerſt zutraulich und als ich ihnen im 
Frühjahre die Freiheit wieder ſchenkte, trieben ſie ſich 
noch den ganzen Tag um den eben verlaſſenen Käfig 
und in den Nachbargärten herum. 


Gewandt, keck und beſonders zänkiſch iſt die 
Tannenmeiſe, auch Kreuz- oder Hundsmeiſe ge- 
nannt, welche im tiefen Nadelwalde häufig ihren kurzen 
aber ganz anſprechenden Geſang luſtig erſchallen läſst. 
Der Rücken iſt mäuſegrau, Bruſt und Bauch grau— 
weiß, Scheitel, Hals und Kehle ſind glänzend tief— 
ſchwarz, die Schwingen und Schwanzfedern ſchwarz⸗ 
grau gefärbt. 

Die Sumpfmeiſe, auch Mönch- oder Nonnen⸗ 
meiſe genannt, iſt wenig größer als die vorige. Die 
Farbe ähnelt der des Schwarzplättchens, die Oberſeite 
des Kopfes, Nacken und Hinterhals, ſowie Kinn und 
Oberkehle ſind aber tief ſammetſchwarz. 


Die Hauben⸗- oder Kobelmeiſe beſitzt einen 
mehr in's rothbraune ſpielenden Rücken und weiß— 
graue Unterſeite, der Oberkopf iſt mit einer hohen, 
nach oben gekrümmten Haube bedeckt, welche aus 
ſchwarzen, ſchmutzigweiß zugeſpitzten Federn gebildet 
wird. Die ſchmutzigweißen Kopf- und Halsſeiten ſind 
von einer ſchmalen, ſchwarzen Linie eingefaßt, welche 
ſich vorn mit dem ſchwarzen Fleck an Kinn und Kehle 
vereinigt, an der Ohrgegend befindet ſich ebenfalls eine 
ſchmale, hufeiſenförmige Zeichnung. Die Haubenmeiſe 
iſt ein ſehr anmuthiger Vogel, von dem es heißt, dajs 
er in der Gefangenſchaft ſelten ausdauert, doch habe 
ich hierin die gegentheilige Erfahrung gemacht. 
Die Bartmeiſe bewohnt nach Brehm faſt alle 
Länder Mittel⸗ und Südeuropas, kommt aber nur in 
gewiſſen Gegenden, beſonders häufig in Holland und 
Ruſsland vor. Eine der ſchönſten Erſcheinungen iſt 
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wohl die Schwanzmeiſe, auch Schneemeiſe genannt, 
welche ihren Namen dem ſchlanken, 3—4 cm. langen 
Schwanze verdankt. Sie iſt voll Anmuth und Zart⸗ 
heit, an Kopf, Bruſt und Kehle weiß gefärbt, der 
Bauch iſt rothbraun angehaucht, Rücken und Schwingen 
ſind ſchwarz, letztere jedoch weiß gerändert, der lange 
Schwanz iſt ſammetſchwarz und ſtark abgeſtuft, der 
Schnabel iſt äußerſt kurz und gewölbt. Die Schwanz⸗ 
meiſe iſt ein ſanftes, friedliches Vögelchen, welche 
Eigenſchaften die übrigen Meiſen nicht beſitzen, auch 
zeichnet ſich dieſe Gattung durch ihren äußerſt funft- 
vollen Neſtbau aus. 


Die Beutel meiſe iſt eine beſonders kleine Gattung, 
deren Oberkopf und Nacken ſchmutziggrau, Vorderkopf 
etwas heller, Stirn, Zügel und ein Fleck unter dem 
Auge ſchwarz gefärbt find. Kinn und Kehle ſind rein- 
weiß, der Bauch etwas trüber mit einem Stich ins 
röthliche, Mantel und Schultern zart zimmetfarben, 
Schwingen und Schwanzfedern ſchwarzbraun mit 
weißen Säumen. 


Die Nahrung der Meiſen beſteht in allerlei Ge- 
ſäme, vorherrſchend aber in Kerbthieren aller Art, deren 
Larven und Eier. Nicht gleich ein zweiter Vogel iſt 
ſo befähigt, beſonders die letzteren, aus den zarteſten 
Ritzen in der Baumrinde hervorzuſuchen und dieſe ewig 
hungrigen Thierchen verzehren eine ſolche Unmaſſe, daß 
wir ruhig ſagen können, unſere Meiſen gehören zu den 
allernützlichſten Vögeln unſerer Heimath. Der Geſang 
iſt von keiner beſonderen Bedeutung und bei den ber- 
ſchiedenen Arten ziemlich gleichtönend, keineswegs aber 
unangenehm. Der Neſtbau iſt, die Schwanzmeiſe aus⸗ 
genommen, liederlich in hohlen Baumſtämmen, Spedt- 
löchern, Mauerhöhlen, Felsſpalten angelegt und ſelbſt 
Mäuſelöcher und Maulwurfsgänge werden nicht ver— 
ſchmäht. Das Gelege beſteht meiſt aus 6—8 weißen, 
roſtroth geſprenkelten Eiern, welche vom Weibchen in 14 
Tagen erbrütet werden. 


Die Meiſen ſind, wie geſagt, überaus nützliche 
Vögel, welche die größte Schonung verdienen und für 
welche man während der Winterfütterung ſtets einige 
Leckerbiſſen (Nußkerne, Speck, Talg und Dal.) bereit 
halten ſollte. H. F. 


Vereinsnachrichten. 


Ornithologiſcher Verein in Reichenberg. In der 
am 19. Jänner abgehaltenen Verſammlung hielt Herr Heinrich 
Poſſelt einen äußerſt anregenden Vortrag über das Brief— 
taubenweſen. Zu derſelben hatten ſich zahlreiche Gäſte cin- 
gefunden, die zumeiſt Taubenliebhaber, dem fließenden Vortrage 
mit Aufmerkſamkeit folgten. Nachdem derſelbe beendet war, 
wurde von einem Mitgliede der Antrag geſtellt, eine eigene 
Taubenſection im Vereine zu bilden, welcher Antrag nach 
einem kleinen Meinungsaustauſche angenommen wurde. Daſs 
dieſe Gründung ein Bedürfnis befriiedigte, zeigt wohl am deut⸗ 
lichſten der Umſtand, daſs faſt ſämmtliche anweſende Gäſte er— 
klärten der Section beitreten zu wollen, wodurch der Verein 8 
neue Mitglieder gewann. Wir können daher auch nur dringend 
wünſchen, daſs noch recht viele Tauben liebhaber ſich dieſer 
Vereinigung anſchließen möchten, damit auch auf dieſem Gebiete 
Erſprießliches geleiſtet werde. Große Aufmerkſamkeit wird die 
Vereinigung beſonders den Brieftauben ſchenken, damit dieſer 
in Oeſterreich noch immer ziemlich ſchwache Sport erſtarke und 
es bald möglich ſein werde, Wettflüge mit Preisvertheilung zu 
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veranſtalten. — Als nächſte Zuſammenkunft wurde der 2. Feber, 
als Jahreshauptverſammlung jedoch der 16. Feber be⸗ 
ſtimmt. Die Einladungen zur Hauptverſammlung geſchehen 
mittelſt Poſtkarten. M. 


Köln, 11. December 1888. Der dieſer Tage ausgegebene 
Geſchäftsbericht des „Verbandes deutſcher Brieftaubenlieb⸗ 
habervereine“ weiſt 2032 Mitglieder mit 50.500 Brieftauben 
in 129 Ortsvereinen nach. Vom Kriegsminiſterium wurden in 
dieſem Jahre 3 goldene, 68 ſilberne und 64 broncene Medaillen 
an die Vereine vertheilt. Der Beitrag des Kriegsminiſteriums 
iſt von 400 auf 500 Mark und die Schuſsprämien für die den 
Tauben gefährlichen Habichte von 750 auf 1000 Mark erhöht 
worden. Die Geſammtſumme der vom Kriegsminiſterium ge⸗ 


leiſteten Beiträge für das Brieftaubenweſen beläuft ſich auf 


5050 Mark, gogen 2400 Mark im Vorjahre. 


Ausſtellungsbericht. Die 13. Geflügel- und Ka- 
narienausſtellung, welche am 6., 7. und 8. Jänner in 
Nieder⸗Oderwitz ſtattfand, umfasste 359 Ausſtellungsobjecte. 
Dieſelbe fand im deutſchen Hauſe ſtatt und muſs die Durch⸗ 
führung derſelben als muſtergiltig, die Verpflegung und Unter⸗ 
bringung derſelben als ſehr eien bezeichnet werden. Die 
erſte Gruppe: Hühner, waren in ſehr ſchönen Exemplaren 
vertreten, von denen beſonders Laugshan, Plymuth⸗Rock, Ita⸗ 
liener, ſowie die zahlreich ausgeſtellten Hamburger und Ban⸗ 
tams Bewunderung erregten. Die 2. Gruppe: Schwimm⸗ 
vögel, war nur ſpärlich vertreten; die 3. Gruppe: Tauben, 
wies mitunter recht hübſche Paare auf, doch haben wir viele 
hervorragende Raſſen nicht vertreten gefunden; die 4 Gruppe: 
Kanarien, an der nur 2 Ausſteller e waren, bot nicht 
beſonders befriedigende Leiſtungen. Bei dieſer Gelegenheit glauben 
wir aber auch der Preisvertheilung gedenken zu müſſen. Erſte 
Preiſe wurden auf Hühner 15, auf Tauben 5, zweite Preiſe 
auf Hühner und auf Tauben je 48 (!) zuerkannt, ſomit wurden 
mehr als ein Drittel der Ausſtellungsobjecte prämiirt, (II!) 
und es erhielten wiederholt 4—5 Stämme, bezw. Paare einer 
gleichen Raſſe je einen zweiten Preis. Uns muthete die Art 
und Weiſe dieſer Preisvertheilung etwas komiſch an. H. P. 


Der Vogelſchutz⸗ und Kanarienzucht⸗ Verein 
„Canaria“ in Warusdorf veranſtaltet vom 10. bis 12. 
Februar d. J. im Schützen hauſe zu Warnsdolf eine Ausſtellung. 
Die Ausſtellung beſteht aus einer Prämiirungs⸗ und einer 
Markt⸗Abtheilung. Zur Prämiirungs-Abtheilung gehören: i 
a. Kanarienvögel auf den Geſang zu prämiiren; b. exotiſche s 
Vögel; c. Hühner, Tauben, Gänſe, Enten 2c. ꝛc.; d. zoologiſche 
Präparate; e. zur Zucht und Pflege zu verwendende Hilfs⸗ 
mittel aller Art. ' 

Zur Markt⸗Abtheilung gehören: Alle in der vorſtehenden 
Abtheilung benannten Thiere und Hilfsmittel, ſofern ſie nicht 
als unverkäuflich zur Prämiirung angemeldet werden. N 

In Abtheilung a. dürfen nicht mehr wie 12 Hähne von M 
einem Ausſteller ausgeſtellt werden. Sämmtliche Vögel ſind in 4 
ſauberen Käfigen (möglichſt Harzer Gimpelbauer) ek, zuliefern. j 

In Abtheilung c. kann nur ftanim=, rejp. paarweiſe aus- 
geſtellt werden und dürfen nicht mehr wie 6 Nummern von 
einem Ausſteller ausgeſtellt werden. , 

Der unternehmende Verein zeigt, daſs das Intereſſe für 
Geflügel- und Vogelzucht auch in Oeſterreich immer mehr wächſt 
und wünſchen wir demſelben einen nach jeder Richtung hin 
recht guten Erfolg. HEN 


Sücherſchau. 
„Hühnerraſſen, Handbuch zur Beurtheilung der Raſſen 
des Haushuhnes“ von Jean Bungartz; Verlag von E. Twiet⸗ 
meyer, Leipzig. Die Blicke unſerer Geflügelzüchter und Lieb⸗ 
haber werden heute gewiß auf der herrlichen Abbildung an dern 
Spitze unſeres Blattes geweilt haben. Dieſelbe entſtammt obigem 
Werke, welches mit 24 Tafeln mit über 50 ſolcher prächtig. 
Abbildungen verſehen iſt. Dieſes Werk ſollte von allen Geflügel- 
züchtern angeſchafft werden, da auch der Text in ungemein an⸗ 
ſprechender Form gehalten, in klarer Ueberſicht uns alle H . 
raſſen vorführt und uns ferner auch mit der rationellen 
und den Krankheiten der Hühner vertraut macht. 
dieſes Buches, das außerordentlich empfehlenswert iſt 
elegant gebunden, nur 5 Mk. Unſere Verwaltung iſt 
ſorgung dieſes Werkes ſtets mit größtem Vergnügen be 


* 


den überwinternden Vögeln fleißig beſucht. i 
es Finken, Grünhänfling, Goldammer und Blaumeiſen, welche 


Die in Poderſam erſcheinende „Jägerzeitung“, deren 


wackeres Streben für die Intereſſen waidgerechter Jägerei wir 


bereits in einer früheren Nummer zu gedenken Gelegenheit fanden, 
hat mit 1. Jänner d. J. ihren früheren Titel in: „Jägerzeitung 
für Böhmen und Mähren“ umgeändert. 


Kleine Mittheilungen. 


Die Futterplätze werden, ſeitdem Schnee gefallen, von 
Beſonders waren 


ſich nebſt den Sperlingen auf den Futterplätzen in der Stadt 
einfanden und das gereichte Futter bereits früh geholt hatten. 
Auch die Ziemer beſuchten ſchwarmweiſe die Umgebung 
um die Beren der Ebereſche, welche heuer beſonders gut gerathen 
waren, zu verzehren. — 
Grafenſtein, 8. Januar. (Steppenhühner.) Wie uns 


von zuverläßlichſter und fachmänniſcher Seite mitgetheilt wird, 
wurden im Grafenſteiner Reviere in der Richtung gegen Beďen- 


hain zu in dem Zeitraume von ungefähr vierzehn Tagen wieder⸗ 
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holt Steppenhühner beobachtet und zwar immer an derſelben 
Stelle. Das Erſcheinen dieſes Vogels in unſerer Gegend iſt 
umſo merkwürdiger, als dieſelbe dicht bevölkert iſt und das 
Steppenhuhn zu den ſcheueſten Vögeln gehört. (D. V. -Z.) 


Brieffkaſten. 

Herrn T. S. in R. Das Perlhuhn lebt im wilden Zu- 
ſtande in der Monogamie, d. h. jeder Hahn hat nur eine Henne 
und darum wird wohl auch im gezähmten Zuſtande dieſes Ver⸗ 
hältnis das richtigſte ſein. Obwohl auch ſchon mehrere Hennen 


bei einem Hahne mit vollem Erfolg gehalten wurden, wollen 
wir jedoch nicht zu mehr als zu 2 Hennen für je einen Hahn 


rathen. 


Herrn F. Sch. in Rumburg. Die Kaninchenzucht 
„Ornis“ in Unter⸗Polaun Böhmen kann Ihnen in jeder Weiſe 
beſtens empfohlen werden. Die Thiere, welche dort zum Ver⸗ 
kaufe gelangen find preiswürdig und wie wir aus eigener An- 
ſchauung beſtätigen können, prachtvolle Exemplare. 


Nach Haindorf und Zittau. Beſten Dank für Ihr er⸗ 
ſprießliches Wirken für unſere Sache. 


Anzeigen. | 


inländiſche und überſeeiſche Vögel 
alle Sorten Vogelfutter, 


als: 

Glanzkorn (Kanariensaat), 
Holl. Hirse (weiss), 
Alger. Hirse roth), 

Inl. Hirse (gelb), 
Indisch. Hirse (Mohar), 
Senegal in Kolben, 
Sommer-Rips, 
Dottersamen, Hanfsamen, 
Hafergrütze, 
Leinsamen, Mohnsamen, 
Vogelfutter, gemischt, : 

Reis in Hülsen, 
Ameiseneier, ) 
Sonnenblumen-Samen, 
Distel-Samen. 


Alle Sorten 
Tauben- und Hühnerfutter 
als: 

Kleinkörn. Kukuruz (Rothmais); 
„» » (Gelbmais), 
Grossen Kukuruz (gelb), 
Pferdezahn (weiss), 
Wicken, Gerste, Weizen, 
offerirt billigst 


Wilhelm Wildner, 


Producten- Geschäft, 


Eduard Tölg, 


— : b j 


Hur Lauarntge, 


vorzügliche Sänger, einen jungen 


ſprachbegabten Papagei, einen rothen 


Kardinal, Mövchen, Nonnen, Wellen- 
fittiche, ſowie alle Sorten Vogelfutter, 
wie Ameiſeneier, Univerſalfutter für 
Weichfreſſer und beſonders vorzüg⸗ 
lichen ſüßen Ř ko: 
Sommerrübſen füt Kanarien 
empfiehlt f 
Kieſewellers Vogelhandlung. 
Reichenberg, Steinbruch 2. 
Eine prachtvoll befiederte 


blaustirmige Amazone, 
vollſtändig fingerzahm, ſchreit gar 
nicht, ſpricht bereits 2 Worte, iſt 
ſammt einem verzinnten Käfig für 
30 fl., ohne Käfig für 25 fl. zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen mit Retourmarke 
an die Verwaltung d. Bl. 


S e eee 
F. Kralert, 


Conservator in Haida (Böhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Präparate von 
Säugethieren, Vögeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc, 
Cataloge gratis und postfrei. 
DEB“ Auf Wunsch werden ein- 
gesandte Thiere präparirt. 


Veoßuheſſaaße, Aeičjenberg. | 58886886 8686868 


Reiſekörbe für Brieftauben, 


ſowie ſämmtliche andere Korbwaaren 
empfiehlt beſtens 
Josef Nedwiet, 
Korbmacher, Eiſengaſſe Nr. 21, 
Reichenberg. 


Erste Reichenberger 


DraltpaarebEr Zeugung. 


Ich offerire alle Sorten Draht- 
geflechte und Gewebe für Hühner- 
höfe u. dgl. Alle Sorten best- 
eingerichteter 


Vogelkáfige und Volieren, 


Blumentische, Zäune, Holz- und 
Drahtsiebe Maulkörbe für Hunde 
U. S. W. Alle schon fertigen Arbeiten 
können auch verzinnt werden. 
Bei Bedarf mich bestens 
empfehlend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


CARL BERGEL, 


Hirtengasse Nr. 156 I., im eigenen Hause. 


anarien vögel. 


Die Sänger m. letztjährigen 
Zuchtperiode sind nun alle wieder 
gesangsreif und einzeln abgehört; 

habe noch grösste Auswahl zu den bisher 
angezeigten Preisen à 9, 12, 15 u. 20 M., 
sowie auch nach Uebereinkunft zu höheren 
Preisen einen ziemlichen Posten mit her- 
vorragenden tiefsten und schönsten Ge- 
sangsleistungen. Versandt prompt und 
reell gegen Cassa oder Nachnahme. Werth 
und lebende Ankunft garantire stets. 
Julius Häger, St. Andreasberg (Harz). 
Züchterei und Versandtgeschäft, 
gegründet 1864. 
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ORNIS“ 


Soulogildje Exponthandlung Prag 73|-II. 
(Snbaber: Thomas Weſſely) 

liefert alle inländiſchen Vögel und Thiere, von den ge— 

wöhnlichſten bis zu den ſeltenſten Arten, zu billigſten 
Preiſen, unter reellſter Bedienung. 


Preis-Courant gratis und franco. 


© 
© 


Lyybyydybydy by by bybybydydydyy by by by by by dry by by dry by by by bb ký 


Ich habe eine grosse Auswahl von allen Rassen 
edler Tauben, Hühnern, Vögeln, Paga- 
geien, sogen. Holländer Kanarienvögeln, 
Gold fischen, Raubthieren, Raubvögeln, 
Affen und Hunderassen. Ameiseneier und f 


Weisswurm sowie stets frisches Vogelfutter. 


Preisliste sende auf Verlangen gratis. Tausche auf Alles. 
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Erste Thier-Handlung 3 

von © 

2 Franz Hlouschek, Prag E 
3 (Böhmen). č 


dx 
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Neue getrockn. Ameiseneier 


empfiehlt in best gereinigter Waare per Kilo M. 2.50, 
5 Kilo M. 12.—. sowie alle Sorten Vogelfutter 
in vorzüglicher Qualität und zu billigsten Preisen. 


Carl Kämpf. Mainz. 
Rusſtopken 


von Vögeln u. Säugethieren 


beſorgt in paſſenden Stellungen zu billigſten Preiſen 


Cölestin Herden, 
Harzdorf bei Reichenberg, alte Straße. 
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Leopold Jantsch, 


Spengler und Erzeuger 


von Vorel- und kapagei-Ralgen, sowie. Badehäuscben, 


Reichenberg, 
Ruppersdorfer Strasse Nr. 3 neu. 


4 Raſſegeflügel 


1888er Fucht, 


prämürt Hainfeld, September 1888: filb Medaille der 
k. k. landwirtl. Geſellſchaft in Wien; 

prämiirt Wien, October 1888: k. k. öſterr. filb. Staatsmed. 

Schwarze und weiße Langshan, helle und dunkle Brahma, 

weiße Cochin, Pecking-Enten, Emdener Gänſe. 


4 


AM 


Sehr preiswürdig abzugeben in Stämmen oder ein⸗ 


zelnen Exemplaren. 


Ingenieur C. PALLISCH, 


— 


| Erlach, Nieder-Oeſterreich, Wien —Aſpang⸗Bahn. 


Ossa sepia (ntenfzebben), 


Bruch und ganze Schalen, sowie 
geruchlose Desinfections-Mittel 
empfiehlt billigst 
Droguen-Handlung 


WILH. Ed. SIEGMUND, 


Harzer Kanarienvoce| 


eigener Zucht, Hohlroller, mit ſchönen 
Touren, 


Gottfried Prade, 
Pragergaſſe Nr. 143 —1I., 26 neu. 


renreiche Spaosser à 9 
echte ſteiriſche Sehwarzplättehe 
3 fl., ein Schilfrohrsänge 
1 Sperbergrasmücke 2 
ung. Stieglitze, Hánflinge 


empfiehlt 


gegenüber der Erzdecanalkirche. 


Alle Borken Pogelfukker 
heſter Qualität, ſowohl für einheimiſche 
als überſeeiſche Vögel und beſonders guten 

Sommer-Rips empfiehlt die 


Erſte Reichenberger ogeſfütter⸗andlung 
Wilhelm König, Rollgaſſe 5. 


Wetterhäuſern, 


franco. 


100 Goldfiſche a Mark 8, 10, 12, 14. 
100 Schildkröten à Mark 18. 


Von Aquarien, Terrarien, Fontainen, 
Fiſchen, Reptilien, Amphibien, Froſch- und 
Bienenzucht-Geräthen 
verſende illuſtrirte Preisliſte gratis und 


M. Biebenech, ss 


pel, Zeisige x. billigſt; auch Tau 
Bei Anfragen erſuche um Doppe 
Anton Trenk 

Saaz, Böhmen. 


Mannheim. lá 


Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Für die Schriftleitung verantwortlich: Alexander C e 
Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek E Comp. — Die Verwaltung befindet ſich Eiſengaſſe! 


MA 


e ee e 
KK eee e 
5 


Kanarienvögel, 
Trute'ſche Hohlroller, ausgezeichnete o 
Sünger, | 4 

zu 10, 15, 20, 25, 30 und 36 Mk. verſendet 
gegen Caſſa bei höchſt reeller Bedienung 
die 5 
Kanarien⸗Züchterei . 

von 5 

4 

e 


. A erkauufe | 


noch einige tiefſchallende, ou 


W 


1 2 


hene BE Reichenberg, den J. März 1889. Ur. 3. 


Nordböhmiſche 


o Geflügel -Jeilung 


Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für DBogel- 
| und Geflügelliebhaberei, Aflege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 
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Sujeiní am 1. eines jeden Monats. Beſtellungen, ſowie ſämmtliche Zuſchriften Inſerate 

e Ganzjährig fl. 1.20 — 2 Rmk. ſind zu richten: werden die 3 mal geſpaltene W 5: 
Halbjährig 60 kr. — 1 „ An H. Poſſelt, Reichenberg, oder deren Raum mit 5 kr. — 8 Pfg. 

4 ſammt poster endung. Eiſengaſſe Nr. 8. berechnet. 


Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit ausdrücklicher Bewilligung der Herausgeber geſtattet. 


Fuhalt⸗ Ueber Vogelſchutz. — Die engliſchen Kampfhühner (mit e Eine Straußenzüchterei in Californien. — Etwas 
zur Zucht und Veredlung unſerer Landtauben. — Engländer und Geflügel⸗Sport. — Der Kanarienvogel (Fortſetzung). 
Vereinsnachrichten. — Kleine Mittheilungen. — Bücherſchau. — Briefkaſten. — Anzeigen. 


r > 


= s A ö 5 x 2 
| — l T | a 
ee | Jj 3 


— 


eee, 4 
, 2 . 


Engliſche Hampfhühner. (Text ſiehe Seite 26.) 


Vogelſ⸗ chutz. | Beobachtungen in Betreff der freilebenden Vogelwelt und 
Von Joſef von Pleyel. meine Anſichten über wirklichen Vogelſchutz mittheilen. 
Ich will im Nachfolgenden den Leſer nicht durch e 
eine Wiederholung des ſchon bis zum Ueberdruſſe be- Seit geraumer Zeit befaßten ſich eine Unzahl von 


handelten Themas „Vogelſchutz“ langweilen, ſondern Privatperſonen und eine nicht kleine Menge von Ver⸗ 
nur meine eigenen, 0 jahrelanger Erfahrung, beruhenden einen mit dem Schutze der freilebenden Vogelwelt; die 
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meiſten dieſer Perſonen verſtehen aber von der Vogel- 
welt meiſt wenig und noch häufiger gar nichts und 
betreiben den Vogelſchutz als eine Art Sport; und nur 
weil es eben Mode iſt, tritt man Vogelſchutz-Vereinen 
bei. Man verfolgt ungerechter Weiſe den Vogelfänger, 
welcher Liebe und Verſtändniß für dieſe Thiere hat und 
ſie meiſt mehr liebt, als vielleicht alle Mitglieder eines 
Vogelſchutzvereines zuſammen. 

Es iſt weder meine Abſicht, die gewerbsmäßigen 
Vogelfänger zu protegieren, noch könnte ich einer Er— 
laubniß beiſtimmen, welche den Vogelfang vollkommen 
freigibt, da namentlich in letzterem Falle dieſe Erlaubniß 
in ausgiebigſter Weiſe mißbraucht werden würde. 

Ein Geſetz aber, welches den Vogelfang 
ganz verbietet, oder doch ſo einſchränkt, daß 
es dem Liebhaber ſchwierig wird, ſich Vögel zu 
beſchaffen, wäre eine Ungerechtigkeit gegen die 
meiſten ohne Gleichen und nur derjenige, der 
gar keine Kenntniß und gar kein Verſtändniß 
für die Vogelwelt hat, kann ein ſolches Geſetz, 
welches dem geſunden Menſchenverſtand Hohn 
ſprechen möchte, befürworten oder ſchaffen. 

Nach meiner Anſicht iſt der Vogel ein gemein⸗ 
nütziges Thier, ein Thier in deſſen Beſitz ſich jeder 
ſetzen kann, ohne dabei etwas Schlechtes zu thun. 

Man kann die Vögel vor ungerechtfertigter Ver⸗ 
folgung ſchützen, aber man kann ſie guch fangen; 
letzteres aber nur zum Zwecke der Stubenvogelliebhaberei. 
Vögel zu fangen, um ſie, wie es leider in Italien und 
andern Ländern noch Brauch iſt, dem Magen zu 
opfern, ſoll abgeſchafft werden und es wäre 
die höchſte Zeit dazu, dieſem Unfuge ein Ende 
zu machen. 

Der Vogel iſt nicht hier, um gebraten in den 
Magen eines überſättigten Feinſchmeckers zu wandern, 
ſondern er iſt da, um uns durch ſeinen Geſang zu er— 
freuen und trübe Stunden, an denen das Menſchen— 
leben ſo reich iſt, vergeſſen zu machen. 

Daſs ſich unſere freilebende Vogelwelt vermindert 
hat, iſt leider wahr; daßſs fie ſich aber in ſolchem 
Maße vermindert hat, wie einige übereifrige unkundige 
„Vogelſchützer“ behaupten, welche ihr Leben größten— 
theils in der Stube verbrachten, im Freien aber faſt 
gar keine Beobachtungen gemacht haben, entbehrt den 
Anſpruch auf Wirklichkeit. N 

Die Verminderung der Vögel mufs einzig und 
allein auf die fortſchreitende Cultur zurückgeführt werden, 
welche die Vögel ihrer Niſtorte beraubt und ihnen die 
Gelegenheit benimmt, ſich weiter in einer ſolchen Gegend 
aufzuhalten; die Vögel wurden einfach in Gegenden 
zurückgedrängt, welche ihnen beſſer behagen und wo ſie, 
wie aufmerkſame Beobachtung lehrte, noch jetzt ſehr 
häufig, häufiger wie in früherer Zeit ſind, obwohl auch 
dort gefangen wird und in viel größerem Maßſtabe, 
wie hier. 

Der Vogelfang vermindert die Vögel in keiner 
Weiſe, ſondern er begünſtigt ſogar die Vögel in ihrer 
Fortpflanzung aus dem Grunde, weil der Vogelfänger, 
welcher ſich Käfigvögel fängt, nur die Männchen einer 
Vogelfamilie gebrauchen kann, während er den zufällig 
in ſeine Hände gerathenen Weibchen die Freiheit gibt. 
Da es bekanntlich aber in jeder Vogelfamilie mehr 
Männchen als Weibchen gibt, ſo iſt ein Abgang von 
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dieſer Seite in keiner Weiſe zu ſpüren. 
dieſe überzähligen Männchen weggefangen werden“, 


ſagt der bekannte Ornithologe Boecker „ſo können die | 


übrig gebliebenen Vögel deſto ungeftórter zur Brut 
ſchreiten. Die Vogelſteller der heutigen Zeit verſtehen 
ſich aber durchweg auf die Beſtimmung des Geſchlechtes 
und in ihrem eigenen Intereſſe liegt es, ſich bei dem 
Einfangen auf die Männchen zu beſchränken, da die 
Weibchen für ſie faſt gar keinen Werth haben; ſie 
ſtellen ferner den Fang ein, ſobald anzunehmen iſt, daßs 
die Vögel ſich ſchon gepaart haben, da die gepaarten 
Vögel in der Gefangenſchaft häufig zu Grunde gehen 
und ihnen ſomit keinen Nutzen gewähren können.“ 
„Bei der natürlichen Fruchtbarkeit unſerer ein⸗ 
heimiſchen Stubenvögel“ ſetzt genannter Ornithologe 
fort „iſt hiernach nicht anzunehmen, dafs der Vogel- 
fang der Vermehrung der Vögel im Großen und 
Ganzen irgendwie Abbruch thun könnte, ſofern er ſich 
auf Käfigvögel beſchränkt.“ 
in Betracht, daß die Liebhaberei für Inſektenfreſſer recht 
koſtſpielig werden kann, daher ſich Niemand mehr der⸗ 
artige Vögel hält, als ihm zur nothdürftigen Be⸗ 
friedigung ſeiner Liebhaberei dienlich iſt.“ i 


Es wurde von vielen, der Vogelliebhaberei feind⸗ | 


lich geſinnten Perſonen, der Grundſatz aufgeſtellt, dajs 
jeder gefangen gehaltene Vogel ein bedauernswerthes 
Weſen ſei; 
Unkenntniß und derjenige, der dies behauptet, zeigt, 
dass er noch nie einen Vogel warm geliebt hat, wie es 
eben nur ein Vogelliebhaber kann, der ſich von einer 
Menge gefiederter Gäſte umgeben ſieht. Der Vogel 
vergilt dieſe Liebe ſeinem Pfleger, er liebt ihn in 
ſolchem Maße, wie dieſer und möchte oft nicht die lieb⸗ 
gewordene Gefangenſchaft mit der Freiheit wechſeln. 
Jeder der den Vogel nicht liebt, iſt ein freudloſer 
Menſch, ein Menſch ohne Gefühl, ohne Herz. 


* * 
* 


Daß nicht der Vogelfang zum Zwecke der Lieb⸗ 


haberei die Abnahme, welche, wie ſchon geſagt, nicht ſo 


groß iſt, verſchuldet, ſondern andere Urſachen obwalten, 
habe ich meinen Leſern bewieſen; wir kommen jetzt 
auf die beſtehende Verordnung zu ſprechen. 


Man verfolgt den für die Liebhaberei fangenden 


Vogelfreund, welcher ja die Vögel nur einzeln in ſeinen 


Beſitz bringt, aber den Vogelfänger, der die Vögel 


maſſenhaft zu Tauſenden auf dem Herde fängt, der 
keinen andern Zweck verfolgt, als ſie zu morden, damit 
Leckermäuler dem Gelüſte ihres Gaumens Genüge 
leiſten können, den läßt man gewähren, er wird, weil 
er ja die Erlaubniß hat, nicht verfolgt. 

Tauſende Liebhaber können, wenn ſie, was aber 
ſehr unwahrſcheinlich iſt, überhaupt Schaden machen 
könnten, nicht ſo viel wirklichen Schaden bringen, als 
ein einziger Herdeſteller in einem Monate. 5 


Die Droſſeln, welche man jährlich zu Tauſenden 
hinmordet, finden in keinem beſtehenden Vogelſchutz⸗ 
Bedenkt man, dass jede 
Droſſel ein Inſektenfreſſer iſt und daßs fie zur Aufzucht 


Geſetze gerechte Würdigung. 


ihrer Jungen und zu ihrer eigenen Sättigung einer 
Unmaſſe von ſchädlichen Inſekten, Schnecken u. ſ. w. bedarf, 
fo wird man begreifen, daßs man der Landwirthſchaft durch 


Wegfangen dieſer Vögel mehr Schaden zufügt, als wenn 


„Wenn nun 


„Es kommt hierbei noch 


dieſer Grundſatz beruht jedoch auf totaler 
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man 1: beſpieswele 
X elán. 
Iſt es nicht lächerlich, daſs man denjenigen, der 


den Fang für Liebhabereizwecke 


Rees wagt eine Droſſel für den Käfig ſich zu fangen mit 


Strafe belegt, 


und doch andererſeits die Erlaubniß 


hiezu gibt, ſie zu Tauſenden zu morden und zum 


kationelle Bewirthſchaftung der Wälder, 


0 Verkaufe auszubieten? 


Nach meinem Dafürhalten ſoll man das Fangen 


; ; der Droſſeln zu Genußzwecken ganz und gar verbieten, 
und es nur 2 Zwecke der Liebhaberei erlauben. 


= 
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Unter allen Vögeln haben ſich am meiſten die 
Höhlenbrüter (Spechte, Meiſen u. a.) vermindert, und 
iſt als alleinige Urſache dieſer Verminderung die 
welche keinen 
alten hohlen Baum duldet, möglichſt viel abholzt, und 
dieſe alten, das eigentliche Heim der Höhlenbrüter 
bildenden Bäume zu ihrem eigenen Schaden und zum 
Schaden der geſammten Landwirtſchaft, entfernt. Unter 
den Spechten haben ſich namentlich der né und 
der große Buntſpecht, unter den Meiſen die Blau-, 
Schopf⸗, und Tannenmeiſe vermindert. „Aber nicht 
die verwerfliche Meiſenhütte war es“ ſagt der berühmte 
Brehm bei der Tannenmeiſe „ſondern durch den Forſt— 
mann herbeigeführte Wohnungsnoth iſt es, welche die 
Verminderung der Art verſchuldet hat. Die Tannen⸗ 
meiſe bedarf mehr als jede andere des Schutzes ſeitens 
der Forſtbeamten, nicht einer ſtrengeren Beauf— 
ſichtigung des ſo unendlich überſchätzten Thuns 
der Vogelfänger, ſondern Abhilfe der Woh— 


nungsnoth, das heißt 21 965 Ueberlaſſung alter, 


durchhöhlter Baum ſtümpfe, in denen ſie ihr 
Neſt anlegen kann. Nur hied urch, kaum aber 
durch Aushängen von Niſtkäſtchen, Anlegung 
von „Bruthainen“ und Verwirklichung anderer 
Erfindungen unwiſſender Vogelſchutzprediger 


wird man ihr Hilfe gewähren. 


8 gedrängt wurden. 


gedenken. 


Jedoch nicht nur die Höhlenbrüter, ſondern auch 
die Grasmücken, Nachtigallen, Blaukelchen u. a. haben 


ſich, wenn auch nicht in dem Maßſtabe wie ange— 


nommen wird, vermindert. Bei dieſen Vögeln iſt 
hauptſächlich die Ausrodung jedweden Unterholzes ſchuld 
daran, daj fie ſich verminderten, oder daſs fie zurück— 
Der Grundbeſitzer und der Forſt⸗ 
Beamte räumen ſorgfältig jedwedes d (Gebüſch, 
Geſtrüpp, Farnhecke u. a.) weg, damit ſie ja jedes 
Plätzchen Erde gehörig bewirthſchaften und möglichſt 
viel Ertrag daraus ſchlagen können, ohne der Vögel zu 
Dann werden in Verſammlungen über 


Veogelverminderung Vorträge von rieſiger Länge aber 


ohne wirklichen Inhalt gehalten, man beantragt Ver— 
ſchärfung der ohnehin ſchon ſtreng genug gehaltenen 
Vogelſchutzgeſetze und viele der Herren Mitglieder, welche 
zufällig Grundbeſitzer find oder zum Forſtweſen ge- 
hören, ſehen ſtreng darauf, damit in ihrem Beſitzthum 
oder Revier kein Vogelfänger ſich etwas fangen kann. 

Jeder klar Denkende wird erſehen, daſs alſo 
andere Urſachen obwalten müſſen, welche die Vogel- 
verminderung bedingen, als der ohnehin ſchon mehr 
als genug eingeſchränkte Vogelfang; denn auch in 


5 fatýenet by hat man 8 gefangen, mehr, vielmehr, 
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wie heute, 
nie klagen. 


aber über Vogelverminderung hörte man 


* 
* 
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Wir kommen jetzt zum eigentlichen Vogelſchutz und 
zwar vor allem andern zur Beantwortung der Frage: 
„Wie können wir unſeren einheimiſchen Singvögeln 
einen wirkſamen Schutz angedeihen laſſen“? 

Unſere einheimiſchen Singvögel können wir bot- 
züglich dadurch ſchützen, daſs wir ihnen die Brutplätze 
u. ſ. w. erhalten, daſs wir die im Winter in unſeren 
Gegenden ſich Aufhaltenden durch Errichtung von Futter⸗ 
plätzen vom Hungertode bewahren und indem wir ſie 
vor ungerechtfertigter Verfolgung in unſeren Schutz 
nehmen. Das Anbringen von Niſtkäſtchen führt nicht 
immer zum Ziele; nur die Staare und die läſtigen 
und zeitweilig auch ſehr ſchädlichen Spatzen beziehen 
ſehr gerne Niſtkäſtchen. Für die Staare kann man 
Niſtkaſten aufhängen, für die Spatzen möchte ich nie— 
manden, am allerwenigſten aber dem Landwirth rathen, 
ſolches zu thun. 

Im Intereſſe der geſammten Vogelwelt h 
ich jedem Landwirth, Grundbeſitzer, Forſtbeamten u. ſ. w 
dringend rathen dafür zu ſorgen, daſs in ſeinem Be⸗ 
ſitzthum viel Gebüſch, Dornenhecken u. ſ. w. ſtehen 
bleiben und ſelbſt gepflanzt werden; es iſt dieſes Bor- 
gehen ohne Geldopfer verbunden und jedem Lands 
wirth ꝛc. kann ich nur dringend rathen, dieſes in ſeinem 
eigenen Intereſſe zu thun. Die Erfolge werden, und 
beſonders bei ſolchen, die ſich's angelegen ſein laſſen, 
nicht lange auf ſich warten laſſen und es wird, wenn 
jeder Landwirth ſich meine aufrichtig gemeinten Worte 
zu Herzen nimmt, bald Vögel in ebenſolcher Menge 
geben, als dies beiſpielsweiſe vor einigen ſiebzig Jahren 
der Fall war. 

Allen Forſtbeamten u. ſ. w. lege ich dringend ans 
Herz darauf zu ſehen, dass alte, durchhöhlte Bäume 
in ihrem Reviere, in großen Waldungen und Forſten 
ſtehen bleiben, auch das Stehenlaſſen mehrerer (je nach 
der Größe der Waldung zu beſtimmender Zahl) ſolcher 
Bäume koſtet gar nichts, es trägt aber dieſem Forſte 
mehr Nutzen, wenn fie hundert alte durchhöhlte Baum- 
ſtämme ſtehen laſſen, als wenn ſie tauſend ſolcher 
Bäume fällen würden. 

Jedem, der die Vögel liebt, und dies glaube ich 
thun die meiſten, rathe ich dringend, ſtrenge darauf zu 
ſehen, daſs die Vögel nicht in ihrem Brutgeſchäfte 
durch Wegnehmen der Eier und Jungen geſtört werden, 
denn nichts vertreibt die Vögel ſchneller aus einer bis⸗ 
her liebgewordenen Gegend, als das Wegnehmen der 
Eier und Jungen; mit aller Strenge welche nur mög⸗ 
lich iſt, verdienen ſolche Perſonen behandelt zu werden, 
welche ſich erlauben Neſter der Eier und Jungen zu 
berauben; unnachſichtlich verfolge man ſolche Ber- 
ſonen und trachte ihnen das Handwerk ſtändig zu legen, 
denn auch dieſe, ja beſonders dieſe, ſind imſtande in 
ihrem, nur ſelten der Liebe zur Wiſſenſchaft aber deſto 
häufiger gewinnſüchtigen Motiven entſpringenden 
Sammeleifer eine Gegend Jahre hindurch von Vögeln 
zu entvölkern. 

Den Liebhaber, der ſich einzelne Vögel für den 
Käfig fängt, ſtöre man nicht, er iſt es nicht, der etwas, 
und auch nur das geringſte dazu beitragen könnte, die 
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Vögel in ihrem Brutgeſchäft zu ſtören oder fie zu ber- 
mindern. Während der Brutzeit ſehe man jedoch auch 
darauf, daſs nicht Buben die Vögel ſtören, denn dieſe 
können mehr als mancher glaubt den Vögeln gefährlich 
werden. 

Raubzeug, wie Katzen, Hunde, Marder, Eichkätzchen, 
Raub⸗ und einige Krähenvögel werden den Vögeln 
ſehr gefährlich, jeder der es in ſeiner Macht hat, ſie 
vor dieſen Thieren zu ſchützen, ſoll es thun. 

Kein Thier kann eine Gegend jo von Vögeln ent- 
völkern als unſere Hauskatze. Man verfolge ſchonungs⸗ 
los und unbarmherzig jede ſich im Garten, Feld und 
und Walde zeigende Hauskatze, man ſtelle ihr Fallen 
und erſchieße ſie, kurz man ſehe darauf, dieſe Thiere, 
welche oft die alleinige Urſache find, daßss in einer 
Gegend kein Neſt junger Vögel aufkommt, wo und 
wann immer es ſei. Jeder Forſtbeamte ſoll ſtrenge 
darauf ſehen, dass ſich in ſeinem Reviere keine Katze 
aufhalte. 

Auch herrenlos in Wald und Feld umherſtreifende 
Hunde vernichten und zertreten mehr Vogelneſter als 
gewöhnlich angenommen wird. Auch ſie ſoll der Forſt— 
beamte verfolgen, desgleichen die Marder und Wieſel. 
Unſer bekanntes Eichkätzchen trägt viel bei, unſere 
Vogelwelt weniger zu machen und beſonders in Parks, 
kann es höchſt empfindlichen Schaden anrichten, weshalb 
auch ſeine Verfolgung geboten erſcheint. 

Als Neſträuber zeigen ſich ſehr ſchädlich: der große 
oder Raub⸗Würger (Lanius excubitor), der roth⸗ 
rückige Würger (Lanius collurio), die Elſter (Corous 
pica), der Eichel- oder Nußhäher (Garrulus glanda- 
rius) und die Rabenkrähe (Corous corone). Ein 
Fahne Abſchießen dieſer Vögel iſt rathſam. 

Die Nachtraubvögel wie Uhu, Wald- und Sumpf⸗ 
ohreule, Waldkauz u. ſ. w. ſoll man nicht verfolgen, 
da ihnen wenig, ja faſt gar keine Vögel zum Opfer 
fallen. Lenz ſagt treffend: „Vögel werden ihnen 
ſelten zur Beute, weil faſt alle im Verborgenen ſchlafen, 
wo ſie von den Eulen ſelten gefunden werden können.“ 

Von den Tagraubvögeln ſind es folgende deren 
Verfolgung, da ſie ſehr häufig bei uns in Oeſterreich 
vertreten find, gerathen erſcheint: Der Baum- oder 
Lerchen⸗ vielfach auch Sperlings- oder Spatzenfalk 
(Falco subbuteo) genannt, der Habicht (Astur palum- 
barius) auch Hühnergeier, Hühnerfalk und Taubenfalk 
genannt, ferner der Sperber (Astur nisus), und der 
Wanderfalk (Falco periegrinus); der Würgfalk (Falco 
sacer) kommt nicht jo häufig vor, als daßs er unſerer 
Vogelwelt nennenswerth ſchaden könnte. Bei den 
Milanen erſcheint es kaum rathſam, ſie regelrecht, wie 
obige, zu verfolgen, da ihre Anzahl eine nicht zu große 
iſt; allerdings da, wo ſie häufig auftreten, erſcheint 
auch ihre Verfolgung nicht ohne Nutzen zu ſein. 

* * 
* 

Worauf endlich jedermann ſehen ſoll iſt, daß die 
Singvögel nicht von Sonntagsjägern, jenen er⸗ 
bärmlichen Geſtalten, welche, wenn ſich ihnen kein 
anderes Ziel als das eines Singvogels, der der Wenfý- 
heit vielleicht ſchon mehr als jener Sonntagsjäger ge⸗ 
nützt hat, bietet, dieſen herzlos herunterſchmettern. 
Dieſe Leute ſoll man, ſeien ſie was ſie wollen, an⸗ 
zeigen und iſt es Sache der Behörden ſie mit den 
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ſtrengſten Strafen zu belegen. Nur dem Natuxrforſcher, 
der die Bewilligung der vorgeſetzten Behörden erlangt 
hat, ſoll es geſtattet ſein, Vögel jeder Art zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecken zu erlegen. 


* * 
* 


Ich ſchließe meine Zeilen, nochmals alle Grund⸗ 
beſitzer, Forſtbeamten u. ſ. w. im eigenen Intereſſe 
bittend, meine vorhin im Bezuge auf Erhaltung von 
Unterholz, hohlen Bäumen u. a. und vom Herzen 
kommenden Rathſchläge zu reſpectiren und womöglichſt 
zu erfüllen; der Erfolg wird ſicher nicht lange auf 
ſich warten laſſen. 


Wien, im Jänner 1889. 


Die enen a oder Kämpfer 
Game- fowls. 
(Siehe Abbildung.) 

Unſer heutiges Bild, welches wie das in voriger 
Nummer gebrachte dem trefflichen Werke „Hühnerraſſen“ 
von Bungartz entſtammt, führt uns zwei Stämme des 
eigentlichen engliſchen Sportshuhnes — der engliſchen 
Kämpfer — vor Augen. Der Stamm lin ks repräſentiert 
ſich in ſeiner richtigen Form, d. h. nicht zum Kampfe 
hergerichtet, er gehört zum Schlage der weißen Kämpfer. 


Der Stamm rechts ſind Rothſchecken; der Hahn 


zum Kampfe vorbereitet, mit abraſiertem Kamme und 
Glocken. — Als dieſe Hähne in England und Belgien 
noch öffentlich zu Kampfſpielen verwendet wurden, (was 
heute noch bei einigen ſüdaſiatiſchen Völkern, den Malayen 
und anderen, anzutreffen iſt, und wie es auch heute 


trotz ſchwerer Strafen in England noch im Geheimen 


geſchieht) hat man ihnen auch noch die Federn am 
Halſe und Sattel kurz geſchnitten, ebenſo die Sichel⸗ 
und Flügelfedern geſtutzt; die Sporen wurden abgeſägt 
und an die Stumpfe ſilberne oder ſtählerne, ſehr ſcharfe 
Sporen befeſtigt. Heute ſind ſolche Hahnenkämpfe, weil 
grauſam, in Europa verboten; deſſenungeachtet aber 
gibt es gerade in den beſten Klaſſen Englands noch 
geheime Liebhaber der Hahnenkämpfe, ſogenannte „ver⸗ 
ſchämte Hahnenfechter“, (cockers) und es werden 
heute dort noch hohe Summen bei Hahnenkämpfen ge⸗ 
wonnen und verſpielt. — Von dieſen Kämpfen iſt heute 
der Gebrauch noch üblich, die Hähne zu ſtutzen. Die 


Kampfhühner haben geringen wirtſchaftlichen 


Wert, ſind aber deſſenungeachtet ſehr beliebte Hühner. 
Die heutigen Kämpfer weichen von den Thieren des 
„alten Styles“, wie fie vor 30—50 Jahren in Eng⸗ 
land gezüchtet wurden, bedeutend ab u. zw. zum Vor⸗ 
theile der heutigen, denn die Alten waren mehr plump 
und ſtämmig. Sehr häufig trifft man heute Spuren 


von Kreuzung mit Malayen, doch ſind ſelbe dem Kenner 


leicht auffallend am ſogenannten finſteren Blick. 


Einen vollen Standart hier zu bringen, mangelt 


uns der Raum; wir wollen blos kurze Andeutungen 


geben und halten uns an Baldamus. 

Soll ein Kämpfer ausſtellungsfähig ſein, ſo muß 
er folgende Eigen, aften haben: 

Einen ziemlich langen, ſpitz zulaufenden Kopf; 
einen ſtarken, leicht gebogenen Schnabel; Kaden ein⸗ 
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8 h ect dünn, ſrraff und gleichmäßig geſägt; 
Ohr⸗ und Kinnlappen ſehr klein, roth, Hals lang, 
etwas gebogen, Halsfedern kurz, Rumpf lang, nach 
hinten abfallend und ſchwächer; Bruſt ſtark aber nicht 
tief; Sattel ſchmal, Sattelfedern kurz; Flügel kräftig, 
gut angeſchmiegt getragen; Schenkel lang, voll und 
rund; Läufe etwas lang, glatt und zierlich geſchuppt; 

Zehen lang, Sporn tief angeſetzt, kräftig; Schwanz von 
Mittellänge, minder voll; Gefieder derb, enganliegend, 

hart und glänzend. 

Die beliebteſten Farben ſind: 1. Die ſchwarz⸗ 
rothen, 2. die Entenflügel und 3. die Roth- 
ſchecken. Ferner noch die braunrothen, ſilbergrauen, 
weißrothen, weißen, ſchwarzen, getupften und geſperberten. 

Außer dieſen gibt es noch eine Menge Abweichungen. 

Die Kämpfer ſind äußerſt muthig, ſogar die Mütter 

oder Bruthennen, ja man hat ſogar Beiſpiele, dass 
ſelbe über Raubvögel Herr wurden, und dass fie Hunde, 

Katzen, Ratten ꝛc. in die Flucht jagen, iſt bekannt. 

Man vermeide jedoch, zwei dieſer Bruthennen nahe bei 

einander zu halten, denn dieſelben richten unter der 
gegneriſchen Brut ſehr viel Schaden an. 

Die Kämpfer find ſtets eine Zierrde der Aus⸗ 
ä ftellungen, und wer ſollte an ihnen nicht Freude haben? 
Zierlich, nett, edel und ſtolz, und doch auch Kraft und 
Muth verrathend, dabei prachtvoll in Federn und Farbe! 
Wirklich ein Huhn par excellence! 

Franz Jul. Raſche. 


Eine Straußenzüchterei in Californien. 
Für die „Nordböhm. Vogel- und Geflügelzeitung“ 
von Franz Kralert in Miſſouri (Amerika). 
Eas war einige Tage vor Weihnachten, als ich in 
5 Begleitung einiger hieſiger Freunde von Los Angeles 
aus, einen Ausflug nach einer Straußenzüchterei unter⸗ 
nahm, welche einige Meilen von der Stadt entfernt an 
der Eiſenbahn liegt. Bei herrlichem Wetter, welches 
man daheim beſtenfalls im Mai erwarten kann, fuhren 
wir ab und hatten nach kurzer Fahrt die Farm vor 
uns mit ſammt den aus Afrika verpflanzten Kurzflüglern. 
Es waren im Ganzen 28 Strauße vorhanden, mehrere 
davon heurige Junge, einige Junge vom letzten Jahre 
und zehn alte Männchen. Der Eigenthümer züchtet die 
Vögel der Federn wegen, für welche er hier und in San 
Francisco ſtets Abnehmer findet. Die Thiere find auferz 
ordentlich zahm und kommen ſofort an die Umzäunung 
um etwas Genießbares zu erbetteln. Der Preis ſtellt 
ſich hier für das Paar ausgewachſene Vögel auf 600 
Dollars. Der Eigenthümer meinte, daſs er mit ſeiner 
Zucht ganz gut auskomme, denn jedes Weibchen sb 
von den gelegten Eiern 15 — 18 an der Zahl, 6 — 
Junge auf und die Fütterung und Pflege 1 8 5 
keine großen Unkoſten, da die Strauße ſehr wenig fräßen 
im Verhältniſſe zu ihrer Größe, wo hingegen das Waſſer 
u. zw. in großen Mengen für ſie ein Hauptbedürfniſss 
ſei. Außer den Federn und den Vögeln ſelbſt, die hier 
für Parks und Thierbuden sh werden, findet er 
auch für die unausgebrüteten Cier ſtets willige Abnehmer; 
man zahlt hier an Ort und Stelle eber ſoviel für ein 
Ei, als man in Europa einem Händler zahlt. Daſs je 
eine Henne ein Ei zerbrochen und ſolches den ausge— 
krochenen Jungen als Nahrung gedient hätte, hat der 
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Farmer trotz ſeiner Beobachtungen nie bemerken können, 
ſondern die unausgebrüteten Eier blieben ſtets unan- 
gerührt liegen. Die Jungen freſſen ſofort nachdem ſie 
ausgekrochen und abgetrocknet ſind, doch die alten Strauße 
kümmern ſich hier wie anderwärts nicht viel um ſie; 
man muß ſelbe ſogar abgeſondert halten, da die Alten 
ihnen das Futter vor der Naſe wegnehmen. Nach dem 
Gehörten glaube ich, daſs die Straußenzucht hier in 
Californien, wo das Klima derſelben ungemein günſtig 
iſt, ſich weiter verbreiten wird, da bereits mehrere der— 
artige Züchtereien beſtehen und mit meiſt gutem Erfolge 
betrieben werden. 


Etwas zur Zucht und Veredelung 


unſerer Tandtauben. 


Wie bekannt, theilen unſer gewöhnliches deutſches 
Landhuhn, unſer deutſches Kaninchen und unſere ge— 
wöhnlichen Haustauben ein und dasſelbe Schickſal, ſie 
ſind durch fortgeſetzte Inzucht dermaßen degenerirt und 
elend geworden, daſs es oft ein wahrer Jammer iſt, 
ſie anzuſehen. Nicht nur, dass Inzucht ſtets ſchwächliche 
und fehlerhafte Thiere erzeugt, die Fehler ſolcher Eltern 
werden ſtets auf die Nachzucht vererbt, denn ein großer 
Theil beſonders unſerer Landbevölkerung anerkennt leider 
noch immer nicht das Beſtreben unſerer Geflügel- 
züchtervereine, ſondern ſchafft meiſt den billigſten 
Stamm an und züchtet dann „in der Familie“ weiter, 
reſp. überläßt die Züchtung ruhig den Thieren ſelbſt. 
Wollen wir retten, was noch zu retten iſt, dann müſſen 
wir durch ſorgfältige Zuchtwahl und öfteren Blutwechſel 
eine Aufbeſſerung der Raſſe zu erzielen ſuchen oder aber 
zu dieſem Reſultate durch Bluteinmiſchung zu gelangen 
trachten. Bei dieſem letzteren Verfahren iſt jedoch immer 
zu beachten, daſs nur ſolche Raſſen gekreuzt werden, 
welche vorausſichtlich die zu erſtrebenden Elgenſchaften 
erlangen dürften. 

Um bei den heruntergekommenen Tauben fremdes 
Blut zur Aufbeſſerung der Raſſe einzuführen, erlauben 
wir uns die Frage anzuregen, ob zu dieſem Zwecke 
nicht die polniſche Luchstaube hervorragend befähigt 
wäre und laſſen zu dieſem Zwecke eine kurze Beſchrei⸗ 
bung ihres Aeußeren ſowie ihrer Eigenſchaften hier folgen. 

Die polniſche Luchstaube, deren Aeußeres ſofort 
an einen Kröpfer erinnert, wurde durch Herrn Prof. 
Dr. Joſ. von Rozwadowsky in Krakau eingeführt und 
auch heute noch, vorzüglich in der Umgebung von Krakau 
gezüchtet. Sie hat niedrige rothe Beine, kurzen Hals, 
kleinen Kropfanſatz, ſchön gewölbte Stirn, ſchwarzen, 
mittellangen Schnabel, orangegelbe, feurige Augen und 
lange Schwingen. 

Die meiſt vorkommenden Farben ſind blau und 
ſchwarz mit weißen Binden und Schwingen; blau mit 
weißen oder ſchwarzen, weißſpießigen Strichen oder 
Schuppen, ſchwarz mit weißen Strichen und Schuppen 
ohne weiße Schwingen; die weißen Binden ſind ge— 
wöhnlich mattſchwarz geſäumt. 

Die Luchstaube beſitzt jedoch keine „ſanfte Tauben⸗ 
natur“ ſondern iſt von Haus aus zänkiſch und unver= 
träglich. Sie wird als gute Brüterin, welche im Jahre 
fünf bis ſechs Paar Junge aufbringt, geſchätzt und als 
eine Raſſe, welche ſehr gut feldert und den Witterungs- 
verhältniſſen vortrefflich widerſteht, gerühmt. Infolge 
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dieſer Eigenſchaften dürfte dieſe Taube ſicher mit Recht 
für den vornerwähnten Zweck angeſprochen werden, doch 
bleiben natürlich vorerſt die Reſultate einiger Ber dě 
abzuwarten. 


Engländer und Geflügel Sport. 

Extrem in jeder Beziehung und dabei überaus ver- 
mögend, darf es uns nicht wundern, wenn der ng- 
länder auch im Punkte e eigentlich oft 
Narrheiten (nach unſeren Anſichten) begeht. 

Sehen wir uns deutſche Ausſtellungen an und 
ſtudieren wir die Cataloge, ſo finden wir wohl auch 
manchmal, beſonders bei neuen Raſſen, ganze hohe 
Preiſe angeſetzt, bis 200 Mark und darüber für einen 
Stamm Hühner. Bei dieſen Anſätzen ſteigen ſchon 
unſeren Nichtkennern die Haare zu Berge. Führen wir 
Leute dieſes Schlages einmal in das Land des Sportes. 
Wenn wir einen Catalog irgend einer engliſchen Aug- 
ſtellung durchblättern, ſo finden wir ſo hohe Preiſe 
notiert, daß wir glauben, es können die angeſetzten 
Zahlen nur in Folge von Druckfehlern dahin gelangt 
ſein. Suchen wir uns aber bei Erkennung der That⸗ 
ſache irgend eine Erklärung, ſo können wir dieſe hohen 
Anſätze nur dahin auslegen, daß dem A usſteller 
der ausgeſtellte und jo hoch bepreiſte Stam m 
eigentlich unverkäuflich ſei 

So hat ein Mr. Clayton in dem Cataloge der 
Kryſtallpalaſtausſtellung 1888 je ein Stück ſeiner aus⸗ 
geſtellten Zwergkämpfer mit 20.000 M. (ſage: 
zwanzig Tauſend Mark) angeſetzt. 

Ebenſo finden wir das Nationalhuhn der Engländer, 
das Dorkinghuhn oft zu fabelhaften Preiſen in den 
Catalogen eingeſetzt. In dem Cataloge der Dairy Show 
Ausſtellung in London iſt es mit 42.580 M. pr. Stamm 
ausgepreiſt, in dem Cataloge der Birminghamer Aus— 
ſtellung mit 45.780 M. und in dem Cataloge der 
Kryſtallpalaſtausſtellung in London ſogar mit 75.120 M., 
ein Betrag, für welchen wir bei uns die größte Bauern⸗ 
wirtſchaft erhalten. Wenn wir aber meinen, die Preiſe 
ſtehen blos pro forma in den Catalogen, ſo — irren 
wir. Oft finden gerade die am höchſten ausgepreiſten 
Stämme ſchnell einen Abnehmer. 5 

Der extreme Engländer meint: was du haben 
kannſt, das kann auch ich erwerben! — Oft ſind auch 
hohe Wetten die Urſache, daß ſich für ſolch theure Thiere 
ein Narr als Käufer findet. Unter 200 M. wird auf 
einer engliſchen Ausſtellung ein mit 1. Preiſe oder mit 
einem Ehrenpreiſe ausgezeichneter Stamm ſelten zu er⸗ 
werben ſein. Und bei uns? Nicht gern 20 fl. zahlt 
man für einen Muſterſtamm! 

Dieſe hohe Verwertung des Materials iſt auch 
Urſache, warum dieſes engliſche Material bis 
heute auch noch beinahe unerreicht daſteht. 

Der Züchter läſst es an keiner Mühe und Sorg⸗ 
falt fehlen, ſeinen Thieren das vollkommenſte Gedeihen 
zu ſichern. Das iſt uns heimiſchen Züchtern nicht 
möglich. Wir können nicht ſo gut und rationell füttern, 
weil wir für unſere Auslagen nie Erſatz erhalten, wir 
können den Hühnern im Sommer nur unbedeutende 
freie Auslaufplätze überlaſſen, wir können ihnen im Winter 
keinen geheizten Stall bieten, wir können keinen eigenen 
Wärter halten! Uns fehlen die o uns winket 
kein ſo bedeutender Gewinn! 
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Etwas Gutes hat die extreme Narrheit der rh : 
länder aber doch: ſie fördert in jeder base 


den Sport! > 
Bei uns iſt man in dieſer Richtung allüberall zu i 


— zugeknöpft! Raſche. 


Der e 
Von W. Kieſewetter. SEA 

(Fortſetzung.) 
Die Zucht. N 
Obwohl die Fortpflanzung des Kanarienvogels ver- 
hältnismäßig leicht genannt werden kann, ſo gibt es doch 
Viele, die ſchon jahrelang Verſuche angeſtellt, nie aber 
ein halbwegs günſtiges Reſultat aufzuweiſen haben. Es 
heißt dann gewöhnlich, ich habe kein Glück, oder ich 
treffe immer ſchlechte Weibchen, die nicht füttern U. ſ. w. 
Wenn das Sprichwort: „Ein Jeder iſt ſeines Glückes 


Schmied“ irgendwo anzuwenden iſt, ſo glaube ich, dafs 


dies gerade bei einem Kanarienzüchter der Fall iſt, denn 
gerade hier ſpielt das verſtändnißvolle Sova die 
größte Rolle. 

Vor allem aber iſt es nothwendig, daß gesunde 
Vögel in die Hecke genommen werden, und nicht nur 
Männchen, ſondern auch Weibchen müſſen ſchon von 
Jugend auf darnach gehalten werden, dafs fie körperlich 
geſund bleiben. Beſonders die Letzteren, welche in der 
Zucht am meiſten zu leiſten haben, ſollen ſchon zur 
Zeit, wenn ſie anfangen ſelbſtſtändig zu werden, nicht 
etwa ſtiefmütterlich behandelt werden, nein, es muß 
ihnen tüchtig Futter und Bewegung geboten werden, 
dass fie ſich körperlich kräftigen und ausbilden können. 

Da ſich aber nicht nur körperliche, ſondern auch 
aege Eigenthümlichkeiten auf die Nachkommen bez 
erben, ſo iſt es auch geboten, die tüchtigſten Sänger 


zur Fortpflanzung zu verwenden; und nicht etwa, wie : 


es fo weit verbreitet iſt, ſolche Thiere in die Hecke 
nehmen, welche ſchlechte Sänger ſind. Da aber auch 
das Weibchen die Beſchaffenheit der Geſangsorgane, 
was gleichbedeutend mit der Geſangsanlage iſt, auf die 


Nachkommenſchaft 19 10 und da ferner ein Were 8 1 3 


Geſangscharakter ſtets für den Züchter von Vortheil iſt, 
fo iſt es angezeigt, dafs Männchen wie Weibchen ein 
und demſelben Stamme, oder doch wenigſtens ons 
verwandten Stämmen entſpringen. 

Je länger nun auf dieſe Weiſe ein Stamm aus 


ſich ſelbſt herausveredelt wurde, indem immer die beſten : 


Vögel zur Nachzucht verwendet wurden, deſto ſicherer 
iſt auf einen guten Nachwuchs zu rechnen, denn die 
Eigenthümlichkeiten des Vererbungsgeſetzes, welche darin 
beſtehen, daſs die Beſonderheiten des Vogels auf den 
Nachwuchs übertragen werden, gelten auch beim Rana- 
rienvogel. Um aber einen derartigen Stamm zu er⸗ 
langen, wende man ſich an einen Züchter feinerer Vögel; 

obwohl auch Händler, welche ſehr oft aus be 
Züchtereien die ganze Nachzucht übernehmen, recht gute 


Vögel haben, ſo iſt es doch immer beſſer, und zwar h 


wegen der Weibchen, wenn man bei einem Züchter, 
ſchon während der Frühjahrs- oder Sommerszeit, Be⸗ 2 
ſtellungen macht. 

Die Anzahl der anzukaufenden Küchel muß aße 
immer den Verhältniſſen des Züchters überlaſſen bleiben. 
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Doch iſt es rathſam, nicht weniger als drei bis vier 
Männchen anzuſchaffen. Glaubt Einer mit einer kleineren 
Anzahl durchzukommen, ſo iſt eine etwaige Nachzucht 


in geſanglicher Beziehung immer in Frage geſtellt, denn. 


die geſangliche Ausbildung der Jungen hängt immer 
vom Geſange der Alten ab. Nun wird aber bei weniger 
Alten nicht ſo viel Geſang zu hören ſein, als wenn eine 
größere Anzahl einander im Geſange unterſtützt und 
anreizt. Beſonders gilt dies von der Mauſerzeit, wo 
ſelbſt bei größeren Züchtereien oft eine Geſangspauſe 
eintritt, welche ſchädlich auf die Jungen wirkt. Bei 
kleineren Züchtern iſt es daher immer nur Glücksſache, 
wenn ihre Vögel nicht geſanglich zurückgehen. 


Die Zeit, wenn die Hecke errichtet werden ſoll, 


kann von dem Züchter nicht willkürlich feſtgeſetzt werden, 
ſie richtet ſich vielmehr nach der Temperatur, welche in 
den dazu projectirten Räumlichkeiten herrſcht. In warmen 
Zimmern kann dieſelbe Anfang Februar begonnen werden. 
In Zimmern mit mäßiger Temperatur iſt der März die 
Zeit, wo die Weibchen zum Niſten ſchreiten. In unbe⸗ 
heizten Räumen iſt vor April nichts zu machen. 
Vrortheilhaft iſt ein zeitiges Einſetzen, weil früh 
gezüchtete Vögel den Geſang lernen, bevor die Alten in 
die Mauſer fallen und ſo oft den letzten Jungen ja ſogar 
den Alten als Stütze im Geſange dienen können. 

Ehe die Weibchen in den Zuchtraum gegeben 
werden, prüfe man ſie auf ihre Geſundheit, indem man 
ſie in der Hand auf den Rücken legt und die Bruſt⸗ 
und Bauchfedern aufbläſt; erſcheint die Bruſt befleiſcht 
und der Bauch eingefallen, am liebſten mit einer 
ſchwachen Fettſchicht überzogen, ſo gilt dies als ein 

Zeichen der Geſundheit; zeigt ſich jedoch der Unterleib 

toth angelaufen, mit dunklen Striemen überzogen, fo 
iſt dies ein Zeichen von Verdauungsſtörung, einer Krank— 
heit, die ſehr langwierig iſt und zur Zucht untauglich 
macht; auch ſollten keine heiſeren Vögel zur Hecke ver- 
wandt werden. 


Die Zucht ſelbſt wird nun aber nach verſchiedenen. 


Arten betrieben. Als die erſte Art, welche von faſt 
ſämmtlichen größeren Züchtern betrieben wird, wäre die 
„Flughecke“ zu nennen, wonach eine größere Anzahl 
Weibchen mit der entſprechenden Männchenzahl in einem 
größeren Raume, welcher mit Sträuchern, Sitzſtangen 
und Niſtkäſtchen ausgeſtattet iſt, frei umher fliegen. — 
Nach der zweiten Methode werden drei bis fünf Weibchen 
mit einem Männchen in einen entſprechenden Käfig zu— 
ſammen gegeben. Schließlich wäre noch die Einzelnhecke 
zu erwähnen, wonach je ein Weibchen mit einem 
Männchen zuſammen gegeben wird. 
Jedes dieſer Syſteme hat ſeine Licht- und Schatten⸗ 
ſeiten. Der größte Vortheil der Flughecke iſt unſtreitig 
die weniger Zeit raubende Fütterung und Verſorgung, 
Soll aber dieſe Art Hecke einen wirklichen Vortheil mit 
einem günſtigen Zuchtreſultate bieten, ſo muß vor allem 
anderen der Raum groß genug ſein, dass die Vögel 
möglichſt wenig einander ſtören, und möglichſt viel ein- 
ander ausweichen können. Auf einem Raum von un⸗ 
gefähr 20 [Meter dürften acht Männchen mit dreißig 
Weibchen genügend ſein; beſſer iſt es jedoch, wenn ſo 
ein Raum noch weniger beherbergt. Die Lage des 
Raumes, ob nun gegen Morgen, Mittag oder Abend 
thut wenig zur Sache; doch iſt die Nordſeite weniger 
gut. Als Hauptſache gilt, dafs die Vögel genügend 
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Licht haben, und daſs bei trüben, regneriſchen Tagen 
die Temperatur etwas erhöht wird. Die Niſtkäſtchen 
oder Neſter müſſen möglichſt vertheilt werden und zwar 
fo, daſs fie von den Thierchen nicht ſo leicht verwechſelt 
werden können. Zu dieſem Behufe ſtreiche man ſie von 
außen verſchieden an, oder gebe ihnen verſchiedene Formen 
und Plätze mit verſchiedenem Lichtfalle. 

Auch die Sitzſtangen ſind möglichſt von einander 
zu entfernen und ſo zu richten, dajs fie nicht überein— 
ander zu ſtehen kommen, weil ſonſt die niederen von 
den oberen beſchmutzt werden. In der Mitte des Raumes 
iſt ein Futter⸗ und Waſſerſtänder anzubringen, derſelbe 
ſollte ebenfalls verdeckt oder doch wenigſtens nicht unter 
Sitzſtangen angebracht ſein. 

Als Niſtmaterial wähle man Leinen-Charpie, kurzes 
Heu (Grummet), Kälberhaare, Schweinsborſten, oder 
wie ich es ſeit einigen Jahren verwende, Jute-Charpie, 
welches ſich ſehr ſchön verarbeitet. 

Iſt nun alles ſo hergerichtet, und die Vögel bei— 
ſammen, ſo wird es nicht lange dauern, ſo werden die 
ſorgſamen Weibchen zum Neſtbau ſchreiten; ſich einige 
Tage vom Männchen füttern laſſen und ſchließlich zur 
Paarung ſchreiten. Die Begattung erfolgt in der Regel 
gegen Abend und Früh zu Sonnenaufgang, doch kommt 
es ſehr oft vor, dass die erſten Gelege ſchlecht find. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vereinsnachrichten. 


Reichenberg. Ornithologiſcher Verein. Derſelbe 
hielt am 16. Feber in der Leitmeritzer Bierhalle ſeine diesjährige 
Hauptverſammlung ab. Der Obmann-⸗Stellvertr. Herr Ant. F. 
Müller eröffnete dieſe um 9 Uhr, die Mitglieder herzlichſt be— 
grüßend, worauf er dem verſt orbenen Kronprinz Rudolf, der ſich 
auf dem Gebiete der Ornithologie unſtreitig große Verdienſte 
erworben, einen warmen Nachruf widmete. : 

Nun hielt Herr Leopold Watznauer ſeinen Vortrag: „Ein 
Kleeblatt“, worin er in poetiſchen Worten den Eisvogel, den 
Waſſerſchwätzer und den Zaunkönig ſchilderte, ſeine eigenen Čr- 
fahrungen mit hinein verwebend. Lebhafter Beifall folgte dem 
vortrefflichen Vortrage. 

Nun folgten Vorleſungen der Verhandlungsſchrift der grůn= 
denden Verſammlung, des Jahresberichtes und der Caſſaberichte 
des Vereines und der vom Vereine gegründeten „Nordböhm. 
Vogel- und Geflügelzeitung“, welche ſämmtlich beifällig aufge⸗ 
nommen wurden. Beim Punkte Neuwahl des Vorſtandes gab 
Herr Hugo Siegmund die Erklärung ab, daſs er infolge Aen⸗ 
derung ſeines Geſchäftes, welches ihn oft lange von Reichenberg 
abhalte, nicht mehr in der Lage ſei, ſeine bisherige Obmann⸗ 
ſchaft weiter zu behalten, er wolle jedoch dem Vereine als Mit- 
glied ſtets treu zur Seite bleiben. Der Verein bedauert dieſen 
Rücktritt umſomehr, als er dadurch nicht nur einen bewährten 
Führer verliert, ſondern durch dieſe Erklärung auch nicht mehr 
in der Lage iſt, durch einſtimmige Wiederwahl Herrn Siegmund 
neuerlich zu ehren. Es wurden hieranf einſtimmig gewählt: 
zum Obmann Ant. F. Müller, Stellv. H. Poſſelt, Schriftführer 
Ed. Horn, Stellvertreter Ig. Jantſch, Caſſier Ludwig Nettel, 
Stellvertreter Eduard Tölg, Ausſchuſsmitglieder die Herren 
Hugo Siegmund, Robert Eder zu Neuſtadtel u. Alex. Cordella 
Der Mitgliedsbeitrag, welcher bisher 3 fl. für wirkliche 
Mitglieder betrug, wurde über Antrag Poſſelt auf 1 fl. 50 für 
wirkliche und 1 fl. für beitragende Mitglieder feſtgeſetzt. 

Bei Punkt Anträge beantragte Herr Müller, der ornitho- 
logiſche Verein möge dem Naturvereine in Reichenberg 
als Mitglied beitreten, umſo engeren Anſchluſs an denſelben 
ſuchen, da ſich beide Vereine in vielen Punkten berühren und 
ergänzen. Der Antrag wurde freudig und einſtimmig ange— 
nommen. — Ferner beantragte Herr Poſſelt, die auswärtigen 
Förderer unſeres Vereines und des Zeitungsweſens, die Herren 
Fritz Kralert in Haida, Franz Kralert in Miſſouri 
(Amerika), Julius Michel in Neuſtadtel und Joſef von 
Pleyel in Wien zu correſpondirenden Mitgliedern 
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zu ernennen, was unter dem Beifalle der Verſammlung geſchieht. 
— Herr Horn berichtet über den Stand der Taubenſection. 
Dieſelbe beſteht aus 16 Mitgliedern, von denen die meiſten 
Brieftaubenzüchter ſind, welche im Sommer oder Herbſt dieſes 
Jahres einen gemeinſchaftlichen Wettflug zu veranſtalten beab⸗ 
ſichtigtigen und haben ſich für die Strecke Prag Reichenberg 
(80 Klm.) bereits 9 Theilnehmer gemeldet. Herr Horn beantragt, 
zu dieſem Zwecke möge der Verein 3 Preiſe beiſtellen. (Ange⸗ 
nommen). — Herr Müller bringt die Veranſtaltung einer 
Ausſtellung in Anregung und wird die Ausführung einer ſolchen 
im Principe beſchloſſen. Mit Worten des Dankes für das er⸗ 
ſprießliche Wirken der ausgetretenen Ausſchuſsmitglieder: Frau 
Johanna Trenkler und der Herren Hugo Siegmund, Ed. Mikſch, 
Adolf Geißler und Ig. Schien ſchließt der Vorſitzende die Be- 
neralverſammlung. 

Anſchließend ſei erwähnt, daſs das Vereinslocal in das 
Gaſthaus „zum Pelikan“ verlegt wurde. Die nächſte zwangs⸗ 
loſe Zuſammenkunft findet Samſtag den 2. März, die nächſte 
Sitzung Samſtag den 16. März im Gaſthauſe „z u m 
Pelikan“ ſtatt; daſelbſt liegen ſtets die Bücher ſowie die 
neueſten Fachzeitungen des Vereines auf. 

ittau. Der Verein der Geflügelfreunde veran⸗ 
ſtaltet am 23. bis 25. März d. J. eine Geflügelausſtellung. Die 
Ausſtellungen dieſes überaus ſtrebſamen Vereines boten bisher 
ſtets das denkbar ſchönſte und ſteht daher zu erwarten, dass auch 
heuer unſeren Geflügelliebhabern recht viel des Intereſſanten 
geboten werden wird. Wir rufen dem veranſtaltenden Vereine 
auſrichtig „Glück auf“ zu und wünſchen, dass ſich während der 
Ausſtellungstage recht viele Beſucher in der ſchönen Nachbarſtadt 
Zittau einfinden mögen. E 

Graz. Der erſte ſteiermärkiſche Geflügelzucht⸗ 
verein in Graz veranſtaltet in den Tagen v. 17. bis 20. März d. J. 
anläßlich der Feier ſeines zehnjährigen Beſtandes ſeine 7. allge- 
meine große Geflügel- und Vogelausſtellung, welche in den 
Räumen der Induſtriehalle ſtattfinden ſoll. Die Expoſition wird 
nach dem Syſtem der Eintheilung und Prämiirung nach Claſſen 
erfolgen. Neben den vom Vereine garantirten Claſſenpreiſen 
werden dem Preisgericht ſilberne und bronzene Staatsmedaillen, 
Medaillen der k. k. priv. Landwirtſchaftsgeſellſchaft und Ehren⸗ 
preiſe zur Verfügung geſtellt. 


Kleine Wittheilungen. 


Legenoth der Hühner. Legenoth kommt vorzüglich bei 
Hennen vor, wenn ſie ſehr große Eier mit Doppeldotter legen 
wollen oder gelegt haben, wodurch ſich der Darm bedeutend aus⸗ 
dehnt und dadurch erſchlafft. Man gibt ſolche Hennen in der 
Regel verloren und hält es für das Beſte, ſie ſofort zu ſchlachten, 
was man aber, wenn es eine werthvolle Henne iſt, nicht zu 
thun braucht, den Fall ausgenommen, man habe das Hervor⸗ 
treten des Legedarms zu ſpät bemerkt und andere Hühner hätten 
daran gepickt, was ſie ihrer Gewohnheit nach zu thun pflegen. 
Hat dies ſtattgefunden und es zeigen ſich Blutſpuren, ſo iſt 
allerdings das Schlachten der einzige Ausweg. Sonſt iſt das 
anzuwendende Verfahren höchſt einfach. Man waſche mit einem 
in lauwarmes Waſſer getauchten Schwamm die ganze Umgebung, 
drücke behutſam den Darm wieder hinein, nachdem man ihn 
mit Oel beſtrichen, ſperre die Henne ab und beobachte ſie bei 
fortgeſetztem Legen. Gewöhnlich wird allerdings der Darm noch 
einige Mal beim Legen wieder heraustreten, in den meiſten 
Fällen aber wird das Uebel ſich bald völlig beheben 

Es kann aber auch der Fall vorkommen, daß ſich ein über⸗ 
mäßig großes Ei gebildet hat, der Legedarm nicht oder nur ein 
wenig heraustritt, die Henne aber den ganzen Tag mit vergeb- 
lichen Beſtrebungen zubringt, ſich der Eier zu entledigen. Mehr⸗ 
falls iſt dann mit gutem Erfolge verſucht worden, die Henne 
mit dem leidenden Theile über nicht allzuheiße Dämpfe von 
Camillen zu halten, ſollten indeß wiederholte Bemühungen ſich 
fruchtlos zeigen, dann bleibt nichts übrig, als das Ei anzubohren 
und den Inhalt herauslaufen zu laſſen, worauf die Schale bald 
von ſelbſt nachfolgen wird. Nachdem dies geſchehen, iſt wie 
vorerwähnt zu verfahren, bis ſich die Sache wieder in voll— 
kommener Ordnung befindet. 

Geflügeltränken. Es iſt ſchon oft die Frage praktiſcher 
Saufgefäße für Geflügel angeregt worden, es wurden alle 
Formen und Materialen verſucht ohne ein zufriedenſtellendes 
Reſultat zu erreichen, denn einestheils war das Waſſer dem 
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ſteten Verunreinigen durch die Thiere ſelbſt ausgeſetzt, anderen⸗ 
theils muß das Waſſer, zumal bei einem größeren Geflügelbe⸗ 
ſtande, zu oft erneuert werden. ge 
fabrifaut Herr Joh. Korzilius in Köln⸗Ehrenfeld Geflügeltränken 
aus echtem Steingut hergeſtellt, welche die erwähnten Nachtheile 
nicht beſitzen. 
Tränken bezogen, in Gebrauch genommen und gefunden, dass 
das Waſſer durch die Thiere gar nicht verunreinigt werden kann, 
und daſs dasſelbe ſelbſt nach wochenlangem Stehen darin voll⸗ 


kommen friſch, geſund und ſchmackhaft bleibt. Bei dieſen ſelbſt :- 


thätigen Geflügeltränken fließt aus dem oberen Theile derſelben, 
welcher von 2— 8 Ltr. Waſſer faßt, ſtets genau fo viel zu, als 
die Hühner oder Tauben abtrinken, man kann alſo nach ein⸗ 
maliger Füllung mindeſtens 8 Tage reichen und das Waſſer 
bleibt ſtets gut und friſch. E 


Bücherſchau. 

Das heimiſche Naturleben im Kreislauf des Jahres 
von Dr. Karl Ruß. Als ein Jahrbuch der Natur oder einen 
immerwährenden Kalender gibt der bekannte Verfaſſer bier zu⸗ 
nächſt Naturſchilderungen nach den zwölf Monaten, an welche 
ſodann tabellariſche Ueberſichten aller Naturvorgänge und der 
damit zuſammenhängenden menſchlichen Thätigkeit gereiht find. 

In dem uns vorliegenden Hefte: Januar finden wir 
ſchätzenswerte Aufſchlüſſe über die verſchiedenen Vorgänge in der 
Natur, über Behandlung der Hausthiere, Bewirthſchaftung des 
Bodens, über Jagd, Fiſcherei, Gärtnerei und alles Einſchlägige. 
Wir werden auf dieſes Werk, ſobald es vollſtäudig e ſchienen 
fein wird, nochmals zurückkommen. Das Werk wird in zwölf 
Monatslieferungen zum Preiſe von je 80 Pf. erſcheinen und bis 
Herbſt des Jahres abgeſchloſſen vorliegen. Unſere Verwaltung iſt 
gern bereit, Beſtellungen hierauf entgegenzunehmen. H P. 

Jean Bungartz, „Kaninchen⸗Racen“. Illuſtrirtes 
Handbuch zur Beurtheilung der Kaninchen-Racen, enthaltend die 
5 der Kaninchen, deren Behandlung, Zucht, Verwerthung, 

rankheiten ꝛc. ꝛc. Mit zahlreichen Illuſtrationen im Text. Preis 
Mk. 2 (Magdeburg, Creutz'ſche Verlagshandlung.) N 

Das vorliegende Buch bringt zuerſt Allgemeines über die 
Kaninchen, beſchreibt das Ausſetzen derſelben und geht ſodann 
auf die bisher bekannten Racen näher ein, welche auch in vor⸗ 
züglicher bildlicher Darſtellung vor Augen geführt werden, gibt 
Anweiſung zur Behandlung und Verpflegung, zur Unterbringung 
in die verſchiedenen Arten von Ställen, zur Wahl der Zucht⸗ 
thiere, zur Zucht, Aufzucht und Fütterung ſowie zur Maſt. 
Weitere Abſchnitte behandeln die Verwerthung des Fleiſches, der 
Felle, des Düngers, geben Recepte für Zubereitung des Kaninchen⸗ 
fleiſches, beſprechen die Rentabilität der Kaninchenzucht, die 
Kaninchenzucht als Sport, Krankheiten der Kaninchen, geben 
Schilderung und Abbildung der den Kaninchen ſchädlichen 
Pflanzen. Kurz, das Ganze der Kaninchenzucht wird hier in 
dieſem Buche nach den neueſten Erfahrungen in Wort und Bild 
dem Liebhaber geboten. Die Ausſtattung iſt muſterhaft. Wir 
können das Buch allen Intereſſenten warm empfehlen. 

Die Brieftaube. Geſchichte, Pflege und Dreſſur der⸗ 
ſelben von H. J. Lenzen in Köln, Verlag von C. C. Meinhold 
& Söhne, Dresden. In dieſem Büchlein zeigt uns ein be- 
währter Fachmann, 'der jetzige Director der militäriſchen Brief 
taubenſtatinn in Köln, in deutlicher Ueberſicht die Entwicklung 
der Brieftaubenraſſe und der Brieſtaubenliebhaberei und gibt 
uns Fingerzeige über Zucht und Trainirung, ſowie über Be⸗ 
handlung bei Krankheiten. 
die Wettflüge der Brieftauben in Vereinen, bildet den Abſchluß 
des Werkchens. Das uns vorliegende Werk está bereits aus 
dem Jahre 1873 und hat dasſelbe ſeither ſicherlich wiederholt 
neue Auflagen erlebt. VA 


Briefkaſten. 


Herrn R. Sch. in Wieſenthal. Ihre Frage: „Was n 
verſteht man unter Raſſe?“ kurz zu beantworten theilen 
wir Ihnen mit, daſs man unter Raſſe reine Zucht verſteht. 


Eine Raſſe entſteht, wenn man durch Zuchtwahl Nachkommen er⸗ i 


hält, welche die geforderten Eigenſchaften in gewünſchter Voll⸗ 


kommenheit beſitzen und dieſe Eigenſchaften in demſelben Maße 


auf ihre Nachkommen fortzuerben fähig ſind. * 
Herrn Ritter A. von Sch. Prag. Auf unſer Erſuchen 

um nochmalige Angabe der Adreſſe ſind-wir leider noch ohne 
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In letzter Zeit hat der Krug⸗ 


Wir haben ſolche von genannter Firma erzeugte 


Ein Reglementsentwurf, betreffend m 


inländiſche und überſeeiſche Pägel 


2 


alle Aten Togelkutter, 


Glanzkorn (Kanariensaat), 
Holl. Hirse (weiss), 
Alger. Hirse roth), 

Inl. Hirse (gelb), 

Indisch. Hirse (Mohar), 

Senegal in Kolben, 
Sommer-Rips, 
Dottersamen, Hanfsamen, 

i Hafergrůtze, 
Leinsamen, Mohnsamen, 
Vogelfutter, gemischt, 
Reis in Hülsen, 
A meiseneier, 
Sonnenblumen-Samen, 
Distel-Samen. 


Me Alle Sorten 
Tauben- und Hiihnerfutter 


als: 

Kleinkórn. Kukuruz (Rothmais), 
» 55 (Gelbmais), 
Grossen Kukuruz (gelb), 

Pferdezahn (weiss), 
Wicken, Gerste, Weizen, 
offerirt billigst 


Wilhelm Wildner, 


Producten- Geschäft, 


Aquarien, die billigſte 
Quelle in Oeſterreich — 


Goldiide, 
(DE E 
Preisliſte portofrei — bei „Fauna“, 
Wien, I. Krugerſtraße 4. 


Echte böhmiſche 


Franz Raſche in Pihl, 
Poſt Bürgſtein, Böhmen. 


anarien vögel. 


Die Sänger m. letztjährigen 


Zuchtperiode sind nun alle wieder 
gesangsreif und einzeln abgehört; 
habe noch grösste Auswahl zu den bisher 
angezeigten Preisen à 9, 12, 15 u. 20 M., 
sowie auch nach Uebereinkunft zu höheren 
Preisen einen ziemlichen Posten mit her- 
vorragenden tiefsten und schönsten Ge- 
sangsleistungen. Versandt prompt und 
reell gegen Cassa oder Nachnahme. Werth 
und lebende Ankunft garantire stets. 
Julius Häger, st. Andreasberg (Harz). 
Züchterei und Versandtgeschäft, 
gegründet 1864. 


Eine prachtvoll befiederte 


blaustirnige Amazone, 
vollſtändig fingerzahm, ſchreit gar 
nicht, ſpricht bereits 2 Worte, iſt 
ſammt einem verzinnten Käfig für 


30 fl., ohne Käfig für 25 fl. zu ver⸗ 
kaufen. 


Anfragen mit Retourmarke 
an die Verwaltung d. Bl. 


— 
W 
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Mehrere Kücken 
von Brahma oder Cochinchin 
werden zu kaufen geſucht. — Farbe 
gleichgiltig. 
Anbote an die Verwaltung. 


F. Kralert, 


Conservator in Haida (Böhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Präparate von 
Sáugethieren, Vögeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc, 
Cataloge gratis und postfrei. 

Auf Wunsch werden ein- 


| gesandte Thiere präparirt. 


Erste Reichenberger 


DrahtwaareErLeugung. 


Ich offerire alle Sorten Draht- 
geflechte und Gewebe für Hühner- 
höfe u. dgl. Alle Sorten best- 
eingerichteter 


Vogelkáfige und Volieren, 


Blumentische, Zäune, Holz- und 
Drahtsiebe Maulkörbe für Hunde 
u. S. W. Alle schon fertigen Arbeiten 
können auch verzinnt werden. 
Bei Bedarf mich bestens 
empfehlend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


CARL BERGEL, 


Hirtengasse Nr. 156 ., im eigenen Hause. 


Reiſekörbe für Brieftauben, 


ſowie ſämmtliche andere Korbwaaren 
empfiehlt beſtens 
Josef Medwiet, 
Korbmacher, Eiſengaſſe Nr. 21, 
Reichenberg. 
Die Thierwelt, 
Zeitſchrift für Thierliebhaber. 
Jeder, der ſeine Thiere lieb hat, 
abonniere „Die Thierwelt“. 
Probenummer koſtenlos und portofrei. 
Wien, I., Krugerſtraße 4. 


Mehlwürmer, 
große Futterwürmer à Liter Mk. 5, Kilo 
Mk. 9 mit Verpackung, jederzeit lieferungs— 
fähig. 1888 er Schleſiſche Ameiſeneier Ia. 
Liter 75 Pf., I. Liter 60 Pf., Kilo Mk. 2.25 
empfiehlt gegen Nachnahme. 

C. O. Streckenbach, Breslau. 


Harzer Manarienvögel, 
vorzügliche Sänger, einen jungen ſpran⸗ 
begabten, bereits einige Wörter ſprechendech 
Amazonenpapagei, ein Paar Wellen- und 
ein Paar Nympfenſittiche, ſowie künſtliche 
Neſter für Kanarien empfiehlt 

Kieſewetter's Vogelhandlung, 
Reichenberg, Steinbruch 2. 
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Di: besten Símyer 
© 
liefert unſtreitig das erſte und größte 
Verſandtgeſchäft 
R. Maschke, St. Andreasberg i. H. 
Inhab.: Frau L. Maſchke. 
Preisliſte gratis. 

Warm empfohlen von der „Garten- 
laube“, „Illuſtrirte Welt“, „Deutſches 
Familienblatt“ und vielen Andern. 
. r 
0 Venkaufe j 

einen Stamm Langshahn, I, 3, 

ſchwarz mit Stulpen, Preis 12 fl. 

Frau Spatny. 

Lomnitz bei Wittingau, Böhmen. 

i M Ain — A M | 
Empfehlenswerthe 
Bücher und Schriften. 
Bungartz: Das Taſchenbuch für Brieftauben⸗ 

züchter. (Oscar Leiner in Leipzig.) 

Bungartz: Hühnerraſſen. Illuſtr. Handbuch 
zur Beurtheilung der Raſſen des Haus- 
huhnes. (E. Twietmeyer, Leipzig) 

Bungartz: Taubenraſſen. Illuſtr. Handbuch 
zur Beurtheilung der Raſſen unſerer Haus⸗ 
tauben. (E. Twietmeyer, Leipzig.) 

Pleuel Joſef von: Die Eingewöhnung und 
Pflege unſerer einheimiſchen Sing- und 
Stubenvögel, ihre Krankheiten und deren 
Behandlung. (A. Hartleben, Wien.) 

Oettel Joſ.: Der Hühner- oder Geflügelhof. 
(Bernh. Friedr. Voigt, Weimar.) 

Zürn Dr. Med. Friedr. Ant.: Die Krank⸗ 
heiten des Hausgeflügels. (Bernh. Friedr. 
Voigt, Weimar.) 

Ruß Dr. Karl: Das heimiſche Naturleben 
im Kreislauf des Jahres. — Erſcheint in 
12 Lieferungen — Berlin.) 

Selbſtthätige 
Saufgefüße 13 
aus echtem Steingut. G 

Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge⸗ 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge⸗ 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20; 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Voliere und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20. — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent⸗ 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 

Jahann Rotziliun, 

Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfeld. 

Wer 

lebend ital. Geflügel gut und billig 

beziehen will, verlange Preisliſte von 

Hans Maier in Ulm a. D. 

Großer Import italieniſcher Producte. 
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„ORNIS“ 


Zoologische Exponhandlung Prag 73|-II. 
(Inhaber: Čbomas Welſely) 

liefert alle inländiſchen Vögel und Thiere, von den ge— 

wöhnlichſten bis zu den ſeltenſten Arten, zu billigſten 
Preiſen, unter reellſter Bedienung. 
Preis-Courant gratis und franco. 


Neue getrockn. Ameiseneier 


empfiehlt in best gereinigter Waare per Kilo M. 2.50, 
5 Kilo M. 12.—, sowie alle Sorten Vogelfutter 
in vorzüglicher Qualität und zu billigsten Preisen. 


Carl Kämpf, Mainz. 


p o JE O 
Brut-Eier 
von Ia. ſtreng ſep. hochf f. Stämmen, als: 

weiße Spanier, I. Pr. AK Dutzend fl. 12.—, 


Cochinchinan 5 N „ 7.—, 
5255 


ſchwarze La Fléche .. . 8 
incl. Emball. per Nachnahme ab hier. 
Verſandt Mitte März. Vormerkung nehme ſchon jetzt entgegen. 


von jehly, 


Präſ. des Geflügelzüchter-Vereines 
für Haida und Umgebung. 


Kanarienvögel, 


Trute'ſche Hohlroller, ausgezeichnete 


zeichnete Zuchtweibchen a 2 Ml., Prima ſüßen 
Sommerrübſen, 10 Pfd. mit Sack 2 Mk. 50 Pf., 
verſendetgegen Caſſa bei 1 reeller Bedienung o 


Kain VBüchtetei 
von 


G. VODEL i 


C. 
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Tauben⸗Vlenzaufkl. 


2 Paar Pfautauben, blau a fl. 2.50 
4 Á 1 3 „ r M 3. 50, 5 
n er Síle ſchw. m. S 
te bee odp jo 
55 m. w. B.. 0, 
n jha, d. kup. Weiß⸗ 
- köpfe m. w. B. 19 
nl 2 open = -Glfternů, 2—, JI 
l, " . 
2 blalle Brieſtauben ž al B 
Täubinnen: 1 rothe Brünner, w. BS. „ 2.— 
1 d. kup. ſchw. Weißkopfffßk 
1 ſchw. Huhntau te 


1 blau Schildmövchen . . 
1 s junge 4 M. ſchw. Hühnerſchecken „ 2.— 


Augsut Rimelia, 
Binngieker in Teplitz. 


Leopold. Jantsch, 


Spengler und Erzeuger N 
von Vogel- und Fapzgei-Räägen, sowie. Ďadeháusehen, 


Reichenberg, 
Ruppersdorfer Strasse Nr. 3 neu. 


A4 . Bateaeflůgel : 


1888er Sucht, 


prämitrt Sk eld, September 1888: filb. Medaille der 0 

k. k. landwirtl. Geſellſchaft in Wien; X 
prämiirt Wien, October 1888: k. k. öſterr. filb. Staatsmed. 
Schwarze und weiße Langshan, helle und dunkle Brahma, 
weiße 4 Pecking⸗ ⸗Enten, Emdener Gänſe. 

Sehr preiswürdig abzugeben in Stämmen oder ein⸗ i 
zelnen Exemplaren. 


Ingenieur C. PALLISCH, v" 
Erlach, Nieder-Oeſterreich, Wien Apen Lehn Ů 
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Bruch und ganze Schalen, sowie 
geruchlose Desinfections-Mittel 
empfiehlt billigst 


Droguen-Handlung 
WILH. ED. SIEG MUND, 


gegenüber der Erzdecanalkirche. 


Alle Sorten Pogelfukker 


heſter Qualität, ſowohl für einheimiſche 
als überſeeiſche Vögel und beſonders guten 
Sommer-Rips empfiehlt die 


Erſte Reichenberger Sogelfutier Handlung 
Wilhelm Konig, Rollgaſſe 5. 


Harzer Kanarienvópa, 


eigener Zucht, Hohlroller, mit 1 
Touren, empfiehlt 


Gottfried Prade, 
Pragergaſſe Nr. 143 II., 26 neu. 
100 Goldfiſche à Mark 8, 10, 12, 14. 

100 Schildkröten a Mark 18. 


Von Aquarien, Terrarien, Fontainen, 
Fiſchen, Reptilien, Amphibien, Froſch- und 


Wetterhäuſern, Bienenzucht-Geräthen 

verſende illuſtrirte Preislitte gratis und 

7 M. Biebenech, 
Mannheim. 


| = 
E 


- Aerkanfe 


noch einige tiefſchallende, tou= 
N renreiche Sprosser ů 9 fl. 
echte ſteiriſche Schwarzplättehen i 
3 fl., ein Schilfrohrsänger 2 fl, 
1 Sperbergrasmiicke 2 fl., ſowie 
ung. Stieglitze, Hänflinge, Gim- 
pel. Zeisige x. billigſt; auch Tauſch. — : 
Bei Anfragen erſuche um Doppelkarte. 
Anton Trenka, 

Saaz, Böhmen. ij 


Ren - Kaninchen 

empf. d. Zücht. 
Drniš, U.⸗Polaun, 
B. Retourm. 2 u 


Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: H. Poſſelt, 1 Nr. 8 
Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek & Comp. 
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Reichenberg, den 1. April 1889. 


Nordböhmiſche 


gel-§ Geflügel- 


Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für Vogel— 


Ur. A. 


Seilung 


und Geflügelliebhaberei, Pflege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Keichenberg. 


Erſcheint am 1. eines jeden Monats. Beſtellungen, ſowie 
Ganzjährig fl. 1.20 — 2 Rmk. 
Halbjährig 60 kr. — 1 
ſammt Poſtverſendung. 


ſämmtliche Zuſchriften 
ſind zu richten: 
An 4. Poſſelt, Reichenberg, 
Eiſengaſſe Nr. 8. 


Inſerate 
werden die 3 mal geſpaltene Petitzeile 
oder deren Raum mit 5 kr. Pfg. 
berechnet. : 


Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit ausdrücklicher Bewilligung der Herausgeber geſtattet. 


Inh 
27 A 


alt: Der Aberglaube des Volkes in Bezug auf die Vögel. — Aus meiner Vogelſtube. — Der Kardinal im Freileben. — 
Der Zwergfliegenfänger. — Zur Hühnerzucht im Kleinen. — Dorkinks (mit Abbildung.) — Vereinsnachrichten. — 
Kleine Mittheilungen. — Bücherſchau. — Briefkaſten. — Anzeigen. 


Der Aberglaube des Volkes in 
Bezug auf die Vögel. 


Originalarbeit für die „Nordböhm. Vogel⸗ und Geflügelzeitung“ 
N von Fritz Kralert. 

Seegensreiches Jahrhundert! Du haſt für die Wiſſen⸗ 

ſchaft Unſchätzbares geboren, haſt die Strahlen des Lichtes 


4 


2 


"M 


m 


Dorkings. (Text ſiehe Seite 38.) 


— NÍ 


und der Aufklärung ausgeſandt in die Herzen der Menſch⸗ 


heit! Du haſt Männer aufzuweiſen, deren ganzes Wirken 


der Erforſchung des Lebens und Strebens der Thierwelt 
geweiht, welche in faßbaren, verſtändlichen Worten die 
Lehre der Natur predigen, auf dass der Menſch fie auf 
faſſe in ſeinem Geiſte und frei werde von übernatürlichen 
Anſchauungen, von ungerechtfertigten Vorurtheilen. 
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Wohl trafen die Sonnenſtrahlen dieſer Lehre 
manch' richtiges Plätzchen, ſie haben ſich hier feſtgeſetzt, 
haben die Liebe zum Thier in die Herzen der Menſch⸗ 
heit gepflanzt, haben die Sympathien für die Natur⸗ 
lehre erregt und ganze Geſellſchaften haben ſich gefunden, 
deren heiligſtes Ziel es iſt, für die Verbreitung dieſer 
Lehren Sorge zu tragen; der Eine reicht dem Andern 
die Hand und trägt ſein Scherflein bei zum großen 
Zwecke, der Eine ſucht den Andern durch ſeine Beobach— 
tungen, ſeine Kenntniſſe zu unterſtützen; voran als hell 
leuchtende Sterne gehen die großen Männer der Zeit, 
das Banner der Wiſſenſchaft hoch tragend. 

In grellem Gegenſatze zu dieſem Aufſchwunge ſteht 
der noch heutigen Tages unter dem Volke eingebürgerte 
Aberglaube; obzwar nicht mehr in ſelbem Maaße blü— 
hend wie im Mittelalter, wuchert er gerade noch genug, 
um dem gebildeten Manne Grauen zu erregen über den 
umnachteten Geiſt ſeiner Zeitgenoſſen, über die dunkeln 
Punkte unſeres lichten Jahrhunderts. 

Der Ornithologe oder der Thierfreund, der mit 
den Landbewohnern, welche ſich mit Aberglauben wohl 
am meiſten beſchäftigen, nicht verkehrt, der bleibt von 
den aberwitzigen Anſichten ſolcher Leute verſchont; wer 
aber ſich mehr unter ihnen bewegt, der kann ſich beſſer 
davon überzeugen. Ein fruchtloſes Bemühen iſt es in 
den meiſten Fällen, ſolch' eingewurzeltem falſchem 
Glauben durch Auseinanderſetzungen begegnen zu wollen, 
es könnte Einem höchſtens paſſiren, daſs der gute 
Wille durch ein Hohngelächter belohnt würde; denn der 
Unverſtändige, der in ſeiner Jugendzeit den Beſuch der 
Schule als überflüſſig angeſehen, klammert ſich zum 
Erſatze ſeiner Unwiſſenheit lieber um ſo feſter an die 
albernen Lehren und Anſchauungen ſeiner Vorfahren 
und verharrt mit ſolcher Halsſtarrigkeit bei ſeinen Ideen, 
daſs es um jedes vernünftige Wort ſchade iſt. 

Obwohl ſich der Volksaberglaube in Bezug auf 
die Zoologie auf alle Theile derſelben erſtreckt, dabei 
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wohl am meiſten die Kriechthiere und die armen Lurche 
hernimmt, ſo will ich, den Intereſſen vorliegenden Blattes 
gemäß, mich nur auf die Vogelwelt, ſoweit dieſelbe in 
Mitleidenſchaft gezogen wird, meinem Wiſſen nach be: 
ſchränken. 

Die confuſeſten Begriffe herrſchen natürlich über 
die Eulen vor. Wer je des Nachts eine Eule geſehen, 
der beſchreibt ſie ſelten anders als mit feurigen, durch 
das Dunkel der Nacht leuchtenden Augen; die Gattung 
der Eulen claſſifizirt man mit gar eigenthümlichen Namen, 
fo da iſt: die Horn-, Buſch⸗, Rand-, Hunds⸗, Ranz⸗ und 
die kleine Vogeleule oder der Todtenvogel, auch Leichen⸗ 
huhn oder Klageeule genannt. Man hat dem ganzen 
Geſchlechte alle möglichen Schauergeſchichten und Märchen 
angedichtet; fie anzuführen, wäre zu weitgreifend. Erin⸗ 
nert ſich doch gewiß ein Jeder, wie in Kinderjahren 
durch Erzählen alberner Geſchichten von Seite alter 
Dienſtboten die eigene Fantaſie aufgeregt und falſche 
Begriffe hervorgerufen wurden. Alle dieſe Märchen haben 
aber das gemein, daſss fie dahin lauten, die Eulen in 
den Augen des Volkes als verdammenswerth und ſchau⸗ 
derhaft hinzuſtellen und wie ſehr der mit Blindheit ge⸗ 
ſchlagene Bauer ſich daran hält und die Eule haſst, 
zeigt er dadurch, dass er dieſelbe triumphirend als Zeichen 
ſeiner Hirnloſigkeit an das Scheunenthor nagelt, zu ſeiner 
eigenen Schande, zum Danke dafür, dajš fie fen Wohl⸗ 
thäter geweſen, daſs fie es war, die ſeine Felder von 
mancher Maus, Wüge und ſchädlichem Inſect ge⸗ 
ſäubert. Wohl am meiſten hat der arme Steinkauz zu 
leiden. Er gilt als Unglücksvogel und wehe dem Men⸗ 
ſchen, der ihn ſchreien hört, er muſs ſeinem Rufe „Kuwitt“, 
das mit „Komm mit“ gedeutet wird, folgen, der in's 
Grab führt; er gilt dem Volke als die haſſenswertheſte 
aller Eulen. — Altes, heidniſches Griechenvolk! Du 
hatteſt doch etwas voraus vor der heutigen Welt, dass 
Du den Kauz der Minerva als Vogel der Weisheit 
verherrlichteſt, Du erhobeſt ein Thier über ſein Niveau, 


Aus meiner Vogelſtube. 


Von Anton F. Müller. 


Die Prachtfinken. 
(Fortſetzung.“) 

Ein ebenfalls ſehr häufig bei Liebhabern anzu— 
treffender Vogel iſt der Tigerfink oder getigerte 
Aſtrild (Aegintha amandava). 

Derſelbe hat Eigenſchaften, 
ſcheinen laſſen, daſs er zu den Lieblingen der Vogel— 
pfleger gehört. Eher noch kleiner erſcheinend als der 
Grauaſtrild, gehört auch ſein Kleid zu den ſchöneren 
der Prachtfinken, beſonders dann, wenn das Männchen 
das Hochzeitskleid anlegt. Am ganzen Körper dunkel 
gelbbraun, beſitzt das 90 f zu dieſer Zeit einen 
hochrothen Ueberwurf, der ſich auf Kopf, Hals, Schul⸗ 
tern und Bruſt Ae Auf Flügeln, Bruſt und 
Seiten zieren weiße Punkte, die ſich wie kleine Perlen 
vom dunklen Grunde abheben, ungemein ſein Ausſehen, 
das auch durch das rothe Schnäbelchen und den ge- 
tupften ſchwarzen Schwanz nicht beeinträchtigt wird. 
Auch als Sänger wird er hochgehalten, wiewohl ſein 


die es begreiflich er— 


) Siehe av ds Vogel⸗ und Geflügelzeitung“, Jahr⸗ 
gang II., Nr. 2. 


ganzer Geſang nur aus einer ziemlich langen, aber 
höchſt melodiſch klingenden Strophe beſteht, die ab⸗ 
wechſelnd vom Männchen und Weibchen fleißig vorge⸗ 
tragen wird. 

Leider verliert er bei ungeeigneter Behandlung ſein 
ſchönes Gefieder, indem es nur zu oft vorkommt, daß 
er im dunklen Raume gehalten faſt ſchwarz, im hellen 
Raume dagegen faſt weiß wird. 

Auch von ſeiner Zucht weiß ich nichts rühmens⸗ 
werthes zu erzählen, denn obwohl Herr Dr. Ruß ihn 
zu den am leichteſten zu züchtenden Vögeln zählt, ſo 
iſt doch weder mir, noch ſonſt Jemandem meines ganzen 
Bekanntenkreiſes ſeine Zucht gelungen. : 

Auch von dem nun folgenden gelbgrünen Aſtrild 
oder grünen Bengaliſt (Aegintha formosa) läßt ſich 
in Bezug auf Züchtung nicht viel gutes ſagen; denn 
obwohl er unſchwer zur Brut ſchreitet, ſo ſind dieſe 
Vögelchen gewöhnlich ſo überaus ängſtlich, daß ſie beim 


geringſten Geräuſche ihr Neſt verlaſſen und ſo Eier oder ka 


Junge verkühlen. 


Die meiſten Liebhaber halten ihn nur ſeiner Schön⸗ Ake 


heit wegen, denn fein Außeres ift ſehr anſprechend. Er 
iſt oberhalb dunkel olivbraun, unterhalb gelb. Bruſt⸗ 
ſeiten dunkelbraun, gelb und weiß gebändert, Schnabel 


glänzend roth, Weibchen nicht verſchieden, nur ver⸗ R 


waſchener und blaſſer. Größe des Ae 


— JV 
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welches man heute ſo gern mit Füßen tritt! — In 


den alten Zauberbüchern und den ſympathiſchen Heil⸗ 


methoden ſpielt ſelbſtverſtändlich die Eule eine große Rolle. 


Eine weitere, dem Volke umheimliche Sippſchaft 


ſind die Raben. Dieſe, auf alten Bildern in der Nähe 


eines Galgens nie fehlenden ſchwarzen Geſellen ſind ſo 
recht geeignet, die Fantaſie zu erregen. Rabengekrächze 


bedeutet Unglück, wie überhaupt der Rabe als Unglücks⸗ 


bote betrachtet wird. Wer dächte nicht an die Worte in 


Schiller's Räubern: „Biſt Du's Hermann, mein Rabe?“ 
Eine höchſt wichtige Stelle nehmen die Raben in den 
alten Beſchwörungsbüchern und der Zauberkunſt ein, 
ſollen auch in dem als übernatürlich geltenden fünften 
und ſiebenten Buche Moſes nicht fehlen. 

Ein ſehr großes Unrecht thut man der Nacht— 
ſchwalbe. Dieſem Vogel, welcher allabendlich die Welt 
von einer Unmaſſe ſchädlicher Inſecten, hauptſächlich 
Nachtſchmetterlinge befreit, wird zur Laſt gelegt, er ſauge 


meuchlings dem Nutzvieh in den Ställen die Milch aus, 
ein Vorurtheil, das ihm den Namen Ziegenmelker ein— 


getragen und nicht im Mindeſten gerechtfertigt iſt. Der 
Umſtand, daſs ſich die Nachtſchwalbe bisweilen in der 
Dämmerungszeit in der Nähe menſchlicher Wohnungen 


zeigt, ferner der weite Rachen des Vogels mag dieſen Glauben 


hervorgerufen haben, die ſteifen Borſten an der Schnabel— 


wurzel ſollen beim Milchſaugen zum Anhalten dienen. 
Nicht weniger verſchrieen iſt der nützliche Kukuk. 
Ihm bindet man auf, er freſſe kleinere Vögel und ſaufe 


die Eier anderer Vögel aus, welche Anſicht man ſogar 


von älteren ſtudirten Leuten zu hören bekommt. Lächerlich 
iſt die Anſicht, er ſei blos das erſte Jahr ein Kukuk 
und werde dann zum Sperber. Die erſten Vögel, die 
ein Kukuk friſst, follen ſeine Pflegeeltern ſein. 

Wenn durch die ſtille Sommernacht das grelle, 


weithin ſchallende „Kerr, kerr“ der Wieſenwalle klingt, 


ſo ſagt der Landmann: Das iſt die alte Magd oder 
der Wachtelkönig, der führt den Zug der Wachteln an. 


Nordbößmiſche Vogel & Geflügelzeitung. 


Seite 35. 


Kreuzſchnabel und Gimpel gelten als Vögel, welche 
Krankheiten an ſich ziehen, z. B. ſchreibt man dem 
Kreuzſchnabel zu, daſs auf ihn Gicht und Fraiſen, auf 
den Gimpel hingegen der Rothlauf eines Menſchen über⸗ 
tragen werde. 

Als gefeit vor Feuersgefahr gilt das Haus, wo 
Schwalbe oder Storch niſtet. Der Storch überhaupt, 
der doch eigentlich ein ſchlimmer Geſelle iſt, gar manchen 
Fiſch, jungen Haſen und Vogel verzehrt, auch ein arger 
Neſtplünderer iſt, wird förmlich abgöttiſch verehrt. 

Manche Vögel betrachtet das Volk als ſichere 
Wetteranzeiger. Man glaubt z. B., wenn die Schwalbe 
hoch fliegt, muſs das Wetter ſchön bleiben, fliegt ſie 
aber niedrig, gibt es Regen; als Vorzeichen des Regens 
gilt auch das Rilzen des Buchfinken; das Erſcheinen 
eines Zuges Schwanzmeiſen weisſagt großen Schneefall. 
Häufig ſchreibt man auch dem Haushuhne die Voraus⸗ 
ſagung des Wetters zu und hat mancherlei Anſchauungen 
darüber, auch hat man das Huhn in Bauernregeln ver⸗ 
ewigt, von welchen jedoch die einzige wahre iſt: 

Kräht der Hahn auf dem Miſt, 
Aendert ſich's Wetter oder es bleibt wie es iſt. 

Dieſe und andere Hirngeſpinnſte mehr ſind die 
unausrottbaren Grundſätze alter unverſtändiger Leute, 
die ſich nicht davon zu trennen vermögen. Hoffen wir, 
daſs der Same natürlicher Anſchauung aufgehe in den 
Herzen unſerer Jugend, auf dass wenigſtens Thierfreunde 
künftiger Generationen verſchont bleiben von dem lächer⸗ 
lichen Geſchwätze des Aberglaubens. 


Der Kardinal oder die virginiſche 
Nachtigal (Cardinalis virginianus). 


Für die „Noreböhm. Vogel- und Geflügelzeitung“ von 
Franz Kralert in Miſſouri (Amerika). 


Ein, wegen ſeiner Schönheit, wie wegen ſeines 
guten Geſanges in Europa allgemein bekannter und 


Schon etwas beſſer in Punkto Züchtbarkeit hält 


ſich dagegen das Goldbrüſtchen oder der goldbrüſtige 


Aſtrild (Aegintha sanguinolenta). Dieſes allerliebſte 
Vögelchen gehört unſtreitig zu den ſchönſten und belieb— 
teſten ſeiner Art. Trotz ſeiner Kleinheit iſt es doch ein 
ziemlich feſtes Bürſchchen, denn jahrelang hält es bei 
richtiger Pflege aus und ſein Kleid, das am ganzen 
Körper grünlich braun, an Bruſt und Bauch ſchön 
zitronen⸗ bis orangegelb, mit rothem Schnabel und 
ebenſolchem Zügelſtreif iſt, wird je älter, je ſchöner, 
denn beim alten Männchen wird das Gelb der Bruſt 
immer voller, bis es faſt in Roth übergeht. Das 
Weibchen iſt ohne den ſchönen Bruſtfleck und überhaupt 
blaſſer gefärbt. 

Die Goldbrüſtchen ſchreiten ſehr bald zur Brut; 
doch möchte ich dringend rathen, dieſelben nur zur Zeit 


der friſchen Ameiſenpuppen niſten zu laſſen, da ſie ſich 


ungemein ſchwer an ein Miſchfutter gewöhnen und dann 
die Jungen regelmäßig verhungern laſſen. Läßt man 
die Vögel jedoch im Sommer niſten, ſo bringen ſie faſt 


regelmäßig die Jungen zum Ausfliegen, an deſſen An⸗ 


blicke ſich dann das Herz des Züchters doppelt erfreut. 
Stellten alle bisher beſprochenen Aſtrilde in Bezug 


auf Züchtbarkeit ganz außerordentliche Schwierigkeiten 


dem Züchter entgegen, ſo iſt dieſes bei dem folgenden, 


5 dem kleinen rothen Aſtrild oder Amarant (Aegintha 


1 


minima) durchaus nicht der Fall. Der kleine Schelm 
in der Größe des Tigerfink, mit dem blutrothen Leib⸗ 
rocke und den dunkelbraunen Flügeln und ſchwarzen 
Schwanze, deſſen Ehehälfte freilich ziemlich unanſehnlich 
in ihrem ſchlichtbraunen Hauskleide erſcheint, hat es in 
der That nur darauf abgeſehen, ſeinem Beſitzer Freude 
zu bereiten, indem er gewöhnlich ſehr bald zur Brut 
ſchreitet, die auch in den meiſten Fällen von vollem 
Erfolg iſt. Freilich gilt auch hier das betreffs der Niſt— 
zeit oben Geſagte; doch gewöhnt er ſich viel leichter als 
alle anderen an ein Miſchfutter, mit welchem er auch 
recht kräftige Junge erzieht. 

Die Beobachtung gerade dieſes Vogels gehört mit 
zu den intereſſanteſten aller Käfigvögel, denn außer ſei⸗ 
ner guten Züchtbarkeit, ſeines überaus klugen Beneh⸗ 
mens und ſeines künſtlichen Neſtbaues erfreut er bejon- 
ders durch ſein wahrhaft ideales Familienleben. Wie 
ein Patriarch lebt das alte Männchen mitten unter ſei⸗ 
nen zahlreichen Nachkommen, ein echtes Bild zärtlicher 
Gattenliebe und Treue. 

Abweichend von Herrn Dr. Ruß mußs ich noch 
bemerken, dass bei mir die Jungen keineswegs fo weich⸗ 
lich ſich zeigten, wie der genannte Herr ſie beſchreibt, 
denn dieſelben färbten ſich alle prachtvoll aus und 


konnte ich noch eine Nachzucht von den Jungen im ſel⸗ 


ben Jahre erzielen. (Fortſetzung folgt.) 
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beliebter Kernbeißer, der virginiſche Cardinal, der bei 
allen Vogelhändlern und zwar um billigen Preis zu 
haben iſt, wird gewiß von jedem Liebhaber geſchätzt 
und dürfte es für viele derſelben von Intereſſe ſein, 
Näheres über ſein Freileben und Brutgeſchäft zu 
erfahren. Ich hatte während meines Aufenthaltes in 
Miſſouri, wo er zahlreich vorkommt, hinreichend Gele⸗ 
genheit ihn zu beobachten und wurde gleich am erſten 
Tage auf ihn aufmerkſam. Es war Ende März, die 
Bäume noch unbelaubt und der Vogel ſaß in ſeiner 
ganzen Schönheit, welche ſich im Freien noch ganz 
anders ausnimmt als im engen Käfige auf der Spitze 
eines Baumes und trug ſein Lied mit einer Kraft und 
Fülle vor, daß es eine Freude war zuzuhören; dabei 
war er unermüdlich in ſeinem Eifer und bald entdeckte 
ich das Weibchen, welches ſeinem Liebesliede lauſchend 
in den unteren Aeſten des Baumes ſaß. Das Männchen 
drehte ſich während ſeines Geſanges im Sonnenſchein, 
als wenn es ſeine Pracht ſo recht von allen Seiten 
zeigen wollte; es iſt ein Vergnügen ihn zu ſehen. Aber 
auch das Weibchen iſt, wenn auch weniger grell gefärbt, 
ein ſchöner Vogel; von dem angenehmen blaugrauen 
Kleide ſticht der rothe Schnabel, der rothe Schwanz 
und die rothen Flügel recht vortheilhaft ab. Sie hört 
nun dem Geſange zu und in den Pauſen vergnügen 
ſich Beide mit Spielen, Jagen und das Männchen 
beſteht ab und zu Kämpfe mit etwaigen Nebenbuhlern. 
Die ſchwere Winterszeit, wo ſie in den Höfen der Farmer 
ſich Nahrung ſuchen mußten, wobei viele ihrer Sippe 
den Fallen und Netzen der Farmerbuben zum Opfer 
fielen, war ja vorüber und es kam der Frühling mit 
der Liebe Seligkeit. Kurz nachher bemerkte ich bereits 
Pärchen mit der Anfertigung von Neſtern beſchäftigt, 
welche Arbeit jedoch immer noch den Männchen Zeit 
zum Abſingen ihrer Lieder ließ und nach wenigen 
Tagen fand ich das erſte Ei im ſorgfältig gearbeiteten 
und mit weichen Halmen ausgepolſterten Neſte. Das⸗ 
ſelbe ſteht meiſt in einem Stachelbeerbuſche bis 1½ 
Meter von der Erde. Dieſe wilden Stachelbeeren ſchlagen 
ſehr früh aus und ſo iſt der Cardinal einer derjenigen 
Vögel, welche im Falle eines günſtigen Frühjahres im 
Stande ſind, dreimal im Jahre Nachkommenſchaft zu 
erzielen. Ich fand meiſt drei, ſelten vier Eier in einem 
Neſte, nie mehr, und während das Weibchen brütend 
ſaß und ſich nicht ſo leicht ſtören ließ, ſang das Männchen 
fleißig, um ſich und ihr die Zeit zu vertreiben; das 
Männchen aber ergreift auch zu dieſer Zeit eilig die 
Flucht, ſobald etwas Ungewöhnliches ſich zeigt, was 
außer der Brutzeit auch das Weibchen thut, denn es 
ſind ſcheue, vorſichtige Vögel, welche zu wiſſen ſcheinen, 
daß ihre Färbung ſie zu ſchnell verräth. Die Farbe 
der Eier iſt ein ſchmutziges Weiß mit grünlichbraunen 
Flecken. Wenn die Jungen ausgeſchlüpft ſind, dann 
ſingt das Männchen weniger, denn nun heißt's für die 
hungrigen Magen Futter herbeiſchleppen und da hilft 
es treulich mit. Trotzdem der Cardinal ein Körnerfreſſer 
iſt, zieht er doch die Brut mit Kerbthieren auf, wie 
ſelbe auch ſeine eigene Hauptnahrung während der Früh— 
jahrszeit bilden. Nachdem die erſten Jungen ausgeflogen 
ſind, kümmern ſich die Eltern nicht lange um ſie, ſondern 
flicken das Neſt aus und treffen Anſtalten, die Sache 
zu wiederholen. Das Männchen aber ſingt ſo oft es 
Zeit hat, nur ſpäter nicht mehr mit demſelben Feuer 
und Eifer wie ehedem. Im Herbſte ziehen ganze Flüge 
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in die Felder der Farmer und es kommt dann die Zeit, 8 
wo ihrer in Mengen gefangen und exportirt werden und 


ſo in den Käfig des Liebhabers gelangen und durch ihre 
Erſcheinung und Geſang ihn erfreuen. 


Der Zwergfliegenfänger 
(Muscicapa parva). 
Von Jul. Michel. 


Zu den ſelteneren Vögeln, welche im Anhange des 
Aufrufes in Nr. 1 dieſes Blattes angeführt find, gehört 
der Zwergfliegenfänger. Da dieſes intereſſante Vögelchen 


wohl vielen Leſern gänzlich unbekannt iſt und infolge 
ſeiner verſteckten Lebensart auch öfter überſehen werden 


dürfte, ſo möchte ich durch folgende Zeilen die allge⸗ 


meine Aufmerkſamkeit auf dieſen ſeltenen Gaſt lenken, 
damit auch wir womöglich einen kleinen Beitrag zu der 
bis jetzt noch nicht völlig klar geſtellten Verbreitung des 
genannten Vogels liefern könnten. 

Der Zwergfliegenfänger iſt der kleinſte Vertreter 
unſerer Fliegenfänger. 
der allbekannte graue Fliegenfänger (Muscicapa grisola), 
deſſen Länge 140 mm beträgt. Die zwei andern Mit- 


Er iſt um 20 mm kleiner als 


glieder dieſer Sippe, der Trauerfliegenfänger (Muse. © 


luctuosa) und der ebenfalls ſehr ſeltene Halsband⸗ 
fliegenfänger (Muse, albicollis) beſitzen eine Länge von 
130 und 156 m. N 
Die Färbung des alten, mindeſtens zweijährigen 
Männchens von Muse. parva iſt folgende: Der Ober- 
körper iſt braungrau, etwas in's Röthliche ziehend, 
Scheitel, Nacken, Rücken und obern Schwanzdeckfedern 
mehr dunkel, Stirn, Wangen und Kehlſeiten ſind ſchiefer⸗ 
grau, Kehle und Oberbruſt ſchön rothgelb. Die Unter⸗ 
ſeite iſt ſchmutzig weiß, die Flügel find dunkelgraubraun, 
die großen Flügeldeckfedern und Schwingen lichter ge⸗ 
rändert. Im Schwanze ſind die vier äußeren Federn 
jeder Seite in den oberen zwei Dritteln weiß, die äußerſte 
zeigt einen dunkleren Außenrand. Schnabel und Füße 
ſind ſchwarz, das Auge iſt braun. Einjährige Männchen 
haben eine blos lehmgelbe Bruſt und Kehle. Das 


Weibchen iſt mehr bräunlich und beſitzt eine weiße Kehle. 


Ganz junge Vögel ſind auf die Art der jungen Grau⸗ 
fliegenfänger gefleckt. 

Alte Männchen ähneln alſo auf den erſten Blick 
auffallend einem Rothkehlchen, unterſcheiden ſich aber 
bei genauerer Betrachtung leicht durch ihre geringere 
Größe (die Differenz beträgt 30 mm), das weniger 
ausgebreitete Rothgelb (beim Rothkehlchen umfaßt es 


außer Kehle und Bruſt auch noch Stirn und Wangen), i 


durch das Weiß der vier äußeren Schwanzfedern, welches 


dem letzteren fehlt, ſowie durch den Schnabelbau und 


den ſchwarzen Fuß von dieſen. T 
Der Zwergfliegenfänger iſt eigentlich ein öſtlicher 
Vogel, welcher aber ſchon in Ungarn und Galizien hie 


und da ziemlich häufig vorkommt und ſelbſt in Deutſch⸗ ; 


land vereinzelt brütet. Er bewohnt mit Vorliebe die 


hohen, aus Buchen und Fichten gemiſchten Beſtände 25 
unſerer Waldungen und treibt daſelbſt meiſt ſtill und 


unbeachtet ſein Weſen. 
und verräth ihn dem aufmerkſamen Beobachter. 


Herr V. von Tſchuſi zu Schmidhoffen, welcher 
den Vogel öfters am Durchzuge, ſowie auch einmal am 


8 


M 


Nur jein Geſang iſt auffallend 


* 
M. 


Brutplaße beobachtete und gründlich ſtudierte, ſchreibt 
darüber theils in ſeinen Briefen und Notizen, theils in 
ſeinem Werke „Die Vögel Salzburgs“ (I. Nachtrag 
hiezu, pag. 245 und 246): „Er (der Zwergfliegf.) 
erſcheint in der zweiten Hälfte des Mai und zieht wieder 
Ende Juli und im Auguſt ab. Während er manches 
Jahr häufiger auftritt, ſcheint er ein anderes Jahr wieder 
ganz zu fehlen. Unter einer ziemlichen Anzahl hier 
geſchoſſener befand ſich nur ein einziges rothkehliges 
Männchen, während die anderen, ſelbſt noch Ende Mai, 
nur ſehr wenige roſtgelbe Spuren zeigten oder ganz 
weißkehlig waren.... Der Z wergfliegenfänger treibt 
ſich ſowohl in den Baumkronen, als auch auf den 
unteren, abgeſtorbenen dürren Zweigen der Nadelbäume 
umher und hat an ſeinem Aufenthaltsorte gewiſſe Lieb⸗ 
lingsplätze, zu denen er gern wieder zurückkehrt.... 
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den Boden herabzuſtürzen, dem brütenden Weibchen 
einen Beſuch abzuſtatten und, wenn dies geſchehen, ſich 
wieder aufwärts zu ſchwingen. So geht es den ganzen 
Tag über. Am regſten und fleißigſten im Singen iſt 
er früh morgens bis 10 Uhr; mittags bis gegen 3 Uhr 
raſtet er; abends, bis Sonnenuntergang iſt er in der— 
ſelben fröhlichen Weiſe thätig wie am Morgen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Zur Hühnerzucht im Kleinen. 

Hühner ſollten in jedem Hauſe, ſelbſt wo nur ein 
kleiner Hofraum ſich befindet, gehalten und gezüchtet 
werden, da die Erhaltungskoſten nicht ſo ſehr große 
find und durch das Eiererträgniſs ziemlich gedeckt wer— 


Der für den Vogel ſo charakteriſtiſche Geſang, eigentlich 
ein „Geklingel“, wie ihn Alex. v. Homeyer treffend 
nennt, iſt zwar kurz, aber ſehr wohltönend. Der Vogel 
ſitzt dabei aufgerichtet, mit Vorliebe auf einem dürren 
Aſte, und leitet fein Lied mit einem „Zs, zs, sz“ ein, 


den. — Zudem find in jedem Hauſe mancherlei Ab— 
fälle von Mahlzeiten, welche ſonſt unbeachtet wegge— 
worfen werden, die aber bei der Hühnerzucht als Futter 
die beſte Verwendung finden. Niemand, dem die Ge— 
legenheit geboten iſt, verſäume es daher, einen Stamm 


wie man es von dem grauen Fliegenſchnäpper hört, 
dem der eigentliche Geſang ſich anſchließt, welcher zwar 
verſchiedenen Variationen unterliegt, dabei aber nichts 
von ſeiner Eigenthümlichkeit einbüßt. Er lautet: „Zing, 
zing, zing, zing, ti⸗ti, ti⸗ti, tisti, tů, tit, tü, tü“ oder 
„Zing, zing, zing, zing, tü, tü, tü, tü, tü, tü, tü“ 
oder „Zing, zing, zing, zing, ti, ti, ti, ti, tü, tü, tü, 

tü, ti, ti, ti, ti“. Das „Bing“ gleicht ſehr dem Anfange 
des Baumpiepergeſanges, das „Titi“ klingt ſchwer⸗ 
müthig, beinahe wie das der Phyllopneuste sibilatrix 
(Waldlaubvogel )). 8 

Hat der Vogel ein⸗, ſeltener zweimal fein Lied 
geklingelt, ſo fliegt er zu einem benachbarten Aſte, es 
dort wiederholend und ſo weiter, dabei ab und zu ein 
Inſect wegfangend. Verhält man ſich ruhig, fo kann 
man in den Morgenſtunden lange dem Geſange lauſchen 
und hat dann das Vergnügen, den kleinen Sänger in 
nächſter Nähe, zuweilen auf nur wenige Schritte Ent⸗ 
fernung zu beobachten. Während einige ſo zutraulich 
ſind, zeigen andere wieder eine große Scheuheit, halten 
ſich in den höchſten Baumkronen auf, wo ſie bei einer 
Annäherung, die im Walde doch meiſt mit einem Ge— 
räuſch verbunden iſt, gleich den Geſang unterbrechen 
und man außer ihrem Locktone „Zi, zi“ und dem 
Warnungstone „Zer“, welcher an den Zaunkönigsruf 

erinnert, kaum etwas weiteres von ihnen zu ſehen oder 
zu hören bekommt. 

Alex. von Homeyer ſchildert in Brehms Thier⸗ 
leben (Band Vögel II, pag. 523) das Treiben des 
beſprochenen Vogels folgendermaßen: „Der Zwerg— 
fliegenfänger treibt ſich auf dürren Zweigen dicht unter 

dem grünen Blätterdache in einer Höhe von ungefähr 
13 bis 18 „ über dem Boden mit beſonderer Vorliebe 
umher. Er hat nur ein kleines Gebiet, innerhalb des— 
ſelben aber gibt es keine Ruhe, wie man ſie ſonſt wohl 
von einem Fliegenfänger erwarten dürfte. Unſer Vogel 
erhaſcht im Fluge ein Kerbthier, ſetzt ſich zehn Schritte 
weiter auf einen Aſt, klingelt ſein Lied, fliegt ſofort 
weiter, nimmt einen kriechenden Kerf vom benachbarten 
Stamme für ſich in Beſchlag, ſich dabei vielleicht ein 
wenig nach unten ſenkend und ſteigt dann wieder bis 
unter das grüne Dach der Baumkronen empor. Hier 
ſingt er abermals, um ſich gleich darauf um 6 m gegen 
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Hühner anzuſchaffen und trage fo auch für die Ber- 
mehrung dieſes nützlichen Völkleins bei. 

Das Nöthigſte, was bei einer rationellen Zucht zu 
beachten iſt, wollen wir hier in Kürze anführen, um ſo 
unſeren Leſern eine kleine Anleitung zu geben. 

Die erſte weſentliche Bedingung zu einer erfolg 
reichen Hühnerzucht iſt ein guter, reinlich gehaltener 
warmer Stall! Dieſer braucht nicht koſtſpielig zu ſein, 
ſondern es kann derſelbe in einfachſter Weiſe aus einigen 
Brettern zuſammengefügt ſein, nur muß man darauf 
achten, daſs die Wände keine Fugen haben, und die 
Thiere in reichlichſter Weiſe Schutz gegen Näſſe, Regen 
und Wind finden. Näſſe, Kälte und Zugluft wirken 
auf die Hühner ſehr nachtheilig ein. Man verwahre 
alſo jeden Riß und jede Fuge und trachte auch, daß 
die Thür gut ſchließe, damit ſelbſt da keine Luft ein- 
dringen kann. Die Oeffnung, durch welche die Hühner 
in den Stall gelangen ſollen, kann mit einer Fallthür 
oder einem Schieber verſehen werden. Das Dach ſoll 
mit doppelten Brettern gedeckt und überdies noch mit 
Dachpappe überſpannt werden, hierdurch erhält der 
Stall nicht nur ein nettes Ausſehen, ſondern es wird 
auch eine waſſerdichte und dauerhafte Eindachung ge— 
ſchaffen. Für einen Stamm Hühner (1 Hahn und 3 
Hennen) genügt ein Stallraum von einem Quadrat- 
meter und 15 Meter Höhe. — Die Hühnerkörbe ſetze 
man dann in den Hintergrund auf den mit Sand oder 
Aſche ungefähr 20 Centimeter hoch aufgeſchütteten 
Boden. Die Sitzſtange ſoll nicht über 50 Centimeter 
hoch vom Boden entfernt und möglich ſtark ſein. Eine 
rauhe, noch mit der Rinde bekleidete Stange iſt die 
beſte, weil ſich die Krallen der Hühner daran leicht 
feſthalten können und die Rinde nicht ſo hart iſt, wie 
das glatte Holz. Wem es möglich iſt, der laſſe ſich 
einen Hühnerhof von Drahtgeflecht anfertigen, es iſt 
dies ſehr vortheilhaft, da die läſtigen Feinde des ge— 
ſammten Geflügels in wirkſamer Weiſe abgehalten wer— 
den. Die Reinlichkeit darf nie vernachläſſigt werden, ſie 
iſt ein Hauptgebot für jeden Geflügel-, namentlich aber 
Hühnerzüchter und ſoll zum mindeſten jede Woche 
friſcher Sand oder friſche Aſche im Stalle aufgeſchüttet 
werden. Die Wände ſind häufig mit Kalk zu tünchen, 
damit ſich kein Ungeziefer einniſten kann. Dies ſind 
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im Weſentlichen die Hauptbedingungen für die Anlage 
eines Hühnerhofes und kann bei einigem guten Willen, 
Sorgfalt und Ausdauer der Erfolg nicht ausbleiben. 
Iſt nun das Haus beſorgt, jo ſchreite man zur An- 
ſchaffung eines Stammes Hühner, nehme aber Bedacht, 
keine alten Hühuer einzukaufen, die Thiere müſſen gut 
— racig fein, ſchön ausſehen, fleiſchige, volle Brüſte 
und anliegendes, glänzendes Gefieder haben. Wem 
die Anſchaffungskoſten eines reinen Raſſehühner⸗-Stammes 
zu hohe find, der mag mit Landhühnern die Zucht be- 
treiben, da auch mit dieſen ſehr günſtige Erfolge zu er⸗ 
zielen ſind. — Wer jedoch die Auslagen für die An⸗ 
ſchaffung raſſeechter Hühner nicht zu fürchten braucht, 
ſcheue dieſe Auslagen nicht, kaufe eine reine Raſſe und 
ſorge für deren Erhaltung, der Erfolg iſt ein über⸗ 
raſchend günſtiger! Man vergleiche nur das Ei eines 
Landhuhnes mit dem Ei irgend einer feinen Raſſe und 
man wird den Unterſchied in Qualität und Quan⸗ 
tität finden. Wer Hühner nur wegen des Eierertrages 
hält, der braucht keinen Hahn anzuſchaffen, wer aber 
auch die Zucht betreiben will, der muß allerdings für 
ein kräftiges Exemplar beſorgt ſein. — Nichts kommt 
koſtſpieliger zu ſtehen, als ein ſchlechter Stamm. Wo 
keine größere Räumlichkeiten an Hof oder Gärten vor- 
handen ſind, könnten wir dunkle Brahma's beſtens em⸗ 
pfehlen, da dieſe Hühner als gute Eierleger bekannt, 
ſehr genügſam ſind und das Eingeſperrtſein am beſten 
vertragen. Wo aber genügender Laufplatz zu Gebote 
ſteht, ſind Cochin, Dorking, Crevecoeur, Kämpfer, 
Spanier, Italiener oder La fléďe ſehr zu empfehlen; 
Hudans ſind mehr für die Landwirthſchaft vortheilhaft. 
Hauptſächlich ſoll aber darauf geſehen werden, ſtets 
junge Hühner zu halten und regelmäßig den Grund— 
ſtamm durch junge gezüchtete Thiere im Frühjahre zu 
erſetzen. Dies iſt in kurzen Umriſſen das große Ge— 
heimniß des Erfolges. Würden dieſe grundſätzlichen 
Bedingungen auch nur theilweiſe vernachläſſigt, jo ver- 
ſchlingen die Koſten im Winter den Nutzen des Som- 
mers und die Zucht wird erträgnislos. — Wir wollen 
nur noch Einiges über die Fütterung ſagen, dieſe Frage 
iſt auch ſehr wichtig, denn auch hier iſt die goldene 
Mittelſtraße einzuſchlagen, weil eine fette Henne ebenſo 
wenig taugt als eine hungernde. Ein Hahn, der über⸗ 
füttert wird, iſt faul. Die überfütterte Henne aber 
legt nicht mehr und wird oft krank. Hühner, welche 
Hunger leiden, taugen nichts, da, wie das alte Sprich— 
wort lehrt, aus nichts nichts wird. Alſo eine regel⸗ 
mäßige Fütterung iſt die angezeigteſte, und zwar ge— 
nügen bei Hühnern, die im Freien ſich bewegen, daher 
noch andere Nahrung ſuchen können, Körner, bei ſolchen 
aber, die eingeſperrt leben und dieſe Gelegenheit nicht 
haben, muß anders vorgegangen werden. Es müſſen 
2 oder 3 Mahlzeiten verabreicht werden, und zwar ſoll 
am Morgen weiches Futter (Kleie mit Hafer oder Mais⸗ 
mehl, Kartoffelſchalen oder Hirſe gut verkocht) gereicht 
werden. Da die Hühner die ganze Nacht nichts ge- 
freſſen haben, jo iſt es nothwendig, ihnen ſolche Nah— 
rung zuzuführen, welche nicht erſt im Kropfe aufge⸗ 
weicht werden muß. Aus dieſem Grunde ſollen am 
Abende Körner gefüttert werden, dieſe bleiben im Kropfe 
und gewähren während der langen Nacht, beſonders im 
Winter, dem Vogel Unterſtützung der Wärme. — Das 
Quantum des Futters richtet ſich nach der Größe der 
Hühner und läßt ſich ſchwer beſtimmen, am beſten iſt 
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es, die Hühner ſo lange zu füttern, als ſie gierig freſſen. 9 
Für Dorkings empfiehlt es ſich, dem gekochten Futter 


eine Zuckerrübe beizugeben. Bei keinem Brei aber darf 


das Salz fehlen, im Winter ſoll ſogar Pfeffer beige⸗ M 


mengt werden. — Das Futter ſoll oft gewechſelt wer⸗ 
den und ſich beſonders der Jahreszeit anpaſſen, u. zw. 
bei warmer Witterung viel Kleie, Hafermehl, Bohnen 
oder Erbſen, zum Herbſte und Winter aber mehr kohlen⸗ 
ſtoff⸗ und ſtickſtoffhaltige Subſtanzen, alſo Maismehl, 
Gerſte ꝛc. Das Futter ſoll niemals eine klebrige Maſſe 
bilden, da dieſes an den Schnäbeln der Thiere hängen 
bleibt, ihnen viel Unannehmlichkeiten bereitet und oft 
dadurch Krankheiten entſtehen, es ſoll alſo ſo trocken 
als möglich gehalten werden. Daſs die Thiere täglich 
friſches Waſſer bekommen müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Zu bemerken wäre nur noch, daſs den eingeſperrten 
Thieren täglich etwas grünes Futter (Gras) gegeben 
werden muß, dies iſt ihnen ſehr zuträglich. 5 
Faſſen wir nun Geſagtes zuſammen, ſo ſind Wärme, 
Reinlichkeit und regelmäßige Fütterung die wichtigſten 
Momente der Hühnerzucht, und indem wir unſeren ver⸗ 
ehrten Leſern, die wir für dieſe intereſſiren wollen, dieſe 
drei Hauptmomente beſtens empfehlen, geben wir uns 
der angenehmen Hoffnung hin, daſs dieſe Zeilen auf 
fruchtbaren Boden fallen werden und jeder Freund un⸗ 
ſeres Vereines etwas für die Veredlung und Vermehrung 
unſeres Hausgeflügels thun wird. Wir werden auch 
nicht verſäumen, von Zeit zu Zeit weitere Mittheilungen 
folgen zu laſſen. J, L, 


Dorkings. 
Siehe die Abbildung. 5 


Dorkings ſind nach den Kämpfern die beliebteſten 
Hühner des Engländers. Die Kämpfer ſind nur Sport⸗ 
hühner, die Dorkings aber auch zugleich ſehr treffliche 
Nutzhühner. | | a 

Bis Ende der Fünfziger Jahre war die Zucht der 
Dorkings minder ſtandartmäßig. Zu jener Zeit brachte 
ein gewiſſer Mr. John Douglas einen Dorkinghahn 
aus Indien, welcher damals ob ſeiner Körpergröße 
allgemeines Aufſehen erregte. Dieſer Hahn war jeden⸗ 
falls das Produkt irgend einer ſehr gelungenen Kreu⸗ 
zung. Mit dieſem Hahne nun begann obig genannter 
Mr. Douglas zu züchten und erreichte binnen wenigen 
Jahren treffliche Reſultate, viel größere und ſtärkere 
Thiere, daneben aber auch conſtante Farben. 

Unſer heutiges Bild des trefflichen Thiermalers 
Bungartz führt uns zwei Stämme Dorkings vor, welche 
äußerlich bedeutend variiren. Für die Zucht als Nutz⸗ 
huhn ſind Stehkämme ſowie auch Erbſenkämme zuläſſig; 


für die Ausſtellungen jedoch, alſo für den Sportmann, 1 


iſt nur die Anzucht der Erbſenkämme erlaubt. 


Links auf dem Bilde ſteht ein Stamm ſilber⸗ 


grauer Dorkings mit Erbſenkamm, der beliebteſten 
Farbe auf Ausſtellungen, der rechts ſtehende Stamm 


zeigt uns kukukfärbige Dorkings, die gebräuchlichſten 2 


und beliebteſten für die Nutzgeflügelzucht. 


Schon aus dem Bilde iſt zu erſehen, daß der "M 
ſilbergraue Stamm größer als der fufuffárbige iſt. 


Heute find vier Farbenſchläge beliebt und zuläſſig 
1. dunkelgraue, 2. ſilbergraue, 3. kukukfärbige un 
4. weiße. Wie wir ſie der Reihe nach hier anführe 


c 


ſo ſtehen ſie auch im Verhältniſſe der Größe zu einander. 
(Wir ſind der Meinung, die kukukfärbigen ſeien eine 
Kreuzung zwiſchen dunkelgrauen mit ſchottiſchen Sperbern.) 
Die Dorkings gehören zu den beliebteſten Fleiſch— 
hühnern und iſt in England große Nachfrage nach ihnen. 
Sie haben äußerſt zarte Knochen und doch einen ſehr 
reichen Fleiſchanſatz. Das Mittelgewicht beträgt 4 bis 
5 Kilo, doch gibt es auch Thiere bis 7 Kilo. Beſonders 
jene Thiere mit lichten Beinen, wo möglich ganz weiß 
mit roſa angehaucht, ſollen das feinſte Fleiſch liefern, 
es 5 n Varietät. 
In Deutſchland geben ſich einige Züchter die größte 
Mühe mit der Reinzucht von reinweißen. Die ně 


dener Blätter“ brachten im vorigen Jahre eine Menge 


Artikel über die Zucht der weißen Dorkings. Die beſten 
Leger ſind die kukukfärbigen, weshalb ſie beſonders als 
Wirthſchaftshühner gehalten werden. (Dieſe kukukfärbigen, 
beſonders wenn ſie Stehkamm haben, ſind die treueſten 
Ebenbilder unſeres böhmiſchen Landhuhnes, nur daß ſie 
größer und ſtärker ſind.) 
Die Dorkings ſind vielleicht die beſten Brüter und 
Mütter unter allen bis jetzt bekannten Raſſen. 


Jn Nr. 3 haben wir in dem Artikel „Engländer 


und Sport“ dargethan, welch' enorme Preiſe dieſe 
Nationalhuhn in ſeiner Heimat erzielt. 
Franz Jul. Raſche. 


Vereinsnachrichten. 


Reichenberg. Der Ornithologiſche Verein hielt 
am 16. März im Gaſthauſe „Zum Pelikan“ ſeine Monats⸗ 
ſitzung ab, zu welcher verſchiedene Zuſchriften, beſonders ſolche 
von den Herren Eder, von Pleyel, Kralert, Michel, J. Nacht⸗ 
mann, Max Schütz und von der k. k. Brieftaubenſtation in 
Krakau eingelaufen waren. Zu beſonderem Danke wurde der 
Verein durch eine ſehr namhafte Geldſpende des Ausſchußmit⸗ 
gliedes Herrn Robert Eder verpflichtet, wie es dem Vereine 
andererſeits zur Freude und Ehre gereichte, von den Herren 
Robert Eder, Jul. Michel und F. Kralert sen. im Laufe des 
Monats beſucht worden zu ſein. Der Vorſitzende, Obmann 
Müller, brachte ferner die Gründung einer Kanarienſection in 
Anregung und werden Freunde und Züchter des Kanarienvogels 
zur Betheiligung an dieſer Section eingeladen, auch liegen im 
Vereinszimmer im Pelikan Fachzeitungen über Kanarienzucht— 
und Pflege ſtets auf. Die weitere Anregung, in Reichenberg 
eine Ausſtellung abzuhalten, findet freundliche Aufnahme und 
ſoll in der nächſten Sitzung über das wie und wann berathen 
werden. Sehr erfreulich war die Mittheilung, daß faſt alle 
Zeitungsredactionen des Zn- und Auslandes von unſerer „Nord— 
böhmiſchen Vogel⸗ und Geflügelzeitung“ lobend und anerkennend 
Kenntniß genommen haben, was zur weiteren Ausbreitung 
unſeres Blattes ſicher weſentlich beitragen wird. Nachdem noch 
3 Mitglieder zur Anmeldung und Aufnahme gelangt waren, 
ſchloß der Vorſitzende die Sitzung mit dem Hinweiſe, daß die 
nächſte Zuſammenkunft Samſtag, den 30. März, die nächſte 
Sitzung aber Samſtag, den 13. April ſtattfindet und daß die 
Zeit von 10—11 jeden Sonntagmorgen einem gemüthlichen 
Frühſtücksplauſch im Pelikan geweiht iſt. P. 


5 ittau. Die heurige 5. große allgemeine Ausſtellung 
des Vereines der Geflügelfreunde erfreute ſich eines 
überaus ſtarken Beſuches von Nah und Fern und wenn wir 
hier berufen ſind, das Urtheil wiederzugeben, das alle die Kenner 
und Fachleute über dieſelbe fällten, ſo fällt dieſes ſehr zu Gunſten 
des veranſtaltenden Vereines aus. Die Gruppe Hühner, durch 
170 Nummern vertreten, bildete allein ein prächtiges Bild jahre⸗ 
langer Erfahrung und verſtändnißvoller Zucht und würdig 
ſchloſſen ſich die Gruppen Schwimmvögel und Tauben an. 
Auch Fachliteratur, Geräthſchaften und Futterartikel waren 
reichlich ausgeſtellt, ſo daß die Ausſtellung 651 Nummern um⸗ 
faßte. Zu dem großen Erfolge, den der Verein der Geflügel⸗ 
freunde durch ſeine Ausſtellung errang, geſellt ſich hoffentlich 
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eine recht große Summe als Reingewinn, die wir dem Vereine 
in unſerer Nachbarſtadt von ganzem Herzen gönnen. — 


In Steinſchönau hat ſich eine Anzahl tüchtiger Geflügel⸗ 
züchter zu einem Club vereinigt, welcher am 31. März d. J. 
ſeine conſtituirende Verſammlung abhält, über deren Verlauf 
wir in nächſter Nummer berichten werden. An der Spitze dieſes 
Clubs ſteht Herr L. Helmſchmied und wünſchen wir dieſer Ber- 
einigung beſtes Wachſen, Blühen und Gedeihen. E 


Haida. Der Geflügelzüchter verein in Haida trat 
am 24. und 25. d. M. mit ſeiner erſten Ausſtellung, welche 
im Saale des Schützenhauſes abgehalten wurde, vor die Oeffent⸗ 
lichkeit. Als ein gewagter Schritt mußte dieſelbe betrachtet 
werden, wenn man bedenkt, daß der Verein noch ein junger und 
ſchwacher iſt; infolgedeſſen mußte die Muſtergiltigkeit, mit welcher 
die Aufgabe gelöſt wurde, umſomehr überraſchen und kann ſich 
der Verein ob des Erfolges nur gratuliren. Hauptſächlich hat 
der Verein das Zuſtandekommen der Ausſtellung dem uner⸗ 
müdlichen Eifer ſeines Präſidenten, des Herrn von Metz ſch, 
zu danken. Für das Arrangement, Decoration und Ausſtattung 
hatte Herr Fechtner in lobenswerther Weiſe Sorge getragen. 
Hühner waren in 33 Stämmen exponirt und verdienen hervor⸗ 
gehoben zu werden die Muſterſtämme weißer Cochins, die La 
fléche, weißer Spanier und Cochin-Peking (mit 1. und 2. 
Preiſe prämiirt) des Herrn v. Metzſch. Nicht weniger Bewun⸗ 
derung erregten die Langſhans und Wyandottes des Herrn 
Duchek⸗Schafba (1. und 2. Preis), dann die Andaluſier des 
Herrn Helſel-Steinſchönau (1. Preis) und Herr Bitterlich⸗Zwickau 
(2. Preis). Die Silberſprenkel des Herrn Eiſelt⸗Kamnitz ernteten 
den 1. Preis. Herr Raſche-Piehl führte die Producte ſeiner 
beſtbekannten Spezialzucht böhmiſcher Landhühner vor; prächtig 
ſind ſeine mit 1. Preiſe bedachten Krähenhälſe. Die Herren 
Fechtner⸗Langenau für ung. Landhühner, Petzold-Haida für ſchöne 
ſchw. Langſhans und Malayen, Gattermann⸗Haida für ſchw. 
Spanier, Meier⸗Haida für Phönix, Wentzel⸗Kamnitz für Plymouth 
erhielten wohlverdiente 2. Preiſe. Diplome erhielten die Herren 
Rautenſtrauch, Ludwig und Neubarth in Haida, Münzel, Krauſe, 
Beitlich, Hegenbarth, Wenzel und Worm in Kamnitz. Schwimm⸗ 
vögel waren ſpärlich, aber ſehr ſchön vertreten. Die Emdener 
Gänſe des Herrn Duchek⸗Schaiba wurden mit 1., die des Herrn 
Beitlich⸗Kamnitz mit 2., deſſen Italiener mit 1. Preiſe prämiirt. 
Die Lockengänſe des Herrn Krauſe⸗Kamnitz erhielten ein Diplom. 
Muſterhaft waren die Pekingenten des Herrn Lochmann⸗Nixdorf 
(1. Preis), ſchön die Rouen des Herrn Püſche-Maniſch (2. Preis). 
Die Herren Worm, Wenzel und Tomann in Kamnitz erhielten 
Diplome. Von Tauben erhielt Herr v. Wetzſch den 1. Preis 
für gelbe Pfautauben; 2. Preiſe die Herren Fechtner⸗Langenau 
für Tigerkröpfer, rothe und ſchwarzgeſtr. Elſtertümmler, Reſſel⸗ 
Leipa für geſchw. Trommel- und Pfautauben, Kroner ⸗Stein⸗ 
ſchönau für ſchw. Türken, v. Metzſch für Pfautauben, Böſe⸗Neu⸗ 
ſtadl für Malieſer, Worm⸗Kamnitz und Puffe⸗Steinſchönau für 
Bagdetten. Eine ſehr ſchöne Brieftaubencollection des Herrn 
Hübel errang nur Diplome, ebenſo die Puter und Pfauen des 
Herrn Wenzel⸗Kamnitz. Der Conſervator Herr F. Kralert für 
zoolog. Präparate wurde durch ein Ehrendiplom e e 


Kleine Wittheilungen. 
Nachtrag zu dem Artikel „Ueber den Orientirungsſinn der Brief- 
tauben und Notizen über Brieftauben⸗Trainirung. 
Von Robert Eder. 

Bezugnehmend auf obig eitirten Artikel, theile ich den ge- 
ehrten Leſern mit, daß meine dort ausgeſprochene Hoffnung, eine 
oder die andere von den beiden Brieftauben, welche noch von 
der am 4. October 1888 ſtattgefundenen Trainirung aus Prag aus⸗ 
ſtändig blieben, wiederzuſehen, in Erfüllung gegangen ſei, da 
heute, den 21. März 1889, eine derſelben zurückkehrte. Es iſt 
dies jener Tauber, von dem ich auf Seite 15 ſagte, daß er 
bereits im October 1887 gelegentlich eines Trainirungsverſuches 
von Jungbunzlau ebenfalls infolge dichten Nebels ausblieb und 
im Frühjahre 1888 nach ſechsmonatlicher Abweſenheit ſich wieder 
bei mir einfand. Auch diesmal find während deſſen Abweſen— 
heit 5½ Monate verfloſſen und nun, da ſich der Wandertrieb 
im Zugvogel regt, ſcheint auch in der Brieftaube die Liebe zur 
Heimath mit neuer Kraft erwacht zu ſein; wie vor Jahresfriſt 
wird wohl die Taube auf neue Suche ausgezogen ſein, bis ſie 
die geliebte Heimſtätte wiederfand. 
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Warum, frägt man ſich unwillkürlich, fam fie nicht während 
des Winters, da doch ſchöne helle Tage waren? Warum kam 
ſie im verfloſſenen ſowie in dieſem Jahre in den erſten Tagen 
als der Schnee ſchmolz und ſich neues Leben in der Natur ent⸗ 
wickelte? — Vielleicht liegt die Erklärung darin, daß zur 
Winterszeit auch in der Taube die Sinne bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade ruhen und erſt der Alles belebende Frühling dieſe 
aus dem halbwachen Zuſtande aufrüttelt. 

Einen anderen intereſſanten Fall der Liebe der Brieftaube 
zur n will ich noch beifügen. Das hieſige Vereinsmitglied, 
Herr Schulze, gab ſ. Z. eine Brieftäubin einem Müller in Lieb⸗ 
werda und dieſe kam wiederholt zurück, obwohl von dem Be- 
ſitzer alles Mögliche verſucht wurde, um fie an die neue Heimath 
zu gewöhnen; ſchließlich beſchnitt derſelbe die Flügel der Taube, 
jo daß fie gerade nur flattern konnte. Trotzdem kam die Taube 
in dieſem Zuſtande zu Herrn Schulze zurück und iſt nur anzu⸗ 
nehmen, daß ſie den Weg von einer Stunde Entfernung unter 
großer Anſtrengung, wahrſcheinlich am Boden hinflatternd, 
zurückgelegt habe. 

Wie mangelhaft das Vogelſchutz⸗Geſetz in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn iſt, wie dringend eine Umgeſtaltung vonnöthen 
wäre, wurde in dem bemerkenswerthen, warmempfundenen 
Artikel „Vogelſchutz“ von Joſef v. Pleyel (Nr. 3 d. Jahrg.) 
angedeutet; in gleicher Weiſe zeigt aber auch im deutſchen Reiche 
das Vogelſchutz-Geſetz Mängel und Schwächen, trotzdem es erſt 
im Vorfahre reformirt wurde und hat Dr. Karl Ruß damals 
in der „Gefiederten Welt“ den Geſetzentwurf leider vergebens 
einer eingehenden Kritik unterworfen und Vorſchläge zu einem 
zweckmäßigen Vogelſchutz-Geſetz gemacht. Als Illuſtration, wie 
weit die Liebe zum Beſitze eines Käfigvogels geht und wohin 
das Verbot, einen Vogel zu fangen, führen kann, diene folgende, 
den „Reichenbacher Nachrichten und Anzeiger“ vom 2. März 1889 
entnommene Notiz: 

„Am Morgen des 11. d. Mts. fand eine Webersfamilie 
in Hauptmannsgrün, daß während der Nacht ein Fenſter zur 
Wohnſtube eingedrückt und der Rahmen durchſägt worden war. 
In der Stube fehlten drei Hänflinge und ein Stieglitz ſammt 
den Käfigen. Da alles Andere unberührt geblieben war, ſo 
mußte man annehmen, daß bei dieſem Einbruch es lediglich auf 
dieſe vier Thierchen abgeſehen geweſen und daß die Diebe 
jedenfalls Vogelliebhaber waren. Anfangs mochte es nicht ge- 
lingen, auch die geringſte Spur zu finden, bis es nun vor 
einigen Tagen glückte, die nächtlichen Einbrecher zu entdecken; 
es ſind zwei Bergarbeiter in Niederplanitz geweſen. Man hält 
es kaum für möglich, daß Leute auf den Gedanken kommen 
können, ſtundenweit zu gehen, um wegen vier Singvögeln einen 
Einbruch vorzunehmen. Die Sache iſt natürlich bei der Staats, 
anwaltſchaft zur Anzeige gekommen und den beiden Leuten 
kommt dieſer nächtliche Beſuch gewiß theuer zu ſtehen.“ E. 


Nordböhmiſche Vogel- & Geflügelzeitung. 


Bücherſchau. 
Winke betreffend das Aufhän der Niſtkäſten 
für Vögel von K. Th. Liebe. Gern, Verlag von Th. 1575 2 
innnn. Von allen Seiten hört man Klagen über die Vermin⸗ 
derung unſerer Singvögel. Wenn man nach den Urſachen dieſes 
wirklich oft auffallenden Abnehmens forſcht, ſo gelangt man bald 
zu dem Schluſſe, daf die Noth an paſſenden Wohnungen, welche 
ſich naturgemäß aus unſerer ganz geänderten Forſt⸗ und Obſt⸗ 
cultur ergibt, ganz gewiß eine große Schuld daran trägt. Es 
iſt daher geradezu unſere Pflicht, den gefiederten Freunden einen 
Erſatz dafür zu bieten, indem wir künſtliche Wohnungen, welche 
den natürlichen ſo viel als möglich angepaßt ſein müſſen, her⸗ 
ſtellen. Dieſes lobenswerthe Beſtreben findet in dem obigen 
Schriftchen eine ganz vorzügliche Unterſtützung. Der bekannte 
Verfaſſer, Hofrath Dr. Liebe, hat ſich der ſelbſt geſtellten Aufgabe 
in einer Weiſe entledigt, daß es wohl ſehr ſchwer fallen dürfte, 
auf Grund der bisher gemachten Erfahrungrn etwas Zwech⸗ 
mäßigeres und Beſſeres zu ſchaffen. Das 14 Seiten ſtarke 
Büchlein enthält eine Fülle von Winken, die wohl den meiſten 
durchaus neu ſein dürften und die davon Zeugniß geben, wie 
wohl der Verfaſſer die Natur der betreffenden Vögel ſtudiert hat. 
Der Preis iſt ein ſehr niedriger. 1 Exemplar koſtet 0,20 Mk., 
10 Stück 1,50 Mk., 25 Stück 2,50 Mk., 50 Stück 3,50 Mk. 
und 100 Stück 4,50 Mk.“ . 

Das Büchlein kann jedem Vogelfreunde, beſonders aber 
ornithol. und anderen Vereinen zur Maſſenanſchaffung behufs 
Vertheilung nur wärmſten empfohlen werden. Hoffen wir, daß 
es recht viel Segen ſtiftet! M. 


Briefkaſten. 


Herrn A. F. in Wien. Die liebenswürdige Anerkernung 
unſerer Beſtrebungen und Ihre Glückwünſche haben uns recht 
gefreut. Es iſt ſchon längſt auch unſer Wunſch, das Blatt 
l4tágig erſcheinen zu laſſen; leider geſtatten dies heute unſer e 
Mittel noch nicht, ſobald jedoch dieſer Zeitpunkt erreicht ſein 
wird, werden wir unverzüglich daran gehen. 

Herren Max Schütz, J. Nachtmann und R. Z. Bei⸗ 
träge mit beſtem Dank erhalten, mußten aber wegen Raum⸗ 
mangels für die nächſte Nummer, welche wir umfangreicher ge⸗ 
ſtalten werden, zurückgelegt werden. Freundlichen Gruß! 


Berichtigung. Artikel „Vogelſchutz“ ſoll es heißen in 
3. 7 (von oben) ſtatt befaßten befaſſen. Seite 26 ſoll es 
heißen ſtatt Corous Corvus und beim Wanderfalk peregrinus 
ſtatt periegrinus. Weiters ſoll auf Seite 25 (3. 25 von unten) 
nach gewähren ein Anführungszeichen kommen. 


Erste Reichenberger 


DrahtwaarekRr Zeugung. 


Ich offerire alle Sorten Draht- 
geflechte und Gewebe für Hühner- 
höfe u. dgl. Alle Sorten best- 
eingerichteter 


Vogelkäfge und Volieren, 


Blumentische, Zäune, Holz- und 
Drahtsiebe Maulkörbe für Hunde 
u. s. W. Alle schon fertigen Arbeiten 
können auch verzinnt werden. 


Bei Bedarf mich bestens 
empfehlend, zeichne 


Hochachtungsvoll 


CARL BERGEL, 


HEirtengasse Nr, 156 —I., im eigenen Hause. 


Di: besten Hänger 


liefert unſtreitig das erſte und größte 
Verſandtgeſchäft 
R. Maschke, St. Andreasberg i. H. 
Inhab.: Frau L. Maſchke. 
Preisliſte gratis. 
Warm empfohlen von der „Garten- 
laube“, „Illuſtrirte Welt“, „Deutſches 
Familienblatt“ und vielen Andern. 


Mehlwürmer, 
große Futterwürmer à Liter Mk. 5, Kilo 
Mk. 9 mit Verpackung jederzeit lieferungé- 
fähig. 1888 er Schleſiſche Ameiſeneier Ta. 
Liter 75 Pf., IIa. Liter 60 Pf., Kilo Mk. 2.25 
empfiehlt gegen Nachnahme. 

„O. Streckenbach, Breslau. 


1 Wieſenkaninchen 


empf. d. Zücht. Ornis, U.⸗ 
Polaun. Zucht⸗Anleitung 40 kr. und 
1 fl. — B. Retourm. 


1889er Brieftauben 


gibt in neſtreifen kräftigen Paaren 
mit fl. 1.50 excl. Emball. jederzeit ab 


W. H. Bitterlich, 
Böhm.-Zwickau. 

Die Alten Wien-Zwickau (ca. 
400 Km.) und Prag⸗Zwickau ohne 
Vortour oder Trainirung geflogen. 

>... — 


Leinencharyie, 


als anerkannt vorzügliches Baumaterial 
für Kanarienvögel, à Pfund 60 und 
70 Pfg., verſendet 


Conrad Arnold, 


PFF 
© 


Tiſchlermeiſter in Zittau. l 


: Für 
inländiſche und überſeeiſche Pögel 
alle Sorten Vogelfutter, 

— als: 

Glanzkorn (Kanariensaat), 
Holl. Hirse (weiss), 
Alger. Hirse roth), 

Inl. Hirse (gelb), 
Indisch. Hirse (Mohar), 
Senegal in Kolben, 
Sommer-Rips, 
Dottersamen, Hanfsamen, 
Hafergrütze, 
Leinsamen, Mohnsamen, 
Vogelfutter, gemischt, 
Reis in Hülsen, 
Ameiseneier, 


Sonnenblumen- Samen, 
Distel-Samen. 


Alle Sorten 
Tauben- und Hühnerfutter 
als: 

Kleinkórn. Kukuruz (Rothmais), 
55 55 (Gelbmais), 
Grossen Kukuruz (gelb), 

Pferdezahn (weiss), 
Wicken, Gerste, Weizen, 
offerirt billigst 


Wilhelm Wildner, 


Producten-Gescháft, 
REICHENBERG. 


LA 


alle Sorten Fiſche für 
Aquarien, die billigſte 


Golbfiche Quelle in Oeſterreich — 


Preisliſte portofrei — bei „Fauna“, 
Wien, I., Krugerſtraße 4. 


Echte böhmiſche 
 danobábne 


zur Zucht liefert (A Stück loco 2 fl.) 


Franz Raſche in Pihl, 
Poſt Bürgſtein, Böhmen. 


Tlenkaufe 


noch einige tiefſchallende, tou⸗ 
renreiche Sprosser à 9 fl., 
echte ſteiriſche Sehwarzplátíchen A 
3 fl., ein Schilfrohrsänger 2 fl., 
1 Sperbergrasmücke 2 fl., ſowie 
ung. Stieglitze, Hänflinge, Gim- 


pel. Zeisige c. billigſt; auch Tauſch.— 
Bei Anfragen erſuche um Doppelkarte. 
Anton Črenka, 
Saaz, Böhmen. 


| Brieftauben 


Prima Raſſe 6 Mk, das Paar in den 
Farben: Hellblau, hellroth, blaugehämmert, 
rothgeſchuppt, ſchwarz. 


Gegen Poſtanweiſung oder Nachnahme. 


Aorintin Paques, Rentier. 
Wandre bei Lüttich. Belgien. 


N 
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Ein Juchtpaar, 


hellblaue Biſchöfe (Mex. Kernbeißer) 
Fringilla coerulca. Rss., prachtvoll 
befiedert, geſund, iſt um 10 fl. zu 
verkaufen. Näheres in der Verwaltung 
d. Bl. Nur frank. Anfr. mit Rtrm. 


Kanarienvögel, 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, habe noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 
Für lebende Ankunft und Werth 
Garantie. 
Kanarienzüchterei C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


Für Mduartenzüantar: 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei- 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 


Vogelkäfigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


eee. 


angle 


zu kaufen gesucht. 
Anbote an 


Eduard Heidrich, 


Kaufmann in Gablonz a. N. 


— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
. 
— 
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— 
— 
— 
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A 


Rieſen-Kaninchen. 


Ehren⸗ und 1. Preis in Wien 1881 
und 83 (Oeſterreich); Arboga (Schweden); 
Leobſchütz und Greifswald (Deutſchland); 
Lauſanne (Schweiz) uud 150 erſte Preiſe 
in Europa in 12 Jahren. 1 Paar 2—3 
Monat 17 Fres.; 1 Paar 5 Mon. 46 Fres.; 
1 Paar 9 Mon. 10 Kilog. 68 Fres., 1 Paar 
12 Mon. 15 Kil., ſchwer nicht fett 110 Fres., 
das Paar franco Porto in Europa gegen 
Poſtanweiſung oder Nachnahme. 


Florenkin Pagues, NRenkier. 


Wandre bei Lüttich. Belgien. 


5 5 
= Ein Paar = 
©) * 

a Peking- 8 
O (©) 
Enten, 
J 1887er Zucht, raſſerein und 
S ſehr ſtark, Zittau 1838 II. [R 
S pPreis, zu verkaufen bei ES 
= Wilh. Glauz, 2 
Gabel, Nordböhmen. E 

D) 


OTT 
n 


Selbſtthätige 


Saufgefüße 
aus echtem Steingut. G 
Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge⸗ 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge— 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Volidre und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20. — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent⸗ 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 

Johann Ronziliun, 

Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfeld. 

Von hochfeinen import. Antwerpener 


Brieftauben 


kräftige Junge in allen Farben per Paar 
5 Mk. Ferner kann ſchon in 14 Tagen 
längſt. 3 Wochen prima Abkommlinge von 
Cob. Lerchen größter Raſſe hell gelercht mit 
Goldbruſt, poln. Luchstauben, Malteſer⸗ 
ſchecken, franzöſ. und engl. Kröpfern und 
Spiegelgimpeln von 5—15 Mk. per Paar 
abgeben. 
Louis Kamareith, 
TLeipnik (Mähren.) 


Die Thierwelt, 
Zeitſchrift für Thierliebhaber. 
Jeder, der ſeine Thiere lieb hat, 
abonniere „Die Thierwelt“. 
Probenummer koſtenlos und portofrei. 
Wien, I., Krugerſtraße 4. 


F. Kralert, 


Conservator in Haida (Böhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Präparate von 
Säugethieren, Vögeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc, 
Cataloge gratis und postfrei. 

Auf Wunsch werden ein- 
gesandte Thiere präparirt. 
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rute'fdje Hohlroller, nod 
Sünger, 
zu 10, 15, 20, 25, 30 und 36 Mk., ausge⸗ 
zeichnete Zuchtweibchen à 2 Mk., Prima ſüßen 
Sommerrübſen, 10 Pfd. mit Sack 2 Mk. 50 Pf., 
verſendetgegen Caſſa bei höchſt reeller Bedienung 


die 
Kanarien ⸗Züchterei 
von 


C. G. VoD EL, Leipzig. 


„ORNIS“ 


Zoologiſche Exponthandlung Pnag 73|-II. 
(Snhaber: Thomas Welſely) 

liefert alle inländiſchen Vögel und Thiere, von den ge- 

wöhnlichſten bis zu den ſeltenſten Arten, zu billigſten 
Preiſen, unter reellſter Bedienung. 
Preis-Courant gratis und franco. 


Tauben⸗Ienkauf. 


5 (/ 24 2 Paar Pfautauben, blau A fl. 2.50, 


roth Schild „ 3.50, 


" 1 


: „Br Fröpfer, ſchw. m. 
w. B. 

i: deutsche Kröpfer, gelb“ 
5 m. w. „ 2.50, 

1 % schw. d. kup. Weiß 
5 köpfe m. w. B. „ 2.50, 
ö 3 „ Kopenh. Bl.⸗Elſtern a, 2.— 
| 1 Roth⸗ „ " 2.50, 
2 blaue Brieftauben a, 2.— 
Täubinnen: 1 rothe Brünner, w. m. 1 2 
1 d. kup. ſchw. Weißkopf 0 
1 ſchw. Huhntaube 322 90 
1 blau Schildmövcheesnsnn. 
1 P. junge 4 M. ſchw. Hühnerſchecken „ 2.—, 


August Rimella, 
Zinngießer in Teplitz. 


Neue getrockn. Ameiseneier 


empfiehlt in best gereinigter Waare per Kilo M. 2.50, 
5 Kilo M. 12.—, sowie alle Sorten Vogelfutter 
in vorzüglicher Qualität und zu billigsten Preisen. 


Carl Kämpf, Mainz. 
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Brut- Bier. 


von Ia fena | ſep. hochf. Stämmen, als: 
weiße Spanier, I. Pr. 8 Dutzend fl. 12.— 
7 Cochinchina SSD 5 = je oč 
ſchwarze La Fléche p " 3.— 
incl. Emball. per Nachnahme ab hier 
Verſandt Mitte März. Vormerkung nehme ſchon jetzt entgegen. 


von jehly, | 
Práj. des Geflügelzüchter-Vereines 
für Haida und Umgebung. 


Leopold Janiseh 


ne und Erzeuger 
von. Vogel- und bapzgei-Räßgen, somis Budoháuslen 


Reichenberg, 
Ruppersdorfer Strasse Nr. 3 neu. 


Fůr nur 36 kr. 


abonnirt man bei seiner náchsten Postanstalt i 
auf ein hochinteressantes Blatt: die 


f Thierbórse 2 


welche in Berlin erscheint. Jeder Thierliebhaber 


sollte Abornent der „Thierbörse“ sein; 
für jeden Gutsbesitzer, Förster, Lehrer, Thierzüchter, N : 
und Naturalienhändler aber ist das Blatt unentbehrlich. 
Das sehr beliebte Blatt, welches in ganz Deutschland und 
im Auslande stark verbreitet ist, bringt in jeder Nummer 
prachtvolle Bilder, anregende Artikel aller Art, einen Brief- 
kasten, in dem sich jeder Abonnent über Alles unentgelt- 
lich Raths erholen kann; eine Fülle des Wissenswerthen 
und ausserdem hat jede Nummer ein Gratisbeiblatt: 
Die Naturalien-, Lehrmittel- und Pflanzen- 
börse. Der Annoncentheil ist so reichhaltig, wie bei 
keinem zweiten Blatt. Vom Geflügel, Hunden, Pferden, 
Kühen, Schafen, Kaninchen, Fischen, Bienen, bis selbst zu 
dem kleinsten Insect ist Alles auf's Reichhaltigste in An- 
gebot und Nachfrage vertreten; aber auch von geschäft- 
lichen Anzeigen aller Art findet man eine reiche Auswahl. 
So findet in der Familie Mann, Frau und Kind in jeder 
Nummer Etwas, was auf's Lebhafteste interessirt. Und 
das Alles für nur 36 kr. Man braucht nur zu seiner 
nächsten Postanstalt zu gehen, oder wenn man auf dem 
Lande wohnt, es dem Briefträger zu sagen, 36 kr. zu 
zählen, oder wenn man das Blatt in die Wohnung ge- 
bracht haben will, 10 kr. mehr und erhält jede Woche 
pünktlich Mittwochs die »Thierbörses. Man versáume 


nächsten Postanstalt zu bestellen. 


Ossa sepia (intenfstien), 


Bruch und ganze Schalen, sowie | hefter Qualität, ſowohl für einheimische 


geruchlose Desinfections-Mittel als überſeeiſche Vögel und beſonders guten 
Sommer-Rips empfiehlt die 


Erſte Reichenberger Vogelfutter⸗Handlung 
des 


empfiehlt billigst 


Droguen-Handlung 
WILH. ED. SIEGMUND, 


gegeniiber der Erzdecanalkirche. 


Wilhelm Rönig, Rollgaſſe 5. 


Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: H 
Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckereie! von Rud. Gerzabek 4 Comp. 


empfiehlt beſtens 
Josef Nedwiet, 


Reichenberg. 


nicht, baldmöglichst die »Thierbórse«c bei seiner 


Ale Sten Dogs feſtbörde für Brieftauben, 


ſowie ſämmtliche andere Korbwaren 1 


Korbmacher, Eſenzeſse Nr. 21, 


We = 8 5 8. 


KST jí M be 


neichen berg, den J. Alai 1889. . Ur. 5. 


Nordböhmiſche 


. FGeflügel⸗Zeitung 


5 Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordhöhmens, für ZBogel- 


und Geflügelliebhaberei, Pflege und Zucht. 


geransgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Erſcheint am 1. eines jeden Monats. Beſtellungen, ſowie ſämmtliche Zuſchriften Inſerate 
Ganzjährig fl. 1.20 — 2 Rmk. ſind zu richten: werden die 3 mal geſpaltene Petitzeile 
Salbjáhrig 60 kr. - 1 An H. Poſſelt, Reichenberg, oder deren Raum mit 5 kr. — 8 Pfg. 
ſammt Poſtverſendung. Eiſengaſſe Nr. 8. berechnet. 1 


Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit ausdrücklicher Bewilligung der Herausgeber geſtattet. 


Inhalt: 71 Sennen — Aus meiner Vogelſtube. — Ueberſeeiſche Tauben. — Verſchiedenes über Raſſe-Geflügelzucht. 


— Zum Capitel: „Taubenfang“. — Der Kanarienvogel. — Eine große Geflügelzucht- und Maſtanſtalt. 


: PM Meine Lerche — Vielzährige Erfahrungen eines alten Vogelfreundes. — Die Kaninchenzucht und ihr Nutzen. — 


Vereinsnachrichten. — Kleine Mittheilungen. — Bücherſchau. — Briefkaſten. — Anzeigen. 


Der Zwergfliegen— 
fänger (Muscicapa 
parva). 

Von Jul. Michel. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Ueber das Brüten äußert ſich 
Brehm in dem bereits vorhin 
erwähnten Werke (pag. 524): 
„Das Neſt ſteht entweder in 
Baumhöhlen oder auf Gabel— 
äſten, oft weit vom Stamme. 
Feine Würzelchen, Hälmchen, 
grünes Moos oder graue Flech— 
ten bilden den Außenbau; das 
Innere iſt mit Wolle und an⸗ 
deren Thierhaaren ausgekleidet. 
Das Gelege beſteht aus 4 bis 
5 Eiern, welche 16 „= lang, 
12 m dick und denen unſeres 
Rothkehlchens ähnlich, d. h. auf 
blaugrünlichweißem Grunde mit 
hellroſtfarbigen, mehr oder weni⸗ 
ger verſchwommenen und vers 
waſchenen Flecken ziemlich gleich- 
mäßig gezeichnet ſind. 

Beide Geſchlechter wechſeln im 
Brüten ab, und beide lieben ihre 
Brut außerordentlich. Das 
Weibchen iſt beim Neſtbaue am 
thätigſten und wie gewöhnlich 
beim Brüten am eifrigſten; das 
Männchen hält ſich jedoch als 
treuer Wächter fortwährend in 
der Nähe des Neſtes auf, ſorgt 
durch fleißiges Singen für Un⸗ 
terhaltung der Gattin und warnt 
dieſe wie ſpäter die Jungen bei 
Gefahr. Bald nach dem Aus⸗ 
fliegen werden letztere den 


Indiſche Luxustanben. 


535 £ahore:Caubě. 
e. 


+ 


Goolee-Caube, 
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Dickichten zugeführt und von Stunde an verändert 
ſich das Weſen ihrer Eltern: ſie verhalten ſich ebenſo 
ſtill und ruhig, als ſie früher laut und lebendig waren.“ 

Herr V. von Tſchuſi war der Erſte, welcher 
mit Sicherheit den Zwergfliegenfänger für Böhmen 
conſtatirte. 

Allerdings ſchreibt bereits Palliardi 1852 in ſeiner 
„ſyſtematiſchen Ueberſicht der Vögel Böhmens“ pag. 50: 
„Er ſoll am Fuße des Rieſengebirges vorkommen. Im 
Muſeum zu Prag iſt ein ausgeſtopftes Exemplar vor⸗ 
handen, das in Böhmen gefangen wurde“, allein da 
dieſe Daten nicht genau verbürgt ſind, ſo fehlt der Be⸗ 
hauptung die Beweiskraft. Daher führt auch Dr. A. 
Fritſch in ſeiner ſpeciell für uns wichtigen Arbeit „die 
Vögel Böhmens)“ pag. 59 die obige Notiz Palliardi's 
an, ſchreibt aber bezugnehmend auf den citirten Satz: 
„Das letztere iſt inſofern wahr, daß wir aus alter Zeit 
ein wahrſcheinlich aus Böhmen ſtammendes Exemplar 
beſitzen, doch iſt mir über ſeine Abſtammung nichts 
näheres bekannt.“ 

Herr V. von Tſchuſi ſah am 10. Juni 1870 
an der durch den Urwald führenden Luckenſtraße im 
Böhmerwalde ein Exemplar. Der vorgerückten Zeit 
wegen dürfte dasſelbe wohl als Brutvogel aufzufaſſen 
ſein. (Cabanis, Journal für Ornithologie, 1871, pag. 
72 und Blätter des böhm. Vogelſchutzvereines, Prag I., 
1881 pag. 31.) 

Dieſe Beobachtung war bis vor 2—3 Monaten 
die einzige. In der letzten Zeit wurde jedoch eine kleine 
Anzahl von Wahrnehmungen bekannt, denen zufolge der 
Zwergfliegenfänger ſchon an mehreren Orten Nordböh⸗ 
mens bemerkt wurde. f : 


) Aus: Die Wirbelthiere Böhmens von Dr. A. Fritſch. 
Arbeiten der zoolog. Section der Landesdurchforſchung von 
Böhmen. Prag 1872. Rivnač, 
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Ueber dieſelben ſei Folgendes angeführt: 


Als ich vor einiger Zeit mit dem Herrn Zollein⸗ 


nehmer F. Hacker in Heinersdorf, einem guten 
Kenner und verläßlichen Beobachter unſerer Vogelwelt, 


die im Anhange meines Aufrufes angeführten Vögel 
durchging, theilte mir derſelbe mit, daß er 1872 bei 


Polaun einen Zwergfliegenfänger erlegte. Da mir 
genannter Herr ſofort eine völlig zutreffende Beſchreibung 
gab, ſo war jeder Irrthum ausgeſchloſſen. Auf meine 
weiteren ſchriftlichen Anfragen erhielt ich von ihm ein 
Schreiben, dem ich einige Stellen entnehme und wörtlich 
anführe. Er ſchrieb mir: „Ich erlegte einen Zwerg⸗ 
fliegenfänger im Jahre 1872 im Ober-Polauner Reviere 
unweit des ſogenannten Tabakſteines im hohen, mit 
Buchen gemiſchten Fichtenbeſtande. Ich wurde auf den⸗ 
ſelben durch die mir unbekannten Laute — Geſang kann 
man es wohl kaum nennen — aufmerkſam, und da ich 
den Vogel nie genug in die Nähe bekam, um ihn be⸗ 
trachten zu können, ſo erlegte ich ihn von einem der 
unteren Buchenäſte, auf welchen er ſich fortwährend 
herumtrieb. — Die Stelle war ziemlich dunkel. — Ich 
meinte erſt, ein Rothkehlchen erlegt zu haben, bis mich 
aber der auffallende Unterſchied in der Größe und die 
Schnabelbildung eines anderen belehrten. Ich nehme 
an, daß der Vogel in dieſen Wäldern öfters vorkommt, 
aber weniger beachtet wird, weil er ſich am liebſten 
dunkle Waldesſtellen auszuſuchen ſcheint.“ 


Sodann wandte ich mich an Herrn F. Kralert 


in Haida und frug an, ob ihm nichts über das Vor⸗ 
kommen des Zwergfliegenfängers in ſeiner Gegend be⸗ 
kannt ſei, worauf mir derſelbe ſofort bereitwilligſt mit⸗ 
theilte, daß er im Frühlinge 1888 in Hillemühle (bei 
Haida) ein gefangenes Männchen geſehen und gehört 
habe. Der Vogel ſtarb in der Mauſer und war un⸗ 
brauchbar. Ueberdies theilte er mir noch mit, daß zwei 


— — — . — — — 


Aus meiner Vogelſtube. 
Von Anton F. Müller. 


Die Prachtfinken. 
(Fortſetzung.) 

Es folgen nun der Bronceaſtrild (Aegintha Russi), 
der Pünktchen⸗Aſtrild (Aegintha rufopicta), Dührings 
rother Aſtrild (Aegintha Důhringi) und der dunkel- 
rothe Aſtrild (Aegintha rubricata). : 

Alle dieſe Vögel haben für die Liebhaberei nur 
einen untergeordneten Werth, da ſie außerordentlich ſelten 
eingeführt werden und dann meiſt an öffentliche An⸗ 
ſtalten, wie zoologiſche Gärten oder an wiſſenſchaftliche 
Kreiſe abgegeben werden.“) Ja ich möchte ſogar davor 
warnen, ſich die ſeltenſten Vögel anzuſchaffen, da es 
doch öfter vorkommt, daß man den einen oder den 
anderen Vogel von ſo einem Pärchen verliert und es 
dann manchmal jahrelang dauert bis wieder dieſe Art 
eingeführt wird und man Gelegenheit hat, den fehlenden 
Vogel zu erſetzen und ſo das Paar wieder zu comple⸗ 
tiren. Zu dieſen ſeltenen Einführungen gehören auch 
noch der Larven-Aſtrild (Aegintha Larvata), der 
ſchwarzkehlige Aſtrild (Aegintha nigricollis), der wein⸗ 
rothe Aſtrild (Aegintha vinacea), der Hartlaub⸗Aſtrild 

*) Wer ſich über dieſe ſeltenen Vögel näher zu informiren 
wünſcht, dem empfehlen wir das ſchon beſprochene Buch: „Die 
Prachtfinken“ von Dr. Karl Ruß. 


Schwanz ſind prächtig himmelblau. 


(Aegintha Hartlaubi) und Reichenovs Aſtrild (Aegintha 
Reichenovi). i 
Hingegen iſt der blaue Aſtrild oder Schmetterlings⸗ 


fink (Aeg. phoenicolis) ein ſehr häufig bei Händlern N 


und Liebhabern vorkommender Vogel, da er gewöhnlich 
mit den ſogenannten Sennepalfinken maſſenhaft aus 
ſeiner Heimat Afrika bei uns eingeführt wird. 5 

Der Cordonbleu, wie er auch genannt wird, iſt 
auf der ganzen Oberſeite braungrau, Geſicht, Bruſt und 


ziert auf jeder Wange ein auffallender carminrother 
Fleck. Das Weibchen iſt ohne dieſen Fleck und im 
Ganzen blaſſer gefärbt. Dieſe Vögel haben den Namen 


Schmetterlingsfink wahrlich nicht umſonſt, denn unge⸗ 


mein beweglich gleicht ihr ſchwebender leiſer Flug in 
der That dem des Schmetterlinges. 


Es iſt geradezu ein Prachtanblick wenn das Männchen 


mit einem Halme im Schnabel den Liebestanz übt, der 
nur im Hüpfen auf ein und derſelben Stelle beſteht und 
dabei ſeine ganze, gar nicht große Geſangskunſt entfaltet 
die, nur in einer kurzen Strofe beſtehend, auch dem 


Weibchen eigenthümlich iſt. Das Neſt wird von beiden 


Ehegatten in der Weiſe ſchön rund in ein Harzerbauerchen 


oder frei in das niedere Gebüſch gebaut, daß das 
Männchen die Bauſtoffe herbeiſchafft und das Weibchen 
die innere Ausſtattung übernimmt, wobei das Männchen 
ſehr ängſtlich ſich geberdet und eine drohende Gefahr 
mit lautem täk täk anzeigt. Má 


Das Männchen 


Ciel im Frühjahre 1887 bei Blottendorf (unweit 
Haida) ein brütendes Weibchen gefunden und die Eier 
dem Neſte entnommen hätten. Zwar hat Herr Kralert 
weder Eier noch Neſt geſehen, iſt aber doch von der 
Richtigkeit der Thatſache überzeugt, da nach ſeinem 
letzten Briefe die beiden Sammler ſich durch lange 
Praxis bedeutende bologiſche Kenntniſſe erworben und 
das Gelege um hohen Preis an eine große ausländiſche 

1 Handlung verkauft haben ſollen. 
Diurch Herrn von Tſchuſi gefl. aufmerkſam gemacht, 
bat ich auch Herrn J. Biering, Präparator in Warns- 
dorf, um Auskünfte, welche mir ſofort mit größter Be⸗ 
reitwilligkeit ertheilt wurden. Aus denſelben iſt zu ent- 
nehmen, daß der Letztgenannte bereits im Jahre 1876 
ein Paar aus Falkenau⸗Kittlitz erhielt. Im September 
1887 bekam er ein weiteres Pärchen von Schönfeld, 
bezw. Tannenberg und voriges Jahr endlich 1 Männchen 
von Langenau bei Leipa, welches vom Frühjahre bis 
zum Sommer gefangen gehalten wurde. Dieſes letzte 
Exemplar, ſowie ein Weibchen von 1887 ſah ich ſelbſt 
präparirt beim Herrn Biering. 

Sehr erfreut war ich, als mir gleich nach der 
Ausgabe der letzten Nummer dieſes Blattes Herr Max 
Schütz in Cernozitz (bei Joſefsſtadt) gefl. mittheilte, 
daß er im Juni vorigen Jahres in einem Obſtgarten 
des genannten Ortes ein Pärchen des Zwergfliegen⸗ 
fängers durch mehrere Tage beobachtete, welches beim 
Nahen eines Menſchen in ängſtliches Geſchrei ausbrach. 
Das Männchen war 1 orangegelb. Wie Herr Schütz 
von mehreren Seiten erfuhr, ſoll ſich der Vogel ſchon 
ſeit Jahren regelmäßig dort aufhalten. Ob der Zwerg⸗ 
fliegenfänger in dem beſagten Garten oder im nahen 
Walde brütete, konnte Herr Schütz leider nicht heraus⸗ 
há will aber heuer Näheres auszukundſchaften 
uchen 
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Nachträglich las ich noch in Nr. 10 (pag. 150) 
der „Schwalbe“ in einem Artikel: „Die Verbreitung 
der Fänger (Captores) in Böhmen von Dr. W. Schier“ 
außer der bereits angeführten Beobachtung des Herrn 
von Tſchuſi, daß der kleine Fliegenfänger bei Lipitz 
(Pilgram) niſten ſoll. 

Der Vollſtändigkeit halber ſei noch erwähnt, daß 
ich Herrn F. Feygl in Laun, welcher in der „Ornis“ 
(I., 1885, pag. 360) vom Zwergfliegenfänger ſchrieb: 
„Niſtet hier, aber ſelten“, ſchriftlich um nähere Daten 
erſuchte. Derſelbe ſchrieb mir umgeheud, daß er beſagten 
Vogel in ſeiner Gegend noch nie ſelbſt geſehen, ſondern 
daß er obige Notiz auf Wunſch eines als Vogelkenner 
bekannten, inzwiſchen aber geſtorbenen Weidmannes auf⸗ 
genommen habe. Die angeführte Nachricht in der Ornis 
wäre alſo infolge mangelnder Beweiſe als nicht zuver⸗ 
läſſig zu bezeichnen. 

Da aber trotzdem bereits aus acht Orten ſichere 
Nachrichten über das Vorkommen von Muscicapa parva 
in Böhmen vorliegen und es in unſerer Heimat keines⸗ 
wegs an ſolchen geeigneten Gegenden fehlt, ſo können wir 
wohl mit Sicherheit annehmen, daß unſer beſprochene 
Vogel öfters und höchſtwahrſcheinlich auch als 
Brutvogel daſelbſt vorkommt. 

Es wäre daher von größtem Intereſſe, wenn unſere 
Vogelkenner vorzüglich ſolche Orte“), welche ihn beher⸗ 
bergen könnten, ganz beſonders in's Auge faßten, um 
möglichſt ſichere Daten über ſein Vorkommen und event. 
Niſten erbringen zu können. 

Die erwähnte Gegend bei Polaun, ſowie einige 
andere paſſende Localitäten werde ich heuer ſelbſt zu 
dieſem Behufe beſuchen, um womöglich einmal in der freien 

) Freudenhöhe bei Weißkirchen, ſowie der Nordabhang 


des ſüdl. Iſergebirgskammes bei Ferdinandsthal und Hemmrich 
könnten meiner Anſicht nach ſolche Oertlichkeiten ſein! 


Es hat durchaus keine Schwierigkeit die Vögel zur 
Brut zu bringen, doch gehört auch bei ihnen eine ge⸗ 
lungene Zucht zu den Seltenheiten, da die Jungen 
einer conſtanten Wärme von wenigſtens 16% R. be- 
dürfen. Während dieſelben unterlegte fremde Eier ſehr 
oft ausbrüteten und die Jungen großzogen, gelang es 
ihnen bei mir niemals die eigenen Jungen zum Aus⸗ 
fliegen zu bringen da ſie gewöhnlich zwiſchen dem 
ſiebenten und zehnten Tage ſtarben. Bei einem mir 
bekannten Herrn der durch einen Schüttofen eine gleich— 
mäßige Wärme von 169 R. erzielte, niſteten dieſelben 
mit außerordentlichem Erfolge, ſo daß er in einem Jahre 
an 20 Junge züchtete. 

Die zur ſelben Gruppe gehörenden: granatrothe 
Aſtrild (Aegintha granatina) Buntaſtrild (Aegintha 
melba) und Wieners Aſtrild (Aegintha Wieneri) find 
ebenfalls ſo ſeltene Vögel, daß es vollkommen genügt, 
ſie erwähnt zu haben. 

Faſt dasſelbe läßt ſich von den ſogenannten Wachtel⸗ 
aſtrilden ſagen, deren beide Vertreter der Rebhuhnaſtrild 
(Aegintha, atricollis) und der Wachtelfink (Aegintha 
pol zona) ebenfalls höchſt ſelten eingeführt werden. 

Deſto empfehlenswerthere Vögel finden wir dagegen 
in der folgenden und letzten Gruppe, den Dornaſtrilden. 

Einige Vertreter dieſer Gruppe gehören zu den beſten 
Zuchtvögeln überhaupt und wenn auch noch ziemlich 
hoch im Preiſe, ſo ſind einige Arten hievon in neuerer 
Zeit doch faſt regelmäßig zu haben. Am häufigſten 


eingeführt und faſt das ganze Jahr zu haben iſt hievon 
der Dornaſtrild (Aegintha temporalis), oder das auſtra⸗ 
liſche Faſänchen. Derſelbe iſt, wenn auch ſchlicht gefärbt, 
jo doch ein recht hübſcher Vogel, welcher durch das hoch— 
rothe Bürzel ebenſolchen Zügelſtreif und Schnabel ſein 
im übrigen grau⸗grün⸗gelbes Kleid recht vortheilhaft zur 
Geltung bringt. Er ſieht ziemlich robuſt aus, iſt aber 
in Wirklichkeit ſehr zart und kann vornehmlich Kälte 
nicht gut ertragen. Ziemlich leicht niſtend läßt er doch 
gerne ſeine Jungen ſterben, wenn nicht wie bei dem 
Cordonbleu eine gleichmäßige hohe Wärme herrſcht. 
Sonderbar iſt es, daß er ſeines billigen Preiſes (10 bis 
15 Mark per Paar) nur ſchwer Abnehmer findet, trotz- 
dem er einer der friedfertigſten und ſanfteſten Vögel iſt. 
In ſeiner Heimat, die ſich über ganz Südauſtralien und 
Neuſüdvales erſtreckt, kommt er ziemlich häufig vor, 
ernährt ſich von den Samen zahlreicher Gräſer, baut in 
niederem Gebüſch ſein aus Halmen errichtetes und mit 
Diſtelwolle gepolſtertes, kugelförmiges Neſt, das gewöhn⸗ 
lich 5 bis 6 Cier enthält. 

An Größe übertrifft der Dornaſtrild in etwas den 
Cordonbleu. Die Geſchlechter ſind ſchwierig zu unter⸗ 
ſcheiden, doch hat gewöhnlich das Männchen einen viel 
intenſiveren Zügelſtreif und auch das Roth am Bürzel 
iſt ausgebreiteter und lebhafter. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Natur die Bekanntſchaft dieſes anmuthigen Vögelchens 
zu machen. 

Schließlich bitte ich noch, mir jede diesbezügliche 
Beobachtung gefl. mitzutheilen und etwaige ausgeſtopfte 
Exemplare dieſer Art zum Zwecke genauer Erkundigung 
namhaft zu machen. 

Sollte es in nächſter Zeit einmal gelingen, ein 
Gelege des Zwergfliegenfängers ausfindig zu machen 
und ſo den Vogel als Brutvogel für Böhmen nachzu⸗ 
weiſen, ſo wäre der Zweck dieſes kleinen Artikels erfüllt 
und ich reichlich belohnt. 

Hoffen wir alſo auf ein gutes Gelingen! 


Jleberſeeiſche Tauben. 


Wenn man den Anzeigentheil der großen Geflügel⸗ 
zeitungen durchgeht, ſo findet man in neuerer Zeit von 
London aus ſtets alle Arten indiſcher Haustauben an⸗ 
geboten. Freilich ſind es noch Preiſe, die hiefür gefor⸗ 
dert werden, die es nur ſehr wohlhabenden Leuten ge⸗ 
ſtatten, ſich dieſer Liebhaberei zuzuwenden. Doch auch 
hier wird durch größere Einfuhr dieſem Uebelſtande bald 
abgeholfen ſein und dann iſt es immerhin möglich, daß 
dieſe Art Tauben zu allgemeinen Lieblingen werden, 
beſonders dann, wenn ihre Züchtung vollkommen gelingen 
wird, was bis jetzt nur ſchwer der Fall war, trotzdem 
ſie ausgezeichnet brüten und füttern. Bis heute ſind 
dieſe Tauben gewiß nur Wenigen bekannt und es iſt 
daher wohl nur im allgemeinen Intereſſe, wenn wir 
uns die am häufigſten eingeführten Arten etwas näher 
beſehen. 

Zu den wohl zuerſt eingeführten Indiern gehört 
unſtreitig die 

Lahore Taube. 


Dieſelbe iſt ein ausgezeichneter Brüter und Fütterer, 
von großem ſtarkem Bau, mit hochgewölbtem Kopfe, 
ſtarkem Schnabel, großen dunkelbraunen Augen und 
glatten Beinen. Der Unterkörper iſt weiß, während der 
Oberkörper tief ſchwarz gefärbt iſt, ſo daß die Taube 
von vorne geſehen weiß, von hinten geſehen hingegen 
ſchwarz erſcheint. Dieſer folgt als die vornehmſte die 

Sherajee Taube, 
die feiner und geſtreckter gebaut wie ihre Verwandten, 
aber ebenfalls deren hohe Stirn und großen braunen 
Augen beſitzt, während die Beine ſtark befiedert ſind. 
Sie kommt in Reinweiß und Weiß mit ſchwarzem 
Oberkörper, und letztere wieder in einer Abart vor, die 
auf der rein weißen Bruſt mit ſchwarzen Flecken ge⸗ 
zeichnet iſt. Dieſe iſt die werthvollſte und wenn die 
Flecken regelmäßig und rein ſind, ſo erzielen die Tauben 
in ihrer Heimat Preiſe, die geradezu fabelhaft klingen. 
Ebenfalls als eine Abart dieſer Taube, beſonders wenn 
man nur die Aehnlichkeit gelten läßt, könnte man die 

Goolee Taube 
bezeichnen, nur iſt ſie etwas kleiner wie die Sherajee 
Taube, hat glatte Beine und im Gegenſatze zu ihr einen 
ſchwarzen n Eine Eigenthümlichkeit von ihr ift 
das Gehen auf den Zehenſpitzen, was ihr eine unge⸗ 
meine Zierlichkeit verleiht. Ebenfalls ſehr häufig ein⸗ 
geführt wird in neuerer Zeit die 

Mookee Taube. 

Dieſe Taube hat die ungefähre Größe unſeres 
Mövochens, hat ſtark zurückgebogenen Kopf, wodurch die 
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Bruſt ungemein vortritt und ihr eine ſehr vornehme 


Haltung gibt. Wegen des unſeren Pfautauben ähnlichen 1 
Zitterns wird ſie auch indiſcher Zitterhals genannt. Si: 
dunklen Augen 


iſt ſpitzhaubig, mit weißer Kopfplatte, f 
und glatten Beinen. Sie kommt in faſt allen Farben 
vor, iſt jedoch mit Ausnahme der weißen Kopfplatte 


und der erſten zwei Schwingen, welche ebenfalls ob 5 3 


find, ſtets einfärbig. 

Die afghaniſchen Korallenaugentauben n 
endlich ſind kräftige Thiere von blauſchwarzer Farbe 
und einem in Purpur und Grün ſchillernden Halſe. 

Außer dieſen Haustauben, deren erſte vier Arten 
unſer heutiges Bild bringt, das dem trefflichen Werke 


„Taubenraſſen“ von J. Bungartz, Verlag von E. Twiet⸗ ; 


meyer in Leipzig entnommen iſt, werden in neuerer 
Zeit aber auch verſchiedene Jier- oder Luxustauben aus 


fernen Ländern bei uns eingeführt, die außer dem pracht⸗ 3 
vollen Federkleide noch durch die Ausſicht intereſſiren, 


daß es bei einigen möglich ſein dürfte, Kreuzungen mit 
unſeren heimiſchen Tauben zu erzielen, da ſie mit wenig 
Ausnahmen Gefangenſchaft und Klima gut vertragen, 
leicht niſten und in den meiſten Fällen enen eee 
Junge erziehen. * 

Um nun gleich mit den Rieſen des ganzen Ge⸗ 
ſchlechtes zu beginnen, ſo wollen wir zuerſt die 0 

Kronentaube (col. coronata) aus Neu- Guinea 

etwas näher ins Auge faſſen. 

Dieſelbe iſt mehr Huhn als Taube und vá bis 
90 em lang, erreicht alſo die Größe unſeres Truthahnes. 
Das Gefieder iſt durchgehends hell blaugrau nur an 
Mantel und Schultern iſt ſie bräunlich roth und Schwanz 
und Flügel zieren weiße Binden. Das ſcharlachrothe 
Auge und der ſchwarze Zügelſtreif heben auf das Vor⸗ 
theilhafteſte ihr Ausſehen, vor allem jedoch trägt hiezu 
die aus feinen grauen Federn gebildete, aufrichtbare 
Haube oder Krone bei, die der Taube den Namen 
gegeben. In Folge ihrer Größe iſt ſie auf den Boden 
angewieſen und iſt ein ſogenannter Allesfreſſer. Sie 
verträgt Klima und Gefangenſchaft gut, iſt bereits mehr⸗ 


fach mit Erfolg gezüchtet und eine wahre Aae eines 3 


jeden Geflügelhofes. 

Viel kleiner als dieſe, nicht einmal dis Größe 
unſerer Haustaube erreichend iſt die folgende, dete 
Schopf⸗ od. Kibitztaube (col. Iophotes) aus Auſtralien. 

Der ſpitze Schopf zeichnet dieſe Taube beſonderns 
aus und gibt ihr ein brillantes und beſtechendes Aeußere. 
Die Grundfarbe dieſer Taube iſt ein helles Schiefergrau, 


das an den Halsſeiten in ſehr zartes Roth übergeht. 


Die Flügel ſind mit ſchwarzen Querlinien gebändert 
und weiß eingefaßt, der graue Schopf und der beim 
Liebesſpiele fächerförmig ausgebreitete, lange, ſchwarze, 
mit weißen Säumen gezierte Schwanz geben ihr ein 
prächtiges Ausſehen und erheben ſie zur ſchönſten Taube 
ihrer Heimat. Durch zahlreiche Einfuhr iſt der Preis 


dieſer Taube ſchon ſehr geſunken, ſo daß ſie heute nur 1 


15 bis 20 Mark per Paar koſtet. Auch dieſe Taube 
wurde bereits mit Erfolg gezüchtet und erwarten wir 
gerade von ihr herrliche Kreuzungen. 


Eine in neuerer Zeit ſehr häufig in den den 3 


der Händler vorkommende Taube iſt die 
Kragen⸗ oder Mähnentaube (col. jubata). 


Sie ähnelt wie die Kronentaube mehr einem Huhne, ad 
lebt wie dieſe auf der Erde und hat auch die Heimat, k 


wenn auch nicht die Größe mit dieſer gemein. Das 


* Ne 
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Kleid dieſer Taube iſt beſonders prächtig: Am Unter⸗ 
leibe ſchwarzgrün, jede Feder himmelblau geſäumt, geht 
der hellgrüne Rücken allmählig in eine, aus langen 
goldglänzenden Federn gebildete Mähne über, die den 
7 — des Thieres ringsum dicht umgibt. Der reinweiße 
Schwanz beeinträchtigt keineswegs den Geſammteindruck 
der in jedem Liebhaber den Wunſch nach Beſitz dieſer 
herrlichen Taube rege macht. 

a Hingegen iſt die folgende, die N 
Zahntaube (col. strigirostris) aus Samoa 
nur höchſt ſelten bei einem Händler anzutreffen, da ſie 
ſelbſt in ihrer Heimat wegen allzugroßer Verfolgung 
anfängt ſelten zu werden. Sie hat ihren Namen von 
dem zahnartig gezackten Schnabel, der ſtark gekrümmt, 
durch ſeine Härte den Fruchtfreſſer verräth, weshalb ſie 
ſich auch nicht für die Gefangenſchaft eignet, da fie nur 
ſehr ſchwer und niemals auf die Dauer zu erhalten iſt. 
Ihr Kleid iſt unterſeits ſtahlgrün ſchimmernd, oberhalb 
braun, an den Schwingen in dunkelgrau übergehend. 

Auch die 

indiſche Glanzkäfertaube (col. indica) 

muß ich hier erwähnen, deren Größe etwa der unſerer 
Lachtaube gleichkommt. Den Namen hat ſie jedenfalls 
von den in ſchönſter Goldbronce und Grün ſchimmernden 
Flügeln die ihr auch den Namen „Bronceflůgel= 
taube“ eingetragen haben. Im übrigen iſt der Körper 
bräunlichroth, beim Männchen Stirn und Schultern weiß. 

Dieſe Taube iſt leicht züchtbar, ſehr ruhig und eine 
Zierde jeder Voliere. Der Preis derſelben iſt ebenſo 
hoch wie der der Schopftaube. 

Und jo könnten wir noch ſehr viele jener aller- 
liebſten Tauben beſchreiben, die in Folge ihrer Größe 
beſonders für Vogelſtuben und Volieren geeignet ſind. 
Von der Glanzkäfertaube bis herunter zum Sper⸗ 

lingstäubchen, das in Lerchengröße als der Zwerg ſeines 
Geſchlechtes erſcheint, ſind ſo viele herrliche Geſchöpfe, daß 

wir uns dieſelben für einen ſpäteren Artikel reſerviren.“) 
. Ant. Effem. 


Verſchiedenes über Naſſe-Geflügel⸗ 

bucht. | 
Die Zeit iſt herangenaht, wo jeder Züchter, Oeco⸗ 
nom und Liebhaber von Geflügel, zu der Frage kommt, 
wie verbeſſere ich in dieſem Jahre meine Geflügelzucht 
und was ſchaffe ich für eine nutzbringende Raſſe an. 
Schreiber dieſes Artikels, ein erfahrener Züchter und 
Kenner, kann hiermit jedem Laien u. ſ. w. einige ſehr 
nützliche Anleitungen und Empfehlungen, welche Raſſe 
man züchten ſoll oder welche man zur Aufbeſſerung 
ſeiner Landhühnerzucht anſchaffen ſoll, mittheilen. Be⸗ 
reits in Nr. 1 dieſer Zeitſchrift iſt über den Werth des 
Italiener⸗Huhnes geſchrieben worden, ich ſtimme ſomit 
ganz darin ein und kann es als jahrelanger Züchter 
dieſer Raſſe wirklich ſehr warm empfehlen, entweder 
zur Reinzucht oder zur Kreuzung mit Landhühnern. 
Es iſt das beſte Legehuhn, welches wir jetzt beſitzen. 
Die Aufzucht der jungen Kücken iſt ungemein leicht, in⸗ 
dem ſich dieſelben ſehr ſchnell befiedern und entwickeln. 


*) Der Obmann des hieſigen ornithol. Vereines, Herr 
Anton F. Müller, hält bereits die Schopf⸗, Glanzkäfer⸗ und Sper⸗ 
lingstaube in Volieren. Wir wünſchen ihm beſonders recht gute 
Zuchterfolge. — Die Schriftleitung. 
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Trotzdem, daß die Hühner aus dem Süden ſtammen, 
ſo haben ſich dieſelben für unſer rauhes Klima ſehr gut 
akklimatiſirt und ich bin überzeugt, daß wir in Deutſch— 
land ſchönere Italienerhühner haben, als in ihrem 
Vaterland Italien ſelbſt. Beſonders würde ich Hühner 
dieſer Raſſe dem Oekonomen, dem kleinen Landmanne 
u. ſ. w. empfehlen, ſich anzuſchaffen, zur Aufbeſſerung 
reſp. zur Kreuzung mit ſeinem gewöhnlichen Landhuhne; 
ich bin überzeugt, im nächſten Jahre wird der, welcher 
den Verſuch gemacht, ſicherlich die beſten Erfolge des 
fleißigen Legens ſeiner neuen Kreuzung und Zucht auf— 
weiſen können. Zur jetzigen Jahreszeit iſt es ſchwer, 
gute Raſſen reiner Italienerhühner aufzutreiben, da jeder 
Züchter der reinen Raſſen ſchon alles verkauft hat und nur 
noch ſeine Zuchtſtämme hält. Es empfiehlt ſich daher, 
Bruteier zu kaufen, welche man durch gewöhnliche gut 
ſitzende Landhühner ausbrüten läßt und ſomit auch 
billig zu Raſſehühnern gelangen kann. Ein ziemlich 
neues, noch wenig bekanntes Huhn ſind die Wyandottes, 
ein aus Amerika importirtes Huhn. Dasſelbe iſt durch 
Kreuzungen entſtanden und jede Kreuzung hat von ſei— 
nen Stammeltern auch eine gute Eigenſchaft mitgeerbt; 
die Hühner ſind nicht weich und eignen ſich vortrefflich 
für unſer Klima, daher überwintern dieſelben auch 
in kalten Ställen vorzüglich, welche Erfahrungen ich bei 
dem Huhne ſeit 4 Jahren ſelbſt gemacht habe. In 
Folge ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften kann ich die 
Wyandottes den Züchtern warm empfehlen, es iſt ein 
ſehr fleißiger Leger, iſt ungemein genügſam und iſt 
fortwährend auf der Futterſuche, dabei gar nicht wild, 
zugleich auch ein ſehr guter Brüter und ein ganz vor- 
zügliches Fleiſchhuhn. Eine kurze Beſchreibung will 
ich folgen laſſen. Die Figur iſt mittelgroß, kurz und 
gedrungen, Bruſt voll und hervortretend, Beine ſchön 
gelb und unbefiedert, Kamm niedrig (ſogen. Roſen⸗ 
kamm), welcher in eine Spitze ausläuft, Ohren- und 
Kehllappen roth, Schnabel hornartig, Augen feurig und 
lebendig. Sie kommen in verſchiedenen Farbenſchlägen 
vor; die beliebteſten ſind die Silber-Wyandottes, die 
Federn ſind weiß und mit einem gleichmäßig ſchwarzen 
Saum umgeben, daher ſieht im Ganzen das Federkleid 
der Thiere brillant aus. Außer dieſen gibt esnoch, jez 
doch in ſehr wenigen Exemplaren, ſogenannte Gold— 
Wyandottes, wo die Federn gelb und ſchwarz geſäumt 
ſind und dann noch weiße und ſchwarze. Das Gewicht 
des Hahnes, wenn vollſtändig ausgewachſen, beträgt 
7—8½½ Pfund, der Henne 5—6 Pfund. Das Fleiſch 
iſt ſehr ſaftig und wohlſchmeckend, vorzüglich als Baď- 
hühnchen. Die Aufzucht der jungen Kücken iſt ſo leicht 
wie bei den Landhühnern und bedarf einer beſonderen 
Pflege nicht. Ich bin überzeugt, daß Jeder, welcher 
den Verſuch macht, dieſe neue Raſſe zu züchten oder 
zur Kreuzung verwendet, in kurzer Zeit recht gute Čr- 
folge aufweiſen wird. Jederzeit gebe ich friſche Brut- 
eier von meinem prima Zuchtſtamme ab, ein Inſerat 
über die Abgabe von Bruteiern meiner Raſſehühnerzucht 
iſt in der heutigen Nummer zu finden. Auch ſteht es 
jedem Liebhaber frei, meine Raſſehühnerzucht zu beſich⸗ 
tigen, die oft mit Staatsmedaillen I. und Ehrenpreiſen 
prámiirt iſt. Auch ſtehe ich mit vorzüglichen Photo— 
graphien der Wyandottes zur Verfügung. Hahn und 
Henne, jedes einzeln auf einem Bilde, für 1 fl. bei 
Franco⸗Zuſendung. Reinhold Ernſt, 

II. Vorſitzender des hühnerologiſchen Vereines zu Görlitz. 
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Der Kuckuk (Cuculus canorus). 
(Naturhiſtoriſche Skizze von Alfred v. Schützen au. Ornith. 
Berichterſtatter im Jeſchkengebirge.) 


Schön iſt der Wald in ſeinem winterlichen Kleide 
von Glas und Schnee, aber ſtarr und ohne Leben, 
das erſt in ſeiner ganzen Friſche und Lieblichkeit mit 
den warmen Strahlen der ſchaffenden Frühlingsſonne 
einkehrt. Die ſchneebehangenen Aeſte entledigen ſich 
ihrer Laſt, ſchütteln Froſt und Schnee ab, ihre Nadeln 
färben ſich grüner, friſcher und ſetzen den lieblichen 
Mai auf. Die Birken und Buchen prangen im hellen 
Friſchgrün. Daß der jetzige Wald dem Vogel ungleich 
beſſer gefällt, das beweiſt er durch ſeine Wanderluſt 
nach Hauſe und durch ſeine liederreiche Kehle. Der 
wahre warme Frühling, der uns Stubenmenſchen hinaus⸗ 
lockt, zieht aber erſt mit dem Kuckuk ein. 

Ohne Kuckuk mag und will ich mir ebenſowenig 
meinen heimathlichen Wald denken, als ohne Fink und 
Pirol, Droſſeln, Grasmücken und Meiſen; denn gerade 
dieſe Vögel ſind es, welche Leben in den Wald tragen. 
Unter ihnen ſtelle ich den Kuckuk (Gauch), den Wald— 
heger ohne Remuneration, obenan. 

Was ein einziges Kuckukspaar unſeren Wald durch 
den melodiſchen Ruf belebt und wie es durch ſeine 
fabelhafte Gefräßigkeit Nutzen ſtiftet, hat gewiß jeder 
empfunden, der ſich einigermaßen mit ihm beſchäftigt 
hat. Der Kuckuk ſcheint nichts lieber zu thun, als 
unausgeſetzt den Wald zu durchſtreifen vom frühen 
Morgen bis in die finſtre Nacht. Und erſt ſein fleißiges 
Rufen! Faſt unmittelbar nach Mitternacht beginnt er 
und ſetzt es fort bis in die 9. Morgenſtunde, oft bis 
in die Mittagsſtunde, und von 2 oder 3 Uhr Nach- 
mittags bis in die dunkelſte Abendſtunde, zumal es 
lauen Regen gibt. Er treibt dabei mit ſeiner Stimme 
förmlich Mißbrauch und iſt oft ſchon ganz heiſer und 
bringt weiter nichts mehr als ein immer langſamer 
wiederholtes Kuck —kuk—kuk zur Welt, bis zur kleinen 
Terz kommts nicht mehr. Desgleichen wird ſeine 
Stimme im Juli immer heiſerer, bis er ſein Rufen 
nach und nach gänzlich unterläßt. 

Der Laie ſpricht dann: „'s gibt keine Vogeleier 
mehr für ihn zu ſaufen.“ 

Daß er letzteres überdies verſteht, darüber waltet 
wohl kein Zweifel mehr und ſcheint ihm der flüſſige 
Eiinhalt ordentlich Wohlbehagen zu verurſachen. Jedem 
ſein Ei, dem guten Kuckuk zwei! rufen wir, ſchafft er 
doch enormen Nutzen durch Vertilgung der großen, 
haarigen Raupen, welche andere Vögel gänzlich meiden. 

Seine außerordentliche Gefräßigkeit hilft ihm auch 
nicht wenig ſein Bäuchlein ſpicken und feiſten und ſeinen 
Hals befetten. So dürftig am Leibe er von ſeiner 
Wanderung aus dem fernen Süden (Afrika) Ende April 
oder Anfang Mai bei uns eingetroffen, ſo feiſt iſt er 
bereits nach 2—3 Wochen, die er bei uns zugebracht. 
Unter den vielen Exemplaren, die ich auszuſtopfen 
Gelegenheit hatte, fand ich faſt ſämmtliche feiſt und 
ſelbſt, was bei anderen Vögeln um die Paarungs- und 
Begattungszeit nicht der Fall, waren die Kuckuks⸗ 
männchen ziemlich ſchmeerbäuchig und fetthalſig. 

Bei jedem Kuckuk, den ich ausſtopfte, unterſuchte 
ich aufs Gewiſſenhafteſte den ziemlich großen Magen- 
ſack und zählte die noch unverdauten Raupen in dem⸗ 
ſelben unter dem Glaſe und ich zählte bei einem 8 ½ Uhr 
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Morgens geſchoſſenen Kuckuk in deſſen Magen beni 9 f 


B (78) Raupen, zumeiſt einer Gattung, 3 0 


der des Kiefernſpinners. — Ein anderes, des Abends 

9 Uhr geſchoſſenes Stück enthielt eine noch größere 
Portion Raupen, Schnecken und Larven von ganz 
gewiß ſchädlichem Geſindel. Ueber den Tag einen 
Kuckuk zu ſchießen, mag wohl ſchwer halten, iſt es ja 
ſchon einem erprobten Schützen ſchwer, früh oder abends 
einen zu erlegen, wenn er ſelbſt deſſen Stimme auf das 
täuſchendſte nachahmen kann, denn anſchleichen läßt der 
Kuckuk einen Jäger ſchwerlich auf Schußweite und ſo, 
daß er ihn ſehen kann; denn der Kuckuk iſt zu wachſam 
und vorſichtig. 

Während er ſeinen Ruf ausſtößt, der wie uk-uk, 
nicht wie kuk —kuk lautet, dreht er ſich auf dem 205 
auf welchem er ſitzt, wohl um und um nach allen 6 
Richtungen der Windroſe in kürzeſter Zeit. 

Am liebſten erſieht er ſich einen im Walde hervor⸗ 
ragenden Baum, auf den er aufbäumt, um Umſchau zu 
halten und zu rufen. In ſeinem Gebiete hat er mehrere 
ſolcher Lieblingsbäume und faſt mit peinlicher Gewiſſen⸗ 
haftigkeit kehrt er um die beſtimmte Stunde auf ſie 
zurück. Es ſind dies nicht immer dichtbelaubte Wipfel, 
ſondern oft ganz lichte Fichten- oder Kiefernbäume in 
ſeinem Gebiete, welches von einem Paare bezogen und 
von dieſem gegen ein anderes Paar oder einen Jung⸗ 
geſellen-Eindringling auf das entſchiedenſte vertheidigt 
und behauptet wird. Das Gebiet ſcheint auch nicht 
klein zu ſein. So z. B. kann ich verſichern, daß ein 
Kuckukspaar den oberen Flügel von Johannesthal, die 
ſämmtlichen von dieſem Orte eingeſchloſſenen bewaldeten 
Hügel und die Obſtgärten bis Ober-Paſſek etwa zum 
Diebskeller im Jeſchken und von da bis wieder an die 
Drauſendorfer Waldesgrenze okkupiert hatte und behauptete. 
Ein anderes Nachbarpärchen trieb ſich bei der Jintſcher 
Mühle und dem Polzenquellteiche bis Oſchitz und 
Unterjohannesthal bis Keſſel hinüber herum. Beide 
genannten Nachbarspärchen machten einander das Leben 
ziemlich ſauer und bekämpften einander bis in die hohe 
Luft, daß die Federn nur ſo ſtäubten. ö 

Als ornithologiſcher Berichterſtatter habe ich dem 
Kuckuk ſchon manches freie Stündlein ſeit Jahren 
gewidmet und ſoll ſolches auch noch fernerhin geſchehen, 
und ich hatte dabei meine innige Freude, ohne daß der 
Kuckuk, einiges Hänſeln abgerechnet, dabei Schaden 
genommen hätte. Einen Kuckuk ſchlechterdings zu 
ſchießen, halte ich nicht nur für eine kz ſondern 
für eine Rohheit. n 

(Fortſetzung folgt.) 


Zum Kapitel: „Tauben fang“. 
Eine der in ihrer größten Ueppigkeit wuchernde 


Unſitte, welche ſich vom Vater auf den Sohn vererbt < 


hat, ift der Taubenfang. Tagelang lauert der Fänger 
auf eine ſich in der Nähe ſeines Schlages nieder⸗ 
laſſende Taube, alle möglichen Künſte wendet er an, 
um ſie in ſeinen Schlag zu locken, deſſen Flugloch er, 
ſobald ſie denſelben nur mit einem Fuße betreten, eilig 
hinter ahr ſchließt. 

Je größer die Zahl ſolcher abgefangener Tauben 
und je größer deren Werth iſt, deſto größer iſt auch 


der vermeintliche Ruhm dieſer Aer p en“ 3 


mit dem ſie obendrein noch ganz offen Pune 


8 Wenn wir uns 9525 mit dem Capitel „Tauben⸗ 
ing beſchäftigen, ſo haben wir uns zuerſt die Frage 
zu ſtellen, unter welche Kategorie menſchlicher Hand⸗ 
lungen der Taubenfang gehört. Hierauf haben wir 
jedoch nur eine Antwort: der Taubenfang iſt ein ſich 
Aneignen fremden Gutes auf un rechtmäßiger 
Weiſe, es iſt daher ein Diebſtahl. Der Tauben- 
fang iſt aber auch gleichzeitig eine Brutalität, denn 
die abgefangenen Tauben haben in den meiſten Fällen 
zu Hauſe bebrütete Eier oder gar bereits Junge, die einem 
erbärmlichen Tode entgegengehen. 
Die gefangene Taube ſelbſt hat oft für den recht⸗ 
mäßigen Beſitzer einen ſehr bedeutenden Werth, der 
Fänger aber läßt ſie ruhig in der Bratpfanne ſchmoren, 
oder verkauft ſie „unter der Hand“ für ein Spott⸗ 
geld an einen geſinnungsfreundlichen Hehler. Leider 
wird aber ein Taubenfänger, ſelbſt wenn ihm ſeine 
ſtrafbare Handlung nachgewieſen werden kann, ſelten 
gerichtlich belangt, wozu man doch offenbar ein Recht 
hat; daß aber auch der Richter in dem Tauben— 
fange eine ſtrafbare Handlung ſieht, erhellt 
aus folgenden Zeilen: „Am 23. December 1886 
wurde vor der Strafkammer zu Köln ein Fall über 
das Wegfangen der Tauben verhandelt. Der Ange— 
klagte berief ſich auf den ortsüblichen Gebrauch, aber 
der Richter war anderer Anſchauung, und verurtheilte 
den Thäter zu 2 Tagen Gefängniß. Hiezu bemerkt 
die „Kölniſche Ztg.“: „Bei dem großen Intereſſe, 
welches die Taubenbeſitzer an dieſer Angelegenheit haben, 
führen wir eine ähnliche Verhandlung an, welche die 
Auffaſſuug wiedergibt, die man darüber vor mehr 
als 200 Jahren zur Anwendung brachte. In den 1698 
in Frankfurt und Leipzig durch H. F. Hoffmann ver⸗ 
legten Rechtsſprüchen finden wir folgenden Fall: Wer 
frem de Tauben fängt, kann als Dieb ange⸗ 
klagt werden. Daß ein Jeder Tauben halten möge, 
iſt allerdings zugelaſſen und darf der Herr derſelben, 
wenn ſie gleich den Nachbarn Schaden thun, dafür 
nicht einſtehen. Denn den Schaden, ſo denen 
Nachbarn auf den Aeckern von ſelbigen zugefügt wird, 
den erſetzen ſie wieder mit großem Nutzen, indem ſie 
die Aecker durch ihren ſehr feiſten Miſt und von denen der 
Saat ſchädlichen Gewürmen und Unkraut reinigen. — 
Wann nun Jemand unſere Tauben eingefangen, kann 
er Actione furti belangt werden. Daß aber ſolches 
geſchehen, muß für allen Dingen bewieſen werden. 
Habt Ihr eine ziemliche Anzahl Tauben, ſo zu Felde 
fliegen und wiederkommen, und es hat Euer Nachbar 
ſich unterſtanden, etliche par ne in ſeinen Tauben⸗ 
ſchlag mit Lift aufzufangen ꝛc., fo iſt er auch dieſelben 
wiederum auszuantworten ſchuldig und mag hierüber 
mit ein zween Tage lang mit Gefängniß 
ge ſtraft werden.“ 
Damit aber der Verkauf von gefangenen, 
d. i. geſtohlenen Tauben möglichſt erſchwert 
werde, rathen wir den Beſitzern, den Tauben mittels 
eines Gummiſtempels ihren Namen auf einige Schwingen 
oder Schwanzfedern aufzudrücken. Gelangt dieſe Taube 
durch „Verfliegen“ auf einen fremden Schlag, aber in 
ehrliche Hände, ſo kann ſie dem Eigenthümer leicht 
zurückgeſtellt werden. Noch beſſer bewähren ſich Ringe, 
welche die Anfangsbuchſtaben des Namens, ſowie eine 
fortlaufende Nummer beſitzen. Dieſe Ringe, welche 
s aus einem N beſtehen, werden der jungen Taube 


r 
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über die Füße gezogen und ſind nachher nicht mehr zu 
entfernen, außer mittels Gewalt, wodurch aber auch die 
Taube unbrauchbar wird. Solche Ringe, welche hier 
bereits mehrfach eingeführt ſind, liefert die Firma 
Fr. W. Bertrams in Dortmund A 5—6 Pf. und können 
auch durch unſere Verwaltung beſtellt werden. 

Wir hoffen indeß, daß dieſer, vom moraliſchen 
Standpunkte aus nicht genug zu verachteude Sport 
des Taubenfanges ſich nicht nur bald verringere, 
ſondern ganz aufhören dürfte, denn Niemand kann 
hierin eine ehrliche gewinnbringende Handlung 170 


Der Kanarienvogel. 
Von W. Kieſewetter. 
(Fortſetzung.) 

Das Weibchen legt in der Regel 3—5 Eier, mehr 
oder weniger bleibt immer eine abweichende Erſcheinung. 
Um nun ein möglichſt gleichmäßiges Ausſchlüpfen der 
Jungen herbeizuführen, iſt es geboten, die zwei erſtge— 
legten wegzunehmen, durch ſchlechte oder künſtliche zu 
erſetzen, und beim drittgelegten frühzeitig wieder dazu 
zu geben. Wird dies befolgt, ſo laufen, wenn ſonſt 
keine ſtörenden Ereigniſſe eintreten und die Brut regel— 
mäßig ſtattfindet, genau nach 13 Tagen die zugleich 
untergelegten Eier aus; die übrigen folgen in demſel— 
ben Zeitverhältniſſe, wie fie ſpäter gelegt wurden. Die 
Neſter ſind alle Tage, ob ſich nun Junge oder Eier 
darin befinden, zu revidiren. Nach einer viertägigen 
Bebrütung findet es ſchon ein geübtes Auge heraus, 
ob die Eier befruchtet ſind oder nicht; angebrütete Eier 
ſehen, gegen das Licht gehalten, etwas dunkler aus. 
Bei Beſchmutzungen ſind ſie ſorgfältig von dem ange— 
dörrten Kothe durch Befeuchtung zu befreien. Hat ein 
Neſt nicht die richtige Form, wie es oft vorkommt, ſo 
iſt dem abzuhelfen und derartig herzuſtellen, daß es un— 
gefähr die Form eines Finkenneſtes bekommt, ſo daß 
die Eier hübſch nebeneinander Ju liegen kommen. 

Sind nun einmal die Jungen nach oben ange— 
gebener Zeit ausgeſchlüpft, ſo werden ſie in der Regel, 
gleich nachdem fie trocken find und ſperren, vom Weib⸗ 
chen gefüttert. Doch ſind Klagen über Hennen, welche 
nicht füttern, alljährlich ziemlich zahlreich. Der Grund 
hierin iſt bei dem Thierchen nicht, wie vielfach behauptet 
wird, eine angeborene ſchlechte Eigenſchaft, (?) ſondern be— 
ſteht vielmehr in anderen Factoren, als: die Neſter ſind 
entweder zu dunkel angebracht oder die Weibchen fürch— 
ten ſich aus irgend einem Grunde, das Neſt zu ver— 
laſſen, oder es ſchmeckt ihnen kein Futter, was wiederum 
in den meiſten Fällen in Verdauungsſtörungen ſeinen 
Grund hat, wonach ſolche Thierchen ſelbſtverſtändlich 
auch nicht füttern können. Auch können die Jungen, 
trotzdem ſie die Kraft beſaßen, die Eierſchale zu ſprengen, 
gleich von der erſten Lebensſtunde nicht vollkommen ge⸗ 
ſund ſein, weshalb ſie ſich weniger um Futter bemühen, 
was wiederum ein ſchlechteres Füttern von Seiten des 
Weibchen zur Folge haben muß; kurz es können die 
verſchiedenartigſten Umſtände eintreten, die ein erfolg— 
reiches Entgegentreten eines Züchters ſehr erſchweren. 
Doch wird der richtige Züchter durch derartige unlieb— 
ſame Vorfälle nicht außer Faſſung gebracht; im Gegen⸗ 
theil ihm iſt jedes Mißgeſchick ein Sporn zu erneuter 
Thätigkeit, aus jedem Unglück ſucht er Belehrung zu 
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ſchöpfen. Und wenn auch den einen Tag die ganze einen Artikel, welchen wir zu unſeret heutigen Arbeit 


Zucht unterzugehen droht, ſo wendet ſich das Blatt ſehr 
oft über Nacht und die heiterſte Stimmung tritt ein, 
indem vielleicht einem Neſte, deſſen Eier man für ſchlecht 
gehalten, Junge entſchlüpfen. 

Die Entwickelung der Jungen iſt verhältniß⸗ 
mäßig ſchnell zu nennen, indem dieſelben im Alter von 
4—5 Tagen anfangen zu ſehen. Mit 7—8 Tagen 
ſtellen ſich die Kielen ein, mit 12—14 Tagen ſind fie 
ſchon nach dem Geſchlechte zu unterſcheiden, indem die 
Männchen ein dünkleres Gelb um Schnabel und Augen 
beſitzen; grüne und geſchopfte Thierchen ſind ſchwieriger 
zu unterſcheiden. Bei normaler Entwickelung verlaſſen 
die Jungen in einem Alter von 17—18 Tagen das 
Neſt, kehren jedoch am erſten Tage gewöhnlich wieder 
zurück, bis fie ſchließlich mit 21—23 Tagen allein freſſen 
und von den Alten entfernt werden können. 

Freilich läuft es in vielen Fällen nicht ſo glatt 
ab, oft ereignet es ſich, daß ein Weibchen aufs Neue 
treibt, während die Jungen noch zu klein ſind und vom 
Männchen nicht gefüttert werden, oder die Henne oder 
auch der Hahn verfällt in die Unſitte des Berupfens 
der Jungen. In letzterem Falle iſt es am beſten, die 
Jungen werden ſofort in ein kleines Bauerchen gegeben 
und dieſes auf den Boden des Heckraumes geſtellt oder 
an den Heckkäfig angehängt, ſo daß die Alten durch 
die Sproſſen füttern können. Sind die Neſtlinge noch 
zu klein, ſo iſt es am vortheilhafteſten, wenn ſie in 
andere Neſter mit gleich großen Jungen vertheilt wer— 
den. Dasſelbe iſt auch anzuwenden, wenn irgend ein 
Weibchen nicht gut füttert oder wenn eine Henne nur 
ein oder zwei Junge hat, die gewöhnlich, weil zu ge— 
ring an Zahl, nicht gut wachſen. Dieſe Manipulation 
hat auch den Vortheil der Zeitgewinnung, indem ſolche 
Hennen ſchnell zu einer weiteren Brut ſchreiten. 

Die Fütterung während der Heckzeit muß aus 
Weich- und Körnerfutter beſtehen. Das Weichfutter wird 
am leichteſten aus hartgeſottenen Hühnereiern und Weiß— 
brot zuſammengeſetzt. Letzteres reibe man in altge— 
backenem Zuſtande klar, befeuchte es etwas, ſo daß das— 
ſelbe flockig, aber nicht ſchmierig oder klebrig wird und 
vermiſche es innigſt mit dem klar gehackten oder gerie— 
benen Hühnerei, auch kann als Beigabe etwas geriebene 
Möhre und Mohn darunter gegeben werden. Dieſes 
Futter iſt mindeſtens täglich zweimal, nämlich früh zum 
Tagwerden und gegen Mittag zu reichen. Hat man 
Gelegenheit, dasſelbe öfter, vielleicht und beſonders wäh— 
rend der warmen langen Sommertage, 3—4 mal zu 
geben, deſto beſſer. Mit dem Hartfutter pflege man 
Abwechslung, z. B. gebe man den einen Tag guten 
gequellten Sommerrübſen, den andern Tag Hanf, den 
dritten Tag geſchälten Hafer, Glanzkorn u. ſ. w. Bei 
Einzelhecken richte man ſich mehr nach dem Appetit des 
Weibchens. Auch iſt während der Sommerszeit etwas 
Grünes zu reichen am Platze. 

(Fortſetzung folgt.) 


Eine große Geflügelzucht. und Maſt⸗ 
Anſtalt. 


Unter dieſer Ueberſchrift brachte Herr Baron Villa⸗ 
Secca in Ottakring bei Wien in Nr. 48 der „Dres⸗ 
dener Blätter für Geflügelzucht“ vom vorigen Jahre 


theilweiſe benützen. 
In Püspök⸗Ladany in Ungarn hat Herr V. 
decker eine Geflügelzucht- und Maſtanſtalt angelegt, wie 


Šas 


wir keine zweite in Betreff der Größe der gemachten 


Geſchäfte auf dem Continente beſitzen. H. Haydecker 
hatte viel zu kämpfen und manche Anfeindung durch 
Thaten und Thatſachen zu widerlegen und als grund⸗ 
los darzuſtellen, ehe es ihm gelang, den ungariſchen 
Hühnern und ſeinen Maſtproducten als ausgezeichnetes 
Tafelhuhn einen Weltruf zu ſchaffen. 


Heute beſitzt er dieſen Ruf, was nachſtehende Ziffern 


beweiſen mögen: 

Hapdecker verſendet ſeine lebenden (ſowohl 
Schlacht- als Nutzhühner, von letzteren ſteht ein ſehr 
ſchöner Stamm bei uns) als todten Hühner, Kapaunen, 
Poularden, Enten, Gänſe und Truten in rieſigen Waffen 
nach Deutſchland, England, Holland, Schweiz ꝛc. Pro⸗ 


tokollariſche Auszüge des dortigen Poſtamtes beweiſen, 


daß dieſes im verfloſſenen Jahre H. Haydecker direct 


über 100.000 Mark ausgezahlt hat, während ein 


ebenſo hoher Betrag an ihn eingelaufen ſei. H. Haydecker 


zahlte voriges Jahr nur an 1 Korbflechter für 
Verſandkörbe mehr als 14.000 M 

Dieſe Zahlen ſprechen doch deutlich und geben den 
Beweis, daß Geflügelzucht, im Großen betrieben und 
an geeigneter Stelle angelegt, recht rentabel ſei. 
wir uns die Geflügel- und Sportblätter an, ſo finden 
wir faſt in allen Annoncen von Hapdecker; aber auch 
in ſehr vielen politiſchen Blättern läßt er ſeine Ankün⸗ 
digungen einrücken. Das Reclamemachen verſteht er, 


Sehen 


aber bei ſeinen Preiſen ſchlägt er auch alle ſeine Con⸗ 


currenten. Im „Prager Abendblatte“ finde ich eine 
Annonce von ihm, nach 
frei folgende Probe ſendet: 1 Poulard (getrüffelt), 1 Ente 
(geſtopft), 1 Kapaun (fines herbes Maſtung) und 
2 Poulards (naturell milchgemäſtet) für den Betrag per 


3 fl. 30 kr. 


Wer kann ihm das gleichthun? Aber auch 
Zuchtgeflügel liefert er zu Preiſen, die wir niemals fo 


welcher er überall hin porto⸗ dj 


niedrig ſtellen können, weil wir ſelbſt bei uns den Land⸗ 


leuten viel höhere Preiſe zahlen müſſen. 


H. Hapydecker dürfte nicht nur ſelbſt ein au fs eh : 


netes Geſchäft machen, ſondern er hat auch für ſei⸗ 
nen Ort und die ganze Umgebung eine treffliche 
Einnahmsquelle reſp. Erwerbsquelle geſchaffen. 
Wir wünſchen ihm gleich H. Baron Villa Secca die 
günſtigſten Erfolge für ſeine Bemühungen, denn mit 
dieſen Erfolgen ſteht das Aufblühen unſerer 


heimiſchen Geflügelzucht im engſten Zuſammen⸗ 


hange. 


men. 
hältniſſe: 


1. Püſpöck⸗Ladany liegt an einem Eiſenb ahnknoten⸗ | 4 


punkte mitten im geſegnetſten Theile Ungarns; 


So günſtige Verhältniſſe, wie ſie H. Haydecker zu 
Gebote ſtehen, finden ſich aber nicht leicht alle beiſan⸗ 
Werfen wir einen kurzen Blick auf dieſe Ver⸗ 7 


2. er zahlt dort ſo niedrige Einkaufspreise für Gefligel N o 


wie in keinem zweiten Lande; 


3. ſo billig wie ihm ſtehen keinem andern Züchter 


die Futtermittel zu Gebote, fo der Waizen, der 


Mais, Kartoffeln, Fleiſch, Milch und die Garten- * 4 


producte; 


4. ſeine Gegend hat ein für die egen ſehr še 


günſtiges Klima. 
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Schon die Wahl dieses Ortes beweiſt, daß H. Hay- 
decker ein verſirter Geflügelzüchter ſein muß, abgeſehen 


von ſeiner übrigen Geſchäftskenntniß und ſeinem Ge— 


ſchäftsgeiſte. 
Wer uns nicht glaubt, der beſtelle ſich eine Probe, 


verlockend iſt der geringe Preis für eine Probeſendung 


ganz ſicher! 


Raſche. 


Meine Lerche. 


Bekannt als Naturfreund und Sammler, werde ich in den 
Frühjahrs⸗ und Sommermonaten von den Schulbuben, die mir 
allerhand Gethier ins Haus bringen, förmlich überlaufen. 
So wurden mir im vergangenen Sommer unter andern 
auch ein Strandläufer, eine Blauracke und eine Seemöve, alle 
jung, gebracht. Alle dieſe Vögel, mit deren Auffütterung ich 
mir die größte Mühe nahm belohnten meine Arbeit, ſobald ſie 
flügge wurden, mit dem ſchwärzeſten Undank — ſie flogen davon. 


Daß aber nicht immer das Sprichwort: „Undank iſt der Lohn 


der Welt“ eintrifft, habe ich an einer Feldlerche beobachtet, die 


mir ein Bube brachte, welcher ſie mit einem gebrochenen Bein 


und Flügel fand. Ich verband nun dieſes arme Thier und da 
es noch zu jung war, um allein freſſen zu können, fütterte ich 
dieſen mit dem beſten Appetit geſegneten Vogel durch volle 2 
Wochen und daß dies keine kleine Mühe war, wird der beur⸗ 
theilen, der eben ſo — der Natur ins Handwerk pfuſchte. 

Die Lerche erwies ſich für dieſe Mühe dankbar, denn ſie 
wurde ſo zahm, daß ſie nie anders als zu meinen Füßen kauerte. 
Dies war ihr Lieblingsplätzchen. Ihre Sieſta, die ſie täglich 
10 bis 12 mal hielt, verbrachte ſie nie anders als mit dem Kopf 
auf meinem Stiefel und ſo ruhte ſie. Leider ſollte ihr dieſe Ge⸗ 
wohnheit zum Verderben werden. Als ich ſah, daß nun die 
Lerche ihr Fortkommen ſchon draußen von ſelbſt finden könnte, 
nahm ich fie und trug fie in ein vielleicht 500 Schritte von hier 
entlegenes Kornfeld, von ihr herzlichen Abſchied nehmend. Wer 
beſchreibt aber mein Erſtaunen, als ich gegen Abend, 5 bis 6 
Stunden nach der Rückkehr vom Felde, unter meinem Fenſter 
das mir wohlbekannte Piepen meiner Lerche höre! Hinaus 
eilend lief mir der Vogel ſchon zu, zum Erbarmen winſelnd. 
Wie konnte ich dieſe Anhänglichkeit anders belohnen, als daß 


ich den Vogel wieder zu mir nahm, um mich nicht mehr von 


ihm zu trennen. Der arme Vogel war ſo ausgehungert, daß 
er wahrſcheinlich die ganze Zeit nur zur Auffindung ſeiner ihm 
ſo liebgewordenen zweiten Heimath ausnützte. Wie ſchwer mag 
ihm das Auffinden geweſen ſein, da er infolge des lahmen 


Flügels und des lahmen Fußes ſeinen Weg hinkend zurücklegen 


mußte! 


Nie verſuchte ſie zu entkommen, 
ſchlüpfte, immer kam fie wieder! 

Eines Tages fand ich meine liebe Lerche im Vorzimmer 
meiner Arbeitsſtube todt. Jemand, zu deſſen Füßen ſie kam 
und der ſie nicht wahrgenommen, hatte ihr auf den Kopf ge⸗ 
treten. Wehmüthig betrachtete ich nun dieſes liebe Geſchöpf, 
das monatelang in einer abgelegenen Arbeitsſtube mein Alleinſein 
theilte. Max Schütz. 


trotzdem ſie hinaus 


Vieljährige Erfahrungen eines alten 
Vogelfreundes. 


G ft eine bekannte Thatſache, daß unter den Sings 
vögeln die In ſectenfreſſer die lieblichſten und beſten 


Sänger ſind, leider finden wir aber unter unſeren 
Zimmergenoſſen gewöhnlich nur ſolche von ihnen, welche 


nicht ausſchließlich von Inſecten leben, ſondern mitunter 


oder größtentheils bei anderer Nahrung beſtehen können, 


und die ſich überhaupt eines härteren Lebens erfreuen, 
wie Rothkehlchen, Singdroſſeln ꝛc. 

„Heikliche“ Singvögel aber, wie Nachtigallen, 
Spotter, Grasmücken aller Art ꝛc. verurſachen dem Liebhaber 


fort und fort unendliche Mühe, um fie am Leben zu 


erhalten, aber trotz aller eigenen Aufopferung iſt ihr 
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Lebensalter in der Gefangenſchaft doch ſehr kurz, und 
die Freude, ihren vollen Geſang in nächſter Nähe zu 
genießen, gewöhnlich noch kürzer. Dagegen halten ſich 
Singvögel, welche nur von Inſecten leben, wie Zaun— 
könige, Schwalben immer nur kurze Zeit in der Ge— 
fangenſchaft, ſo lange nämlich, als man ihnen friſche 
Ameiſenpuppen oder Mehlwürmer geben kann, tritt aber 
in dieſen Artikeln Mangel ein, ſo verliert man auch die 
Lieblinge. 

Das ſogenannte „Nachtigallenfutter,“ 
welches als Univerſalfutter für alle Inſectenvögel gilt, 
und aus gelber Rübe, gekochtem Rinderherz oder ge— 
bratenem Kalbfleiſche, nebſt getrockneten Ameiſenpuppen, 
Semmel und zahlreichen, verſchiedenen anderen Zuſätzen 
beſteht, iſt total zu verwerfen, weil es der Natur 
jener Vögel, welche Inſecten benöthigen, nicht entſpricht. 
Und nicht dieſes Futter iſt es, welches die Vögel armſelig 
am Leben erhält, ſondern die zahlreichen Mehlwürmer, 
welche man den Vögeln nebſtbei geben muß. 

Die Bereitung jenes Futters ſelbſt iſt ſehr um— 
ſtändlich und zeitraubend; es muß jeden Tag friſch 
bereitet werden, und man muß dieſes auch immer ſelbſt 
thun, weil man ſich auf ſeine Leute gewöhnlich nicht 
verlaſſen kann, hat man aber gerade keine Zeit, was 
ja ſehr oft vorkommt, ſo müſſen die armen Vögel dar— 
unter leiden. Gar oft fehlt auch ein oder der andere 
Beſtandtheil des Futters, was namentlich bei dem 
wichtigſten, den gelben Rüben der Fall iſt, und dann 
ſind es eben wieder die Mehlwürmer, welche den Vogel 
am Leben erhalten müſſen, tritt aber auch bei dieſen 
Mangel ein, dann — iſt es eben mit der Freude vorbei. — 


Seit meiner Jugend ein großer Vogelfreund, hatte 
ich mir gar oft beſonders mit Inſectenfreſſern alle erdenk— 
liche Mühe gegeben, es war aber ſtets alles vergeblich, 
die Freude war immer nur von kurzer Dauer, und tiefen 
Schmerz hatte ich oft empfunden, wenn gerade meine 
größten Lieblinge rettungslos verloren gingen. Seit 
circa 20 Jahren beſitze ich jedoch ein Univerſalfutter, 
bei welchem alle Inſectenvögel ohne Ausnahme, vom 
Zaunkönig angefangen, ganz vorzüglich gedeihen. 

Es ſind das die Eintagsfliegen, in Böhmen, wo 
ſie an der Elbe am meiſten gefangen werden, auch 
„Elbewürmer“ oder „Weißwurm“ genannt. Den 
Fang ſelbſt wird vielleicht mancher Leſer aus eigener 
Anſchauung kennen, ich kenne ihn nur aus der Erzählung 
anderer. In den Monaten Auguſt und September 
iſt nämlich an manchen Abenden und manchen Orten die 
Elbe mit dichten Wolken von auffliegenden Eintagsfliegen 
bedeckt, es fahren dann zahlreiche Kähne, welche mit 
Leintüchern bedeckt ſind, und ober denen brennende 
Späne gehalten werden, in jenen Wolken herum, wobei 
ſich die Eintagsfliegen die Flügel verſengen und die 
Leintücher bedecken. Dann werden ſie getrocknet und in 
Handel gebracht. 

Herr Dr. Pochmann (gegenwärtig practiſcher Arzt 
in Linz) hatte mich einſt auf dieſes vortreffliche Vogel- 
futter aufmerkſam gemacht. Er hatte die Fliegen vor- 
her mit heißem Waſſer abgebrüht, dieſelben erweicht, 
bevor er ſie den Vögeln gab; dies iſt nur bei 
jungen Vögeln, bei älteren aber nicht nothwendig, ſondern, 
wegen der Fermentation, ſogar ſchädlich. Vögel, die 
bereits an trockene Eintagsfliegen gewöhnt ſind, freſſen 
keine abgebrühten, aber auch keine trockenen Ameiſenpuppen. 
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Wenn man junge Vögel aus dem Neſte aufzieht, 
ſo gelingt das am beſten mit friſchen Ameiſenpuppen, 
die man mit einer Pinzette in das kleinſte Schnäbelchen 
ſtecken kann, hat man aber keine friſchen Ameiſenpuppen, 
ſo gedeihen die jungen Vögel auch mit aufgeweichten 
Eintagsfliegen vorzüglich, was man ſchon daran erkennt, 
daß die Exkremente zuſammenhängend, eiweißhältig er— 
ſcheinen. 

Wenn die aus dem Neſte aufgezogenen jungen 
Vögel allein freſſen, ſo giebt man in das Gefäß etwas 
trockene Eintagsfliegen und darauf friſche Ameiſenpuppen. 
Sind nun letztere verzehrt, ſo werden erſtere nach und 
nach und immer mehr und mehr angegangen. Giebt es dann 
keine friſchen Ameiſenpuppen mehr, ſo ſind die Vögel 
auch bereits vollſtändig an die Eintagsfliegen gewöhnt. 
Auf dieſelbe Weiſe werden auch alte, gefangene Inſecten— 
vögel an die Eintagsfliegen am leichteſten gewöhnt. 

Ich hatte oft die verſchiedenſten Inſectenvögel, wie 
Zaunkönige, Rothkehlchen, Schwalben, Spotter, verſchiedene 
Grasmücken, Bachſtelzen, Nachtigallen, ꝛc. ꝛc. und alle 
bekamen das gleiche Futter — trockene Eintagsfliegen —, 
und alle befanden ſich vortrefflich dabei, ſie hatten ein 
vorzügliches Ausſehen, waren ſehr luſtig, mauſten ſehr 
gut aus, und hatten frühzeitig und viel geſungen. 

Mehlwürmer bekamen fie nur während der Mauſe— 
zeit, mit einziger Ausnahme des Zaunkönigs; oft hatte 
ich aber den ganzen Winter keinen einzigen Mehlwurm, 
dagegen erhielten ſie im Frühjahre und Sommer, außer 
den Eintagsfliegen auch friſche Ameiſenpuppen, ſolange 
welche zu bekommen waren. 

Dieſes vorzügliche Futter bietet viele und große 
Vortheile; vor allem daß die Vögel dabei vortrefflich 
gedeihen, dann iſt es ſehr bequem, weil es keiner Zu— 
bereitung bedarf, die Excremente find, weil das Futter 
trocken iſt, nicht ſo weich, riechen daher weniger, und 
endlich iſt es, beſonders in manchen Jahren, ſehr billig. 
Die einzige Vorbereitung beſteht darin, daß ich den 
Staub, welcher bei älteren Eintagsfliegen entſteht, immer 
abſiebe. 

Daß die Eintagsfliegen auch für ganz junge Hühnchen 
und Faſanen, nach den friſchen Ameiſenpuppen, das beſte 
Futter ſind, verſteht ſich wohl von ſelbſt. 

Noch auf einen Umſtand möchte ich bei den Zimmer— 
vögeln aufmerkſam machen. Sowie die Hühner, bedürfen 
auch die Vögel, unter dieſen aber nur die Samenfreſſer, 
Sand zu ihrer Verdauung; man muß ihnen daher 
welchen, am beſten ausgewaſchenen Flußſand in den 
Käfig geben. Die Inſectenvögel nehmen aber keinen 
Sand auf, deßwegen gebe ich ihnen auch keinen in den 
Käfig, ſondern ſtatt deſſen 6 bis 8 Blätter Fließpapier, 
von welchen, nach Bedarf, täglich oder in 2 bis 3 Tagen, 
das obere Blatt, auf welchem ſich die Excremente be— 
finden, weggenommen wird. Größeren Vögeln wie Amſeln, 
Staren, darf man natürlich kein Papier geben, weil ſie 
es ſogleich zerfetzen würden. 

Wer ein Freund von Meiſen iſt, der gebe ihnen 
nebſt dem gewöhnlichen, mannigfaltigen Futter, ſtets auch 
Hirſeſamenmehl und Aepfel. Aepfel ſollten ber- 
haupt alle Samenfreſſer ſtets bekommen, dagegen habe 
ich andere Früchte, außer Vogelbeeren für gewiſſe Vögel, 
ſtets vermieden. 

Jak. Nachtmann, 
Apotheker in Tannwald. 
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Die Kaninchenzucht und ihr Nutzen. 

Die Zucht der edlen Kaninchen, wenn dieſelbe 
rationell, d. h. nach naturwiſſenſchaftlichen Grundſätzen 
betrieben wird, iſt eine Sache, der die Dankbarkeit nie 
abgeſprochen werden kann; beſonders aber iſt dieſelbe 
geeignet, gerade dem kleinen Manne eiue nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Hilfsquelle zu bieten. 

Mit einem männlichen und zwei weiblichen Kaninchen 
iſt es bei nur geringer Mühe leicht möglich, ſich für eine 
mittelgroße Familie das ganze Jahr hindurch den Fleiſch⸗ 
bedarf zu einem geſunden und ſchmackhaften Sonntags⸗ 
braten ſelbſt zu beſchaffen; wie dies indeß anzufangen 
wäre, will ich in Folgendem klarzulegen verſuchen. 

Bevor ich jedoch auf eine weitere Erläuterung ein⸗ 
gehe, will ich noch bemerken, daß ich nur Demjenigen 
die Einrichtung einer oben beregten kleinen Kaninchen⸗ 
zucht rathe, der auch Liebhaber dieſer nützlichen Nager 
iſt; denn mit dem Ankaufe der Zuchtthiere und Ein⸗ 
werfen derſelben in einen beliebigen Viehſtall, wo ſich 
dann Niemand mehr um ſie kümmert, iſt es nicht ab⸗ 
gethan; auch rathe ich nicht, die Zucht den Kindern zu 
überlaſſen, oder die Thiere ſchon zum Spielzeug der⸗ 
ſelben zu kaufen, unter ſolchen Umſtänden wird und 
kann die Zucht niemals Nutzen bringen; ſteht die Zucht 
jedoch unter ſtreng planmäßiger Aufſicht der Eltern, ſo 
wird der Nutzen derſelben nicht auf ſich warten laſſen. 

In erſter Reihe iſt nothwendig, daß man ſich als 
Haupterforderniß, bevor man Zuchtthiere anſchafft, aus 
gebrauchten nicht zu ſchwachen Kiſten, welche in jeder 
Fabrik oder auch beim Kaufmanne billig zu haben find, 
Ställe nach folgender Zeichnung, 1 Meter lang, 1 Meter 
tief und 60 Centimeter hoch anfertigen läßt oder ſelbſt 
anfertigt, wozu es keiner beſonderen Geſchicklichkeit bedarf. 


Zuchtſtall und Raufe. 
Derſelbe beſteht aus dem dunklen Heckraume a und 
dem hellen mit Drahtgitterthür verſehenen Wohnraume b, 
dem Futtertroge ce; ſtatt deſſen aber auch irdene Ge⸗ 
fäße mit ſchwerem Boden, damit ſie die Thiere nicht 
leicht umwerfen, Anwendung finden können. 


Der untere Boden /—9 ſoll nach Rückwärts l 30 


Gefälle von 5—6 Centimeter haben, damit etw aige 
Näſſe gut ablaufen kann, zu welchem Zwecke in der 
Rückwand eine 1 Centimeter breite Spalte gelaſſen 
wird. Dieſer ſchiefe nach rückwärts geſenkte Boden muß 
mit Blech oder Dachpappe, welche billiger iſt, über⸗ 
zogen werden, damit die Näſſe, wenn die Ställe etagen⸗ 


mäßig aufeinander geſtellt werden ſollten, nicht in die vý ; 


unteren Etagen eindringen kann. Um die ſchiefe Lage 


des Bodens wieder auszugleichen und die Thiere ganz 
trocken zu halten, ſowie das läſtige Zuſammenſchieben 
der Einſtreu, nach der tieferen Rückwand hin zu ver⸗ 
hindern, empfiehlt es ſich, auf dem Boden eine Einlage 
aus Leiſten ſo herzuſtellen, daß zwiſchen jeder Leiſte 
ein Zwiſchenraum von 1 Centimeter offen bleibt, wo 
die Feuchtigkeit durchrinnen und auf der unter dieſer 
Einlage befindlichen Dachpappe gegen die Rückwand 
ungehindert abfließen kann, ſo daß die Einſtreu da⸗ 
durch trocken erhalten wird. 
Die Leiſteneinlage muß ſo eingerichtet ſein, daß 
ſie bei jeder Stallreinigung herausgenommen und wie— 
der eingelegt werden kann. 

Um den Wohnraum mit dem Heckraume zu ber- 
binden, wird ca. 6 Centimeter vom Boden reſp. Leiſten— 
Einlage und von der Rückwand entfernt ein zirkelrundes 
Loch von 14 Centimeter Durchmeſſer angebracht, welches 
dem Mutterthiere zum Durchſchlüpfen dient. 

Die vordere kleine aus Brettern hergeſtellte Thür, 
welche in den Heckraum führt, dient dazu, um die 
Jungen in der Entwicklung beobachten zu können. 

Die kleine Raufe „ wird inwendig an der Oeff— 
nung des Futtertrichters d feſtgenagelt, damit man Heu 
und Grünfutter von Außen reichen kann. 

. Obige Stallbeſchreibung gilt für Mutterthiere und 
kann in dem Stalle des Rammlers die Zwiſchenwand 
zwiſchen Wohn⸗ und Heckraum wegbleiben, im übrigen 
kann dieſer dieſelbe Größe wie der vorgenannte haben. 

Ich bemerke noch, daß dieſe Ställe in jedem zug⸗ 
freien Schupfen, Stalle, Remiſe oder auch im Freien 
aufgeſtellt werden können und iſt in letzterem Falle ein 
Dach aus Zinkblech oder Dachpappe mit einem ent⸗ 
ſprechenden Vorſprung über die ganzen Etagen anzu⸗ 
bringen, auch wird es gut ſein, wenn ſie nicht allzu⸗ 
ſehr der Sonnenhitze ausgeſetzt werden. 

Iſt nun die Stallung in obenbeſchriebener Weiſe 
für jedes Thier fertig, fo können die Zuchtthiere ange- 
ſchafft werden und wendet man ſich in dieſem Falle an 
eine ſchon renommirte Züchterei, wo man nicht Gefahr 
läuft, zu alte oder überhaupt zur Zucht untaugliche 
Thiere zu erhalten. 

Bei der Wahl der Raſſe empfiehlt es ſich, wenn 
man zur Fleiſchnützung züchten will, eine größere ſchnell— 
wächſende Art, wie Normandiner, Widderkaninchen (mit 
Hängeohren) oder belgiſche Rieſen zu wählen, wovon 
erſtere 5 Kilo und letztere oft bis 6 Kilo und mehr 
ausgewachſen erreichen. 

Sind dieſe beſchafft, ſo wird man bei richtiger 
Fütterung (im Sommer 3 Mal, im Winter 2 Mal 
täglich) bald ſeine Freude an der reichen ſich munter 
tummelnden Nachzucht erleben. 

Rechnet man pr. Häſin im Jahre nur 6 Würfe 
a 5 Junge, welche bei nur mittelmäßiger Pflege zu er- 
zielen ſind, ſo wird ſchon die Zahl von 60 Stück er⸗ 
reicht. Wenn dieſe mit 5 Monaten geſchlachtet per 
Stück nur 2 Kilo ergeben würden, ſo iſt dies ſchon 
eine Fleiſchproduction von 120 Kilogramm, obwohl 
dieſe in Wirklichkeit weit günſtiger ausfällt. 

Berückſichtigt man nun noch, daß Würfe mit 8, 
ja ſogar 10 Jungen vorkommen, ſo iſt das obige Re⸗ 
ſultat ſchon ſo viel wie garantirt. 

Zu dem kommt noch, daß der Gutter- rejp. Čr- 

nährungsaufwand für die Zuchtthiere faſt gar nichts 
koſtet, weil alle im Hauſe ſich anhäufenden vegetabili⸗ 
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ſchen Abfälle, welche ſonſt weggeworfen werden und ver— 
derben, durch die Kaninchen ihre Verwerthung finden. 
Ueberhaupt ſollte auf jedem Hofe neben dem Hühner⸗ 
ſtalle auch einem Kaninchenſtalle ein Plätzchen gegönnt 
werden, und man würde ſich bald überzeugen, daß die 
Kaninchenzucht, rationell betrieben, hinter der Hühner— 
zucht durchaus nicht zurückbleibt. 

Dem kleinen Manne reſp. Arbeiter rathe ich aber, 
ſich nicht mehr als 3 Zuchtthiere anzuſchaffen, da bei 
mehreren Thieren dann auch theurere Futtermittel ge— 
kauft werden müſſen, weil die häuslichen Abfälle nicht 
mehr ausreichen würden, für welchen Fall ich der 
friſchen Bierträber als ein ſehr billiges vorzügliches 
Futter erwähne. 

Ich hoffe mit dieſen Zeilen eine kleine Anregung 
zur allgemeinen Verbreitung der Kaninchenzucht gegeben 
zu haben und bin gern bereit, falls es die geehrten 
Leſer intereſſiren ſollte, weitere an mich geſtellte Fragen 
in dieſer Zeitſchrift zu beantworten. Z. 


Vereinsnachrichten. 


Wien. Die XV. internationale Geflügel— 
und Vogelausſtel lung des L öſterr.-ung. Geflügel⸗ 
zuchtvereines findet vom 12. bis 19. Mai 1889 im 
Vereinshauſe in Wien, II, k. k. Prater Nr. 25, ſtatt. 
Zur Ausſtellung werden zugelaſſen: Hühner, Enten, 
Gänſe, Trut⸗ und Perlhühner, Ziergeflügel aller Art, 
Tauben, Kaninchen, Sing- und Ziervögel, Maſtgeflügel, 
Geflügeleier, Literatur, Geräthſchaften u. ſ. w. Die 
Eintheilung des Geflügels geſchieht einſchließlich der 
Verkaufsclaſſen in 96 Claſſen, wovon 39 auf Hühner, 
5 auf Enten, je 1 auf Gänſe, Truthühner und Zier— 
geflügel, 46 auf Tauben und 3 auf Verkäufe entfallen 
und erfolgt die Prämiirung auf Grund dieſer Claſſen. 
Zu dieſer Prämiirung wurden zahlreiche Ehren-, Privat 
und Geldpreiſe geſpendet, darunter 12 ſilberne und 12 
broncene Staatsmedaillen (vom k. k. Ackerbauminiſterium), 
von Herrn Baron Villa-Secca u. a. m. Wir wünſchen 
dieſer Ausſtellung, bei welcher es ſich wieder zeigen 
wird, daß die Geflügelzucht in Oeſterreich bei weitem 
keinen ſo untergeordneten Rang einnimmt, den beſten 
Erfolg, damit das Verſtändniß für eine rationelle Ver— 
werthung des Nutzgeflügels zu immer weiterer Ausdehnung 
gelange. N 

Reichenberg. Der ornithologiſche Verein 
für das nördliche Böhmen hielt am 13. April 
eine Sitzung ab, in welcher der Vorſitzende, Obmann 
Anton F. Müller, den überaus zahlreich erſchienenen 
Mitgliedern die erfreuliche Mittheilung machte, daß der 
Verein bereits 95 Mitglieder zählt und über ein Baar- 
vermögen von ungefähr 150 fl. verfügt. Nachdem zahl— 
reiche Einläufe, ſo von den Herren Eder, Nachtmann, 
Rud. Kuhn, Kamareith, von Tſchuſi, Kanarienzüchter⸗ 
verein Leipzig u. ſ. w. zur Kenntniß genommen und 
theilweiſe erledigt wurden, ſchritt man an die Gründung 
einer Kan ar ienzüchterſection. Leider hatten ſich 
bisher nur wenige Theilnehmer gefunden, doch ſteht zu 
erwarten, daß fi auch die vielen, bisher noch außer— 
halb des Vereines ſtehenden Kanarienzüchter anſchließen 
werden, umſomehr, als denſelben ohne Koſten für ſie 
beſondere Vortheile gewährt werden können. Als Ein- 
berufer wurde Vorſtandsmitglied Ignatz Jantſch ſtimmen⸗ 
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einhellig gewählt und ſteht zu hoffen, daß unter deſſen 
wackerer Leitung auch der Zweck der Section kräftigſt 
gefördert werde. Betreffs einer zu veranſtaltenden 
Ausſtellung wurde ein Sonderausſchuß, aus 15 Mit⸗ 
gliedern beſtehend, gewählt, welcher in kürzeſter Zeit 
Erhebungen bezüglich der Art der Veranſtaltung, des 
Koſtenpunktes und der Räumlichkeiten u. ſ. w. pflegen 
ſoll. Zur Anmeldung und Aufnahme gelangten 15 
Herren. Unter ſolch günſtigen Verhältniſſen ſteht zu 
erwarten, daß ſich der Verein immer mehr ausdehne 
und an Boden gewinne, damit er ſein Ziel immer mehr 
erreiche. Möchten es ſeine finanziellen Mittel auch bald 
erlauben, an die Gründung einer naturwiſſenſchaftlichen 
Sammlung zu gehen. R 
Steinſchönau, 19. April. Am 13. d. M. con 
ſtituirte ſich hier der Club: „Vereinigung der Ge— 
flügel- und Vogelzüchter“. Die Verſammlung wurde 
durch den Einberufer Herrn L. Helmſchmied mit einer 
die Ziele des Club erläuternden Anſprache eröffnet, 
worauf die Satzungen zur Verleſung gebracht wurden, 
welche ohne Einſpruch Annahme fanden. Zur Führung 


der Vereinsgeſchäfte gingen die Herren L. Helmſchmied 


und Joſef Dünnebier als gewählt hervor; als Vereins- 
organe wurden die „Blätter für Geflügelzucht“, Dresden, 
und die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, 
Reichenberg, beſtimmt. Nachdem die bis jetzt beige— 
tretenen Mitglieder durchwegs bewährte Züchter ſind, 
läßt ſich eine gedeihliche Entwicklung des jungen Vereins 
vorausſehen und wäre es eben ſehr erwünſcht, wenn 
ſich recht viele demſelben anſchließen möchten, um der 
Geflügelzucht auch bei uns jene Verbreitung zu ver— 
ſchaffen, deren ſich dieſelbe in unſerem Nachbarlande 
Deutſchland erfreut. An den leitenden Kräften wird es 
ſicher nicht fehlen, dieſelben werden ſich in uneigen— 
nützigſter Weiſe der guten Sache annehmen und jedem, 
der ſich für Geflügelzucht intereſſirt, mit Rath und 
That zur Seite ſtehen. 


Kleine Wittheilungen. 
Schützet die Vögel! 

Lieber Leſer, wie oft magſt du über dieſes Thema 
in dieſer, ſowie in anderen Zeitungen geleſen haben! 
Dieſen Aufruf findeſt du unzähligemal wieder und doch 
wird heute in Orten, wo ſich kein Naturverein oder 
Vogelſchutzverein befindet, oft jo wenig für die bemit— 
leidenswerthen Geſchöpfe gethan! 

Ich bin in einem Orte, wo faſt jedes Haus einen 
Obſtgarten hat. Würdeſt du aber glauben, daß es 
noch keinem der Beſitzer eingefallen iſt, den unſtreitig 
nützlichen Staaren ein Häuschen anzubringen? Ja, 
als ich mehreren Leuten dies zum Vorwurf machte, 
meinten ſie, die Staare würden ihnen alle Kirſchen auf⸗ 
freſſen! Das iſt wohl wahr, der Staar liebt Kirſchen, 
doch habe ich nie beobachtet, daß er in der Zeit des 
Wochenbettes ſeine Ehegeſponſtin, ſeine Familie mit etwas 
anderem als mit animaliſcher Koſt verſehen hätte. Sind 
einmal die Staare in Schaaren, ſo fallen ſie über einen 
Kirſchbaum her, mag der Staar auf ihm geniſtet haben oder 
anderswo. Der Schaden, den ſie anrichten, kann im 
Gegenſatze zu der Nützlichkeit, die ein ſolcher Vogel 
bringt, nur gering ſein. Denn wer einmal eine 
niſtende Staarfamilie beobachtet hat, wird geſehen haben, 
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welche Unmaſſe von Inſekten 15 anderen 9 bo v „ 
eine Haushaltung bedarf! 


Es wurden wohl über meine Veranlaſſung hie u g 


und da Staarhäuschen und Niſtkäſtchen angebracht, 
aber immer noch zu wenige! Da, wo du dieſe auf 
den hundertjährigen Linden, Pappeln und 1 Obſt⸗ 
bäumen vereinzelt ſiehſt, könnten hunderte von e 
hängen! . 
Ich brachte im Vorjahre zwei Niſtkoöſtchen an 
einer Stelle an, wo täglich viele Menſchen verkehren, 
wo nur 5 Schritte davon Eiſenbahnzüge vorüberfahren 
und doch wurde das eine von einer Staar-, das andere 
von einer Kohlmeiſenfamilie eingenommen und niſteten 
dieſe Vögel auch zweimal in dieſen Käſten glücklich, 
trotz Lärm und Geräuſch. Wie ich oft beobachtete, 
wiſſen die Vögel recht gut wirkliche Gefahr zu unter⸗ 
ſcheiden. 
lerchen auf einem Eiſenbahndamme knapp unter den 
Bahnſchienen. Das Darüberfahren eines Eiſenbahnzuges 
mag wohl kein kleines Geräuſch verurſachen, und doch 
wurden beidemal die Gelege flügge! 

Haſt du, lieber Leſer, 9 eine Vogelfamilie in 
Gottes freier Natur in ihrem Thun beobachtet, ſo 
wirſt du ſicherlich dieſen armen Thieren deine Beihilfe 
nicht verſagen. Das Bewußtſein einer guten That wird 
dir die kleine Mühe entſchädigen. Rt 

Den Vogelſchutzvereinen empfehle ich dringend das 
bei Ißleib & Rietſchel in Gera erſcheinende Büchlein: 
„Winke, betreffend Aufhängen von Niſtkäſtchen“ (100 
Exemplare 4.50 Mk.) ihren Mitgliedern, die daſſelbe i 
wieder weiter verbreiten könnten, anzuſchaffen. Denn 
nicht nur den Staaren, auch andern Höhlenbrütern 
ſollen die Käſten zu gute kommen. Denn, obzwar der 
Staar nicht immer ſehr wähleriſch in der Wohnung iſt, 
ſind es die Meiſen und die Fliegenſchnäpper, die eine 
Wohnung, welche nicht ſtreng der Bauordnung ent⸗ 
ſpricht, nicht beziehen. : 

Lieber Leſer, dringend rathe ich dir, Acht auf die 
Katzen zu geben, denn dieſe ſind es, die im Garten kein 
Vogelneſt aufkommen laſſen. Aus jahrelanger Erfahrung 
kann ich behaupten, daß die Katze die einzige Urſache 
iſt, daß in manchem Garten der Stadt oder des Dorfes, 
mit Ausnahme des Sperlings, kein anderer Vogel zu 
ſehen noch zu hören iſt. Eine Katze, die ſich an das 
Fleiſch der Vögel gewöhnt hat, rührt keine Maus mehr 
an.“) Daher iſt die im Freien ſtreifende Katze zu ver⸗ 
folgen, denn ſie hat draußen nichts zu ſu chen. 

Die armen Vöglein, die im vollen Sinne des 
Wortes einen harten Kampf um's Daſein durchzumachen 
haben, finden auf ihrem Lebenswege noch ſo manchen 
Feind, den du, lieber Leſer, wenn du oft im Freien 
wandelſt, Gelegenheit findeſt, wahrzunehmen. Wenn 


du auch nicht immer verhüten kannſt, daß das Natur⸗ a 


geſetz: „Der Stärkere hat das Recht“, nicht zur Geltung 
kommt, ſo wirſt du umſomehr Mitleid mit dieſen armen 


liebenswürdigen Vöglein haben und wirſt ihnen vom 25 


Herzen beiſtehen, ſo oft als ſich dir hiezu Gelegenheit 
bietet. Max Schütz. 

Zum Capitel „Taubenfang“. 
in R. kam vor mehreren Tagen ein junger Mann, um ſich unter 
deſſen Vorrath etwas auszuſuchen. Er fand zwar nichts, was 
er hätte kaufen können, dagegen bemerkte er unter den Gefangenen 4 
eine ſchöne Brieftaube, welche er, durch ein auffälliges kosa ' 


) Sehr richtig! Die Schriftltg. 


So fand ich ſchon zweimal ein Neſt von Feld? f 


Zu einem Tauben händler 1 


l 


be 
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. 
kenntlich, als ſein Eigenthum zurückforderte. Da der Händler 


die Taube nicht herausgeben wollte, nahm der junge Mann 
polizeiliche Hilfe in Anſpruch, worauf ihm gegen Erſtattung der 


P © me Ornithologe. 
auf faſt alle 


Futterkoſten die Taube ausgefolgt werden mußte. 

Wir werden derartige Fälle, und im Wiederholungsfalle 

auch die Namen ſchonungslos der Oeffentlichkeit preisgeben. P. 
: Die Benedictiner, welche 

n Gebieten menſchlicher Thätigkeit Hervorragendes 


| geleistet, haben einen Mann unter ſich, der als Gelehrter der 


5 1 9 einen bedeutenden, über ganz Europa verbreiteten 


R 


4, 


uf genießt, es iſt dies P. Blaſius Hanf. 
An 30. October 1808 in St. Lambrecht in Steiermark ge⸗ 


boren, erhielt er in ſeiner Vaterſtadt und ſpäter in Admont den 


erſten Unterricht, bezog dann das Gymnaſium in Judenburg, 

ubirte vier Semeſter in Graz Philoſophie, darauf in Admont 

heologie und wurde in ſeinem 24. Jahre zum Prieſter geweiht. 
Seine erſte Stelle fand er in Maria⸗Hof, am ſogenannten Scheuer⸗ 
felde bei St. Lambrecht. In ſeiner früheſten Jugend ſchon em⸗ 
pfand er für die Geheimniſſe der Vogelwelt ein lebhaftes In⸗ 
tereſſe, das ſeinen Geiſt auf die Erforſchung derſelben hinlenkte 
und ſeinen Sinn für ihre Beobachtung ſchärfte Als junger 
Prieſter erlernte er von einem Berufsgenoſſen das kunſtgerechte 
Ausſtopfen der Vögel, was ſeiner Neigung einen weiteren Am- 


trieb zur Entwicklung bot. 


Anweit Maria ⸗Hof an der Rudolfsbahn liegt 2300 Fuß 
hoch der etwa 20 Joch umfaſſende Furtteich, der mit ſeinen 
ſchilfbewachſenen Ufern der Tummelplatz nicht nur faſt aller 
einheimiſchen ſondern auch zahlreicher Zugvögel iſt. Hier baute 
ſich Hanf ein hölzernes Häuschen in dem Röhricht, das bald zu 
einer ornithologiſchen Beobachtungsſtation wurde, die durch ſeinen 
Wü unermüdlichen und talentvollen Beobachter ſchnell Be⸗ 
rühmtheit erlangte. 

Seine Verſetzung nach Zintſchach als Pfarrer hinderte ihn 
nicht, häufig zu dem Furtteiche zurückzukehren, die Berge zu 
durchſtreifen und ſelbſt bis von der Zirbitzalpe ſich Beute zu holen. 

Der Ruf des gelehrten und dabei höchſt anſpruchsloſen, 
liebenswürdigen Paters verbreitete ſich weit und ſo blieb es nicht 
aus, daß viele hervorragende Männer der Wiſſenſchaft, unter 
ihnen auch der bekannte Naturforſcher A. Brehm, ihn aufſuchten, 
um durch ſeine Bekanntſchaft von ſeinen reichen Erfahrungen 
Nutzen zu ziehen. Der dringenden Aufforderung des Genannten 
iſt es hauptſächlich mit zu danken, daß er ſeine Beobachtungen 
in dem umfangreichen Werke über die Vögel Maria-Hofs met- 
teren Kreiſen zugänglich machte. 

Keiner, der ſeine Sammlung, die wohl die ſchönſte und 
reichhaltigſte iſt, beſichtigte, konnte ſich der höchſten Bewunderung 
erwehren, denn ſie umfaßt von den in Europa vorkommenden 
500 Vogelarten nicht weniger als 300, die faſt ohne Ausnahme 
von Hanf ſelbſt erlegt, ausgeſtopft und in der anmuthigſten 
Weiſe mit vielem Geſchick aufgeſtellt ſind, den meiſten iſt ihr 
Neſt mit einigen Eiern beigegeben, wodurch der wiſſenſchaftliche 


Werth erheblich geſteigert wird. 


Welche eine Summe von geiſtiger und körperlicher Thätigkeit 


iſt in dieſer Sammlung niedergelegt! Nur ein Mann von un⸗ 


Arnsdorf abgehaltene Ball für den Befuder. 


ermüdlichem Eifer, ſeltenem Verſtändniß und liebevoller Hingabe 
an ſeine Sache und freilich auch von ſo langer Lebensdauer, 
konnte eine ſolche ſtaunenswerthe Arbeit vollbringen wie dieſer 
Benedictiner Pater Blaſius Hanf. 
Neuß a. Rh. H. P. 

Ball der Vogelliebhaber und Vogelſteller in Arns⸗ 
dorf bei Haida. Einen reichen Genuß bot dieſer, Faſchings⸗ 
ſamſtag den 2. d. M. in der Gaſtſtube des Herrn Wünſch in 
Schon vor der 
Hausthür begann der künſtliche Wald und die tanzenden Paare 
drehten ſich in einem Haine von Tannen- und Fichtenreis. Die 
Stube war decorirt mit allen möglichen Abzeichen und Utenſilien 
der Vogelliebhaberei und Vogelſtellerei. Käfige, in welchen aus⸗ 


S 
n 


logischer U 
Die nächſte Sitzung findet am liefert ner 


Verſan 


K Nordbötzmiſche Vogel- & Geflügelzeitung. 
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de besten 


das erſte und größte 
dtgeſchäft 
Maschke, St. Andreasberg i. . 
Inhab.: Frau L. Al aſchke. 
Preisliſte gratis. 
Warm empfohlen von der „Garten⸗ 
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geſtopfte Vögel ſaßen, Meiſenkäſten, Niſtkäſten, ſchöne Gruppen 
práparirter Vögel zierten die Wände, auch der ſinnige Wipfel 
mit Ebereſchenbeeren fehlte nicht. Von der Decke herab im 
Tannengrüne hingen die üblichen Drahtköfige der Vogelſteller, 
die ſogenannten Stellbauer, prächtig illuminirt, d. h. es brannte 
in jedem ein Wachslicht. Einer der Comitémitglieder hielt zu 
Beginn des Balles eine ſchwungvolle Rede, worin er ein Bild 
von den traurigen Zuſtänden der heutigen Vogelſtellerei entwarf. 
Er ſchilderte in rührenden Worten die Mühſeligkeiten und 
Drangſalen des Vogelfanges, vergaß auch nicht, auf die Gefahren, 
welche des Vogelſtellers durch den Arm des Geſetzes lauern, 
hinzuweiſen. Um Mitternacht wurde von mehreren Perſonen, 
welche mit den maleriſchen Coſtümen der Vogelſteller angethan 
waren, eine Darſtellung der Vogelſtellerei in Scene geſetzt und 
zwar wurde auf dem Reisbaum und mit dem Leimbocke auf die 
Vögel geſtellt. Die Darſtellung dieſer Scenen und die damit 
verknüpften Leiden und Freuden des Vogelſtellers war eine 
muſterhaft originelle; man ſah aber deutlich, daß hier nicht 
mit einſtudirten Rollen ausgepackt wurde, ſondern daß jahre- 
lange Ausübung des Vogelſtellergewerbes in der Wirklichkeit es 
war, welche von den Darſtellern in dieſen lebenstreuen Bildern 
wiedergegeben wurde. — An der größten Heiterkeit fehlte es 
ſelbſtverſtändlich bei dieſem ſchlichten Balle nicht. 


Bücherſchau. 


Bungartz, „Taubenraſſen“ illuſtr. Handbuch zur Beurtheilung 
der Raſſen unſerer Haustauben, Verlag von E. Twietmeyr, 
Leipzig, ſchließt ſich den übrigen illuſtrirten Werken dieſes Ver⸗ 
faſſers würdig an und bringt durch künſtleriſch ausgeführte 
Abbildungen den gediegenen Text zu wirkungsvoller Anſchauung. 
In keiner Bibliothek eines Geflügelzüchtervereines oder eines 
Taubenzüchters ſollte dieſes treffliche Werk, das alle Taubenraſſen 
behandelt, fehlen; unſer heutiges Bild iſt eine treffliche Illuſtra⸗ 
tionsprobe aus dieſem Werke. P. 


Briefkaſten. 

Herrn Heinrich Hegebarth. Mit geſandtem Betrage iſt 
Ihr Abonnement für 1889 und 1890 dankend beglichen. 

Herrn E. H., Hier. Wir würden in Hinkunft um aus⸗ 
führlichere Berichte bitten. 

Herrn Otto Löwit. Wir theilen vollſtändig ihre Anſicht. 
Sinnloſe Geldausgaben ſollen bei Anſchaffung von Raſſegeflügel 
fahren werden, aber ein Prinzip muß man bei der Zucht durch⸗ 
ühren. 

Herrn Alfr. Fiebiger, und an Alle, denen unſere Zeitung 
unregelmäßig zugeſtellt wurde. Die Zeitung wird hier am 
1. jedee Monats regelmäßig zur Poſt gegeben, bitte, wenden Sie 
ſich an Ihr Poſtamt. 

Herrn Wilh. Effenberger. Wenden Sie ſich an Herrn 
Ingenieur C. Palliſch in Erlach (Wien — Aspangbahn). 
Herrn A. Warum haben Sie gegen den Mann, der 
Ihre Taube, welche Ihnen geſtohlen worden war, in Ver wahrung 
beſaß, nicht die 9 odoé Anzeige wegen Hehlerei erſtattet? So 
lange man es ſolchen Leuten durchgehen läßt, wird der Tauben⸗ 
fang in ſeiner Ausdehnung nie beſchränkt werden. 

Hrn. Max Schütz. Derlei Anregungen kommen nie zu ſpät. 

Herrn Joſef von Pleyel. Wir hoffen unſern Brief in 
Ihrem Beſitze. 

Herrn Rudolf Leubner. 


Berichtigung. In Nr. 4 im Art. „Aus meiner Vogel⸗ 
ſtube“ ſoll es J. Spalte, vorletzte Zeile anſtatt getupfter —geſtufter 
heißen. Ferner im Art. „Der Aberglaube des Volkes“ ſoll es 
Seite 35 1. Spalte 3. letzte Zeile ſtatt Wieſenwalle — Wieſenralle, 
und 2 Spalte Zeile 15 Ritzen ſtatt Rilzen heißen. 


Wir bitten darum. 


15 . — — 
enge ( Ter Brirjimůn ) 
gibt in neſtreifen kräftigen Paaren © 
mit fl. 1.50 excl. Emball. jederzeit ab 0 

ö 
= 


W. ©. Bitterlich, 
Böhm.-Zwickau. 

Die Alten Wien⸗Zwickau (ca. 
400 Km.) und Prag⸗Zwickau ohne 
Vortour oder Trainirung geflogen. 
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r 
inländiſche und überſeeiſche Vögel 
alle Sorten Vogelfutter, 
al “ 


Glanzkorn (Kanariensaat), 
Holl. Hirse (weiss), 
Alger. Hirse roth), 

Inl. Hirse (gelb), 

Indisch. Hirse (Mohar), 

Senegal in Kolben, 


Sommer-Rips, 
Dottersamen, Hanfsamen, 


Hafergriitze, 
) 


Leinsamen, Mohnsamen, 
Vogelfutter, gemischt, 
Reis in Hůlsen, 

A meiseneier, 
Sonnenblumen-Samen, 
Distel-Samen. 


Alle Sorten 


Tauben- und Hiihnerfutter 
als: 

Kleinkórn. Kukuruz (Rothmais), 
PE 55 (Gelbmais), 
Grossen Kukuruz (gelb), 

Pferdezahn (weiss), 
Wicken, Gerste, Weizen, 
offerirt billigst 


Wilhelm Wildner, 


Producten- Geschäft, 
REICHENBERG. 


F Kralert, 


Conservator in Haida (Běhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Práparate von 
Sáugethieren, Vögeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc, 
Cataloge gratis und postfrei. 

Auf Wunsch werden ein- 
gesandte Thiere präparirt. 
r 


Von hochfeinen import. Antwerpener 


Brieftauben 


59 Junge in allen Farben per Paar 

5 Mk. Ferner kann ſchon in 14 Tagen 
längſt. 3 Wochen prima Abkommlinge von 
Cob. Lerchen größter Raſſe hell gelercht mit 
Goldbruſt, poln. Luchstauben, Malteſer⸗ 
ſchecken, franzöſ. und engl. Kröpfern und 
Spiegelgimpeln von 5—15 Mk. per Paar 


abgeben. 
Louis Kamareith, 
TLeipnik (Mähren.) 


Kanarienvögel, 


ff. Sänger, 110 Fachkennern . 
empfohlen, habe noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 
Für lebende Ankunft und Werth 
Garantie. 
Kanarienzüchterei C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


Nordbötzmiſche Vogel- & Geflügelzeitung. 
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Fir Kanarienzůohie?! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei⸗ 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 

Vogelkäſigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


Junge bela. 


Brieftauben 


à Stück 75 kr., gibt ab 
Eduard Horn, 


Gaſtwirth „zum Pelikan“, 
Obmann der Taubenſection Reichenberg 1. B. 


Brut⸗ 
Brut⸗ 

bon m. ir. ſep. Preisſtämmen, als: 
Weiße Spanier I. u. II. Pr. 13 St. fl. 15 — 
Cochinching 1. 
„ 1 Fleche II 
ſchwarze „ I. u. II. 


incl, beſter Emball. u. Nachnahme ab bicí 
offerirt und ſichert reellſte Bedienung zu 


von Metzſch⸗ 
Präſ. des Geflügelzüchter⸗Vereines 
für Haida und Umgebung. 


Zu verkaufen: 


Ein Mönch mit doppelt und Zfachem Weber- 
ſchlag, Seltenheit, zu 9 Mk. — 1 amerik. 
Spottdroſſel, Sänger erſten Ranges, zu 
25 Mk. — 1 Davidſproſſer, Ia Tag⸗ und 
Nachtſchläger, zu 25 Mk. — 1 reinſchalliger 
Wildthierfink mit Doppelwirbel, zu 8 Mk. 
(iſt 15 Mk. werth.) — 1 reichbeſetzte Mehl- 
wurmhecke, 6 Mk. bei 


Ad. Alarkert, ae 6, 


A m U 
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05 Hähne 400 Hennen, 

Suche lebende böhm. Faſanen, 

200 Paar Rebhühner 1 
und friſche Bruteier. 

Tauſche auch gegen pommer. ſchleſ., 

ungar. oder engl. Ringel⸗Faſanen 
oder untrüglich. Brutapparat. 


Lüssow's Central-Bureau 


für Wild und Geflügel 
in Berlin, O., 27. 


Verlag von B. F. Voigt in Weimar. 


Hühner- oder 


Ceflägelhof 


enthalrend praktiſche Anleitung zur Zucht der 

Hühner, ite ne Perlhühner, Tauben, 

Gänſe, Enteu, ſowie der in⸗ und ausländiſchen 

Ziervögel, namentlich der Faſanen, Pfauen, 
Schwäne ꝛc. 


Von Robert Oettel. 


Siebente verbeſſerte Auflage, 
nach Oettels Tode herausgegeben von 


W. Tiebeskind. 
Mit 46 Illuſtrationen. 


gr. 8. Geh. 4 Mark 50 Pfge. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Ausſtopfen 


van Nögeln und Zäugethienen 
in paſſenden Stellungen 
beſorgt zu billigſten Preiſen 
Cölestin Herden, 
Harzdorf bei Reichenberg, alte Straße. 


Erste Reichenberger 


DrahtpaarekET Zeugung. 


Ich offerire alle Sorten Draht- 
geflechte und Gewebe für Hühner- 
höfe u. dgl. Alle Sorten best- 
eingerichteter 


Vogelkáfige und Volieren, 


Blumentische, Zäune, Holz- und 
Drahtsiebe Maulkörbe für Hunde 
u. S. W. Alle schon fertigen Arbeiten 
können auch verzinnt werden. 
Bei Bedarf mich bestens 
empfehlend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


CARL BERGEL, 


Hirtengasse Nr. 156 I., im eigenen Hause. 


Mehlwürmer, 


große Futterwürmer à Liter Mk. 5.50, Kilo 
Mk. 9.60 mit Verpackung, jederzeit liefer⸗ 
ungsfähig. Ameiſeneier Ia. 60 Pf., K Kilo 

Mk. 2.50 empfiehlt gegen Nachnahme. 5 


C. O. Streckenbach, Breslau. 


Rieſenkaniuchen 


empf. d. Zücht. Ornis, U- 
Bolaun Zucht⸗Anleitung 40 kr. und 
fl. — B. Retourm. 


Ceinenchar pie, 


als anerkannt vorzügliches Baumaterial 


10 Kanarienvögel, à Pfund 60 und v 


70 Pfg., verſendet 


Conrad Arnold, 
Fißhleneie in Zinn. 


W 
n 


; 


R Von N 
I Zuchtenten 
gibt Bruteier ab, per Stück 10 kr. 


Kaninchenzüchterei „Ornis“ 
Unter-Polaun, Böhmen. 


von Prima Rasse-Hühnern! 


r 
ener per Ei 20 kr., 
Wyandottes (Amerikanische Neuheit). „ 32 „ 


Rebhuhnfarbige Cochin- China 2 


f (Schwarze Italiener sind die besten Legehühner die es 

gibt und die sich sehr leicht aufziehen; Wyandottes vorzůg- 
0 Cochin-China vorzügliches 
colossales Masthuhn.) Versandt von Bruteiern von fast 
Derselbe geschieht in sorg- 


liches Lege- und Fleischhuhn; 


sämmtlichen Geflügelrassen. 
fältigster Verpackung. Preisverzeichnisse gratis und franco. 


Reinhold Ernst, 


Nordbötzmiſche Vogel- & Geflügelzeitung. 
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Pascha und Minka. 


Verkaufe wegen Aufgabe der Liebhaberei meine beiden 


deutſchen Doggen 
reinſter Raſſe, ſtahlblau mit weißem Bruſtſtern, ff. coupirt, 
ſchöner, dünner Ruthe 1,0 geboren 18. Sept. 1888, 0,1 geb. 
30. Sept. 1888, Schulterhöhe des erſteren 56 cm., des letzteren 
46 cm., kerngeſund, ſtark im Bau, vorzüglich, wachſam, an 
Kinder gewöhnt, keine Beißer, ſtubenrein, per Nachnahme Mk. 90 
franco. — Tauſche auch auf gut ſprechende Papageien, Aeffchen, 


gel u. ſ. w. 
e Anton Weber, 
Lauter im Erzgebirge (Sachſen). 


Gegründet im Jahre 1839. 


Mun I abgehörte Mögel 


mit tief melodiſchen Touren liefere Anfang Mai und zwar: 
Nachtigalen, polniſche, ungariſche, ſiebenbürger und Bukowinger, 
Sproſſer, ferner Schwarzplättchen, Nachtigalen und Sperber⸗ 
grasmücken, gelbe Spötter, Stiglitze, Hänflinge und Finken. 
Verſandt unter Gewähr. Praktiſch eingerichtete Nachtigal⸗ und 
Sproſſerkäfige. Preisliſte koſtenlos und poſtfrei. 
nimmt entgegen 


Beſtellungen 


Görlitz, Moltkestrasse 13. 


2 ; Die 
Veretnipuno der beläge und Vopelzichter 


in Steinſchönau (Deutſchböhmen) 
5 offerirt 


. Brut-Eier +=- 


folgender raſſeechter Zuchtſtämme: 
Weiße Langshan (Wien I. Preis) pr. Otzd. fl. 3.60, 


Schwarze Spanier 
Blaue Andaluſter 
Schwarze Italiener 
Schwarze Minorka 
Silbergeſüumte Wyandottes 


ineluſive Verpackung ab Steinſchönau gegen Nach⸗ 
nahme. — 75% Befruchtung garantirt. 


noch einige tiefſchallende, tou⸗ 
renreiche Sprosser A 9 fl., 
echte ſteiriſche Sehwarzplättehen à 
3 fl., ein Schilfrohrsánger 2 fl., 
1 Sperbergrasmiicke 2 fl., ſowie 
ung. Stieglitze, Hänflinge, Gim- 
pel. Zeisige c. billigſt; auch Tauſch. — 
Bei Anfragen erſuche um Doppelkarte. 


Anton Črenka, 
Saaz, Böhmen. 


Brieftauben 


Prima Raſſe 6 Mk, das Paar in den 
Farben: Hellblau, hellroth, blaugehämmert, 
rothgeſchuppt, ſchwarz. 

Gegen Poſtanweiſung oder Nachnahme. 

Aorintin Paques, Rentier. 

Wandre bei Lüttich. Belgien. 


* 


W. Petzold, Vogelhandlung, Prag, 
Bergmannsgaſſe 371, J. 


Verzinkte, nie roſtende Drahtgeflechte. 


Billiger als jede Concurrenz! 


SEAC 


; 0,30 

= 0.40 * 

A 0,50 [C 
2.40, VV 15 I Val nd „ 0,601% 
2.40, = PAVO O1 BPOLL 4 as Peas „ 0,75 
2.40, 1 „ „ 1 5 o a l 13 „ 1 — 
2.40, ùÿdg fund Eten, „ 25 


„ 240, 


Rieſen-Kaninchen. 

Ehren⸗ und 1. Preis in Wien 1881 
und 83 (Oeſterreich); Arvoga (Schweden); 
Leobſchütz und Greifswald (De tſchland); 
Lauſanne (Schweiz) uud 150 erſte Preiſe 
in Europa in 12 Jahren. 1 Paar 2—3 
Monat 17 Fres.; 1 Paar 5 Mon. 46 Fres.; 
1 Paar 9 Mon. 10 Kilog. 68 Fres., 1 Paar 
12 Mon. 15 Kil., ſchwer nicht fett 110 Fres., 
das Paar franco Porto in Europa gegen 
Poſtanweiſung oder Nachnahme. 


Florenkin Pagues, Renkier. 


Wandre bei Lüttich. Belgien. 


Ein Juchtpaan, 


hellblaue Biſchöfe (Mex. Kernbeißer) 
Fringilla coerulca. Rss., prachtvoll 
befiedert, geſund, iſt um 10 fl. zu 
verkaufen. Näheres in der Verwaltung 


[d. Bl. Nur frank. Anfr. mit Rtrm. 


Bei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunft. 
Praktische Geráthe 
für Geflügel⸗ und Vogelzucht, empfiehlt 
Fr. W. Bertrams, Dortmund. 
Mam verlange illuſtrirte Preisliſte. 


Selbſtthätige 


Saufgefäße z 


aus echtem Steingut. ( 


Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge⸗ 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge⸗ 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Voliere und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20. — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent⸗ 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


Johann Ronziliun, 
Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfeld. 
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Kanarienvögel, 


Trute'ſche Hohlroller, ausgezeichnete 
Sünger, 


9 


zeichnete Zuchtweibchen a 2 Mk., Prima ſüßen 
Sommerrübſen, 10 Pfd. mit Sack 2 Mk. 50 Pf., 
verſendetgegen Caſſa bei höchſt reeller Bedienung 
die 
Kanarien⸗Züchterei 
von 


C. G. VODEL, Leipzig. 


„ORNIS“ 


Zoologilche Exponthandlung Prag 731-1. 
(Snbaber: Thomas Weſſely) 

liefert alle inländiſchen Vögel und Thiere, von den ge- 

wöhnlichſten bis zu den ſeltenſten Arten, zu billigſten 
Preiſen, unter reellſter Bedienung. 
Preis-Courant gratis und franco. 


Tauben⸗Aenkauf. 


2 Paar Pfautauben, blau a fl. 2.50, 
e „ roth Schilde, 3.50, 
1 „ Br. Kröpfer, ſchw. m. 


„„ 
deutſche Kröpfer, gelb 
m 
ſchw. d. kup. Weiß⸗ 
köpfe m. w. B. ., 2.50, 
„ Kopenh. Bl.⸗Elſtern a, 2.—, 


U 


U 
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blaue Brieftauben 4, 2.—. 


Täubinnen: 1 rothe Brünner, w. B. e 
I d. kup. ſchw. Weißkopf nnn 
1 ſchw. Huhntaube % 50, 


1 blau Schildmövchen. e „ 2.—. 
1 P. junge 4 M. ſchw. Hühnerſchecken „ 2.—, 


August Rimella, 
SZinngießer in Teplitz. 


Neue getrockn. Ameiseneier 


empfiehlt in best gereinigter Waare per Kilo M. 2.50, 
5 Kilo M. 12.—, sowie alle Sorten Vogelfutter 
in vorzüglicher Qualität und zu billigsten Preisen. 


Carl Kämpf, Mainz. 


Nerdbsbmiſche Vegel. & Geftüngetzeitun g. 


ornithologischer Verein 
in Reichenberg. 5 | 


Im Vereinszimmer „zum Pelikan“ liegen auf und stehen 
den Mitgliedern zur unentgeltlichen Benützung: Die Nord- 
böhmische Vogel & Geflügelzeitung« (Reichenberg), Die Thier- 
bórse« (Hamburg), Der Geflügelmarkt« (Leipzig), »Blätter für 
Geflügelzucht« (Dresden), Der Geflůgelhof« (Wien), Berliner 
Kanarienzůchter«, »Andreasberger Kanarienzůchter«, Gefiederte 
Welt« (Berlin), »Thierwelt« (Wien), »Aus unseren heimischen 
Wäldern« (Znaim), »Die bohm.-máhr. Jágerzeitung< (Podersam), 
»Der Naturfreund« (Wien); ferner viele ornithologische Werke. 


! — v r 


Leopold. Jantsch, 


Spengler und Erzeuger 
dan Vopel- un Fapagei-Räägen, sowie. Balebänsbe, 


Reichenberg, 
Ruppersdorfer Strasse Nr. 3 neu. 


Für nur 36 kr. 


abonnirt man bei seiner nächsten Postanstalt 
auf ein hochinteressantes Blatt: die 


F Thierbörse 


welche in Berlin erscheint. Jeder Thierliebhaber 


sollte Abonnent der „Thierbörse“ sein; 
für jeden Gutsbesitzer, Förster, Lehrer, Thierzüchter, Thier- 
und Naturalienhändler aber ist das Blatt unentbehrlich. 
Das sehr beliebte Blatt, welches in ganz Deutschland und 
im Auslande stark verbreitet ist, bringt in jeder Nummer 
prachtvolle Bilder, anregende Artikel aller Art, einen Brief- 
kasten, in dem sich jeder Aboment über Alles unentgelt- 
lich Raths erholen kann; eine Fülle des Wissenswerthen 
und ausserdem hat jede Nummer ein Gratisbeiblatt: 
Die Naturalien-, Lehrmittel- und Pflanzen- 
börse. Der Annoncentheil ist so reichhaltig, wie bei 
keinem zweiten Blatt. Vom Geflügel, Hunden, Pferden, 
Kühen, Schafen, Kaninchen, Fischen, Bienen, bis selbst zu 
dem kleinsten Insect ist Alles auf's Reichhaltigste in An- 
gebot und Nachfrage vertreten; aber auch von gescháft- 
lichen Anzeigen aller Art findet man eine reiche Auswahl. 
So findet in der Familie Mann, Frau und Kind in jeder 
Nummer Etwas, was auf's Lebhafteste interessirt. Und 
das Alles für nur 36 kr. Man braucht nur zu seiner 
nächsten Postanstalt zu gehen, oder wenn man auf dem 
Lande wohnt, es dem Briefträger zu sagen, 36 kr. zu | 
zahlen, oder wenn man das Blatt in die Wohnung ge- 
bracht haben will, 10 kr. mehr und erhält jede Woche 
pünktlich Mittwochs die »Thierbörses. Man versáume 


nicht, baldmöglichst die Thierbörses bei seiner 
nächsten Postanstalt zu bestellen. 
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Bei der XV. intennationalen Geklügel⸗ und Mogel-Aunftellung 
des I. öſterr. ungar. Geflügelzucht Vereines in Wien wurde unſer 


Blatt mit der 
ih Hedaill 
ilbernen Medaille 
Indem wir dieſe uns gewordene Anerkennung zur Kenntnif 


ausgezeichnet. 
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Der ukuk (Cuculus canorus). 

(Naturhiſtoriſche Skizze von Alfred v. Schützenau. Ornith. 
Berichterſtatter im Jeſchkengebirge.) i 
(Schluß.) 

Bisweilen ſchreit der Kukuk ſein Kwuoch-kuoch mit 
ſolcher Klangfarbe, daß es einem heiſeren tiefen Köter— 
gebell ähnelt und ich mich öfters täuſchen ließ. Andere 
ſchreien wieder „hag hag bag hag“ ſchnell hinterein— 
ander. Das Weibchen ſtößt oft ein ſehr eigenthümliches 
Gekicher aus, das dem „kli kli kli“ des Mäuſefalks nicht 
unähnlich iſt, aber beſſer durch „quikquickquick“ annů= 
hernd wiedergegeben werden könnte. 

Kleinere Vogel bringt der Kukuk förmlich in Auf— 
ruhr und wo ſich einer oder der andere zeigt, verfolgen 
ſie ihn unter erregtem Geſchwätz, ihn in einen Knäuel 
einhüllend, bis hoch in die Luft und ſuchen ſich an ihm 
auf allerlei Art auszulaſſen, bis der Kukuk in's nächſte 
Gebüſch hineinſtößt. 

Ebenſo lehrreich iſt es für einen Vogelliebhaber 
und Naturfreund, wenn er inmitten eines Strauches 
oder beſſer eines Dickichtes den Kukuksruf auf das täu⸗ 
ſchendſte nachahmt. Er ſieht ſich dann alſobald von 
allerhand Kleingeflügel umringt, das allerhand aben— 
leuerliche Bewegungen mit den Flügeln und dem ganzen 
übrigen Körper ausführt, ſich auch auf den Rücken wirft 
und dazu ängſtlich zipſt und lamentiert. Unter dem 
Kleingeflügel iſt es zumeiſt der Weidenlaubvogel, der 
wird ganz außer ſich vor Beklemmung und Angſt. 
Nach ihm währen die Grasmücken zu nennen. Dieſe 
ſind muthiger, denn ſie ſchieben ihm förmlich in's Ge— 
ſicht. Das Rothkelchen und das Rothſchwänzchen 
machen bei dieſer Gelegenheit ein paar Dutzend Ver— 
beugungen mehr als ſonſt. 
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Warum dieſe Angſt und Bellenmug 7 dem 


Kleingeflügel? 


Man kann daraus den untrüglichen Schluß e 
daß gerade dieſe Vögel es find, welche von der Kukuks⸗ 
mutter mit einem Ei bedacht werden, das ſie, wenn es 


in ihr Neſt gelegt, gerade ſo lieben als die ihrigen. 
Würden dieſe Vögel wohl ſonſt ſich dergeſtalt, wie 


PT 


ich eben geſchildert, von einem Kukuk alteriren laſſen? 


Und thatſächlich ſind es ja zumeiſt die kleinſten Sänger, 
wie Grasmücken, Zaunkönige, Rothſchwänzchen, Roth⸗ 
kehlchen, Braunellen, Bachſtelzen u. dgl. mehr. 


Man 


nimmt heute wohl die 70 ſolcher Kukukspflegeeltern an. 
Daß der Kukuk nichts anderes als Eieraufhalſer 


den kleinen Vögeln iſt, weiß bis heute jedermann faſt. 
Daß er, wie der Naturforſcher Müller fand, auch hin 


und wieder Brutvogel iſt, das mag wohl unter 1000 


Fällen einmal vorkommen. Viel beſſer für den guten 


Ruf des Kukuks wäre es, wenn er durchwegs ſein Neſt : 


baute und ſeine Eier ſelbſt ausbrüten möchte. Sein 


Nutzen ſtieg um ein paar hundert Prozent, vorausge⸗ 
ſetzt, es legte das Kukuksweibchen auch ſo fleißig als es 


eben legt, wenn es durch keinen Neſtbau aufgehalten 
wird. Ein Neſt zu finden, in welchem die Kukuksmutter 


ihr Ei abſetzt, iſt für fie gar keine Hexerei und fie wett⸗ 


eifert darin zu ihren Gunſten noch mit dem Strauch⸗ 


ritter Glandarius, der auch ſonſt im Neſterauffinden 9 


und leider bei diefe Vogel, der ſo hübſch iſt, im Neſter⸗ 
zerſtören kein Tölpel iſt. 


Der Kukuk iſt ihm aber im Neſterauffinden noch 


über und ſucht ſich gern das Neſtchen, das am unge⸗ 
ſtörteſten angebracht iſt. 


Aus meiner Vogelſtube. 
Von Aken bY Müller. 


Die Prachtfinken. 
(Fortſetzung.) 

Ein ſelten eingeführter Vogel iſt auch der Sonnen⸗ 
aſtrild oder Auſtraliſcher Amarant (Aegintha 
Phaeoton). Bei dieſem herlichen Vogel iſt es um jo 
mehr zu bedauern, daß er ſo überaus ſelten eingeführt 
wird und aus dieſem Grunde entſprechend theuer iſt, 
als derſelbe nicht nur durch ſeine prachtvolle Erſcheinung, 
ſondern auch durch liebenswürdiges Benehmen und leichte 
Züchtbarkeit ſich auszeichnet und demnach geeignet wäre, 


der Liebling aller Liebhaber und Züchter zu werden. 


Derſelbe iſt einfärbig roth in wunderbarer Nüancirung 
mit kleinen weißen Puncten an Bruſt und Seiten. Das 
Weibchen iſt röthlich braun mit rothem Geſicht und 
ebenſo gefärbtem Schwanze. In der Größe übertrifft 
der Sonnenaſtrild in etwas den kleinen Amarant, doch 
iſt er ebenfalls ein ſehr zarter Vogel, bei dem nur 
zu bedauern bleibt, daß er keinen eigentlichen Geſang 
beſitzt, ſondern nur ein komiſches Schnurren hören läßt. 

Faſt ebenſo ſelten iſt der Aurora-Aſtrild 
(Aegintha phoeni cóptera). Sein bläulich grauer, 
mit dunklen Querlinien gewellter Vorderkörper paßt 
herlich zu den hochrothen Flügeln, ebenſolchem Bürzel 
und Schwanze und läßt es wie bei dem obigen höchlichſt 
bedauern, daß dieſer ſchöne Vogel ſo überaus ſelten 


Kehle; 


aus ſeiner Heimath Centralafrika bei uns eingeführt 4 
wird, um fo mehr als auch er zu den verträglichen und 


leicht züchtbaren Vögeln gehört. 
Der ihm 


Aurogaſtrild bei uns eingeführt wird. 


Da wir nun ſchon bei ſeltenen Vögeln verweilen, j 
fo ſei es mir geſtattet, dem geehrten Leſer noch zwei 


äußerſt ſeltene Arten vorzuführen, nähmlich den gemalten 
Aſtrild (Aegintha picta) und den 
(Aegintha rufi cauda). 


ſcharlachrothen Flecken. 
braun mit düſterrothem Schwanz und Bürzel; 


Ein ebenfalls prachtvoller Vogel, nur zum Unter⸗ 


ſchiede von den obengenannten nicht ſo ſelten, im 


Gegentheil in neuerer Zeit faſt ſtets vorräthig, i der 
Ceresaſtrild (Aegintha modesta). 8 

Dieſer Vogel ſollte eigentlich Zebrafink heißen, bn t 
fein ganzer Unterleib iſt auf weißem Grunde zebraartig 
braun quer geſtreift, während der Oberkörper chocoladen; 


a č ha 


Es iſt auch Thatſache, jo habe 
ich ſelber auch erfahren, daß der erwachſene Kukuk ſein 
Ei lieber der Art anvertraut, der ſeine Pflegeeltern j 


folgende Streifenaſtrilt (Aegintha 4 
lineata) ſcheint nur eine Abart von ihm zu fein, die 
etwas heller gezeichnet, jedoch noch ſeltener als der 


Binſenaſtrild 
Erſterer iſt oberhalb jdivavz 
braun mit ſcharlachrothem Geſicht, Bürzel und eben folder © 
die ganze Unterſeite iſt glänzend ſchwarz mit 
Der letztere iſt oberhalb grünlich⸗ 
Stirn, 
Wangen, Zügelſtreif und Augenkreis ſind zinoberroth, 
während ſeine grünlich grauen Seiten mit weißen Puncten 
beſetzt ſind, die nach hinten zu immer größer werden und 
ſich auf dem Bürzel zu großen weißen Flecken geſtalten. 
Die Heimath beider Vögel iſt Auſtralien und ſind ſie 
ihrer Seltenheit wegen bisher noch nicht gezüchtet worden. 


jE ona 

ka igehörten. Und iſt es auch erwieſen, daß es Kukukseier 
von verſchiedener Färbung giebt, die oft von einem und 
demſelben Kukuksweibchen auch herrühren können. Auch 
kommt es vor, daß in ein und dasſelbe Neſt zwei ver— 
ſchieden gefärbte Kukukseier gelegt wurden, ob von einer 
und derſelben Mutter oder von zwei verſchiedenen, iſt mir 
bis jetzt noch ein Räthſel geblieben. Beide Kukukseier 
liefen auch aus und war bei den ausgelaufenen Jungen 
kein merklicher Unterſchied im Federkleide wahrzunehmen. 


Der einzige ſchwarze Fleck am Ehrenkleide des 
Kukuks iſt der, daß durch ihn viele Bruten von Sing⸗ 
vögeln zunichte gemacht werden. Die Vögel brüten 
wohl zumeiſt ſämmtliche Eier, die eigenen und das auf 
gehalſ'te Kukuksei aus, jedoch das gar häßliche, diď- 
köpfige Pflegekind braucht nicht nur ſehr viel Platz, 
ſondern auch die ganze Nahrung für ſich, welche ihm 
ſeine doppelt angeſtrengten Pflegeeltern zutragen müſſen. 
Es wächst ſchnell und bugſiert durch Drängen und 
Stoßen die kleineren Geſchwiſter zum Neſte hinaus, 
allwo fie eine Beute der Ameiſen werden, welche blut⸗ 
lechzend über die nackten lebendigen übelbehandelten 
Kinder herfallen, wenn ſie nicht etwa ſchon vorher 
Hungers geſtorben ſind. 
Ich hatte Gelegenheit das Neſt eines Rothſchwänz⸗ 
chens unausgeſetzt durch 24 Tage zu beobachten. Jeden 
Tag ſtattete ich früh und abends dem Neſte einen Beſuch 
ab. Nebſt den ſieben allerliebſten blauen Eierchen lag 
noch ein etwas größeres rein weißes Kukuksei, das 
noch warm war und nach deſſen Legung hatte das 
Weibchen des Vogels ſein Gelege erſt voll gemacht. Vom 
Brüten war alſo, als ich das Neſt fand, noch keine Rede 
und das Kukuksei mochte erſt abgeſetzt ſein. Acht Eier 
in einem ſo kleinen Neſte! Nach Ablauf von elf oder 
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zwölf Tagen war Leben in das kleine Neſtlein einge— 
kehrt. Sechs nackte blinde Rothſchwänzchen lagen darin 
und auf ihnen hockte ein faſt dreimal größeres Kukuks— 
kind ruhelos herum. Des nächſten Tages lagen bereits 
zwei ſeiner mißhandelten Stiefgeſchwiſter am Boden todt. 
Allein der Platz genügte ihm noch nicht. Er brauchte 
Raum; und ſo wanderten die matten Kleinen eins ums 
andere über den Neſtbord hinaus, eine Beute des Hungers, 
der Kälte und der Ameiſen. 


Den fünften Tag nach ſeiner Geburt hatte der Kukuk 
ſchon zolllange Kielen, die durch ihr ſtachliges Ausſehen 
demſelben die Aehnlichkeit eines kleinen Miniaturſtachel— 
ſchweines gaben. Und wie er ſich duckte und wieder 
duckte bei meinen Blicken! Das ſah ſehr komiſch aus. 
Ich kam noch fünfmal zu ihm auf Beſuch, der ihm 
immer läſtiger zu werden ſchien und als ich durch Ver— 
hinderung erſt den zweitfolgenden Tag nach ihm ſchauen 
wollte, ließ er mich nicht mehr nahe kommen. Er ſperrte 
ſeinen gewaltigen Schlund auf, ſeine Augen (die pech— 
ſchwarz bei Jungen) wurden zuſehends größer und mit 
einem Rucke war er aus dem Neſte, ſo ſtumpf ſeine 
Flügel auch waren und ſo unfähig zum fliegen. Im 
dichten Gebüſch war er verſchwunden. Es drängt ſich 
nun die Frage auf, wie lange er noch in dem Neſte 
wohl zugebracht hätte, wenn er ungeſtört geweſen? Ich 
glaube, kaum merklich länger, als ſo lange, bis der In— 
halt des Neſtraumes ſeiner Größe nicht mehr entſpricht, 
was noch vor dem Flüggeſein der Fall ſchon iſt. Er 
muß nur gerade auf dem Neſte herumhocken und das 
kann er anderswo im ſicherſten Gebüſchwinkel auch und 
außerdem können ſich dann ſeine Federn beſſer entwickeln 
als beim Hocken im Neſte, vorausgeſetzt bei warmer 
Witterung. Die Alten, ſeine Pflegeeltern, laſſen ihn ja 


braun und mit weißen Flecken geziert iſt. Die kirſch— 
rothe Kopfplatte und ein ſchwarzer Kehlfleck iſt das 
einzige Unterſcheidungszeichen des Männchens. Die 
Vögel erinnern in Geſtalt und Benehmen lebhaft an 
die Silberfaſänchen, mit denen ſie auch bezüglich des 
Geſanges, den man mehr ſieht als hört, übereinſtimmen. 
1 In der Vogelſtube gehören fie zu den friedlichſten 
und ausdauerndſten Vögeln und auch der Zucht ſtellen 
ſie keine großen Schwierigkeiten entgegen. 0 

Ihre Heimath iſt ganz Südauſtralien und bauen 
dieſelben im Freileben wie in der Gefangenſchaft gerne 
ihr von allerhand Gräſern erbautes, ziemlich großes 
Neſt in niedriges Gebüſch, in welches das Weibchen 
gewöhnlich 4 bis 6 verhältnißmäßig große Eier legt. 
Durch den in neueſter Zeit bis auf 12 Mark herab- 
gegangenen Preis eines Pärchens hat dieſer Vogel 
Ausſicht ſich bald bei allen Liebhabern das Bürgerrecht 
zu erwerben. ; 

Und nun kommen wir zu dem letzten der Aſtrilde, 
den ich um würdig zu ſchließen, bis zuletzt aufgehoben habe. 

Zierlich, wie kein zweiter in allen ſeinen Bewegungen 
iſt der Ringelaſtrild (Aegintha Bichenovi) zugleich 
ein ſo guter Zuchtvogel, daß er jedem Liebhaber und 
Züchter nur auf das beſte zu empfehlen iſt. Sein braun— 
grauer Oberkörper iſt mit feinen dunklen Wellenlinien 
gezeichnet, während die Flügel wie beim Perlhuhn mit un— 
zähligen größeren und kleineren weißen Puncten geziert ſind. 
Ein breites ſchwarzes Band umgiebt das weiße Geſicht, 
während unterhalb desſelben ein zweites ſolches Band die 


. 
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reinweiße Bruſt von dem gelblichweißen Unterkörper trennt. 

Dieſe beiden Bänder umgeben den Körper wie mit 
Ringen, die auch dem Vogel den Namen gegeben. Der 
reinweiße Bürzel und ſchwarze Schwanz harmoniren 
recht angenehm mit den übrigen Farben, ſo daß dem 
Vogel trotz ſeiner beſcheidenen Färbung von jedem Be— 
ſchauer der erſte Preis in Puncto Schönheit zuerkannt 
wird. Ein Pärchen, welches ich anſchaffte, fing ſchon 
nach vier Wochen in einem verlaſſenen Cordonbleuneſte 
an zu niſten und brachte glücklich ſieben Junge zum 
Ausfliegen. Leider ging zur Zeit des Ausfliegens das 
alte Weibchen an der Mauſer zu Grnnde, jo dass von 
ſämmtlichen ſieben Jungen nur zwei am Leben blieben, 
da das Männchen allein der Verſorgung aller nicht 
gewachſen war. Da der Ringelaſtrild immer nur in 
wenigen Paaren aus ſeiner Heimath Auſtralien bei uns 
eingeführt wird, ſo iſt ſein Preis noch immer ziemlich 
hoch und ſchwankt gewöhnlich zwiſchen 18 bis 24 Mark. 

So wären wir denn am Schluſſe der erſten Ab- 
theilung der Prachtfinken, den „Aſtrilden“, angelangt. 
Wie wir geſehen, gibt es darunter gute und ſchlechte 
Zuchtvögel, ſeltene und gemeine Varietäten. Im großen 
Ganzen genommen, ſind die Aſtrilde in den meiſten 
Fällen viel zu zarte Vögel, um gutes Zuchtmaterial 
dem züchtenden Liebhaber zu bieten und kann ich in 
dieſer Richtung eher die 2. Abtheilung der Prachtfinken, 
„die Amandinen“ empfehlen, welche auch im allgemeinen 
härtere Vögel liefern und die wir in den weiteren 
Artikeln näher beſprechen wollen. 
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nicht im Stich und wirklich eigenthümlich ſieht es ſich 
an, wenn ein ſo kleiner Vogel einen ſo großen mit 
Atzung verſorgt und es bangt einem ordentlich um den 
futterſpendenden kleinen Vogel, wenn man ſieht, wie 
das Rieſenkind ſeinen Rachen aufſperrt, als wollte es 
Futter ſammt Futterſpender verſchlingen. 

Junge Kukuke ſchreien ihr heiſeres „Zis, zieſis“ 
und dieſer Laut verräth fie, wie ſie auch meinen Ent— 
ronnenen verriethen, dem ſeine Pflegeeltern wohl noch 
4—5 Tage futterſpendend umgaben. 

Daß ein junger Kukuk unter Umſtänden wohl noch 
längere Zeit in einem Neſte hocken muß und oft förmlich 
lebendig vergraben iſt, bis auf die Lucke, zu welcher ihm 
ſeine Elternſtellvertreter das Futter reichen und die nur 
ſo groß iſt, daß er ſeinen Kopf hindurchzwängen kann, 
habe ich auch einigemale zu beobachten Gelegenheit gehabt. 

So machte mich ein Landmann aufmerkſam, daß 
in einer ſeiner „Holzlachtern“ draußen im „Buſche“ ein 
„Viech“ ſtäke, das nicht herauskönne und das wäre gut, 
ſonſt würde es wohl die zwei Vögelchen mit Haut und 
Bein freſſen, die ihm Futter reichten. An Ort und 
Stelle begeben, ſah ich einen ſolchen Kukuk, den ich der 
Erfahrung und Beobachtung halber mit mir nahm. 
Seine Flügel waren noch kolbig und ſtumpf und braun 
gefärbt, desgleichen braun und grau geſprenkelt der Kopf 
und obere Hals. Die Bruſt zeigte faſt die Farbe des 
erwachſenen Kukuks. Ich fütterte ihn volle 14 Tage 
Tage mit Hüpferlingen und Fliegen, welche er leiden— 
ſchaftlich gern fraß und Käfer gab ich ihm auch. In 
ſehr kurzer Zeit fing er auch ſchon von ſelber an zu 
freſſen, wozu er jedoch ſich ſehr ungeſchickt zeigte. Sein 
Schnabel, mit der gelben Haut an den Mundwinkeln, 
ähnelte ſehr dem der Nachtſchwalbe. Anfangs war er 
kirre und ſperrte von ſelber auf, wurde aber ſchon nach 
drei bis vier Tagen mißtrauiſcher und mußte zwangs⸗ 
weiſe gefüttert werden, bis er ſelber fraß. Wenn ich 
ihn auf den Finger ſetzte, ſo klammerte er ſich an und 
ſchien ſich vor dem Fallen zu fürchten. Seine anfangs 
runden Flügel wurden innerhalb acht Tagen ſpitzer, der 
Schwanz länger bis 4 % und er machte im Zimmer 
ſchon kleine plump ausſehende Flugverſuche. Doch gings 
immer beſſer und als ich ihn an einem ſonnigen Tage 
gegen Mittag in den Garten auf der Hand trug und 
durch plötzliches Entziehen des Fingers ihn zum Fliegen 
nöthigte, ließ er ſich nicht heißen und ſein erſter Weg 
war ein ganz regelrechter Flug in den nahen Wald, 
allwo er meinen forſchenden Blicken alsbald verſchwun⸗ 
den war. 

Er hatte ſeine Freiheit und betreffs ſeines Fort— 
kommens bangte mir nicht mehr um ihn. 

Der melodiſche, den heimatlichen Wald überaus 
belebende Ruf des Kukuks ertönt im Frühlinge faſt un- 
mittelbar nach ſeinem Eintreffen. Er muß ihm das ſein, 
was anderen Vögeln der Geſang iſt, mittelſt deſſen das 
Männchen das Herz ſeiner Auserkorenen erweicht und 
bezwingt. Gleich nach ſeinem Eintreffen paart ſich der 
Kukuk auch. Erſteres richtet fich auch nach der Mitte- 
rung. Wenn es ſoweit iſt, daß er ſich, wie der Land— 
bewohner ſagt, im grünen Hafer verſtecken kann und die 
Birke wieder ihre lichten, friſchgrünen Fähnlein ausge— 
ſteckt hat und das Ungeziefer von der Wärme hervor— 
gelockt wurde, dann erſt iſt ſeine Zeit. Heuer dürfte er 
wohl erſt im erſten Drittel des Maimonats oder 
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noch ſpäter erſcheinen, denn gerade heuer ſind wir mit 
der Vegetation ſehr zurück. Selbſt die Finken haben 
noch heute, den 21. April, nicht ihr Standquartier be⸗ 
zogen und find noch in Schaaren beiſammen den ganzen 
Tag. Bei der Paarung des Kukuks kommt es oft zu 
recht großartigen Scharmützeln und anderen blutigen 
Auftritten zwiſchen den liebebrünſtigen Männchen. Der 
Eine iſt im Auge des anderen ein weher Dorn und 
ſeine Aufregung kann ſich zur grenzenloſeſten Wuth 
ſteigen, die ihn förmlich blind macht, ſo vorſichtig er 
ſonſt auch iſt. 

So zum Beiſpiel war ein Kululsmännchen, das 
ich, gut gedeckt, rufte, gegen einen ausgeſtopften derart 
erboſt, daß er blindlings auf ihn zuſchoß und demſelben 
im Fluge die Rückenfedern in reſpectablen Büſcheln 
herausrupfte und ihn herabrannte vom Baumſtämmchen, 
an welches ich ihn ſammt Stativholz gehangen. Selbſt 
ſchon am Boden ruhig liegend, ließ er ihn noch nicht 
erkennen, daß der Raufbold es mit einem bloßen Schreck⸗ 
bilde zu thun hatte. Noch zweimal ſchoß er auf ihn 


herab, bis ich dazwiſchenging, weil ich mein ausgeſtopftes 


Exemplar nicht ganz verſtümmeln zu laſſen Luſt hatte. 
Bei meinem Hervortreten ſtieß er ab. Oft ſieht man 
vier bis acht Kukuke hierzulande, zumal an regneriſchen 
warmen Morgen oder Abenden, ſich einander bekriegen 
und nicht ſelten büßt einer oder der andere ſeinen recht 
hübſchen Schwanzfächer halb oder ganz ein oder Feder⸗ 
büſcheln am Bauche und Rücken nebſt anderen tiefen 
Wunden. 

Wenn das Kukuksweibchen ein legreifes Ei hat, jo 
macht es ſich ängſtlich auf die Suche nach einem geeig⸗ 
neten Vogelneſte, in welches es ſein Ei abzulegen gedenkt. 
Iſt jedoch das betreffende Neſt verſteckt, jo daß ihm der 
Zugang zu demſelben zu eng iſt, ſo legt das Weibchen 
ſein Ei im Graſe wo es ungeſtört iſt, in unmittelbarer 
Nähe des betreffenden Neſtes ab, nimmt es mit Vor⸗ 
ſorge in den Schnabel, beſſer ins Maul hinter und trägt 
es ins Neſt. Leider aber kommt der junge Kukuk, der 
aus einem ſolchen Ei ausſchlüpft, in arge Bedrängniß, 
wie wir weiter vorn geſehen haben. Manchmal verpaßt 
es die Kukuksmutter beim Legen ihres Eies in einer 
beengten Oertlichkeit ſelber, ſo daß ſie wohl hinein, aber 
nicht mehr herauskonnte. Voriges Jahr erſt überraſchte 
ich auf einem Spaziergange in den Wald ein Kukuks⸗ 
weibchen in ſolch' enger Klauſe in dem Heidekraute zu 
meinem Erſtaunen und nahm den Vogel Spaſſes halber 
mit ins Dorf zum Beweiſe deſſen, was mir ſoeben ge⸗ 
lungen. Der Betreffende meinte, der Kukuk müſſe krank 
ſein. Als ich ihm aber die Freiheit ſchenkte und er mit 
kräftigem Flügelſchlage dem Walde zuſtürmte, da glaubte 
der gute Mann nicht mehr an die vermeintliche Krank⸗ 
heit des Vogels und wunderte ſich desgleichen. 

Unſer Kukuk, von dem wir hier geſprochen, hatte 
ſoeben fein Ei in das verſteckte Neſt eines Waldpiepers 
gelegt und war bei dieſer Gelegenheit in Gef fangenſchaf i 
gerathen. 3 
Was die Verbreitung des Kukuks ſpeziel im Feſchken⸗ 15 
gebirge betrifft, ſo kann ich mit ruhigem Gewiſſen ſagen, 
daß auf der ſüdlichen und ſüdweſtlichen Seite des ge- 
nannten ſchönen Gebirges bis Oſchitz, Keſſel, Drauſen⸗ 
dorf und Kriesdorf hinab wohl die 50 Kukukspärchen ES 
hauſen. Es ift dies eine Luſt an wunderhübſchen Früh⸗ 
lingsmorgen zwiſchen den mannigfachen Babe 
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: dem Kollern des Birkhahns das zeitmaßrichtige „Kukuk“ 
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bald da bald dort, hüben, drüben, oben, unten oft zu 
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gleicher Zeit zu hören. Gegen Ende Juni bis etwa 


10. bis 15. Juli kann der Kukuk vor Müdigkeit und 
Heiſerkeit kaum mehr ordentlich rufen. 
ſelber kein Wohlgefallen mehr an ſeiner Stimme haben, 
denn er macht damit Feierabend und ſchirrt ſich nach und 


Er muß faſt 


nach zur Abreiſe im Auguſt. Halten wir aber alle darauf, 
daß uns dieſer liebe Vogel, dieſer Waldbeleber und Er⸗ 
halter uns und unſerem Heimatswalde erhalten bleibt. 


Das Kochinchinahuhn. 

In unſerem ſeinerzeitigen Aufſatze „über das Ita— 
lienerhuhn“ gedachten wir an einleitender Stelle des 
Kochinchinahuhnes, welches zu Anfang der 40er Jahre 
durch die Königin von England aus Shanghai einge— 
führt wurde. 

Die Kochins ſind von ungemein maſſigem Aeußeren, 


beſonders der Knochenbau iſt ungemein ſtark entwickelt, 
dagegen entſpricht der äußeren koloſſalen Entwicklung 
der Fleiſchanſatz nicht, allein Niemand wird ſich wundern, 
daß gerade dieſes Huhn begeiſterte Aufnahme ſeitens der 


Sportwelt fand und daß die Preiſe, welche man anfangs 
dafür bezahlte, fabelhafte genannt werden können; heute 
allerdings kann ſich auch ein Züchter, dem halbwegs 
Mittel zu Gebote ſtehen, den Luxus, Kochins zu 
halten, bieten, ſogar derjenige, dem es an größeren 
Räumen gebricht, denn dieſelben gedeihen auch in engem 
Raume gut und das Klima, unter dem viele eingeführte 
Hühnerraſſen leiden, vertragen ſie gut. 

Wenn ſchon die Kochins verhältnismäßig kleine 


Eier und auch dieſe nur ſpärlich legen, ſo iſt dagegen 


ihre Eigenſchaft als unermüdliche Brüter und Führer 
von dem Züchter nicht hoch genug anzuſchlagen, nur 
dürfen zu junge Hennen, oder ſolche mit zu ſtark befie⸗ 
derten Füßen zu gedachtem Zwecke nicht verwendet 


werden, da im letzteren Falle durch Erdrücken der Nach— 


zucht manch harter Verluſt erwächſt. 


Die Raſſemerkmale des Kochinhahnes ſind folgende: 


Hochrother, aufrechtſtehender, nicht zu tief gezackter Kamm 


auf dem verhältnismäßig kleinen Kopfe, deſſen Schnabel 
kurz und gebogen iſt. Der Schnabel iſt bei den gelben 
und weißen Abarten hochgelb, bei den dunkelgefärbten 


hornfarben. Geſicht, Ohr- und Kinnlappen find God- 


roth, ohne Federn, ohne Runzeln und ohne Weiß, der 
Hals iſt kurz und nach vorn gebogen, der ganze Körper 


maſſig, der Rücken breit, doch kurz und mit dem Sattel 
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nach dem Bürzel zu aufſteigend. Die Bruſt iſt voll 
und tief ſich herabſenkend, Flügel kurz und faſt anges 
zogen, Schwanz iſt kurz und wird flach getragen. Die 
Schenkel find mit dichter weicher Flaumbefiederung be- 
deckt, die Läufe ſchön gelb, bei den dunklen Farbenſchlägen 
dunkel ſchattirt. 

Die Kochinchinhenne iſt dem Hahne äußerlich ſehr 
ähnlich, nur iſt ihr Kamm kleiner und zierlicher und der 
Schwanz wird wagerecht getragen. 

Was die Farbenſchläge betrifft, ſo ſind die gelben 
die geſchätzteſten, außerdem gibt es noch weiße, ſchwarze, 
rebhuhnfärbige und geſperberte. Die Raſſemerkmale finden 
ſich in den gelbgefärbten am ausgeprägteſten, die ſchwarzen 
ſollen glänzend ſchwarz ohne rothen oder weißen Anflug, 
die weißen reinweiß ohne gelbe Schattirung ſein. 
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Huhn und Warzentauben. 
(Abbildung Seite 64.) 


Wie wir ſchon in Nr. 2 des vorigen Jahr- 
ganges dieſer Zeitung bemerkten, unterliegt die Tauben— 
liebhaberei ebenſo wie jeder andere Sport zu gewiſſen 
115 5 einer beſtimmten Richtung, gewiſſermaßen einer 

ode. 

Heute nun heißt dieſe Mode Brieftaube. 
So ſehr wir es begrüßen, daß dieſe excellente Taube 
ſich endlich zum allgemeinen Lieblinge aufgeſchwungen 
hat, eben ſo ſehr müſſen wir es beklagen, daß durch 
das „Brieftaubenfieber“ ſämmtliche andere Raſſen ver⸗ 
nachläſſigt wurden; denn wenn wir auch begreifen, daß 
der, welcher die Brieftaube als ſolche hält, ſie alſo 
trainirt und zu Wettflügen verwendet, dieſelbe jeder 
anderen Raſſe vorzieht, ſo hat doch derjenige dieſe 
Entſchuldigung nicht für ſich, der die Brieftaube nur 
als Nutztaube hält, da es Taubenraſſen gibt, die im 
Punkte Fruchtbarkeit nicht nur vollkommen mit den 
Brieftauben wetteifern, ſondern ſie ſogar, was Größe 
der Jungen anbelangt, bedeutend übertreffen. 

Eine ſolche Raſſe haben wir in den Huhntauben 
vor uns. Schön in Figur und Haltung, dabei groß 
und kräftig gebaut, ſind ſie auch, ſo die Weide vom 
Schlage nicht gar zu entfernt iſt, gute Felderer, trotzdem 
ſie gerade keine glänzenden Flieger ſind. 

Die zwei Hühnertauben auf unſerem heutigen 
Bilde, das dem trefflichen Werke „Taubenraſſen von 
J. Bungartz“ entnommen iſt, ſind gewiſſermaßen die 
Repräſentanten der genannten Art, da ſie alle 
1 Alora Merkmale derſelben am ausgebildetſten 

eſitzen. 

Vor allen fällt uns wohl das Bild der E pa u⸗ 
lettentaube auf, deren Figur hier herrlich wieder— 
gegeben erſcheint. Dieſelbe, bei uns in Oeſterreich 
Hühnerſchecke genannt, iſt eine große ſtarke Nutz⸗ 
taube von conſtanter Zeichnung, in Schwarz, Blau, 
Roth und Gelb vorkommend. Das Zeichen echter 
Raſſe iſt kurzer Leib, ſchön gebogener Hals, kurzer, 
aufrechtgetragener Schwanz, hohe ſtarke Beine, markiger 
Kopf mit kräftigem Schnabel und ſchwache rothe Augen- 
ringe. Ein Haupterfordernis der Farbenzeichnung iſt 
eine rein abgegrenzte farbige Bruſt, ebenſolcher Kopf, 
Flügelſchild und Schwanz. Ueber den Kopf, vom 
Schnabel in den Nacken laufend, muß der Kopfſtreifen, 
ein ſchmaler, weißer Streifen, vorhanden ſein. 

Guter Felderer und ausgezeichneter Brüter, ver⸗ 
dient dieſe Taube umſo mehr unſere Aufmerkſamkeit, 
als ſie heute noch ziemlich hoch im Preiſe, ſich den— 
noch bald zu einer allgemein gehaltenen Art durch— 
kämpfen wird. 

Eine gleichfalls hervorragende Raſſe beſitzen wir 
in der Malteſertaube. Dieſe ungemein große und 
ſtarke Taube von beſonders vornehmer Haltung kommt 
meiſt einfärbig oder unregelmäßig geſcheckt vor, hat eine 
ungemein breite Bruſt, langen gebogenen Hals, hohe 
kräftige Beine, kurze Flügel und aufrechtgetragenen kurzen 
Schwanz. Der kurzen Flügel wegen iſt ſie kein beſon— 
derer Flieger, iſt aber unter Umſtänden auch ein guter 
Felderer. Beſonderes Kennzeichen einer guten Raſſe iſt 
außer obigen Merkmalen noch der Umſtand, daß Kopf und 
Füße beim Stehen in eine ſenkrechte Linie fallen ſollen. 
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In den Florentiner und Straſſer'n beſitzen wir 
ebenfalls prächtige Taubenraſſen die ſich gut vermehren 
und auch ſonſt gute Eigenſchaften haben. Erſtere ſind 
in Geſtalt den Malteſern ähnlich, mit weißer Bruſt, 
farbigem Kopf, Flügeln und Schwanze. Letztere ſind 
von ähnlicher 

Zeichnung, 
nur nicht fo 
groß und kom⸗ 
men auch bei 
ihnen die da- 
rakteriſtiſchen 
Merkmal der 
Huhntauben 
nicht ſo zur 
Geltung. Auch 
dieſe Tauben 
gehören zu den 
beſſeren Fel⸗ 
derern. 

Die Wo- 
deneſer end— 
lich brüten 
ebenfalls gut, 
haben breiten 
Körper, kurze 
Flügel und 
ſehr kurzen, 
ſenkrecht ge⸗ 

tragenen 

Schwanz. 
Durch das 
Zurückbiegen 
des Kopfes 
und den gera— 
den Schwanz 
erſcheint der 
Körper rieſig 
verkürzt, ſo 
daß er faſt 
die Kugelge— 
ſtalt annimmt. 
Dieſe Taube 
iſt im Ganzen 
etwas kleiner 
als die vorfer- 
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beſprochene, 

fliegt ziemlich 

gut und kommt IMonteaubantaube. 
in allen Far⸗ Maltheſer 
ben vor. 


Die zwei anderen Tauben auf unſerem Bilde ge- 
hören der Claſſe der ſogenannten Warzentauben an, die 
im Allgemeinen weniger empfehlenswerthe Eigenſchaften 
beſitzen und nur durch ihre Größe beſtechen. So iſt 
a. B. die ſpaniſche Taube, die bei uns ſelten vorkommt, 


2 


aleber die für Stubenvögel nöthige 
Temperatur. 


Die meiſten Vogelliebhaber glauben ein Genüge zu 
thun, ihre gefiederten Hausgenoſſen entſprechend zu füttern, 
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in Frankreich dagegen in mehreren Abarten gezüchtet wer⸗ 
den ſoll, eine ungemein große und ſtattliche Taube, 
doch hat ſie die böſe Eigenſchaft der Unverträglichkeit 
gegen ſchwächere, fliegt ſchwerfällig, brütet mittelmäßig 
und erreicht ein Gewicht von 1 Kilogramm und darüber. 
ö Der gänſe⸗ 
artige Kopf 
mit dem ſtar⸗ 
ken haken⸗ 
förmigen f 
Schnabel, das : 
große perlfar⸗ k 
bige Auge mit i 
rothem Fleiſch ! 
ringe, der mit⸗ i 
tellange Hals : 
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und die ftarfe 
Bruſt verra⸗ 
then echte 
Raſſe; das 
Gefieder iſt 
meiſt einfär⸗ 
big, voll und 
locker. 
Faſt noch 
größer und 
ſtärker als die 
eben beſpro⸗ 
chene iſt die 
Monteauban⸗ 
taube, die eben⸗ 
falls in Frank⸗ 
reich heimiſch 
ſich durch ſehr 
beſchwerlichen 
Flug und 
ſchlechtes Brü⸗ 7 
ten nicht ges- 
rade vortheil;: 
haft ausge⸗ 
zeichnet. Dieſe 
Taube kommt 
muſchelhaubig 
und glatt⸗ 
köpfig, rauh⸗ 
füßig u. glatt⸗ 
beinig vor. 


Nun wäre 
Die ſpaniſche Taube. N es 1 aber über⸗ 9 
Huhmnſchecke. eilt wollte 


man von den 

eben beſprochenen zwei Arten auf die ganze Raſſe 
ſchließen und ſie verurtheilen, im Gegentheil ſind auch 
unter ihnen recht gute Zuchttauben, die wir den geehrten 
Leſern in einem ſpäteren Artikel vorführen wollen. ja“ 
Ant. Effem. 


in der Meinung, daß dies nebſt übriger regelmäßiger Ver⸗ 
pflegung für ihr andauerndes Wohlbefinden hinreichend 
ſei, dabei wird aber leider der Umſtand meiſtens außer 
Acht gelaſſen, daß ſämmtliche Stubenvögel, namentlich 
aber Körnerfreſſer zur Erhaltung ihrer Geſundheit eines 3 
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möglichſt großen Raumes zu freier ungehinderter Bewe— 


gung bedürfen und ſelbſt mit dieſem nicht genug, muß 


ich noch einer ſehr wichtigen Regel erwähnen, welche 


gleichfalls im gewöhnlichen Leben meiſtentheils wenig 
beachtet wird. Es beſteht im Allgemeinen leider die 


Gewohnheit, die eingefangenen Vögel im Winter in der 


warmen Stube zu halten oft ſogar im eigentlichen Wohn— 
zimmer, ja die meiſten Profeſſioniſten, welche überhaupt 
Vogelliebhaber ſind, placiren dieſelben häufig genug in 


die oft übermäßig geheizten Werkſtätten, wo außerdem 


ein für dieſelben höchſt nachtheiliger Geruch vorherrſcht. 


Beides iſt nun für Vögel, welche man freilebend fängt, 
äußerſt ſchädlich, namentlich aber für die in der Regel 
zur Winterszeit gefangenen Körnerfreſſer. In ſolchem 
Falle mag nun die Pflege und Nahrung noch ſo vor— 
züglich ſein, ſo wird doch baldiger Tod oder aber eine 


bedeutende Dispoſition zu den verſchiedenartigſten Krank— 
heiten, als: Auszehrung, Schwindel, epileptiſche Zufälle 

und Schlagfluß leider nur allzu häufig die unvermeid⸗ 
liche Folge ſolcher naturwidriger Behandlung ſein. 


Ja 
es kann ſogar mit höchſter Wahrſcheinlichkeit angenommen 
werden, daß die bei minder weichlichen Stubenvögeln vor— 


kommenden Krankheiten hauptſächlich nur in erwähntem 


Umſtande ihre Entſtehungsurſache beſitzen. Auf Grund 


Heines nach Erwägung dieſer Umſtände angeſtellten Ver- 


ſuches kann ich daher jedem Vogelliebhaber anrathen, die 
bei uns überwinternden Stand- und Strichvögel (welche 
mit wenigen Ausnahmen unter den Singvögeln meiſtens 
Körnerfreſſer ſind), niemals in warmen Stuben zu halten; 
ſelbſt mäßig geheizte Räume ſind für dieſelben mehr 
oder weniger nachtheilig. Ein ungeheiztes kaltes Zimmer, 


noch beſſer aber ein kalter Korridor, vorausgeſetzt, daß 


derſelbe gegen Zugluft hinreichend geſchützt iſt, kann daher 
als der zuträglichſte Ort für die in der Gefangenſchaft 
gehaltenen Vögel vorerwähnter Arten gelten. Es erſcheint 
dieſes ſehr begreiflich, wenn man erwägt, daß dieſelben 


ſelbſt bei andauernder kalter Witterung in der Regel 


ohne beſonderen Nachtheil in unſeren Klimaten ber- 


wintern, indem die Natur dieſelben durch ein weit dich— 
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teres Federkleid gegen Einflüſſe dieſer Art entſprechend ſchützt. 


Vorhin erwähnte Behandlung kann ſelbſt bei Ka⸗ 
narienvögeln der genannten deutſchen Raſſe angewendet 


werden; es iſt wahrhaft ſtaunenswerth wie leicht dieſer 


doch aus einem ſubtropiſchen Erdſtriche ſtammende Vogel 


auf eine verhältnißmäßig ſehr niedrige Temperatur ge— 


wöhnt werden kann, wie ich ſelbſt mehrmals wahrge— 


nommen habe. Dagegen iſt zu hohe Temperatur im 
Winter gleichfalls ſehr ſchädlich für dieſelben und erzeugt 
nebſt den vorhin erwähnten Krankheiten, namentlich eine 
ſehr bedeutende Dispoſition zu Lungenleiden, obwohl die 
verderbliche Einwirkung der durch künſtliche Heizung er— 
zeugten allzu warmen Stubenluft auf den in der Ge— 


fangenſchaft gezogenen Kanarienvogel weit langſamer ſich 


zeigt wie bei unſeren einheimiſchen Finken, da dieſelben 
manchmal demungeachtet dennoch ein verhältnismäßig 
hohes Alter erreichen. Unſere in der Gefangenſchaft 
gehaltenen Inſektivoren, als: Nachtigallen, Grasmücken, 
Spottvögel u. ſ. w. bedürfen als Zugvögel, welche blos 
die zweite Hälfte des Frühlings nebſt dem Sommer bei 
uns verbringen und da ſie auch im übrigen viel weich⸗ 


licher find, in der Gefangenſchaft eine etwas höhere Tem⸗ 
peratur, obwohl auch für dieſelben allzu bedeutende 
Stubenwärme, namentlich aber die Nähe des Ofens, 


* 
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nachtheilig wirkt. Man thut daher am beſten, dieſelben 
in einem mäßig geheizten Wohnraume von 14—15 R. 
unterzubringen. Guido v. Bikkeſſy. 


Einiges über Brieftauben. 
Von Joſef Riedl. 


Die Art und Weiſe, briefliche Botſchaften durch 
Tauben von einem Orte zum andern zu befördern, ge— 


hört nicht der Neuzeit an, denn ſchon die alten Aegypter 


und Perſer benützten hiezu Tauben, welche dieſen Dienſt 
verrichten mußten. In Aegypten gebrauchte man hiezu 
vorzugsweiſe den Carier. Der Carier iſt eine Taube 
von mittler Größe und impoſanter Geſtalt. Der Körper 
iſt kräftig und aufwärtsſtrebend, der Schwanz berührt 
faſt den Boden, die Flügel ſind lang, ſo daß ſie bei— 
nahe das Ende des Schwanzes erreichen. Die Füße 
ſind roth, hoch und unbefiedert, der Hals lang und 
ſchwach, der Kopf beſitzt einen etwa drei Centimeter 
langen Schnabel mit großer fleiſchiger Naſenwarze, 
welche ſogar den unteren Theil des Schnabels umſchließt. 
Die Augen ſind roth und mit Fleiſchringen umgeben, 
welche bis über den Kopf vorſtehen. Zu dieſer Vollkom⸗ 
menheit wurde der Carier in England gebracht, wo man 
für derartige Exemplare unglaubliche Summen bezahlte. 

In Perſien benützte man zu Briefboten nebſt dem 
Carier auch noch die Bagdette. Dieſe Taube hat ihren 
Namen von der alten Kalifenſtadt Bagdad in Meſopo— 
tamien, woſelbſt ſie gehalten und gezüchtet wurde. Der 
Körperbau der Bagdette iſt etwas ſtärker und voller als 
der des Carier, die Füße ſind unbefiedert und roth, der 
Schwanz beinahe wagrecht geſtreckt und die Flügel lang. 
Der Hals iſt ſtark, der Kopf beſitzt einen langen gebo- 
genen Schnabel mit großer Naſenwarze und die Fleiſch— 
ringe um die Augen ſind kleiner. Die Haupteigenſchaften 
der Carier als auch der Bagdette ſind ſcharfes Geſicht 
und vorzügliches Ortsgedächtniß, nebſtdem beſitzt der 
Carier eine ausdauernde Flugkraft und leichten Flug, 
während die Bagdette ſchwerer und nicht ſo ausdauernd 
fliegt. Durch Kreuzung der Cariers oder der Bagdette 
mit der Feldtaube, dem ausdauernd fliegenden Tümmler 
oder dem Mövychen erhielt man unſere jetzigen Brief— 
tauben. Infolge dieſer Verbeſſerung hat man eine Brief⸗ 
taubenart erzielt, welche Hunderte von Kilometern durch— 
fliegt, und dabei jeden Schnellzug an Geſchwindigkeit 
übertrifft. Das größte Verdienſt, ſowohl was Züchtung 
als auch Abrichtung anbelangt, hat ſich Belgien erworben. 
Bereits zu Anfang dieſes Jahrhunderts verbreitete ſich 
dieſe Taube von Belgien über ganz Europa und Amerika. 
Wie leiſtungsfähig die belgiſchen Brieftauben ſind, be— 
weiſen die Wettflüge dieſer Tauben von Rom nach 
Brüſſel (circa 1000 Kilometer Luftlinie.) 

Auch in Oeſterreich wurden mit Brieftauben bereits 
bedeutende Wettflüge unternommen. So veranſtalteten 
die Mitglieder des erſten öſterreichiſch-ungariſchen Geflügel⸗ 
zucht⸗Vereines mit ihren Tauben einen Wettflug von 
Krakau nach Wien.“) Dieſen Weg, beiläufig 400 Kilo⸗ 


*) Denſelben Wettflug veranſtaltet derſelbe Verein auch 
heuer wieder u. zw. am 21. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer 
ſpendet hiezu als erſten Preis 10 Ducaten in Gold, das hohe 
k. k. Kriegsminiſterium ſpendet vier Preiſe, beſtehend in 80 Francs 
Gold und 20 fl. Silber. Vor dem Abflug werden die Tauben 
14 Tage in Krakau internirt Die Schriftleitung. 
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meter Luftlinie legten die Thiere in 7 Stunden 30 Mi⸗ 
nuten zurück, ſomit per Kilometer etwas mehr als eine 
Minute; gewiß eine recht anſehnliche Leiſtung. Selbſt⸗ 
redend wurden die Tauben nicht ſofort von Krakau auf⸗ 
gelaſſen, ſondern es geſchah dies erſt, nachdem dieſelben 
von einigen näher gelegenen Orten den Weg in ihre 
Heimat gefunden hatten. So wurden bei dem erſten 
Flugverſuche ca. 100 Stück Tauben von Floridsdorf 
aufgelaſſen, welche faſt ſämmtlich zurückkamen. Acht 
Tage ſpäter wurden ſie von Gänſerndorf aufgelaſſen, wo 
ſchon einige ſchwache oder nicht racereine Tauben aus⸗ 
blieben; wiederum acht Tage ſpäter flogen fie von Stille 
fried, dann von Lundenburg und ſo fort, alle acht Tage 
eine Strecke weiter, wo natürlich immer mehr Tauben 
ausblieben, bis zuletzt nur noch eine auserwählte Zahl 
von ca. 30 Stück übrig blieb, welche ſodann die obge⸗ 
nannte Tour Krakau —Wien in 7 Stunden 30 Minuten 
zurücklegten. 

Der Brieftaubenſport iſt jedoch heute nicht allein 
Privatvergnügen, denn ſeit den Kriegsjahren 1870—1871 
wird demſelben von militäriſcher Seite große Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt. Bei der Belagerung von Paris, wo 
den Franzoſen jedweder Verkehr mit dem Lande abges 
ſchnitten war, da ſämmtliche Telegraphenleitungen von 
den Deutſchen zerſtört wurden, waren es die Brieftauben, 
welche über den Köpfen der Belagerer den Verkehr der 
Reichshauptſtadt mit der Provinz herſtellten. Bevor 
noch die Stadt von den Deutſchen eingeſchloſſen wurde, 
hatte man Pariſer Brieftauben an verſchiedene Orte des 
Landes geſchickt, welche während der Belagerung mit 
Depeſchen verſehen in die Stadt zurückflogen. Dieſe De⸗ 
peſchen, welche auf mikroſkopiſch-photographiſchem Wege 
auf ein kleines Stück Papier geſetzt wurden, wurden 
zuſammengerollt in einen Federkiel geſteckt, welcher an 
dem offenen Theile mit Wachs verklebt, der Taube an 
die untere Seite der mittleren Schwanzfeder geheftet 
wurde. So flogen die kleinen befiederten Boten nach 
Paris zurück, wo man nach Ankunft derſelben die Nach- 
richten mittels eines Vergrößerungsglaſes ablas. 

In Oeſterreich wurden ſeitdem vom k. k. Kriegs⸗ 
miniſterium Brieftaubenſtationen in den Feſtungen Krakau, 
Komorn und Olmütz errichtet. 

Auch jedem Privatmann kann das Halten und 
Züchten von Brieftauben auf das Wärmſte empfohlen 
werden, denn wohl keine andere Taube kommt, was 
Nutzbringung anbelangt, der Brieftaube gleich. Dieſelbe 
hat ein ſtets reges Temperament und züchtet jährlich 
bis 9 Paar Junge, welche ſie auch meiſtens beide auf— 
bringt, zudem braucht ſie jährlich weniger Futter als 
jede andere Taube, da ſie ſich in den Monaten Juli bis 
October ihre Nahrung größtentheils vom Felde holt. 


Vereinsnachrichten. 

Reichenberg. Der ornithologiſche Verein für das 
Nördl. Böhmen in Reichenberg hat am 11. Mai 1889 
im Gaſthauſe „zum Pelikan“ ſeine Monatsverſammlung 
abgehalten. 

Anweſend waren der Präſident Herr Ant. F. Müller 
als Vorſitzender und 20 Vereinsmitglieder. 

Nachdem der Schriftführer das letztverfaßte Protokoll 
zur Vorleſung gebracht hatte, erſtattete der Herr Caſſier 
den Caſſaſtandsbericht, aus welchem erfreulicher Weiſe 
zu entnehmen iſt, daß ſich der Stand der Caſſa be— 
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deutend vermehrt, ebenſo auch die Zahl der N : 


welche ſchon 100 überſchreitet. 
Der Herr Vorſitzende gibt ferner die eingelaufenen 


5 bekannt, unter anderen vom Herrn Joſef 


v. Pleyel in Wien. 
Es wird hierauf zu dem auf der Tagesordnung 
ſtehenden wichtigen Puncte: Berichterſtattung über die 


Berathungs⸗Comité⸗Sitzung der zu veranſtaltenden Aus⸗ 


ſtellung geſchritten. 

Dieſer Punct brachte unter den anweſenden Herren 
verſchiedene Meinungsäußerungen hervor; nach längeren 
gegenſeitigen Debatten entſchied man für eine ornith. 


Ausſtellung beſtehend: 1. aus einheimiſchen und exotiſchen 


Vögeln, 2. Naturhiſtoriſche Präparate, 3. Tauben, 
4. Hühnerraſſen und 5. Literatur- u. Zuchtgeräthſchaften. 

Von einer Preisvertheilung wurde abgeſehen. 
beſtehende Berathungscomits wurde beibehalten, jedoch 
um neun Mann verſtärkt, ſo zuſammen 24 Mann. 


Daß der Verein immer mehr an Ausdehnung ge⸗ 


winnt, iſt Beweis, daß ebenfalls wieder 10 neue Mit⸗ 
glieder aufgenommen wurden, und auch ſchon wieder 
einige Anmeldungen zu verzeichnen ſind. 

Anſchließend muß ich bemerken, daß das Comits 
auch ſchon fleißig bemüht iſt, um die Ausſtellung in 


jeder Weiſe dem beſuchenden Publicum angenehm zu 5 5 


machen. 

Als Obmann des Comités fungirt der wackere 
Präſident Herr Ant. F. Müller; auch Herr Bürgerſchul⸗ 
lehrer Julius Michel in Neuſtadtl und Herr Fritz 
Kralert, Präparator in Haida, wurden dem Comité 
beigegeben. E. H. 

Reichenberg. (Ornithologiſcher Verein). 
Die Mitglieder des genannten Vereines veranſtalten 


Sonntag, den 2. Juni einen Ausflug nach Friedland, 
woſelbſt dieſelben mit mehreren auswärtigen Mitgliedern, 
darunter Herr Robert Eder und Herr Julius Michel, 


zuſammentreffen werden. Bei entſprechender Betheiligung 


wird Herr Julius Michel einen ſehr intereſſanten Vortrag 


„über Schutzfärbung“ halten. Die Abfahrt erfolgt von 
Reichenberg mit dem Mittagszug, die Rückkehr gegen 
9 Uhr Abends, als Verſammlungslocal dient der „öſter⸗ 
reichiſche Hof“ in Friedland. Auch Nichtmitglieder ſind 
gern willkommen, und wird beſonders aus dem Fried⸗ 
länder Bezirke eine lebhafte Betheiligung S : 


X 


Reichenberg. Die Taubenſection des mal | 


giſchen Vereines hat ſich den Namen „Verein Eilbote 
in Reichenberg,“ beigelegt. Das erſte Preiswett⸗ 
fliegen findet von Prag im Monate Juni 
ſtatt, und wurde das erſte Etappenfliegen für Donners⸗ 
tag den 30. Mai feſtgeſetzt, worauf, an den folgenden 
Sonntagen ſolche von Swijan⸗Podol, Jungbunzlau und 
Neratowitz ſtattfinden. Bisher wurden 32 Tauben an⸗ 
gemeldet. — b. 


von 11 Theilnehmern 33 Tauben am 30. d. in Langen⸗ 
bruck ausgelaſſen. Der Schwarm kreiſte wiederholt, 
ſchlug anfangs die Richtung gegen Turnau ein und 
löſte ſich dann gänzlich auf, viele Tauben fanden binnen 
wenigen Minuten die Richtung, mehrere irrten noch lange 
umher, und waren nach Stunden noch nicht am Ziele, 


ſein. 


Das 


Nachtrag. Zu dem Brieftaubenwettfluge wia 


M 


„ 


Verluſte dürften bisher jedoch noch nicht zu e 5 3 
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| : | Briefkaſten. 


Frage: A. F. in Teplitz. Meine Tauben werden bei 


g P der jetzigen Hitze ſehr von Ungeziefer (Milben u. dgl.) geplagt. 


Wie kann man ſich desſelben erwehren? 


Antwort: Die erſte Bedingung iſt peinliche Reinlichkeit. 
Laſſen Sie nirgends Ritze zwiſchen Brettern oder im Gebälke 
offen, wechſeln Sie die Neſtſchüſſeln nach jeder Brut und desin⸗ 
ficiren Sie dieſelben vor neuer Gebrauchnahme gründlich, desin⸗ 
ficiren Sie ferner den Schlag tüchtig mit Kreolin oder Kreſolin 
(2—3 Eßloffel auf 1 Liter Waſſer) oder blaſen Sie den Tauben 
Kreolinpulver unter die Federn. 

Herrn N. N. Es iſt richtig, daß Infectionskrankheiten 
ſehr leicht durch Geflügel übertragbar ſind und ſchreibt auch das 
Geſetz und die Schlachthausorduung vor, bei Ausbruch von 
Seuchen u. dgl. die Hühner einzuſperren oder zu vernichten. 

Fra ne: Th. B. in Saaz. Meine Hühner haben dieſes 
Frühjahr viel am Pips gelitten. Ich habe ihnen die Jungen- 
haut abgezogen, gibt es ſonſt noch ein Mittel? 

Antwort: Das Abziehen der Zungenhaut iſt eine herz— 


lloſe Thierquälerei. Der Pips iſt nichts als ein Cartarrh infolge 
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Erkältung, der von ſelbſt aufhört, ſodald die Thiere vor weiterer 
Erkältung geſchützt werden. Füttern Sie weiches Futter und 
von Zeit zu Zeit einen Kaffeelöfel voll Leberthran. 

Frage: F. N. in Zwettl. Iy habe heuer viele Mehl— 
würmer im Garten geſtreut, um dadurch Nachtigallen, deren ich 
einige Paare in der Nähe bemerkte, zu bewegen, ſich in meinen 
Garten häuslich einzurichten. Sie kamen zwar ab und zu, holten 
einige Mehlwürmer weg aber ſchickten ſich nicht zum Niſten an. 
Wie kann man dieſelben feſſeln? 

Antwort: Um die Nachtigall in den Garten zu locken 
und dort zu feſſeln, genügt es nicht, ihr im Frühjahr zuſagendes 
Futter, wie etwa Mehlwürmer auszuſtreuen, ſondern man muß 
auch dafür ſorgen, daß ſie paſſende Sträucher für ihren Aufent— 
halt finde. Die Nachtigall wählt dazu Laubholz und baut ihr 
Neſt nahe an der Erde in niedrige Büſche. Dieſe ſollen aber 
dicht verzweigt ſein, damit ſie gegen die verſchiedenen Raubthiere 
geſchützt iſt. Es iſt zu dieſem Zweck kein Strauch geeigneter 
als der Zwergjasmin, Philadelphus coronarius nanus. In recht 
nahrhafter Erde, einzeln auf Raſen gepflanst, bildet er bald mit 
ſeiner reichen Veräſtelung eine jv feſte Burg, wie ſie die Jad- 
tigall nur wünſchen kann. Außerdem iſt der Zwergjasmin in 
ſeinem kugelförmigen Habitus eine originelle Erſcheinung des 
Gartens. 


5 Prnithologil 
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E Perein, Reichenberg. 


Die nächſte Sitzung findet am 
15. d. M. im „Pelikan“ ſtatt. Die 
übrigen Samſtage des Monates 
er gemüthliche Zuſammenkünfte 

att. 


Friſche Ameiſeneier 


werden zu kaufen geſucht. Anbote an die 
Verwaltung d. Bl. erbeten. 


dd 


Gebe ab: 
-1 Paar 1 oinklaj Weißſchlagtümler, ff., 


I paar blaue Elſtertümler, ff., 3 fl 


1 Paar blaue Kalteſerſchecken, ff., 12 fl., 
2 Paar Cob. Lerchen mit Goldbruſt, 
N à Paar 3 fl., 
1 Paar Spiegelgimpel, 3 fl., 
Velgiſche Brieftauben, a Paar & Mark. 
DTauſche auch. 
Louis Ramarcith, 

Jeipnik (Mähren.) 


500 friſche Virkhühner⸗ 
6000 friſche Faſanen⸗ 
10.000 friſche Rebhühner⸗ 


kauft oder tauſcht gegen ungar., ſchleſ., 
pomm. oder engl. Jagdfaſanen⸗Eier oder 
untrügliche Brutapparate, Specialität für 
Faſanerien, 


Loſſop's Gentralburenu der Jagdfreundt, 
Berlin ©. 27. 


Bruteier 


von blauen Pfauen pr. Stück 1 fl., von 
weißen Pfauen per Stück 2 fl. 50 kr, von 
weißen Perlhühnern à 35 kr., von weißen 
Langshahn, hellen und dunklen Brahma, 
Plymouth⸗Rock, Hamburger und Houdan, 
per Stück 25 kr. 
Marie Findeis, 
Hetzendorf a. d. Südbahn. 


ier 


Zu verkaufen: 


Ein Mönch mit doppelt und 3fachem Ueber⸗ 
ſchlag, Seltenheit, zu 9 Mk. — 1 amerik. 
Spottdroſſel, Sänger erſten Ranges, zu 
25 Mk. — 1 Davidſproſſer, Ia Tag⸗ und 
Nachtſchläger, zu 25 Mk. — 1 reinſchalliger 
Wildthierfink mit Doppelwirbel, zu 8 Mk. 
(iſt 15 Mk. werth.) — 1 reichbeſetzte Mehl- 
wurmhecke, 6 Mk. bei 


Ad. Markert, Scheibenberg i. ©. 
Yruleier von Goldlack-Paduanern 


werden à 10 kr. abgegeben durch den ornithol. 
Verein in Reichenberg. 


ms- © üch — 
pe- Bücher. 
20 der beſten Werke und Zeitſchriften 
über Zucht und Pflege der Geflügelzucht 
verkauft oder vertauſcht gegen Wild oder 
Geflügel 
Lossow, Director a. D., 
Berlin 0. 27, Andreasſtraße 31. 


© © 
ge ti (1 
Eier 
o) AD 
bou m. ſtr. ſep. Preisſtämmen, als: 
Weiße Spanier I. u. II. Pr. 13 St. fl. 12.— 
„ Cochinchina I. „ e 
„ 
ware F FS Ony 
incl. beſter Emball. u. Nachnahme ab hier, 
offerirt und ſichert reellſte Bedienung zu 
von Metzſch, 
Präs. des Geflügelzüchter⸗Vereines 
für Haida und Umgebung. 


Ceinenchar pie, 
als anerkannt vorzügliches Baumaterial 
für Kanarienvögel, à Pfund 60 und 
70 Pfg., verſendet 


Conrad Arnold, 
Tiſchlermeiſter in Zittau. 


U 
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Tauben. 


Ein Flug (25 —30 Paar) guter 
Feldtauben, vorzügliche Felderer und 
Züchter, ſind im Ganzen oder paar— 
weiſe billig zu verkaufen. 

Näheres in der Verwaltung d. Bl. 


Ausſtopfen 


hon Jögeln und Häugethienen 
in paſſenden Stellungen 
beſorgt zu billigſten Preiſen 


Cölestin Herden, 
Harzdorf bei Reichenberg, alte Straße. 


Mehlwürmer, 
große Futterwürmer à Liter Mk. 5.50, Kilo 
Mk. 9.60 mit Verpackung, jederzeit liefer⸗ 
ungsfähig. Ameiſeneier Ja. 60 Pf., Kilo 
Mk. 2.50 empfiehlt gegen Nachnahme. 


C. O. Streckenbach, Breslau. 


1 Nieſenkaniuchen 


empf. d. Zücht. Ornis, U.⸗ 
Polaun. Zucht⸗Anleitung 40 kr. und 
1 fl. — B. Retourm. 


Zunge belg. 
Deloiiaubou, 
a Stück 75 fr., gibt ab 
Eduard Horn, 


Gaſtwirth „zum Pelikan“, 
Obmann der Taubenſection Reichenberg i. B. 


o 
+ + 
Bruteier 
vou prämiirten Italienerhühnern gibt ab 
das Stück zu 12 kr. 


: Eduard Horn, 
Gaſthaus „zum Pelikan“, Neichenberg. 
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Derkaufe: 


l Höckergänſe W. fl. 10.— 

1½ Pecking enten 10. 
i Paar weiße Pfauen. . „ „ „ 70.— 
Blaue Pfauen per Paar. „ „ „ 18.— 
1 den e ee 
1,2 weiße Langshan „ „ „ 25.— 
12 Hemburger een 
1,3 ſilberhalſige Phönix eee ee 
12 weiße Kämpffnr „ „„ l.. 
old SUM ED 9 0 yl dl vn 
1,2 helle Brahman 25 

Steinhühner, per Paar. „ „ „ 15.— 


Marie Findeis, 
i Hetzendorf a. d. Südhahn. 


... D . ——.. A 
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Für 
dard und überſeeiſche Pögel 
alle Sorten Vogelfutter, 


als: 
Glanzkorn (Kanariensaat), 
Holl. Hirse (weiss), 
Alger. Hirse roth), 
Inl. Hirse (gelb), 
Indisch. Hirse (Mohar), 
Senegal in Kolben, 
Sommer-Rips, 


SSS AD AA RDAADAADAAZRDAR 


Dottersamen, Hanfsamen, 0 
Hafergriitze, 0 
Leinsamen, Mohnsamen, 0 
Vogelfutter, gemischt, k 
Reis in Hůlsen, 0 
Ameiseneier, 0 
Sonnenblumen-Samen, 0 


Distel-Samen. 0 

Alle Sorten 0 

Tauben- und Hiihnerfutter « 

0 als: 0 
0 kleinkörn. Kukuruz (Rothmais), ) 
) Z 5 (Gelbmais), 9 
0 grossen Kukuruz (gelb), » 
0 Pferdezahn (weiss), » 
)) Wicken, Gerste, Weizen, ) 
; offerirt pilligst 0 
Vilhelm Wildner, 
) Producten-Gescháft, © 
u REICHENBEROG. 0 
E VAR AOR RA PRVNÍ) 


Mie besten Hünger 


liefert unſtreitig das 9 5 und größte 
Verſandtgeſchäft 

R. Maschke, St. Andreasbergi. H. 

Inhab.: Frau L. Maſchke. 
Preisliſte gratis. 
Warm empfohlen von der „Garten— 
laube“, „Illuſtrirte Welt“, „Deutſches 
Familienblatt“ und vielen Andern. 


nner 


(ger Brieftauben 5 


gibt in neſtreifen kräftigen Paaren 
mit fl. 1.50 excl. Emball. jederzeit ab 


W. H. Bitterlich, 
Böhm.-Zwickau. 
Die Alten Wien-Zwickau (ca. 
400 Km.) und Prag- Zwickau ohne 
Vortour oder Trainirung geflogen. 


"= U C" 


) 


* 
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F. Kralert, 


Conservator in Haida (Böhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Präparate von 
Säugethieren, Vögeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc, 
Cataloge gratis und postfrei. 
Auf Wunsch werden ein- 
gesandte Thiere präparirt. 
TEA MOOOC 


„Kanarienvögel, 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, 1 0 noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 
Für lebende Ankunft und Werth 
Garantie. 
MKanarienzüchterei C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


Zwei ſog. Burſchen, 


einer für Wild- und Geflügelgeſchäft; 
einer für Geflügelzucht und Garten 
finden gleich dauernde Stellung; 
müſſen Deutſch verſtehen. 

Näheres durch Wiechmann in 
Bremen, Löningſtraße 36. 


Von echten Ailesbury Ia. 
Zuchtenten gibt 


Srut⸗Gier 
ab, per Dutzend 3 fl. 60 kr. 


B. Weiß in Linz a. D. 
Fabriksſtraße 2, (Oberöſt.) 


Erste Reichenberger 


DratpaarebETZeg ug, 


Ich offerire alle Sorten Draht- 
geflechte und Gewebe für Hühner- 
Höfe u. dgl. Alle Sorten best- 
eingerichteter 


Vogelkáfge und Volieren, 


Blumentische, Zäune, Holz- und 
Drahtsiebe Maulkörbe für Hunde 
U. S. W. Alle schon fertigen Arbeiten 
können auch verzinnt werden. 
Bei Bedarf mich bestens 
empfehlend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


CARL BERGEL, 


Hirtengasse Nr. 156 —I,, im eigenen Hause. 


Für Kanarionzůohter“ 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei- 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug- und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. “ 

VWogelkáfigfabrik C. Lange, 
St. e i. Harz. 


Von ebene 


Vild⸗ und Zucht⸗Heſligel, 


untrügliche 
Brutapparate und Bruteier 
übernimmt 
Ein⸗ und Verkäufe unter Garautie, 


friſch und raſſenrein von Rieſen⸗ 
Gänſen und Enten, Rieſen⸗Puten, 
Perl⸗ und Rebhühner, Birk⸗ und 
Auerwild, Gold-, Silber- und Jagd⸗ 
faſanen, weiße und blaue Pfauer, 
weiße und ſchwarze Schwäne ꝛc., auch 
franz. Haſenkanin, Hafen, Rehe, 
Hirſche, Wildſchweine, Wildkanin 


zum Ausſetzen, Frettchen, Uhus und 


Hunde ꝛc. zu ſoliden Preiſen. 


Loſſow's Central⸗Bureau, 
Berlin, 0., 27. 8 


Verlag b e 


1 Die | 

aninchenzucht 
oder Anleitung mit geringen Koſten 
und Raumerſparnis durch rationelles 


Verfahren ein rentables Unterneh⸗ 
men zu begründen. 


Aus dem Franzoöſiſchen von 


M. Redares. 


Bearbeitet und umgeſtaltet von 
Robert Dettel. 
| Sechſte Auflage. 
Mit 1 Tafel Abbildungen. 
12. 1 Mrk. 50 Pfge. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Schwarze Italiener 


Von 


12 Zuchtenten 


gibt =- Bruteier W ab, per Stück 10 fr. 


Kaninchenzůchterei „Ornis“ 
Unter-Polaun, Böhmen. 


Brut-Eier 


von Prima Rasse-Hühnern! 
By. — 


eee a E 20 kr., 
Wyandottes (Amerikanische Neuheit). 32 o 
Rebhuhnfarbige Cochin-China. -< <.. 32 
(Sehwarze Italiener sind die besten 17 5 Roe es 
gibt und die sich sehr leicht aufziehen; Wy randottes vorzüg- 
liches Lege- und Fleischhuhn; Cochin-Čhina vorzigliches 
© colossales Masthuhn.) Versandt von Bruteiern von fast 
sámmtlichen Geflügelrassen. Derselbe geschieht in sorg- 
lältigster Verpackung. 


Preisverzeichnisse gratis und franco. 


Reinhold Ernst. 


Görlitz, Moltkestrasse 13. 


Die 


Vereinigung der belligel. und Vopelzůohter 
in Steinſchönau (Deutſchböhmen) 
offerirt ; 
= Brut-Eier +==%- 
folgender raſſeechter Zuchtſtämme: 


Weiße Langshan (Wien I. Preis) pr. Otzd. fl. 3.60, 
Schwarze Spanier. 5 „ 2.40, 
Blaue Andaluſter 5 „ 2.40, 
Schwarze Italienern 5 „ 2.40, 
Schwarze Minoan Ne „ 2.40, 


Silbergeſüäumte Wynndottes 7 „ 2.40, 
incluſive Verpackung ab Steinſchönau gegen Nach— 


e — 15% Befruchtung garantirt. 


Nordböbmiſche Vogel & Geflügelzeitung. 
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Pascha und Minka. 


Verkaufe 255 Aufgabe der a meine beiden 
utſchen gen 
reinſter Raſſe, e mit se Bruſtſtern, ff. coupirt, 
ſchöner, dünner Ruthe 1,0 geboren 18. Sept. 1888, 0,1 geb. 
30. Sept. 1888, Schulterhöhe des erſteren 56 cm., des letzteren 
46 em., kerngeſund, ſtark im Bau, vorzüglich, wachſam, an 
Kinder gewöhnt, keine Beißer, ſtubenrein, per Nachnahme Mk. 90 
franco. — Tauſche auch auf gut ſprechende Papageien, Aeffchen, 


Vögel u. ſ. w. 
. Anton Weber, 
Lauter im Erzgebirge (Sachſen). 


Gegründet im Jabre 1839. 


Mun I. abgrljärtt lögel 


mit tief melodiſchen Touren liefere Anfang Mai und zwar: 
Nachtigalen, polniſche, ungariſche, ſiebenbürger und Bukowinager, 
Sproſſer, ferner Schwarzplättchen, Nachtigalen und Sperber⸗ 
grasmücken, gelbe Spötter, Stiglitze, Hänflinge und Finken. 
Verſandt unter Gewähr. Praktiſch eingerichtete Nachtigal- und 
Sproſſerkäfige. Preisliſte koſtenlos und poſtfrei. Beſtellungen 
nimmt entgegen 
W. Petzold, Vogelhandlung, Prag, 
Bergmannsgaſſe 371, I 


Verzinkte, nie roßtende Drahtgeſecchte 


Billiger als jede Coneurenz! 


75 mm. für Wild, große Hühner ꝛe.. ... Mk. 0,30 
e (51100 neda 0 oo eee) oa „ e n 
e, eee „ 0,50 UU 
SB VZ eee, E ARE Edo AU „ 0,60 58 
ii ee er „ 0,75 
= OR ran LEROY ODD A Ozon smě 2E Lad ov0 0 Ata 72 „UH 
13 end typ evat TĚ 1.25 a 


Bei e Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunſt 
Praktische Geräthe 
für Geflügel- und Vogelzucht, empfiehlt 
Fr. W. Bertrams, Dortmund. 


Marr verlange illuſtrirte Preisliſte. 


Brieftaube en 


Prima Raſſe 6 Mk, das Paar in den 
Farben; Hellblau, hellroth, blaugehämmert, 
rothgeſchuppt, ſchwarz. 

Gegen Poſtanweiſung oder Nachnahme. 


Florintin Paques, Rentier. 
Wandre bei Lüttich. Belgien. 


Eine blauſtirnige 


Amazone, 


kein Schreier, vollſtändig zahm, beſonders 
gegen Damen ſehr liebenswürdig, anfangend 
zu ſprechen, ſammt Käfig um 20 fl. zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft i in der Verwaltung d. Bl. 


Bestellungen 


für junge belg. Brieftauben nimmt entgegen 
Eduard Horn, Gaſtwirth 


Vereines in Reichenberg. 


— 


„zum Peli⸗ 
kan“, Obmann der Taubenſection des orn. 


Rieſen-Kaninchen. 


Ehren⸗ und 1. Preis in Wien 1881 
und 83 (Oeſterreich); Arboga (Schweden); 
Leobſchütz und Greifswald (Deutſchland); 
Lauſanne (Schweiz) und 150 erſte Preiſe 
in Europa 1112 1 5 1 Paar 2—3 
11 18 17 Fres.; 1 Paar 5 Mon. 46 N 

1 Paar 9 Mon. 10 Kilog. 68 Fres., 1 Paar 
12 Mon. 15 Kil., ſchwer nicht fett 110% Fres., 
das Paar franco Porto in Europa gegen 
Poſtanweiſung oder Nachnahme. 


Flurentin Pagues, entire 


Wandre bei Lüttich. Belgien. 


Ein Auchtpuar, 


hellblaue Biſchöfe (Mex. Kernbeißer) 
Fringilla coerulca. Rss., prachtvoll 
befiedert, geſund, iſt um 10 fl. zu 
verkaufen. Näheres in der Verwaltung 
d. Bl. Nur frank. Anfr. mit Rtrm. 


Selbſtthätige 


Saufgefiße 


aus echtem Steingut. 2 


Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge— 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Volidre und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20. — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei uhr billiger, Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗ Verkauf. Dieſe Saufgefäße ent⸗ 
ſprechen allen Anſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


Jalann Rotziliun, 
Krugfabrikant, Köln-Ehrenfeld. 


Při 
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Trute'ſche Hohlroller, ausgezeichnete 
s Sünger, 
zu 10, 15, 20, 25, 30 und 36 Mk., ausge⸗ 
zeichnete Zuchtweibchen A 2 Mk., Prima ſüßen 
Sommerrübſen, 10 Pfd. mit Sack 2 Mk. 50 Pf., 
verſendet gegen Caſſa bei höchſt reeller Bedienung 


die 
Kanarien⸗Züchterei 
von 


Zoologische Exponthandlung Prag 73|-II. 
(Šnbabev: Thomas BWelfeln) 

liefert alle inländiſchen Vögel und Thiere, von den ge- 

wöhnlichſten bis zu den ſeltenſten Arten, zu billigſten 
Preiſen, unter reellſter Bedienung. 
Preis-Courant gratis und franco. 


Cauhen=Gerkauf. 


„ 2 Baar Pfautauben, blau à fl. 2.50 
4 . „ roth Schild „ 3.50, 
Br. Kröpfer, ſchw. m. 

w. B 


deutſche Kröpfer, gelb a 
AO BU a 202200 
* ſchw. d. kup. Weiß⸗ 
köpfe w B 200, 
| 3 „ Kopenh. Bl. ⸗Elſtern a, 2.—, 
JÍ 1 „. " oth⸗ „ % 2.900, 
2 „blaue Brieftauben à, 2.—. 
esche Bünger 
1 d. kup. ſchw. Weißkopf 
1 ſchw. Huhntaube „ 
5 1 blau Schildmövche . 12 
1 P. junge 4 M. ſchw. Hühnerſchecken 


August Rimella, 
Zinngießer in Teplitz. 


Neue getrockn. Ameiseneier 


empfiehlt in best gereinigter Waare per Kilo M. 2.50, 
5 Kilo M. 12.—, sowie alle Sorten Vogelfatter 
in vorzüglicher Qualität und zu billigsten Preisen. 


Carl Kämpf, Mainz. 


Täubinnen: 


Nordböhmiſche Vogel- & Geflügelzeitung. 


Ossa sepia (fintenisehben), 


Bruch und ganze Schalen, sowie 
„geruchlose Desinfections-Mittel 
empfiehlt billigst 


Droguen - Handlung 
WILH. ED. SIEGMUND, 


gegenüber der Erzdecanalkirche. 


Alle Sarken Pogelfukker 


heſter Qualität, ſowohl für einheimiſche 3 . 
als überſeeiſche Vögel und beſonders guten ſowie ſämmtliche andere Korbwaaren 
Sommer-Rips empfiehlt die 


Erſte Reichenberger Vogelfutter⸗Handlung 
des 


Wilhelm Mönig, Rollgaſſe 5. 


r e 
e ký. N 8 


ornithologischer verein 
in Reichenberg. | 


— 


Im Vereinszimmer „zum Pelikan“ liegen auf und stehen 
den Mitgliedern zur unentgeltlichen Benützung: Die »Nord- 
böhmische Vogel & Geflůgelzeitung« (Reichenberg), Die Thier- 
börses (Hamburg), Der Geflügelmarkt« (Leipzig), »Blätter für 
Geflůgelzucht« (Dresden), Der Geflügelhof« (Wien), Berliner 
Kanarienziichter«, »Andreasberger Kanarienzůchter«, »Gefiederte 
Welt« (Berlin), »Thierwelt« (Wien), »Aus unseren heimischen 
Wäldern (Znaim), Die böhm- mähr. Jágerzeitung« (Podersam), 


»Der Naturfreund« (Wien); ferner viele ornithologische Werke. 


v 


„Leopold Janiseh, 


Spengler und Erzeuger 
von Vogel- und Fapagei-Räfgen, some Badeháusehen, 


Reichenberg, 
Ruppersdorfer Strasse Nr. 3 neu. 


Fůr nur 36 kr. 


abonnirt man bei seiner náchsten Postanstalt 
auf ein hochinteressantes Blatt: die 


nierbörse 


welche in Berlin erscheint. Jeder Thierliebhaber 


sollte Abonnent der „Thierbörse“ sein; 
für jeden Gutsbesitzer, Förster, Lehrer, Thierzüchter, Thier- 
und Naturalienhändler aber ist das Blatt unentbehrlich. 
Das sehr beliebte Blatt, welches in ganz Deutschland und 
im Auslande stark verbreitet ist, bringt in jeder Nummer 
prachtvolle Bilder, anregende Artikel aller Art, einen Brief- 
kasten, in dem sich jeder Aborment über Alles unentgelt- 
lich Raths erholen kann; eine Fülle des Wissenswerthen | 
und ausserdem hat jede Nummer ein Gratisbeiblatt: 
Die Naturalien-, Lehrmittel- und Pflanzen- 
börse. Der Annoncentheil ist so reichhaltig, wie bei 
keinem zweiten Blatt. Vom Geflügel, Hunden, Pferden, 
Kühen, Schafen, Kaninchen, Fischen, Bienen, bis selbst zu 
dem kleinsten Insect ist Alles auf's Reichhaltigste in An- 
gebot und Nachfrage vertreten; aber auch von geschäft- 
lichen Anzeigen aller Art findet man eine reiche Auswahl. 
So findet in der Familie Mann, Frau und Kind in jeder 
Nummer Etwas. was auf's Lebhafteste interessirt. Und 
das Alles für nur 36 kr. Man braucht nur zu seiner 
nächsten Postanstalt zu gehen, oder wenn man auf dem 
Lande wohnt, es dem Briefträger zu sagen, 36 kr. zu 
zählen, oder wenn man das Blatt in die Wohnung ge- 
bracht haben will, 10 kr. mehr und erhält jede Woche 
pünktlich Mittwochs die »Thierbörses. Man versáume 
nicht, baldmöglichst die Thierbörses bei seiner 
nächsten Postanstalt zu bestellen. 


ſeiſtkörbe für Briftauben, 


empfiehlt beſtens 


Josef Nedwiet, 
Korbmacher, Eiſengaſſe Nr. 21, 
Reichenberg. 


Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: H. Poſſelt, Eiſengaſſe Nr. 8. 
f Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek & Comp. 


Pe 


(obrana II. Reichenberg, den J. Juli 1889. Ur. 7 


5 Nordböhmiſche 


Hogel-§Geflügel-SZeilun 


Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für Vogel. 
und Geflügelliebhaberei, olege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Die „Nordböhmiſche Vogel⸗ und Geflügelzeitung“, bei der XV. internationalen G 
Geflügel⸗ Ausſtellung (1889) in Wien mit der ſilbernen Medaille ausgezeichnet, iſt od Anſerate 
Vereinsorgan des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg, der Taudenabtheilung werden die 3 mal geſpaltene Petit- 


Erſcheint am I. eines jeden Monats. 
Ganzjährig fl. 1.20 = 2 Rmk. 


Halbjährig 60 kr. 1 „ „Eilbote“ in Reichenberg. der „Sanarienabtheilung“ in Reichenberg, der Gefliigel- zeile oder deren Raum mit 5 kr. 
in Haida, Ti nba Weipert, Böhmi 25 a, Steinſchönau, Nixdorf 15 
ſammt Poſtverſendung. zuchtvereme K: ae Parzußis, Mochlig u. f. 5 ony © k = 8 Pfg. berechnet. 


Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe gejtattet, 


Inhalt: I. Ornithologiſche Ausſtellung in Reichenberg. — Verfärbung in der Vogelwelt. — Aus Grönland's Voge welt. — 
Hilfsmittel zur geſanglichen Ausbildung der Kanarienvögel. — Aufzucht der Hühner. — XV. internationale Geflügel— 
und Vogelausſtellung. — Ornithologiſche Beobachtungen. — Nachtrag. — Briefkaſten. — Anzeigen. 


Anläßlich des Semeſterſchluſſes erſuchen wir um rechtzeitige Erneuerung der 
Abonnements und um Einſendung der rückſtändigen Beträge. 


L Ornithologiſche Rusſtellung in Peichenbeng. 


Der ornithologiſche Verein für das nördliche Böhmen in Reichenberg, welcher ſeit ſeiner erſt vor 
ungefähr 14 Jahren erfolgten Gründung einen fo bedeutenden Fortſchritt gemacht und bereits nennenswerthe 
Erfolge errungen hat, ſchreitet rüſtig an die Vorarbeiten für eine zu veranſtaltende 


Ornithologiſche Ausſtellung, ž+ 


welche in den Tagen vom 15. bis einſchließlich 18. Auguſt 1889 abgehalten wird und erlaubt ſich zur Beſchickung 
derſelben ergebenſt einzuladen. 

Wenn wir uns ſchon der Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß dem Vereine und ſeinen 
ohnehin ſtark in Anſpruch genommenen Mitgliedern große Auslagen, Mühen und Seitopfer auferlegt werden, 

ſo gehen wir dennoch gern und freudig an die Arbeit, denn es handelt ſich hier nicht darum, bloße Schau— 

luſt zu erregen, in erſter Linie verfolgen wir damit einen wiſſenſchaftlichen Sweck und wollen zur Verbreitung 
der Henntniß unſerer heimiſchen Vogelwelt beitragen. Durch unſere Ausſtellung ſoll aber auch der Sinn für 
einen integrirenden Theil blühender Volkswirthſchaft, für die Nutzgeflügelzucht, wachgerufen werden. 

Unſere heimathliche Vogelwelt wird in faſt ſämmtlichen Arten vertreten ſein, theils ſich lebend 
von Sweig zu Sweig ſchwingen, theils wird ſie ſich präparirt in lebenswahren Gruppen dem Beſchauer 
darſtellen, und auch die farbenprächtigen Bewohner tropiſcher Himmelsſtriche ſollen nicht fehlen. 

Was die Ausſtellung von Tauben betrifft, ſo ſind wir überzeugt, daß hier eine ſehr große Anzahl 
der ſchönſten Kaſſetauben zur Ausſtellung gelangen wird und auch in Hühnern hoffen wir prächtige Stämme 
e zu können. 

So gehen wir denn an's Werk, hoffend, die Zufriedenheit des P. T. Publikums zu erwirken und 
zur weiteren Verbreitung wiſſenſchaftlicher und volkswirthſchaftlicher Beſtrebungen beigetragen und neue Lieb— 
haber und Förderer der Sache gewonnen zu haben. 


—— > PD>$SSEE— 
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Programm zur J. ornithologiſchen Ausſtellung in Reichenberg, 
veranſtaltet vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen 1 
vom 15. bis einſchließlich 18. Auguft 1889 im R. k. Realgymmnaſium in Rei hbenberg. 


—— .. 


— 


Sur Ausſtellung werden zugelaſſen: a) Präparirte (ausgeſtopfte) Vögel, Vogelfeinde, Neſter, Eier u. dgl., b) lebende ein- 
heimiſche und fremdländiſche Sing- und Siervěgel in Käfigen und Volieren, c) Tauben, d) Hühner, e) Waſſer- und Sier⸗ 
geflügel und Kaninchen, k) literariſche, artiſtiſche und gewerbliche Gegenſtände, welche Bezug auf Geflügel- und Vogel- 
zucht und Pflege haben. 

.Der Anmeldungstermin beginnt am 15. Juli und endet am 2. Auguſt 1889, es wird jedoch dringend gebeten, die An- 
meldungen möglichſt zeitlich an den ornithologiſchen Verein in Reichenberg einzuſenden, um einerſeits den Catalog fertig⸗ 
zuſtellen, andererſeits aber einen möglichſt günſtigen Raum freihalten zu können. 

„Verkäufe können giltig nur durch die Vereinskanzlei abgeſchloſſen werden, vom erzielten Kaufpreis werden 10% Proviſion 
in Abzug gebracht. Gekaufte Thiere können vom Käufer aber erſt nach Schluß der Ausſtellung in Empfang ae- 
nommen werden. 

4. Die zur Ausſtellung beſtimmten Thiere und ſonſtigen Ausſtellungsgegenſtände werden vom 12. Auguſt an angenommen, 
müſſen jedoch ſpäteſtens am 14. Auguſt Nachmittags im Ausſtellungslocale (Reichenberg, k. k. Realgymnafium) poſt⸗ und 
bahnfrei angelangt ſein. 5 

5. Eine Prämiirung findet nur in der Weiſe ſtatt, daß den Ausſtellern prämiirungsfähiger Thiere und Gegenſtände An⸗ 
erkennungsdiplome ausgefolgt werden. 

6. Ein Standgeld für die ausgeſtellten Thiere iſt vom Ausſteller nicht zu entrichten, nur die Bin- und Kückfracht iſt von 
demſelben zu tragen. Auch für zweckmäßige Ausſtellungskäfige, ſowie für Aufſicht, Pflege und Fütterung der Thiere, 
und für die Verſicherung gegen Feuersgefahr ſorgt der Verein, leiſtet aber keine Garantie für Verluſte während des 
Transportes oder für Erkrankung oder Sterbefall während der Aufſtellung. Krank angekommene oder nicht ausſtellungs⸗ 
fähige Thiere werden fofort auf Koften und Gefahr des Einſenders rückgeſandt. 

2. In dem Begleitſchreiben, ſowie in den Behältern der Thiere (alſo in duplo) ift die volle Adreſſe des Abſenders, zu f 

gleich auch die Adreſſe zur Rückſendung ſichtbar anzubringen. Die Stückzahl, der Preis, richtige Benennung, ſowie 

nähere Beſchreibung, beſonders wenn im Behälter mehrere gleiche Arten zu verſchiedenen Preiſen enthalten ſind, iſt 
genau zu bezeichnen, da ſonſt für die richtige Einſtellung und Preisnotirung, ſowie die Kückſendung der unverkauft 
gebliebenen Thiere nicht garantirt werden kann. 
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Der Ausſtellungs-Ausſchuß des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. 


Verfärbung in der Vogelwelt. 
Von Alfred von Schützenau. 

Es iſt durchaus nicht unumſtößliches Geſetz, daß 
der oder jener Vogel ein ſo oder ſo gefärbtes Kleid 
haben muß, jener wieder ſeinem Weibchen an Pracht 
des Gefieders viel voraus hat, oder was freilich ſeltener, 
letzteres ſeinem Männchen an Pracht vor iſt. Wir ſind 
freilich gewöhnt, den Vogel ſtets ſo gefärbt uns zu 
betrachten, wie es die große Menge ſeines Gleichen iſt. 
Daß es aber wunderbar auffallende Unterſchiede in der 
Farbe einer und derſelben Species zwiſchen zwei cin- 
zelnen Individuen giebt, iſt eben fo ſelten wie inter 
eſſaut. Wir find heute freilich noch zu weit zurück, 
dieſes Spiel der Natur als Geſetz, welches hier bislang 
in ſeiner Wechſelbeziehung zwiſchen Urſache und Wirkung 
uns nicht klar genug ſpricht, anzuſehen und können uns 
vorläufig, ehe der Schleier gelüftet iſt, nur des Aus⸗ 
druckes Naturſpiel bedienen. 

Ueber die Erſcheinung der Farbenunterſchiede des 
Vogelkleides, ſowie ſeiner unerklärten Verfärbung wollen 
wir in Nachſtehendem einige Worte verlieren, machen 
aber im Voraus gleich aufmerkſam, daß wir entfernt 
der Meinung ſtehen, als wollten wir unſere geehrten 
Leſer mit etwas Epochemachendem, mit einer neuen 
Theorie unterhalten, ſondern wir geben in Nachſtehen— 
dem nur Selbſterlebtes und Selbſtbeobachtetes und ſind 


hinlänglich belohnt, wenn ſich im trauten Vereine die 
Kräfte die Hände reichen, um dieſes intereſſante Kapitel, 
das wir hiermit aufs Tapet bringen, zu erhellen. 
Nun weiß z. B. jedes Kind, das in der Vogel⸗ 
kunde einigermaßen unterrichtet iſt, daß der Gimpel 
(Fringilla Pyrrhula) ein ganz prächtiger rother Kerl iſt, 
der ſich nicht nur ſehr prächtig draußen im Walde auf 
grünem ſchwerbehangenem Aſte ausnimmt, ſondern ſogar 
im Bauer auf der Stube daheim, und iſt auch dorten 
bemüht, durch ein grüngefärbtes Bauer ſeiner Röthe 
mehr Friſche zu verleihen. Daß übrigens die Farbe 
verſchiedener Gimpelmännchen oft die mannigfachſten 
Abſtufungen oder Farbentöne in Roth zeigt, dürfte 
ſchon weniger bekannt ſein. Bei dieſem hübſchen Vogel 
finden ſich rothe Töne von dem blaſſeſten Blaßroſa bis 
zum tiefſten Purpurroth. Wir beginnen mit unſeren 
Betrachtungen ſelbſtverſtändlich nach der Mauſerzeit, 
welche bekanntermaßen ja bei allen Vögeln mehr oder 
weniger zum Vortheil des Individiums, und zumeiſt 
des männlichen, verſchönernd wirkt. $ 
Gar intereſſant ift das Studium der Farbentöne 
bei den Vögeln. Das wiſſen ja auch gut die Vogel⸗ 
ſteller, welche ſolche nicht etwa als Schlachtvieh maſſen⸗ 
haft fangen, ſondern die Vögel aus reiner Liebhaberei 
ins Netz ziehen. Unter einem Trupp friſchgefangener 
Vögel macht es dem Vogelſteller nicht geringe Mühe, 
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den ſchönſten herauszufinden, denn es ſind welche 


darunter, wo einer immer prächtiger als der andere iſt. 


So ſchön er ſich aber überdies die Männchen für ſein 
Bauer auserſehen, ſo verändert ſcheinen ſie oft ſchon 
nach Wochen. Der eigenthümliche Duft und Schmelz 
der Farbe, den ſie draußen im Freien ihr eigen nannten, 
iſt einem düſtren matten Farbentone gewichen, wenn 
nicht gar größere Unterſchiede ſich bemerklich machten, 
welche zumeiſt nach der erſten oder zweiten Mauſer, 
die der Geſangene in der düſtren Stube durchgemacht, 
deſto bemerkbarer auftreten. 

Ja, es ſind bereits Beiſpiele bekannt, daß ein 
Vogel nach Jahren, oft ſchon früher, ein ganz unſchein⸗ 
bares Kleid anzieht, das uns ſpäter oft ſchwer macht, 
den Vogel auf den erſten Anblick zu erkennen, und ſo 
das Sprichwort: „Den Vogel erkennt man an ſeinen 
Federn“ zu Schanden macht. 

Ein ſolches intereſſantes Naturſpiel will ich hier 
erzählen. Vor Jahren beſaß mein Vater in Gabel 
einen wunderhübſchen Blutfink oder Dompfaffen, den 
er auf das Sorgfältigſte pflegte. Mit einem graublauen 
Weibchen flog er ab und zu aus einem großen Bauer 
frei in die Stube, trug auch zu Neſte, das Weibchen 
legte auch Eier, aber die grenzenloſe Trägheit des 
Vogels brachte den umſichtigen Pfleger um die Freude, 
junge Blutfinken ſein eigen zu nennen. Unſer rother 
Gimpel war aber immer munter und guter Dinge, 
ſoweit es ein melancholiſcher Gimpel überhaupt ſein 
kann. — Wie aber ſeine Mauſerzeit heranrückte, da 
entdeckte mein Vater mit Staunen, daß der ſonſt ſo 
blutrothe Gimpel auf ſeiner Bruſt tiefgraue Federn 
bekam. Um ihn die rothe Farbe wieder erlangen zu 
laſſen, ſperrte der Vater den Vogel ſofort in den Käfig 
ein und hing dieſen ſammt Vogel an den Hausgiebel 
ins Freie hinaus, wo an Licht und Luft nicht Mangel 
war, verſorgte ihn reichlich mit Hanf, Mohn und grüner 
Sternmiere (Majerich) und ſpitzen Wegerichähren, an 
welchen der ſonderbare Patient auch recht fleißig herum— 
biß. — Aber alles half nichts. — Der Gimpel verlor 
ſeine rothen Bruſtfedern eine nach der andern und 
bekam ſie nicht mehr wieder. Nach vollendeter Mauſer 
ließ in ihm den Gimpel nur Geſtalt und Weſen, aber 
die Farbe nicht mehr erkennen. Wie ſah er jetzt aus!? 
Ueber und über ſchwarzgrau, die Bruſt dunkelgrauer 
als der Rücken, und jede dunkelgraue Bruſtfeder beſaß 
auf ihrer Fahne einen langgeſtreckten tiefpechſchwarzen 
Fleck, der Kerl ähnelte faſt auf ein Haar dem Tannen— 
häher. Bauch und Bürzel, die bei ihm vorher rein 
weiß geweſen, waren jetzt aſchgrau. In ſeinem neuen 
Kleide glich er einem ernſten Barfüßlermönche, der 
mit den Freuden der Welt nichts mehr zu thun haben 
wolle und jene rothe Farbe, welche Freude bedeutet 
und ihn ſo hübſch kleidete, verächtlich von ſich geworfen. 
Sein leibliches Wohlbefinden hatte aber nicht unter 
dem Verwechslungsprozeſſe gelitten, darin war er der 
alte geblieben. Unſer Gimpel ward jetzt der Gegen— 
ſtand der Betrachtung vieler Intereſſenten. So ſah ihn 
auch mein Freund und College Lehrer Glauz in Gabel 
und war darob nicht weniger erſtaunt als ich. Den 
Vogel hielt mein Vater noch drei Jahre lang, und er 
ſang ſein Lied ſchwermüthiger als ſonſt in eben dem 
beſchriebenen Kleide, das er nicht mehr auszog, bis er 
zu kränkeln anfing und einging. 
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Und nun, was halten Sie, verehrte Leſer, von 
dieſer intereſſanten Verfärbung? — 

Wenn im Herbſte nach der Kaiſerkirchweih die 
Gimpel „ziehen“ und man ihren Lockton nachahmen 
kann, wohl gar einen ausgeſtopften (Männchen oder 
Frauchen, ein Thun) auf den Aſt eines kahlen Bäumchens 
ſetzt, allwo er von ſeinen ankommenden lebenden Kame— 
raden auch alſobald geſehen wird, dazu wohl noch eine 
hellrothleuchtende Ebereſchentraube, und man halbwegs 
verſteckt wo in der Nähe weilt, ſo hat man ſo recht 
Gelegenheit, die Verſchiedenheit in den rothen Farben 
zu ſtudiren, weil ſich die Gimpel einige Minuten lang 
zu ihrem ausgeſtopften Conſorten ſetzen und dieſen ver— 
anlaſſen wollen, mitzuziehen, was freilich einem Aus— 
geſtopften nicht zugemuthet werden kann, und ſie dann 
wieder allein abziehen. Wie bei den Gimpeln, ſo laſſen 
ſich auch bei den Kreuzſchnäbeln mannigfache Farbentöne 
in Roth beobachten. Auch bei den Edelfinken kann 
man verſchiedene rothe Töne bei verſchiedenen Indivi— 
duen beobachten, desgleichen beim Bergfink und dem 
Stieglitz und dem Bluthänfling. Daß junge Vögel 
vor der Mauſerzeit meiſtens ganz anders gefärbt ſind, 
als vermauſerte Alte, laſſe ich als allgemein bekannt 
beiſeite, ebenſo, daß das Kleid der Vögel zur Zeit der 
Paarung ſchöner iſt, als zu anderen Zeiten. Weiß es 
ja doch faſt jeder Vogelkundige und Freund ausgeſtopfter 
Vögel, der ſich zumeiſt ſeine Exemplare im Brautſtaat 
ſchießen und ſtopfen läßt. 

Auch unter den Rothkehlchen gibt es verſchiedene 
Töne in dem Roth bei verſchiedenen Exemplaren. Daß 
ferner Sperlinge von Rauch deract verfärbt werden 
können, daß ſie, wenn ſie ſich nicht durch ihr ſonſtiges 
Gebahren und ihr „dieb, dieb,“ verriethen, wohl ſchwer 
als Sperlinge agnoscirt würden, iſt erklärlich, wenn 
man bedenkt, daß ſie in Schornſteinen und Rauchkammern 
oft und lange Schutz gegen Kälte und üble Witterung 
ſuchten. 

Daß aber Eltern von ganz normaler Färbung oft 
ſehr ſonderbare Kinder haben (von Blendlingen ſpreche 
ich nicht, ebenſo nicht von den in mannigfachen Farben 
auftretenden Hühnern und Tauben), die ihren Eltern 
in punkto Färbung ſehr weit vom Stamme fielen, iſt 
ebenſo intereſſant, als wenig bekannt. 


Vor Jahren traf ich auf einer meiner Touren, die 
ich auf die Teufelsmauer unternommen, im Dorfe Keſſel 
Mitte Mai einen Staarkaſten auf einem Baum am 
Wege. Die Staare ſind im Jeſchkengebirge über— 
aus ſtark gehegte Vögel. Nun wäre das an und für 
ſich wohl nichts Merkwürdiges geweſen, wenn nicht die 
faſt flüggen Jungen, die ſchon anfingen, aus ihrer engen 
Welt im Kaſten zum Flugloch hinauszulugen, um die 
merkwürdige lichte Welt da draußen auch etwas zu 
muſtern, bei welcher Gelegenheit ich einen rein weißen 
jungen Staar mit Staunen beobachten konnte. Ich 
hätte gern gewußt, ob alle die jungen Guckindiewelt 
weiß wären, konnte es aber nicht, da ich begreiflicher— 
weiſe doch nicht in den Kaſten gucken konnte. Die zu— 
tragenden Alten waren ſo wie andere Staare gefärbt 
ſind. Später erfuhr ich, daß in Keſſel Jemand einen 
Flug Staare auf den friſchgemähten Wieſen beobachtet 
habe, worunter zwei ganz rein weiß waren, und andere 
zwei wohl weißlich, aber graue Flügel gehabt hätten. 


Nun hätte ich noch gern erfahren, ob die ſonderbaren 
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Jungen das altmodiſche Kleid ihrer Eltern erhalten 
haben oder ihr weißes behalten, was mir leider nicht 
gelang. Im Intereſſe der Wiſſenſchaft wäre es diesmal 
wohl kein Verbrechen geweſen, wenn man dieſe ſeltſamen 
Vögel behufs näheren Studiums ihres Kleides heraus- 
genommen und aufgefüttert hätte, oder ſolches im Ge- 
bauer ihre Eltern hätte thun laſſen. 

Im Herbſte vorigen Jahres, als die Staare aus 
den Weinbergen des Landes wieder zurückkamen, um 
uns Lebewohl zu ſagen und ſich an unſeren üppigen 
Ebereſchenbeeren delictirten, fand ich unter einem Fluge 
dieſer Vögel von etwa 50 Stück merkwürdiger Weiſe 
wiederum einen weißen Staar. Schade, daß das Geſetz 
ſich hier der Wiſſenſchaft entgegenſtellt! Hier wäre es 
wiederum an der Zeit geweſen, den weißen Sonderling 
fangen zu laſſen und zu beobachten, was aus ihm oder 
ſeinem weißen Kleide wohl geworden. Er wurde nicht 
mehr im folgenden Frühjahre geſehen. 

Ein Winterquartier hätte ihm wohl nicht viel 
Gewiſſenswürmer aufkommen laſſen und ſein ſpäteres 
geheimnißvolles Dunkel ſeiner Garderobe wäre gelichtet 
worden. 

Ebenſo ſollen, wie Augenzeugen verſichern, auch 
in anderen Orten Nordböhmens z. B. in Schoſſendorf 
ſeinerzeit (in den ſiebziger Jahren) weiße Staare geſehen 
und geſchoſſen worden ſein, wie ja auch, wenn ich mich 
recht erinnere, vorigen Herbſt auf der Liebicher Gert- 
ſchaft bei B.-Leipa weiße Rebhühner geſchoſſen worden 
ſein ſollen. Dieſe Merkwürdigkeit brachte die Leipaer 
Zeitung einigemale, d. h. dieſelbe Beobachtung zum 
wiederholten Male. 

Auch das Kleid des Kukuks unterliegt mitunter 
der Verfärbung. So hatte ich vor vier Jahren Gelegen- 
heit, einen taubengroßen Vogel zu beobachten, deſſen 
weiße Farbe mir mit dem eigenthümlichen Fluge nicht 
übereinſtimmte. Taubenflug iſt weit unten hörbar durch 
ein eigenthümliches Pfeifen, welches die Flügel verur— 
ſachen. Dieſer Ton war hier nicht zu ſpüren und der 
ganze Vogel glich mehr einem Kukuk als einer Taube, 
und meine Vermuthung fand auch ihre Beſtätigung. 
Der Vogel bäumte auf dem Baume, unter welchem ich 
ſtand, auf und ſchrie ſeinen ihn verrathenden Ruf. Die 
Bruſt des Vogels war faſt rein weiß und nur ſehr 
blaſſe wenig dunklere Wellenlinien zogen darüber quer 
hin, kaum ſichtbar. Die Flügel waren mehr ledergelb 
als grau. Ich konnte ihn die Zeit darauf nicht mehr 
zu Geſichte kriegen. Ebenſo brachte man mir einmal 
einen geſchoſſenen Kukuk Mitte Mai. Dieſer Kukuk 
wich von der Färbung ſeines Gleichen inſoweit ab, als 
ſeine allgemeine Färbung viel dünkler als ſonſt, etwa 
ſo blau wie ausländiſcher Schieferſtein, war. 2 

Auch eine ſeltſame Amſel kam mir vor Jahren 
in den Wurf auf dem Schoſſenberge bei B.⸗Leipa⸗ 
Schoſſendorf. Dieſer Vogel hatte ſeine Bruſt allerdings 
pechſchwarz, die Flügeldeckfedern und Hals und Kopf 
ſpielten ſtark ins gelbgraue. Im Fürſt Clari'ſchen 
Park in Teplitz traf ich ſogar eine ſehr kirre Amſel von 
faſt ſchmutzigweißer Färbung. Sie hüpfte in den Bos- 
quets mit Schwanzwippen umher und ſchrie ihr „Tak, 
tak“, wie ſie es von Haus aus gelernt hatte. 

Im Auguſt des Jahres 1883 unternahm ich, der 
Einladung eines befreundeten Oekonomen in Popeln bei 
Dauba folgend, einen Ausflug dorthin. 
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In dem Garten des weiten Bauerngehöftes ſtand 
ein prächtiger Maulbeerbaum, über und über voll Beeren, 
auf welchem der melodiſche Ruf des Pirols, der dieſen 
Baum in Geſellſchaft von 10 anderen ſeines Stammes 
der ſüßen Beeren zuliebe ſtark frequentirte. Unter mehreren 
Weibchen und goldgelben Männchen entdeckte ich eins 
von faſt reinweißer Farbe. Nur das Schwarz der 
Flügeldecken contraſtirte von dem Weiß gar erheblich. 
Der Vogel aber war voll Queckſilber, und wenn man 
das Gewehr in Anſchlag brachte, da war er auch ſchon 
davon. 

Ein prächtiges Goldmännchen fiel uns zu. Ich 
nahm es mit mir, ſtopfte es aus, beging aber die 
Thorheit, es ins Doppelfenſter zu ſtellen, da es ein zu 
ſauberes Exemplar war. Nach Verlauf von 8 Tagen 
nahm ich es zwar wieder heraus, um es zu den andern 
in die Sammlung zu ſtellen. O Entſetzen! Er hatte 
auf der der Sonnenſeite zugekehrten Flanke die gold⸗ 
gelbe Farbe ganz verloren und war weiß geworden. 
Das iſt aber ein ekelhaftes gebleichtes Weiß! Auch 
der ſchönſte grüne Zeiſig kann mit der Zeit zum mäuſe⸗ 
grauen Vogel verfärben oder gar verſchwärzen. 

Aeltere Männchen der Vögel in der Freiheit nehmen 
an Tiefe der Töne gewöhnlich zu, andere wieder ver- 
blaſſen. Aeltere Weibchen machen es dem Vogelſteller 
manchmal ſchwer, es zu erkennen und nähern ſich in 
ihrer Färbung jungen Männchen nach den erſten zwei 
Mauſern. , 

An die vielen Beiſpiele, die wohl nicht die einzigen 
ſein dürften, die über Verfärbung ſo überraſchend ſprechen, 
reihe ich nur noch das, daß unlängſt im Jeſchkenzuge 
eine faſt weiße Krähe geſchoſſen worden iſt, die aber 
verfaulen mußte, da ſie in unrechte Hände kam. 

In dem ſchneereichen Winter 1888 —89 im März 
gewahrte ich eines Morgens gegenüber meinen Fenſtern 
am Waldesſaume auf den dortigen Samenbirken einen 
faſt rein weißen Birkhahn, der drei Tage hintereinander 
wiederkam und ſich an den Kätzchen ſättigte. Sein 
Kopf und Hals und ſein Rumpf waren ſchneeweiß und 
nur grau ſein Bürzel und der Schwanz, der gegen die 
gebogenen Enden wieder tiefſchwarz war. Ein ſehr 
ſeltenes Unikum, das wieder ſpurlos gegangen, wie es 
gekommen war. 

Und nun die Urſache dieſer Verfärbung des Vogel- 
kleides? Iſt es Geſetz oder Naturſpiel? Wir haben 
es bis jetzt als letzteres zu betrachten, obwohl wir als 
Faktoren dieſes Naturſpieles erſtens die Empfänglichkeit 
des Individiums, ferner den Einfluß der Nahrung aufs 
Blut und den Farbſtoff, und drittens äußere Einflüſſe 
wie Sonne u. a. m. anzuſehen genöthigt find. Viel⸗ 
leicht iſt es uns auch vergönnt, mit der Zeit den 
Schleier zu lüften, der über dieſer gewiß ſehr intereſſanten 
Erſcheinung der Verfärbung ruht. 


Aus Grönlands Vogelwelt. 
Von Frank Metzger, Cherryville, Oregon, 
überſetzt von Franz Kralert. 

Während der Dauer meines Aufenthaltes auf 
Grönland hatte ich hinreichend Zeit und Gelegenheit 
die Vogelwelt beſagten Landes zu beobachten, die ſich 
zwar nur auf wenige Arten beſchränkt, deren Anzahl 
jedoch Millionen beträgt. 5 


Natürlich kann vom Vorkommen der höher ſtehenden 
Vögel gar keine Rede ſein, indem es für ſelbe unmöglich 
iſt, in jenen Breitegraden zu leben und ſich zu ernähren. 
Dafür findet man jedoch Schwimmvögel in ihren ver- 
ſchiedenen Arten u. z., wie bemerkt, in Unmaſſen. Selbe 
werden denn auch von den Eskimos auf jede mögliche 
Weiſe gejagt, ihr Fleiſch und ihre Eier verſpeiſt, die 
Federn zu Betten benutzt und der Balg meiſt zu 
Strümpfen verarbeitet. Die Jagd auf alle dieſe Vögel 
wird mit Bogen und Pfeil oder mit der Schleuder 
betrieben, oder werden die Vögel geangelt. Feuergewehre 
befanden ſich unter den Grönländern an meinem Auf— 
enthaltsorte blos zwei Stück und die Beſitzer derſelben 
beſaßen weder Pulver noch Schrot. 

Einen wahren Freudenſturm rief jeden Frühling 
die Ankunft der Eiderente (Somateèria molliosima) 
hervor, welche man jedoch vor der Brut nicht ſtark 
beläſtigte. Mitte Juni, jedoch nicht vor dieſer Zeit, 
begann das Weibchen, nachdem es ſich ein dürftiges 
Neſt gebaut, ſeine 5 — 8 graugrünen Eier zu legen 
und dann kam die Zeit, wo die Nachſtellungen ſeitens 
der Eskimos begannen. Jung und Alt zog da aus, 
um ſo viel Eier, Junge oder Alte heim zu bringen, 
als möglich. Da das Weibchen zu dieſer Zeit ungemein 
feſt ſitzt, ſo ſchlägt man es einfach todt und es wird 
mit ſammt den Eiern ein Raub ſeiner Verfolger. Die 
Eier, die Jungen und die alten Vögel bilden ein vor— 
zügliches Gericht auf der grönländiſchen Tafel, welche 
an Leckerbiſſen nicht gar ſo viel aufzuweiſen hat und 
deshalb kann man ſich leicht vorſtellen, mit welchem 
Eifer ihnen nachgeſtellt wird. 

Die Eier der Mantelmöve (Larus 1 der 
Eismöve (Larus glaucus) und der Polarmöve (Larus 
leucopterus), wie die der Elfenbeinmöve (Pagophila 
eburnea), der Grillumme (Cepphus Grylle), des 
Papageitauchers (Marmon fratercula) und des Tordalks 
(Alca torda) werden ebenfalls fleißig geſammelt und 
machen insgeſammt ein gutes Eſſen. Doch wollten 
mir die Jungen aller dieſer Möven, Lummen und 
Alken nie recht ſchmecken, da ich an andere, als an 
grönländiſche Speiſen gewöhnt war, dennoch lernte ich 
auch ſie verzehren. 

Alle die oben angeführten Möven ſind dreiſt und 
frech den Menſchen gegenüber und warten in Maſſen 
wenn ein Seehund, Eisbär oder dergleichen aufgebrochen 
und abgezogen wird, um einen Theil davon zu erhaſchen. 
Von den Mengen der Möven, welche dort oben niſten, 
kann ſich kein Menſch einen Begriff machen, welcher 
nicht ſelbſt einen Berg, mit den Vögeln beſetzt, geſehen 
hat und noch ſchwerer iſt es, ſich das Geſchrei vor— 
zuſtellen, welches an einem derartigen Brutplatze beſtändig 
zu hören iſt. Die verſchiedenen Arten niſten alle an 
einem und demſelben Orte, manche Paare bauen lieder 
liche Neſter, die ſpäter erſcheinenden Möven, welche 
bereits keine Pflanzenſtoffe mehr finden können, legen 
ihre Eier auf den nackten Boden und bald iſt jedes 
Plätzchen mit brütenden Vögeln beſetzt, während Tauſende 
nach Nahrung ab⸗ und zufliegen. Man findet meiſt 
3 — 4 Eier in einem Neſte, und die Jungen bleiben 
nur wenige Tage in demſelben, da ſelbe ſo bald als 
möglich, wenn auch vorerſt für kurze Zeit, in's Waſſer 
geführt werden. Daß an einem derartigen Platze, wo 

ſo viele, viele Tauſende Vögel brüten und dann ihre 
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Jungen füttern, ein unerträglicher Geſtank herrſcht, 
bedarf wohl keiner beſonderen Verſicherung. 

An der Küſte meines Aufenthaltsortes kam noch 
ein anderer mövenartiger Vogel vor, der Fulmar 
(Procellaria glacialis), der mir hauptſächlich deshalb 
auffiel, weil er ein ſtinkendes Oel gegen jeden ſich 
Nähernden ſpeit, was auch das Junge ſchon thut, bevor 
es flügge geworden. Der Vogel legt blos ein Ei, 
weiß von Farbe und baut kein Neſt, ſondern brütet 
auf dem Boden. Der Fulmar tritt keineswegs in 
derartigen Maſſen auf, wie die erwähnten Möven, 
obzwar er auch nicht gerade vereinzelt vorkommt. 

Der Papageitaucher (Marmon fratercula) bewohnt 
jene Gegenden in großer Zahl und ſeine Brutplätze 
bieten deshalb einen merkwürdigen Anblick, weil dieſer 
Vogel zur Anlage ſeines Neſtes ein ziemlich großes 
und vielleicht zwei Fuß tiefes Loch in den Grund 
ſcharrt, in welchen das Weibchen ſein einziges, ziemlich 
großes, weißes Ei legt. Dieſe Vögel ſehen ſehr hübſch 
aus, wenn ihrer Hunderte auf einer Klippe ſitzen, ihre 
weiße Bruſt mit dem ſchwarzen Halsbande dem Beſchauer 
zugekehrt, mit ihrem rothen Schnabel und den gleich— 
farbigen Füßen. Der Eskimo jedoch kümmert ſich um 
ſein Ausſehen ſehr wenig, ſondern raubt ihm ſeine Eier 
und Jungen ebenſowohl, wie den anderen Vögeln und 
iſt ſehr froh, wenn ihm Eier und junge Vögel auf den 
Tiſch kommen, der zu anderer Zeit blos mit Seehunds— 
oder Rennthierfleiſch nebſt Fiſchen beſetzt iſt. 


Hilfsmittel zur geſanglichen Aus- 
bildung der Kanarienvögel. 


(Aus dem „Kanarienzüchter“). 

Kaum fliegen die erſten Jungen im Flugraum 
umher, ſo denkt auch jeder ernſthafte Züchter an gute 
Vorſänger. Und ſo iſt es recht, denn ohne Lehrmeiſter 
wird aus den jungen Hähnchen nie etwas Ordentliches. 
Wenn auch mancher Züchter ſagt: „Ich gebe wenig 
auf Vorſänger, die Hauptſache iſt der Stamm“, ſo 
glaube ich doch nicht, daß es einem dieſer Herren, ſo— 
fern ſie wirklich Erfahrungen haben, Ernſt mit dieſem 
Ausſpruche iſt, vielmehr habe ich, wenn mir gegen— 
über ein ſolcher Ausſpruch gethan wurde, ſtets den 
Verdacht gehabt, daß die betreffenden Vorſänger derartig 
waren, daß der Züchter eher Schaden als Vortheil davon 
für die Junghähne erwarten konnte und derſelbe ſich 
deshalb mit der Hoffnung auf den „Stamm“ tröſtet. 
Die Thatſache, daß ſehr viele Hähne nach der Hecke 
nicht mehr ſo gut ſingen, als vor der Hecke und ſich 
deshalb als Vorſänger nicht mehr eignen, ſowie der 
Umſtand, daß die alten Hähne meiſtens dann ſchweigen, 
wenn der Züchter ihres Geſanges am dringendſten 
bedarf, hat ſchon ſeit einer Reihe von Jahren wohl 
bei allen Züchtern den Wunſch entſtehen laſſen, an 
Stelle der Vorſänger mechaniſche Hilfsmittel zu beſitzen. 
Denkende Männer, welche den Geſang des Kanarien— 
vogels genügend kennen, um zu wiſſen, wie ein Vogel 
eigentlich ſingen ſollte, haben ſich bemüht, Inſtrumente 
herzuſtellen, welche die verſchiedenen Rollen des Vogels 
möglichſt naturgetreu wiedergeben ſollen. 

Die ſog. Rollerpfeife, welche man auf jeder größeren 
Ausſtellung findet, bringt, durch den betr. Verkäufer 
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geblafen, fo herrliche reine Hohlrollen in verſchiedenen 
Biegungen ſteigend und fallend, daß wohl jeder Züchter, 
der ſie zum erſten Male gehört hat, entzückt davon war 
und ſicher gekauft haben würde, wenn er dieſe Pfeife 
ſo blaſen könnte, wie der Verkäufer ſie bläſt. Aber 
das geht leider nicht. 

Schon beim erſten Verſuch merkt der Züchter, daß 
er eben ſo leicht ein guter Clarinetten- oder Flöten⸗ 
bläſer werden könnte, als dieſer Rollerpfeife die reinen 
Hohlrollen zu entlocken. Beſſer ſchon geht es mit den 
Rollerapparaten. Dieſe beſtehen aus einer Blechbüchſe 
mit daraufgeſetzter Pfeife. Die Blechbüchſe wird zum 
Theil mit Waſſer gefüllt. Das Waſſer bewirkt, daß 
die Pfeife, welche durch einfaches Blaſen in eine auf 
der Büchſe befeſtigte Röhre in Thätigkeit geſetzt wird, 
vibrirende oder auch gurgelnde Töne, ähnlich den Rollen 
des Kanarienvogels, hervorbringt. Das Blaſen erfordert 
aber eine ſolche Kraftanſtrengung, daß ſchwachbrüſtige 
Menſchen in Folge öfteren Blaſens wohl Schaden an 
ihrer Geſundheit nehmen können. 

Selbſt Leute mit ſehr kräftigen Lungen, zu denen 
ich mich glücklicher Weiſe auch zählen darf, geben aber 
das Blaſen ſehr ſchnell wieder auf, weil es nicht nur 
entſetzlich langweilig iſt, ſondern auch zu viel der gerade 
dem Züchter ſo koſtbaren Zeit abſorbirt. Denn während 
der Züchter bläſt, kann er auf den Geſang der Vögel 
nicht achten, weil ihm vorherrſchend die Pfeife zu Gehör 
kommt.“) : 
Die bisherigen Verſuche, die Geſangstouren des 
Kanarienvogels, beſonders die Hohlrolle und Hohlpfeife 
auf Inſtrumenten nachzuahmen, beweiſen, daß es nicht 
unmöglich iſt, durch Verbeſſerung der bereits in den 
Handel gebrachten Pfeifen und Apparate Hülfsmittel 
zu ſchaffen, welche bei der Geſangsausbildung junger 
Hähne gute Vorſänger einigermaßen erſetzen. Die bis- 
her bekannten Inſtrumente können jedoch nur als Roth- 
behelf angeſehen werden, ſie ſind dem verzweifelnden 
Züchter etwa fo viel werth, wie dem Ertrinkendem der 
Strohhalm. In der Vorausſicht, daß es irgend einem 
Künſtler doch noch einmal gelingen werde, ein wirklich 
brauchbares Inſtrument herzuſtellen, hatte ich jedes mir 
auf Ausſtellungen ꝛc. zu Geſicht gekommene Hülfsmittel 
dieſer Art auf ſeinen Werth geprüft, jedoch noch keines 
gekauft, weil die Inbetriebſetzung derſelben nicht nur eine 
längere Uebung bedingte, ſondern auch ſo zeitraubend 
war, daß ich ſelbſt dann, wenn ich vorher die Garantie 
gehabt hätte, den Geſang meiner Vögel damit erheblich 
verbeſſern zu können, keinen Gebrauch davon hätte 
machen mögen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Aufzucht der Hühner. 

Vierundzwanzig Stunden lang nach dem Aus— 
ſchlüpfen braucht das Küchlein keine Nahrung, ich halte 
es aber für vortheilhaft, nach zwölfſtündiger Ruhe mit 
hartgeſottenen Eierdottern und in Milch aufgeweichten 
altbackenen Brotkrumen ein wenig zu füttern. Viele 
ſind der Meinung, daß die Küchlein, die zuerſt aus— 
kamen, der Henne weggenommen und in einem Korbe 


) Die neueren Vorrichtungen enthalten ein Doppelgebläſe 
nebſt Ventil, d. h. zwei am Ende eines Schlauchs befindliche 
Gummibälle, von denen der eine beſtändig mit der Hand gedrückt 
wird und das Blaſen überflüſſig macht. (Die Red.) 
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an das Feuer gejekt werden ſollen, bis alle ausge- 
krochen ſind. Sollten die Hühnchen ſehr ungleich der 
Zeit nach auskriechen, ſo mag man dies thun, da die 
Henne, ſobald ſie die erſten Jungen fühlt, nicht länger 
ſitzen will, jedoch kommt dies, wenn man nur friſche 
Eier unterlegt hat, nicht vor und erſcheinen die Jungen 
in kurzer Zeit nacheinander. In ſolchen Fällen läßt 
man ſie beſſer bei der Mutter, da die Leibeswärme die 
Hühnchen in beſſerer Weiſe zu ſtärken und zu erhalten 
ſcheint als alle künſtliche; man bemerkt dies an der 
ruheloſen Bewegung, inſolange ſie von der Mutter 
entfernt ſind. 

Viele haben die thörichte Meinung, man müſſe die 
kleine hornige Schuppe, die an jedes Küchleins Schnabel 
erſcheint, entfernen, weil ſie glauben, ſie könnten dann 
beſſer picken, man ſchiebt auch Futter in den Kropf, 
taucht den Schnabel in's Waſſer und veranlaßt ſie zu 
ſaufen. Es iſt ein Irrthum, zu ſagen: wenn dies nichts 
hilft, ſo ſchadet es doch nichts. Die kleinen Schnäbel 
ſind noch zu zart und leiden unter ſolcher barbariſcher 
Behandlung. Man laſſe ſie nur gehen, ſobald Appetit 
eintritt, ſuchen ſie ſchon ſelbſt Nahrung, denn alle leben⸗ 
den Weſen haben ſchon den Inſtinkt, ihren leeren Magen 
zu füllen. Ein kleiner Raſenplatz iſt ſehr vortheilhaft 
für Küchlein, kein einziger Umſtand iſt ihnen ſo zuträg⸗ 
lich für ihre Geſundheit. Natürlich iſt dieſe Gelegen⸗ 
heit beſonders in der Stadt nicht überall geboten, dann 
aber gebe man viel Aſche als Streue, es iſt dies beſſer 
als Stroh, weil ſich die Hühnchen gut reinigen können 
und Aſche ein weiches Lager bildet. Man verſäume 
jedoch nie, täglich Gras, klein zerſchnitten, ihnen bor- 
zuwerfen. 

Raubzeug, auch Katzen, machen gerne Eingriffe in 
die Hühnerkörbe, darum empfiehlt es ſich, dieſe durch 
Drahtgeflechte zu ſchützen. Als Futter iſt in der zweiten 
Woche Hafermehl mit Milch, leicht angefeuchtet, ſehr 
zu empfehlen, es gibt dem Küchlein eine gute Grund⸗ 
lage und ſollte nicht außer Acht gelaſſen werden; ſpäter 
kann man dann dieſes durch billigeres Mehl erſetzen, 
ſelbes mit Kleie und Kartoffeln vermengen. Maismehl 
lieben ſie am meiſten, Hafergrütze und geſtampfter Weizen 
iſt auch gut, im Waſſer geweichtes Brod aber iſt das 
ſchlechteſte Futter, da es Schwäche und andere Krank⸗ 
heiten verſchuldet. 

Indem wir dieſe Zeilen unſeren Freunden zur gefl. 
Beachtung beſtens empfehlen, wünſchen wir a 
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im Vereinshauſe, II., k. k. Prater Nr. 25. 

Begünſtigt vom herrlichſten Wetter, eröffnete 
Sonntag, den 12. d. M., der Erſte öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Geflügelzucht-Verein ſeine fünfzehnte Geflügel⸗ 
und Vogel-Ausſtellung. 5 

Die eingelaufenen Anmeldungen waren dieſes Jahr 
wohl numeriſch ſchwächer, in Qualität hingegen vielleicht 
beſſer als manches Jahr. Indem wir auf die hier 
folgende Prämiirungsliſte verweiſen, glauben wir beifügen 
zu müſſen, daß die Herren Preisrichter in fo rigoroſer 
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15 Weiſe ihres Amtes walteten, daß viele vorzügliche 
Nummern kleiner Fehler wegen entweder gar nicht oder 
doch nur mit geringeren Preiſen ſich begnügen mußten. 


Die heuer zum erſtenmale in Wien gezeigten 
Orpington⸗Hühner blieben ohne Preis und nachdem 
uns ſelbſtverſtändlich die Sitzungsprotokolle des Preis- 
richter⸗Collegiums nicht zur Verfügung ſtehen, glauben 
wir nur vermuthen zu dürfen, daß die Herren Preiss 
richter ſich dieſen Hühnern gegenüber nur deshalb negativ 
verhielten, indem ihnen weder Auswahl noch ein be— 
ſtimmter Maßſtab zur Verfügung ſtand. 

Die Abtheilung für exotiſche Vögel iſt diesmal ſo 
reich beſchickt, wie wir dieſelbe noch ſelten ſahen. Nebſt 
der brillanten Collection des nachbarlichen Inſtitutes 
„Vivarium“ heben wir die einige hundert der ſchönſten 
überſeeiſchen Vögel enthaltende Collection der Herren 
Brüder Winkler in Dresden beſonders hervor. 

Brutapparate, welche in drei Nummern ausgeſtellt 
wurden, konnten ſich nach unſeren Informationen des— 
halb keinen Preis erwerben, indem leider keiner derſelben 
in Thätigkeit war und ſomit auch deren Erfolg nicht 
geprüft werden konnte. 

Abends um 8 Uhr verſammelten ſich die Herren 
Directoriums⸗Mitglieder und Preisrichter im Hotel Royal, 
um beim perlenden Weine ſich von den Tagesmühen 
zu erholen und freundſchaftliche Worte zu tauſchen mit 
den zahlreich erſchienenen Mitgliedern aus Ungarn. 


Prümiirungs-Protokoll der XV. internationalen Ge- 
flügel- u. Vogel-Ausſtellung in Wien vom 12. Mai 1889, 
Preisrichter: 

Für Hühner, Waſſer- und Ziergeflügel die 
Herren: Grubicy Geza de Dragon, Budapeſt; Dr. 
„Přibyl Leo, Wien; Ludwig Baron Villa-Secca, 
Ottakring; Géza von Parthay, Budapeſt; Guſtav 
Libiſch, Wien. 

Für Tauben, die Herren: Brußkay J. B., Wien; 
Dr. Dirner L., Budapeſt; Gaſparetz J. G., Budapeſt; 
Scholz ©., Poisdorf, Niederöſterreich; Schultz J. C., 
Hetzendorf (als Schriftführer). 

Für lebloſe Gegenſtände, Vögel und Kanin— 
chen die Herren: Höllwarth Ludwig, Wien; Libiſch 
Guſtav, Wien; Dr. Přibyl Leo, Wien. 

I. Hühner. 

Claſſe 1: Schwarze glattbeinige Langshans, Silb. 
Staats⸗Medaille (11) Franz Beyer, Linz; 1. Cl.⸗Pr. 
(17) Anton Dimmel, Wien; ſilb. Medaille der k. k. 
Landw. Sej. (13) Aug. Werthner, Wien. Claſſe 3: 
Weiße und andersfarbige Langshans. 1. Cl.⸗P. (23) 
C. Palliſch, Erlach; Diplom für heurige Nachzucht 
weißer Langshans C. Palliſch, Erlach. Claſſe 4: Ge⸗ 
ſperberte Plymouth-Rooks. 2. Cl.⸗Pr. (30) Soma 
Schwartz; B. Cſaba, Ungarn (nur für die 2 Hennen); 
Privatpreis 1 Ducaten (34) Carl Fraundörfer, Wien; 
Diplom (25) Franz Beyer, Linz; (35) Paul Turetſchek, 
Hütteldorf. Claſſe 5: Andersfärbige Plymouth-Rooks. 
Bronz. Staats⸗Medaille (37) Leop. Komenda, Erlach. 
Claſſe 6: Gelbe Cochins. Silb. Staats-Medaille (41) 
Gräfin Olga Schönfeld, Ginſelberg; 1. Cl.-Pr. (39) 
Herrmann Neu, Eggenfelden; 3. Cl.-Pr. (40) A. Gott- 
fried, Langenbielau, Preuß. Schleſien. Claſſe 7: Neb- 
huhnfarbige Cochins. 2. Cl.⸗ Pr. (51) A. Gottfried, 
Langenbielau; 3. Cl.⸗Pr. (59) Maria Schwarz, Siegen⸗ 
feld. Claſſe 8: Weiße und andersfärbige Cochins. 
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1. Cl.⸗Pr. (55) C. Palliſch, Erlach. Claſſe 9: Dunkle 
Brahmas. Diplom (58) Herm. Neu, Eggenfelden. 
Claſſe 10: Helle Brahmas. 1. Cl.-Pr. (64) C. Palliſch, 
Erlach; Diplom (63) Ed. Zdeborsky, Keczöl, Ungarn. 
Claſſe 11: Dorkings. Diplom (66) E. Sinner, Hetzen— 
dorf. Claſſe 15: Houdans Silb. Staats-Medaille (82, 
83 und 84) Joſ. Nagl, Graz; 3. Cl.-Pr. (77) Ad. 
Schönpflug, Hetzendorf; Diplom für heurige Nachzucht 
(85 und 86) Siegfried Gironcoli, Görz. Claſſe 16: 
La Fléche. 1. Cl.⸗Pr. (87) Johann Birnapfel, München. 
Claſſe 17: Crèvecoeur. 2. Cl.-Pr. (88) Joſef Findl, 
Eggenfelden, Bayern. Claſſe 18: Paduaner Gold- und 
Silberlack. 1. Cl.⸗Pr. (93) Frau Herm. Srna v. 
Hohenfelſen, Wien. Claſſe 19: Paduaner, chamois, 
weiße und andersfärbige. 1. Cl.-Pr. (95) Frau Herm. 
Srna v. Hohenfelſen, Wien; 2. Cl.-Pr. (94) Frau 
Herm. Wagner, Budapeſt; Diplom (96) Emil Langlotz, 
Klein⸗Kromsdorf bei Weimar. Claſſe 20: Holländer. 
1. Cl.⸗Pr. (99) Rob. Hille, Colditz; 2. Cl.-Pr. (104) 
Lud. Kunze, Rochlitz; kl. ſilb. Vereinsmedaille (103) 
Frau Herm. Srna v. Hohenfelſen. Claſſe 25: Sumatra. 
1. Cl.⸗Pr. (110) Frau Herm. Wagner, Budapeſt. 
Claſſe 27: Hamburger Gold- und Silberſprenkel. 
2. Cl.⸗Pr. (113) A. Diener Weipert; 3. Cl.⸗Pr. (114) 
Rob. Hentſchel, Arnsdorf, Sachſen. Claſſe 28: Ham— 
burger Gold- und Silberlack und ſchwarze. 1. Cl.-Pr. 
(115) Max Abel, Eggenfelden, Bayern. Claſſe 30: 
Böhmiſche Landhühner. Silb. Staats-Medaille. Für 
Geſammtleiſtung (119—127) Franz Raſche, Pihl, 
Böhmen. Claſſe 33: Deutſche Landraſſe. 3. Cl.-Pr. 
(129) Amalia Neumann, Spitz-Kunnersdorf, Sachſen. 
Claſſe 35: Italiener und Leghorn. 1. Cl.-Pr. (136) 
Joſ. Mantzelt, Sechshaus; 2. Cl.-Pr. (130) Max Abel, 
Eggenfelden. Claſſe 36: Zwergkämpfer. 1. Cl.-Pr. 
(142) Wenzel Zapp, Weipert; 2. Cl.⸗Pr. J. C. Schultz, 
Hetzendorf. Claſſe 37: Diverſe Bantams. Große ſilb. 
Vereins-Medaille. Frau Herm. Srna v. Hohenfelſen 
für Geſammtleiſtung (157— 159); 1. Cl.⸗Pr. (154) 
Franz Beyer, Linz; 2. Cl.-Pr. (152) Joſ. Hartl, Nixdorf. 
II Enten. 

Claſſe 41: Peking-Enten. 1. Cl.⸗Pr. (183) Ad. 
Schönpflug, Hetzendorf; 2. Cl.-Pr. (189) Mich. Lind⸗ 
mayer, Kagran. Claſſe 43: Rouen-Enten. 1. Cl.⸗-Pr. 
(201) E. W. Schneider, Nied.-Oderwitz, Sachſen; 
2. Cl.⸗Pr. (199) Frau Herm. Srna v. Hohenfelſen; 
3. Cl.⸗Pr. (198) Ad. Schönpflug, Hetzendorf. 

III Gänſe: 

Claſſe 47: Diverſe Raſſen. 2. Cl.⸗Pr. (210) Oscar 
Ebersberg, Hinterbrühl. . 

IV Truthühner. 

Claſſe 48: 1. Cl.⸗Pr. (211 und 212) Fürſt und 
Fürſtin Khevenhüller, Riegersburg. 

V Ziergeflügel. 

Claſſe 49: 2. Cl.⸗Pr. (218 und 219) J. Birnapfel, 
München. Kleine ſilb. Vereins-Medaille für die Geſammt— 
leiſtung (213 — 217) Frau Herm. Srna v. Hohenfelſen, 
Wien. 

Ferner erhielten: Eine ſilberne Staats-Medaille 
für die meiſten erſten Preiſe Herr C. Palliſch in Erlach. 
Eine broncene Staats- Medaille für die zweitmeiſten 
erſten Preiſe Frau Hermine Srna von Hohenfelſen. 
Außer Preisbewerbung hat ausgeſtellt: Herr Ludwig 
Baron Villa-Secca in Ottakring. 
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Tauben Abtheilung. 
Nutztauben. 


Claſſe 50: Tümmler, a) Wiener, weiße und gelbe. 

Pr. (404) Grauer, Wr.⸗Neudorf. Claſſe 52: c) 
Wiener geſcheckte. 2. Pr. (410) Grauer, Wr.-Neudorf. 
Claſſe 53: d) Wiener, geganſelte, blau und gelb. Diplom 
(412) Kyſchky, Anclam; 3. Pr. (414) Grauer. Claſſe 54: 
e) Wiener, geganſelte, roth und ſchwarz. Diplom (415) 
Dimmel, Wien. Claſſe 55: k) Wiener, geſtorchte. 1. Pr. 
(419) Reuther. Wien. Claſſe 57: h) Budapeſter, ge— 
ſtorchte. Silb. Vereins -Medaille (420) Schäffer, 
1 0 0 Claſſe 58: 1) Deutſche, kurzſchnäblige. 3. Pr. 
(422) Langlotz, Kl.-Kromsdorf; Diplom (423) Ranftl. 
Wien. Claſſe 59: k) Deutſche, langſchnäblige. 1. Pr. 
(431) Langlotz; Diplom (436) Svoboda, Pecek; 2. Pr. 
(437) Lantzſch, Saultitz. eo 60: 1) Engliſche 2. Pr. 
(443) Reuther, Wien; 1. Pr. (445) Reuther, Wien; 


3. Pr. (446) Reißner, Wien. Claſſe 61: 0 a) 
Deutſ ie, 2. Pr. (453) Eitel, Wien; 3. Pr. (454) 
1 Gr. = Röhrsdorf. Claſſe 62: p) Egyptiſche. 


1. Pr. (459) Huth, Frankfurt; Diplom (461) Schwartz, 
Cf aba. Claſſe 63: c) Chineſiſche. Silb. Vereins-Medaille 
(462467 ) Eitel, Wien; 2. Pr. (471) Nitſche; 3. Pr. 
(474) Strattmann, Stuttgart; Diplom (479) Svoboda 
Pecek. Claſſe 64: d) Blondinetten, Satinetten und 
Turbitins. 3. Pr. (480) Langlotz; 2. Pr. (484) 
Schwartz. Claſſe 65: Andere orientaliſche Raſſen. Silb. 
Vereins-Medaille (487 —490) Dumtſa, Wien. Claſſe 66: 
a) Einfarbig. 3. Pr. (491) Langlotz; 2. Pr. (495) 
1 Nagel, Purkesdorf. Claſſe 67: b) Gezeichnet. 
2 (496) Baron Villa-Secca, Ottakring; 1. Pr. 
1400 Svoboda; Diplom (502) Grauer; 3. Pr. (503) 
Goldſtein, Meidling. Claſſe 68: Pfauen, a) weiß. 
Diplom (510) Schwartz, Cſaba; 2. Pr. (511) Dimmel, 
Wien; 3. Pr. (514) Svoboda. Caaſs 70: c) Schildig. 
a Pr. ( (530) Schultz, Hetzendorf; 2. Pr. (532) Schultz, 
Hetzendorf. Claſſe 71: d) Farbenſchwänzig. 2. Pr. 
(536) Baron Villa -Secca, Ottakring; 1. Pr. (538) 
Schultz, Hetzendorf; 3. Pr. (540) Schultz, Hetzendorf. 
Claſſe 72: e) W BTO anál Silb. Vereins-Medaille 
(545) Sinner, Hetzendorf; 1. Pr. (547) Schultz, Hetzen— 
dorf; 2. Pr. (549) Schultz, Hetzendorf: 3. Pr. (555) 
Schultz, Hetzendorf. Claſſe 73: Kropftauben, a) Brünner 
und Holländer. 3. Pr. (557) Räbel, Apolda; ſilb. 
Vereins⸗Medaille (563565) Schwarz, Budapeſt; 1. Pr. 
(569) Grauer; 2. Pr. (576) Reißner. Claſſe 75: c) 
Engliſche und Franzöſiſche. 2. Pr. (538) Svoboda; 
1. Pr. (585) Frau Srna, Wien; Diplom (587) Grauer; 
3. Pr. (591) Reißner. Claſſe 76: Maltheſer, a) gelb 
und roth. 3. Pr. (594) Schick. Claſſe 77: b) Schwarz 
und blau. Silb. Staats-Medaille (599 —601) Raab, 
Wr.⸗Neudorf; 3. Pr. (602) Svoboda; 2. Pr. (605) 
Grauer; ſilb. Medal dere 6; Landwirthſchafts⸗ Geſell⸗ 
ſchaft (607 — 610) Reißner. Claſſe 78: c) 1 und 
andere Farben. 2. Pr. (617) Lindmayer Kagran; 1. Pr. 
(619) Raab; 3. Pr. (623) Eder, Wien; Diplom (624) 
Hentſchl, Rudolfsheim. Claſſe 79: Florentiner, a) roth 
und ſchwarz. 2. Pr. (627) Arbeiter, Mooskirchen; ſilb. 
Staats-Medaille (630—633) Harrer, Gumpolskirchen; 
3. Pr. (634) Eder. Claſſe 80: b) Gelb und blau. 
2. Pr. (635) Harrer; 3. Pr. (640) Arbeiter. Claſſe 81: 
Hühnerſchecken, a) roth und ſchwarz. Diplom (644) 
Raab; 3. Pr. (645) Raab; 1. Pr. (647) Grauer; 
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2. Br. (652) Sde Claſſe 82: b) Gelb 1 5 blau. 
3. Pr. (654) Ranftl; Diplom (656) Lindmayer; 2. Pr. 
(658) Raab; bronz. Medaille der k. k. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft (659) Grauer; bronz. Staats-Medaille (660) 
Reißner. Claſſe 83: Straſſer. Bronz. Staats⸗Medaille 
(663667) Seydl, Laa a. Th.; 3. Pr. (670) Harrer; 
2. Pr. (674) Reißner. Claſſe 84: Modeneſer. Silb. 
Vereins-Medaille. (678-690) Schwaiger, Floridsdorf; 
2. Pr. (691) Svoboda; 3. Pr. (692) Reißner. Claſſe 85: 
Lockentauben. 2. Pr. (694) Abel, Eggenfelden; 3. Pr. 
(695) Schönpflug, Hetzendorf; Diplom (696) Schwarz, 
Cſaba. Claſſe 86: Trommler. Diplom (697) Lantzſch; 
3. Pr. (699) Grauer. Claſſe 87: Indianer. 2. Pr. 
(701) Langlotz; ſilb. Vereins-Medaille (704— 712) 
Kührer; Ehrenpreis (713) Eder; 1. Pr. (714) Grauer. 
Claſſe 88: Bagdetten, kurz und langſchnäblig. 2. Pr. 
(717) Langlotz; 3. Preis (720) Frau Neumann, Spitz⸗ 
kunnersdorf; 1. Pr. (721) Reißner. Claſſe 89: Carrier. 
2. Pr. (724) Schwarz, Budapeſt. Claſſe 90: Römer. 
Bronz. Staats-Medaille (727) Frau Srna, Wien; 
1. Pr. (729) Grauer; 3. Pr. (734) Reißner. 
Farben Tauben. 

Claſſe 91: a) Gimpel, 2. Pr. (738) Sinner, 
Hetzendorf; 1. Pr. (739) Reuther; 3. Pr. (740) Grauer. 
Claſſe 92: b) Schwalben, 3. Pr. (744) Diener, Wei⸗ 
pert. Claſſe 93: c) Diverſe Farben-Tauben, 3. Pr. 
(750) Schönpflug, Hetzendorf; 1. Pr. 751) Svoboda; 
2. Pr. (753) Reuther. Claſſe 94: Brieftauben, Diplome 
(756) Gerhart: (763) Illing, Weipert: (766) Fräulein 
Nagl. Cl. 95: Diverſe Racen, Diplome (767) Kyſchky; 
(768 bis 770) Henggeler, Zug. e Vereins⸗Medaille: 
(77379) Höllwarth, Wien; 2. Pr. (785) Frau Srna 
von Hohenfelſen. Zur Claſſe 83: Straſſer, Diplom 
(869 — 70) Wagner, Purkersdorf. 

Für die meiſten erſten Preiſe erhielten Herr Grauer 
die ſilb. und Herr Reuther die bronz. Staatsmedaille 
und außer Preisbewerbung haben die Herren Gasparetz, 
Budapeſt und Bruszkay, Wien, ausgeſtellt. 

Kaninchen. 

Kaninchenzüchterei, ſilb. Medaille (Ehrenpreis! 1 
„Ornis“ Polaun; Diplome (1—7) Frau Srna von 
Hohenfelſen, Coll.; (5) Heinrich Rößler; 
Schönpflug, (7) Em. Langlotz. a 

Vögel. 

Große ſilb. Medaille [Ehrenpreis] (23) Gebrüder 
Winkler, Dresden, Coll.; kleine ſilb. Bereins-Medaille 
(19) Emr. Häusler, Coll.; große bronz. Vereins-Medaille 
(14) A. Weniſch, Breslau, Coll.; kleine bronz. Vereins⸗ 
Medaille (15) Frau Roſalia Zintner, Coll.; kleine bronz. 
Vereins-Medaille (17) Theodor Karnik, Coll.; kleine 
bronz. Vereins-Medaille (21) Ant. Schilbach; Diplome 
(18) Emil Langlotz, Coll.; (22) Franz Stroher, 
1 Spotter, 1 Schwarzblattl; (20) Joh. Schumann, 
2 Finken; (25) Ph. Kheil, 1 Schopflerche. 

Bücher und Fachſchriften: 
Silb. Medaille Zeitſchrift „Der Geflügelhof“ von 


E. Döry; ſilberne Medaille „Vogel- und Gene . 


zeitung“ in Reichenberg. 
Präparat 
Große bronz. Vereins-Medaille (28) F. H. Malkowsky. 
Eier-Sammlungen: 
Ehren-Diplom (36) W. Skarytka. 
Diverſes. 


Ehren⸗Diplom (42) L. Woſtry, pneumatiſche Trinkgefäße. 


2 0 
1 


(Ita) 1d. 


M 


. 


22 88 
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Ornithologiſche Beobachtungen. 
Zum heurigen Zuge des Kreuzſchnabels 
im Jeſchkengebirge. 

Habe alljährlich ſeit 7 Jahren im Jeſchkengebirge 
Heere von Kreuzſchnäbeln kommen und gehen geſehen, 
auch die großen Schwärme vom Jahre 1886, die damals 
durch maſſenhaftes Auftreten der Zapfen bedingt waren. Mir 
ſcheint, daß die Züge dieſes Vogels auch heuer wiederum 
ſtärker werden, als andere Jahre, wenn ſie auch ſchon 
nicht die Stärke vom Jahre 1886 erreichen. 

Auch heuer ſind im Jeſchkengebirge die Zapfen, 
und namentlich die Kiefernzapfen ſehr gut gerathen, 
und ſchon machen ſich recht anſehnliche Trupps von 
Kreuzſchnäbeln bis zu circa 40 Stück bemerkbar. Sie 
kommen von Kriesdorf und dem Jeſchken herüber, beſuchen 
auch die Kiefernwälder im Thal bis Keſſel-Oſchitz, und 
ziehen auch welche die umgekehrte Richtung wieder von 
Süden nach Norden, alſo gegen die Jeſchkenwälder 
und Kriesdorf hinauf. Sie fliegen (dieſe Trupps), ſchon 
in den grauen Morgenſtunden bis gegen 11 Uhr vor— 
mittags ſehr ſtark — ſchwächer jedoch bis gegen 6 Uhr 
abends. Die meiſten ſind gelb, viele roth und in ver— 
ſchiedenen Tönen. Mein jung Aufgezogener, welcher 
an der Wand gegen den Wald hängt, möchte außer 
ſich werden, wenn ſo ein Trupp . kommt. 

Schützenan. 
Aufruf zur inen der derzeit auf dem 
Zuge befindlichen Roſenſtaare. 

Wieder wird die Aufmerkſamkeit der Ornithologen 
auf einen Vogel gelenkt, der diesmal aus den Donau- 
tiefländern, aus Süd⸗Rußland und dem angrenzenden 
Aſien u. ſ. w. ſeine Wanderung nach Mitteleuropa zu 
nehmen ſcheint. Es iſt dies der Roſenſtaar, 
Pastor rosens, L. — Montag den 10. Juni nad- 
mittags wurden vier dieſer ſchönen Vögel bei Lusdorf 
im Friedländer Bezirke beobachtet. Da die Vögel nicht 
ſcheu waren, konnten ſie lange von Männern, welche 
unter der Eiche ſtanden, auf der die Vögel ſaßen, beobachtet 
werden. Sie hatten ſich jungen gewöhnlichen Staaren 
angeſchloſſen und ſobald letztere vom Baume abflogen, 
folgten auch ſie der Schaar, hielten ſich aber ſtets 
zuſammen. Ihr Lockton ſoll ähnlich dem Geſchrei der 
jungen Staare geweſen ſein. Dieſe vier Roſenſtaare 
ſind jedenfalls Vorauszügler von jenen Schwärmen, in 
Betreff welcher der Fürſt Ferdinand von Bul⸗ 
garien an Hofrath Dr. A. B. Meyer, Director des 
k. zoologiſchen und anthropologiſchen⸗ ethnographiſchen 
Muſeums in Dresden am 12. Juni, 5 Uhr abends 
telegraphirte und zu weiteren Beobachtungen aufforderte. 
Es ſeien, ſo lautet das Telegramm, auf den Steinhalden 
von Kujajevo (½ Stunde von Sofia) coloſſale Schwärme 
Tauſender von Roſenſtaaren eingetroffen; die Vögel 
ſind ſehr abgemagert und ermattet, und bedecken den 
Boden, Sträucher und Steine mit einer ſchwarz und 
roſenfarbenen Decke. Es gelang S. N. H. prachtvolle 
intenſiv pfirſichfarbene Männchen zu erlegen. In der 
Nacht werden ſie auch lebend gefangen. S. N. H. 
fügt noch hinzu, daß Roſenſtaare ſeit dem Jahre 1876 
dort nicht geſehen worden ſeien. 

Wie Hofrath Dr. A. B. Meyer in ſeiner Auf— 
forderung zur Beobachtung der Roſenſtaare auf den 
diesjährigen Streifereien weiters ſchreibt, ſoll Pastor 
rosens in Deutſchland in den hundert Jahren von 
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1774 — 1875 31 Mal, in der Schweiz in dieſer Zeit 
periode 16 Mal beobachtet worden ſein. Im Jahre 
1884 wurde er im Juni in Bayern geſehen, im Herbſte 
in Württemberg, im Jahre 1886 im Mai wiederum 
in Bayern. Auch in Böhmen wurde der Roſenſt aar 
wiederholt beobachtet.. Anton Alois Palliardi 
ſchrieb diesbezüglich in ſeiner „Syſtematiſchen Ueberſicht 
der Vögel Böhmens“: „Kommt hie und da unter den 
Staaren vor. Bei Prag wurden zwei Stück hinter— 
einander in den Jahren 1837 und 1838 erlegt, worunter 
ein Weibchen mit einem ganz entwickelten, zum Legen 
bereiten Ei. Ein Beweis, daß dieſer Vogel auch in 
Böhmen brütet. (Nach Herrn von Woborzils Beobach— 
tungen).“ 

Nachdem nun zur Zeit als Hofrath Dr. A. B. Meyer 
das erwähnte Telegramm erhielt, bereits vier Roſenſtaare 
bei Lusdorf angetroffen wurden, ſo dürften auch andern— 
orts in Böhmen dieſe Vögel geſehen werden und bittet 
der Schreiber dieſes um gefällige Bekanntgabe über das 
eventuelle Auftreten, über die Anzahl der Individuen, 
ihr Verhalten, ihre Zugrichtung u. ſ. w. 

Neuſtadtl bei Friedland in Böhmen. 


Robert Eder, 
Ausſchußmitglied des ornith. Vereines für das nördliche Böhmen 
in Reichenberg. 


Das Steppenhuhn in Oberöſterreich, 

Im Bezirke Braunan, und zwar bei Friedburg, 
wurden im April ca. 30 Stück Steppenhühner erlegt. 
Im Bezirke Wels wurden anfangs April 7 Stück bei 
St. Georgen geſehen und bis zum Höherwerden des 
Getreides beobachtet. Im Bezirke Vöcklabruck wurden 
2 Stück bei Attnang erlegt. Endlich ſollen die Steppen— 
hühner im Bezirke Linz ſchon im Frühjahre bei St. Martin 
anfangs einzeln, ſpäter ſchaarenweiſe erſchienen ſein. 


Nachtrag. 
Tauben⸗Preiswettflug. 


Die Tauben (19 Stück) wurden um ca. 9 Uhr 
in Prag ausgelaſſen und waren die erſten in ca. 2 Stunden 
zurück, u. z. die der Beſitzer Willib. Müller, Horn, Ant. 
F. Müller und Riedel. 


Briefkaſten. 


Für die vielfachen uns von allwärts gewordenen Glück⸗ 
wünſche anläßlich unſerer Prämiirung bei der XV. inter⸗ 
nationalen Ausſtellung in Wien ſagen 125 herzlichſten Dank. 

Die Schriftleitung. 

Herrn Franz Rudofsky. Ihre 1. Frage iſt in heutiger 
Nummer erledigt. Betreffs der 2. empfehlen wir Ihnen Herrn 
Cöleſtin Herden, Präparator in Harzdorf bei Reichenberg, der 
aber jetzt nur junge Thiere abgebbar haben dürfte. Ferner die 
Handlung „Ornis“ in Polaun. 


Herrn Adolf Markert. Falls Sie uns entſprechend 


Abonnenten zuführen, einverſtanden. 


Herrn Thomas Schäck. Regelmäßig am 1. des Monats, 
die Verzögerung geſchah infolge Aenderung Ihrer Adreſſe und 
wird ſich nicht mehr wiederholen. 

Herrn Fritz Molinari. Wir bitten zu entſchuldigen, 
wenn Privatcorreſpondenzen nicht ſtets ſofortige Erledigung fin- 
den, denn unſere Arbeit iſt derart, daß wir uns nur auf das 
Nöthigſte beſchränken müſſen. 

Herrn Auguſt Leßmann. Ihr Beſuch wird uns ſehr 
angenehm ſein. 
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Anzeigen. 5+ 


x 4 G 1 
Brut⸗ECier 


von m. ſtr. ſep. Preisſtämmen, als: 
Weiße Spanier I. u. II. Pr. 13 St. fl. 5 —, 
„ CLochinchina I., „ „ 7.— 
„ la Fléche II. ji 5 =, 
ſchwarze „ I. u. II. —, 
incl, beſter Emball. u. Nachnahme ab 1 
offerirt und ſichert reellſte Bedienung zu 
von Metzſch, 
Präſ. des Geflügelzüchter⸗Vereines 
für Haida und Umgebung. 


"„ 7 


Von echten Ailesbury Ia. 
Zuchtenten gibt 


Srut⸗Eier 
ab, per Dutzend 3 fl. 60 kr. 


B. Weiß in Linz a. D. 
Fabriksſtraße 2, (Oberöſt.) 


Erste Reichenberger 


Drahtwaare Erzeugung. 


Ich offerire alle Sorten Draht- 
geflechte und Gewebe für Hühner- 
höfe u. dgl. Alle Sorten best- 
eingerichteter 


Vogelkäfige und Volieren, 


Blumentische, Zäune, Holz- und 
Drahtsiebe Maulkörbe für Hunde 
u. s. W. Alle schon fertigen Arbeiten 
können auch verzinnt werden. 


Bei Bedarf mich bestens 
empfehlend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


CARL BERGEL, 


Hirtengasse Nr. 156 —I., im eigenen Hause. 


Gebe ab: 
1 Paar tiefſchwarze Weißſchlagtümler, ff., 
3 


1 Paar blaue Elſtertümler, ff., 3 fl., 
1 Paar blaue Malteſerſchecken, ff., 12 fl., 
2 Paar Cab. Lerchen mit Goldbruſt, 
à Paar 3 fl., 
1 Paar Spiegelgimpel, 3 fl., 
Belgiſche Brieftauben, à Paar A Mark. 
LFauſche auch. 
Louis Kamareith, 
Leipnik (Mähren.) 


Yruleier von Goldlack-Paduanern 


werden à 10 kr. abgegeben durch den ornithol. 
Verein in Reichenberg. 
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Zwei ſog. Burſchen, 


einer für Wild- und Geflügelgeſchäft; 
einer für Geflügelzucht und Garten 
finden gleich dauernde Stellung; 
müſſen Deutſch verſtehen. 

Näheres durch Wiechmann in 
Bremen, Löningſtraße 36. 


Heather Verein, Reichenberg. 


Die nächſte Sitzung findet am 
13. Juli im „Pelikan“ ſtatt. Die 
übrigen Samſtage des Monates 
fiat gemüthliche Zuſammenkünfte 
— 


Bruteier 


von blauen Pfauen pr. Stück 1 fl., von 
weißen Pfauen per Stück 2 fl. 50 kr, von 
weißen Perlhühnern à 35 kr., von weißen 
Langshahn, hellen und dunklen Brahma, 
Plymouth-Rock, Hamburger und Houdan, 
per Stück 25 kr. 
Marie Findeis, 
Hetzendorf a. d. Südbahn. 


Zu verkaufen: 


Ein Mönch mit doppelt und 3fachem Weber- 
ſchlag, Seltenheit, zu 9 Mk. — 1 amerik. 
Spottdroſſel, Sänger erſten Ranges, zu 

5 Mk. — 1 Davidſproſſer, Ia Tag⸗ und 
Nachſſchlcget, zu 25 Mk. 1 reinſchalli ger 
Wildthierfink mit e zu 8 Mk. 
(iſt 15 Mk. werth.) — 1 1 n Alehl⸗ 

wurmhecke, 6 Mk. b 


Ad. Markert, Gčárimáty i. S. 


Tauben. 


Ein Flug (25—30 Paar) guter 
Feldtauben, vorzügliche Felderer und 
Züchter, find im Ganzen oder paar— 
weiſe billig zu verkaufen. 

Näheres in der Verwaltung d. Bl. 


Ossa sepia (Intenfzräben) 


Bruch und ganze Schalen, sowie 
geruchlose Desinfections-Mittel 
empfiehlt billigst 


Droguen-Handlung 
WILH. ED. SIEGMUND, 


gegenüber der Erzdecanalkirche. 


Reiſekörbe für Brieftauben, 


ſowie ſämmtliche andere Korbwaaren 
empfiehlt beſtens 
Josef Nedwiet, 


Korbmacher, Eiſengaſſe Nr. 21, 
Reichenberg. 


Ale Harken Pol 125 


beſter Qualität, ſowohl für einheimiſche 
als überſeeiſche Vögel und beſonders guten 
Sommer-Rips empfiehlt die 


Erſte Reichenberger Vogelfutter⸗Handlung 
des 


Wilhelm König, Rollgaſſe 5. 


Ausſtopfen 


van Nögeln und Bäugethienen 
in paſſenden Stellungen 
beſorgt zu billigſten Preiſen 


Cölestin Herden, 
Harzdorf bei garzdorf bei Reichenberg, alte Straße. alte Straße. 


21 Mieſcnknniuchen 


empf. d. Zücht. Ornis, U.⸗ 
Polaun. Zucht⸗Anleitung 40 kr. und 
1 fl. — B. Retourm. 


Billig zu verkaufen. 


1 David⸗Sproſſer Tag⸗ und Nacht⸗ 
Schläger zu M. 12.— 2 J. im Käfig. 
1 Amerikeniſche eee Sanger 
erſten Ranges zu M. 
1 Steinröthel Wildfang 2 97 im 
Käfig ff. Sänger M. 15.— 
1 ff. Mönch Doppelſchliger zu M. 5.— 
1 Reitzugfinken (Doppelſchläger mit 
Schnapp) M. 8.— 1 echte David- Zippe 
Wildfang mit reinem . 6.— 
1 Sperbergrasmücke M. 4.— 1 Weiß⸗ 
plättchen M. 3.— 1 Sumpfdroſſel M. 8.— 
1 Tullner Auen⸗Nachtigall M. 10.— 
Alle Bbgel i im vollen lauten Schlage und 
1—2 Jahre im Beſitz. Ein hochfeiner 
Salonkäfig, Meiſterſtück der Baukunſt, nur 


M. 10.—, hat M. 20.— gekoſtet, ganz 


neu, für Hart- und Weichfreſſer paſſend. 
Einen dergleichen nur für Weichfreſſer 
extra hochfein zu M. 9.— ſammt Kiſte 
und Verpackung, hat M. 18.— gekoſtet 
(ganz neu Seltenheit) und 1 reich beſetzte 
Mehlwurmszuchthecke zu M. 6.— bei 
Adolf Markert, Schuhmacherm., 
Scheibenberg im ſächſ. oberen wee, 


ö 


W 


Nr. 7. 5 


j 


Brieftauben 


Prima Raſſe 6 Mk, das Paar in den 
Farben: Hellblau, hellroth, blaugehämmert, 
rothgeſchuppt, ſchwarz. 

Gegen Poſtanweiſung oder Nachnahme. 

Aorintin Paques, Rentier. 

Wandre bei Lüttich. Belgien. 


Eine blauſtirnige 


Amazone, 
kein Schreier, vollſtändig zahm, beſonders 
gegen Damen ſehr liebenswürdig, anfangend 
zu ſprechen, ſammt Käfig um 20 fl. zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft in der Verwaltung d. Bl. 


Bestellungen 
für junge belg. Brieftauben nimmt entgegen 
Eduard Horn, Gaſtwirth „zum Peli⸗ 
kan“, Obmann der Taubenſection des orn. 
Vereines in Reichenberg. 


Rieſen-Kaninchen. 

Ehren⸗ und 1. Preis in Wien 1881 
und 83 (Oeſterreich); Arboga (Schweden); 
Leobſchütz und Greifswald (Deutſchland); 
Lauſanne (Schweiz) und 150 erſte Preiſe 
in Europa in 12 Jahren. 1 Paar 2—3 
Monat 17 Fres.; 1 Paar 5 Mon. 46 Fres.; 
1 Paar 9 Mon. 10 Kilog. 68 Fres., 1 Paar 
12 Mon. 15 Kil., ſchwer nicht fett 110 Fres., 
das Paar franco Porto in Europa gegen 
Poſtanweiſung oder Nachnahme. 


Pflorenkin Pagues, Renkier. 


Wandre bei Lüttich. Belgien. 


Ein Auchtpaar, 


hellblaue Biſchöfe (Mex. Kernbeißer) 
Fringilla coerulca. Rss., prachtvoll 
befiedert, geſund, iſt um 10 fl. zu 
verkaufen. Näheres in der Verwaltung 
d. Bl. Nur frank. Anfr. mit Rtrm. 


Selbſtthätige 4 


„ Suufgefäße r 


aus echtem Steingut. 


Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge⸗ 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge— 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Voliere und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20. — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent⸗ 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


Johann Rorziliun, 
Krugfabrikant, Köln-Ehrenfeld. 
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ie eee 
Für Nauarnzüchter! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei- 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 

Vogelkäfigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


Verlag von B. F. Voigt in Weimar. 


s l aus 


und ſeine Bewohner 
oder die heutigen Aufgaben in der Pflege und 
Züchtung AE ad wie der des Schutzes 
edürftigen freien Vögel. 
Von Philipp Leopold Aartin. 
Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
gr. 8. Geh. 3 Mark. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Fur 
inländiſche und überſeeiſche Vögel 
alle Sorten Vogelfutter, 
als: 


Glanzkorn (Kanariensaat), 
Holl. Hirse (weiss), 
Alger. Hirse roth), 

Inl. Hirse (gelb), 
Indisch. Hirse (Mohar), 
Senegal in Kolben, 
Sommer-Rips, 
Dottersamen, Hanfsamen, 
Hafergritze, 
Leinsamen, Mohnsamen, 
Vogelfutter, gemischt, 
Reis in Hůlsen, 
Ameiseneier, 
Sonnenblumen-Samen, 
Distel-Samen. 


Alle Sorten 
Tauben- und Hiihnerfutter 
als: 
kleinkörn. Kukuruz (Rothmais), 
» » (Gelbmais), 

grossen Kukuruz (gelb), 
Pferdezahn (weiss), 
Wicken, Gerste, Weizen, 
offerirt billigst 


Wilhelm Wildner, 


Producten-Gesoaháft, © 
REICHENBERG ) 


Seite 81. 
11 Söckergänſe -© 0. W. fl. 10.— 
Peckingen ten „ „ 10. 
1 Paar weiße Pfauen. . „ „ „ 70.— 
Blaue Pfauen per Paar. „ „ „ 18.— 
dag 5 „ 10. 
1,2 weiße Langshan i OD 
F S < yn PE 
1,3 ſilberhalſige Phönix . „ „ „ 30.— 
1% weiße Kämpfer. „ „ „ 15. 
old KME PC , „ 8 
ens „ „ „ ODS 
Steinhühner, per Paar . „ „ „ 15.— 


Marie Findeis, 
Hetzendorf a. d. Südhahn. 


ie besten Sänger 
0 Hang 


liefert unſtreitig das erſte und größte 
Verſandtgeſchäft 

R. Maschke, St. Andreasberg i. H. 

Inhab.: Frau £. Maſchke. 
Preisliſte gratis. 
Warm empfohlen von der „Garten— 
laube“, „Illuſtrirte Welt“, „Deutſches 
Familienblatt“ und vielen Andern. 


A T 


1889er VBrieftaube 


© gibt in neſtreifen kräftigen Paaren © 
0 mit fl. 1.50 excel. Emball. jederzeit ab h 


W. H. Bitterlich, 
Böhm.-Zwickau. © 
Die Alten Wien⸗Zwickau (ca. 
400 Km.) und Prag⸗Zwickau ohne 
Vortour oder Trainirung geflogen. 
1 — — Ab. | 


F. Kralert, 


Conservator in Haida (Böhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Präparate von 
Säugethieren, Vögeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc, 
Cataloge gratis und postírei. 


DEB“ Auf Wunsch werden ein- 
gesandte Thiere präparirt. 


Kanarienvögel. 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, habe noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20 —25 M. 
Für lebende Ankunft und Werth 
Garantie. 
Kanarienzüchterei C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 
Mehlwürmer, 
große Futterwürmer à Liter Mk. 5.50, Kilo 
Mk. 9.60 mit Verpackung, jederzeit liefer⸗ 
ungsfähig. Ameiſeneier la. 60 Pf., Kilo 
Mk. 2.50 empfiehlt gegen Nachnahme. 


C. O. Streckenbach, Breslau. 
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r Kan arienvögel, 


Trute'ſche Hohlroller, hervorragende 
Sänger, 
empfiehlt noch zu 15 und 20 Mk. unter Garantie 


lebender Ankunft. ff. ſüßen Sommerrübſen, 
10 Pfd. Sack 2 Mk. 50 Pf., im Ctr. billiger 


die 
Kanarien⸗Züchterei 
von 


RBrut-Eier 


von Prima Rasse-Hühnern! 


CC. G. VODEL, Leipzig. 


C 
SchWarze Italene n per Ei 20 kr., 
Wyandottes (Amerikanische Neuheit). „ 32 „ 
Rebhuhnfarbige Cochin- China 5 


(Schwarze Italiener sind die besten Legehiihner die es 
gibt und die sich sehr leicht aufziehen; Wyandottes vorzůg- 
liches Lege- und Fleischhuhn; Cochin-China vorzügliches 
colossales Masthuhn.) Versandt von Bruteiern von fast 
sämmtlichen Geflügelrassen. Derselbe geschieht in sorg- 
fältigster Verpackung. Preis verzeichnisse gratis und franco. 


Reinhold Ernst. 
Görlitz, Moltkestrasse 13. 


Tauben-Aenkauf. 


( 7 2 Paar Pfautauben, blau a fl. 2.50, 
I, „ roth Schild, 3.50, 
aa 1 „ Br. Kröpfer, ſchw. m. 


2 W B Ho no 
1 „ deutſche Kröpfer, gelb 
B 


. MMB o 2200, 
, I,, ſchw. d. kup. Weiß⸗ 
, köpfe m. w. B. ., 2.50, 
0 3 „ Kopenh. Bl.⸗Elſtern a, 2.—, 
a Í 137 " Roth- " „ 2.90, 
2 „blaue Brieftauben a,, 2.—. 
Daubinnen; 1 rothe Brünner w B 2 
1d V ſchw Weißſtey ß 0 
1 ſchw. Huhntaube eee 
Iglau Schildchen 


1 P. junge 4 M. ſchw. Hühnerſcheckenn 2 


August Rimella, 
Binngieker in Teplitz. 


„ORNIS“ 


Suologildje Exponthandlung Pnag 73/II. 
(Snhaber: Chomas Welſely) 

liefert alle inländiſchen Vögel und Thiere, von den ge- 

wöhnlichſten bis zu den ſeltenſten Arten, zu billigſten 
Preiſen, unter reellſter Bedienung. 


Preis-Courant gratis und franco. 
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„ te Pa VL M a RÁ 


Leopold Janisoh, 


von Vogel- ind Fapzpei-Kabgen, nie Dadeháuschen, 


Reichenberg, 
Ruppersdorfer Strasse Nr. 3 neu. 


Gegründet im Jahre 1839. 


Mun Ia abgcfůvte Uögel 


mit tief melodiſchen Touren liefere Anfang Mai und zwar: 
Nachtigalen, polniſche, ungariſche, ſiebenbürger und Bukowinger, 
Sproſſer, ferner Schwarzplättchen, Nachtigalen und Sperber⸗ 
grasmücken, gelbe Spötter, Stiglitze, Hänflinge und Finken. 
Verſandt unter Gewähr. Praktiſch eingerichtete Nachtigal⸗ und 
Sproſſerkäfige. Preisliſte koſtenlos und poſtfrei. Beſtellungen 
nimmt entgegen 
W. Petzold, Vogelhandlung, Prag, 
Bergmannsgaſſe 371, J. 


e 


in Steinſchönau (Deutſchböhmen) 
offerirt 
i Brut-Eier- 
folgender raſſeechter Zuchtſtämme: 
Weiße Langshan (Wien J. Preis) pr. Dtzd. fl. 3.60, 
40 


Die 
: reinigung der belgel und Pogelzüchter 
2 


V 


Schwarze Spanier Ý „ 2.40, 
Blaue Andaluſter 5 „ 2.40, 
Schwarze Italienenrnr A „ 2.40, 
Schwarze Minork ka 5 „ 2.40, 
Silbergeſäumte Wyandottes 55 „ 2.40, 
incluſive Verpackung ab Steinſchönau gegen Nach⸗ 
nahme. — 75% Befruchtung garantirt. 


Nee eee 
Verzinkte, nie roftende Drahtgeflecht. 


Billiger als jede Concurrenz! 


ada 


i l 
N 
Ď pá S VL 
© a, — KM 40406 
=== 22 zz 


75 mm. für Wild, große Hühner 2e. . .. . Mk. 030) 

50% , „ e,, o ká SN „ 0401" 

Ss „ „ Kücken c „ 0590 

25 „ „ ODS ung NÉ „ 0,60 3 

J)); „ 0,75 T 

5 15 „ „kleine DAR A 9 R NO = „AH 
13 „und pote Saně „ 11235 


Bei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunft. 
Praktische Geräthe 
für Geflügel- und Vogelzucht, empfiehlt 
Fr. W. Bertrams, Dortmund. 
Man verlange illuſtrirte Preisliſte. 


Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: H. Poſſelt, Eiſengaſſe Nr. 8. 
Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek & Comp. a 


nád 


4 


Zahrgang II. Reichenberg, den J. Auguſt 1889. r. 8 


"a 
* 
* 
— 


5 Nordböhmiſche 


N i +. * 
Hogel-§Geflügel-Zeitlung 
Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordbößmens, für Vogel— 
und Geflügelliebhaberei, Pflege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Die „Nordböhmiſche Vogel⸗ und Geflügelzeitung“, bei der XV. internationalen 
Genügel⸗Ausſtellung (1889) in Wien mit der ſilbernen Medaille ausgezeichnet, iſt 
Vereinsorgan des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg, der Taubenabtheilung 
„Gilbote“ in Reichenberg, der „Kangrienabtheilung“ in Reichenberg, der Geflügel- 
zuchtvereine in Haida, Tiefenbach, Weipert, Böhmiſch⸗Leipa, Steinſchönau, Nixdorf, 

ň Pardubitz, Rochlitz u. f. w. a 


Anſerate 
werden die 3 mal geſpaltene Petit— 
zeile oder deren Raum mit 5 kr. 
s Pfg. berechnet. 


erſchein am J. eines jeden Monats. 
Ganzjährig fl. 1.20 = 2 Rmk. 
Halbjährig 60 tr. 1 
ſammt Poſtverſendung. 


Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe geſtattet. 


Inhalt: Hilfsmittel zur geſanglichen Ausbildung der Kanarienvögel. (Schluß.) — Mittheilungen über Taubenraſſen. — Der 
N Rauchfußkauz. — Aus meiner Vogelſtube. — Die Falkenjagd in früherer Zeit. — Der Grünling in der Gefangen⸗ 
ſchaft. — Eine ee Plauderei. — Hühnerkrankheiten. — Kleine Mittheilungen. — Verflogene Brieftauben. 

— Zum Capitel „Taubenfang“. — Vereinsnachrichten. — Ausſtellungen. — Nachtrag. — Inſerate. 


U Anläßlich des Semeſterſchluſſes erſuchen wir um rechtzeitige Erneuerung der 
Abonnements und um Einſendung der rückſtändigen Beträge. 


Brahmaputra. : i Cochinchina. 


Unſere heutige Abbildung ſtammt ebenſo wie die der vorigen Nummern aus dem äußerſt empfehlenswerthen Werk: 
Bungartz, Hühnerraſſen, Verlag E. Twietmeper, Leipzig. 
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Hilfsmittel zur geſanglichen Ausbil- 


dung der Kanarienvögel. 


(Aus dem Kanarienzüchter). 
(Fortſetzung.) 

Wir Kanarienzüchter haben der Mehrzahl nach eine 
beſtimmte Berufsthätigkeit und betreiben die Kanarien⸗ 
zucht theils als Nebenbeſchäftigung mit der Hoffnung 
auf geringen Gewinn, theils aus reiner Liebhaberei. 
Wer ſeine Exiſtenz auf die Kanarienzucht gründen wollte, 
dem würden wohl in manchem Jahre die Lebensmittel 
knapp werden, denn die Gelbröcke ſind ein unzuverläſſiges 
Volk. Haben wir Morgens, Mittags und Abends eine 
Stunde frei, ſo müſſen wir unſere Vögel pflegen, abſehen 
und abhören. Dies iſt aber unmöglich, wenn wir beim 
Betreten der Geſangſtube plötzlich eine Pfeife in Betrieb 
ſetzen, denn erſtens erfordert die Behandlung der Pfeife 
unſere ganze Aufmerkſamkeit und Anſtrengung und 
zweitens werden den Vögeln plötzlich ganz fremde Touren 
zu Gehör gebracht. Selbſtverſtändlich werden die Thiere 
ſtutzig und aufgeregt, ſie rufen und bemühen ſich, den 
Vogel, welcher ſo plötzlich mit ganz fremder Sprache 
auftritt, zu ſehen. Wenn fie dann nach / oder ½ Stunde 
den Geſang wieder aufnehmen, dann ſtört die Pfeife, 
weil ſie in ganz anderer Tonlage geht, als in welcher 
die Vögel ſich 4 Stunden vorher geübt haben. Da iſt 
nun ſchnell eine Stunde verſchwunden, der Züchter hat 
ſeine Vögel kaum gehört, er muß ſie aber, ſelbſt wenn 
er im letzten Augenblick noch einen argen Sünder hört, 
verlaſſen, weil er an die Arbeit muß. Hätte er ſeine 
Vögel ruhig ſingen laſſen und den Böſewicht heraus⸗ 
gefunden, er hätte wahrlich Beſſeres erreicht, 
eine Böſewicht verdirbt in 3 Stunden mehr, als der 


Aus meiner Vogelſtube. 
Von Ant. F. Müller. 


Die Prachtfinken. 
(Fortſetzung.) 

Unter den ſtarkſchnäbligen Prachtfinken oder Aman⸗ 
dinen, iſt es der Bandfink oder die Bandamandine, 
(Spermeſtes Fasciata) welcher nach dem Ausſpruche des 
Herrn Dr. Ruß als das Urbild der ganzen Sippſchaft 
der Amandinen anzuſehen iſt. Obgleich ziemlich einfach 
gefärbt, ſo iſt doch ſein angenehm rehbraunes, mit dunklen 
Wellenlinien und ebenſolchen Flecken gezeichnetes Kleid, 
das durch ein karminrothes Halsband geziert wird, nicht 
unſchön und ſein gedrungener, kräftiger Körper, welcher 
hinſichtlich der Größe unſerem Zeiſige gleicht, erträgt 
die Beſchwerden der Gefangenſchaft an zehn Jahre und 
noch länger. Wie beim Goldbrüſtchen und Tigerfink, 
ſo kommt es auch bei dieſem Vogel vor, daß er in der 
Gefangenſchaft, infolge ungenügender Verpflegung und 
ſchlechten Lichtes, die ſchönen Farben ſeines Gefieders 
verliert und dunkelbraun bis ſchwarz wird. 

In ſeiner Heimat, die faſt ganz Afrika umfaßt, 
gleicht ſeine Lebensweiſe der unſeres Hausſperlings, 5 
welchem er auch den Loďton „Dieb, Dieb“ gemein hat 
und dem er auch in manchen Charakterfehlern gleicht. 
Als Brutvogel kann der Bandfink unter Umſtänden 
unübertrefflich ſein, nur beobachte man die Vorſicht, 
denſelben nie in einer Vogelſtube frei fliegen zu laſſen, 
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denn der 


maſſenhaften Einfuhr der Preis pro Paar bis auf 2¼ 


Züchter durch das Blaſen der Pfeife in 14 Tagen ver⸗ 
beſſern kann. Und ob er überhaupt damit etwas ver⸗ 
beſſert, iſt mindeſtens fraglich. 

In vorſtehendem Sinne über die Hilfsmittel zur 
geſanglichen 8 0 der Vögel denkend, las ich 
Mitte Juni v. J. in einem anderen Fachblatte — der 
„Kanarienzüchter“ nimmt bekanntlich keine Reclame⸗ 
artikel auf —, daß jetzt ein Roller-Flöten⸗Apparat 
fertiggeſtellt ſe, welcher die verſchiedenen Touren des 
Kanarienvogels in ſchönſter Harmonie, ſelbſtthätig“ bringe. 


Selbſtthätig! Das wäre ja ſchön, dachte ich. Sofort 
ſchrieb ich an den Verfaſſer des betr. Artikels und bat 
um die Adreſſe, von welcher man dieſen Apparat beziehen 
könne. Nachdem mir der Verfertiger dieſes ſelbſtthätigen 
Apparates bekannt war und derſelbe verſichert hatte, 
daß er den Geſang ſeiner Vögel bedeutend verbeſſert 
habe und die Vögel namentlich gebogene Hohlrollen 
und tiefe Hohlpfeifen annähmen, beſtellte ich einen ſolchen 
Apparat unter der Bedingung, daß derſelbe ſelbſtthätig 
ſei und nach meinem und dem Urtheile zweier Sachkenner 
zur geſanglichen Ausbildung guter Kanarien ſich eigne, 
anderenfalls ich den Apparat zurückgeben könne. a 


Der Apparat koſtet inel. Verpackung und Porto 
28 Mk. Er beſteht aus drei gleich großen mit Waſſer 
zu füllenden Blechbüchſen, auf welchen ſich je eine Pfeife, 
letztere jedoch verſchiedener Größe, befindet. Die Blech⸗ 
büchſen, bezw. Rollerapparate ſind mittleſt langen Gummi. 
ſchläuchen auf Lufthähnchen, welche ſich an einem Holzgeſtell 
von 60cm Länge, 25cm Breite und 316m Höhe befinden, 
befeſtigt. Innerhalb dieſes Holzgeſtells iſt recht ſinnreich 
ein Blaſebalg, beſtehend aus einem Luftſchöpfbalg, einem 
Luftreſervoir und einem Hebel zum Drücken ꝛc. angebracht. 
Der Drücker zeigt ſchon an, daß der Apparat nicht 


da er die Neſter anderer Vögel zerſtört und auch ſonſt 
allerlei Unfug treibt, ſondern man halte ihn abgeſondert 
von anderen im Käfig, in welchem er, wenn er vor 
Störungen bewahrt wird, ſehr bald zur Brut ſchreiten 
und ſeine Jungen zum Ausfliegen bringen wird. Das 
Neſt wird ſtets in einer Höhlung, wie Harzerbauerchen, 
Niſtkäſtchen ꝛc. ſehr liederlich angelegt, oder ein ſchon 
vorhandenes einfach anectirt. Das Gelege beſteht aus 
4 bis 6 reinweißen Eiern, die in 12 Tagen erbrütet 
werden und haben die jungen Männchen ſchon im 
Jugendkleide das ſchöne rothe Halsband. : 
Leider hat dieſer Vogel nicht die Gabe des Geſanges, 
denn die Töne, die das Männchen hören läßt, ſind, wenn 
auch nicht unangenehm, doch nicht mit Geſang zu be⸗ 
zeichnen. Recht komiſch iſt auch ſein Liebestanz, den er 
recht fleißig übt; auf einem Aſte ſitzend, macht er vor 
ſeinem Weibchen allerlei wunderliche Kapriolen, wie 
Wiegen des Kopfes, knikſende und hüpfende Bewegungen 
und gibt ſich dazu alle Mühe, ſein Liebeslied ſo ange⸗ 
nehm und zärtlich als möglich zu produziren. Die 
Zucht dieſes Vogels iſt ſehr zurückgegangen, da bei ſeiner 


Mark geſunken iſt und demnach nicht mehr lohnt, ſon⸗ 
dern höchſtens noch für die Wiſſenſchaft oder Liebhaberei 
von Intereſſe iſt. 4 
Daß aber unter den Amandinen auch ſeltene Arten 
vertreten find, beweiſt am beſten die Rothkopf⸗ ode 
Paradiesamandine (Sperm. erythrocephala). 
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„ſelbſtthätig“ iſt, ſondern durch Menſchenhand in 
Bewegung geſetzt werden muß, alſo viel Zeit erfordert.“) 
Als ich dem Erfinder ſchrieb, der Apparat ſei nicht 
bedingungsgemäß, weil nicht ſelbſtthätig, antwortete Der 
ſelbe, die „Selbſtthätigkeit“ ſei fo zu verſtehen, daß der 
Apparat nicht geblaſen werden brauche. Wenn ich unter 
„Selbſtthätigkeit“ auch etwas Anderes verſtehe, als 
„Nichtblaſen“, ſo machte ich doch von meinem Recht, 
den Apparat zurückzuſchicken, keinen Gebrauch, weil ich 
denſelben als das „Beſte“ was auf dieſem Gebiete bisher 
geboten iſt, anerkennen mußte und noch heute anerkenne. 
Die Roller bringen bei richtiger Handhabung des 
Blaſebalgs, welche man bei einiger Uebung leicht erlernt, 
reine volle Hohlrollen und Hohlklingeln. Meine Freunde, 
tüchtige Züchter und Preisrichter, waren mit mir darin 
einig, daß der Apparat den Vögeln nicht ſchaden könne, 
beide erklärten jedoch, daß ſie einen ſolchen nicht haben 
möchten. Ich war aber glücklicher Beſitzer des Apparates 
und deshalb wurde luſtig darauf losgeorgelt. Jede 
freie Minute von Mitte Juli bis Mitte Dezember wurde 
mit dem Spielen des Apparates verbracht, ſo daß, wenn 
die Vögel überhaupt etwas davon lernen konnten, ſicher 
einige von den jungen Hähnen wenigſtens die Hohlrolle 
tiefer und voller, alſo ſo, wie der Apparat ſie bringt, 
ſich angeeignet haben würden. Das Reſultat meiner 
unendlichen Mühe war jedoch, daß meine Vögel genau 
ſo ſangen, wie im Jahre zuvor. Sie ſangen nur, was 
ihnen von ihren Eltern angeerbt reſp. von ihren Vätern 
vorgeſungen war und zwar ſowohl deren gute Touren, 


„) Der von Herrn Schramm in Dresden erfundene auto- 


matiſche Luflkeſſel, welcher bis jetzt nur ein Roller⸗Apparat (Hohl⸗ 


rolle mit verlängertem Kolben) treibt, iſt allerdings ſo conſtruirt, 
daß er 5 bis 10 Minuten „ſelbſtthätig“ geht. (Die Red.) 


Dieſelbe gleicht in Geſtalt und Größe dem eben 
beſprochenen Bandfink, nur iſt ihr Gefieder bedeutend 
ſchöner, da der ganze Kopf nebſt Nacken und Kehle im 
ſchönſten hochroth erglänzt und die braungraue Oberſeite 
mit den weißen Flügelbinden und die kaſtanienbraune, 
elwas heller geſchuppte Bruſt den Totaleindruck nur 
günſtig beeinflußen. Das Weibchen iſt etwas dunkler, 
ohne den rothen Kopf; mit weißlicher Kehle und hell⸗ 
grauem Unterkörper. 
Südafrika bis Abeſſynien und gilt, hinſichtlich ſeiner 
Zucht von ihm dasſelbe, wie das über den Bandfink 
Geſagte, denn auch er iſt ein arger Neſterzerſtörer und 
Krakehler. Trotz ſeiner ſehr ſeltenen Einführung iſt 
dieſer Vogel ſchon in der Gefangenſchaft gezüchtet worden 
und hat ſich als ganz tüchtiger Brutvogel gezeigt. 

Im Gegenſatze zu dieſen iſt der folgende, die Reis⸗ 
amandine oder der Reisvogel (Sperm. oryzivora) ein 
ziemlich gemeiner Geſelle. 
Feldſperling dem Hafer, das iſt in Indien der Reisvogel 
den Reisplantagen, nämlich ein heilloſer Felddieb. In 
ſeiner eigentlichen Heimat der Infel Java hat man, um 
ſich ſeiner zur Zeit der Reisernte zu erwehren, inmitten 
des Feldes Gerüſte erbaut, von wo aus die Wächter 
durch Klappern, bunte Lappen ꝛc. die einfallenden Reis⸗ 
vögel verſcheuchen. 

Das Kleid eines ausgefärbten Reisvogels macht 
immerhin einen angenehmen Eindruck; beſonders kommen 
die ziemlich großen, reinweißen Backen des ſchwarzen 
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Was bei uns im Herbſte der 
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wie deren Schnitzer. Die Tonlage des Apparats konnte 
ich bei keinem einzigen Vogel herausfinden. 

Dieſes unerfreuliche Reſultat erklärt ſich dadurch, 
daß die drei Pfeifen, nämlich eine tiefe Hohlrolle, eine 
Klingelrolle und eine hohe Flöte, wenn ſie zu gleicher 
Zeit in Bewegung geſetzt werden, ein Stimmengewirr 
abgeben, welches die Vögel confus macht, ihnen aber 
die Möglichkeit, die eine odere andere Tour aufzu— 
faſſen, benimmt. 

Nun kann man durch Oeffnen und Zumachen der 
Hähnchen oder durch Drücken auf die Gummiſchläuche 
zwar beliebig einen, zwei oder alle drei Roller ſpielen 
laſſen und ſomit auch von der einen in die andere Tour 
übergehen. Dieſer Uebergang tritt aber ſo plötzlich und 
grell ein, daß es mehr ein Ueberſpringen als ein Biegen 
von der einen in die andere Tour iſt. 

Dieſen Stimmenſprung kann kein Vogel mitmachen. 
Wäre man nun ſchon zufrieden, wenn einige Vögel auf 
die tiefe Hohlrolle „anbiſſen“ — und das wäre ſchon 
ein guter Erfolg — dann brauchte man ja nur dieſe 
Tour zu ſpielen. Thäte man dies und die Vögel griffen 
dieſe Tour auf, ſo würden ſie dieſelbe höchſtwahrſcheinlich 
ſehr lang bringen, dann aber darin „ausgehen“, alſo 
in keine andere Tour übergeben, weil der Rollerapparat 
die Touren nur in gerader Tonlage, alſo ohne Modulation, 
bringt. Ein ſolcher Vogel würde aber ſehr langweilig ſein. 

Würde dieſer Apparat ſo couſtruirt, daß er etwa 
mittelſt Uhrwerk oder Contregewichts die Luftzugänge 
zu den Rollern vielleicht durch mechaniſch vor- und 
rückwärts oder rund gehende Schieber allmählich öffnete 
oder ſchlöſſe, und zwar fo, daß mit der tiefen Hohlrolle 
begonnen und, nachdem dieſe 3 bis 5 Secunden ertönt, 
die Luftröhre zu der Klingelrolle ebenſo geöffnet und 
nachdem dieſe kurze Zeit erklungen, in gleicher Weiſe 


Kopfes und der ſtarke, kegelförmige, roſenroth gefärbte 
Schnabel zur vollen Geltung, das übrige Gefieder iſt 
bläulich aſchgrau mit dunkleren Flügeln, röthlichem 
Unterleibe und ſchwarzem Schwanze. Von der etwaigen 
Größe unſeres Hausſperlings, iſt er, wie geſagt, einer 
der gemeinſten Vögel im Handel und koſtet gewöhnlich 
zwiſchen 2 und 4 Mark pro Paar. Im Allgemeinen 
ſteht er im Geruche ein ſehr ſchlechter Zuchtvogel zu 
ſein, was jedoch nur bei importirten Vögeln zutrifft, da 


dieſe gewöhnlich ſchon zu alt eingefangen werden, um 


gute Züchter zu ſein, während bei uns gezüchtete der 
Fortpflanzung gar keine Schwierigkeiten entgegenſetzen. 
Der Reisvogel niſtet am liebſten in einem großen Staar— 
kaſten, in welchen er eine unglaubliche Maſſe Niſtſtoffe 
ſchleppt, aus denen er ein unordentliches, theilweiſe über— 
wölbtes Neſt erbaut, in welches das Weibchen 5 bis 
7 große, reinweiße Eier legt. Die Jungen, welche nach 
zwölftägigem Brüten ausſchlüpfen, weichen in ihrem 
Jugendkleide bedeutend vom Gefieder der Alten ab, 
indem bei ihnen alles Grau in Grau erſcheint; nur 
Unterſeite und Backen ſind gelblichgrau und der Schnabel 
ſchwarz. Daß von dem Reisvogel durch künſtliche Züch— 
tung auch andere Arten, wie z. B. der reinweiße und 
der gefleckte Reisvogel, erzeugt wurden, habe ich bereits 
in einem früheren Artikel“) beſprochen und muß ich 
etwaige Intereſſenten auf denſelben verweiſen. 


*) Siehe Jahrgang 1888. Nr. 2. 


Seite 86. 


die Hohlpfeife einträte und dann derſelbe Gang von 
Neuem begönne, ja, dann hätte der Apparat eine Zukunft! 

Der Erfinder des Apparates ſchrieb mir zwar, 
nachdem ich ihm das Reſultat meines Verſuchs mit- 
getheilt, daß man in einem Jahre allerdings keine 
ſonderlichen Reſultate erzielen könne, da müſſe man 
Geduld haben, in 2 bis 3 Jahren würde ich ſicher die 
gebogene Hohlrolle erzielen. 

Damit hätte ich nun eigentlich meine Apparat⸗ 
Krankheit überſtanden, indem ich den Apparat bereits 
zu dem alten „Gerümpel“, welches „vielleicht“ noch 
einmal gebraucht, bei einem etwaigen Umzuge aber 
ſicher zu Brennholz gemacht wird, geſtellt hatte. 

Da leſe ich nun in anderen Fachblättern, daß der 
Redacteur des „Kanarienzüchter“, Herr Lauener, einen 
gleichen Apparat im Berliner Verein „Canaria“ gezeigt 
und der Apparat allgemein als das Beſte, was auf 
dieſem Gebiete geleiſtet worden iſt, anerkannt ſei. Dies 
iſt ja, wie ich vorſtehend angegeben habe, auch meine 
Anſicht. Wie jedoch aus der Antwort des Herrn Lauener 
auf „verſchiedene Anfragen“ hervorgeht, intereſſiren ſich 
ſchon zu Anfang Mai viele Züchter für ein ſolches 
Hilfsmittel. Dies Intereſſe wird bis September natürlich 
bedeutend geſteigert. Da uns aber das „Allerbeſte“ 
nich s nützen, vielmehr zum Verderben gereichen kann, 
wenn es dem beabſichtigten Zweck zuwider arbeitet, ſo 
theile ich meine Erfahrungen wahrheitsgetreu mit, damit 
die geehrten Leſer des „Kanarienzüchter“ außer von 
Herrn Lauener, welcher ja bereits in Nr. 6 entſprechende 
Stellung zu dem Apparat genommen hat, auf die An⸗ 
ſicht eines Züchters, welcher deu Apparat bereits fünf 
Monate praktiſch in Anwendung brachte, kennen, bevor 
ſie ſich zur Ausgabe der für manchen Züchter nicht 
unerheblichen Anſchaffungskoſten entſchließen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß damit „meine“ Vögel ihre 
Touren durch dieſen Apparat nicht verbeſſert haben, 
keineswegs der Beweis erbracht, daß derſelbe auf alle 
Vögel eine gleich negative Wirkung ausübt. Es wäre 
deshalb intereſſant, wenn diejenigen Herren Züchter, 
welche den Apparat gleich mir praktiſch erprobt haben“ 
Herrn Lauener über ihre Reſultate Mittheilung machen 
wollten. Diejenigen Züchter aber, welche über Geld 
und viel Zeit verfügen, thun gut daran, wenn ſie einen 
ſolchen Apparat anſchaffen, derſelbe wirkt im erſten 
Augenblick beſtrickend und macht auf den Liebhaber 
und Käufer inſofern einen günſtigen Eindruck, als 
dieſelben daraus erſehen, daß die Ausbildung guter 
Vögel nicht ſo leicht und bequem iſt; ſie fallen dann 
auch nicht gleich auf den Rücken, wenn der Züchter 
15 bis 25 Mk. für einen guten Vogel fordert. Den⸗ 
jenigen Züchtern aber, welche mit Zeit und Geld rechnen 
müſſen, rathe ich, mit Anſchaffung eines Apparates zu 
warten, bis etwas wirklich Brauchbares geboten wird. 
Und dieſe Zeit ſcheint nicht mehr fern zu ſein. 

Schon im vorigen Winter ſagte mir ein Herr aus 
Crefeld, welchen ich leider wegen Mangel an Zeit noch 
nicht beſuchen konnte, daß er einen Apparat in Arbeit 
habe, welcher nicht nur vollkommen ſelbſtthätig ſei, 
ſondern auch die Touren der Vögel viel ähnlicher bringe, 
als mein Apparat, welchen der Herr eingehend be— 
ſichtigt hatte. 0 

Ferner ſchreibt mir ſoeben Herr Oscar Senf in 
Dresden — derſelbe iſt der Erfinder und Lieferant 
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meines Apparats —, daß der von ihm in Nr. 6 des 
Kanarienzüchter offerirte ſelbſtthätige Luftkeſſel für den 
Blaſebalg nicht paſſe, er jedoch jetzt einen Apparat er⸗ 
ſonnen und in Arbeit habe, welcher auch die Rollen 
und Flöten ſelbſtthätig auswechſele und ſchön biegend 
gehe und unfehlbar ſeinen Zweck erreichen müſſe, da 
die Touren einmal wie das andere Mal gebracht würden 
und die Zeitdauer des Gehens beliebig ausgedehnt 
werden könne. Ich möge mich noch etwas gedulden. 
Das werde ich thun und wünſche aufrichtig, daß 
es bald einem der Herren gelingen möge, ein Inſtrument 
zu conſtruiren, welches nicht viel Zeit in Anſpruch 
nimmt und gute Vorſänger thatſächlich erſetzt. Bis 
dahin aber werde ich fortfahren, mir ſtets einige Re⸗ 
ſervehähne zu halten, die beſten Sänger Ende April 
aus der Hecke zu nehmen und als Vorſänger zu 
gebrauchen. ö 
Sodann laſſe ich nach aufgehobener Hecke die 
Hälfte der Vorſänger mit den jungen Hähnen fliegen, 
die andere Hälfte ſetze ich einzeln luftig und hell, aber 
ſo, daß ſie nichts ſehen können. Diejenigen Heckhähne, 
welche mit den jungen Hähnen fliegen, ſchweigen bald 
ganz, kommen aber mit den Jungen in die Mauſer 
und werden mit dieſen fertig. Die einzeln ſitzenden 
Heckhähne ſingen dagegen recht fleißig und kommen 
meiſtens erſt in die Mauſer, wenn die anderen damit 
fertig ſind. Auf dieſe Weiſe bin ich nie ganz ohne 
Vorſänger. 5 


N 
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älteren Werken und Abhandlungen 


über Tauben. 
Von Robert Eder. 


Der Menſch hat die Taube ſchon vor ungefähr 
5000 Jahren zu zähmen gewußt, wie Lepſius dies 
Darwin nachwies. Obwohl nun anzunehmen iſt, daß 
ſie als Hausthier ſeit einigen tauſend Jahren über die 
meiſten Erdtheile verbreitet wurde, ſo dürften ſich doch 
kaum Ueberlieferungen aus alter Zeit vorfinden, aus 
welchen auf die Exiſtenz verſchiedener Raſſen, wie ſie 
heute beſtehen, geſchloſſen werden könnte. Erſt das 
Werk„Ornithologiae Bononiensis“ des Ulyſſes Aldro⸗ 
vandi, welches im Jahre 1637 erſchienen iſt, erwähnt 
einige zu jener Zeit in Italien und Holland vorhandene 
Raſſen, und gibt an, wo und wann Tauben in alter 
Zeit gehalten wurden, aus welchen Mittheilungen zu 
erſehen iſt, daß die Taubenzucht bei vielen alten Völkern 
mit beſonderem Eifer betrieben wurde. Im Folgenden 
gebe ich einige Excerpte aus der umfangreichen Ab⸗ 
handlung des italieniſchen Gelehrten über die Haus⸗ 
taube: budo S 

Homer erwähnt, daß in Thiſbe in Böotien und 
in Sparta viele Tauben anzutreffen ſind; Joſefus 
Flavius erzählt, daß ſich die Juden zur Zeit des 
Herodes beſonders mit der Taubenzucht befaßten und 
oft in einem Thurme gegen 5000 Stücke hielten; den 
Aſſyrern waren die Tauben heilig und durch ein Geſetz 
insbeſondere zu Aſcalon war es verboten ſie zu tödten; 
Ni cander befahl, daß Siciliſche Tauben gehalten 
würden; Plinius lobte die Camyaniſchen und 
Columella die Alexandriniſchen Tauben; bei den 
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Paeoniern und Illyriern nahmen die Tauben derart 
überhand, daß man gegen ſie in's Feld ziehen mußte, 
wie die Magnoſier und Epheſier gegen die Heuſchrecken; 
Herodot berichtet, daß die weiße Taube bei den 
Perſern wegen Ausſatzes vertrieben wurde; die weißen 
Tauben wurden in Griechenland das erſtemal geſehen, 
als die Perſer den Berg Athos umſegelten; Plinius 
berichtet, daß bei der Belagerung von Mutina ſich 
Brutus mit Erfolge der Brieftraube bedient habe; 
Varro theilt die Tauben in Haustauben und wilde 
Tauben ein, doch kennt er nur eine Art Haustaube; 
die Cypriſchen Tauben waren wegen des zierlichen 
Federbuſches am Kopfe von jeher berühmt; zur Zeit 
der Kreuzzüge wurde die Taube als Briefbote bei der 
Belagerung von Ptolomais benützt; Witichindus nennt 
die deutſche Stadt Colmar eine taubenreiche Stadt; dem 
Colum us brachten die Indianer unter anderen Ge⸗ 
ſchenken größere Tauben als die ihm bekannten euro⸗ 
päiſchen. Wie einſt bei den Römern die Haustaube 
ſehr beliebt war, ſo hielt zu Aldrovandi's Zeit der 
vierte Theil der Bevölkerung der Bataver Tauben 
u. a. m. 

Im ſiebzehnten Jahrhundert gab es wie erwähnt 
in Italien und insbeſondere in Holland verſchiedene 
Taubenraſſen; dagegen ſcheinen in Deutſchland und in 
der Schweiz nach Conrad Geſner und anderen älteren 
Autoren zu urtheilen außer der gewöhnlichen Haustaube 
hauptſächlich nur gehaubte und federfüßige bekannt ge⸗ 
weſen zu ſein. Im letztvergangenen Jahrhundert aber 
hatte die Taubenzucht in Europa, begünſtigt durch den 
Wechſelverkehr der verſchiedenen Länder unter ſich und 
mit anderen Erdtheilen, einen bedeutenden Aufſchwung 
genommen und der engliſche Arzt Moore konnte in 
ſeinem „Columbarium“ im Jahre 1735 bereits die 
meiſten heute beſtehenden Raſſen anführen. Indeß 
auch in Deutſchland wurden zu dieſer Zeit die meiſten 
Taubenraſſen gehalten und in dem im Jahre 1790 
in Ulm erſchienenen „Nützlichen und vollſtändigen 
Taubenbuden u. ſ. w.“ aufgezählt und beſchrieben. 
Da das letztgenannte Buch wenig bekannt zu ſein 
ſcheint und die Kenntniß der Taubenraſſen und Farben⸗ 
ſchläge, welche im vorigen Jahrhundert exiſtirten, von 
einigem Belange iſt, ſo will ich die diesbezüglichen 
Angaben eingehend behandeln, vorher aber ſei es mir 
geſtattet die Entſtehungsgeſchichte unſerer Haustaube mit 
Bezug auf die moderne Entwicklungstheorie hier anzu⸗ 
deuten. 

Es mag ſchwer geweſen ſein, die Felſentaube, die 
Stammform unſerer Haustaube, bei ihrer Flüchtigkeit 
an die Gefangenſchaft zu gewöhnen; hatten aber die 
ſpäteren Abkömmlinge erſt einmal ihren Freiheitsſinn 
verloren, ſo wurden ſie Sclaven des Menſchen, und 
dieſer hatte Freude an den anmuthigen Gebahren der 
nun zahmen Taube. Auf religiöſem Gebiete erſcheint 
ſie faſt immer als Symbol der Treue, der Geſelligkeit, 
der Reinheit und anderer Tugenden und ihr wurde 
ſeit altersher eine nicht unweſentliche Rolle bei reli- 
giöſen und ſonſtigen Gebräuchen, wie dies auch Al- 
drovandi in ausführlichſter Weiſe beſpricht, zugetheilt; 
ihre Schönheit in Geſtalt und Farbe und der öco⸗ 
nomiſche Nutzen, welchen ſie gewährt, gewann ihr 
die Liebe des Beſitzers. Alles dieſes war der Grund, 
weßhalb der Menſch ſeit Jahrtauſenden die Tauben⸗ 
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zucht mit Vorliebe betrieb und ihr beſondere Aufmerk— 
ſamkeit ſchenkte. 

Durch veränderte Lebensbedingungen werden vor— 
erſt geringfügige Abweichungen in der äußeren Structur 
aufgetreten ſein, welche durch künſtliche Zuchtwahl 
feſtgehalten wurden, da ſie das Intereſſe des Tauben— 
liebhabers wegen ihrer Schönheit oder Abſonderlichkeit 
erregten; dieſe fixirten Abweichungen gaben Anlaß zu 
weiteren Veränderungen und ſchließlich zur Raſſen— 
bildung. Diesbezuglich ſagt Darwin in ſeinem 
Werke „Das Variiren der Thiere und Pflanzen im 
Zuſtande der Domeſtication“: „Sind aber einmal ver— 
ſchiedene Raſſen gebildet worden, ſo unterſtützt ihre 
Kreuzung den Fortgang der Modification und hat 
ſelbſt neue Unterraſſen hervorgebracht. Da aber wie 
bei dem Aufführen eines Gebäudes die bloßen Steine 
oder Ziegel ohne die Kunſt des Erbauers von geringem 
Nutzen ſind, ſo iſt bei der Erzeugung neuer Raſſen die 
Der Be⸗ 
griff Raſſe wird von Settegaſt, dem warmen Ver— 
theidiger der Abſtammungslehre, in folgender Weiſe fejt= 
geſtellt: „Zu einer Raſſe ſind alle Individuen derſelben 
Art zu zählen, welche ſich von anderen durch charak— 
teriſtiſche Merkmale unterſcheiden und dieſe bewahren, 
ſo lange die bedingenden Umſtände nicht mächtig genug 
ſind, die Charaktere zu ändern.“ Ebenſowenig wie 
die Arten ſind auch die Raſſen nicht als feſtbegrenzte 
Typen zu betrachten und die Raſſe kann gewiſſermaſſen 
als werdende Art aufgefaßt werden. 

Die Thatſachen, welche Darwin aus dem 
Studium der Thiere und Pflanzen im Zuſtande der 
Domeſtication ſchöpfte, hat er als die überzeugendſten 
Beweismittel für ſeine Theorie der Entſtehung der Arten 
im Naturzuſtande benützt, und an der Taube konnte 
er noch ausführlicher als an den übrigen domeſticirten 
Thieren zeigen, welche Veränderungen an äußeren 
Charakteren durch methodiſche und unbewußte Zucht— 
wahl erreicht wurde, und wie Aenderungen im Bau 
des Skeletes und anderer Organe auch in Correlation 
mit den äußeren Charakteren ſtehen. 


Denn der Menſch erreichte durch die Anwendung 
methodiſcher und unbewußter Zuchtwahl an den dome— 
ſticirten Thieren dasſelbe, was die Natur in der Um— 
geſtaltung der Lebeweſen durch natürliche oder geſchlecht— 
liche Ausleſe erzielt. Wie in der Natur die ſtärkſten 
und ſchönſten Männchen oder jene, welche ſich ver— 
änderten Verhältniſſen am beſten anpaſſen konnten, 
ihre Nebenbuhler bei der Bewerbung um die Weibchen 
beſiegen und ihre individuellen Vorzüge auf ihre ad- 
kommen vererben, ſo wird in ähnlicher Weiſe der Züchter 
durch Auswahl der ſchönſten und abſonderlichſten Thiere 
ſeiner Heerde und durch Paarung der geeignetſten die 
Vorzüge, welche er beachtenswerth fand, durch die 
methodiſche Zuchtwahl erhalten und fortpflanzen; 
indem er bei ſeinem Syſtem ein gewiſſes Ziel im Auge 
behält, wird er gleichzeitig unbewußt dahin arbeiten, 
daß nach langer Zeit und durch fortgeſetzte Zuchtwahl 
eine ganz bedeutende Veränderung der betreffenden 
Raſſe eintritt, für welche Veränderung er zwar durch 
die Zuchtwahl den Grundſtein legte, ohne aber zu ahnen, 
welche Dimenſionen ſie dereinſt annehmen werde. Das 
Reſultat der methodiſchen und unbewußten Zuchtwahl 
zeigt ſich, um ein Beiſpiel anzuführen, an der Perücken⸗ 


Seite 88. Nordbötzmiſche Vogel; & Geflügelzeitung. 


taube: Durch methodiſche Zuchtwahl wurde dereinſt 
die Haube, die aus welchem Grunde immer) bei einer 
Taube zuerſt auftrat, conſtant gemacht; jeder Züchter 
dieſer beginnenden Raſſe hat methodiſch die Haube 
durch Zuchtwahl vervollkommnet; aber unbewußt hatte 
er ſeinem Nachfolger vorgearbeitet an der Ausbildung 
einer Taube, die wir bereits in Aldrovandi's Werk 
abgebildet finden, und welche einer Taube gleicht, die 
im „Nüzlichen und wollſtändigen Taubenbuch“ (Ulm 
1793) Nonnentaube genannt, beſchrieben und abgebildet 
wird. Es iſt dies eine unvollkommene Perückentaube 
mit noch nicht geſchloſſener Kette. Aus dieſer Nonnen— 
taube iſt jedenfalls ſchon im Beginne des vorigen 
Jahrhunderts die Perückentaube entſtanden, denn im 
genannten „Taubenbuche“ wird nicht nur die Nonnen— 
taube beſchrieben, ſondern auch die „Perükkentaube“ 
als eng verwandte Art erwähnt. Seither aber iſt die 
Nonnentaube ausgeſtorben, denn als Verbindungsglied 
zu der veredelten Varietät wurde ſie vernachläſſigt und 
ging verloren, indeß „die Raſſe, welche bereits diver— 
girt hat, Schärfe des Charakters erhielt.“ Hierauf be- 
züglich findet man bei Darwin folgende wichtige Stelle: 
„Die Verſchiedenheit vergrößert ſich durch unbewußte 
und methodiſche Zuchtwahl, bis endlich eine neue 
Unterraſſe gebildet iſt, einen localen Namen erhält (in 
unſerem Falle Nonnentaube) und ſich verbreitet, aber zu 
dieſer Zeit iſt ihre Geſchichte ſchon faſt vergeſſen. Hat 
ſich die neue Raſſe weiter verbreitet, ſo gibt ſie neuen 
Linien und Unterraſſen Urſprung und die beſten von 
dieſen (in unſerem Falle Perückentaube) gedeihen, ver⸗ 
breiten ſich und erſetzen andere und ältere Raſſen, und 
ſo beſtändig fort im Laufe der Veredlung.“ 

Aber nicht nur die äußere Form wurde durch die 
Zuchtwahl verändert, ſondern auch der innere Bau be- 
einflußt; allerdings ſind die conſtanten Differenzen im 
Baue des Skeletes der verſchiedenen Taubenraſſen“) nur 
für gewiſſe Theile deſſelben bedeutendere da oſteologiſche 


*) „Viele Untervarietäten der Taube haben am hinteren 
Theile ihres Kopfes umgekehrte und etwas verlängerte Federn 
und dies iſt ſicher nicht eine Folge des Rückſchlags auf die elter⸗ 
liche Species, welche keine Spur einer ſolchen Bildung zeigt. 
Wenn wir uns aber erinnern, daß Untervarietäten des Huhnes, 
des Truthuhns, des Canarienvogels, der Ente und Gans ſämmt⸗ 
lich Federbüſche oder umgekehrte Federn auf ihren Köpfen haben, 
und wenn wir daran denken, daß kaum eine einzige große natür⸗ 
liche Gruppe von Vögeln genannt werden kann, bei welchen nicht 
einige Glieder einen Federbuſch auf den Köpfen haben, ſo können 
wir vermuthen, daß hier Rückſchlag auf irgend eine außeror⸗ 
dentlich entfernte Form mit in Thätigkeit kommt.“ Das Variiren 
der Thiere und Pflanzen im Zuſtande der Domeſtication von 
Charles Darwin II. Bd. p. 386. (2. Ausg.) 


) Leider fehlten in der Literatur über Taubenzucht Skelet⸗ 
Abbildungen der verſchiedenen Raſſen vollſtändig. Dieſem 
Mangel half ein Werk des ausgezeichneten Dresdner Gelehrten 
Hofrath Dr. A. B. Meyer: „Abbildungen von VBogelffeleten“ 
1881/6 110 Tafeln in 4“ in vorzüglicher Weiſe ab. Es finden 
ſich auf Tafel XXXII. (1883) und LIX (1884) Schädel von 
folgenden Raſſetauben: Gimpel-, Schwalben⸗, Trommeltaube, 
ägyp. Mövchen, Chineſ. Mövchen, Lockentaube, Pfautaube, 
Maltheſer, Hühnerſchecke, Königsberger Tümmler, Langſchwänz. 
Tümmler, Engliſcher Kröpfer, Römiſche Taube, Monteauban, 
Indianer, Engliſche Bagdette, und zwar zeigt Tafel XXXII die 
Schädelanſicht von der Seite und Tafel LIX die Schädelanſicht 
von oben. Ferner finden ſich ganze Skelete von folgenden Raſſen: 
Aegyptiſche Mövchen auf Tafel XXX (1882) Monteauban⸗Taube 
auf Tafel XXXI (1883) Brieftaube, Trommeltaube, große Malt⸗ 
heſertaube auf Tafel LX, LXI, LXII (1884) Columbia livia 
auf XC (1885) Deutſche Kröpfertaube auf Tafel XCVII (1886), 


Veränderungen bei der Haustaube nicht wie bei den 
Thieren im Naturzuſtande durch den Kampf ums 


Daſein bedingt, ſondern bis zu einem gewiſſen Grade 


nur durch Correlation mit den äußeren Charakteren 
und durch die Folge von Nichtgebrauch oder vermindertem 
Gebrauch hervorgebracht werden. Da z. B. die Kropf⸗ 
taube von jeher auf die Länge des Körpers gezüchtet 
wurde, ſo ſind auch die Rippen breiter geworden, d. h. 
haben in der Längsrichtung zugenommen und ebenſo 
haben die Kreuz- und Schwanzwirbel ſich an Zahl 
vermehrt. Eine andere Urſache, weßhalb die Differenzen 
im inneren Baue der Taube nicht bedeutender ſind, 
liegt auch darin, daß die Züchter ihre Mühe nur auf 
die äußere Geſtaltung verwendeten, aber die Structur 
des Knochengerüſtes nicht berückſichtigten, 
Liebhaber können Modificationen der Structur weder 
ſehen, noch kümmern ſie ſich um dieſelben.“ 

Auf dieſe Weiſe ſind, durch die Wirkung von Klima 
und Nahrung, von Gebrauch und Nichtgebrauch, 
durch die methodiſche und durch die unbewußte Zucht⸗ 
wahl, durch bekannte und unbekannte Urſachen, Raſſen 
aus der Felſentaube entſtanden, welche mit ihrer Stamm⸗ 
form verglichen einen ſo abnormen Charakter darbieten 
wie z. B. Kropftauben, Carrier, Pfautauben und Al⸗ 
monttümmler. Die praktiſche Thierzucht iſt es geweſen, 
wie bereits erwähnt, welche eine weſentliche Stütze 
zum Aufbaue der Darvin'ſchen Theorie bildete. Es 
war während der Fahrt des „Beagle“ als Darwin 
den Galapagos-Archipel beſuchte, als ihm der zündende 
Gedanke kam, daß durch Modification Varietäten und 
aus dieſen neue Arten entſtehen können. 
dort eigenthümliche Arten von Vögeln, Reptilien und 
Pflanzen, die ſonſt nirgends in der Welt exiſtirten, 
aber doch alle ein amerikaniſches Gepräge zeigten, 
ebenſo waren die einzelnen Bewohner jeder Inſel von 
einander verſchieden. Lange, ſagt er, blieb ihm ein 
unerklärliches Problem, wie der nothwendige Modi⸗ 
ficationsgrad erreicht worden ſein könnte und lange, 
wäre es ſo geblieben, hätte er nicht die Erzeugniſſe der 
Domeſtication ſtudirt und ſich auf dieſe Weiſe eine 
richtige Vorſtellung von der Wirkung der Zuchtwahl 
verſchafft. — Hatten ihm die von den Thierzüchtern 
gemachten Erfahrungen und die von dieſen befolgte 
Methode zur Ausbildung ſeiner Abſtammungslehre 
weſentliche Dienſte geleiſtet, fo bot er anderſeits den 
Thierzüchtern manch praktiſchen Wink durch ſeine 
Theorie und die Thierzuchtlehre empfing neue Impulſe 
und Erläuterung fanden thierzüchteriſche Erfahrungen 
und Ausübungen, welche bisher wohl als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich galten, aber die man ſich nicht zu erklären 
wußte. . 
(Fortſetzung folgt.) 


Der Rauchfußkauz (Nyctale Teng- 
malmi Gm.) 
Von Fritz Kralert. 


In unſeren nordböhmiſchen Gebirgswaldungen fin⸗ 


den wir das Eulengeſchlecht keinesfalls ſpärlich vertreten 


und dort, wo die Waldbeſtände ein höheres Alter er⸗ 
reicht haben, darf man mit Sicherheit auf das Vor⸗ 
kommen der einen oder der anderen Art, je nach der 
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Oertlichkeit ſchließen. Nun iſt es aber eine der als 
ſeltener betrachteten Arten von Eulen, auf welche ich 
mit meiner vorliegenden Arbeit die Leſer aufmerkſam 
machen will, was ich für umſo angezeigter erachte, als 
es im Intereſſe der Ornithologie und zur Feſtſtellung 
der Ornis Nordböhmens nicht gleichgiltig bleibt, ob 
dieſer Vogel beſprochen wird oder nicht. 

Der Rauchfußkauz iſt nämlich in mancher Gegend 
Nordböhmens keine gar ſo überaus ſeltene Erſcheinung, 
als man annimmt; er wird nur in vielen Fällen mit 
dem Steinkauze, Athene noctua (Retz) verwechſelt, 
was umſo leichter iſt, als der Unterſchied zwiſchen bei⸗ 
den Kauzen, obwohl keinesfalls geringfügig, ſo doch für 
den oberflächlichen Beobachter nicht gerade ins Auge 
fallend iſt. 

Schon Anton Alois Palliardi nennt in ſeinem 
1852 erſchienenen Vogelwerke über Böhmen den ge⸗ 
dachten Kauz einen in gebirgigen Wäldern nicht ſeltenen 
Brutvogel und will welche geſehen haben, die ſich in 
Dohnen gefangen hatten. 15 

Der Güte des Herrn Victor Ritter von Tſchuſi 
zu Schmidhoffen verdanke ich ferner die Mittheilung, 
daß genannter Herr den Rauchfußkauz im Jahre 1869 
auf ſeiner Reiſe im Rieſengebirge öfters ausgeſtopft an⸗ 
troffen hat und daß er dort den Namen „Puppeneule“ 
führt. Gedachter Ornithologe beſtätigt, daß dieſer Kauz 
oft verkannt wird. 

Mir für meinen Theil wurden ſchon ſeit Jahren 
rauchfüßige Käuze, wenn auch nicht gerade häufig, ſo 
doch hin und wieder, in theils in näherer, theils in 
entfernterer Umgegend von Haida geſchoſſenen Exemplaren 
gebracht. 

Nach alledem kann man mit ziemlicher Beſtimmt⸗ 
heit annehmen, daß der Verbreitungskreis dieſer Art in 
Nordböhmen ein ausgedehnter iſt, denn ich glaube wohl 
Recht zu haben, wenn ich annehme, daß er nicht gerade 
ausſchließlich das Rieſengebirge und die Umgebung von 
Haida durch ſeine Anweſenheit beglücken, ſondern ſich 
wohl auch anderswo aufhalten wird, obwohl beſtimmte 
Nachrichten darüber aus der Neuzeit nicht vorliegen. 

Im Monate Mai des vorigen Jahres wurde ich 
ſogar davon überzeugt, daß der Rauchfußkauz auch bei 
uns brütet, ſchrieb dies auch im Jahresberichte der 
ornithologiſchen Beobachtungsſtationen nieder, froh, den 
Vogel als Brutvogel Nordböhmens conſtatiren zu können. 
Man brachte mir nämlich ein mit den Händen vom 
Neſte gefangenes Weibchen lebend, welches am Bauche 
einen ſtarken Brutfleck zeigte. Wie nun gewöhnlich bei 
ſolchen Anläſſen Unverſtand mit Geldgier ſich paart, 
hatte der betreffende Fänger, anſtatt mich vorher von 
dem Kauzneſte zu unterrichten, es vorgezogen, das 
brütende Weibchen („Vogeleule“ nannte er es), vom 
Horſte, welcher ſich in einem hohlen Baume auf dem 
Hutberge bei Bürgſtein befand, abzufangen und zu ver⸗ 
werthen; das Gelege, aus 3 Eiern beſtehend, hatte das 
Kirchenlicht für gut befunden, zu zertrümmern. Mir 
blieb nichts anderes übrig, als das Weibchen zu tödten, 
um es zur Präparation zu verwenden, da mich die Čr- 
fahrung ſchon in früherer Zeit gelehrt, daß vom Neſte 
gefangene Vögel ſich ſchwer am Leben erhalten laſſen. 
Im heurigen Frühlinge waren meine Bemühungen, den 
Horſt der Rauchfußeule zu entdecken oder zu erfahren, 
leider erfolglos; ich hätte dieſe Art gern in der Ge- 
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fangenſchaft beobachtet, da Junge derſelben, nach Brehm, 
ſehr zahm werden ſollen. 

Wollen wir die Unterſchiede zwiſchen unſerem und 
dem Steinkauze feſtſtellen, ſo betrachten wir einmal je 
ein Exemplar der fraglichen Vögel, die ſo ähnlich zu 
ſein ſcheinen. Wohl finden wir ſo ziemlich dieſelbe 
Größe, ſobald nicht Geſchlechtsunterſchied uns täuſcht, 
dieſelbe hellgelbe Farbe der Iris, ähnliche Färbung des 
Gefieders, über welchen Punkt ſich jedoch bei Eulen 
ſchwer etwas Giltiges ſagen läßt. Beſehen wir uns 
jedoch die Befiederung der Füße, ſo finden wir den 
erſten merklichen Unterſchied: Während der Steinkauz 
die Ständer und Zehen mehr mit Borſten als mit 
Federn beſetzt hat, finden wir beim Rauchfußkauze dieſe 
Körpertheile dicht mit einer ſeidenartigen Befiederung 
verſehen, wie wir ſie beim Waldkauze gewöhnt ſind; 
betrachten wir uns ferner die Ohrenöffnung, ſo ſehen 
wir, daß dieſelbe beim Rauchfußkauze, einer Nachteule, 
viel größer iſt als beim Steinkauze, einer Tageule, tvo- 
durch auch der Schleier des letzteren unvollkommener 
erſcheint. In der Zeichnung und Färbung des Gefie— 
ders finden wir wohl noch weitere Unterſchiede, die ſich 
jedoch nicht bei jedem Exemplare gleich bemerkbar 
machen. Dies ſind die Hauptmerkmale, nach denen 
man die beiden Käuze unterſcheidet und mancher, den 
ich bereits darauf aufmerkſam gemacht, hatte wohl den 
Unterſchied bemerkt, ſich aber dabei weiter nichts ge— 
dacht und nachdem ich ihm geſagt, dies ſei der Rauch- 
fußkauz, gab er mir zur Antwort: „Ja, das wüßte ich 
ſchon lange, wenn es mir geſagt worden wäre!“ Es 
erinnert dies lebhaft an das bekannte Ei des Columbus. 


Die Jalkenzagd in früherer Zeit.“) 
Von Joſef von Pleyel. 


In uralter Zeit verſtand man es ſchon, Falken 
zur Jagd abzurichten, ſo fand Kleſias, wie Lenz 
ſchildert, ſchon im Jahre 400 v. Chr. die Inder mit 
Falken jagend. Die Thracier jagten 75 nach Chr. mit 
Falken; „um's Jahr 330 nach Chr.,“ ſchreibt Lenz 
„nennt Julius Firmicus Maternus aus Sicilien nutrito- 
res accipitrum, falconum ceterarumque avium, 
quae ad aucupia pertinend.“ Die Römer mußten 
um das Jahr 480 nach Chr. die Falkenbeize noch wenig 
betrieben haben, denn des Kaiſers Avitus Sohn Hedicus, 
ſoll der Erſte geweſen ſein, welcher im Lande die 
Falkenjagd einführte. 

Im Laufe kaum eines Jahrhunderts hat ſich jedoch 
die Liebhaberei mit Falken zu jagen, ſo weit aus⸗ 
gebreitet, daß auf der Kirchenverſammlung zu Agda 
im Jahre 506 den Geiſtlichen verboten wurde, ſich 
weiterhin Jagdfalken und Jagdhunde zu halten“); elf 
Jahre ſpäter wurde von einer Synode der Biſchöfe 
von Burgund das Verbot erneuert, ohne jedoch Erfolg 
zu haben. 


*) Wir bringen dieſen Artikel um fo lieber, als dieſer Sport 
in neuerer Zeit wieder gepflegt zu werden beginnt. Beſonders 
in Rußland macht derſelbe Fortſchritte und richtet man dort die 
Falken für Kriegszwecke zum Fange der feindlichen Brieftauben ab. 

Die Schriftleitung. 


**) „Episcopis, Prěspyteris, Diaconibus canes ad 
venandum aut accipitres habere non licet.“ 
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Karl der Große erließ im Jahre 800 folgendes 
Geſetz: „Wer einen Habicht ſtilet oder vahet der den 
Kranich vahet der ſoll im einen als gütten geben als 
hener was und ſechs und drei Schilling um einen 
Valken der die Vogel vahet in den lüften. Wer einen 
Sperber oder ander Vogel die auf der Hand treyt, wer 
die ſtillt oder ſchlecht der geb einen als gütten als 
hener was und einen ſchilling.“ 

Kaiſer Friedrich Barbaroſſa, ſowie deſſen Sohn 
Kaiſer Heinrich VI. waren große Liebhaber der Falken⸗ 
beize und erſterer richtete Falken, Pferde und Hunde 
ſelbſt ab. 

Wie weit die Liebhaberei der Falkenjagd ging, 
iſt daraus zu erſehen, daß Eduard III. von England 
(geboren 1314) Todesſtrafe auf den Diebſtahl eines 
Habichts ſetzte, und jeden, der ein Habichtneſt aus- 
nahm, ein Jahr und einen Tag in's Gefängnis warf. 

„Als, Bajazet,“ ſchreibt Lenz, deſſen Schilderung 
ich hauptſächlich benützte, „in der Schlacht bei Nikropolis 
im Jahre 1396 den Herzog von Nevers und viele 
franzöſiſche Edelleute gefangen genommen, ſchlug er 
jedes für dieſelben gebotene Löſegeld aus. Als ihm 
aber ſtatt des Geldes zwölf weiße Falken, welche der 
Herzog von Burgund ſchickte, geboten wurden, gab er 
dafür ſogleich den Herzog und alle gefangenen Franzoſen 
frei (ſ. Choisy, Hist. de Charles VI.). 

Franz I von Frankreich hatte 300 Falken, ſammt 
der dazu gehörigen Dienerſchaft, welche aus einem 
Oberfalkenmeiſter, unter deſſen Aufſicht 15 Edelleute 
und 50 Falkoniere waren, beſtand. 

Papſt Leo X. war ein leidenſchaftlicher Freund 
der Falkenbeize und ſoll, wenn es ihm auf der Jagd 
nicht nach Wunſch ergangen, niemanden ein gutes 
Wort gegeben haben. 

Es möchte zu weit führen, würde ich weitere 
Daten noch erwähnen, deren es in großer Menge gibt. 

Die zur Jagd verwendeten Falken wurden in 
eigenen Schulen einer beſonderen Abrichtung unterzogen; 
die berühmteſte und nach Lenz jetzt noch beſtehende 
Falkonierſchule befindet ſich in Flandern, im Dorfe 
Falkenwerth. 

In welcher Weiſe der Falkenfang u. . w. an 
dieſem Orte betrieben wird, darüber gibt ein intereſſanter 
Bericht, den ich folgen laſſe, und der von dem hollän— 
diſchen General von Ardeſch ſtammt, Aufſchluß. „In 
Falkenwerth ſind noch jetzt mehrere Leute, die den Fang 
und die Abrichtung der Falken eifrig betreiben. Der 
Ort liegt auf einer ganz freien Heide und begünſtigt 
daher das Geſchäft ſehr. Im Herbſte werden die 
Falken gefangen; man behält in der Regel nur die 
Weibchen, und zwar am liebſten die vom ſelbigen Jahre, 
weil dieſe am beſten ſind; die zweijährigen ſind auch 
noch brauchbar; ältere aber läßt man wieder fliegen. 
Der Fang iſt ſo eingerichtet: Der Falkonier ſitzt gut 
verborgen auf freiem Felde, und von ihm aus geht 
ein etwa 100 Schritt langer Faden, an deſſen Ende 
eine lebende Taube befeſtigt iſt, welche übrigens frei 
auf der Erde ſitzt. Etwa 40 Schritt vom Falkonier 
geht genannter Faden durch einen Ring, und neben 
dieſem Ring liegt ein Schlagnetzchen, von welchem 
ebenfalls ein Faden bis zum Falkonier geht. Iſt der 
Falk im Anzuge, ſo wird der Taube mit dem Faden 
ein Ruck gegeben, wodurch ſie emporfliegt, den Falken 
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anlockt und von ihm in der Luft ergriffen wird. In 
dem Augenblick, wo dies geſchieht, zieht der Falkonier 
die Taube und mit ihr den ſie krampfhaft feſthaltenden 
Falken allmählich bis zu dem Ringe, wo plötzlich das 
Schlagnetz beide bedeckt. Es kommt viel darauf an, es ſo⸗ 
gleich zu erfahren, wenn ein Falk die Gegend durchſtreift, 
und deswegen bedient ſich der Jäger eines eifrigen und 
ſcharfſichtigen Wächters, nämlich des großen Würgers 
(Lanius excubitor,) welcher unweit der Taube an- 
gefeſſelt wird und nicht verfehlt, ſobald er einen Falken 
in unermeßlicher Ferne gewahrt, ein weit ſchallendes 
Geſchrei zu erheben. Neben ihm iſt eine Grube, in 
die er ſich verkriecht, wenn es noth thut. Der friſch 
gefangene Falke muß regelmäßig drei Tage hungern, 
und wird während der Zeit und ſpäterhin ſo viel als 
möglich verkappt auf der Hand getragen. Schlafloſigkeit 
wird nicht angewendet. Bis zum Frühjahr muß der Falk 
gut dreſſirt ſein, und alsdann reiſen die Falkenwerther 
Falkoniere nach England zum Herzog von Bedfort, 
dem ſie ſich und ihre Falken auf eine beſtimmte Zeit 
vermiethen. Bei den Jagden brechen ſie nicht ſelten, 
weil über Stock und Stein nach geſprengt und dabei 
nach oben geguckt werden muß, Hals und Bein. Ein 
gewöhnlicher Falk dient kaum drei Jahre.“ 

Wir kommen jetzt zur eigentlichen Abrichtung, 
welcher jeder für ee zu gebrauchende Falk 
unterworfen wurde. 

Bevor ich jedoch damit igen muß ich der dazu 
gehörigen Geräthe erwähnen. Dieſe beſtanden vorerſt 
aus einer ledernen Kappe, welche dem Falken über den 
Kopf gezogen wurde; ſelbe durfte aber die Augen des⸗ 
ſelben nicht drücken. Der Fang (Fuß) des Falken war 
mit Leder umgeben, an welches man je nach Umſtänden 
entweder die Kurz⸗ oder Langfeſſel, welche lederne 
Riemen waren, befeſtigte. Der Falkonier mußte ſeine 
Hände mit ſtarken Handſchuhen gegen die ſtarken und 
leicht verletzenden Krallen des Falken ſchützen. Weiters 
kam noch das ſogenannte „Federſpiel“ in Gebrauch, 
welches ein mit Vogelflügeln verſehener ovaler Körper 
war, welcher den Zweck hatte den Falken wieder herbei⸗ 
zulocken, welcher das Federſpiel für einen Vogel hielt. 

Die Abrichtung des Falken beginnt mit einer 
vierundzwanzig Stunden währenden Hungercur, während 
welcher Zeit der Falk verkappt iſt. Nach Ablauf dieſer 
Zeit wird er auf die Fauſt genommen und ihm ein 
Vogel gereicht. „Will er nicht kröpfen (freſſen),“ ſagt 
Lenz, „ſo wird er wieder verkappt und erſt nach 24 
Stunden wieder vorgenommen, und ſollte er auch fünf 
Tage lang auf der Fauſt nicht freiwillig kröpfen wollen, 
ſo wird er unbarmherzig jedesmal wieder verkappt und 
angefeſſelt.“ Wird er während dieſer Zeit häufig 
abgekappt, und fleißig auf der Fauſt getragen, ſo wird 
er um ſo zahmer und kröpft auch früher auf derſelben. 

Die eigentliche Abrichtung rejp. die Lectionen 
beginnen vorerſt damit, daß man den Falken abgekappt 
auf die Lehne eines Stuhles ſetzt, und von dort auf 
die Fauſt des Falkoniers, der einen Fraß ihm zeigt, 
in immer größer werdenden „ lockt, ſo zwar, 
daß der Falk anfangs hüpfend, ſpäter fliegend die 
Fauſt des Falkoniers erreichen muß. Im Freien wird 
ſelbes mit dem Unterſchiede wiederholt, daß man, um 
den Falken am Entfliegen zu hindern, eine Schnur an 
der Langfeſſel befeſtigt. 
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Hat der Falk dieſe Lectionen begriffen, ſo wird 
er durch vier Nächte in einen ſchwebenden Reifen geſetzt 
und dieſer ununterbrochen geſchaukelt, ſo daß es dem 
Falken unmöglich iſt, zu ſchlafen. Während des Tages 
werden obgenannte Lectionen wiederholt, und erſt die 
fünfte Nacht hat der Falk ſich wieder ſeiner nächtlichen 
Ruhe zu erfreuen. 

Die nächſten Lectionen beſtehen darin, daß man 
den mit der Langfeſſel verſehenen Falken in's Freie 
nimmt, dort auf den Boden ſetzt und ihn auf die 
Fauſt des Falkoniers zu locken verſucht; die Langfeſſel 
iſt bei dieſer Lection ohne Schnur, der Falk alſo 
gewißermaßen ſchon frei. 

Nach und nach gewöhnt man auch den Falken 
auf die Fauſt des zu Pferde ſitzenden Falkoniers zu 
fliegen; ferner muß man auch darauf ſehen, daß der 
Falk ſich vor Menſchen, Pferden und Hunden nicht ſcheut. 

Als weitere Lection, gewißermaßen „Vorübung 
zur Beize“ kommt folgendes in Anwendung: Der mit 
der Langfeſſel, an welcher eine lange Schnur befeſtigt 
iſt, verſehene Falk wird auf eine hoch in die Luft 
geworfene todte Taube losgelaſſen. Beim „erſten Debut“ 
erlaubt man ihm ein wenig von ſeiner Beute zu kröpfen, 
bei den weiteren Lectionen wird ihm ſeine Beute regel— 
mäßig abgenommen, und der Falk muß um zu kröpfen, 
auf die Fauſt des Falkoniers fliegen. 

Weiterhin läßt man dann den Falken auf lebende, 
mit verſchnittenen Schwingen freigelaſſene Vögel, ſo 
beſpielsweiſe Tauben, ſtoßen; auch auf einzelne, von 
einem Hühnerhunde aufgetriebene Rebhühner ſucht man 
den Falken ſtoßen zu laſſen, und zwar in der Weiſe, 
daß, ſobald ein Huhn auffliegt, man den verkappt auf 
der Hand des Falkoniers ſitzenden Falken abkappt und 
ſchnell losläßt. Hat er fehlgeſtoßen, was im Anfange 
nicht ſelten vorkommt, ſo ſucht man ihn mit dem Federn⸗ 
ſpiele oder einer mit verſtutzten Schwingen freigelaſſenen 

Taube zurückzulocken. f 

Mit der Zeit wird der Falke auch daran gewöhnt, 

auf größere Vögel, wie Reiher und Kraniche zu ſtoßen. 
Der Schnabel der Reiher und Kraniche, welche zu 
dieſem Zwecke fliegen gelaſſen werden, wird, da er 
ebenſo ſchmerzhafte als gefährliche Wunden dem Falken 
beizufügen im Stande iſt, mit einem Leder-⸗Futteral 
umgeben; damit ſie von dem, ſie meiſt am Halſe 
packenden Falken nicht erwürgt werden, bekommen ſie 
ein gleiches um den Hals. 
. Es möchte zu weit führen, würde ich auf alle die 
Methoden, welcher ein zu Jagdzwecken verwendeter Falk 
unterworfen wurde, näher eingehen, ich erwähne nur, 
daß man auch Falken (vorzugsweiſe den Habicht Astur 
palumbarius) auf Haſen, in Perſien zu Anfang des 
ſiebenden Jahrhunderts ſogar auf Menſchen zu ſtoßen 
gelernt hatte. 

Vorzugsweiſe wurde zu Jagdzwecken der Jagdfalk 
(Falco candicans) und der Geierfalke (Falco gyrfalco) 
verwendet. 

Von jeher wurde in Mittelaſien die Jagd mit 
Falken mit größtem Aufwande getrieben. Marco Polo 
ſchildert um das Jahr 1290, wie ich Lenz folgendes 
entnehme: „Im März pflegt Kublaf Khan Kambulu 
zu verlaſſen; er nimmt dann eine Zahl von etwa 
10,000 Falkonieren und Vogelſtellern mit ſich. Dieſe 

werden in Abtheilungen von 2 — 300 Mann im 
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Lande vertheilt, und was von ihnen erlegt wird, muß 
dem Khan abgeliefert werden. Für ſeine Perſon hat 
der Khan noch beſonders 10,000 Mann, deren jeder 
eine Pfeife trägt. Sie bilden, wenn er jagt, einen 
weiten Kreis um ihn her, indem ſie entfernt von 
einander aufgeſtellt ſind; ſie achten auf die Falken, 
welche der Khan fliegen läßt, fangen dieſelben wieder 
ein und bringen ſie zurück. Jeder Falke, der dem 
Khan oder einem Großen des Reichs gehört, hat an 
ſeinem Beine ein ſilbernes Täfelchen, auf welchem der 
Name des Eigenthümers und des Falkoniers ein— 
gegraben iſt. Es iſt auch ein eigner Beamter da, bei 
welchem diejenigen Vögel abgeliefert werden, deren 
Eigenthümer nicht ſogleich ermittelt werden kann. Der 
Khan reitet während der Jagd auf einem Elephanten 
und hat immer zwölf der beſten Falken bei ſich. Zu 
ſeiner Seite reiten eine Menge Leute, welche ſich immer 
nach Vögeln umſehen und dem Khan gleich Anzeige 
machen, wenn ſich ein jagdbarer zeigt. Im ganzen 
Umfange des Reichs wird das Haar- und Federwild 
Jahr aus Jahr ein ſorgfältig gehegt, damit immer 
Ueberfluß für die Jagden des Khans (Kaiſers) vor- 
handen iſt.“ 

In Perſien jagt man zu Pferde, mit Windhund 
und Falk, beſonders gerne Antilopen. 

In neuerer Zeit hat dieſe Liebhaberei bei uns 
ganz aufgehört, nur in Aſien jagt man ſtellenweiſe 
noch mit Falken. So hat Erman um das Jahr 1828 
bei den Baſchkiren auf Wölfe und Füchſe abgerichtete 
Adler, auf Haſen abgerichtete Falken gefunden. Eversman 
(1852) beſtätigt dieſe Nachricht; auch dieſer Forſcher 
fand bei den Baſchkiren abgerichtete Adler, Habichte 
und Sperber. 

In der Berberei wird, wie der berühmte Löwen— 
jäger Gerard ſchildert, die Falkenjagd noch betrieben. 

Selbſtredend iſt die Literatur über dieſen Gegen— 
ſtand eine ſehr reichhaltige; man füllte Bände mit 
Anweiſungen u. ſ. w. über die Falkenjagd und könnte 
lange Spalten blos mit Anführung jener Bücher füllen, 
welche jetzt ſchon in Vergeſſenheit gerathen ſind. 


Der Grünling (Fringilla cloris) in der 


Gefangenſchaft. 


Unter allen unſeren einheimiſchen Singvögeln, welche 
überhaupt zu den Stubenvögeln zählen, wird wohl dem 
Grünlinge oder Grünfink ſo ziemlich die wenigſte Be— 
achtung gewidmet; man betrachtet ihn eben als ordi— 
nären Körnerfreſſer, welcher weder durch vorzüglichen 
Geſang noch durch andere liebenswürdige Eigenſchaften 
ſich dem Vogelliebhaber empfiehlt. Doch dem iſt nicht 
ganz ſo; man kann im Gegentheil behaupten, daß dieſer 
Vogel unter allen kleineren Arten für die Gefangenſchaft 
am beſten geeignet erſcheint und zwar ſchon theilweiſe 
durch ſeine ungemeine Ausdauer in derſelben, bei ſehr 
geringer Müheanwendung von Seite des Pflegers; Da- 
neben beſitzt er aber auch noch andere Eigenſchaften, 
welche ihn als Hausgenoſſen recht angenehm machen. 
In Bezug auf ſeine Ausdauer übertrifft der Grünling 
beinahe ſämmtliche Stubenvögel, da er ſozuſagen beinahe 
gar keinen Krankheiten unterworfen iſt, wenigſtens bei 
nur halbwegs entſprechender Pflege nicht. Auch geht 
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die Eingewöhnung dieſes Vogels viel leichter von ſtatten 
wie bei den meiſten anderen Stubenvögeln; während 
nämlich ſelbſt bei ſeinen nahen Gattungsverwandten aus 
dem Finkengeſchlechte als: Stieglitz, Hänfling, Zeiſig, 
u. ſ. w., die friſchgefangenen Exemplare (wie ich leider 
ſelbſt mehrmals erfuhr) ſehr oft dahinſterben, manchmal 
ſogar dann noch, wenn ſich dieſelben anſcheinend leicht 
eingewöhnten, pflegt dies beim Grünling nur ſelten bor- 
zukommen; nur muß man es vermeiden dieſelben zur 
Winterszeit allſogleich in die warme Stube zu bringen, 
da ſolch plötzlichem Temperaturwechſel ſelbſt die übrigens 
dauerhafte Geſundheit dieſer Vögel nothwendigerweiſe 
unterliegen muß. Ueberhaupt thut man am beſten, Die- 
ſelben in einem ungeheizten Raume unterzubringen, wie 
ich ſchon bereits inbetreff ſämmtlicher Körnerfreſſer Ge- 
legenheit hatte zu erwähnen. Bezüglich der Nahrung 
erſcheint kein Vogel anſpruchsloſer wie unſer Grünling; 
öhlige Sämereien, namentlich Hanf, ſowie im Frühling 
und Sommer möglichſt häufig Grünkraut genügt voll- 
kommen um denſelben Jahre lang bei beſter Geſundheit 
zu erhalten. Mehlwürmer und andere Fleiſchnahrung, 
welche bei manchen Körnerfreſſern, als Buchfink, Zeiſig 
u. a. m. vom Standpunkte der rationellen Vogelpflege 
zur Frühlings- und Sommerszeit als durchaus erforder⸗ 
lich erſcheint, wird hier nicht beanſprucht, da eben dieſer 
Vogel durch die Form ſeines Schnabels auf vegetabiliſche 
Nahrung angewieſen zu ſein ſcheint, wiewohl dies bei 
anderen Arten von ähnlicher Schnabelbildung nicht immer 
der Fall iſt; im übrigen hat man dieſelbe Behandlungs— 
weiſe anzuwenden wie bei ſeinen Gattungen, Verwandten 
aus dem Finkengeſchlechte. 

Schon einigermaßen durch ſeinen Geſang, noch viel 
mehr aber durch ſein im ganzen recht hübſches Gefieder, 
ſowie durch ſeine bedeutende Zähmbarkeit, verdient dieſer 
Vogel die volle Aufmerkſamkeit des Liebhabers. 

Obwohl durchaus nicht zu den erſten Sängern 
zählend, und in dieſer Hinſicht einigen anderen Arten 
aus dem Geſchlechte der Finken, wie: Hänfling, Stieglitz, 
Zeiſig u. a. m. unbedingt nachſtehend, klingt ſein Geſang 
im ganzen doch nicht unangenehm, ein Schroten des— 
ſelben ſogar recht lieblich. In betreff des Gefieders 
verdient der Grünfink den ſchöneren Arten unſerer hei— 
miſchen Vogelwelt mit vollem Rechte angezählt zu werden, 
da einzelne Partien ſeines Gefieders namentlich aber die 
Bruſt durch ihre ſchöne grasgrüne Färbung beinahe an 
das Federkleid des Amazonenpapagei's erinnern. Was 
die bereits erwähnte Zähmbarkeit des Grünfinken anbe- 
langt, ſo kann ich aus Erfahrung verſichern, daß alt— 
eingefangene Wildlinge ſtets einen gewiſſen Grad von 
Wildheit mehr oder weniger behalten; jungaufgezogene 
hingegen ſind eines hohen Grades von Zähmung fähig 
und ſogar ziemlich gelehrig. Ich ſah mehrmals welche, 
die auf Ständern freiſtehend, gleich den dazu abgerichteten 
Canarienvögeln auf bloßes Kommando ihres Pflegers 
Druckzettel zogen und ſich von demſelben ohne die min- 
deſte Scheu greifen ließen. Infolge dieſer großen Zähm⸗ 
barkeit dürfte es auch unſchwer gelingen, jungaufgezogene 
Grünlinge bei anpaſſendem Raume und den nöthigen 
Vorkehrungen zum Niſten zu bringen; auch läßt ſich 
dieſer Vogel mit dem Canarienweibchen paaren und 
jedenfalls ſind die auf dieſe Weiſe gezogenen Baſtarde 
noch viel dauerhafter und weit weniger Krankheiten 
unterworfen als die echteſten Kanarienraſſen, wenn fie 
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auch andererſeits in betreff des Geſanges denſelben nach⸗ 
ſtehen dürften. Es wäre jedoch anzurathen, zu dieſer 
Gattungszucht blos die Weibchen von möglichſt großen 
und ſtarken Canarienraſſen zu verwenden, da der Grün⸗ 
ling die meiſten derſelben in dieſer Hinſicht übertrifft. 
Schließlich bleibt mir noch zu erwähnen, daß dieſer 
Vogel als unverträglich andern gegenüber von Manchen 
übel beleumundet wurde, dies iſt jedoch nicht ganz be- 
gründet; wenn auch vielleicht zuweilen alteingefangene 
Grünlinge gegen andere Vögel unverträglich ſich zeigen 
und ſelbſt manchmal ein wenig ausarten, ſo iſt dies 
doch im ganzen nicht ſehr häufig der Fall, indem viele 
Exemplare ſich durch ihre Friedfertigkeit vor anderen 
Vögeln, als z. B. den Diſtelfinken gegenüber geradezu 
vortheilhaft auszeichnen. Bei jungaufgezogenen Grün⸗ 
finken dürfte dies noch mehr der Fall ſein, da dieſelben 
wie vorhin erwähnt, im allgemeinen zutraulicher zu ſein 
pflegen. Guido von Bikkeſſy. 


Eine hühnerologiſche Plauderei. 
(Von Franz Ru dofsky.) 5 


Man möge mir es nicht als Unbeſcheidenheit an⸗ 
rechnen, wenn ich als ſiebenjähriger Züchter ſpeciell der 
Cochins meine Erfahrungen über die Zucht und Renta⸗ 
bilität dieſer Hühnerraſſe in dem geſchätzten Blatte mit⸗ 
theile. Nachdem ich zuvor ohne jede Sachkenntniß 
bloß aus Liebe zur Natur und ihren Geſchöpfen Hühner⸗, 
Enten⸗ und Gänſezucht betrieb, wurde ich vor circa 
ſieben Jahren durch Zeitſchriften, Broſchüren und andere 
größere Werke auf die Raſſezucht aufmerkſam gemacht. 
Wie ſchnell war in mir der Entſchluß gereift, von da 
an die „moderne“ Zucht, alſo die Raſſezucht auch unter 
meinen Thieren einzuführen, das hieß ſoviel, als meine 
Thiere vollſtändig auszumerzen und neue anzuſchaffen. 
Mit Hühnern wurde begonnen. So oft ich Abbildungen 
in den Büchern über Hühnerzucht verglich und ſtudirte, 
mußte mir vor allem das Cochinhuhn wegen ſeiner 
bedeutenden Größe und Impoſantheit gefallen. Ich 
beſchloß daher, meinen damaligen Geldverhältniſſen ent⸗ 
ſprechend, einen mitteltheuren Stamm dieſer lieben Thiere 
aus dem großen deutſchen Reiche zu beſchaffen. Geſagt, 
gethan. Es dauerte nicht lange, ſo zierte unſeren Hof 
auch ſchon ein Stamm ſtattlicher, zimmtfarbener Cochin⸗ 
china. Meine Freude war groß, umſomehr, als ich 
zuvor nie ein Raſſehuhn ſah, noch auch über den 
Unterſchied in der Schönheit der einzelnen Exemplare 
eine Kenntniß hatte. — Es war September; in Sturmes⸗ 
eile war die ſchöne Ferienzeit dahin, der gellende Pfiff 
des Dampfroſſes gemahnte mich, die Studien in einem 
meiner Vaterſtadt nicht ſehr entlegenen „Gymnaſial⸗ 
orte“ wieder aufzunehmen. Bei meiner Abreiſe bat ich 
meine Eltern, Thränen in den Augen, ob der allzu 
frühen Trennung, ſie mögen mir ja jede Woche über 
den Stand meiner Hühnerzucht, ſpeciell der neuen Race 
— der fogen. amerikaniſchen, wie man ſie zu Hauſe nannte 
— wahrheitsgetreu berichten. Die erſte Woche verging 
nun allzu langſam, und ſchon war das erſehnte Brieſ⸗ 
lein in der Hand, das in haſtiger Eile erbrochen, mir 
über das Befinden der Cochins Nachricht bringen ſollte; 
ich konnte damals beiläufig folgendes leſen: „Die Cochin 
ſind geſund und munter, freſſen begierig, am liebſten 
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Küchenabfälle, baden fleißig in Sand und ſonnen ſich 
oft ſtundenlang in der freilich ſchon matten Sonne; 
gelegt aber haben fie noch kein Ei.“ Solche und ähn— 
liche Nachrichten erhielt ich auch in den folgenden Wochen, 
bis die frohen Weihnachten mich wieder in meine 
Heimath brachten, wo ich mich perſönlich über das 
Wohlbefinden der Thiere überzeugen konnte. Ich konnte 
mich immer noch nicht überzeugen, die Cochin ſeien 
Winterleger, als endlich nach langem Bangen und Zagen 
das erſte Ei, klein und unanſehnlich mit gelblicher 
Schale — aus dem Neſte gebracht wurde. Nicht lange 
darauf begann auch die zweite Henne zu legen, welche 
beide das Legegeſchäft bis etwa Mitte März fortſetzten, 
nachdem ich von beiden Hennen ungefähr, ſage 16—18 
Eier erhalten hatte. Nach kurzer Pauſe fiel es ihnen 
ein, zu brüten. Nachdem ſie dann etwa durch drei 
Wochen die Küchlein geführt hatten, begannen ſie wieder 
mit dem Legen und ſetzten dasſelbe im Juli, nachdem 
ſie zuvor wieder Brütluſt zeigten, aus, um in die Mauſer 
zu gehen. — So das erſte Jahr meiner Cochinzucht; 
ich ließ mich aber ob dieſer ungünſtigen Reſultate durch⸗ 
aus nicht verleiten, die Raſſezucht etwa aufzugeben, 
ſondern ich glaubte: Per aspera ad astra. Und in 
der That, ich hatte im Laufe der Jahre ſchon glänzende 
Erfolge aufzuweiſen gehabt, wenn auch das Cochinhuhn 
immer nur ein mittelmäßiger Eierproducent blieb. Ueber 
die Eigenſchaften der Cochin kurz könnte ich Folgendes 
ſagen: Nur dem, der Freude an einem großen, maſſigen 
Huhn hat, kann ich die Zucht der Cochin anempfehlen; 
denn dieſe ſind wirklich die Rieſen unter den Hühnern, 
wie ich mich erſt in neueſter Zeit wieder durch Import 
eines engliſchen Zuchtſtammes überzeugte; wer aber 
von ſeinen Hühnern einen Eierertrag wünſcht, der ſoll 
nicht erſt mit der Cochinzucht beginnen; denn dieſe 
machen ſeinen Anfang rein illuſoriſch. Was die Aufzucht 
anbelangt, ſo habe ich die Erfahrung, daß die jungen 
nur in den erſten Wochen ihres Lebens empfindlicher 
ſind, ſpäter ſind ſie abgehärteter als jede andere Raſſe. 
Als Brüter würde ich dieſe „lebenden Brutmaſchinen“ 
nur bedingungsweiſe anrathen; ſie beſchädigen oft die 
Bruteier und führen ſchlecht. Bei Bebrütung von Enten⸗ 
und Gänſeeiern habe ich ſie wohl verwenden können. 
Außer den Cochin züchte ich noch Italiener und bin 
gerne bereit, wenn es die löbliche Redaction geſtattet, 
meine Zuchtreſultate mitzutheilen.“) 


Hühnerkranlheiten. 

Ein großer Hühnerzüchter in England ſchreibt, daß 
Hühner, die reinlich gehalten, vor Wind und Wetter 
beſchützt find, nicht überfüttert werden und neben weichem 
auch grünes Futter bekommen, auch ſtets reines Trink— 
waſſer vorfinden, nie krank werden, ſofern ſie nicht von 
fremden angeſteckt werden. Ich kann mich dem nicht 
voll anſchließen, da die Krankheiten oft durch ganz 
unvorhergeſehene Fälle eintreten. So hatte ich einmal 
eine graue Brahmahenne, welche das ganze als 
Unterlage im Hühnerkorb befindliche Heu aufgefreſſen 
hatte, dadurch Athmungsbeſchwerden bekam, und blieb 
mir nichts anderes übrig, als dieſe Prachthenne zu 
ſchlachten. Das iſt auch in den meiſten Fällen das 
Beſte; denn nur bei werthvollem Geflügel wird man 


9 Sehr angenehm. 
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mit der Tödtung etwas zögern, beſonders wenn die 
Krankheit bekannt und eine Heilung nicht ausgeſchloſſen 
iſt. — Außer wirklichen Krankheiten gibt es auch ge— 
wiſſe natürliche Leiden, denen alle Hühner unterworfen 
ſind und die eine aufmerkſame Behandlung verlangen. 
Zu den gewöhnlichſten gehören folgende Krankheiten: 
Schlechte Befiederung, welche mit roher Fleiſchfütterung 
beſtens beſeitigt wird. Beinſchwäche wird meiſt durch 
Näſſe erzeugt und muß dem bei Zeiten vorgebeugt wer— 
den. Die Darre iſt anſteckend und muß das kranke 
Thier ſofort aus dem Hühnerhofe entfernt und alles 
an dieſem Orte geſäubert werden. Diphtherie oder Gapes 
iſt ebenſo gefährlich als die Darre und ſtammt gewöhn— 
lich aus faulem Trinkwaſſer. Dieſe Krankheit beſteht 
in einer Anzahl kleiner Würmer, welche den Kehlkopf 
angreifen und die Hühner zum Schnappen nach Luft 
veranlaſſen. Pips iſt keine Krankheit und verlangt auch 
keine Behandlung, ſondern ſtammt von Blähungen und 
mit dieſen vertrieben werden muß. Das Legen weich— 
ſchaliger Eier rührt meiſt vom Ueberfüttern der Hühner 
her, auch wenn dieſe zu wenig Kalk bekommen und iſt 
die Heilung ſelbſtverſtändlich. 

Unbeſtritten bleibt, daß die meiſten Krankheiten 
durch Erkältung, Feuchtigkeit oder Unreinlichkeit entſtehen. 
Auf ſchlimme Krankheiten kann man gefaßt ſein, wenn 
dem Thiere Flüſſigkeiten aus den Naſenlochern kommen, 
daſſelbe die Flügel hängen läßt und niederwärts ſchaut. In 
ſolchen Fällen iſt es nöthig, nach dem Kothe zu ſehen, 
wenn dieſer flüſſig iſt, keine compacte Maſſe bildet, ſo 
gebe man ſofort in einem Eßlöffel voll warmen Waſſer 
einen Caffeelöffel voll Rum, der mit Kampher geſättigt 
iſt und wiederhole dies täglich; in den meiſten Fällen 
wird das Thier von der anrückenden Krankheit verſchont. 
Es gibt dann noch ſehr viele andere Krankheiten, ſogar 
jede einzelne Raſſe hat ihre eigenen noch obendrein, 
wie z. B. weißer Kamm bei Cochins, die ſchwarze Fäule 
bei Spanier. 

Während bei Cochins bei dieſer Krankheit der 
Kamm ganz weiß wird, erſcheint bei Spanier das Gegen— 
theil! Der Kamm wird ſchwarz, die Beine ſchwellen 
auf, das ganze organiſche Syſtem wird zerſtört. Nur 
bei Beginn kann dieſer Krankheit durch häufige Doſen 
Rieinusöl geſteuert werden. 

So könnte man ganze Bücher über Hühnerkrank— 
heiten ſchreiben und würde noch nicht alle haben, denn 
jedes Buch, welches ich geleſen, brachte andere Varia— 
tionen ſolcher Krankheiten. Unſeren Mitgliedern und 
Freunden empfehlen wir daher die Thiere rein zu halten, 
ihnen das Futter regelmäßig zu reichen und vor Zug— 
luft und Näſſe zu ſchützen, dann ja das Grünfutter 
nicht zu vergeſſen, denn dieſes trägt für ihre Geſundheit 
viel bei. e 


Kleine Wittheilungen. 


Unſere Singvögel in Amerika. Es hat ſich 
hier in Portland eine Anzahl Deutſcher mit Herrn 
Dekum und Herrn Pflüger an der Spitze zuſammen— 
gethan, um aus ihrer alten Heimat an ihren jetzigen 
Wohnplatz die gefiederten Sänger zu verpflanzen, deren 
Lieder in dem Gedächtniſſe dieſer Männer lebten und 
deren fröhlichen Sang ſie in der neuen Welt vermißten. 
Die erforderlichen nicht unbedeutenden Summen waren 
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ſchnell gezeichnet, da ſich jeder für Naturwiſſenſchaft 
fühlende Deutſche beſtrebte, ſein Scherflein zu einem 
edlen Zwecke beizuſteuern und die Sache wurde mit 
Sorgfalt und Sachkenntniß in Angriff genommen. Es 
gibt wohl kein Stück Land, welches zu einem derartigen 
Verſuche geeigneter wäre als Oregon, denn obzwar es 
in Bodenbeſchaffenheit, großen Wäldern und Witterungs- 
verhältniſſen der alten Heimat ſehr ähnelt, ſo iſt doch 
der Winter ſo mild, daß jeder Kerbthierfreſſer jederzeit 
noch hinreichende Nahrung finden kann. Oeſtlich über 
den Bergen iſt der Winter zu kalt und in Californien 
der Sommer zu heiß für ſie und deshalb läßt ſich 
erwarten, daß die Vögel, eben wenn ſie von hier fort— 
fliegen ſollten, hierher zurückkehren würden. Die Vögel 
wurden im Harz beſtellt und der Händler verpflichtete 
ſich ſelbe perſönlich zu begleiten und zu verpflegen, wie 
er ſich auch verbindlich machte ſie vor dem 1. Juni in 
Portland abzuliefern, damit die Thiere ſobald zur Brut 
ſchreiten und ſo ſich umſo ſchneller heimiſch fühlen würden. 
Einige wenige ſtarben auf der Reiſe, alle waren jedoch 
paarweiſe ausgeſucht worden. Die Vögel wurden, nach— 
dem ſie in vorzüglichem Zuſtande hier angekommen 
waren, einige Tage in großen Käfigen gehalten und 
dann freigelaſſen und jetzt treffen ſchon von einigen 
Beobachtern außerhalb der Stadt Nachrichten ein, daß 
man ein Buchfinkenweibchen hat ſehen zu Neſte tragen. 
Jedermann hofft auf guten Erfolg und ich glaube, daß 
die Leute berechtigt ſind darauf zu hoffen, da hier alle 
Bedingungen vorhanden ſind um den Thieren den 
Aufenthalt angenehm zu machen. Die deutſche Geſell— 
ſchaft zahlte dem Vogelhändler 1000 Dollars um die 
Thiere an Ort und Stelle abzuliefern und nachfolgende 
Vögel erhielten ſie für dieſen Preis: 39 Staaren, 15 
Singdroſſeln, 30 Schwarzdroſſeln, 9 Wachteln, 2 Ita- 
tigallen, 14 Schwarzblättchen, 3 Gartengrasmücken, 
50 Buchfinken, 50 Stieglitze, 50 Zeiſige, 50 Roth⸗ 
hänflinge, 19 Gimpel, 2 Rothkehlchen, 2 Grünlinge, 
2 Bergfinken, 21 Fichtenkreuzſchnäbel, 27 Feldlerchen, 
8 Haidelerchen. Franz Kralert in Amerika 
correſp. Mitgl. des ornith. Ver. in Reichenberg. 
(Wir hoffen, Herr Kralert wird uns ſ. z. über den Erfolg 
dieſer Verſuche berichten. D. Schrftltg.) 


Verflogene Brieftauben. 


In Birngrütz (preuß. Schleſ.) wurde eine Brief⸗ 
taube, welche für eine Wildtaube gehalten worden war, 
erſchoſſen. Dieſelbe trug einen Fußring mit den cin- 
gravirten Buchſtaben H P 111, ſowie an einigen Schwung⸗ 
federn deutlich die Adreſſe des Eigenthümers Heinrich 
Poſſelt, Reichenberg, Eiſengaſſe. Der letztere Umſtand 
machte es möglich, den Eigenthümer von dem Schickſale 
ſeiner Taube, welche 8 Wochen heimathſuchend umher— 
geirrt war, zu verſtändigen. 

Herrn Joſef Riedel blieb bei dem Etappenflug 
von Swijan Podol eine Taube aus. Dieſelbe war 
nach Bürgſtein bei Haida geflogen und hatte ſich dort 
zwei Tage in einem Taubenſchlage aufgehalten. Nach 
Freilaſſung ging ſie wieder auf die Suche nach der 
Heimath und kehrte nach 16 Tagen in den Schlag 
des Herrn Riedel zurück. Bei Ankunft in dem Schlage 
in Bürgſtein hatte deſſen Beſitzer den Namen des Eigen⸗ 
thümers in Reichenberg zwar auf dem Flügel geſehen 
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und geleſen, die Taube aber nicht zurückgeſandt, dieſe 
beſorgte dieſes dann „portofrei“ ſelbſt. 

Herrn Anton Spielmann hier war eine Brief⸗ 
taube zugeflogen, welche den Stempel „Brieftauben⸗ 
geſellſchaft Pößnek No. 49“ trug. Herr Spielmann 
übergab die Taube ſofort dem Obmann der Tauben⸗ 
abtheilung „Eilbote“, welcher die Taube ſofort an den 
verluſttragenden Verein in Pößnek ſandte, von wo ihm 
mitgetheilt wurde, daß dieſelbe von Sorau bei der 
Trainirung nach der Feſtung Poſen ſich verflogen habe. 
Herrn Spielmann gebührt hierfür nur Anerkennung. 

Zu einem Taubenliebhaber in Maffersdorf kam 
eine Taube, welche den Stempel „Berlin“ trägt. Die 
Taubenabtheilung „Eilbote“ hat bereits Schritte ein⸗ 
geleitet, die Taube zu erhalten, um ſie nach Berlin 
zurückſtellen zu können. 


Zum Kapitel: „Taubenfang.“ 


Dem Obmann der Taubenabtheilung „Eilbote“ 
des ornithologiſchen Vereines Herrn Ed. Horn war 
eine Taube von der Vortour Langenbruck ausgeblieben. 
Acht Tage ſpäter erfuhr derſelbe, daß die Taube bei 
dem Bäckermeiſter und Hausbeſitzer C. T. einge⸗ 
ſperrt gehalten wird, trotzdem die Taube mit dem 
Namen des Beſitzers und des Vereines verſehen 
war. Herr Horn ging dahin und erhielt über Inter⸗ 
vention die Taube endlich zurück. In demſelben Orte 
wurde auch eine zweite Brieftaube feſtgeſtellt und zurück⸗ 
erhalten, welche der Verein von der Militärbrieftauben⸗ 


ſtation in Krakau zum Geſchenk erhalten hatte. Die⸗ 


ſelbe wurde durch ein Vierteljahr vermißt und erſt vor 
1—2 Wochen zu Stande gebracht. Wie wir erfahren, 
ſoll ſich jedoch Herr Th. um die Tauben nicht kümmern, das 
Geſchäft des Abfangens ſoll einer ſeiner Geſellen be⸗ 
ſorgen. Hoffentlich wird dieſem das Handwerk gründlich 
verleidet, bezw. die Sache gerichtlich verfolgt. 


Vereinsnachrichten. 


Weipert. Der hieſige Geflügelzüchter⸗Verein hielt 
am 27. Mai a. C. eine Ausſchußſitzung in A. Wagners 
Gaſthaus ab. Zweck der Sitzung war die Beſtimmung 
der Ausſtellung für das Jahr 1890. 8 

Ueber Vorſchlag des Vorſtandes Herrn Eduard 


Schwaab, die Ausſtellung am 5., 6. und 7. Januar 


1890 im Vereinslocal abzuhalten, welcher einſtimmig 
angenommen, wurde zum zweiten Programmspunkt ge⸗ 
ſchritten und zwar Beſtimmung der Prämien. Laut 
Beſchluß der Generalverſammlung, welche am 17. Fe⸗ 
bruar abgehalten, wurde nach längerer Debatte beſchloſſen 
im Ganzen 83 Preiſe in Geld zur Vertheilung zu bringen 
und zwar wie folgt: 


A. Hühner. 


IE . Ehrenpreis 


e 
II. 1 Extra⸗Preis für den beſten Stamm 5 


große engl. Kämpfer, filberhaltig „ „ 6.— 
III. 6 I. Preiſe OE 
IV., II, lok. SOE 0 8 s NNN 
V. 10 III ß 


N 


Nr. 8 

B. Tauben. 
epreiſe 4 fl. 3. 
Preiſe „„ 2 
/c 
e eee —.50 


Dieſer Beſchluß wurde auch von der Verwaltung 
genehmigt und zum dritten Programmspunkt zu Auf- 
nahmen geſchritten. Zur Aufnahme gelangten 3 Herren 
und beſteht ſomit der Verein gegenwärtig aus 1 Ehren⸗ 
und 113 wirklichen Mitgliedern. Zum Schluße wird 
der Wunſch geäußert, daß der ſeit 8 Jahren beſtehende 
Verein, welcher jährlich an 3—400 Nummern Aus- 
ſtellungs⸗Objekte aufzuweiſen hat und von 2000 — 2500 
Perſonen beſucht wurde, auch fernerhin vom Auslande 
ſowie vom Inlande thatkräftig unterſtützt werden möge, 
was durch zahlreiches Beſchicken von Ausſtellungs-Ob⸗ 
jekten ſowie durch einen recht regen Beſuch geſchehen 
kann. Programme und Anmeldungsbogen ſind beim 
Schriftführer Herrn Norbert Werner zu entnehmen und 
müſſen dieſelben bis ſpäteſtens 25. December 1889 bei 
genanntem Herrn einlangen. 

E. (Ornithologiſcher Verein.) Zu der für 
den 2. Juni d. J. in Friedland anberaumt geweſenen 
Zuſammenkunft der Mitglieder des ornithologiſchen 
Vereines für das nördliche Böhmen in Reichenberg mit 
Vereinsmitgliedern aus dem hieſigen Bezirke fanden 
ſich etwa 30 Mitglieder ein. Auch beehrten einige 
werthe Gäſte aus Friedland die Verſammlung mit ihrer 
Anweſenheit. Nach einer Begrüßung von Seite des 
Vereinspräſidenten Herrn Anton F. Müller hielt Herr 
Bürgerſchullehrer Julius Michel aus Neuſtadtl einen 
durch zahlreiche ſelbſtverfertigte Präparate erläuterten, 
ſehr intereſſanten Vortrag über Schutzfärbung in der 
Thierwelt. Redner zeigte, wie in Conſequenz des ſeit 
Anbeginn beſtehenden Kampfes ums Daſein nur jene 
Thiere erhalten blieben, welche entweder durch beſondere 
Eigenſchaften, (Schutz⸗ und Angriffswaffen, Schnellig⸗ 
keit ꝛc.) oder durch Anpaſſung ihres Aeußeren an die 
Farben der Umgebung befähigt erſchienen, dieſen Kampf 
ſiegreich durchzuführen. Indem nun viele Thiere ein mit 
der nächſten Umgebung harmonirendes Gewand erhielten, 
konnten ſie unter dieſer Schutzmaske leichter ihre Beute 
erlangen oder aber ihren Verfolgern entgehen, weil ſie 
unbemerkt blieben. Zu dieſer Färbung treten häufig 
noch Formen und geeignete Bewegungen, durch welche 
die wehrloſen Thiere öfters bewehrte Glieder anderer 
Familien oder ſelbſt Pflanzentheile nachahmen und ſo 
ihre Feinde täuſchen. Er zeigte ferner, daß ſelbſt ſchreiende 
Farben als Schutz dienen können, indem ſie entweder 
ſich durch ſelbe oder durch üble Säfte oder Gerüche 
ungenießbarer Thiere dokumentiren oder die Aufmerk⸗ 
ſamkeit von den edleren, unſcheinbar gefärbten Körper⸗ 
theilen ablenken. Reichlicher Beifall wurde dem Vor⸗ 
tragenden von dem Auditorium geſpendet. Im weiteren 
Verlaufe brachte der Vice⸗Präſident Herr Poſſelt einen 
Toaſt auf die auswärtigen Mitglieder des Vereines 
aus und hob insbeſondere die thatkräftige Theilnahme 
der Vereinsmitglieder des Friedländer Bezirkes hervor. 
Hierauf entſpann ſich eine lebhafte ornithologiſche 
Unterhaltung. Auch wurden eingehende Beſprechungen 
in Betreff der im Auguſt d. J. in Reichenberg ftatt- 
zufindenden ornithologiſchen Ausſtellung gepflogen, und 
ſo war die leider kurz bemeſſene Zeit des Beiſammenſeins 
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nur zu ſchnell verfloſſen. Hoffentlich hat die dies— 
malige Zuſammenkunft des ornithologiſchen Vereines 
in Friedland die Anregung gegeben, daß auch in dieſer 
Stadt viele neue Mitglieder beitreten und ſo einen 
Verein unterſtützen, der ſowohl eine wiſſenſchaftliche 
als auch eine volkswirthſchaftliche Bedeutung hat. In 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht hat ſich der genannte Verein 
die Aufgabe geſtellt, die einheimiſche Vogelwelt zu 
erforſchen und durch Mittheilungen im Vereinsorgane 
der nordböhmiſchen Vogel- und Geflügelzeitung in 
Reichenberg die Kenntniß der Vogelkunde in weitere 
Kreiſe zu verbreiten; anderſeits iſt die Pflege der Geflügel— 
zucht und die belehrenden Veröffentlichungen auf dieſem 
Gebiete von großem ökonomiſchen Nutzen. Ein weiteres 
für die Zukunft anzuſtrebendes Ziel des Vereines iſt 
die Gründung einer ornithologiſchen Sammlung der 
Vögel Böhmens, wie ſolche Local-Sammlungen andere 
Städte ſchon längſt beſitzen. Zur Durchführung dieſer 
Aufgaben iſt aber die Unterſtützung Vieler nöthig, denn 
nur mit großen Mitteln kann Großes geſchaffen werden. 
Hoffentlich bricht ſich dieſe Erkenntniß immer mehr Bahn. 


Ausſtellungen finden ſtatt: 

A mftetten, Niederöſterreich. 28.—30. Sept. Regional- 
Ausſtellung. 

Auſcha, Böhmen. 28. September bis 6. October. Re- 
gional-Ausſtellung. 

Chlumetz an d. Cidlina, Böhmen. 

Regional⸗Ausſtellung. 

Eſſeg, 18. Aug. bis 15. Sept. Land- und forſtwirt⸗ 
ſchaftliche, dann landw.⸗induſtrielle Regional-Aus⸗ 
ſtellung. 

Linz, Geflügel- und Gewerbe-Ausſtellung im Septbr. 

Freiwaldau, Schleſien. 25. Aug. bis 8. Septbr. 
Regional- Ausſtellung für Landwirtſchaft, Gewerbe, 
Induſtrie und Handel. 

Gleisdorf, Steiermark. 
Ausſtellung. 

Horn, Niederöſterreich. 4. u. 5. Sept. Landw. Ausſtel⸗ 
lung und Ausſtellung von Obſt, Gemüſe und Blumen. 

Knittelfeld, Steiermark. 15.—18. Sept. Landw. 
Regional-Ausſtellung. 

Reichenberg, Böhmen. 
thologiſche Ausſtellung. 

Salzburg, Steiermark. 5.—8. Sept. Landesausſtel⸗ 
lung. 

Steinam anger, Ungarn. 
Ausſtellung. 


28.— 29. Sept. 


21. bis 24. Sept. Regional⸗ 


15.—18. Auguſt. 1. orni⸗ 


21.— 25. Sept. Landw. 


Nachtrag. 

Der deutſche land- und forſtwirthſchaft— 
liche Bezirksverein in Reichenberg hat zur 
Ausſtellung für Hühner drei Geldpreiſe ge: 
ſtiftet. 
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Prin ogifňot Viel, Heitontrg 


Die nächſten Sitzungen finden 
am 3. und am 17. Auguſt im 
„Pelikan“ ſtatt; an den übrigen 
Samſtagen des Monates gemüth⸗ 
2 . 


Jeietůck fir rrýnubnu, 
ſowie ſämmtliche andere Korbwaaren 
empfiehlt beſtens 
Josef Nedwiet, 
Korbmacher, Eiſengaſſe Nr. 21, 
Reichenberg. 


m ti- K 1 

Brut⸗Eier 
bon m. ſtr. ſep. Preisſtämmen, als: 
Weiße Spanier I. u. 7 Pr. 13 St. fl. 12.—, 
Cochinchina I 7 " " sont 
la Fléche II. : 
ſchware 11, —, 
incl, beſter Emball. u. Nachnahme ab 1 0 
offerirt und ſichert reellſte Bedienung zu 

von Metzſch,. 
Präſ. des Geflügelzüchter⸗Vereines 
für Haida und Umgebung. 


Alle Surken Pogelfukker 


heſter Qualität, ſowohl für einheimiſche 
als überſeeiſche Vögel und beſonders guten 
Sommer-Rips empfiehlt die 


Erſte Neigeubeiger Bogelfutier Handlung 
Wilhelm König, Rollgaſſe 5. 


Impfehlenswerlhe Bücher und 


Schriflen. 
Bungartz: Das Taſchenbuch für Brieftauben⸗ 
züchter (Oscar Leiner in Leipzig). 
e Hühnerraſſen, illuſtrirt (E Twit⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungartz: Farben illuſtrirt (E. Twiet⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungartz: Kaninchenraſſen (Creutz'ſche Ber- 
lagsbuchhandlung, Magdeburg). 

Pleyel Joſ. v.: Eingewöhnung und Pflege 
unſerer einheimiſchen Sing⸗ und Stuben⸗ 
vögel. ihre Krankheiten und deren Bes 
handlung (A. Hartleben, Wien). 

Oettel Joſ.: Der Hühner- oder Geflügel— 
hof (Bernh. Friedr. Voigt, Weimar). 

Zürn Dr. Med. Friedr. Ant.: Die Krank⸗ 
heiten des Hausgeflügels. 


» 
"„ A " 
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Prima 


Nat jienýel. 


Für Privat: und Geſchäftszwecke 
billigſt. Zum Zeichnen des Geflügels. 
Preisliſte gratis. i 

Otto Kießling, 
Halle a. S., Schmeerſtr. 17—18. 


Junge 
belg. Brieftauben 


(Eltern direct e vet- 
kauft zu 1 fl. das Stück 
Sb. Voſſelt, 


Reichenberg, Eiſengaſſe. 
Erste Reichenberger 


Drahtpaareb Erzeugung. 


Ich offerire alle Sorten Draht- 
geflechte und Gewebe für Hühner- 
höfe u. dgl. Alle Sorten best- 
eingerichteter 


Vogelkáfige und Volieren, 


Blumentische, Zäune, Holz- und 
Drahtsiebe, Maulkörbe für Hunde 
u. s. W. Alle schon fertigen Arbeiten 
können auch verzinnt werden. 
Bei Bedarf mich bestens 
empfehlend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


CARL BERGEL, 


Hirtengasse Nr. 156 —I,, im eigenen Hause. 


Von echten Ailesbury la. 


Zuchtenten gibt 1 
Zrut⸗Eier 


ab, per Dutzend 3 fl. 60 kr. 


B. Weiß in Linz a. D. 
Fabriksſtraße 2, (Oberöſt) 


Jui ſog. Burſchen, 


einer für Wild⸗ und Geflügelgeſchäft; 
einer für Geflügelzucht und Garten 
finden gleich dauernde Stellung; 
müſſen Deutſch verſtehen. 

Näheres durch Wiechmann in 
Bremen, Löningſtraße 36. 


. 
Ar. 


Ausſtopfen 


von Nögeln und Bängethienen 
in paſſenden Stellungen 
beſorgt zu billigften Preiſen 


Cölestin Herden, 
Harzdorf bei Reichenberg, alte Straße. 


; 21 Rieſenkaninchen 


empf. d. Zücht. Ornis, U.⸗ 
n a Zucht⸗Anleitung 40 kr. und 
fl. B. Retourm. 


9588 Sepia (Intenisehben), 


Bruch und ganze Schalen, sowie 
geruchlose Desinfections-Mittel 
empfiehlt billigst 
Droguen- Handlung 
WILH. ED. SIEGMUND, 


gegenüber der Erzdecanalkirche. 


Bruteier 


von blauen Pfauen pr. Stück 1 fl., von 
weißen Pfauen per Stück 2 fl. 50 fr, von 
weißen Perlhühnern à 35 kr., von weißen 
Langshahn, hellen und dunklen Brahma, 
Plymouth⸗Rock, Hamburger und Houdan, 
per Stück 25 kr. 


Marie Findeis, 
Hetzendorf a. d. Südbahn. 


Tauben. 


Ein Flug (25—30 Paar) guter 
Feldtauben, vorzügliche Felderer und 
Züchter, ſind im Ganzen oder paar⸗ 
weiſe billig zu verkaufen. 

Näheres in der Verwaltung d. Bl. 


Gebe ab: 
1 Paar 1 Weißſchlagtümler, ff., 


1 Paar blaue Elſtertümler, ff., 3 fl., 
1 Paar blaue Klalteſerſchecken, ff., 12 fl., 
2 Paar Cob. Lerchen mit Goldbruſt, 
à Paar 3 fl., 
1 Paar Spiegelgimpel, 3 fl., 
Belgiſche Brieftauben, a Paar A Mark. 
TTauſche auch. 


Louis Kamareith. 
Leipnik (Mähren.) 


Bruleier von Goldlack-Paduanern 


werden a 10 kr. abgegeben durch den ornithol. 
Verein in Reichenberr̃rg. 


I. Ornithologiſche Ausflellung in Neichenberg. 


PES“ veranftaltet vom ornithologiſchen Vereine vom 15. bis 18. Auguſt 1889 < 


im k. k. Realgymnafium in Reichenberg. 
Zur Ausſtellung werden zugelaſſen: Präparirte und lebende Vögel, Vogelfeinde, Neſter u. dgl., Hühner, Tauben, 
Kaninchen, Waſſer- und Ziergeflügel, Geräthſchaften und Literatur. 
Die Ausſtellung iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr abends geöffnet; Eintrittspreis für die Verſon 20 fr., 


Der Ausſtellungsausſchuß. 


für Kinder 10 kr. 


M 


Prima Raſſe 6 Mk, das Paar in den 
Farben: Hellblau, hellroth, blaugehämmert, 
rothgeſchuppt, ſchwarz. 


Gegen Poſtanweiſung oder Nachnahme. 


Aorentin Paques, Rentier. 
Wandre bei Lüttich. Belgien. 


Eine blauſtirnige 


Amazone, 


kein Schreier, vollſtändig zahm, beſonders 
gegen Damen ſehr liebenswürdig, anfangend 
zu ſprechen, ſammt Käfig um 20 fl. zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft in der Verwaltung d. Bl. 


Bestellungen 


für junge belg. Brieftauben nimmt entgegen 
Eduard Horn, Gaſtwirth „zum Peli⸗ 
kan“, Obmann der Taubenſection des orn. 


Vereines in Reichenberg. 


Rieſen-Kaninchen. 


Ehren⸗ und 1. Preis in Wien 1881 
und 83 (Oeſterreich); Arboga (Schweden); 
Leobſchütz und Greifswald (Deutſchland); 
Lauſanne (Schweiz) und 150 erſte Preiſe 
in Europa in 12 Jahren. 1 Paar 2—3 
Monat 17 Fres.; 1 Paar 5 Mon. 46 Fres.; 
1 Paar 9 Mon. 10 Kilog. 68 Fres., 1 Paar 
12 Mon. 15 Kil., ſchwer nicht fett 110 Fres., 
das Paar * Porto in Europa gegen 
Poſtanweiſung oder Nachnahme. 0 


Florenkin Pagues, Renkier. 


Wandre bei Lüttich. Belgien. 


Wilde Kaninchen 


zu kaufen geſucht. 


Näheres in der Verwaltung dieſer 
Zeitung. 


Selbſtthätige 


Saufgefiße 


aus echtem Steingut. G* 


2 


Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge⸗ 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge⸗ 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Volidre und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20. — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent⸗ 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


Johann Rotziliun, 
Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfeld. 


: Morobébmilbe Vogel & Geflügelzeitung. 


Brieftauben! . 


Für Nauartenzüanter: 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei- 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. N 


Vogelkäſigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


Verlag von B. F. Voigt in Weimar. 


ä— ũ— 


Vogel 


elhaus 


und ſeine Bewohner 
oder die heutigen Aufgaben in der Pflege und 
Züchtung bebe ener wie der des Schutzes 
ebhrfligen freien Vögel. 
Von Philipp Leopold Martin, 
Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
gr. 8. Geh. 3 Mark. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Für 
inländiſche und überſeeiſche Vögel 
alle Sorten Vogelfutter, 


als: 
Glanzkorn (Kanariensaat), 
Holl. Hirse (weiss), 
Alger. Hirse roth), 
Inl. Hirse (gelb), 
Indisch. Hirse (Mohar), 
Senegal in Kolben, 
Sommer-Rips, 
Dottersamen, Hanfsamen, 
Hafergrütze, 
Leinsamen, Mohnsamen, 
Vogelfutter, gemischt, 
Reis in Hülsen, 
Ameiseneier, 
Sonnenblumen-Samen, 
Distel-Samen. 


Alle Sorten 
Tauben- und Hühnerfutter 
als: 
kleinkörn. Kukuruz (Rothmais), 

99 75 (Gelbmais), 
grossen Kukuruz (gelb), 
Pferdezahn (weiss), 
Wicken, Gerste, Weizen, 
offerirt billigst 


Wilhelm Wildner, 


Producten- Geschäft, 


Seite 97 
1% Söcker gane o. W. fl. 10.— 
1% Pekinger: 1 
1 Paar weiße Pfauen. . „ „ „ 70.— 
Blaue Pfauen per Paar. „ „ „ 18.— 
12 dan ＋＋—— — 
1,2 weiße Langshan . . „ „ „ 25.— 
12 O mbur ger 
1,3 ſilberhalſige Phönix . „ „ „ 30.— 
1,2 weiße Kämpfer. . „ „ „ 15.— 
e ipfee OJ 
12 helle Brahmgg „ „ „ 25 
Steinhühner, per Paar . „ „ 15.— 


Marie Findeis, 
Hetzendorf a. d. Südhahn. 


2 S 09 
Die besten Jünger 
D 


liefert unſtreitig das erſte und größte 
Verſandtgeſchäft 

R. Maschke, St. Andreasberg i. H. 

Inhab.: Frau L. Maſchke. 
Preisliſte gratis. 
Warm empfohlen von der „Garten- 
laube“, „Illuſtrirte Welt“, „Deutſches 
Familienblatt“ und vielen Andern. 


rr 
U 
1009er Brieftauben 
gibt in neſtreifen kräftigen Paaren © 
Böhm.-Zwickau. © 
Die Alten Wien⸗Zwickau (ca. 
Vortour oder Trainirung geflogen. 0 
1 — Ab. | 
F. Kralert, 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Präparate von 
Säugethieren, Vögeln, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc. 
Cataloge gratis und postfrei. 
Auf Wunsch werden ein- 


0 mit fl. 1.50 excl. Emball. jederzeit ab Ů 
© 

400 Km.) und Prag⸗Zwickau ohne 
Conservator in Haida Böhmen), 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
gesandte Thiere präparirt. jk 


Kanarienvögel, 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, habe noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 
Für lebende Ankunft und Werth 
Garantie. 
Kanarienzüchterei C. Lange, 
St. Artdreasberg i. Harz. 
Mehlwürmer, 
große Futterwürmer à Liter Mk. 5.50, Kilo 
Mk. 9.60 mit Verpackung, jederzeit liefer⸗ 
ungsfähig. Ameiſeneier Ja. 60 Pf., Kilo 
Mk. 2.50 empfiehlt gegen Nachnahme. 


C. O. Streckenbach, Breslau. 
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Kanarienvögel, 


Trute'ſche Hohlroller, hervorragende 
Sänger, 
empfiehlt noch zu 15 und 20 Mk. unter Garantie 
lebender Ankunft. ff. ſüßen Sommerrübſen, 
10 Pfd. Sack 2 Mk. 50 Pf., im Ctr. billiger 
die 
Kanarien ⸗Züchterei 
von 


© G. VODEP 1 . 


"Bel Eier 


von Prima Rasse-Hühnern! 


——> ——ʒx((ç 
Schwarze Itali enen Per Ei 355 kr. 
Wyandottes (Amerikanische Neuheit). yo 
Rebhuhnfarbige Cochin-China. .. ..... 55 3 


(Schwarze Italiener sind die besten Legehühner io es 
gibt und die sich sehr leicht aufziehen; Wyandottes vorzůg- 
liches Lege- und Fleischhuhn; Cochin-China vorzügliches 
colossales Masthuhn.) Versandt von Bruteiern von fast 
sämmtlichen Gefligelrassen. Derselbe geschieht in sorg- 
fáltigster Verpackung. Preisverzeichnisse gratis und franco. 


Reinhold Ernst, 
Görlitz, Moltkestrasse 13. 


Tauben-Aenkauf. 


A 3 Paar Pfautauben, blau a fl. 2.50, 
I, „ roth Schild „ 3.50, 
I : 95 185 5 ſchw. m. 


ú Ret ná tání, gelb“ 
w. B.. 
5 ſchw. d. kup. Weiß. 


2. 1 


köpfe m. w. B. .,, 2.50, 

1 1 910 Elſterns a, 2.— 

" Roth- 2650 

15 blaue Brieftauben a a, 2.— 

Täubinnen: 1 rothe Brünner, w. GB. „ 25 
1 d. kup. ſchw. Weißkopf 0 

Iſchw Zune M00, 

1 blau Schildmöv chen % 2.— 

1 P. junge 4 M. ſchw. Hühnerſchecken „ 2.—, 


August Rimella, 
Binnagiekex in Teplitz. 


„ORNIS“ 


Soologilifje Exponthandlung Pnag 73|-II. 
(Bnbaber: Čbomas Welfelm) 

liefert alle inländiſchen Vögel und Thiere, von den ge- 

wöhnlichſten bis zu den ſeltenſten Arten, zu billigſten 
Preiſen, unter reellſter Bedienung. 


Preis-Courant gratis und franco. 


Nordböhmiſche Vogel- & Geflügelzeitung. 


Leopold Janisch, 


Spengler und Erzeugen 
von Vogel- und Fepagei--Käägen, sowie Dadeháusehen, 


Reichenberg, | 
Ruppersdorfer Strasse Nr. 3 neu. 


Gegründet im Sabre 1839. 


Mun Ia abgehörte Uügel 
mit tief melodiſchen Touren liefere Anfang Mai und ee 
ans ně polniſche, ungariſche, ſiebenbürger und Bukowinger, 

Sproſſer, ferner Schwarzplättchen, Nachtigalen und Sperber⸗ 
grasmücken, gelbe Spötter, Stiglitze, Hänflinge und Finken. 
Verſandt unter Gewähr. Praktiſch eingerichtete Nachtigal⸗ und 
Sproſſerkäfige. Preisliſte koſtenlos und poſtfrei. Beſtellungen 
nimmt entgegen 


W. Petzold, 8 1 
eee 371, 


. Die az 
Vereinigung der Geipel- und Vopeladchter 
in Steinſchönau (Deutſchböhmen) 
offerirt 
„ Brut-Eier 
folgender raſſeechter Zuchtſtämme: 
weiße Langshan (Wien I. Preis) pr. Dtzd. fl. s 


Schwarze Spanier L A 
Blaue Andalufier . < <. ž 15 2.40, 
Schwarze Italiener 10 „ 2.40, 


Schwarze Rinora 5 R 2.40, 
Silbergefiumte Wuandottes S „ 2.40, 
ineluſive Verpackung ab Steinſchönau gegen Nach⸗ 

nahme. — 75% Befruchtung garantirt. 


Verzinkte, nie roſtende Nullieſehl 


Billiger als 15 Concurrenz! 


e , e ener, „ 

3 8 „ „ Kücken „ U 

15 „„ Ido unn? p Neke „ 0601% 

1 große Vögel! „ 0,75 T 

= 15 % „ Akleine Böge! „ 1,— 8 
13 % und Esten! 1.25 


Bei 8 Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinfunít 
Praktische Geräthe 
für Geflügel- und Vogelzucht, empfiehlt ö 
Fr. W. Bertrams, Dortmund. 


Nan verlange illuſtrirte Preisliſte. 


Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: -H. Poſſelt, Eiſengaſſe Nr. 8. ; 
Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek & Comp. 5 
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Zahrgang II 


Erſcheint am J. eines jeden Konats. 


nn eee 
7 * . 
2 


n 
* 


Reichenberg, den J. September 1889. 


Ur. 9. 


Nordböhmiſche 


Hogel-§Geflügel⸗Seilung 


Organ für 


die ornithologiſchen Intereſſen Nordhöhmens, für Vogel- 
und Geflügelliebhaberei, Pflege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Ganzjährig fl. 1.20 = 2 Rmk. 
Halbjährig 60 kr. 1 „ 
ſammt Poſtverſendung. 


Die „Nordböhmiſche Vogel⸗ und Geflügelzeitung“, bei der XV. interngtionalen 
Genügel⸗Ausſtellung (1889) in Wien mit der ſilbernen Medaille, in Reichenberg 5 5 
mit dem I. Preis ausgezeichnet, iſt Vereinsorgan des ornithologiſchen Vereines in werden die 3 mal gejpaltene Petit. 
Reichenberg, der Taubenabtheilung „Gilbote“ in Reichenberg, der Geflügelzucht⸗ zeile oder deren Raum mit 5 kr. 
vereine in Haida, Tiefenbach, Weipert, Böhmiſch⸗Leipa, Steinſchönau, Nixdorf, 

ardubitz, Rochlitz u. ſ. w. 


Anſerate 


= 8 Pfg. berechnet. 


Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe geſtattet. 


Inhalt: 


I. Ausſtellung des ornithologiſchen Vereines für das nördliche Böhmen in Reichenberg. — Zum Kapitel über Vogel⸗ 
ſchutz in unſerer nächſten Umgebung. — Mittheilungen über Taubenraſſen aus älteren Werken und Abhandlungen 


über Tauben. (Schluß.) — Das Brahmaputra⸗Huhn. — Preisvertheilung in der ornithologiſchen Ausſtellung. — 
Vereinsnachrichten. — Kleine Mittheilungen. — Bücherſchau. — Ausſtellungen. — Briefkaſten. — Inſerate. 
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I. Ausſtellung des ornithologiſchen 
Vereines für das nördliche Böhmen 
in Reichenberg. 

Wir hatten es in unſerer letzten Nummer mit 
gutem Grund unterlaſſen, der zu veranſtaltenden Aus⸗ 
ſtellung in marktſchreieriſcher Weiſe ein gutes Reſultat 
zu prophezeien, denn ein Jeder, der halbwegs die Ver⸗ 
hältniſſe kennt, wußte, daß der ornithologiſche Verein 
die beſten ſeiner Kräfte mit der Durchführung derſelben 
betraut hatte und wußte auch, daß es ihm nach keiner 
Richtung an genügendem und auserleſenem Material 
fehlen würde. Wir und alle mit uns hofften das Beſte 
und waren hierzu vollauf berechtigt, allein wir waren 
geradezu überraſcht von der Fülle des Guten und Schönen, 
welche geboten wurde und der Erfolg zeigte, daß man 
auch in Oeſterreich mit Ernſt und Eifer daran geht, 
das nachzuholen, was man bisher in ſo ungerechter 
Weiſe vernachläſſigt hatte. 

Die Ausſtellung ſelbſt fand vom 15. bis 18. Auguſt 
im k. k. Realgymnaſium ſtatt und wurde in Gegenwart 


des Vicebürgermeiſters, des Bezirkshauptmannes, Ab- 


ordnungen des Magiſtrates, des Stadtverordneten 
Collegiums, des landwirthſchaftlichen Vereines, des 
Naturvereines, der Vertretung der Direction des k. k. 
Realgymnaſiums, der Preisrichter, der Vorſtandsmit— 
glieder des veranſtaltenden Vereines, der Schriftleitung 
der „Nordböhmiſchen Vogel- und Geflügelzeitung“ u. ſ. w. 
eröffnet. Der lange Gang, ſowie der erſte Lehrſaal 
waren mit Tauben gefüllt. Zuerſt beſichtigen wir die 
große Anzahl der verſchiedenen Feld- und Farbentauben, 
von denen beſonders vortheilhaft die Mohrenköpfe, 
Coburger Lerchen, polniſchen Luchstauben, Gimpel u. ſ. w. 
hervortreten, auch die Trommeltauben verdienen volles 
Lob, nicht weniger die Lockentauben des Herrn Ludw. 
Ritter von Liebieg und die Perücken des Herrn Jul. 
Pattermann; dagegen wollten uns die Pfautauben nicht 
vollkommen befriedigen. 


Mövchen waren ſtark und in guten Exemplaren 
vertreten, beſonders zart waren die gelben des Ernſt 
Schulze, Neuſtadtel, und die Rothſchilder des Ernſt 
Kühlmorgen, Althörnitz. Die Damascener des Karl 
Grauer, W. Neudorf, denen wir einen Preis gegönnt 
hätten, waren nicht prämiirt; Brieftauben aller Farben 
waren in ſchwerer Menge und Tümmler und Purzel⸗ 
tauben gleichfalls gut und in ausgezeichneten Exemplaren 
vertreten, doch wurde davon nur ein Paar mit einem 
Preiſe bedacht. Zu beſonderer Freude gereichte es uns, 
daß die eigentlichen „Nutztauben“ in jeder Beziehung 
volle Würdigung fanden und daß deren Zucht einen 
ſo bedeutenden Umfang beſitzt. Karl Grauer, W. Jeu- 
dorf, G. Reißner, Wien, Louis Kamareith, Leipnik, 
Joſ. Götzendorfer, Wien, Rob. Eder, Neuſtadtel u. ſ. w. 
brachten herrliche Thiere zur Ausſtellung und errangen 
Grauer und Kamareith erſte Preiſe. Hühnerſchecken, 
Modeneſer, Florentiner, Straſſer, Carriers, Türken, 
Bagdetten, Dragons, Indianer, Kröpfer und Römer 
waren ſämmtlich gut beſchickt und machten ihren Aus— 
ſtellern alle Ehre. Die Collection „indiſche Haustauben“, 
ausgeſtellt vom zoologiſchen Garten in Dresden als 
Züchter, war einzig in ihrer Art und verdient alles Lob 
und Anerkennung. Von wiſſenſchaftlichem Intereſſe 
war ein Baſtard zwiſchen Lach- und Turteltaube, ſowie 
der Baſtard zweiten Grades. Beide waren vom Züchter 
Herrn Robert Eder in Neuſtadtel ausgeſtellt. 

Verdient die Gruppe „Tauben“ volle Auszeichnung, 
ſo iſt dies noch mehr bei den Hühnern der Fall, denn 
nicht weniger als 24 Raſſen boten ſich dem Auge des 
Beſchauers dar. 

Vor Allem ſehen wir da einen prächtigen, violett 
ſchillernden Hahn, ausgeſtellt vom zoologiſchen Garten 
in Dresden. Es iſt der gallus ænœus, der Wildhahn 
vom indiſchen Archipel, eine große Seltenheit, da er das 
einzige Exemplar in der Gefangenſchaft iſt. Langshan glatt⸗ 
und rauhbeinig, Andaluſier, la fleches mit ihrer eigen⸗ 
artigen Mephiſto-Phyſiognomie ſchließen ſich an, ferner 
vom zoologiſchen Garten ausgeſtellte Bart- und Sultan⸗ 
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hühner, von denen beſonders letztere eine Seltenheit 
bieten. Auch die Holländer, Houdans und Paduaner, 
ſowie Wyandotten fanden ungetheilten Beifall. Die 
anerkannt vorzüglichen Leger Italiener waren in allen 
Farben gut und zahlreich vertreten, nicht weniger die 
verſchiedenen Farbenſchläge Hamburger und Dorkings. 
Der von Ernſt Schulze in Neuſtadtel ausgeſtellte 
Stamm Redcaps fand überall Bewunderer und auch 
die Zwergkämpfer, Siro-Chabo und Bantams erregten 
in ihrer zierlichen Kleinheit viel Intereſſe, die Plymouth 
Roks waren gleichfalls ſchön, dagegen waren die Spanier 
zwar zahlreich vertreten, aber nicht vollkommen tadel⸗ 
los, beſonders fehlten den Hennen faſt durchgehends die 
Schlotterkämme. Hier ſchließen ſich Sumatras, Minorkas, 
ſowie die Cou-Couhühner des zoologiſchen Gartens in 
Dresden an und plötzlich ſtehen wir vor den durch ihre 
Größe und Stärke glänzenden Cochins und Brahmas. 
Niemand von den Tauſenden Beſuchern konnte an dieſen 
Käfigen vorübergehen, ohne ſeiner Bewunderung über 
dieſe prächtigen Thiere Ausdruck gegeben zu haben. 
Erſte Preiſe auf dieſe Raſſen erhielten Schourek—Gablonz, 
Seibt — Reichenberg, zoolog. Garten — Dresden. Sieben⸗ 
bürger Nackthälſe verfügten über 3 Stämme, Kreuzung 
war aus Langshan Spanier gut gelungen. 


Gänſe hatten ausgeſtellt: Adolf Jacob (im Katalog 
irrthümlich Ferd. Jacob), Reichenberg, Guſt. Duchek, 
Schaiba bei Haida und der zoologiſche Garten Dresden. 


Enten: Wilh. Kaſper, Reichenberg, Frieb in Odrau 
und der zoologiſche Garten Dresden. 

Ziergeflügel: Ludw. Ritter v. Liebieg, Reichenberg 
und Joſ. Berner, Reichenberg. 

Von Exoten verdient beſonders erwähnt zu werden: 
die Collection überſeeiſcher Vögel und Papageien der 
Gebrüder Winkler, Dresden, ein Paar Sperlingspapa⸗ 
geien mit einem hier gezüchteten Jungen von Hugo 
Siegmund, Reichenberg, eine Anzahl lebender Raub— 
vögel und eine weiße Dohle von Fritz Kralert, Haida, 
ein prächtiges großes Fluggebauer mit überſeeiſchen 
Vögeln von Heinr. Jäger, Proſchwitz, u. ſ. w. 

Ueberraſcht und vollauf befriedigt von dem Ge— 
ſehenen ſchreiten wir die Treppe zum 1. Stockwerk hinan, 
um hier einen Anblick zu genießen, als ſeien wir in ein 
Zauberland verſetzt. Der erſte Lehrſaal bietet für 30 
bis 40 Beſchauer Raum, ringsumher iſt finſterer Wald, 
aus dem das formloſe Gezack mächtiger Felſen hervor— 
ragt, nur eine Seite geſtattet einen freien Ausblick 
über eine ſumpfige Wieſe. Alles, was wir hier um 
uns ſehen, find künſtlerifch zuſammengeſtellte Gruppen 
ausgeſtopfter Vögel, ſo lebenswahr geformt, daß wir 
glauben könnten, die ſchöpferiſche Hand eines Bildhauers 
habe ſie hervorgerufen, und was wir ſehen, alles in 
allem zuſammengefaßt, es iſt ein Augenblick des 
ewigen Lebens und Treibens in der Natur. 
Links vom Eingange ſitzt ein mächtiger Seeadler, der 
ein Entlein erbeutet hat und ſich ſeiner Beute noch 
nicht ganz erfreuen kann, denn kampfgerüſtet, mit zornig 
erhobenen Flügeln, ſchickt ſich der Steinadler an, jenem 
den Leckerbiſſen ſtreitig zu machen. An der zweiten 
Wand ſitzt ein Uhn im Tannendickicht, aber — auch 
ſeine Ruh' iſt hin, die liſtige Elſter hat ihn bemerkt, 
und auf ihr Geſchrei da kommen ſie herbei die großen 
und kleinen Raubvögel. Oben fliegt eine Krähe mit 


ne VL Pá 


Nordbötzmiſche Vogel⸗ & Geflrigetzeiturig. 


— iba 


durchdringendem Gekreiſch, hier die Eichelhäher, da ver⸗ 


ſucht ein Habicht dem wehrloſen Feinde eines zu ver⸗ 


ſetzen und die Sippe der Sperber iſt auch dabei. Unter 


Fichten und Tannen wandeln wir weiter. Von fern ſchon 


ſehen wir einen blätterloſen Baum, in die Lüfte die 


dürren Aeſte breitend, und melancholiſch thront ein 
Nachtreiher auf ihm. Darunter glitzert das Waſſer 
eines Sumpfes, aus deſſen ſchlammigem Grunde manns⸗ 
hohes Schilf herauswächſt. Eine Stockente hofft hierin 
eine lockere Mahlzeit zu finden und läßt ſich eben vom 
ermattenden Fluge nieder, während der Storch ein 
Fröſchlein für ſeine Familie zu erbeuten ſucht, die Rohr⸗ 
dommel und die beweglichen Strandläufer, Schnepfen 
u. dgl. ſind bald hier, bald dort zu finden, um nach 
Nahrung zu ſpähen. Allein wie überall Tod und Ver⸗ 
derben lauern, ſo auch hier, denn ſeitlich bemerken wir 
den Meiſter Reinecke, wie er leiſe und vorſichtig aus 
dem Schilfe eine Wildente herausſchleppt, um mit ihr 
im Waldesdickicht zu verſchwinden. Hoch oben im Ge⸗ 
zweig einer Tanne hat eine Sperberfamilie ihre Reſidenz 
aufgeſchlagen und erhaſcht für die nimmerſatte Brut 
die ahnungsloſen kleineren Vögel, während unten zwei 
hitzige Birkhähne als Nebenbuhler ihre Kraft erproben. 
Endlich zeigt uns ein jäher Felſen die verſchiedenen 
nordiſchen Waſſervögel, Enten, Alken, Taucher, Möven 
u. dgl. In einem zweiten Lehrſaale ſehen wir ähn⸗ 
liche Gruppen, welche das Herz jedes Beſchaues ent⸗ 
zücken. Alle dieſe Sachen ſind Eigenthum des Herrn 
Bürgerſchullehrers Julius Michel in Neuſtadtl, welcher 
dieſelben meiſt ſelbſt präparirt und zur Ausſtellung 
gruppirt hat. Im Corridore ſelbſt fällt uns vorerſt 
eine große Collection präparirter Vögel, Amphibien, 
Schlangen u. dgl. ins Auge, welche durch ihre künſt⸗ 
leriſche Herſtellung allgemein Bewunderung erregen, es 
iſt dies die Gruppe des Herrn F. Kralert in Haida. 
Ferner zeigten ſich als beſonders erwähnenswerth die 
Gruppen der Herren Ludw. Ritter v. Liebieg, J. Bie⸗ 
ring, Warnsdorf, F. Thomas, Voigtsbach, C. Herden, 
Harzdorf, F. Gahler, Ratſchendorf u. ſ. w. Beſondere 
Erwähnung verdienen die im 2. Lehrſaale aufgehängten 
Bilder des Herrn Rob. Eder in Neuſtadtel: Auer, 
Rackel⸗ und Birkwild und ſeine Abarten aus dem Werke 
von Hofrath Dr. A. B. Meyer. 


Literatur war ſehr gut vertreten und erregten be- 


ſonders die älteren Werke des Herrn Eder viel Intereſſe; 


ſelbſtredend war auch unſer Blatt ausgeſtellt und floſſen 
demſelben zahlreiche neue Abnehmer zu. 


Von Kaninchen erregten beſonders die belgiſchen 
Rieſen, Widder- und Silberkaninchen des C. Herden in 
Harzdorf allgemeine verdiente Bewunderung, auch die 
Thiere der Herren W. Glaſer, Langenbruck, Heinrich 
Rößler, Plav, M. H. Zimmermann, Polaun, Ernſt 
Schulze, Neuſtadtel, A. Stumpe, Schumburg u. ſ. w. 
fanden allgemeinen Beifall. 


Die Anerkennung, welche dem jungen Vereine von 
allen Seiten zu Theil wurde, der Beſuch der Ausſtel⸗ 
lung, welche die Zahl 8000 erreichte, werden jenen 


Mitgliedern, welche der Sache zu Liebe ſich förmlich 
geopfert und raſtlos gearbeitet haben, hoffentlich ein 


Sporn zu fernerem energiſchen Handeln ſein. Beſon⸗ 
dere Anerkennung aber gebührt dem wackeren Obmanne 


des ornithologiſchen Vereines, welcher mit klarer Be⸗ 
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ſonnenheit und entſchiedenem Eingreifen das Werden 


des Werkes leitete, ſowie dem Schriftführer Herrn 


Eduard Horn und denen, die werkthätig mit eingegriffen 
B 


haben. H. 


| Bum Kapitel über Vogelſchutz in 
unſerer nächſten Amgebung. 
Von Leopold Watznauer. 


Die Wahrnehmung, daß eine bedeutende Ver⸗ 
minderung der Singvögel eingetreten iſt, unterliegt 
keinem Zweifel und macht ſich in unſerer Gegend ganz 
beſonders bemerklich, wird vielfach beklagt und es herrſchen 
über die Urſachen die verſchiedenſten Anſichten. 


Wer da aber meint, durch gute Geſetze und ſtrenge 
Handhabung derſelben zum Schutze der Vögel allein — 
ſei Alles gethan, um unſeren Wäldern und Feldern, 
wie ehedem — die gefiederten Bewohner wiederzu— 
geben, dürfte ſich gewaltig irren. 


Durch die beſtehenden Geſetze iſt lediglich dem 
Fange von Singvögeln auf dem Tränkherd, mit dem 
kleinen Schlagnetz ꝛc. Einhalt geboten, es beſtehen aber 
immer noch Vogelherde, wo der Maſſenmord für Fein⸗ 
ſchmecker unbeanſtändet betrieben wird, und der Verkauf 
kleinerer für die Bratpfanne beſtimmter Vögel wird ſich 
ziemlich ſchwer beanſtänden laſſen. 


Dem Vogelfange auf dem Tränkherd Schranken 
zu ſetzen, war allerdings höchſt nöthig, denn es gab 
eine Zeit in unſerer Gegend, in welcher keiner der vielen 
Waſſerläufe, die als Tränkherde benützt werden konnten, 
nicht dazu hergerichtet war und Hunderte Stand- und 
Zugvögel wurden gefangen, die zum größten Theil 
elend zu Grunde gingen oder verſpeiſt wurden. Aber 
gerade damals war eine auffällige Abnahme der ges 
fiederten Sänger nicht wahrzunehmen. 


Erſt ungefähr in den Jahren 1850 bis zur Gegen- 
wart machte ſich eine rapide Verminderung der ver⸗ 
ſchiedenen Singvögel in unſerer Gegend bemerklich und 
ganz beſonders bei den ſonſt im Herbſte ſchaarenweiſe 
in den Wäldern, Vorhölzern und ſelbſt in den Gärten 
der Stadt herumſtreifenden Meiſen, war die Abnahme 
auffallend. 


Auf welche Urſachen iſt nun dieſe bedauerliche 
Verminderung der Vögel zurückzuführen und in welcher 
Weiſe kann Abhilfe erzielt werden? In erſter Reihe 
trägt wohl die geänderte Kultur unſerer Wälder an der 
Verminderung der Vögel die Schuld, nicht minder aber 
die Ausrottung oder Verminderung der kleinen Gebüſche 
in den Feldern und an Bach- und Flußläufen; — 
alſo nicht weniger als die moderne Forſtwirthſchaft, 
ſchädigt die noch mehr entwickelte Landwirthſchaft das 
freie Thierleben. Anſtatt für nützliche Vögel an ſterilen 
Plätzen ſtruppiges Gehölz mit anderem beerentragenden 
Geſträuch dichter zu machen und ſo Brutplätze und 
Nahrung für Vögel zu ſchaffen, werden — bedauerlich 
iſt es — kleinere Gebüſche und Hecken rückſichtslos ab- 
geholzt und den Vögeln alle Zufluchtsorte geraubt. 
Und doch benöthigt die ſtetig fortſchreitende Entwicklung 


der Forſtwirthſchaft und des Ackerbaues die kleinen — 


insbeſondere inſectenfreſſenden Vögel um ſo dringender, 
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als gegen die Ueberhandnahme ſchädlicher Inſecten von 
Menſchen erſonnene Vertilgungsmittel ſo gut wie nichts 
nützen. Es wäre daher hohe Zeit, die bisher noch 
beſtehenden Brutplätze aus kleinen Büſchen und Hecken 
in Feldern, und beſonders an Fluß- und Bachufern 
nicht nur nicht weiter zu ſchädigen, ſondern vielmehr 
dafür Sorge zu tragen, daß an paſſenden Orten, be— 
ſonders im freien Felde Vogelſchutzgehölze angelegt 
werden, die als Brutplätze dienen können und den 
Vögeln nicht allein Schutz, ſondern auch Nahrung bieten. 


Vogelſchutzgehölze müſſen viel Belaubung, wo⸗ 
möglich dichtes Geäſte, ſtarke Bewehrung haben und 
ſolche Früchte tragen, die den Vögeln zur Nahrung 
dienen und zugleich Wohnſtätten von Inſecten ſind. 
Schlehen⸗ und Weißdornbüſche untermiſcht mit Faul⸗ 
baum, Brombeeren, Himbeeren, Hollunder, nämlich 
jener, welcher die rothen ſogenannten Vogelbeeren trägt, 
ſind empfehlenswerthe Gehölze zu Niſtplätzen. Vögel 
würden ſich alsbald wieder einfinden und deren Ber- 
mehrung liegt außer Zweifel. Wie waren unſere, in 
früherer Zeit auch bedeutend umfangreichen Wälder be- 
ſchaffen? Alte Beſtände hatten in der Regel längs der 
Wege und an Rändern dichtes Unterholz, junge 
Beſtände waren faſt undurchdringlich und beeren— 
tragendes Geſträuch war überall maſſenhaft vorhanden, 
dicke Baumſtrünke beherbergten Inſectenlarven, hohle 
Bäume waren die Brutplätze der Höhlenbrüter, letztere 
fehlen gegenwärtig faſt ganz und erklärlich iſt es, daß 
die Meiſen ſeltener geworden ſind; es fehlt ihnen an 
Wohnung und Nahrung. Die an und für ſich unge⸗ 
wöhnlich dichte Bevölkerung der hieſigen Gegend und 
das fortdauernde Anwachſen derſelben beeinträchtigt das 
freie Thierleben. Denn ein großer Theil derſelben muß 
durch Waldbeſtände und Gebüſche von einem Orte zum 
andern verkehren und hunderte von willkürlichen Fuß— 
wegen in Wald und Feld werden faſt täglich oder doch 
häufig benützt, wodurch ſicherlich der brütende Vogel 
beunruhigt und derart geſtört wird, daß er eine 
ruhigere Stelle als Brutplatz aufſucht. In den ver⸗ 
hältnißmäßig wenigen und kleiner gewordenen Hecken 
und Gebüſchen in der Nähe der Häuſer werden die 
kleinen Sänger durch den Würger (Neuntödter) ver⸗ 
drängt, da derſelbe in einem ziemlichen Umkreiſe ſeines 
Niſtplatzes kleinere Vögel nicht duldet, die Schwalben 
finden in der Stadt, es erſcheint lächerlich in Anbetracht 
des geringen Bedarfes und doch iſt es wahr — kein 
Baumaterial zu ihren Neſtern, und wenn ja der Bau 
eines Schwalbenneſtes gelingt, ſo wird es ohne weiters 
abgeſtoßen und doch frägt man ſich, wie es kommt, 
daß ſo wenig Schwalben zu uns kommen. Dem Haus⸗ 
rothſchwanz ergeht es nicht beſſer; die modernen Schiefer⸗ 
dächer bieten ihm keinen Raum für ſein Neſt und der 
Sperling macht ihm jeden Platz ſtreitig, letzterer, ein 
frecher Geſelle ſondergleichen, zahlt ſchlechte Miethe, er 
frißt im Frühjahr die Fruchtaugen der Obſtbäume aus, 
ſtiehlt die Gartenfrüchte und ſitzt mitten im Ueberfluß 
von Raupen und ſchädlichen Inſekten, paßt aber auf, 
wenn die vielen auf den Straßen verkehrenden Fuhr⸗ 
werke ſeine etwas unappetitliche Lieblingsnahrung hinter⸗ 
laſſen, dafür iſt er ſicher, daß Feinſchmecker nach ihm 
keinerlei Gelüſte haben, denn ſein Fleiſch iſt wenig 
werth und wird nicht ſo geſucht wie das der Finken 
und Quäcker. 
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Die Katze, ein Hausthier von ſehr zweifelhaftem 
Werthe, richtet große Verheerungen in den Vogelneſtern 
an, die Neſter der Lerchen, Goldammern ꝛc., welche 
auf der Erde ſich befinden und nicht weniger jene anf 
den Bäumen, darunter auch die in den Niſtkäſtchen 
befindlichen, z. B. die der Staare u. ſ. w. werden von 
den Katzen geplündert. 


Hunderte von Vogelſtellern auf dem Tränkherde 
ſind nicht im Stande, eine ſolche Anzahl von Vögeln 
zu fangen, wie zehn ſchlechte Katzen, welche auf Feldern 
und an Waldrändern herumſchleichen und nicht nur 
die jungen, noch nicht flüggen, ſondern auch alte Vögel 
vom Neſt wegfangen; der Vogelſteller am Tränkherd 
kann nur durch wenige Wochen während des Herbſtes 
und nicht den ganzen Sommer und den ganzen Winter 
und alle Tage des Vogelfanges pflegen — während 
die Katzen eben nichts Beſſeres zu thun haben, als für 
ihren Magen zu ſorgen und der angeborenen Mordluſt 
zu fröhnen und die Katzen ziehen bekanntermaßen einen 
Vogel der Maus vor. 


Arge Feinde der kleinen Vögel ſind die Sperber 
und überhaupt alle Falken, dann Eulen, Marder, Iltis 
und Wieſel, doch müſſen z. B. der Mäuſebuſſard und 
ſämmtliche Eulen, als nützliche Vögel zum Vertilgen 
der Wald- und Feldmäuſe geſchützt werden, der Sperber 
und beſonders der Edel- oder Baummarder muß aber 
erbarmungslos, wie auch der Iltis vertilgt werden, 
wenn vom Schutz der Singvögel die Rede ſein ſoll. 


Behandeln wir den Gegenſtand ſummariſch, ſo 
finden wir, daß der neueren Waldkultur und insbeſondere 
der Verminderung der Wälder und auch der Feld— 
wirthſchaft zum Theil die Verminderung der kleinen 
Vögel zur Laſt gelegt wird; erſtere ſollte für reichliches 
Unterholz an den Waldrändern und an Blößen Sorge 
tragen, letztere dagegen ſterile Plätze mit dichtem Geſtrüpp 
bepflanzen, vorhandene Gebüſche und Hecken ſchonen, 
Fluß⸗ und Bachufer, wo dies nicht ſchon der Fall iſt, 
mit Strauchwerk verſehen, Raubvögeln nachſtellen, 
Marder und Iltiſſe auf alle erdenkliche Weiſe verfolgen, 
Katzen nicht in den Feldern herumſchleichen laſſen, über— 
haupt das Halten dieſes wenig nützlichen Hausthieres 
auf das geringſte Maß beſchränken, und dieſelben gut 
füttern, damit ſie hübſch unter dem warmen Ofen, oder 
am Fenſter bei warmem Sonnenſchein, ein dieſem Thiere 
zuſagendes beſchauliches Leben führen können. Das 
Mäuſefangen iſt bei Katzen ja ohnehin Nebenſache, 
beſonders wenn ſie einmal Vögel gekoſtet haben und 
eine gute Mäuſefalle erſetzt ſchon die Katze. 


Hohle Bäume ſind bereits eine Seltenheit, es er— 
übrigt in dieſem Falle nichts Anderes, als Niſtkäſtchen, 
welche mit geringen Koſten angeſchafft werden können, 
recht viele an Bäumen und Gebäuden anzubringen und 
Schwalbenneſter, wo es nur immer zuläſſig erſcheint, 
zu dulden, dagegen den Sperlingen den Krieg zu er- 
klären, denn ein einziges Hausrothſchwänzchen vertilgt 
ſicher mehr Inſekten, als zehn Sperlinge. 

Endlich ſollte auch für Belehrung Sorge getragen 
werden, welchen großen Nutzen die inſektenfreſſenden 
Vögel der Forſt- und Landwirthſchaft gewähren. Zum 
Glück hat die Forſtverwaltung in unſerer Gegend noch 
harte Arbeit, um aus unſeren Wäldern vollkommene 
Kulturwälder zu machen, wird dies einſt der Fall ſein, 
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dann iſt eine noch viel größere o der Sing- 


vögel zu gewärtigen. 


Das Brahmaputra- Huhn. 
(Abbildung ſiehe letzte Nummer). 


Dem in vorletzter Nr. 
huhne in ſeinen äußeren Formen ſehr ähnlich iſt das 
Brahma- oder Brahmaputra⸗Huhn, und auch in ſeinen 
wirtſchaftlichen vorzüglichen Eigenſchaften ſteht es ihm 
nahe. Seinen Namen verdankt das Brahmahuhn wohl 
nicht ſeiner Herkunft, ſondern eher dem Zufall, denn 
es iſt ziemlich ſicher geſtellt, daß es aus Oſtindien nicht 
ſtammt, ſondern vielmehr als ein Kreuzungsprodukt 
aus den Cochins mit Malayen anzuſehen iſt. Das 
Verdienſt, die Brahmas eingeführt und auf die heutige 
Höhe gebracht zu haben, gebührt wiederum England, 


behandelten Cochinchina⸗ 


wohin die erſten dieſer Hühner 1852 gebracht wurden. 


Das Bild in vor. Nummer ſtellt die beiden Coloſſal⸗ 
raſſen: Cochins und Brahmas nebeneinander und ſieht der 
Beſchauer ſchon auf den erſten Blick, daß man es auch 
bei dem Brahmahuhn mit einem Fleiſchproduzenten 
erſten Ranges zu thun hat. In der Hauptſache unter⸗ 
ſcheidet man zwei Arten; die etwas früher eingeführte 
helle und die dunkle. 

Die Körperformen beider ſind maſſig, ſie beſitzen 
breite Schultern, und nach vorn vortretende Bruſt, der 
Rücken ſteigt gegen den Bürzel in ſanfter Biegung 
aufwärts. Der Schwanz iſt ſchwarz und kurz, Hals 


mittellang, den verhältnismäßig kleinen Kopf zieren 
rothes Geſicht und Ohrlappen, kleine runde Kinnlappen 


und ein dreireihiger Erbſenkamm, die Füße ſind vier⸗ 
zehig, gelb und ſtark befiedert, die Läufe geſpreizt nach 
außen. Das Gewicht jüngerer Hähne und älterer 
Hennen beträgt zwiſchen 6 und 10, das älterer Hähne 
zwiſchen 8 und 12 Pfund. Die hellen Brahmas beſitzen, 
Hahn ebenſo wie Henne, weiße Grundfarbe von der ſich 
die ſchwarze Zeichenfarbe ſcharf abhebt; der Flaum iſt 
faſt ſtets graublau angehaucht. Der Kopf iſt ſilber⸗ 
weiß, die Halsfedern weiß mit tiefſchwarzem Schaft, 
Schwanz ſchwarz, Flügel kurz und ſchwarz, die zweiten 
Schwingen jedoch weiß. Das übrige Gefieder des 
Körpers, der Schenkel und Ferſen iſt weiß, das der 
Füße ſoll aber ſchwarz ſein. Bei den dunklen Brahmas, 
die, wie bereits vorn bemerkt, ſpäter eingeführt wurden 
und auch ſeltener zu treffen ſind, beſitzt der Hahn 
ſilberweißen Kopf, ebenſolche Hals- und Sattelfedern, 
Bruſt und die unteren Theile ſind aber tief ſchwarz. 
Flügel mit Ausnahme der weißen Schultern und Schwin⸗ 
gen ſchwarz, Schwanz ebenfalls glänzend ſchwarz; die 
Henne iſt ähnlich gefärbt, das übrige Gefieder iſt dunkel 
ud und ſchwarz geſprenkelt, beſonders an Bruſt 
und Kehle. 

Wennſchon die Brahmas für die Landwirtſchaft, 
wo ſie ſich durch Scharren auf dem Hofe und der 
Düngerſtätte einen großen Theil ihres Futterbedarfes 
ſelbſt ſuchen ſollen, ſich infolge ihrer befiederten Füße 
nicht ganz eignen, ſo iſt ihr wirtſchaftlicher Wert dennoch 
ſehr hoch zu veranſchlagen, denn ſie gehören zu jenen 
fremden Raſſen, welche ſich an unſer Klima am meiſten, 


auch beſſer als die Cochins gewöhnt haben, weshalb 


die Hennen oft ſchon während des Winters mit fleißigem 
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Legen beginnen; auch bedürfen die Brahmas zu ihrem 
Wohlbefinden keiner beſonders großen Räumlichkeiten 
und find in betreff des Futters nicht abſonderlich wähleriſch. 
Die Zahl der Eier, welche eine gute Brahmahenne, 
die als Wirtſchaftshuhn gehalten wird, legt, beträgt 
nach angeſtellten Beobachtungen 150 im Jahre, ſelbſt— 
redend, wenn man ſie nicht brüten läßt, denn die 
Brahmahennen bekunden ebenfalls große Brütluſt, wenn 
auch nicht in demſelben Maße, wie die Cochins. Als 
Fleiſchhühner nehmen die Brahmas zweifelsohne einen 
der erſten Plätze unter den Hühnern ein und ſind auch 
zu Kreuzungen, beſonders mit La fléche vorzilich a 
empfehlen. EP 


Vreisvertheilung 
in der ornithologiſchen Ausſtellung. 


Das mühevolle Amt der Preisrichter iſt nun 
beendet und zahlreiche Ehren⸗ und Anerkennungsdiplome 
feilen gleichzeitig ehrend für die Reichhaltigkeit der Aus⸗ 
ſtellung, wie der darin vertretenen Exemplare. Die ber- 
theilten I. Preiſe beſtehen in Ehrendiplomen, die II. Preiſe 
in Anerkennungsdiplomen, beide geſchmackvoll ausge— 
ſtattet. Als Preisrichter fungirten die Herren: Prof. 
Dr. Theodor Watzel, Reichenberg, Bürgerſchullehrer 
Schmidt in Leipa, Bürgerſchullehrer F. Max Beuer, 
Reichenberg, Hugo Siegmund, Reichenberg, Oberlehrer 
Emil Scholz in Heinersdorf, Adolf Trenkler, Ferd. 
Hiebel, J. A. Knina, ſämmtlich in Reichenberg, Ober⸗ 
lehrer Vorbach in Wuſtung⸗Tannwald, Ed. Seibt, 
Reichenberg, Joſef Gahler d. Aelt. in Roſenthal, 
Official Leopold Watznauer, Reichenberg, Jul. Michel, 
Neuſtadtl und Joſef Fritſche, Reichenberg. 

Erſte Preiſe erhielten: a) in der Taubenaus⸗ 
ſtellung: Franz Wagner, Proſchwitz, für 1 P. ſchwarz⸗ 
ſcheckige Feldtauben. Ferd. Hiebel, Reichenberg, 1 P. 
blau gehämmerte Brieftauben, H. Poſſelt, Reichenberg, 
für 1 P. roth geſtreifte (aus Antwerpen importirte) 
Brieftauben, Carl Grauer, W. Neudorf, für 1 P. blau 
und 1 P. chamois gehämmerte Maltheſer⸗Tauben, 
Louis Kamareith, Leipnik, für 1 P. Blauſchecken (Mal⸗ 
theſer), Joſef Riedel, Reichenberg, für 1 P. ſchwarz 
(importirte) Carriertauben, Ferd. Simon, Schönborn, 
für 1 P. weiße Türkentauben, Louis Kamareith, für 
J P. Nürnberger Bagdetten, Wenzel Neumann für 
1 P. ſchwarze Indianer, Louis Kamareith, Leipnik, für 
1 P. engliſche roth gehämmerte Kropftauben, Karl 
Grauer, W.⸗Neudorf, für 1 P. Chamois⸗Römertauben, 
Zoologiſcher Garten in Dresden für eine Collection 
indiſcher Haustauben; b) in der Hühnerausſtellung: 
Zoologiſcher Garten, Dresden, für 1 Stamm Houdan— 
Hühner, Frau Anna Rieger, Tiefenbach, für 1 Stamm 
Zwergkämpfer, Anton Schourek, 1 für 1 St. 
Cochins, Ed. Seibt, Reichenberg, für 1 St. Cochins, 
Zool. Garten, S für 1 St. Brahmahühner, 
Jantſch, Reichenberg, für 1 St. Hühner (Kreuzungen); 
c) Gänſe: Adolf Jakob, Reichenberg, für 1 St. Pom⸗ 
merſche Gänſe, Guſtav Duchek, Schaiba, für 1 St. 
Emdener Rieſengänſe, weiter der Zoologiſche Garten, 
Dresden, für eine Collection Ziergeflügel, Ludwig 
Ritter von Liebieg, für 1 Silberfaſan, endlich in 
der Abtheilung Literatur: Die Nordböhmiſche Vogel⸗ 
und me Zeitung und Robert Eder in Neu⸗ 
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ſtadtl, für die von demſelben ausgeſtellten 22 ornitho- 


logiſchen Werke. 


Zweite Preiſe wurden zuerkannt den Ausſtellern: 

a) in der Tauben-Ausſtellung: A. Spielmann, Reichen⸗ 
berg, für 1 P. lichtblaue, 1 P. blau gehämmerte ge- 
flügelte Feldtauben, Karl Speck, Hegewald, für 1 B 
Mohrenköpfe, H. Poſſelt, Reichenberg, für 1 P. Coburger 
Lerchen, Franz Spika, Gablonz, für 1 P. Staaren⸗ 
hälſe, W. Kretſchmer, Haindorf, für 1 P. polniſche 
Luxtauben (blau gehämmert), Ernſt Schulze, Neuſtadtl, 
ür 1 P. Gimpel, Joſef Simon, Schönborn, und Ernſt 
Ed. Kühlmorgen, Alt-Hörnitz bei Zittau, für je 1 P. 
weiße, Letzterer auch noch für 1 P. ſchwarze Trommel⸗ 
tauben, Joſef Simon, Schönborn, für 1 P. gelbe mit 
Weintraube, Ferdinand Hiebel, Reichenberg, für 3 P. 
Trommeltauben, Ludwig Ritter von Liebig, Reichen— 
berg, für 1 P. blau⸗graue Lockentauben, J. Pattermann, 
Tiefenbach, für 1 P. ſchwarze Perrückentauben, Ernſt 
Ed. Kuhlmorgen, Alt-Hörnitz bei Zittau, für 1 P. 
Rothſchilder (Mövchentauben)) Ernſt Schulze, Neuſtadtl, 
ür 1 P. gelbe Mövchen, H. Poſſelt, Reichenberg, für 
1 P. blaue chineſiſche Mövchen, Robert Eder, Neu- 
ſtadtl, für 1 P. ital. und Joſef Riedel, Reichenberg, 
für 1 P. egyptiſche weiße Mövchen, Ferd. Hiebel, 
Reichenberg, für 1 P. blaugehämmerte, A. Schourek, 
Gablonz, für 1 P. ſchwarze, Joſef Peuker, Alt-Haben⸗ 
dorf, für 1 P. rothgehämmerte, Clemens Linke, Reichen⸗ 
berg, für 1 P. blaue, H. Poſſelt, Reichenberg, für 
1 P. gelbgehämmerte, A. F. Müller, Reichenberg, für 
1 P. blaue Antwerpener und Joſ. Riedl, Reichenberg, 
für 1 P. rothgehämmerte Brieftauben, Carl Grauer, 
W.⸗Neudorf, für 1 ſchwarze Scheckentauben, 
Clemens Linke, Reichenberg, für 1 P. blau⸗ſchwarz 
geſtreifte, H. Rösler, Plav, für 1 P. ſchwarze, Robert 
Eder, Neuſtadtl, für 1 P. weiße und G. Reißner, 
Wien, für 1 P. ſchwarze Maltheſertauben, Anton F. 
Müller, Reichenberg, für 1 P. rothe fahl Modeneſer 
Tauben, G. Reißner, Wien, für je 1 Paar rothe und 
ſchwarze, Ant. F. Müller, Reichenberg, für 1 P 
11 8 Spine ren Wilhelm Kretſchmer, Haindorf, 
blaue Florentiner, Robert Eder, Neuſtadtl 

155 1 P. rothe Straſſer Tauben, J. L. Haaſe, Zittau, 
für 1 P. engl. blaue mit ſchw. Bändern, Guſt. Herzog, 
Althabendorf, für 1 P. engliſche Carriertauben, G. 
Reißner, Wien, für 1 P. franz. weiße und 1 P. engl. 
geſchwänzte Kropftauben und Carl Grauer, W.⸗Neudorf, 
für 1 P. geſcheckte Antwerpner Kropftauben, W. Neu⸗ 
mann, Tiefenbach, für 1 P. blau gehämmerte und 
Carl Grauer, W.-Neudorf, für je 1 P. blaue und 
Chamois-Römertauben, Robert Eder in Neuſtadtl für 
Baſtarde von Turteltaube und Lachtaube; b) in der 
Hühner⸗Ausſtellung: Wilhelm Kaspar, Reichenberg, 
für 1 St. 1 1 0 rauhbeinige und Guſtav Duchek, 
Schaiba, für 1 St. ſchwarze, glattbeinige Langs⸗ 
han⸗Hühner, Zool. Garten,. Dresden, für je 1 St. La 
fleche- und Barthühner, Joh. Pochmann, Wuſtung, 
für 1 St. Hondan-Hühner, J. Jantſch, Reichenberg, 
für 1 St. Goldlack und Fr. Trenkler, Reichenberg, für 
1 St. Paduaner Hühner, Zool. Garten, Dresden, für 
1 St. Wyandottes, Wenzel Neumann, Tiefenbach, für 
1 St. ſchwarze Italiener, Eduard Seibt, Reichenberg, 
für 1 St. rebhuhnfarbige import., und Eduard Horn, 
Reichenberg, für 1 St. gleiche Italiener, H. Dreſen, 
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Reichenberg, für 1 St. Goldlack, Karl Juppe, Gablonz, 
für 1 St. Silberſprenkel und Eduard Seibt, Reichenberg, 
für 1 St. hennenfedrig import. Hamburger, Zoolog. 
Garten, Dresden, für 1. St, ſilberfarbige Dorking⸗ 
hühner, Ernſt Schulze, Neuſtadtl, für 1 St. Redcaps, 
Joſ. Haupt d. J., Friedland, für 1 St. goldhalſige 
Zwergkämpfer, G. Bitterlich, Hegenwald, für 1 St. 
Pymouth Roks, Vinc. Wich, Reichenberg, für 1 St. 
ſchwarze Spanier, desgleichen J. Jantſch, Reichenberg 
und Auguſt Stumpe, Schumburg, Ed. Seibt, Reichen— 
berg, für 1 St. Cochins; ferner Wilh. Kaſper, Reichen⸗ 
berg, für 1 St. Rouen⸗Enten, Zoologiſcher Garten und 
Frieb in Odrau, für 1 St. Ailesbury Enten. Für 
diverſe ausgeſtellte Gegenſtände erhielten zweite Preiſe 
zwei Käfige aus Laubſägearbeit von A. Müller, Rei⸗ 
chenberg und Ed. Sommer, Neuſtadtl, verfertigt, des— 
gleichen die ausgeſtellte Collection Vogelkäfige von 
Thomas Weſſely, Prag, weiter wieder zweite Preiſe 
Gottfried Prade, ſür 1 P. Wellenſittiche, Ed. Tölg, 
für 1 P. Grasſittiche, Adolf Geißler, für 1 St. Elfen⸗ 
beinſittiche, Ludwig Nettel, für 1 P. Nymphenſittiche, 
Hugo Siegmund, für 3 St. Sperlingspapageien ſammt 
Käfig und Karl J. Appelt, für einen Araras, ſämmt⸗ 
liche Ausſteller in Reichenberg, Heinrich Jäger, Proſch— 
witz, für 1 Voliere mit Exoten, ferner die ganze Collection 
von Fritz Kralert, Haida und Gottfried Pieſchelt, 
Grottan, für P. junge Steinkäuze. Die Collection von 
Exoten der Vogelgroßhandlung der Gebr. Winkler in 
Dresden erhielt im Allgemeinen ebenfalls den zweiten 
Preis, weiter die Collectionen von Joſef Fechtner in 
Langenau bei Haida, Alexander Cordella in Reichenberg, 
Willibald Müller in Reichenberg, endlich die Reichen— 
berger Ausſteller: Ludwig Nettel (Collection), Anton 
F. Müller (Collection), Ignaz Schien für Exoten, die 
von der Creutz'ſchen Verlagsbuchhandlung in Magdeburg 
1 Collection von Zeitſchriften, Cöleſtin Herden, 
Harzdorf, für belg. Rieſen⸗, Widder- und Silberkaninchen, 
W. Glaſer, Langenbruck, 1 P. belg. Seidenkaninchen, 
H. Rösler, Plav, für 1 P. Lapin belier und 1 St. 
Haſenbraun⸗Kaninchen, M. H. Zimmermann, Polaun, 
für 1 belgiſches Rieſenkaninchen und A. Stumpe, 
Schumburg, für 1 belg. Rieſenkaninchen. 


Für ausgeſtellte Präparate erhielten den I. Preis 
Julius Michel, approb. Bürgerſchullehrer in Neuſtadtl, 
für Präparate in lebenswahren Gruppen. Den II. Preis 
Fritz Kralert, Conſervator in Haida. J. Biering, 
Warnsdorf, F. Thomas, Voigtsbach; F. Gahler, 
Ratſchendorf, Wilhelm Möller, Proſchwitz erhielten das 
Anerkennungsdiplom für Präparate. Von den weiteren 
präparirten Thieren wurden von den Preisrichtern als 
erwähnenswerth befunden die Steppenhühner des Herrn 
Lu dwig Ritter von Liebieg, die einheimiſchen Sing— 
vögel des Cöl. Herden aus Harzdorf, die exotiſchen 
Vögel des J. Leubner aus Reichenberg, die Schmetter⸗ 
linge und Käfer des Julius Friedrich aus Reichenberg 
und Oberlieutenants Harbauer aus Prag, endlich die 
Gehörorgane der Vögel, Eigenthum des Vereines der 
Naturfreunde in Reichenberg, ſowie die plaſtiſchen 
Präparate des Ernſt Schroll, Weidenau, Oeſterreichiſch— 
Schleſien. 

Außer den erwähnten Preiſen, welche in Ehren— 
und Anerkennungsdiplomen beſtehen, wurden noch zahl— 
reiche Privat-Ehrenpreiſe geſtiftet. Der Stadtpreis, 
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beſtehend in 2 Dukaten im Etui, entfiel auf Carl 
Grauer, W.⸗Neudorf. Je ein Preis des deutſchen Land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Vereines auf Eduard Seibt 
(3 fl. Silber), J. Jantſch (3 fl. Silber) und Wilhelm 
Kaſper, Reichenberg (2 fl. Silber). Von den 2 Preiſen 
des Naturvereines in Reichenberg erhielt Herr Julius 
Michel, Neuſtadtl die Vereinsmedaille, Herr Fritz Kralert, 
Haida 1 Dukaten, beides in Etuis. Ein Preis, be⸗ 
ſtehend in 1 Dukaten, wurde von Herrn Ludwig Ritter 
von Liebieg für Tauben geſpendet, ferner je ein Doppel⸗ 
gulden von den Herren Hugo Siegmund, H. Poſſelt 
und Ed. Horn in Reichenberg und entfiel davon der 
erſte auf die „Nordböhmiſche Vogel⸗ und Ge⸗ 
flügel⸗Zeitung“ in Reichenberg, der 2. und 3. 
auf Herrn Anton F. Müller für Exoten und Hühner⸗ 
ſchecken. -0- 


Vereinsnachrichten. 


Reichenberg. Der Ornith. Verein für das nördl. 
Böhmen, hat am 17. Aug. 1889 im Vereinszimmer „zum 
Pelikan“ ſeine Monatsverſammlung in Anweſenheit des 
Obmannes Anton F. Müller und 32 Vereinsmitgliedern 
abgehalten. 

Als Gäſte waren anweſend die Herren: Jul. Michel, 
Neusſtadtl, Fritz Kralert, Haida, Fz. Fechtner, Langenau 
und H. Winkler, Dresden. 

Nach Verlefung des letztverfaßten Protokolles bittet 
der Caſſier, wegen zu vieler Arbeit den Caſſa⸗ und 
Mitgliederſtand erſt in der nächſten Verſammlung be⸗ 
kannt zu geben. 

Der Herr Vorſitzende gibt die Privat⸗Ehrenpreiſe 
bekannt, welche aus Anlaß der ſtattfindenden I. ornith. 
Ausſtellung in Reichenberg geſpendet wurden, u. zw.: 
Die löbl. Stadtvertretung 2 Dukaten in Etui. 
löbl. deutſche land- und forſtwirtſchaftliche Bezirksverein 
3 Preiſe, zuſammen 8 fl. Der löbl. Naturverein 2 Preiſe, 
und zwar: 1 Dukaten und 1 ſilb. Medaille in Etui. 
Herr Ludwig Ritter v. Liebig 1 Dukaten. Heinr. Poſſelt 
2fl. Hugo Siegmund 2 fl. Ed. Horn 2 fl. in Etui. 

In Beziehung der Diplome wurde beſchloſſen 
unter 14 Tagen nähere Erkundigungen behufs deren 
Anfertigung einzuholen, um darüber in der stattfindenden 
Sitzung beſtimmen zu können. Ferner wurden die 
Herren Anweſenden eingeladen ſich bei Ankunft des 
hochverdienten Ausſchußmitgliedes Herrn Rob. Eder 
aus Neusſtadtl, im Realgymnaſium zu deſſen Begrüßung 
einzafinden. 

Hierauf wurde noch Vieles anläßlich der ſtatt⸗ 
findenden Ausſtellung beſprochen, 12 Herren als neue 
Mitglieder aufgenommen und hierauf die Sizung 
geſchloſſen. 

Linz a. d. Donau. Ausſtellung. a 
des Volksfeſtes findet vom 8 bis 15. September d. J. 
eine große internationale Geflügelausſtellung unter der 
Leitung des I. oberöſterr. Geflügelzüchtervereines in 
Linz ſtatt. 

Der Anmeldetermin iſt am 24. Auguſt abgelaufen 
und tragen wir noch nach, daß zur Ausſtellung zu⸗ 
Hühner, Tauben, Trut- und Perl⸗ 
hühner, Enten, Gänſe, Ziergeflügel, Sing- und Zier⸗ 
geflügel, Literatur und auf Geflügelzucht bezughabende 
ſonſtige Gegenſtände. Die Prämiirung findet nach dem 


Der 


Klaſſenſyſtem ſtatt, auch das übrige Programm hat 
auf uns einen äußerſt ſympathiſchen Eindruck gemacht, 
und iſt die Ausſtelluug hoffentlich von recht gutem 
Erfolg gekrönt. 0. 

(Brieftauben⸗Wettflug von der Station 
Semmering). Die Brieftauben-Section des „I. Wiener 
Vororte Geflügelzucht⸗Verein in Rudolfsheim“ arrangirte 
am verfloſſenen Sonntag einen Brieftauben-Wettflug 
mit Thieren 1889er Zucht von der Höhe des Semmering— 
gebietes, und erreichte damit überraſchend erfreuliche 
Reſultate, da die längſte Flugdauer, welche 1 Stunde 
24 Minuten betrug, die Eilzugsgeſchwindigkeit um das 
Doppelte übertraf, indem die Bahn zur Zurücklegung 
derſelben Strecke eines Zeitraumes von 2 Stunden 
48 Minuten bedarf. Die Tauben wurdeu um 10 Uhr 
36 Minuten abgelaſſen und erreichte die erſte, Eigen— 
thum des G. Berner in Penzing, in 1 Stunde 3 W nu- 
ten das Ziel. Die weitere Flugdauer iſt folgende: 
Zainlinger, Sechshaus 1 St. 12 M., Piſſecker, Rudolfs⸗ 
heim, und Leithner, Fünfhaus, je 1 St. 16 M.; Fleißner, 
Hietzing, 1 St. 16 ½ M.; Schick, Rudolfsheim und 
Mantzell, Sechshaus, je 1 St. 17 M.; Dexler, Rudolfs⸗ 
heim und Schnabel, Rudolfsheim, je 1 St 23 M.; 
Rödiger, Rudolfsheim und Schulz, Rudolfsheim, je 
1 St. 24 M. — Am ſelben Tage um */,5 Uhr Morgens 
wurden vom Baumgartner Hauſe am Schneeberge 
Brieftauben der Vereinsmitglieder Dexler, Rödiger, 
Schulz und Zainlinger abgelaſſen, welche ſich bereits 
um 6 Morgens ſämmtlich in ihren Schlägen einge— 
funden hatten 

Kleine Mittheilungen. 

Preiszuerkennung. Bei der I. ornitholo⸗ 
giſchen Ausſtellung in Reichenberg wurde unſer 
Blatt mit dem I. Preiſe, beſtehend in einem 
Ehrendiplom und einer Silbermünze ausgezeichnet. 

Preiszuerkennung. Herr E. Twietmeyer 
in Leipzig theilt uns mit, daß bei der kürzlich ſtatt— 
gefundenen internationalen Sport- Ausſtellung in Köln 
die in ſeinem Verlage erſchienenen Handbücher über 
Geflügelzucht, ſowie das Modell-Brieftauben-Album, 
ſämmtlich von Jean Bungartz, mit der goldenen 
Medaille ausgezeichnet wurden. Wir haben bereits 
mehrere der Werke Bungartz' in unſerem Blatte be— 
ſprochen und Illuſtrationsproben gebracht, ſo daß ſich 
unſere Leſer von der Güte und Vielſeitigkeit überzeugt 
haben werden und empfehlen wir dieſelben hier noch— 
mals wärmſtens, den Verfaſſer und Verleger aber be— 
glückwünſchen wir auf das Wärmſte. 


J Bücherſchau. 

Die Geflügelzucht nach ihrem jetzigen rationellen 
Standpunkte, bearbeitet von Bruno Dürigen wurde 
uns von der Verlagsbuchhandlung Paul Parey in 
Berlin zur Beurtheilung und Beſprechung vorgelegt. 
Wir kommen dieſer an uns geſtellten Aufgabe umſo 
lieber nach, als wir hier ein Werk vor uns haben, das 
wir nach jeder Richtung hin als muſtergiltig lobend 
hervorheben können. 

Die Bedeutung der Geflügelzucht leitet das prächtige 
Werk, das dem Prinzen Hermann zu Schaumburg-Lippe 
gewidmet iſt, ein. Alle Raſſen ſind mit ſo gewiſſenhafter 
Sorgfalt und ſo zutreffend beſchrieben und abgebildet, 
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daß ſelbſt der Laie ſie erkennen muß, wenn ſie ihm zu 
Geſichte kommen, aber auch für den Fachmann iſt 
vieles von beſonderem Intereſſe, da neue Geſichtspunkte 
den Abhandlungen zu Grunde liegen. 

Dem Capitel: Haushühner und deren Raſſenfolgen 
Trut⸗ und Perlhühner, Pfauen, Faſanen, Feldhühner, 
Waſſergeflügel und Tauben, während der 2. Theil die 
Behandlung und Züchtung des Geflügels umfaßt, wozu 
Wohnung und Ernährung des Geflügels, Züchterregeln, 
Hebung der Ertragsfähigkeit u. dgl. gehören; die Krank— 
heiten des Geflügels und deren Behandlung bilden den 
Schluß. Gegen 200 meiſterhafte Abbildungen veran— 
ſchaulichen den äußerſt gediegenen Text und erhöhen 
den bedeutenden Wert des Werkes weſentlich; das Ganze 
bildet ein gediegenes Fachwerk, das auf Claſſicität An— 
ſpruch zu machen berechtigt iſt, das auf keine Frage 
eine Antwort ſchuldig bleibt und die Bücherei jedes Ge- 
flügelfreundes und Züchters ſchmücken ſoll; zu dieſem Behufe 
ſei es von uns angelegentlichſt und wärmſtens empfohlen. 

Deutſchlands Vögel von Fr. Wink betitelt 
ſich die bei G. Hoffmann in Stuttgart erſchienene Natur- 
geſchichte ſämmtlicher Vögel der Heimat nebſt Anweiſung, 
über die Pflege gefangener Vögel. Das Werk, welches 
jüngſt in Lieferungen erſchien und uns nun vollſtändig 
in Prachteinband vorgelegt wurde, iſt eine ſchätzens— 
werthe Bereicherung der Kenntnis unſerer einheimiſchen 
Vogelwelt, wie uns ein derartiges Werk ſchon längſt 
Not gethan hat, denn 27 Tafeln mit 235 Abbildungen 
und zahlreiche Holzſchnitte vervollſtändigen den gediege— 
nen Text und laſſen an Naturtreue kaum etwas zu 
wünſchen übrig. Als erſtes Capitel zeigen ſich die 
Raubvögel u. z. Geier, falkenartige, Eulen, ſodann die 
Klettervögel, ferner Schrei- und Singvögel, Tauben, 
Hühner, Sumpf- und Schwimmvögel. 

Bei aufmerkſamem Leſen zeigt ſich, daß der Ver— 
faſſer weit weniger ſich an andere Naturforſcher anlehnt, 


reſp. dieſelben abſchreibt, ſondern vielmehr eigene ſcharfe 


Beobachtung ſeinem Werke zu Grunde gelegt hat. Rein 
wiſſenſchaftlich und doch allgemein verſtändlich, ſelbſt 
in den Details gewiſſenhaft und genau und dabei doch 
nicht ohne Poeſie iſt der Text gehalten, das alles ſind 
Eigenſchaften, ohne die wir uns ein gutes Buch nicht 
denken können und gerade dieſen Eigenſchaften wird der 
Verfaſſer in vollem Maße gerecht, ſo daß ſein Werk 
nur aufs Wärmſte empfohlen ſei. 0. 


Ausſtellungen finden ſtatt: 


Heilbronn. 21.—24. September. 

Linz a. d. Donau. (I. Ober-Oeſterreichiſcher Geflügel— 
Verein.) 8.—15. September. 

Lübeck. 7.—9. September. 

Lüneburg. 7.—9. September. 

Neunkirchen (Bezirk Trier). 

Stendal. 


21.—24. September. 
21.—23. September. 


Brieffkaſten. 

Herrn G. D, Haida. Brief dem Vereine zugegangen, 
ſehr gefreut, wünſchen Glück. Auf Wiederſehen! 

Herrn F. G., Harzdorf. Ja, beſten Dank. 

Herrn E. R., hier. Es iſt uns unerfindlich, warum ſich 
der „Herr A. B.“ in Grottau nicht gleich an uns gewendet, er 
hätte dann ſicher erfahren, warum die hier ſtattgehabte Aus— 
ſtellung als „ornithologiſche“ bezeichnet wurde. Der Herr 
hat es jedenfalls ebenſo gut gewußt wie wir, aber er wollte 
halt „fragen 
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Prämiirte 
Belgische Riesen- und Widder- 


Kaninchen, 
alte coloſſale Thiere, ſowie junge 
gibt billigſt ab 
Cöleſtin Herden, 
Harzdorf b. Reichenberg. 


Wegen Ueberfüllung der Voliere 
gebe ich verſchiedene eingewöhnte 


überſeeiſche Vögel 


Ludwig Nettel, 
Reichenberg. 


Hie besten Hünger 


liefert a das erſte und größte 
Verſandtgeſchäft 
R. Maschke, St. Andreasberg i. H. 
Inhab.: frau L. Maſchke. 
Preisliſte gratis. 
Warm empfohlen von der „Garten- 
laube“, „Illuſtrirte Welt“, „Deutſches 
Familienblatt“ und vielen Andern. 


1669er Friefcaubel 


6 gibt in neſtreifen kräftigen Paaren 
mit fl. 1.50 excl. Emball. jederzeit ab 


W. ©. Bitterlich, 
Böhm.-Zwickau. 
Die Alten Wien⸗Zwickau (ca. 
400 Km.) und Prag⸗Zwickau ohne 
Vortour oder Trainirung geflogen. 


-= I 


p Kralert, 


Conservator in Haida (Böhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Práparate von 
Sáugethieren, Vógeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelhäutern etc. etc, 
Cataloge gratis und postírei. 


Auf Wunsch werden ein- 
— T Thiere 1 DE 


21 Mice Aninchen 


empf. d. Zücht. Lepus, U.⸗ 
1 . Anleitung 40 kr. und 
Retourm. 


Ossa sepia, (lintenisohbein) 


Bruch und ganze Schalen, sowie 
geruchlose Desinfections-Mittel 
empfiehlt billigst 
Droguen- Handlung 
WILH. ED. SIEGMUND, 


gegenüber der Erzdecanalkirche. 


ab. 


1) 
zl 
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Gebe ab: 
1 Paar tiefſchwarze Weißſchlagtümler, ff., 
8 


1 Paar blaue Elſtertümler, ff., 3 fl., 
1 Paar blaue Malteſerſchecken, ff., 12 fl., 
2 Paar Cob. Lerchen mit Goldbruſt, 
a Paar 3 fl. 
1 Paar Spiegelgimpel, 3 fl., 
Belgiſche Brieftauben, a Paar A Mark. 


dTauſche auch. 
Louis Kamareith. 
Leipnik (Mähren.) 


Kanarienvögel, 


ff. N von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, 05 noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20 — 25 M. 
Für lebende Ankunft und Werth 
Garantie. 
Kanarienzüchterei C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


Suche zu kaufen: 


1Kanatienhahn als Vorſänger, 
Bedingung: Einige Tage Probezeit. 
Verlaufe: 
1 Roth⸗Hänfling mit Kanarienweibchen, 
1 Stieglitz nit Kanarienweibchen 
a Paar fl. 1.50. 


Hermann Förster, 
Gablonz a. M., Gebirgsſtr. 11. 


RO AK EN 
Brut⸗Eier 
S 2 


von m. ſtr. ſep. Preisſtämmen, als: 
Weiße Spanier I. u. II. Pr. 13 St. fl. 1 —, 
„ Cochinchina I. „ 7 
„ eee JI6 
ſchwarze „ I. u. II. 
inel beſter Emball. u. Nachnahme ab hier 
offerirt und ſichert reellſte Bedienung zu 
von Metzſch. 
Präſ. des Geflügelzüchter⸗Vereines 
für Haida und Umgebung. 


e A EA K 
Ausſtopfen 


van Uögeln und Bäugethienen 
in paſſenden Stellungen 
beſorgt zu billigſten Preiſen 


Cólestin Herden, 
Harzdorf bei Reichenberg, alte Strafie. 


Mehlwürmer, 
große Futterwürmer à Liter Mk. 5.50, Kilo 
Mk. 9.60 mit Verpackung, jederzeit liefer⸗ 
ungsfähig. Ameiſeneier la. 60 Pf., Kilo 
Mk. 2.50 empfiehlt gegen Nachnahme. 


C. O. Streckenbach, Breslau. 


1 — 


5 " 5 


Prima 


Kautſchuk ſenpel. 


Für Privat⸗ und Geſchäftszwecke 
billigſt. Zum Zeichnen des Geflügels. 


Preisliſte gratis. 
Otto Kießling, 
S., Schmeerſtr. 17—18. 


Alle Sarken Pogelfukker 


heſter Qualität, ſowohl für einheimiſche 
als überſeeiſche Vögel und beſonders guten 
Sommer-Rips empfiehlt die 


Erſte Neigenbengtr Pogtlfutker Handlung 
Wilhelm Konig, Rollgaſſe 5. 


Smpfehlenswerlhe Nücher ind | 
Schriffen. 


Bungartz: Das Taſchenbuch für Brieftauben⸗ 
züchter (Oscar Leiner in Leipzig). 
Bungartz: Hühnerraſſen, illuſtrirt (E. Twit⸗ 

meyer in Leipzig). 

Bungartz: Taubenraſſen illuſtrirt( E. Twiet⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungartz: Kaninchenraſſen (Creutz' ſche Ver⸗ 
lagebuchhandlung, Magdeburg). 

Pleyel Joſ. v.: Eingewöhnung und Pflege 
unſerer einheimiſchen Sing⸗ und Stuben⸗ 
vögel. ihre Krankheiten und deren Be. 
handlung (A. Hartleben, Wien). 

Oettel Joſ.: Der Hühner⸗ oder Geflügel⸗ 
hof (Bernh. Friedr. Voigt, Weimar). 

Zürn Dr. Med. Friedr. Ant.: Die Krank⸗ 
heiten des Hausgeflügels. 

Dürigen Bruno: Die Geflügelzucht nach 
ihrem jetzigen rattonellen Standpunkte 
(Paul Parey, Berlin). 

Fr. Wink: Deutſchlands Vögel (C. Hoff 
mann, Stuttgart.) 


OOOOOOOOOOOO 


Erste Reichenberger 


DrahtpaarebETzegung. 


Ich offerire alle Sorten Draht- 
geflechte und Gewebe für Hühner- 
höfe u. dgl. Alle Sorten best- 
eingerichteter 


Vogelkäfige und Volieren, 


Blumentische, Zäune, Holz- und 
Drahtsiebe Maulkörbe für Hunde 
u. S. W. Alle schon fertigen Arbeiten 
können auch verzinnt werden. 
Ee. Bedarf mich bestens 
empiehlend, zeichne 


Hochachtungsvoll 


CARL BERGEL, 


Hirtengasse Nr. 156 —I,, im eigenen Hause. 


oo 


Halle a. 


a 


* 


Die nächſte Sitzung findet am 
21. September im „Pelikan“ ſtatt; 
an den übrigen Samſtagen des 
Monates gemüthliche Zuſammen⸗ 
künfte. 


(( 


Brieftauben 


Prima Raſſe 6 Mk. das Paar in den 
Farben: Hellblau, hellroth, blaugehämmert, 
rothgeſchuppt, ſchwarz. 

Gegen Poſtanweiſung oder Nachnahme. 

Aorentin Paques, Rentier. 

Wandre bei Lüttich. Belgien. 


Bestellungen 
auf junge belg. Brieftauben nimmt entgegen 
Eduard Horn, Gaſtwirth „zum Peli⸗ 
kan“, Obmann der Taubenſection des orn. 
Vereines in Reichenberg. 


Selbſtthätige 


© Saufgefüße * 


aus echtem Steingut. 


Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge⸗ 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Volidre und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20 — Verpackung für 1 Stück 


Hrnikhologiſcher Verein, Reichenberg. 


Nordbötzmiſche Vogel- & Geflügelzeitung. 
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Fir i 
; inländiſche und überſeeiſche Pägel 
alle Sorten Vogelfutter, 
als: 


Glanzkorn (Kanariensaat), 
Holl. Hirse (weiss), 
Alger. Hirse roth), 

Inl. Hirse (gelb), 

Indisch. Hirse (Mohar), 

Senegal in Kolben, 
Senegal, 
Sommer-Rips, 


Dottersamen, Hanfsamen, 
Hafergrütze, 
Leinsamen, Mohnsamen, 
Vogelfutter, gemischt, 
Reis in Hülsen (Paddy), 
Ameiseneier, 
Sonnenblumen-Samen, 
Distel-Samen. 


A PILILDN 
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Alle Sorten 
Tauben- und Hiihnerfutter 
als: 
kleinkörn. Kukuruz (Rothmais), 
s 5 (Gelbmais), ) 
grossen Kukuruz (gelb), 
( 


Pferdezahn (weiss), 
Wicken, Gerste, Weizen, 
offerirt billigst 
Wilhelm Wildner, 


Producten- Geschäft, 
REICHENBERG. 


ZPU 


DARÁ 
tí 


Rieſen-Kaninchen. 

Ehren⸗ und 1. Preis in Wien 1881 
und 83 (Oeſterreich); Arvoga (Schweden); 
Leobſchütz und Greifswald (De tſchland); 
Lauſanne (Schweiz) und 150 erſte Preiſe 
in Europa in 12 Jahren. 1 Paar 2—3 
Monat 17 Fres.; 1 Paar 5 Mon. 46 Fres.; 
1 Paar 9 Mon. 10 Kilog. 68 Fres., 1 Paar 
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Franz Bergmann, 
ZDaumgärtner 
Kunnersdorf b. Reichenberg, 
empfiehlt alle Sorten 


edler Obſtbäume, 


als: Aepfel, Birnen, Pflaumen, 
Kirſchen u. ſ. w. Preiſe billigſt, 
Bedienung ſolid. 


. ——— | 
Für Mduarianzüater! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei— 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink- 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 


Vogelkäſigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


7 2 
Verkaufe: 


1.3 ſchwarze glattbein. Langs- 
han I u. II. Preis 

1.2 Wuandottes I Preis 

2.2 weiße Emdener Rieſen- 


12 fl. 
10 „ 


40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent⸗ 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


Johann Ronzilius, 


Florenkin 
Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfeld. 


12 Mon. 15 Kil., ſchwer nicht fett 110 Fres., 
das Paar franco Porto in Europa gegen 
Poſtanweiſung oder Nachnahme. 
Pagues, Rentier. 
Wandre bei Lüttich. Belgien. 


gůnfe spoj 
Preiſe verſtehen ſich ab Haus. 
Gustav Duchek, 


Schriftführer des Geflügelzüchtervereins 
für Haida und Umgebung. 


Junggeflügel 

gebe ab von hochprämiirten Stämmen: weiße Langshan Stück 
fl. 3.50, Hollander mit weißer Haube Stück fl. 3.50, weiße 
Dorking Stück fl. 3.—, ſchwarze Langshan Stück fl. 4.—, 
ern fl. 1.50, helle Brahmas Stück fl. 2.50, 
laue Pfauen Stück fl. 4.—, Wildfaſan Stück fl. 4.—, Alysbury⸗ 
faſan Stück fl. 4.—, Pekingenten Stück fl. 4.—, dunkle Brahma 
Stück fl. 4.—, weiße Perlhühner Stück fl. 3.—. 


Großgeflügel: 
1.3 ſilberhalſ. Phönix fl. 30.—, 1.2 goldhalf. Phönix fl. 15.— 
1.2 helle Brahma fl. 15.—, 1.2 Heudor fl. 15.—, 1.2 Spanier 
fl. 15.—, 1.1 Höckergänſe fl. 10.—, Alysbnury⸗ und Peking⸗ 
enten Stück fl. 4.—, blaue Pfauen Paar fl. 15.—, weiße 
Pfauen Paar fl. 50.—. N 
aufe: 
1.0 weiße Zwerghühner, 1.0 ſchwarze Bantam, 0,4 goldhalſ. 
Zwergkämpfer, nehme Kukurnz, Weſzen und vieles andere in 
Tauſch, nur keine Hunde. 
Es ſind ausſtellungsfähige Thiere bei 


Marie findeis 
in Hetzendorf b. Wien. 


Groß⸗Trappen, 


3 Jahr alt, Paar fl. 60.— (große Seltenheit), Uhu zur Jagd 
fl. 18.—, zahmer Storch fl. 8.—, Steinhühner Paar fl. 15.—, 
2 weibliche Rehe Stück fl. 25.—, 1 Paar Wanderfalken fl. 50.—, 
Steinröthel garantirt Männchen Stück fl. 4.—, 1 Wolfshund 
rothbraun, 1 Jahr alt, fl. 10.—. 

Kaufe: Zwergohreulen, Wiedehopf, Spechte, Waldvögel 

Marie Findeis 
in Hetzendorf b. Wien. 


Tauben⸗ Verkauf. 


12 Paar belgiſche Brieftauben in allen Farben 
a Paar fl. 1.50, 

1 Paar Römer blau m. ſchw. Binde fl. 2.50, 

rothe und ſchwarze kurzſchnäblige Tümmler fl. 1.20, 

1 Paar weiße Mövochen fl. 1.50. 


Josef Riedl, 
Veilchengaſſe 21. 
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Kanarienvögel, 


Trute'ſche Hohlroller, hervorragende 
Sänger, 
empfiehlt noch zu 15 und 20 Mk. unter Garantie 
lebender Ankunft. ff. ſüßen Sommerrübſen, 
10 Pfd. Sack 2 Mk. 50 Pf., im Ctr. billiger 
die 
Kanarien⸗Züchterei 
von 


bee G. VODEL, Leipzig. 


Tauben. en kauf. 


: Paar Pfautauben, blau à fl. 2.50, 
roth Schild „ 3.50, 


" " 


i „ Br. Kröpfer, ſchw. m. 
5 W WW ga KME, 4 ; 
1., Deutiýe Kröpfer, N 
f m. w. B.. 0 
1 ſchwe d kup. Weiß⸗ 
köpfe m. w. B. 
3 „ Kopenh. Bl. Elſtern a, 2.— 
1 " Roth- " " 50, 
27 blale Brieftauben a ,, 2.— 
Täubinnen: rothe Brünner Ww. De 
1 d. kup. ſchw. l, D0, 
1 ſchw. Huhntaube . B O r ken oV 
1 blan  SHTDNDODEM 01000 ae o ah 
1 P. junge 4 M. ſchw. Hühnerſchecken . . 2.—, 


August Rimella, 
Zinngießer in Teplitz. 


„ORNIS“ 


Boologiſche Exponthandlung Pnag 73/-II. 
(Snbaber: Gbomas Welſely) 

liefert alle inländiſchen Vögel und Thiere, von den ge— 

wöhnlichſten bis zu den ſeltenſten Arten, zu billigſten 
Preiſen, unter reellſter Bedienung. 


Preis-Courant gratis und franco. 


Infolge großer Nachzucht gebe ich von nad- 
ſtehenden prämiirten Hühnerraſſen ſtammweiſe wie 
einzelne Thiere zu billigen Preiſen ab: 


Aebhuhnfarbige Cochin⸗China, 
Bilber⸗Myandottes u. ſchwarze 


Italiener 
in 88er und 89er Zucht, nur raſſereine Thiere. 
Reinhold Ernst in Görlitz, 


Moltkeſtraße 13, 
II. p A des Hühnerologiſchen Vereines. 
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A ll R z a k: 


Leopold I cl 5 


Spengler und Erzeuger T M 
vom Vogel- und apggei-Fikgen, sowie Balebiurben, 


Reichenberg, 
Ruppersdorfer Strasse Nr. 3 neu. 


Gegründet im Sabre 1839. 


, 3 
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Mun [© abgehörte Glůnrl 

mit tief melodiſchen Touren liefere Anfang Mal und zwar: 

Nachtigalen, polniſche, ungariſche, ſiebenbürger und Bukowinaer, 

Sproſſer, ferner Schwarzplättchen, Nachtigalen und Sperber⸗ 

grasmücken, gelbe Spötter, Stiglitze, Hänflinge und Finken. 

Verſandt unter Gewähr. Praktſſch eingerichtete Nachtigal⸗ und 

Sproſſerkäfige. Preisliſte koſtenlos und poſtfrei. Beſtelungen 
nimmt entgegen 


W. Petzold, wagen er Prag, 
ZAS 371, 


Die 
Verinigung der belägel. und Pagekricder 
in Steinſchönau (Deutſchböhmen) 
offerirt 
-e Brut-Eier 
folgender raſſeechter Zuchtſtämme: 
Weiße Langshan (Wien J. Preis) pr. Otzd. fl. 7 7 


Schwarze Spanier ni 1 2.40, 
Blane Andaluſter 5 „ 2.40, 
Schwarze Italienern = „ 2.40, 


Schwarze Alinorka 5 
Silbergeſüumte Wyandottes R „ 2.40, 
incluſive Verpackung ab Steinſchönau gegen Nach⸗ 

nahme. — 75% Befruchtung garantirt. 


* ; 
ile lie nende Arie 1 


1 als N S 


82 2. 
2 
. 


=) SO Hühner F „ 0,40 
a 38 „ Kücken „ 0,50 U 
8 25 „ „ Ido. und „ 0,60 f 
= 19 dně DIPL 710 20 OY eo „ 0,75 
15 „ „kleine Vögel „AI 

13 „ fund Exoten ng 1,255 


Bei 955 Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunſt. 
Praktische Geräthe 
für Geflügel⸗ und Vogelzucht, empfiehlt 
Fr. W. Bertrams, Dortmund. 


Alan verlange illuſtrirte Preisliſte. 


Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: H. Poſſelt, Eiſengaſſe Nr. je 3 
Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek & Comp. 


Reichenberg, den J. October 1889. 


Ur. 10. 


E Nordböhmiſche 


Dogel-§eflügel⸗Seitung 


Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für Vogel- 
; und Geflügelliebhaberei, Pflege und Zucht. 


fjerausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Exſcheint am J. eines jeden Monats. 
Ganzjährig fl. 1.20 — 2 Rmk. 
Halbjährig 60 kr. 1 „ 
ſammt Poſtverſendung. 


Die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, bei der XV. internationalen 
Gefnügel⸗Ausſtellung (1889) in Wien mit der ſilbernen Medaille, in Reichenberg 
mit dem I. Preis ausgezeichnet, iſt Vereinsorgan des ornithologiſchen Vereines in 
Reichenberg, der Taubenabtheilung „Eilbote“ in Reichenberg, der Geflügelzucht⸗ 
vereine in Haida, Tiefenbach, Weipert, Böhmiſch⸗Leipa, Steinſchönau, Nixdorf, 

5 Pardubitz, Rochlitz u. ſ. w. 


Anſerate 
werden die 3 mal geſpaltene Petit⸗ 
zeile oder deren Raum mit 5 kr. 

= 8 Pfg. berechnet. 


Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe geſtattet. 


Inhalt: Eine für die Ornithologie Böhmens wichtige Sammlung. — Aus meiner Vogelſtube. — Die Emdener- oder Bremer- 
ans. — Ein Kleeblatt aus der Vogelwelt. — Mittheilungen über Taubenraſſen aus älteren Werken und Abhandlungen 
über Tauben. — Ein Vogelcongreß. — Kleine Mittheilungen. — Bücherſchau. — Vereinsnachrichten. — Briefkaſten. 


— Inſerate. 


Eine für die Ornithologie Böhmens 


wichtige Hammlung. 
Von Jul. Michel. 


Einer der verdienſtvollſten Ornithologen Böhmens 
war unſtreitig Dr. Ant. Al. Palliardi, Brunnenarzt in 
Franzensbad. Seine im Jahre 1852 nach langjährigen 
Studien herausgegebene „Syſtematiſche Ueberſicht der 
Vögel Böhmens“ war das erſte bedeutende ornithologiſche 
Werk, welches ſpeciell die Vogelwelt Böhmens näher 
beleuchtete. Durch volle 20 Jahre widmete Palliardi 
ſeine wenigen Muſeſtunden der Erforſchung unſerer 
heimiſchen Ornis und ſammelte gleichzeitig unermüdlich, 
ſo daß er ſchließlich von den in ſeinem genannten Buche 
als in Böhmen beobachteten 289 Arten bereits 225 
Arten in ca. 630 Exemplaren beſaß. Nach ſeinem 
1873 erfolgten Ableben wurde ſeine Sammlung glück— 
licherweiſe nicht wie viele andere zerſplittert, ſondern 
gieng in den Beſitz des als Naturfreund wohlbe— 
kannten Herrn Wilhelm Siegmund in Reichen— 
berg, dem langjährigen Obmanne des daſelbſt be— 
ſtehenden Naturvereines, über, welcher dieſelbe in der 
pietätvollſten Weiſe erhielt und in einem zu dieſem 
Zwecke angebauten Zimmer aufſtellte. 
| Wenn auch die einzelnen Präparate an und für 
ſich nach den jetzigen Anſchauungen nicht gerade als 
Muſterpräparate gelten können und die Zeit nicht ſpur— 
los an ihnen vorübergegangen iſt, ſo bleibt doch dieſe 
Sammlung von größter Bedeutung für die Geſchichte 
der Ornithologie Böhmens, da ſie viele Belege für die 
in Palliardi's erwähnter Schrift enthaltenen Arten, 
darunter auch einige ſehr ſeltene, enthält. Leider gibt 
das noch vorhandene, von Palliardi eigenhändig ge- 
ſchriebene Verzeichnis nirgends den Fundort der cin- 
zelnen Stücke an. 

Um nun Aufſchluß über das Herkommen einiger 
ſeltener Exemplare zu erhalten, wandte ich mich an die 
Nachkommen Palliardi's mit der Bitte, mir den etwaigen 
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Nachlaß zu dieſem Behufe für kurze Zeit zu überlaſſen. 
Darauf theilte mir Fräulein Anna Palliardi, eine 
Tochter des verſtorbenen Forſchers, in zuvorkommendſter 
Weiſe mit, daß derſelbe zum größten Bedauern nach 
und nach an ſeine Freunde als Audenken abgegeben 
wurde. 

Möglicherweiſe gelingt es aber doch noch einmal, 
wenigſtens das mit vielen Randbemerkungen verſehene 
Handexemplar Palliardi's aufzufinden. 

Dann wäre es vielleicht noch möglich, etwas 
Näheres über die Herkunft mehrerer intereſſanter Stücke 
der Sammlung, wie: Alpenlerche, Dreizehenſpecht, 
Halsbandgiarol u. a. m. zu erfahren. 

Die Sammlung enthält faſt ausſchließlich nur 
böhmiſche Vögel. Die wenigen, nicht aus Böhmen 
ſtammenden Arten habe ich durch vorgeſetzte “ hervor— 
gehoben. 

Im Nachfolgenden ſei mir geſtattet, eine kleine 
Ueberſicht der ganzen Sammlung zu geben. 

Dieſelbe enthält: 

I. Raubvögel. 24 Arten in 66 Exemplaren. 


Darunter: 
1 St. Vultur fulvus, Gm. — Brauner Geier. 
1 „ Milvus regalis. auct. — Rother Milan. 
1 „ Falco lan arius. Pall. — Würgfalke. 


Das vom Herrn von Wobokil aus Prag 
ſtammende Exemplar iſt eines der vier jungen 
Vögel, welche genannter Herr einem Horſte aus 
der Umgebung Prags entnehmen ließ. 


2 „ Haliaětus allicilla. Linn. — Seeadler. 

1 „ Pandionus haliaëtus, Linn. — Fiſchadler. 

3 „ Circus cyaneus, Linn. — Kornweihe. 

2 „ Circus cineraceus, Mont. — Wieſenweihe. 

2 „ Athene pas serina. Linn. — 
Sperlingseule. 

4 „ Nyctale Tengmalmi, Gm. — Rauchfußkauz. 

1 „ Brachyotus palustris, Forster. pul, 


Sumpfohreule im Dunengefieder. 
Bubo maximus, Uhu. 
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II. Sletterbůgel. 
Darunter: 
1 St. Picoides trida cty lus, Linn, — 
Dreizehiger Buntſpecht. 
Picus leuconotus, Bechst. (2 — 
Weißrückiger Buntſpecht. 
III. Schreivögel. 5 Arten in 16 Exemplaren. 
Darunter: 
5 St. Upupa epops, Linn, — Wiedehopf. 
IV. Singvögel. 100 Arten in ca. 300 Stück. 
Darunter: 
2 St. Panurus biarmicus, Linn. — Bartmeiſe. 
1, Melanocorypha calandra. Linn. Kalanderlerche. 
1 Phileremos alpestris, Linn. — 
Alpenlerche. 


9 Arten iu 33 Exemplaren. 
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ſchwalbe. Ein Exemplar mit totalem Albinis⸗ 


mus. Franzensbad 1845. 4 
2 St. Lanius rufus, Briss. — Rothköpfiger Würger. 
3 „ Nucifraga caryocatactes, Linn. — Tannen⸗ 


heher. Ein Schlank- und 2 Starkſchnäbler. 

Corvus cornix, Linn. — Nebelkrähe. Ein 

auf Bruſt und Bauch ſchwarzfleckiges Stück; 

Uebergang in der Färbung zwiſchen Nebel- und 

Rabenkrähe. 

„ Corvus corax Linn. — Kolkrabe. 

Pastor roseus, Linn. — Roſenſtaar. 

„ Emberiza hortulana, Linn. — Gartenammer. 

„ Loxia bifasciata, C. L. Br. — Weiß⸗ 
bindiger Kreuzſchnabel. 1845 bei Wild⸗ 
ſtein gefangen. 
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(Spermestes Fuscata) nur nebenbei gedenkend, da 
dieſelbe niemals als eigene Art conſtatirt werden konnte, 
gehen wir gleich zur nächſten Gruppe, den Elſteraman— 
dinen oder Elſtervögeln über, in deren Reihen wir außer— 
ordentlich gute Zuchtvögel antreffen, deren ſchlichtes 
Gefieder durch leichtes, ſicheres Niſten wieder wett 
gemacht wird. 

Als den größten Vertreter dieſer Sippe müſſen 
wir das Doppelte oder Rieſenelſterchen (Sper- 
metes Fringillina) anſehen. Dieſer ſchon weniger häufige 
Vogel fällt vor allem durch die Form ſeines Schnabels 
auf, der im Vergleich zu dem übrigen Körper geradezu 
unförmlich genannt werden muß, indem derſelbe '/; der 
ganzen Körperlänge mißt und oberhalb dunkelblau, der 
Unterſchnabel hingegen hellgrau gefärbt iſt. 

Von der etwaigen Größe des Bandfink, jedoch viel 
ſtärker erſcheinend, iſt das Gefieder dieſes Vogels wenn 
auch einfach, doch recht ſchön, indem das Schwarz des 
Oberkörpers in ſtahlgrünem und purpurnem Scheine er- 
glänzt; Unterbruſt, Bauch, Seiten und Hinterleib weiß, 


4 „ Anthus campestris, Bechst. — Brachpieper. V. Tauben. 3 Arten in 7 Exemplaren. 
1 „ Anthusarboreus. Bechst. — Baumpieper. Ein VI. Hühner. 7 Arten in 19 Exemplaren. 
vollkommen albines Exemplar. VII. Sumpfvögel. 42 Arten in ca. 114 Exemplaren. 
1 „ Ant h. cervinus, Pall — Rothkehliger 1 St. Otis tarda, Linn. — Große Trappe 
Pieper. Dieſes, bisher meines Wiſſens für 1, Otis Houbara, L. — Kragentrappe (2) Weibchen. 
Böhmen einzige Exemplar erlegte Pall 1844 1 , Oedicnemus crepitans, Linn. — Triel. 
N bei Franzensbad. 1 „ Charadrius squatarola, Linn. — 
3 „ Merula torquata, Boie. — Ringamſel. Alle Kiebitzregenpfeifer. Franzensbad. ; 
3 Stück gehören der nordiſchen Form an und 4 „ Algialites hiaticula, Linn. — Halsbandregen⸗ 
wurden am Zuge bei Franzensbad erlegt. pfeifer. Franzensbad. b 
2 „ Calamodyta turdoides, W. — Droſſel⸗ 1 „ Glareola pratincola, Briss. — Hals⸗ 
rohrſänger. bandgiarol. : 
1 „ Sylvia nisoria. Bechst. — Sperbergrasmücke. 1 „ Strepsilas interpres, Linn. — Steinwälzer. 
1 „ Accentor alpinus, Bechst. — Alpenbraunelle. 2, Tringa minuta, Leisl — Zwergſtrandläufer. 
2 „ Cyanecula leucocyanea, C. L. Br. — 1 „ Tringa Temminckii, Leisl — Tem⸗ 
Weißſterniges Blaukehlchen. minckſtrandläufer. 1840 und 42 ſchoß 
1 „ Cyanec. Wolfi, C.L.Br.— Wolf'ſches Blaukehlchen. Palliardi einige bei Franzensbad. 
1 „ Monticola saxatilis, Linn. — Steindroſſel. 4 „ Tringa alpina, Linn. — Alpenſtrandläufer. 
4 „ Pratincola rubicola, Linn. — Schwarzkehliger 1, Tringa cinerea, Linn. — Isländiſche 
Wieſenſchmätzer. Strandläufer. Auguſt 1849 von Palliardi 
1 „ Hirundo rustica, Linn. — Rauch- oder Dorf- bei einem Teiche erlegt. NE , 
Ť letzterer ſchmutzigbraun überflogen, trägt er an den 
Aus 1 8 S P Seiten einen ſchwarzen und hinter Diejem einen gelb⸗ 
dě braunen Fleck. Das Weibchen iſt ſchwer zu unterſcheiden, 
Die Prachtfinken. höchſtens daß der vorhin bemerkte braune Seitenfleck 
(Fortſetzung.) etwas kleiner iſt. Das Hauptkennzeichen bleibt jedoch 
Der märchenhaften braunen Reisamandine immer das Liebesſpiel, welches allen Arten gemeinſam 


iſt; dasſelbe beſteht darin, daß das Männchen mit ge⸗ 
ſträubten Kopffedern und weit aufgeſperrtem Schnabel 
ſurrende Töne von ſich gibt und dazu taktmäßig auf 


einem und demſelben Flecke, gewöhnlich einem Zweige, 
auf und abhüpft, dabei die wunderlichſten Verbeugungen 
machend. 

Das Neſt wird gewöhnlich frei im Gebüſch, aber 
auch im Harzerbauerchen angelegt und iſt ſtets ziemlich 
kunſtreich in vollendeter Kugelform aus Agawefaſer, 
Baſtſtreifen, Fäden ꝛc. erbaut. Das Gelege beſteht aus 
4 bis 7 reinweißen Eiern, die nach 12 Tagen erbrütet 
werden. Das Rieſenelſterchen iſt ein recht verträglicher 
Vogel, doch iſt derſelbe wie ſchon bemerkt, bei uns ein 
noch ziemlich rarer Gaſt, obwohl er in ſeiner Heimath, 
Weſt und Oſtafrika, nicht gerade ſo ſelten vorkommen 
ſoll. Aus dieſem Grunde iſt daher auch ſein Preis ein 
noch ziemlich hoher und wechſelt gewöhnlich zwiſchen 
12 bis 20 Mark pro Paar. * 

Schon viel häufiger findet ſich dagegen ſein nächſter 
Verwandter, daskleine Elſterchen Spermestes cucullata), 


| 


9 St. Machetes pugnax, Linn. — Kampfſchnepfe. 


1 „ Limosa aegocephala, Bechst. — Schwarz⸗ 
ſchwänzige Uferſchnepfe. 
1 „ Limosa rufa, Br. — Roſtrothe Uferſchnepfe. 
2 „ẽ Lim, Meyeri, Leisl. — (Nach A. Frick iſt 
* E Vogel blos das Herbſtkleid von Lim. 
0 a). Franzensbad 1846. 
2 „ Numenius phaeopus, Linn. — Regen- 
ö brachvogel. 
1 „ Ardea ralloides, Scop. — Rallenreiher. 
1 „ Ciconia nigra, Linn. — Schwarzer Storch. 
VIII. Waſſervögel. 35 Arten in 76 Exemplaren. 
Darunter: 


„ Cygnus olor, Gm. — Höckerſchwan. 
wilder Vogel ſelten.) 
„ Bernicla torguata, Bechst. — Ringel- 


(Als 


ans. 
„ Dafila acuta, Leach. — Spießente. 
„ Harelda glacialis, Leach. — Eisente. 


Junge Exemplare. 

Oidemia fusca, Linn. — Sammtente. 

„ Anas marila, Linn. — Bergente. 

„ Fuligula cristata, Leach. — Reiherente. 

„ Mergus serrator., Lin n. — Mittlerer 
Säger. (Altes Männchen und zwei Weibchen.) 
Franzensbad. 

„ Rissa tridactyla, Linn. — Dreizehige 

Möve. Franzensbad 1848. 

Larus minutus, Pall. — Zwergmöve. 

„ Larus canus, Linn. — Sturmmöve. 

„ Lestris parasitica, Linn. — Schma— 

rotzermöve. 

Uria grylle, Linn. — Grillumme. 

Mergulus alle., Bp. — Kleiner Krabbentaucher. 

„ Colymbus glacialis, Linn, — Eistaucher. 

1 „ Col. septentrionalis, Linn. — Nordſeetaucher. 
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2 St. Podiceps auritus, Sundev. — Gehörnter 
Lappentaucher. 

1 „ Pod. ruberistatus Jard. — Rothhalſiger 
Taucher. 


Wie mir der jetzige Beſitzer dieſer anſehnlichen 
Sammlung, Herr Wilhelm Siegmund mittheilte, ſoll 
dieſelbe der Wiſſenſchaft erhalten bleiben, da genannter 
Herr ſie einem Vereine oder wiſſenſchaftlichen Inſtitute 
zum Geſchenke zu machen gedenkt. Hoffen wir, daß 
unſer ornithologiſcher Verein, welcher ja am meiſten 
Intereſſe an der Sammlung beſitzt und deſſen Tendenzen 
wohl auch am meiſten den Intentionen des Herrn 
Siegmund entſprechen dürfte, ſeinerzeit dazu auserſehen 


werde. Es könnte dann dieſe hiſtoriſche Sammlung 

den Grundſtock ſeiner ſpäteren Sammlungen bilden und 

ſo noch lange Zeit nutzbringend für alle Naturfreunde ſein. 
Neuſtadtl b. Friedland, im Sept. 1889. 


Emdener oder Bremer Gänſe. 


Dieſe Race, auch Rieſengans genannt, findet man 
faſt ausſchließlich nur rein weiß und iſt aus dieſem 
Grunde von jeder Hausfrau ſchon der ſelten ſchönen 
Federn wegen, von allen anderen Arten bevorzugt. 
Außerdem iſt die Feder bedeutend breiter und flaumiger 
als die der gewöhnlichen Landgans und genießt überdies 
den Vortheil, beim Schleißen nicht zu ſpalten, wie dies 
zum größten Theile ſonſt der Fall zu ſein pflegt. Die 
Vermuthung, welche ſeitens Fachmänner aufgeſtellt 
wurde, die Emdener Gans ſei eine Kreuzung der brit— 
tiſchen Gans mit dem Schwane, entbehrt der Wahr— 
ſcheinlichkeit nicht und findet ſich durch den langen Hals, 
die hohe Bruſt und die kurzen Beine beſtätigt. 

In ihrem erſten Kleide zeigen ſich hin und wieder 
lichtgraue Federn, was Viele irrigerweiſe als „unrein“ 


welcher auf den erſten Blick dem vorhin geſchilderten Rieſen⸗ 
elſterchen bis auf die Größe, welche der des Grauaſtrild's 
ähnelt, ziemlich gleicht, nur iſt beim kleinen Elſterchen 
der Nacken und Rücken braunſchwarz, der Bauch und 
die Seiten dunkelbraun mit weißen Querlinien. Doch 
ſpielt auch bei dieſem die ſchwarze Farbe des Kopfes 
und Halſes in purpurnem Glanze und beſonders die Schul— 
terflecken im ſchönſten Metallgrün. 
Als Brutvogel iſt das kleine Elſterchen geradezu 
unübertrefflich. Als ich das erſte Pärchen anſchaffte und 
ich beim Händler anfragte, ob die Vögel ſchwer zum 
Niſten zu bringen ſeien, gab er mir die characteriſtiſche 
Antwort: „Im Gegentheil, dieſelben niſten, wenn es 
ſein muß, auch in einer Ofenröhre.“ 
In der Vogelſtube oder im Geſellſchaftskäfige ift 
ein Pärchen dieſer Vögel ungemein lebhaft und kampf⸗ 
luſtig, beſonders wenn ihre Jungen ausfliegen, welche ſie 
mit einer rührenden Sorgfalt überwachen; dann fürchten 
fie ſich ſelbſt vor größeren Vögeln nicht und wehe dem 
jungen Vögeln anderer Arten, welche ſich ihm zu dieſer 
Zeit nahen, unabläſſiges Verfolgen ſeitens der Elſterchen 
iſt die Folge, bis fie abgehetzt und völlig erſchöpft den 
Ueberanſtrengungen erliegen. Darum thut man gut, die 
Elſterchen in einem eigenen Käfige zu züchten, wo ſie 
dann eine geradezu ſtaunende Fruchtbarkeit entwickeln. 
Infolge ihrer leichten Züchtbarkeit und der maſſen⸗ 
haften Einfuhr aus ihrer Heimath, die faſt ganz Afrika 
. | 
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umfaßt, iſt der Preis dieſes Vogels ein ſehr niedriger, 
fo daß er zwiſchen 3 und 5 Mark pro Paar ſchwankt. 
Doch kommt es auch vor, daß die Elſterchen eine Zeit 
lang gar nicht angeboten werden, und dann ſteigt wohl 
auch der Preis um 2 bis 3 Mark. 

In neuerer Zeit kommt auch häufig das zweifarbige 
Elſterchen oder das Glanzelſterchen (Spermestes bicolor) 
auf den europäiſchen Markt. Dasſelbe, etwas größer 
als das eben beſchriebene kleine Elſterchen, iſt oberhalb 
prachtvoll blauſchwarz, unterhalb reinweiß. Der ſtarke 
Glanz des ſchwarzen Oberkörpers hat ihm obigen Namen 
eingetragen und gleicht es im übrigen auch in der Brut— 
entwickelung und dem leichten Niſten dem kleinen 
Elſterchen, von welchem es ſich aber durch den bedeutend 
höheren Preis — bis 20 Mark und wie ſchon bemerkt 
durch kräftigeren Bau unterſcheidet. 

Auch die Zwergelſteramandine (Spermestes nana) 
kommt jetzt öfter im Handel vor und iſt auch bereits 
gezüchtet. Dieſelbe iſt noch kleiner als das kleine Elſterchen, 
iſt oberhalb braun, unterhalb hellgrau, mit ſchwarzem 
Schwanz und bewohnt hauptſächlich Madagaskar. 

Wenn wir noch der gitterflügeligen Elſteramandine 
(Spermest. poënsis) und der rothrückigen Elſteramadine 
(Spermestes rufo dorsualis) gedenken, die faft niemals 
bei uns eingeführt werden, ſo haben wir die Familie 
der Elſteramandinen erſchöpft und wenden uns einer 


neuen Gruppe, den ſogenannten Lanzenſchwänzchen, zu. 
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bezeichnen, indeß verwahrt ſich der junge Nachwuchs 
energiſch dagegen, indem er noch im erſten Jahre dieſe 
Eindringlinge mit ſchneeweißen vertauſcht und fie dann 
für immer beibehält. Im Vergleiche mit der Landgans 
braucht die Emdener Gans nicht mehr Futter als 
erſtere, beſitzt, ſelbſtredend jung geſchlachtet, ein ebenſo 
zartes Fleiſch und refactirt den erhöhten Einkaufspreis 
damit, daß ihre Federn in einem Zeitraume von 6 
Wochen vollſtändig ausgewachſen ſind, während dies bei 
anderen Arten mindeſtens acht Wochen in Anſpruch 
nimmt. Hiebei iſt beſonders zu beachten, daß wie 
immer auch hier das Waſſer eine Hauptrolle ſpielt, um 
reine weiße Federn zu erhalten. Bei normalem Futter 
wird die Emdener Gans 7 bis 8 Kilo ſchwer, während 
fie bei Mäſtung ein Gewicht von 10 bis 11½ Kilo 
erreicht; ſie iſt ein guter Leger und legt im erſten Jahre 
32 bis 35, im nächſten bis 50 Stück Eier, was bei 
der Landgans, welche im beſten Falle 8 bis 12 Eier 
legt, nicht vorkommt. Auch iſt ihr ein längeres Daſein 
beſchieden und bringt ſie es auch bei vorgerückten Jahren 
zu einer ganz reſpectablen Nachzucht. 

Zucht der Race: An und für ſich iſt die Zucht 
der Emdener Gans einfach. Vor allem iſt auf keinen 
Fall der freie Auslauf und die freie Bewegung zu be— 
hindern, um den gewünſchten Grad der Vervollkommnung 
zu erreichen. In den erſten 24 Stunden ihres Daſeins 
braucht ſie abſolut nichts, weiter verſorge man ſie mit 
weichem Futter, z. B. eingeweichtes Brot mit Neſſeln 
und nach einigen Tagen gebe man Kartoffeln mit Kleie 
und Neſſeln vermiſcht. Da der Gans aber bekanntlich 
Gras als Hauptnahrung gilt und an welche ſie ſich 
ſchon in der zarteſten Jugend gewöhnt, ferner ſie äußerſt 
genügſam iſt, ſorge man vor allem Anderen für einen 
wenn auch noch ſo primitiven Raſenplatz und für Waſſer. 
Hat die Gans Bewegung, Raſen und Waſſer zum Baden, 
dann nimmt ſie ihren Hütern die Sorge für ihr leibliches 


Wohl für Stunden aus der Hand bedient ſich nach 
Herzensluſt der ihr zur Verfügung geſtellten Entwicklungs⸗ 3 
bedingniſſe und iſt ihr zum Gedeihen und Wachsthum 
auch in der That nichts dienlicher als das Geſagte. ; 
Befolgt man dieſe gewiß einfache Zuchtmethode, 
ſo werden die Erfolge, Nachwuchs, Fleiſch, Fett, Federn 
ꝛc. anlangend, hinter den Erwartungen keinesfalls zurück- 
bleiben. Guſtav Duchek. 


Ein Kleeblatt aus der Vogelwelt. 


Vortrag von Leopold Watznauer. 
gehalten im ornithologiſchen Verein in Reichenberg.“) 


Ein Kleeblatt — welche Bezeichnung ich mir als 
Titel zu meinem Vortrage genommen habe — gehört 
einer ſo bekannten Pflanze an, daß ich mir jede weitere 
Auseinanderſetzung erſparen kann, als die, daß ein 
Kleeblatt eigentlich aus drei Blättern von gleicher Form 
und faſt immer gleicher Größe beſteht, — und mehr⸗ 
fach als Bezeichnung von in der Form oder dem Weſen 
nach 3 gleichen Dingen angewendet wird. N 

Z. B. drei luſtige Geſellen nennt man ein luſtiges 
oder wohl auch ein liederliches Kleeblatt, drei Geſellen von 
der entgegengeſetzten Gemüthsbeſchaffenheit, ein trauriges 
Kleeblatt u. ſ. w. Bei meinem mir zum Vorwurf ge⸗ 
nommenen Kleeblatt iſt weder das Eine noch das An⸗ 
dere genau zutreffend; denn die Wechſelbeziehung der 
drei Glieder aus der Vogelwelt untereinander liegt nur 
ad Eigenthümlichkeiten, welche denſelben an⸗ 
haften. A 
Mein Kleeblatt beſteht aus drei Vögeln verſchie⸗ 
dener Art, welche in unſerer Gegend durchaus keine 


) Zur Zuſammenſtellung dieſes Vortrages wurden nebſt 5 
den eigenen Erfahrungen Aufſätze von Dr. Brehm und Aglain 
von Enderes benützt. 5 


(ETK ZZMUVENÝOO E GOCHOO BOYS A GOBECOBOO TUKU TORAN 1 ROTACI SOE PICO UE OE ALA TC 6 O OTA ) 


Dieſe Gruppe umfaßt nach Dr. Ruß die Bronzes 
männchen, Silberfaſänchen und Muskatfinken. Dieſelben 
find in ihrer Heimath Afrika und Indien Zugoögel, 
leben wie alle Finkenarten zur Niſtzeit paarweiſe, im 
Herbſte dagegen in großen Flügen und ſchädigen die 
angebauten Felder durch Plünderung der Ernte. 


Von den Bronzemännchen iſt das am häufigſten 
eingeführte die geſtreifte Bronzeamandine (Spermestes 
striata). Es iſt dies ein ſehr einfach gefärbter Vogel, 
oberhalb dunkelbraun, Unterkörper und Bürzel weiß mit 
ſchwarzem Kopf und ſchwarzbraunem Schwanze. Da die 
dunkelbraunen Federn einen bräunlichweißen Schaft 
haben, ſo ſieht das ganze Rückengefieder fein geſtrichelt 
aus, was auch die Veranlaſſung zu obigem Namen gegeben. 


In ſeiner Heimath, die ganz Indien und die Inſel 
Ceylon umfaßt, ziemlich zahlreich, ähnelt er in vielen 
Stücken ſo auch in der Größe, dem vorhin beſprochenen 
kleinen Elſterchen. Die Geſchlechter ſind nicht verſchieden 
und das Männchen nur an ſeinem ſchnurrenden Geſange 
zu erkennen. Die Zucht dieſes Vogels iſt ziemlich leicht, 
doch nicht einträglich, da der Preis desſelben nur 2½ 
bis 3 Mark per Paar beträgt. 


Schon etwas ſeltener dagegen iſt die ſchwarzbürzelige 
Bronzeamandine (Spermestes melanopygia). Sie 
ähnelt ſehr ſtark der vorigen, nur iſt ſie etwas heller 


braun mit ſchwarzem Bürzel und iſt auch das Schwarz 
des Kopfes ausgebreiteter. 

Nach Dr. Ruß (Handbuch für Vogelliebhaber 2. Aufl.) 
iſt dieſer Vogel noch nicht gezüchtet und freut es mich 
daher um ſo mehr, conſtatieren zu können, daß Herrn 
Ig. Schien in Reichenberg die Züchtung dieſer Amandine 
wiederholt gelungen iſt. 7 

Als dritte im Bunde iſt die ſpitzſchwänzige Bronze⸗ 
amandine (Spermestes acuti cauda) zu erwähnen, die 
in allen Stücken den vorhin beſchriebenen gleicht und im Ge⸗ 
fieder nur in der Art abweicht, daß das Weiß des Unter⸗ 
körpers ſchuppenartig geſtreift erſcheint. . 

Auch dieſe Art iſt in der Gefangenſchaft 
gezüchtet. 7 * 

Aehnlich wie bei den Reisfinken durch künſtliche 
Züchtung aus der grauen die ſchneeweiße Race erzielt 
wurde, ebenſo wurde auch durch Jahrzehnte lange Züch⸗ 
tung aus dem Bronzemännchen ein Vogel erzeugt, welcher 
der urſprünglichen Race gar nicht mehr ähnlich iſt, 
nämlich das Mövchen. < 

Da es beſonders die Japaneſen waren, welche dieſe 
Zucht betrieben, ſo nannte man die Vögel japaneſiſche 
Mövchen (Spermestes acuticauda), welch letzterer 
Name ſchon auf den Urſprung dieſer Vögel hinweiſt, 
da das ſpitzſchwänzige Bronzemännchen der Stammvater 
dieſer Race iſt. a A 


bereits 


zí M 5 


Getenitn find, jedoch ſelbſt von Vogelfreunden als 
e gekannt bezeichnet werden müſſen. 


Zwei derſelben kannte ich lange Jahre nur aus 


der Naturgeſchichte und aus Sammlungen von ausge⸗ 


k ſtopften Exemplaren, obzwar mir wiederholt die Gele⸗ 


genheit ſich darbot, einen oder den andern im Freien 
zu ſehen, aber immer nur in der Art, daß ein Erkennen 
und beim Wiederbegegnen ein Wiedererkennen möglich 


war. 


Vor ungefähr 15 Jahren gelang es mir, einen 
der drei Vögel in der Freiheit etwas genauer kennen 
zu lernen. 

Es war ein heller, ſchöner Sommertag, der ruhige 
Spiegel des Plattneiteiches bei Neuwieſe glänzte prächtig 
im Sonnenlichte, am Teichufer ſummten zahlloſe In— 


ſekten und blaue, gelbe und grünſchimmernde Libellen 


ſchwebten über der Waſſerfläche; „Alles war ruhig.“ 
Kein Lüftchen wehte, die Grashalmen, die Schilfſtengel 
ſtanden aufrecht, kein Blättchen regte ſich, kein Vogel— 


geſang war zu hören — nur das eigenthümliche Summen 


der vielen Fliegen und andern Inſekten war hörbar. 
Ich ſaß mit einem Naturfreunde auf dem Kahne 


und fuhr längs des ſüdlichen Ufers auf dem Teiche, 


an jeder ſchattigen Stelle anhaltend — da urplötzlich 
fliegt ein Vogel quer über den Teich — genau ſo, als 
ob er leblos und von einer Armbruſt abgeſchoſſen 
worden wäre. Mein Begleiter fragte: „Was war das? 
— Das war doch ein Vogel? der hatte ein glänzen— 
des Gefieder, ſein Rücken glänzte grün und blau. — 
Schade daß er ſo raſch vorbeiflog.“ 

Meine Entgegnung, eine Stunde Zeit zu verwen— 
den, um den prächtigen Vogel näher kennen zu 
lernen, wurde ſofort angenommen, der Kahn in Be— 
wegung geſetzt und das ganze Ufer des Teiches be— 
fahren, — bis wir wieder an derſelben Stelle ankamen, 
wo der Vogel aufgeflogen war, denn ich hatte den 
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ſcheuen Burſchen erkannt und war mit ſeinen Gewohn— 
heiten vertraut, ich wußte, er kommt wieder. 

Das erſte Gebot meinerſeits war, vollſtändig 
ruhiges Verhalten; eine geraume Zeit verging, nichts 
rührte ſich, kein anderer Laut, als das Geſumme der 
zahlloſen Inſekten. Da plötzlich fällt etwas ins Waſſer, 
und ein trockener Aſt eines über das Waſſer hängenden 
Strauches neigt ſich etwas, wir ſchauen ſcharf hin und 
ein wunderbarer Vogel ſitzt auf dem Zweige. 

Der zoologiſche Steckbrief des Vogels würde un— 
gefähr lauten: 

Der Vogel iſt im Leibe nicht viel größer als 
ein Sperling, allein ſein mächtiger Kopf mit einem 
langen dolchähnlichen Schnabel laſſen ihn viel größer 
erſcheinen. Es iſt einer der farbenprächtigſten Vögel: 
Scheitel und Hinterhaupt ſind dunkelgrün mit heller 
grünlichblauer Laſur in die Quere gefleckt, Schultern 
und Flügeldeckfedern ſind ebenfalls dunkelgrün, die 
Flügeldeckfedern mit hellgrünblauen Monden bedeckt, 
ein Streifen über den ganzen Rücken iſt beryllblau, 
der ſehr kurze Schwanz laſurblau, die Kehle röthlich— 
weiß, die Unterſeite iſt roſtfarben — die kleinen Füße 
ſind lebhaft roth. 

Der Vogel ſaß ſtill, den dicken Kopf und den 
großen langen Schnabel hielt er geſenkt, er ſah ſehr 
ernſt, ja faſt traurig aus, war wie in Gedanken ver- 
loren, die Augen waren fort auf das Waſſer gerichtet. 
Lange, lange ſaß er dort ohne ſich zu rühren, Libellen 
und andere Inſekten ſchwirrten um ihn herum, er ſah 
nicht nach ihnen, ſondern ſchaute regungslos in die 
Tiefe hinab. 

Kleine Fiſchchen, ſogenannte Samenfiſchel zogen 
am Ufer hin und kamen mehr und mehr an die Ober— 
fläche des Waſſers — da zuckten ſie plötzlich wirr durch— 
einander — vom Zweige war der Vogel verſchwunden, 
kopfüber wie ein Bleiklumpen hatte er ſich ins Waſſer 


Die japaneſiſchen Mövchen kommen in drei Ab- 
arten vor, nämlich die reinweißen, die braunbunten, 
und die gelbbunten. Bei den reinweißen glänzt das 


Gefieder im reinſten Weiß, das mit dem roſenrothen 


erfordern. 


Schnabel und den fleiſchrothen Beinen wunderbar 
harmonirt und lebhaft an eine verkleinerte Ausgabe 
der ſchneeweißen Reisamandine erinnert. Leider iſt 
dieſe Art Mövchen ungemein zart und wenn der Aus— 
druck geſtattet iſt, ein echtes Kunſtprodukt; auch das 
Freifliegen vertragen ſie nicht recht, da ſie für den 
Kampf ums Daſein viel zu zart find. Bei mangel- 
hafter Pflege kommt es auch vor, daß ſie erblinden, 
ſo daß ſie alſo die volle Aufmerkſamkeit des Züchters 
Hingegen ſind dieſe Vögel bei guter Ver— 
pflegung und im Käfig gehalten außerordentlich frucht— 
bar und erreichen dann auch ein hohes Alter. Der 
Preis iſt wegen der ſeltenen reinweißen Farbe noch 
ziemlich hoch und nicht unter 20 Mark für das Paar. 


Die gelbbunten Mövychen dagegen find ſchon 
etwas kräftiger und weniger ſelten, doch ebenfalls noch 
ziemlich zarte Vögel, wenn man auch nicht n 
kann, daß ſie wie die obigen das freie Fliegen in der 
Vogelſtube nicht vertragen, wo ſie ſich im Gegentheil 
recht gut und wohl befinden, jedoch bei der Züchtung 
viel weniger fruchtbar ſind, als die braunbunten, 
welche außer einer feſten Conſtitution noch die Eigen⸗ 


n 


ſchaft außerordentlich gute Zuchtvögel zu ſein, beſitzen. 
Gerade in letzterer Beziehung ſind ſie ſo unübertrefflich, 
daß man faſt in jeder Vogelſtube ein Pärchen hält, 
welches man zur Aufzucht anderer koſtbarer Arten benützt. 

Das Gefieder der beiden letztgenannten Arten iſt 
im Grunde weiß, mit gelben oder braunen Flecken 
mehr oder weniger gezeichnet und erhält man bei der 
Zucht von reinweißen bald bunte, von bunten bald 
reinweiße Vögel. 

Doch kommen unter den Jungen auch Exemplare 
vor, die ſich in nichts vom alten Bronzemännchen 
unterſcheiden; ein Beweis von der Richtigkeit der 
Darwin'ſchen „Theorie der Rückſchläge“. 

Eine Eigenthümlichkeit iſt bei den Mövchen die 
Gabe, daß die Männchen als einziges Unterſcheidungs— 
zeichen der Geſchlechter den Geſang anderer Vögel nach— 
ahmen, freilich nur in ſtümperhafter Weiſe und in 
höchſtens einer kurzen Strophe, ſo daß man Vögel hat, 
deren Geſang, wenn man ihn ſo nennen darf, dem 
des Silberfaſänchens ähnelt und bald wieder andere, 
die an den Geſang eines beſſeren Sängers erinnern. 

(Fortſetzung folgt.) 
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geſtürzt, das Waſſer ſchlug über ihm zuſammen, — 
wie ein Pfeil ſchoß er unter dem Waſſer hin; an dieſer 
Stelle war Alles in Aufruhr. Aber das dauerte ein 
paar Sekunden, im nächſten Augenblicke ſaß der Vogel 
wieder regungslos auf derſelben Stelle, das Waſſer 
wurde wieder ganz ruhig und der Vogel ſaß wieder 
ſtill und ſah ernſt und traurig in die Tiefe hinab. 

Aber wir hatten die Bekanntſchaft eines der 
ſchönſten und abſonderlichſten unſerer Vögel gemacht, 
wir hatten den ſcheuen einſamen Königsfiſcher oder Eis— 
vogel geſehen. Er wohnt an allen Gewäſſern, beſonders 
mit ſteilen mit Buſchwerk verſehenen Ufern, wo das 
Waſſer klar iſt, viele ſeichte Stellen hat und während 
des Winters wenigſtens — ſtellenweis offenes Waſſer 
bleibt. Er hat beſtimmte Lieblingsſitze, beſonders über⸗ 
hängende Zweige, ſo daß er von oben gedeckt ſitzt. 
Seine Nahrung ſind bis fingerlange kleine Fiſche, die 
er fängt und wohl lebend verſchluckt. Manchmal fiſcht 
er im Fluge: er ſtreicht niedrig gerade hin, erhebt ſich 
plötzlich etwa über ein Meter hoch, hält ſich eine Weile 
rüttelnd und ſtürzt dann kopfüber ins Waſſer und 
taucht ganz unter. 5 

Sein Flug erfolgt mit ſchurrend haſtiger Bewe— 
gung der kurzen Flügel, er ſchießt etwa einen halben 
Meter hoch über den Waſſerſpiegel geradeaus, wenn 
aber Krümmungen im Waſſerlaufe vorhanden find, 
folgt er genau den Krümmungen des Waſſerlaufes, 
immer wagrecht, aber blitzſchnell mit derſelben Regel 
mäßigkeit, wie ein Eiſenbahnzug auf dem Schienengeleiſe. 

Seine Stimme iſt ein ſchneidendes, hell pfeifendes 
„Tiht“. 

Zum Niſten hackt er mit dem Schnabel eine un⸗ 
gefähr 5 Centimeter weite, gegen einen Meter tiefe 
Röhre in die Uferwand, welche hinten in eine Backofen⸗ 
förmige Kammer von etwa 15 Centimeter Weite aus⸗ 
geht und lieber im lehmigen Boden, als im lockern Sande. 

Dieſen langen Gang tapezirt er, ſowie den cigent= 
lichen Neſtraum mit Fiſchgräten aus, auf welche das 
Weibchen Amal des Jahres 8 Stück weiße, glänzende, 
faſt kugelrunde Eier legt und je in 15 Tagen aus⸗ 
brütet. 

Die Fiſchgräten zum Neſtbau ſind das Gewöll 
des Vogels ſelbſt. Der Eisvogel iſt nämlich ein ganz 
gewaltiger Freſſer und verdaut ungemein ſchnell und 
ſpeit, wie die Eulen die unverdauten Ueberreſte, „hier 
find es Fiſchgräten“ — durch den Schnabel als joge- 
nanntes Gewöll wieder aus. Dieſer einſame, mißtraui⸗ 
ſche Vogel ſcheint den Menſchen vorzugsweiſe nur an 
ſeinen Bewegungen zu erkennen, denn er erſcheint zu- 
weilen ganz unerwartet, dicht neben einem ruhig ſitzen⸗ 
den Angelfiſcher und ſetzt ſich ſogar für Augenblicke auf 
die Angelruthe. Die hervorſtechendſte Eigenſchaft des 
Eisvogels iſt überhaupt ſein enormer Appetit und eine 
dementſprechende Verdauung. Ja, nach dem Quantum 
der gehaltenen Mahlzeit genügen zur Verdauung 15 bis 
20 Minuten, dann würgt er ſchon die unverdauten 
Gräten und Schuppen als Gewöll aus dem Schnabel 
und ſieht ſich nach neuer Nahrung um. 

Die Schönheit und ziemliche Seltenheit des Eis⸗ 
vogels hat Vogelliebhaber veranlaßt, dieſen Vogel im 
Bauer zu halten; alte Vögel gewöhnen ſich durchaus 
nicht ein und ſterben in wenig Tagen. Jung aufge⸗ 
zogene Eisvögel ſitzen faſt immer regungslos auf dem 


ihnen gegebenen Springholz — ſind überdies unge⸗ 
ſchickte Thiere, — in allen ihren Handlungen, heftig 
und ungeſtüm und gewöhnen ſich nicht an den Menſchen. 
Der Eisvogel taugt zum Stubenvogel daher gar nicht. 

Der wiſſenſchaftliche Name des Eisvogels iſt Alcedo 


Ypsida, 
(Fortſetzung folgt.) 


Mittheilungen A 
über Taubenraſſen aus älteren Werken 


und Abhandlungen über Tauben. 
Von Robert Eder. 

(Fortſetzung). 

Nach dieſen nothwendigerweiſe nur andeutenden 
Bemerkungen gehe ich ſpeciell auf das erſte Kapital des 
„Nützlichen und vollſtändigen Taubenbuches ꝛc.“ (Um 
1790), welches die Naturgeſchichte der Taube bringt, 
näher ein. Dieſes Kapitel iſt auch deshalb von größerem 
Intereſſe, da der anonyme Autor ſagt, daß die Ent⸗ 
wicklungsgeſchichte der Haustaube, welche darin behandelt 
wird, dem Werke des franzöſiſchen Gelehrten Buffon 
entnommen ſei. 

Buffon iſt in gewiſſer Hinſicht zu jenen Natur⸗ 
forſchern zu zählen, die ſchon vor Darwin „Darwi⸗ 
niſche“ Ideen hegten; denn auch er ſpricht die Behauptung 
aus, daß die Formenmannigfaltigkeit der Haustauben 
nur durch menſchliche Bemühungen in der Zuchtwahl 

hervorgebracht wurden, indem er ebenfalls den Einfluß, 
den die Verpflanzung in andere Gegenden nach ſich 
zieht, für das Hervorbringen von Abänderungen hervor⸗ 
hebt. Er hält die „Holztaube“, „wilde Taube“, „Berg⸗ 
oder Waldtaube“, „Biſet“, worunter die Hohltaube 
Columba venas, L. gemeint iſt, für die Stammform 
unſerer Haustaube; er betrachtet ferner die Felſentaube 
als eine in den früheren wilden Zuſtand zurückgekehrte 
Haustaube, ähnlich der Mauertaube, welche in alten 
Gebäuden im halbwilden Zuftande“) lebt und die aus 
der Feldtaube oder dem Feldflüchter hervorgegangen ſei. 
Die Mauertaube iſt noch nicht ſo ſehr verwildert, daß 

ſie ſich wie die Felſentaube, welche die alten Gewohnheiten 
der „Holztaube“ wieder ganz angenommen hat, auf 
Bäume ſetze. Zum Schluſſe der Entſtehungsgeſchichte 
der Haustaube heißt es: „Ohne die Sorgfalt des Menſchen 
wären Arten, die ſich zwar jetzt als verſchiedene Gattungen 
dem erſten Anſcheine nach darſtellen, aber im Grunde 
doch nur eine Hauptgattung ausmachen, gewiß niemals 
entſtanden oder zum Vorſchein gekommen. Wollte alſo 
jemand eine vollkommene Geſchichte und ausführliche 
Beſchreibung der zahmen Tauben machen, ſo würde es 
weniger eine Naturgeſchichte, als eine Geſchichte der 
Kunſt des Menſchen ſein“. i 
Einige Aehnlichkeit findet ſich auch in der An⸗ 
ordnung der Gliederung im „nützlichen und vollſtändigen 


*) Dr. Anton Alois Palliardi erwähnt in ſeiner 
„Syſtematiſchen Ueberſicht der Vögel Böhmens“ (1852), daß in 
den Groß⸗Skalerfelſen an unzugänglichen Stellen gegen 10 Paare 
wahrſcheinlich verwilderte Haustauben brüten und er iſt der An⸗ 
ſicht, daß die Taubenkolonie zwiſchen Liboch und Wegſtädtel, dem 
Orte Podcapel gegenüber, in einer von der Elbe ſenkrecht auf;? 
ſteigenden ſehr durchlöcherten hohen Wand von Sandſteinfelſen 
auch nichts anderes als Columba domestica im verwilderten 
Zuſtande ſei. N „o 
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Taubenbuche“ betreffs der erſten beiden Gruppen der 
dort angeführten Taubenraſſen mit denſelben Gruppen 

der ſchematiſchen Ueberſicht der Verwandtſchaftsgrade 
der Tauben, wie ſie Darwin gibt. Wie in letzterer 

die Kropftaube als Repräſentantin der erſten Gruppe 
bezeichnet wird, ſo behandelt auch das Taubenbuch die 
Kropftaube als erſte Art und alleinſtehend von den 
übrigen Gruppen, und führt weiters die Huhntauben 
Bagadais, und die ſpaniſchen und römiſchen Tauben, 
welche Darwin als nahe verwandte Raſſen in die 

zweite Gruppe aufnimmt, in nächſter Reihe nach der 
Kropftaube als „gleiche Spielarten“ an. 

Zum eigentlichen Thema meiner Mittheilungen 
gelangend, laſſe ich die im „Nützlichen und voll— 
ſtändigen Taubenbuche“ verzeichneten Taubenracen 
nunmehr folgen und ſtelle einige derſelben in Vergleich 
mit jenen, welche ſchon Aldro vandi kannte, ſoweit ſie 
nach den Beſchreibungen und Abbildungen zu beſtimmen 
möglich ſind; ferner vergleiche ich ſie mit jenen Racen, 
welche der engliſche Altmeiſter Moore in ſeinem be— 
rühmten Columbarium 1735 (reprinted by W. B. 
Tegetmeier) anführt; wo es dann nöthig erſcheint, 
füge ich ſonſtige Bemerkungen bei. 

1. „Die Kropftaube“ a. „Die Weinſuppenfar⸗ 
bige; bei dieſen ſind die Männchen mit bunten Flecken 
geziert, welche dem Weiblein fehlen.“ b. „Die bunte 
Iſabellfarbige Kropftaube; ſie ſind buntfarbig, das 
Weibchen hat keine bunte Farbe.“ c. „Die weiße 
Kropftaube.“ d. „Die weiße rauhfüßige Kropftaube 
mit langen Flügeln, welche ſich über dem Schwanze 
zuſammenſchlagen, oder über einander kreuzen, wodurch 
die Rundung des Halſes ſehr abgeſchnitten erſcheint.“ 
e. „Die graubunte und die ſanftgraue Kropftaube.“ 
f. „Die eiſen⸗ oder ſtahlgraue Kropftaube mit grauen 
Streifen und Bändern.“ g. „Die ſilberſpiegelnde, graue 
geſprenkelte Kropftaube.“ h. „Die Hiacynthen-Kropf⸗ 
taube.“ i. „Die feuerfarbige oder hochrothe Kropftaube; 
ſie hat an allen Federn einen braunen oder einen rothen 
Querſtrich und jede Feder iſt am Ende mit einem 
ſchwarzen Rande bezeichnet.“ Kk. „Die nußbraunfarbige 
Kropftaube.“ 1 „Die kaſtanienfarbige Kropftaube mit 
weißen Schwungfedern.“ m. „Die Mohrenkropftaube; 
ſie iſt ſammtſchwarz mit zehn weißen Schwungfedern. 
Männchen und Weibchen haben beide unter dem Halſe 
eine Art von weißem Halstuche.“ n, „Die ſchiefer⸗ 
farbige Kropftaube mit weißen Schwingen und weißer 
Halskrauſe; der Tauber ſieht der Täubin ähnlich.“ 
Aldrovandi erwähnt die Kropftaube in ſeinem 
Werke pag. 360 als eine jener fremden Racen, welche 
in Holland in großen Mengen gehalten wurden. 
Kroppersduue nennt er fie. Er kennt jedoch die fol- 
ländiſchen Taubenracen nur nach der Beſchreibung eines 
Gewährsmannes aus Holland. Allerdings bringt er 
pag. 479 die Abbildung einer Taube, welche, wie er 
ſelbſt ſagt, unrichtig Kropftaube genannt wird und meint, 
fie ſollte richtiger Cretenſiſche oder Cypriſche Taube ge- 
nannt werden. In der That zeigt dieſe Abbildung 
nichts von dem Charakter einer Kropftaube. 

Aus Moore's Columbarium iſt zu erſehen, daß 
im vorigen Jahrhundert verſchiedene Varietäten der 
Kropftaube in England bekannt waren. „Dutsch 


Cropper“, „English Powter“, „Parisian Powter“, 
„Uploper“ werden erwähnt. Letztere Benennung gilt 


ť 
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für den holländiſchen Kröpfer und iſt darunter „Auf— 
hüpfer zu verſtehen, da der Tauber der Täubin ent— 
gegenſpringt. Moore ſagt, daß in Holland für ein 
einziges Paar der letzteren Varietät bis zu 25 Guineen 
bezahlt wurde. Jedenfalls ſind aus der holländiſchen 
Kropftaube die anderen Varietäten hervorgegangen und 
die Weber in London ſtehen in dem Rufe, die engliſche 
Kropftaube zur Vollkommenheit gebracht zu haben. 
Durch Kreuzung der holländiſchen Kropftaube mit dem 
Horſeman ſoll die engliſche Kropftaube entſtanden ſein 
und auch Kreuzungen mit der ſpaniſchen Taube wurden 
wiederholt angewendet, um Größe zu erreichen; aller— 
dings mußte dann wieder die in Folge deſſen herein— 
gekommene Dicke des Gürtels herausgezüchtet werden. 
— In Betreff der oben erwähnten Farben Varietät, 
bei welcher der Tauber ſich von der Täubin unter— 
ſcheidet, wäre zu bemerken, daß auch Darwin dieſe 
Varietät anführt und als charakteriſtiſch hervorhebt. 
Er bezeichnet dieſe Erſcheinung als das Auftreten 
secundárer Sexualcharaktere bei den domeſticirten 
Racen einer Art, bei welcher ſolche Verſchiedenheiten 
im Naturzuſtande völlig fehlen, denn Columba livia 
ſind Männchen und Weibchen ununterſcheidbar. — 
Heute kennt man folgende Varietäten: 1. die engliſche 
Kropftaube, 2. die franzöſiſche Kropftaube, 3. die große 
deutſche Kropftaube, 4. die pommerſche Kropftaube, 
5. die holländiſche Kropftaube, 6. die Brünner Kropf— 
taube, 7. die holländiſche Ballonkropftaube. 


2. „Die Montauben, Mondtauben und Mo— 
natstauben.“ Der Name kommt daher, daß dieſe Tauben 
jeden Monat Junge erbringen. Das ſicherſte Kenn— 
zeichen dieſer Taubenart iſt, daß ſie alle einen rothen 
Faden um das Auge haben. Spielarten ſind folgende: 
a. „Eine ganz große Art, beinahe ſo groß als kleine 
Hühner.“ Hierunter werden wohl die Huhntauben im 
Allgemeinen zu verſtehen ſein. Bis vor Kurzem beſtand 
noch in der Literatur eine große Verwirrung in Betreff 
der Huhntauben und wurde erſt durch Stefan Frei— 
herrn von Waſhington, dem Verfaſſer der Abthei— 
lung „Huhntauben“ im „Muſtertaubenbuche“ von 
G. Prütz ein Syſtem in dieſe Taubenrace gebracht. 
In die Kategorie der Huhntauben iſt zu zählen: der Epau— 
lettenſcheck, der Malteſer, der kleine Malteſer (eine Va— 
rietät, die heute nicht mehr beſteht), der Hühnerſcheck, 
der Florentiner, der Monteneur (ebenfalls ausgeſtorben) 
und die Modeneſer-Taube. In Aldrovandi's Werke 
findet ſich eine huhntaubenartige Taube subpag. 462 ab- 
gebildet. Es iſt dies der Tronſo, deſſen Farbe als 
ſchwärzlich mit weißen Flecken am Kopfe, Kinn und 
an den Oberflügeln, mit ganz weißen Schwungfedern 
beſchrieben wird. Nach Freiherrn von Waſhington 
iſt der Tronſo dem Epaulettenſcheck ſehr naheſtehend. 
Auch der Leghorn-Runt des Moore iſt als Huhntaube 
zu betrachten und obengenannter Autor ſieht den Leghorn— 
Runt als eine noch wenig entwickelte Form der heutigen 
Malteſertaube an. 


b. „Bagadais, große Höckertaube.“ Dieſe Taube 
wird folgendermaßen beſchrieben: „Fleiſchiges Gewächs 
über dem Schnabel in Geſtalt einer Morchel, breite 
rothe Bänder um die Augen, gleich zweiten röthlichen 
fleiſchigen Augenliedern, welche im Alter ſogar über die 
Augen herabfallen und am Sehen hindern. Krummer 
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gebogener Schnabel.“ Mit dieſer Beſchreibung iſt die 
franzöſiſ che Bagdette gemeint. 

In Moore's Abhandlung finden wir den Carrier 
und den Horſeman erwähnt. Letztere Race iſt bers 
ſchwunden, fie iſt als Zwiſchenform von Carrier und 
Dragoner aufgelaſſen worden. 

c. „Die ſpaniſche Taube.“ Beſchreibung: „So 
groß als eine Henne, ſehr ſchön, hat keine Morchel über 
dem Schnabel, Schnabel gerade, das zweite fleiſchige 
Augenlied iſt nicht jo hervorragend wie bei der Höckertaube.“ 

Moore erwähnt den „Spanish Runt“, welcher 
als Ziertaube galt. Neumeiſter („Das Ganze der 
Taubenzucht“ Weimar 1837) bringt eine Abbildung der 
ſpaniſchen Taube. 

d. „Die türkiſche Taube.“ Beſchreibung: „Dieſe 
hat wie die Höckertaube ein ſtarkes Gewächs über dem 
Schnabel, ein rothes Band um die Augen, ſie iſt groß, 
gehaubt, hat niedere Beine, einen breiten Körper und 
langen Schwanz.“ Nach dieſer Beſchreibung dürfte die 
Monteauban-Taube gemeint ſein. 

e. „Die römiſche Taube.“ Beſchreibung: Dieſe 
ſind nicht völlig ſo groß als die türkiſchen, haben keine 
Hauben, aber eben ſo große Flügel.“ Jedenfalls iſt 
darunter die heutige römiſche Taube zu verſtehen, 
welche bekanntlich nach der Länge der Flügel bewerthet wird. 

3. „Haustauben von mittlerer Größe und 
auch viel kleinere.“ 


a. „Die Trommeltaube.“ Sie wurde auch 


„Glu Glu“ wegen ihrer Stimme genannt. In der 
Beſchreibung wird von der Schnabelnelke, welche die 
Trommeltaube charakteriſirt, nichts erwähnt. Da nun 


die heutige Altenburger Trommeltaube auch nur eine 
verkümmerte Schnabelnelke aufweiſt, ſo dürfte die da— 
malige Trommeltaube mit der Altenburger Trommeltaube 
identiſch geweſen ſein. In England dagegen war die 
Trommeltaube „The trumpeter“ mit Roſa-Haube 
und befiederten Beinen zu Moore's Zeiten wohl be- 
kannt und gut beſchrieben. 

b. „Die gehaubten Rauhfüße oder Monat— 
tauben.“ Beſchreibung: „Schnabel kurz und dick, Haube 
groß.“ 

c. „Die Non nentaube, auch Schleiertaube ge— 
nannt.“ „Auch gehören hieher die ſogenannten Perücken— 
tauben.“ Ich erwähnte bereits, daß die Nonnentaube 
nach der Beſchreibung und Abbildung zu ſchließen, jeden— 
falls eine Uebergangsform zur heutigen Perückentaube 
war. Die Farben der Nonnentauben werden als „wein— 
ſuppenfarbig, roth- und iſabellfarb-geſtreift“ angegeben. 
Bei letzterer Färbung ſind nur die Tauber geſtreift. 
In der Größe werden fie als mittlere Tauben ange— 
führt und heißt es: „ſie haben mit den Kropftauben 
einerlei Größe und können auch ihren Kropf ein wenig 
aufblaſen, haben ſehr kurzen Schnabel.“ 

In Aldrovandi's Werke findet ſich pag. 471 
eine Taube „Columba Cypria cucullata“, die Taube 
mit dem Capuchon abgebildet, welche mit der im „Nütz— 
lichen und vollſtändigen Taubenbuche“ gebrach⸗ 
ten Abbildung der Nonnentaube große Aehnlichkeit hat, 
jedoch ſind die Beine befiedert. Zu Moore's Zeit 
hatten aber die „Jakobiner oder Kapuziner“ 
(unſere Perücke) kahle und befiederte Beine. 

Unter der Bezeichnung „The Capuchine“ verſteht 
Moore eine der „Jacobine Pigeon“ ähnliche Taube 
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mit Haube, doch ohne Kette. Vielleicht war darunter 
obige Nonnentaube gemeint. Unter „The Nun“ iſt 
das heutige Nönnchen zu verſtehen und „The Ruff“ 
dürfte eine Mähnentaube geweſen ſein und wurde dieſe 
Taube nach Moore zur Verbeſſerung des Jakobiners 
benützt. 

4. „Die Pfautaube.“ „Die ſchönſten dieſer 
Art haben bis zwei und dreißig Schwanzfedern; der 
Kopf berührt den Schwanz; ſie zittern mit dem Kopf 
und Hals; es gibt ganz weiße und auch weiße mit 
ſchwarzem Kopf und Schwanz.“ Moore erwähnt 
zwei Arten Pfautauben: The Broad -taild Shaker 
The narrow-taild Shaker. Die erſtere Art, der breit⸗ 
ſchwänzige Schüttler, hat ſelten weniger als 24 Schwanz⸗ 
federn, es ſoll aber auch ſolche mit 36 Schwanzfedern 
geben. Kopf und Schwanz berühren ſich oft. Die 
weißen Pfautauben ſind die verbreiteſten und die beſten, 
doch gibt es auch ſchwarze, blaue, rothe und gelbe. 
Weiter ſagt Moore, daß es zwei Varietäten weißer 
Schüttler gäbe, die eine habe einen längeren und ſchmä⸗ 
leren Nacken und ſei dünnhalſiger und ſchöner als die 
andere. Jedenfalls iſt jener als ſchöner bezeichnete 
Schüttler eine ſchottiſche Pfautaube geweſen. Unter 
the marrow - taild Shaker bezeichnet er eine Halb⸗ 
Pfautaube, welche, wie er ſelbſt der Anſicht iſt, nur ein 
Baſtard zwiſchen einer Pfautaube und irgend einer an⸗ 
deren Taubenrace ſei; auch könnte fie eine indiſche 
Pfautaube geweſen ſein, aus welcher unſere vervoll⸗ 
kommnete Pfautaube entſtanden iſt. 

5. „Polniſche Taube.“ Beſchreibung: „ſehr 
dicken kurzen Schnabel, das Auge iſt mit einem rothen 
breiten Bande umgeben, niedrige Beine.“ Unter dieſer 
Benennung iſt gewiß nur die Berbertaube, unſer In⸗ 
dianer, verſtanden. Bei Darwin heißt dieſe Taube 
Barb⸗Taube, Indiſche Taube, Pigeon Polonais. Moore 
nennt fie Columba Numidia, The Barb, or Barbary 
Pigeon; ob die, „Indiſche Taube“, welche Aldrovandi 
pag. 477 abbildet, eine Barbertaube vorſtellen ſoll, iſt 
ſchwer zu unterſcheiden; in der Beſchreibung heißt es, 
ſie habe ſchwarzes Gefieder, befiederte Beine, kurzen 
Schnabel. 

6. „Das Mövchen oder die Taube mit der 
Halskrauſe.“ Beſchreibung: „Sie iſt nicht größer als 
eine Turteltaube, ſie beſitzt ein Büſchl, welches vorne 
an der Bruſt ſitzt, und aus aufwärts gegen den Hals 
ſtrebenden Federn beſteht. Auch Kreuztaube wird ſie 
genannt. Es gibt weinſuppen, iſabellfarbige, geſtreifte, 
rothbraune und graue, ganz weiße und ganz ſchwarze 
und weiße mit ſchwarzem Mantel.“ 

In Aldrovandi's Werke wird dieſe Taube als 
eine in Holland vorkommende Art angeführt und „Cort⸗ 
becke“ genannt; es wird aber dort von der charakteriſti⸗ 
ſchen Krauſe nichts erwähnt. 5 

Moore nennt das Möychen, Columba fimbri- 
ata“ „The Turbit“ und ſagt, daß dieſe Taube in 
Folge ihres kurzen Schnabels in Deutſchland Cort-beke 
oder Shortbill genannt wird. Ferner erwähnt er die 
engliſche Eule, Columba Bubo Nominata „The Owl“, © 
welche der vorigen gleicht bis auf den Eulenſchnabel. 


7. „Die holländiſche Muſcheltaube.“ Be 
ſchreibung: „fie hat hinter dem Kopfe Federn, die ſich 
aufwärts krauſen und eine Art Muſchel bilden, ſie ſind 
ebenfalls klein; der Kopf, das Ende des S 


eeinige dieſer Namen geben. 
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die Farbe des Kopfes.“ 


als Turteltauben. 


rr „ 
fy 


und der Flügel find ſchwarz, der übrige Körper weiß. 


Dieſe Spielart gleicht der Seeſchwalbe, daher ihr auch 
Eine andere Spielart hat 
rothen, blauen und gelben Kopf und der Schwanz hat 
Bei der erſten Varietät wäre 
die Zeichnung des heutigen Nönnchens, bei der zweiten 
die Zeichnung der Calotten gegeben. Aldrovandi's 
„Helmet“ dürfte das Nönnchen ſein, ebenſo Moore's 


„The Helmet.“ 


8. „Die Schwalbentauben ſind nicht größer 
Körper länglich, Flug leicht, der 
untere Theil des Körpers, des Kopfes und Halſes ſind 
weiß. Alle oberen Theile nebſt dem Halſe, Kopf und 
Schwanze ſind ſchwarz, roth, blau oder gelb; ſie haben 
einen kleinen Helm von eben dieſer Farbe auf dem Kopfe.“ 
Der Farbenzuſammenſtellnng nach wären die „Schwal— 
bentauben“ dem Kopenhager Tümmler ähnlich, indeß 
dürfte doch nur die heutige Schwalbentaube in noch 
nicht ganz correcter Zeichnung darunter gemeint ſein. 

9. „Die Karmelitertaube. Sie iſt vielleicht 
die niedrigſte und kleinſte von allen unſeren Tauben. 
Sie hat ganz kurze Füße, die mit langen Federn be— 
wachſen ſind, und ſcheint gleichſam auf dem Bauche zu 
ruhen. Ihr Schnabel iſt noch kleiner als der an der 
Turteltaube und ſie haben hinten am Kopfe einen kleinen 
Federbuſch, der ſich wie an der gehaubten Lerche zu— 
ſpitzt. Sie wechſelt in der, Farbe, einige find ſtahlgrau, 
andere iſabellfarbig oder weinſuppenfarbig, auch hellgrau.“ 
Die Karmelitertaube iſt heute ausgeſtorben, und ſchon 
Neumeiſter nannte ſie nicht mehr. 

10. „Die maskirte oder geſtupfte Taube.“ 


Nach der Beſchreibung iſt dieſe Taube unſere Masken— 


taube oder Farbenſchnippe. In Moore's Abhandlung 
heißt dieſe Taube Columba Maculata, „The Spot“. 
Sie kam von Holland. 

11. „Die Schweizertaube.“ Beſchreibung: 
„Es gibt von ihnen mancherlei Arten, die auf weißen, 
atlasartigem Grunde roth, blau oder gelbgefleckt er— 
ſcheinen und mit einem rothbraunen Halsbande geziert 
ſind.“ „Es gibt auch ſogenannte Schwelzertauben, die 
ganz einfärbig ſchiefergrau, ohne Halsbinde und Bruſt— 
ſchild ſind. Wieder andere, die grün und rothgeſprengte 
gelbe Halsbänder haben; desgleichen die Lazurtaube, 


deren Farbe ein weit ſchöueres Blau hat, als der 


Schiefer ſich darſtellt.“ — Die erſte Art iſt gleich unſerer 
heutigen Mondtaube, die ſpäter erwähnte Art vielleicht 
die Victoriataube. 


12. „Die Taumeltaube oder der Tümmler“ 
Beſchreibung: „Kleine Taube, rothbraun, auch grau 
oder grau und roth gemiſcht. Sie fliegen ſchnell und 
ſteigen hoch in die Luft, dabei haben ſie die beſondere 
Eigenſchaft, daß ſie während des Fluges mehrmals nach 
einander rückwärts überwerfen, oder ſich burzeln, wo ſie 
alsdann wie eine Kugel ausſehen.“ Moore weiß be— 
reits von engliſchen und deutſchen „Tumblers“ zu be- 
richten. Er ſagt, daß die deutſchen Tümmler Fleiſch⸗ 
Ringe um die Augen haben, ähnlich wie die Dragoner. 
Er widmet dieſer Race eine längere Abhandlung und 
ſpricht weiters von dem Almond, der auch Hermelin 
genannt wurde. Die Stammeltern der Tümmler ſind 
jedenfalls aus Indien gebracht und durch Züchterfleiß 
jo verſchiedene Varietäten erzeugt worden. Der Almond⸗ 
tümmler ſoll durch Kreuzung des gewöhnlichen Tümmler 
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mit der Eule entſtanden fein, die fo ausgeprägten Augen- 
ringe der Wiener Tümmler ſind gewiß durch Kreuzung 
mit dem Indianer hervorgebracht worden.“) 

13. „Die Klatſchtaube auch Wendetaube.“ 
Beſchreibung: „Sie dreht ſich im Fliegen in der Runde 
und klaſcht mit ihren Flügeln ſo heftig, daß man glauben 
ſollte, eine ſtarke Klapper zu hören. Sie ſchlägt zu— 
weilen ſo heftig mit den Flügeln, daß ſie ſich oft die 
Schwungfedern zerbricht und auf die Erde ſtürzt. Dieſe 
Tauben ſind gemeinniglich grau und haben ſchwarze Flecken 
auf den Flügeln.“ Es iſt dies jedenfalls der Ringſchläger, 
eine heute nur mehr ſelten vorkommende Tümmlerart. 

Aldrovandi führt unter den ihm aus Holland 
bekannten Taubenracen die „Overslagers“ und „Draijers“ 
an und dürften die Draijers obigen Klatſchtauben oder 
Wendetauben gleich ſein. Die Overslagers find viel⸗ 
leicht jene nicht fo vollkommenen Draijers, welche 
Moore „Turner“ nennt. 

14. „Zweideutige Spielarten.“ a. „Die 
norwegiſche Taube“ „ganz weiß, federfüßig und ge— 
haubte.“ b. „Die Kretenſer oder Barberei— 
taube.“ „Kurzen Schnabel, matte Augen, blaulichte 
Flügel und auf jedem derſelben zween ſchwarze Flecken.“ 
Auch Aldrovan di bringt pag. 478 eine „Cretenſiſche 
Taube.“ Die Beſchreibung iſt folgende: „Kurzer Schna— 
bel, weißen Schnabelwulſt, über den Augen nach rück— 
wärts dem Nacken zu ein weißer Streif, weißen Kehl— 
fleck, ſonſt grau, Flügel verſchiedenfarbig.“ Ob dieſe 
beiden gleichbenannten Tauben miteinander identiſch ſind, 
läßt ſich nicht ſagen, oft indeß ſpielt die Etymologie 
ein Beweisſtück bei der Geſchichte der Tauben. 3. „Die 
krauſe Taube auch wellichte oder Straubtaube ge— 
nannt.“ Beſchreibung: „ganz weiß, am ganzen Leibe 
gekrauſt. Aldrovandi bildet pag. 470 eine Locken— 
taube ab: „Columba crispis pennis“ vulgo „Co— 
lumba Riccia.“ Moore erwähnt eine Taube: „Co— 
lumba Domestica frisiae“ oder „The Friesland 
Runt“ deren Federn verkehrt ſtehen. 4. „Die Poſt— 
taube, dieſe hat viel Aehnlichkeit mit der türkiſchen 
und wird auch türkiſche oder perſiſche Poſt- oder Brief⸗ 
taube genannt.“ Aldrovandi bringt pag. 481 die 
Abbildung einer Taube, welche er „Columba Persicas 
und Tursicas nennt. Sie iſt ähnlich unſerer lütticher 
Brieftaube. 5. „Die Rittertaube oder der leichte Reuter.“ 
Erklärung: „Sie ſcheint aus der Vermiſchung der Poſt— 
und Kropftaube entſtanden zu ſein; ſie läßt ſich auch 
wie die vorige zum Briefverſenden gebrauchen.“ In 
Aldrovandi's Werke findet ſich pag. 479 wie 
früher bereits erwähnt, die Abbildung einer Taube, 
welche eine Kropftaube ſein ſoll und lautet dort die 
Ueberſchrift: Eine Taube, unrichtig Kropftaube genannt, 
richtiger wäre die Benennung Cretenſiſche oder Cypriſche 
Taube. Vielleicht ſtellt dieſe Taube die Rittertaube 
vor. In Moore's Abhandlung entſpricht obiger Taube 
Columba Tabellaria Gutturosa, „The Powting 
Horseman.“ Es heißt dort: Dieſe Taube iſt ein Baſtard 
zwiſchen dem Kröpfer und dem Horſeman und weiters: 
Viele von ihnen finden von mehr als zwanzig Meilen 
nach Hauſe. (Fortſetzung folgt. ) 

3) Die neueſte Errungenſchaft bei Wiener Tümmlern iſt 
das Hervorbringen des Perlauges bei weißen Tümmlern, was 
Herrn Grauer in Wiener Neudorf geglückt iſt. Ich hatte Be- 


legenheit dieſe Tauben bei dieſem ausgezeichneten Taubenzüchter 
zu bewundern. 
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Ein Vogelcongreß. 
Eine ornithologiſche Plauderei v. Joſ. Alfred Taubmann. 


Was? ein Vogelcongreß? wirſt du fragen. Ja, 
ein Vogelcongreß wird heute abgehalten. Iſt dies über— 
haupt ein großes Wunder? Haſt du, lieber Leſer, noch 
nie jene große Schaaren der Befiederten geſchaut, die 
uns im Herbſte beim Fallen der Blätter oder vor und 
nach demſelben noch verlaſſen? Und in einer Zeit, wie 
die heutige, iſt das Abhalten von Verſammlungen über— 
haupt nichts gar ſo Fremdes mehr! Genug alſo, von 
einem Vogelcongreſſe wollen wir ſprechen; die Einbe— 
rufer dieſes Congreſſes ſind Frau Nachtigall und andere 
Sänger; Theilnehmer find alle Sing- und Nutzvögel, 
die wirklich viel beitragen, uns unſeren Wald zum 
Concertſaal umzugeftalten.- 


Gar vieles haben dieſe ſonſt ſo lebensluſtigen, reg— 
ſamen und bewegſamen, überaus gern geſehenen Ge— 
ſchöpfe auf dem ſchnellpulſirenden Herzchen, gar manches 
ſchwer Geberſten drückt ſie. Alle wollen ihnen helfen, 
keiner aber ſo recht, wie ſie es brauchen. Nun ſind ſie 
gezwungen, zur Selbſthilfe zu greifen. Sie wollen alle 
wieder luſtig ſein, fröhlich, ſorgenlos in den Tag hin— 
einleben und ſich alle Bedingungen hiezu ſelbſt ver— 
ſchaffen, ſelbſtverſtändlich mit Beihilfe des Menſchen! 
Vorerſt aber gilt es, ſich untereinander auszuſprechen 
und Mittel und Wege zu berathen. 

Da ziehen ſie alle, Meiſen, Goldhähnchen, Kreuz— 
ſchnäbel, Gimpel, Pirole, Hänflinge, Spechte, Gras— 
mücken, Fliegenfänger, Schwätzer und wie ſie alle nur 
heißen mögen. Horch: „Pickerickpickpick““ ein Roth⸗ 
kehlchen macht dort ſeine Verbeugungen, ſeine Referenzen, 
als übe es ſich ohne Spiegel in ſchicklichen, ariſtokrati— 
ſchen Bewegungen, ſeiner Art keine Schande zu machen, 
die es zu vertreten die Ehre hat. Dort wieder übt der 
Fink ſeinen Rizug, die Droſſel ſtimmt desgleichen 
und andere auch, denn ſie ſind alle mehr oder minder 
muſikaliſch. Dort kommen ſie gezogen, die Grasmücken, 
voran der würdige Mönch mit ſchwarzem Barett. Lär⸗ 
mende Staare, Ammern, Sperlinge, ferner der ehrwür— 
dige, gelaſſene Dompfaff, der Zaunkönig, die vielgeliebte 
Nachtigall. Alle ſie eilen zum Congreſſe, der ganz 
Nordböhmens edle Vogelgeſchlechter vereinigt. Eine 
große Begeiſterung iſt in ſie gefahren und was halb— 
wegs Beine und Flügel hat, befindet ſich unterwegs. 
Nur einige lichtſcheue Käuze ſind zurückgeblieben, die 
Haſſer des Kleingeflügels, denen es nicht darauf an— 
kommt, fie als Schnabelfutter zu benutzen, und ſchimpfen 
es Pöbel! Im Jeſchkengebirgswalde, als dem geeig— 
netſten Punkte Nordböhmens, kommen ſie zuſammen, 
dem Mittelpunkte der Berge Nordböhmens und ſeiner 


Wälder. Schon ſind die erſten an ihrer Stelle ver— 
ſammelt. Das rumort, pfeift, hüpft, zankt und ver— 


ſöhnt und ſchwirrt durcheinander, daß es eine Luſt iſt. 
Llle drückt zumeiſt daſſelbe. Plötzlich entſteht in der 
Mitte des Heeres ein gebieteriſches „Platz!“ und ruhig 
wirds überall, die Nachtigall, der anerkannte Präſident, 
iſt eingetroffen. Willig und billig genießt ſie das vollſte 
Anſehen, denn fie iſt von reinſtem, altem Adel. Ha! 
wie ſich die Befiederten um ſie ſchaaren! Auf allen 
Aeſten ſitzen die Tauſende amphitheatraliſch bis zum 
Wipfel der Bäume empor, das ſieht reſpektvoll aus und 
nett zugleich. 
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Nun tönt ein „Silentium!“ 
Alles iſt ſtill! Und das will viel heißen unter 
einem Tauſenderhaufen von Vögeln. Mit flötender 
Stimme eröffnet die Nachtigall den Congreß: 
„Vielgeliebte Leidensgenoſſen! 

Wir alle, die wir uns heute hier verſammelt, 
weihen unſere ſchwachen Kräfte einer für uns und den 
Menſchen heiligen Sache. Unſere vielbedrohte Freiheit 
und unſere gefährdete Exiſtenz machen es uns jedem zur 
heiligſten Pflicht, dahin zu wirken, daß unſer Geſchlecht 
erhalten bleibt und dieſem die ganze unbeſchränkteſte 
Freiheit. Mit Schaudern müſſen wir daran denken, 
wie uns Feinde aller Art umlauern, wie uns und un⸗ 
ſeren lieben Kindern die Heimat zur Fremde gemacht 
wird. Und ich ſage euch, liebe Genoſſen, dem muß 
anders werden! Wir wollen uns heute unſer Leid aus 
tiefſter Seele klagen und Mittel und Wege berathen, 
die uns unſerem Ziele nähern. Ich erkläre hiermit den 
Congreß für eröffnet.“ Ein tauſendſtimmiges Beifalls⸗ 
geſchwätz lohnt ihren Worten. 
bei dergleichen Anläſſen üblich iſt, zur Wahl des Aus⸗ 
ſchuſſes geſchritten, bei welcher hervorgehen als Präſident: 
Frau Nachtigall, deſſen Stellvertreter Herr Zaunkönig, 
Frau Zippe (Droſſel) als Schriftführer und ferner ein 
ganz ehrenwerther Kranz von Herren als Ausſchüſſe. 
Meiſter Gimpel, der Starmatz, die Amſel, Fräulein 
Grasmücke, der Meiſenkönig u. a. Ehrenwerthe mehr. 

Herr Meiſenkönig hat ſofort ſeine Leute beordert, 
ſich an die Grenzen zu begeben, um dortorts Wache zu 
halten, wozu ſich Meiſen am beſten eignen, damit 
kein räuberiſcher Eulen- oder Stößerüberfall möglich ſei. 
Staare wiederum patroullirten und recognoscirten das 
Terrain. Kurzum, für jeden war geſorgt, alle ſind 
heute vollauf beſchäftigt. Vor allen aber meldete ſich 
zum Worte die Tannenmeiſe als Sprechwart und Ses 
neralredner ihrer Familie. 

Der Präſident ertheilt ihr das Wort und fie bez 
ginnt alſo: 

„Sehr geehrte Freunde! 

Ich glaube gar keinen Fehlgriff zu thun, wenn ich 
damit beginne, daß wir vor allererſt unſere ganze Auf⸗ 
merkſamkeit darauf verwenden, daß wir höheren Orts 
Vorſtellungen machen, daß unſere Wälder ganz anders 
beforſtet werden, als dies ſchlechterdings vor 100 Jahren 
geſchehen iſt. 
in der ganzen großen ehrenwerthen Verſammlung ab⸗ 
ſprechen, daß ich und wir überhaupt als Meiſen eine 
ſehr genaue Kenntniß unſeres heutigen Waldes beſitzen. 


Ich glaube gar nicht anzuſtoßen, wenn ich ſage, daß 


wir Meiſen nicht nur jeden Baum und Strauch, ſondern 
ſogar faſt jeden Stamm und Zweig auf das Genaueſte 
kennen. Von den Gärten, die wir auch inſpiziren, will 
ich gar nicht ſprechen, der Wald aber iſt unſer! Das 
aber iſt eine, Gott verzeih mir's, eine wahre Mißwirth⸗ 
ſchaft, die nicht oft genug zu rügen iſt. O du heiliger 
„Vinzenz, Vinzenz, Vinzenz!“ wie ſiehts im heutigen 
Walde aus! Leer, öde! Weg iſt faſt das ganze Unter 
holz! (hier wird ſie vom Beifallsgemurmel der geſamm⸗ 


ten Rothkehlchen, Schwarzplättchen, Meiſen, Grasmücken, 


Zaunkönigen, Droſſeln und vielen andern beifallſpendend 
unterbrochen.) Weg iſt das ganze Unterholz, das tau⸗ 


ſenden von Freunden aus unſerer Mitte liebliche Heimat 1 


war. Weg wird auch das Heidekraut gehacket und kein 


Pie 1 < 
8 
„ 


Nun wird, wie es ſonſt 


Niemand wird mir und meinem Geſchlecht 


— 


Baum darf mehr wachſen wie er will. Jeder wird ſo 
zugerichtet, wie ein Schaf bei der Schur oder ein Pudel 
unter der Scheere! (Bravo!) Jeder dürre Aſt wird ab— 


gebrochen und kein hohler Stumpf wird mehr geduldet, 
worin wir und andere viele Wohnungen hatten. Schade 
um dieſe warmen ſicheren Wohnungen! — Für dich, 
Specht und deine Leute, gibts nichts mehr zu hämmern. 
Ihr alle ſeid ums Brot gekommen und müßt euch weit 
tiefer im Walde als Holzmacher verdingen. Die Heimat 
wurde euch verleidet. 

Die heutige Waldkultur, meine Lieben, ſage ich, 
iſt uns nichts mehr werth. Wie uns das drücket, 
wiſſen wir alle, weil wirs ſchmerzlich fühlen! Wir haben 
keine Wohnungen mehr! Wo ſollen wir ſie finden? In 
den Steinhaufen und Erdlöchern etwa? Nun, Gott ſeis 
geklagt, wir müſſen es einſtweilen freilich thun, das 
Leben aber, das allen Geſchöpfen mehr oder minder im 
Kampf iſt, iſt für uns immer ohne Ausſicht auf Sieg. 
Ich gedenke es noch wie heuer ich und meine Alte 
6 allerliebſte Kindlein hatten. Da kam eine Maus in 
unſer Haus und fraß ſie uns weg. Und meinem Nach— 
barn gings nicht anders, dem zweiten ähnlich. Es kam 
ein Wieſel und fraß ihm ſein getreues Weib von den 
Eiern weg. Iſt denn nun kein Mittel, das uns das 
Leben wieder angenehm macht? Verzeiht, Geliebte, ich 


kann nicht mehr ſprechen und muß ſchließen.“ 


5 (Beifallsrufen erſchallt.) 

Nun kommt die Reihe ans Rothkehlchen. Es 
macht ſeine anſtändige Verbeugung nach allen Seiten 
hin, und beginnt: 

„Angeſichts der trüben Stimmung, die mein geehrter 
Herr Vorredner durch ſeine wahrheitsgetreue Schilderung 
geweckt, kommt es mir ſchwer an, mich meiner Aufgabe 
zu entledigen. Auch mich, beziehungsweiſe meinGeſchlecht, 
drückt der Schuh an derſelben Stelle. Auch ich ſpreche 
für beſſere, uns günſtigere Waldcultur, und ich weiß, 
daß ich nicht allein ſtehe. 

Zwar finden wir hie und da noch ein Fleckchen 
Erde zur Kinderſtube, allein anderſeits muß ich gegen 
die vermaledeiten Wieſel, Marder, Schlangen, Stößer 
und Eulen wettern, die Brut macht uns das Leben 
ſauer. Kaum, daß meine liebe Alte auf den Eiern ſitzt 
und ich ihr ein wenig vorſingen will, mich deshalb auf 
einen Aſt erhebe oder auf einen Wipfel, wo ich fürs 


Leben gern ſitze, wenn die Sonne ſcheint, ſo kommt 


auch ſchon ein Falk und erſchreckt mich! Man hat ihm 
ja geradezu Straßen in den Wald gebaut. Glaubt mirs, 
die Galle muß einem überlaufen, mehr noch, als wenns 
gilt, einen verhaßten Nebenbuhler zur Minnezeit oder 
ſonſt wann auszuſtechen! — Das iſt ein Hauptfehler 
für uns, daß die Wälder zu ſehr von der Cultur be- 
leckt werden. Es muß dann ſo werden. Wird mal 
wo ein Wald abgetrieben, dann kommt über kurz oder 
lang der bärtige Förſter, ich habs mir heuer erſt im 
Mai recht genau angeſehen, oder der arme Teufel Adjunct 
mit ſeiner Meßkette und zieht die Bäumlein in Reihen, 
als obs Soldaten wären. Noch ſchlimmer, jedes 
Bäumchen ſteht allein und die Reihen müſſen paſſen 
nach allen Richtungen, als gelte es Alleen und Parks 
anzulegen, als gält es, den böſen Buben und tückiſchen 
Katzen das Waldlaufen zu erleichtern. (Bravo, bravo! 
rufts aus allen Winkeln.) — Und gar im Herbſte, 
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mit Leimruthen und Sprenkeln zu Halſe, hängen ſo 
üppige Beeren daran, daß Einer gar nicht widerſtehen 
kann. Der Lüſternheit galt öfters unſere Freiheit. 
Ja, wenns noch ein lieber Mann wäre, der mit unſer 
2 verlieb nähme und uns verſtändnisvoll fütterte, wir 
wollten ihm ja gern ſingen, 's wär nur ein harter 
Uebergang! — So aber, die Jungen haben ſelten 
Verſtändnis und Geſchick, uns zu behandeln, wie wir 
es erheiſchen. Erſt vorigen Herbſt paſſirte mir ſo was, 
und ich ſah Italien nicht! Zum Frühjahr aber entwiſchte 
ich dem Manne und, denkt euch, im Walde find ich 
meine Käthe wieder und ſie hatte ſich noch nicht wieder 
verheirathet, ſie war mir treu geblieben! — Die böſen 
Jungen fangen uns mit Sprenkeln, Käſten und derben 
Fallen gar viele und werfen uns unverſtändlich die 
dümmſten Speiſen vor, die wir nicht kennen und wir müſſen 
ſo des Hungers ſterben. Viele unſerer Leute ſind auch 
Krüppel geworden und beziehen kein Invalidengeld, 
außerdem ſind unter uns auch keine Lebensverſicherungen 
Mode! Obwohl ich noch viel auf dem Herzen hätte, ſo 
will ich mich doch mit dem Geſagten begnügen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Wittheilungen. 


Preiszuerkeunung. Bei der am 8. bis 
15. September in Linz abgehaltenen internationalen 
Ausſtellung wurde die Schriftleitung unſeres Blattes 
abermals, u. zw. durch das Anerkeunungsdiplom 
ausgezeichnet. 

Von Geflügelzüchterbereinen Böhmens erhielten 
bei derſelben Ausſtellung ebenfalls Preiſe: Herr Eduard 
Seibt (ornith. Verein) Reichenberg: ſilberne 
Medaille für Silberfafan, I Preis für Cochins rebhuhn⸗ 
färbig, II. Preis für Hamburger, III. Preis für Langſchan. 
Herr Wenzel Zapp, (Geflügelzuchtverein 
Weipert) l. Pr.für Zwergkämpfer, Herr Anton Diener, 
(Geflügelzuchtverein Weipert) J. u. III. Preis 
für Tümmler und Herr Johann Baier, (Geflügel— 
zuchtverein Weipert) II. Preis für Tümmler. 

Zum Herbſtzuge 1889. Wiederum ſind 
einige fremde Gäſte bei uns erſchienen und es iſt daher 
wohl angezeigt, die geehrten Leſer auf dieſelben auf⸗ 
merkſam zu machen. Es ſind dies folgende: 

1. Nucifraga caryocatactes, Linn. 
var. pachyrhyneus, R. Br. 
Der dickſchnäbelige Tannenheher. 

Am 8. September d. J. erhielt ich von Haindorf 
1 Exemplar, welches vielleicht am 6. d. M. dort er— 
legt ſein dürfte. Wie bereits in der Ueberſchrift ange— 
deutet wurde, iſt es nicht der vor einem und mehreren 
Jahren (1885 beſonders zahlreich) erſchienene ſchlank— 
ſchnäbelige Tannenheher (N. car. var. leptorhinchus. 
B. Bl.) aus Aſien, ſondern der dickſchnäbelige, welcher 
als Standvogel unſere Hochgebirge, ſowie die Skandi— 
naviens bewohnt. Für jene Leſer, welche die beiden 
Varietäten noch nicht kennen, ſei kurz geſagt, daß die 
aſiatiſche Form einen wohl ziemlich großen, aber doch 
ſchlanken Schnabel beſitzt, während bei der europäiſchen 
Form der Schnabel viel kräftiger, bei den Vögeln 
Skandinaviens ſogar plump erſcheint. Beim erſteren 
überragt öfters der Oberſchnabel den Unterſchnabel. 


fährts Rothkelchen fort, da rücken uns die böſen Jungen Außerdem iſt beim Schlankſchnäbler die weiße Binde 
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am Ende des Schwanzes breiter als beim Dickſchnäbler. 
Jener nährt ſich hauptſächlich vou Zirbelnüſſen am 
Zuge (bei uns beſonders von Würmern, Inſekten, 
Beeren ꝛc.), dieſer meiſtens von Haſelnüſſen. 


Das mir eingelieferte Exemplar iſt dem plumpen 
Schnabel nach zu ſchließen ein Einwanderer aus 
Skandinavien. Im Magen fand ich Reſte von Haſel— 
nußkernen, ſowie eine Anzahl größerer und kleinerer, 
ganz abgeriebener Schalenſtückchen dieſer Nuß. — (Wie 
Herr Victor von Tſchuſi zu Schmidhofen mir in ſeinem 
Briefe vom 9. d. M. mittheilte, zeigen ſich um Hallein 
die Tannenheher in niederen Lagen in beträchtlicher 
Anzahl. Der genannte Herr erlegte bisher 7 Stück in 
ſeinem Garten, wovon 6 der alpinen, 1 der ſkandinav. 
Form angehörte). — Eine Nachricht des Herrn A. 
Matzig aus Ober-Polaun vom 13. d. M. zufolge 
wurden in dieſem Theile des Iſergebirges bereits 
Tannenheher beobachtet. 

Hoffentlich erhalte ich einige Exemplare, um feſt⸗ 
ſtellen zu können, welcher Form fie angehören. 

2. Corythus enucleator, Linn. Häckengimpel. 

Unter deu heuer in großen Schaaren umher— 
ſtreifenden Kreuzſchnäbeln (Luxia curvirostra) zeigen 
ſich auch Hackengimpel. Anfang Juni wurde ein Stück 
mit Kreuzſchnäbeln zugleich in Ober-Polaun gefangen, 
aber ſchnöde gerupft und verzehrt. In dem bereits 
erwähnten Briefe des Herrn Matzig fand ich jedoch die 
erfreuliche Nachricht, daß in der letzten Zeit wieder 
mehrere Stücke dieſer hochnordiſchen Vogelart gefangen 
wurden. Da Herr Matzig ein guter Vogelkenner iſt, 
lange Zeit ſammelte und präpariert, ſo iſt die Nachricht 
verbürgt. 

3. Loxia bifasciata, Chr. L. Br. Weißbindiger Kreuzſchnabel. 

Am 15. d. M. erhielt ich die Mittheilung, daß 
in Watzelsbrunn bei Ober-Polaun 4 Kreuzſchnäbel ge— 
fangen wurden, die auf jedem Flügel 2 weiße Binden 
beſitzen. Es dürfte mit größter Wahrſcheinlichkeit alſo 
der weißbindige Kreuzſchnabel ſein. Dieſe Nachricht 
ſcheint um ſo glaubwürdiger, als auch Freund Kralert 
aus Haida mir am 17. d. M. ſchrieb, daß er 1 Stück 
Loxia bifasciata lebend kaufte und daß im heurigen 
Herbſte bereits mehrere in ſeiner Gegend beobachtet 
wurden. Dieſe Art ſtammt aus dem Norden Amerika's, 
iſt aber wiederholt in unſerer Heimat geſehen und ge— 
fangen worden. 

Möglicherweiſe erſcheint heuer auch der Kiefern— 


kreuzſchnabel (Loxia pytiopsita cus. Bechst.), 
im Iſergebirge „Büffel- oder Stockkrims“ genannt. 
Es ſei daher kurz auf denſelben aufmerkſam gemacht; 
vielleicht gelingt es uns, ſolche zu konſtatieren. 

Der Kiefernkreuzſchnabel ähnelt in der Färbung 
vollkommen dem gewöhnlichen Kiefernkreuzſchnabel, iſt 
aber etwas größer als Loxia curvirostra und beſitzt 


einen viel ſtärkeren, wenig gekreuzten Schnabel. 

Ich erhielt für meine Sammlung von Herrn 
Biering in Warnsdorf ein Weibchen, welches vor einer 
Reihe von Jahren bei Kreibitz erlegt wurde. 

Schließlich ſei auch des Steppenhuhnes (Syrr— 
haptes paradoxus, Pall.) gedacht, das einer gütigen 
Nachricht des Herrn Victor von Tſchuſi zufolge im Auguſt 
d. J. bereits mehrfach in Deutſchland beobachtet wurde. 

Sollte jemand von unſeren geehrten Leſern den 
einen oder anderen dieſer angeführten Vögel ſelbſt beob— 
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achten oder ſichere und verläßliche Nachrichten über das 
Vorkommen derſelben in unſerer Heimat erhalten, ſo 
bitte ich ſehr, mir im Intereſſe der wiſſenſchaftlichen 
Verwerthung gefälligſt Mittheilung davon zu machen. 

Neuſtadtl b. Friedland, im Sept. 1889. 

Jul. Michel. 

Eine Vogelliebe. Im Jahre 1848 hatte ich 
in Mödling verſchiedene Vögel, darunter ein ſehr zahmes 
Zeiſigmännchen und ein ſehr hübſches Kanarienweibchen. 
An manchen Tagen ließ ich ſie alle frei in meinem 
Zimmer herumfliegen. Bei dieſer günſtigen Gelegenheit 
hatten ſich die Beiden in einander leidenſchaftlich ber 
liebt, ſo zwar, daß der Zeiſig, wenn das Kanarien⸗ 
weibchen eingeſperrt war, und er auf ihren Käfig flog, 
gar nicht mehr weg zu bringen war, und man den 
Käfig mit dem darauf ſitzenden Zeiſig ganz frei im 
ganzen Hauſe herumtragen konnte, ohne daß er weg 
geflogen wäre. Nun ſperrte ich ſie zuſammen, und gab 
ihnen ein Neſt. 5 

Eines Tages hatte in meiner Abweſenheit das 
Zimmermädchen den Käfig mit beiden Vögeln in die 
Küche getragen, um ihn zu reinigen; dabei war ſie, 
wahrſcheinlich auf die Zeiſigtreue vertrauend, etwas un⸗ 
vorſichtig, kurz, der Zeiſig entwiſchte, und flog durch 
das offene Fenſter in den Garten. 

Nun wurde ich gerufen. Ich trug den Käfig mit 
dem Kanarienweibchen, welches jämmerlich ſchrie, in den 
Garten, der Zeiſig flog von einem Baum auf den an⸗ 
dern, kam aber nicht ein einziges Mal herab, obwohl 
er ſich über eine Stunde im Garten aufhielt. Seine, 
früher ſo heiß erſehnte Ehe ſcheint ihm wenig Freude 
gemacht zu haben, er ſehnte ſich nicht mehr in fein 
Ehejoch zurück, kam nicht mehr zu ſeinem ſchönen 
Weibchen, ſondern flog mit einer Schar Spatzen fort. 

Jetzt wurde ſogleich ein neuer, viel ſchönerer Zeiſig 
beſorgt den hätte aber das Kanarienweibchen umgebracht. 
Wüthend ſtürzte es auf ihn los, ſo daß er jämmerlich 
ſchrie. Ich mußte ihn aus dem Käfig nehmen. 

Nach einigen Tagen bekam ich zufällig ein Ka⸗ 
narienmännchen. Dieſes ſchien dem Weibchen zu im⸗ 
poniren, und ſie fürchtete ſich vor ihm. Während das 
Männchen luſtig im Käfig herumſprang, ſaß das 
Weibchen ganz verzagt in einer Ecke am Boden und 
beobachtete alle Bewegungen des Männchens. Am 
zweiten Tage fing das Männchen an, dem Weibchen 
ſchön zu thun, und jetzt war ſie ganz glücklich. Nach 
wenigen Tagen legte fie das erſte Ei, und hatte zmet= 
mal nacheinander Junge aufgebracht. — ch. —- 


Bücherſchau. 

Unſer Haushuhn v. Friedr. Baron Bibra, 
Verlag von G. Schönfeld, Dresden iſt ein unentbehr⸗ 
liches Vademecum behufs raſcherer und ſicherer Orientirung 
für jeden Geflügelliebhaber und Züchter. Es war ein 
glücklicher Gedanke des Verfaſſers, ein derartiges Rad- 
ſchlagebuch herauszugeben, welches durch bloße Schlag— 
wörter die äußeren und wirthſchaftlichen Eigenſchaften 
ſofort kennzeichnet, ſo daß wir ruhig ſagen können, daß 
das Büchlein beim Einkaufe von Geflügels gerade un⸗ 
entbehrlich iſt. Der geringe Preis von M. 1.50 Pf. 
ermöglicht es Jedem, dieſes treffliche Handbuch anzus 
ſchaffen und ſeien beſonders Geflügelzüchtervereine darauf 
aufmerkſam gemacht. 5 


rene. 
8 


Nx. 10. 


| 


glieder traten dem Vereine 9 Herren bei. 
Herr Poſſelt noch des aus unſerer Mitte ſcheidenden 


Illuſtrirtes Handbuch der Federviehzucht 
von A. C. Eduard Baldamus, Dr. phil. honor. 
Verlag von G. Schönfeld, Dresden. Der Name des 
Verfaſſers allein genügt, dieſem uns vorliegenden Werke 
als beſter Begleitbrief zu dienen. Wir wollen aber 
dennoch auf den Werth dieſes Werkes für jene unſerer 
Leſer hinweiſen, denen es bisher noch nicht gegönnt 
war, aus dieſem Borne tiefen Wiſſens und gründliche 
Forſchung zu ſchöpfen, und beginnen heute mit dem 
erſten Bande, welcher die Hühner, Enten und Gänſe 
umfaßt. Derſelbe beginnt mit der Terminologie der 
inneren und äußeren Theile des Huhnes, behandelt 
weiter die Abſtammung unſerer Haushühner und deren 
einzelne Raſſen, welche ſehr ſyſtematiſch geordnet und 
ungemein naturgetreu abgebildet ſind. Höchſt intereſſant 
ſind auch die Abſchnitte, welche über die Ernährung 
und Mäſtung der Hühner, ſowie über deren Unarten, 
Krankheiten und Feinde handeln. Anſchließend finden 
wir noch das Perlhuhn, das Truthuhn, die Ente und 
die Gans beſchrieben und was wir in ſo vielen der— 
artigen Werken vermiſſen, Oekonomiſches, Techniſches, 
Inſtruktion für Geflügelwärter u. dgl. angegeben. Mit 
gutem Rechte dürfen wir das Buch als ein Schatz— 
käſtlein auf dem Gebiete der Fachliteratur bezeichnen 
und empfehlen es dem Intereſſe unſerer Leſer auf das 
Wärmſte. E 


Vereinsnachrichten. 

Reichenberg. Der Ornithologiſche Verein hielt 
am 21. Sept. ſeine diesmonatliche Verſammlung ab. 
Dem Berichte über den Caſſaſtand iſt zu entnehmen, 
daß die veranſtaltete Ausſtellung einen Reingewinn 
von ca. 200 fl. ergeben hat, die Auslagen beliefen 
ſich auf über 900 fl. Der Vorſitzende ſtattet allen 
Jenen, welche zum Gelingen der Ausſtellung beigetragen 
hatten, den beſten Dank ab, worauf Herr Leopold 
Watznauer, k. k. Kreisgerichtsadjunkt einen ausgezeich— 
neten Vortrag über den „Wildhahn“, den Stammvater 
unſerer Haushühner, hält. Dieſer mit überaus großem 
Fleiß, Sachkenntnis und wiſſenſchaftlicher Genauigkeit 
zuſammengeſtellte, / Stunden dauernde Vortrag wurde 
mit großem Beifall aufgenommen. Hierauf macht 
Herr Poſſelt darauf aufmerkſam, daß dem Vereine von 
vielen Seiten ausgeſtopfte Vögel zum Geſchenke gemacht 
wurden, für deren zweckmäßige Unterbringung noch 
nicht geſorgt iſt. Redner beantragt die Anſchaffung 
eines entſprechenden Kaſtens und bittet gleichzeitig die 
Mitglieder, ſie mögen Vögel, welche ihnen eingegangen 
ſind, ausſtopfen laſſen (event. auf Vereinskoſten) und 
der Vereinsſammlung überlaſſen. Als neue Mit- 
Nachdem 


verdienſtvollen Mitgliedes Herrn Joſef Riedel ehrend 
gedacht hatte, ſchloß der Vorſitzende die von 30 Perſonen 
beſuchte Verſammlung. H. 
Brieftauben⸗Wettflug Przemysl⸗Budapeſt 
560 Kilometer. Die Section für Brieftauben des Landes⸗ 
Geflügelzucht⸗ Vereines zu Budapeſt veranſtaltete am 
18. Auguſt l. J. einen Brieftaubenwettflug mit 11tägiger 
Internirung von der Fortification Przemysl in Galizien. 
Zu dieſem Behufe wurden die Tauben, 28 Stück, 
am 6. Auguſt per Bahn ohne Begleitung an die k. k. 
Militär⸗Brieftauben⸗Station Przemysl geſandt — durch 
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den Kommandanten und Leiter der Militär-Brieftauben⸗ 
Station, Herrn k. k. Hauptmann von Göbel, in Empfang 
genommen und bis zum Aufflugtage verpflegt — pro— 
grammgemäß nach der üblichen Controlabſtempelung 
wurden die Tauben am 18. d. M. Morgens 6 Uhr 
bei heiterem Wetter und entgegengeſetztem Winde fliegen 
gelaſſen. An dieſem Wettfluge betheiligten ſich 4 Herren 
der Section, und zwar J. G. Gaſparetz mit 11 St. 
Concurrenztauben, Dr. L. Dirner mit 11 St., J. Stürzen⸗ 
baum mit 3. St., J. Szäm mit 2 Stück; außer dieſen 
genannten Tauben ſandte Herr J. G. Gaſparetz eine 
gehämmerte Taube Nr. 137 hors concurs — da es 
die vorjährige Siegerin des Staatspreiſes ab Przemysl 
iſt — und bereits auch Touren ab Wien ꝛc. gemacht 
hatte. — Mittags verſammelten ſich die Herren Con— 
ſtateure zur Uhrenrichtung, und 1 Uhr konnte ſchon 
jeder Concurrent im Beiſein zweier Conſtateure der 
Thierchen warten. — Beim diesjährigen Vortrainiren 
kamen am 27. v. Monats trotz Sturm und Regen— 
wetters die erſten Thiere 1 Uhr 45 M.; diesmal nun 
ſollte es ſpäter werden — welchen Umſtande dies zu— 
zuſchreiben ſei, iſt wohl unbegreiflich. — Begleitet vom 
herrlichen Wetter kamen die Tauben im Vorjahre in 7 
Stunden — bei der diesjährigen Vortrainirung bei 
Sturm und fortwährendem Regen in 8 Stunden — 
bei dem Concurrenzwettfluge bei herrlichem Wetter nun 
in 10 Stunden; Tauben, die bereits ſämmtlich die 
ſchwere Tour der Karpathen-Gebirgskette gemacht hatten. 
Nun ſchreite ich an das Anlangen: 


Als erſte Tauben kamen 3 Stück angefallen im 
Schlage des J. G. Gaſparetz und wurden conſtatirt: 


Ankunft Nachmittag. 


Nr. 112, Beſitzer IJ. G. Gaſparetz, 4 Uhr 3 Min. 
7 136, 7 MA 4 A 4 77 
7 119, 7 br 4 7 5 „ 
dine do JO 
77 38, " 77 4 " 45 „ 
57 11 77 77 5 . 27 7 
Hors concurs-Taube 
Nr. 104 Beſitzer J. G. Gaſparetz, 4 „ 40 „ 
77 1 , 77 7 n Bek 13 77 
Somit erhielt den 
1. Staatspreis Herr J. G. Gaſparetz auf Nr. 112 
2. „ " „ „ H 136 
3. 1 „„Deine 5 
4. Sectionspreis „ + 8 
5. Vereinspreis „„ J. G. Gaſparetz „ „ 119 
6. Privatpreis, geſtiftet von J. G. Gaſparetz, Herr 


Dr. L. Dirner auf Nr. 11. 

Somit waren noch vor Conſtatirungsſchluß, 7 Uhr, 
ſämmtliche Preiſe vergeben. 

Der Wettflug kann immerhin als eine ſehr ſchöne 
Leiſtung der Tauben betrachtet werden — denn bedenkt 
man das coloſſale Hinderniß, die Grenzgebirgskette der 
Karpathen, welche Galizien von Ungarn ſcheitet — den 
Herd von Raubvögeln und der vielen Sonntagsſchützen 
des ungariſchen Oberlandes, den oft die bravften Thier 
chen zum Opfer fallen, ferner die vorgeſchrittene Mauſer 
nebſt der Internierung, ſo iſt der jungen Section und 
den alten Brieftaubenzüchtern, welche in den Vorjahren 
an der Spitze des hierortigen Columbiaclubs ſtanden, 


nur zu gratulieren. 
A. S. Schäffer. 
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Brieffkaſten. 


Herrn J. St. in Auſſig. Wir bedauern es lebhaft, daß 
Sie einem Induſtrieritter in die Hände gefallen ſind. Ziehen 
Sie daraus für die Zukunft die Lehre, niemals auf Grund von 
Annoncen zu beſtellen, worin der Verkäufer ſogt: „Tauſche 
Es muß folgerichtig alles beſſer ſein, als der 
angebotene Gegenſtand, denn wer tauſcht, will das Seine möglichſt 36 


auf Alles.“ 


verbeſſern. 


Herrn E. P. in Hermsdorf. Bezüglich Anſchaffung eines 
guten Kanarienvogels wenden Sie ſich an Herrn Gottfried 
Prade, Reichenberg, Pragergaſſe. Der Mann iſt ſolid, 
gewiſſenhaft und billig. Auf Wunſch dienen wir Ihnen auch noch 


mit anderen Adreſſen hier und auswärts. 


Herrn G. Sch. Lodz (Rußland). Die fehlenden 3 Rum- 
mern haben wir nachgeſandt, der Verluſt kann nur auf der Poſt f 


geſchehen ſein. 


Fräulein M. G. in Gabel. Der uns zugeſandte Wellen⸗ 


ſittich iſt an Lungenentzündung geſtorben. 


Herrn J. N., Tannwald. Beſten Dank, Adreſſen werden 
Weitere Beiträge ſind ſehr erwünſcht. 


beſtens beſorgt. 
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Gebrüder Winkler, Dresden, 
Veklinerſlraße, Haus „zum goldenen Strauß 


empfehlen die größte Auswhal und Lager am Platz. Grau⸗ 
papageien von 30 M. an, ganz zahme ſprechende Amazonen von 
Han, Roſakakadu, St. 15 M., kleine ſprechenlernende 


Papageien, St. 6 
Imp. Wellenſittiche 


Orangebäck. Parad 


„ 


inländiſche und überſeeiſche Pögel 
alle Sorten Vogelfutter, 


als: 


| Glanzkorn (Kanariensaat), 

) Holl. Hirse (weiss), 

0 Alger. Hirse roth), 

Inl. Hirse (gelb), 
| Indisch. Hirse (Mohar), 
Senegal in Kolben, 

G Senegal, 

ö Sommer-Rips, 

U Dottersamen, Hanfsamen, 

c Hafergriitze, 
Leinsamen, Mohnsamen, 

Vogelfutter, gemischt, 
Reis in Hůlsen (Paddy), 

c Ameiseneier, 

» Sonnenblumen-Samen, 

i Distel-Samen. 

ö 

ö 

| 

c 

) 

0 

) 


Alle Sorten 
Tauben- und Hühnerfutter 
als: 
kleinkörn. Kukuruz (Rothmais), 
55 „» (Gelbmais), 
grossen Kukuruz (gelb), 
Pferdezahn (weiss), 
Wicken, Gerste, Weizen, 
offerirt billigst 
Wilhelm Wildner, 
i Producten- Geschäft, 
0 REICHENBERG. 
Ň ä 
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Die nächſte Sitzung findet am 
19. Oktober im „Pelikan“ ſtatt; 
an den übrigen Samſtagen des 
Monates gemüthliche Zuſammen⸗ 
künfte. 


gute Säuger verkau 


M., graue Kardinäle, St. 7 M. 50 Pf., 
Paar 15 M., Nimpfenſittiche gut niſteud 


Paar 15 M., rothköpfige Inſeparabel 12 M., grauköpfige Safe- 
parabel 9 M., Sperlingspapageien Paar 8 M., Mövchen in div. 
Farben, gut niſtend, 
Indigofinken, prima Sänger, 
St. 25 M., Reißfinken Paar 2 M. 50, Nonnen, Aſtrilde, 
Helenafaſänchen je Paar 3 M., Bandfinken, Silberſchnabel je 

Paar 3 M. 50 Pf. Goldbrüſtchen, Atlasfinken, Orange, 
Blutſchnabel, Feuer- und Maskenweber je Paar 4 Mk., Elſtern, 


Paar 8 M., indiſche Nonpareille und 
St. 5 M., prima Katzendroſſeln, 


iswitwe u ſ. w. je 1 Paar 4 M. 50. 


Goldfiſche gemiſcht, 100 Stück 12 M., ſämmtliche Vögel ſind 
tadellos und prachtvoll im Gefieder. 


Verſandt per Nachnahme. 


Vreisliſte franco. 


Selbſtthätige 4 


Saufgefüäße; 


aus echtem Steingut. (až 


Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge: 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge⸗ 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Voliere und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20 — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent⸗ 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


Johann Ronziliun, 
Krugfabrikant, Köln-Ehrenfeld. 


Rieſen-Kaninchen. 

Ehren⸗ und 1. Preis in Wien 1881 
und 83 (Oeſterreich); Arboga (Schweden); 
Leobſchütz und Greifswald (Deu tſchland); 
Lauſanne (Schweiz) und 150 erſte Preiſe 
in Europa in 12 Jahren. 1 Paar 2—3 
Monat 17 Fres.; 1 Paar 5 Mon. 46 Fres.; 
1 Paar 9 Mon. 10 Kilog. 68 Fres., 1 Paar 
12 Mon. 15 Kil., ſchwer nicht fett 110 Fres., 
das Paar franco Porto in Europa gegen 


Poſtanweiſung oder Nachnahme. 


Flurenkin Pagues, Renfier. 


Wandre bei Lüttich. Belgien. 


Bestellungen 


auf junge belg. Brieftauben nimmt entgegen 
Eduard Horn, Gaſtwirth „zum Peli⸗ 
kan“, Obmann der Taubenſection des orn. 


Ei 


Vereines in Reichenberg. 


4 Stück Kanarienhähne 
ft 


Wilhelm König, I. Vogelfutterhandlung, 


Reichenberg, Nollgaſſe. 


Willibald Müller, Reichenberg, Töpferberg. 


E... 
Brieftauben 
Prima Raſſe 6 Mk. das Paar in den 

rothgeſchuppt, ſchwarz. 

Gegen Poſtanweiſung oder Nachnahme. 
Florentin Paques, Rentier. 
Wandre bei Lüttich. Belgien. 


Wegen Ueberfüllung der Voliere 
gebe ich verſchiedene eingewöhnte 


züberſeeiſche Vögel 


. Ludwig Nettel, 
Reichenberg. 


Verkaufe: 
1 grünen Alexanderſittich (an⸗ 
fangend zu ſprechen für 10 fl. 1 paar 
ſehr ſchöne Grauaſtrilde 2 fl. 
Tauſche auch gegen Kanarienvögel. 
Hermann $órfter, Gablonz 
Gebirgsſtraße 11. 


Voliertauben. 


1 Zuchtpaar indiſche Sperber- 
täubchen fl. 5.—, 1 Tauber 
in diſche Bronzeflügel fl. 8.—, 
1 Tauber auſtratiſche Schopf⸗ 
taube fl. 8.— hat abzugeben 


Anton F. Müller, 


Reichenberg, Nöchlitzerſtraße Ur. U. 


ne Nachtigall 


Tag⸗ und Nachtſchläger 


verkauft um 5 fl. 


Farben: Hellblau, hellroth, blaugehämmert, 


2 


Bibra Friedr. Baron: 


wolle man ſich auf unſer 
Blatt beziehen. 


Schriften. 


Bungartz: Das Taſchenbuch für n 
züchter (Oscar Leiner in Leipzig 

Bungartz: Hühnerraſſen, illuſtrirt ( 55 Twit⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungartz: Saubencajen, illuſtrirt(E. Twiet⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungartz: rasen (Creutz'ſche Ber- 
lagsbuchhandlung, Magdeburg). 

Baldamns Dr. A. C. E.: Illuſtrirtes 
Handbuch ber Federviehzucht (G. Schön⸗ 
feld, Dresden). 

Baldamus Dr, A. C. E.: Das Hausge⸗ 
flügel (G. Schönfeld, Dresden). 
Unſer Haushuhn 

(G. Schönfeld, Dresden). 
Dürigen Bruno: Die Geflügelzucht nach 
(an jetzigen rattonellen Standpunkte 
Paul Parey, Berlin). 
Grünhaldt tto: Die künſtliche Geflügel⸗ 
zucht (G. Schönfeld, Dresden). 
Oettel Joſ.: Der Hühner- oder Geflügel⸗ 
hof (Berný. Friedr. Voigt, Weimar). 

Pleyel Joſ. v.: Eingewöhnung und Pflege 
unſerer einheimiſchen Sing⸗und Stuben⸗ 
vögel. ihre Krankheiten und deren Be⸗ 
handlung (A. Hartleben, Wien). 

Fr. Wink: Deutſchlands Vögel (C. Hoff- 
mann, Stuttgart.) 

Zürn Dr. Med. Friedr. Ant.: Die Krank⸗ 
heiten des Hausgeflügels. 


Suche zu kaufen: 


in, als Vorſänger, 
Bedingung: Einige Tage Probezeit. 


Verkaufe: 
1 Noth⸗Hänfling mit Kanarienweibchen, 
L Stieglitz nit Kanaricnweibchen 
à Paar fl. 1.50. 


Hermann Förster, 
Gablonz a. U., Gebirgsſtr. 11. 


Ausſtopfen 


von gelu und Bäugethienen 
in paſſenden Stellungen 
beſorgt zu billigſten Preiſen 
Cölestin Herden, 
Harzdorf bei Ueichenberg, alte Straße. 
Echt belgiſche 


Brieftauben, 


direct importirte oder deren Nachzucht, 
in allen Farben à Paar 2fl., ſowie 
Junge davon zu verkaufen. 


H. Voſſelt, 
Reichenberg, Eiſengaſſe. 
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e feta Wauſtirnige Amazone 


gibt Fuß und Kuß, vollſtändig zahm, 
bleibt auf ihrem Ständer, ſammt 
neuem Bauer um 20 fl. zu verkaufen. 


Näheres in der Verwaltung d. Bl. 


Lapins beliers und belg. Riesen 
billigſt zu verkaufen. 
Näheres in der Verwaltung d. Bl. 
Gebe wieder hochfeine Abkömmlinge von 
prämiirten Racetauben, als: 
belgiſche Brieftauben, Malteſer, 
deutſchen Tümlern, 
deutſchen Indianern, ꝛc. 
zu mäßigen Preiſen ab. 
Louis Kamareith, 
Leipnik (Mähren.) 


Nieſenkaninchen 


* empf. d. Zücht. Lepus, U.- 
Polaun Zucht⸗Anleitung 40 fr. und 
dýl 


l. — B. Retourm. 

bei Aaſerdken 
Rabat können wir nur 
bei prompter Einlöſung unſerer 


Rechnungen bewilligen. 


Kanarienvögel, 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, B 185 1 0 zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20 —25 M. 
Für lebende Ankunft und Werth 
Garantie. 
Kanarienzüchterei C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


Di: besten Hünger 


liefert unſtreitig das erſte und größte 
Verſandtgeſchäft 

R. Maschke, St. 7 i. H. 

Inhab.: frau L. Aaſchke. 
Preisliſte gratis. 
Warm empfohlen von der „Garten- 
laube“, „Illuſtrirte Welt“, „Deutſches 
Familienblatt“ und vielen Andern. 


rr LRD ko. [ší 


( 1009 Brieftauben) 


gibt in nejtreifen kräftigen Paaren © 
0 mit fl. 1.50 excl. Emball. jederzeit ab b 
m ká 


W. H. Bitterlich, 
Böhm.-Zwickau. 

Die Alten Wien⸗Zwickau (ca. 
400 Km.) und Prag⸗Zwickau ohne 
Vortour oder Trainirung geflogen. 

"we 
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F. Kralert, 


Conservator in Haida Böhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Präparate von 
Säugethieren, Vögeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc, 
Cataloge gratis und postfrei. 
Auf Wunsch werden ein- 
gesandte Thiere präparirt. 
U 


Franz Bergmann, 
Saumgärtner 
Kunnersdorf b. Reichenberg, 
empfiehlt alle Sorten 


edler Obſtbäume, 


als: Aepfel, Birnen, Pflaumen, 
Kirſchen u. ſ. w. Preiſe billigſt, 
Bedienung ſolid. 


„„ 
Tür Mauarienzüchter! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei- 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 

Vogelkäſigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


eee 
Verkaufe: 


J.3 ſchwarze lattbeing. Langs- 
han I. u. II. Preis 
LZ Wuandottes I. Preis 
2.2 weiße Emdener Rieſen- 
gauſe Al „ 
Preiſe verſtehen ſich ah 7 


Gustav Duchek, 


Schriftführer des Geflügelzüchtervereins 
für Haida und Umgebung. 


E eee 
Fuſendung eon 


12 fl. 
10 „ 


Abonnements⸗ und 
Inſertionsbeträge erbittet höflichſt 
die Verwaltung d. Bl. 
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Es diene zur gefálligen Kenntnis, dass ich aus meiner 
ex Eigenzucht 3 


vom November an fertige Vögel preiswürdig abgebe. 
und reine Touren und haben allseitig grösste Anerkennung gefunden. 


3 3 Pragerstrasse Nr. 26. 


1 P ee nh N 


O 


Dieselben besitzen sehr schöne 


X 


Hochachtungsvollst 


2 


Ans Lalla 
7 0 


Fauben e 


: Paar Pfautauben, blau a fl. 2.50, 
„ „ roth Schild, 3.50, 
A e ſchw. m. 


nudu Kröpfer, b 


„ ſchw. d. kup. Weiß⸗ 
köpfe m. w. B. . 2.50, 
3 „Kopen B. Elſtern a,, 2.— 
1 Roth⸗ " " 2.5 
2 blaue . 8, 2.— 


7 


Täubinnen: 1 rothe Brünner, w. B. 


r 
i 
+ 

„% 2. 
ETO 
U 
r 
U 


1 d. fup. ſchw. Weißkopf 0 

1 ſchw. Huhntaulbe J 1.50 

Ü blau Schildmövchen. * 2.— 

1 P. junge 4 M. ſchw. Hühnerſchecken . 51 2.—. 


August Rimella, 
Binngieker in Teplitz. 


Leopold dantsch 


Spengler und Erzeuger 
von Vogel- und Fepagei-Rilgen, sowie Dadehäucden, 


Reichenberg, 
Ruppersdorfer Strasse Nr. 3 neu. 
Infolge großer Nachzucht gebe ich von nach⸗ 
ſtehenden prämiirten Hühnerraſſen ſtammweiſe wie 
einzelne Thiere zu billigen Preiſen ab: 
Rebhuhnfarbige Cochin-China Silber- 
Wyandottes und ſchwarze Italiener 
in 88er und 89er Zucht, nur raſſereine Thiere. 
Reinhold Ernst in Görlitz, 


Moltkeſtraße 13, 
II. Vorſitzender des Hühnerologiſchen Vereines. 


Frrſlt lie a duuhlgeſehle 


Billiger als RA join 


s = 

B O 
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Ein Vogelcongreß. 
Eine ornithologiſche Plauderei v. Joſ. Alfred Taubmann. 


i (Schluß.) 

Nun begiebt ſich das Schwarzplättchen auf den 
Rednerſtuhl. Es ſpricht für alle Schmätzer und Gras⸗ 
mücken. i 

In ehrerbietiger Mönchstracht, grau mit ſchwarzem 
Barett, erſcheint der Schwarzkopf und polemiſiert in 
ſtärkerer Stimme als man ihm zugetraut, gegen die 
heutige Waldeultur, daß jo wenig bebüſchter Halden 
mehr zu finden find mit Sträuchern der rothen Flieder— 
beeren. „Laſſet ſolche Beerenſträucher pflanzen, dieſe 
Beeren ſind unſere Lieblingsbiſſen. Ueber die wenigen 
Fliederſträuche legen uns die Vogelſteller Leimruthen 
und leimbeſchmierte Flachshalme ſowie auch auf den 
kühlen Quell, an dem wir uns zu erlaben gedenken. 
Dabei verliert man ſeine Freiheit, und iſt das nicht 
traurig für Unſereinen?“ 

„ Schauderhaft iſts und ſtrafbar,“ fällt hier die 
Amſel ein, „daß auch Unſereiner nicht vor dergleichen 
bei der größten Vorſicht ſicher iſt, daß mir ſelbſt ſo 
was paſſieren konnte! Geh da erſt vorgeſtern mit 
meiner Frau gegen Abend zur Tränke, um zu ſchlürfen 
an dem klaren Quell und um mich zu baden. Will 
mich reinigen vom Staube und den Milben und trete 
da mit altgewohnter Vorſicht auf einen Aſt, halte Um⸗ 
ſchau und da ſehe ich, wie ein Mann ſich vom Waſſer 
wegſchleicht, das kam mir ſogleich verdächtig vor: tack, 
tack, tix, tix, tix, ſchrei ich zu meiner Alten, Du hör, 
da iſt was nicht richtig! Und meinerſeel, tix, tix, tix, 
ich hatte recht! Die aber, wie ſchon einmal die Frauen 
ſind, müſſen von allem wiſſen und koſten, achtet nicht 
meiner Warnung und hüpft mir, o Entſetzen, geradezu 
ans Waſſer! Dort fängt ſie mir an zu taumeln, 
ſchlägt und wehrt ſich mit den Flügeln und ſchreit als- 
bald, als wenn ſie geſpießt wäre. Sie hieng an einer 
Leimruthe. Na, ſix, ſix, ſix, habs ja geſagt, ſag ich, 
und will ihr helfen. Da reißt ſie ſich zum größten Glück 


noch los. Sie hatte aber den Schwanz verloren, der 
hieng an der Leimruthe. Ewig Schade um den hübſchen 
Schwanz! Wie ſieht ſie jetzt aus! Wär ich ihr nicht 
gar ſo gut, ich ließ mich von ihr ſcheiden! — Hätte 
die ganze üble Geſchichte mich betroffen, ich ſchämte 
mich, heute hier zu ſein. Mit ſo einer Mißwirtſchaft 
muß aufgeräumt werden!“ Dieſe Schilderung rief unter 
den Vögeln tiefe Empörung hervor und die Ruhe der 
Verſammlung war dahin, als vollends die Meiſen und 
Goldhähnchen meinten, daß es ihnen da noch viel 
ſchlechter ergienge. Sie könnten nämlich, wenn ſie mal 
am Leim hiengen, ſich nicht ſo geſchwind losreißen, denn 
dazu wären ſie viel zu ſchwach und ſie fielen ſammt 
der Leimruthe ins Waſſer und müßten elendiglich er— 
trinken. Oft hängen wir unſer an einer Ruthe bis zu 
5 Stück und das wäre dann erſchrecklich, ſehen zu 
müſſen, wie die lieben Kameraden ſo dahin gehen. 
(Dem ſtimmten wiederum andere Freunde als Roth— 
kelchen, Schmätzer, Grasmücken bei.) Ebenſo auch 
Zeiſige, Finken, Laubſänger, Stieglitze, Hänflinge, alle— 
ſammt waren in dem Haſſe gegen die erbärmlichen 
Leimruthen einig. Der eine ſchrie um ſein ſchönes 
Kleid, das er ſich übel zugerichtet habe, der andere über 
den Schreck, der dritte über die Bosheit und Tücke des 
Vogelſtellers und ſo giengs fort. Es wurde dabei auch 
geklagt, daß, wenn ſolches Ungemach gerade in der 
Zugszeit ſie beträfe, ſo könne es vorkommen, daß ſie 
lange Wochen mit dem Ausbeſſern ihres Reiſeanzuges 
zubrächten und ſo den Zug verpaßten und eine Beute 
der Winterſtrenge würden. (Sehr richtig!) Das alte 
Sprichwort: „Wie im Laub der Vogel ſpielet“ und „frei 
wie ein Vogel,“ wären ja heutzutage nur noch ein 
Hohn, denn die Wohnungen ſeien ihnen erſtens ſchon 
genommen, zweitens die Nahrung, drittens das Waſſer, 
viertens die Lebensluſt. 

„Vieles iſt ſchon geſchehen, d. h. geſagt worden,“ 
ſprach die Singdroſſel, „und dennoch muß auch ich meinem 
Haſſe gegen den Wald Ausdruck geben. Der heutige 
Wald iſt ſo ſchütter und leer, wie bei armen Leuten 
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das Korn, und mir gefällt es im heutigen Walde faft 
gar nicht mehr. Ich habe mir auch vorgenommen, 
gänzlich auszuquartieren. Und die Katzen! Mit weh— 
müthiger Stimmung erinnere ich mich, daß einſt mein 
Vater erzählte, daß die heimatlichen Wälder ehedem 
viel dichter geweſen und wie es damals die Droſſeln 
ſo gut gehabt hätten im undurchdringlichen Gedick. 
Kein Stoßfalk, keine Eule, keine Katze konnte uns da— 
mals viel anhaben. Wir fanden Schutz- und Schlupf⸗ 
winkel in unſerem Walde, der heute nur einer Scheuer— 
tenne gleicht auf der gleichſam einige Jahre nicht 
gedroſchen wurde, fo daß einzelne Stämmlein empor⸗ 
wachſen konnten. (Sehr richtig!) 

Die Katze hat Waſſer auf die Mühle bekommen! 
Wo ſollte es ihr auch beſſer gefallen als im Walde, wo 
Vögel ſind, die ſie lieber als Mäuſe frißt. An Spazier⸗ 
gängen fehlt es ihr nicht, die heutige Waldcultur erſchließt 
ſie ihr ja. Meine Meinung aber iſt die: „Eine brave 
Katze gehört ins Haus!“ (Bravo von allen Seiten.) 
Mit Schmerzen muß ich geſtehen, zweimal fraßen die 
Katzen mir meine Kinder weg, daß mir und meiner 
lieben Frau das Herz blutete. Und wer unter Euch, 
geliebte Brüder, etwas gegen dieſe Beſtien vorzubringen 
hat, der klage es öffentlich friſch von der Leber weg.“ 
Da entſtand ein großer Tumult. Jeder hatte von der 
Raubgier der Katzen etwas zu erzählen, wobei die 
Katze ſehr übel wegkam. Der Staar, der Sperling, 
das Rothſchwänzchen, der Fliegenfänger und faſt alle 
klagten ſie des Mordes an ihren Kindern oder gar an 
erwachſenen Verwandten an und Pfuirufe erſchallten, 
wie im Landtage einer ſüdlichen Provinz. Entſchloſſen 
ergriff nun wiederum die Droſſel das Wort: „In An- 
betracht der vielen Niederträchtigkeit, Bosheit und Word- 
thaten, der ſich die Katzen ſchuldig gemacht, ſtelle ich 
den Antrag: Die Vögel der Heimat wollen beſchließen: 
Es wird maßgebenden Ortes und mit aller Entſchieden— 
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heit verlangt, alle ache Kaandrechtlich nie 
ſchießen, welche ſich über 50 Schritte weit vom 
entfernen. Wir werden uns um unſere Kinder un 
Kindeskinder, ſowie um Wald, Flur und Feld große 
Verdienſte erwerben. Außerdem wolle hohenorts 9 gt 
werden, daß die Förſter und Adjuncten das Recht ein⸗ 
geräumt erhalten, jedem Jungen, der nach Vogelneſtern 
ſuchend im Walde herumläuft, ein paar tüchtige Maul⸗ 
ſchellen ertheilen zu dürfen, die für den Ertheiler keine 
weitere Folgen haben! Desgleichen den Lehrern iſt 
einzuräumen, ſolchen Rangen, die die Vögel nicht in 
Ruhe laſſen, eine tüchtige Tracht Prügel ihren wohl⸗ 
gemeinten Ermahnungen zugeſellen zu dürfen. (Sehr gut.) 
„Wir müſſen wirklich kategoriſch zu Werke gehen. 
Je weniger wir fordern, deſto weniger wird uns gewährt, 
das iſt ein wahrer Spruch!“ „Bravo! Wohlgeſprochen!“ 
tönts nun von allen Seiten her und die Freude über 
das Einſchenken dieſes reinen Weines wird auch äußer⸗ 
lich durch Muſizieren, Flügelſchlagen und Schwanzwippen 
bezeigt. Hierauf wird zur namentlichen Abſtimmung 
geſchritten, bei welcher es ſich zeigt, daß alle Vögel k 
damit einverſtanden find. 


Nun tritt der Hänfling vor. Seine Anlräge ent⸗ 
halten Winke zur Einrichtung von Futterplätzen im 
Winter, welche Anträge von allen jenen Vögeln zumeiſt 
unterſtützt werden, welche uns Winters beſuchen bezw. 
nicht verlaſſen. Jedoch iſt das eine heikle Sache, die 
ohne den vogelliebenden Menſchen nicht ae werden 
kann. 


Weil nun der Hänfling das beſſer versteht al die E 
Menſchen, die gern helfen möchten, fo giebt er im 
allgemeinen nur Winke, er kann auch mit dem beſten 
Willen nichts anderes thun, verbürgt ſich aber mit ſeinen 
Genoſſen für das Halten des Werren alle dieſe 
Futterplätze beſtens zu beſuchen. e v 


Aus meiner Vogelſtube. 


Anton F. Müller. 


Die Prachtfinken. 
(Fortſetzung.) 

Die jetzt folgende Silberamandine oder das Silber— 
faſänchen (Spermestes cantans) gehört ebenfalls zu 
den am häufigſten eingeführten Prachtfinken. Das Ge— 
fieder iſt ſehr einfach gefärbt: oberhalb gelbbraun mit 
dunklen Querlinien gewellt, ſchwarzbraunen Bürzel, eben— 
ſolchen Schwanz und weißen Unterleib. Der hellblei— 
graue oder auch ſilbergraue Schnabel hat dem Vogel 
ſeinen Namen gegeben, denn meiſtens iſt er auch unter 
dem Namen „Silberf chnabel“ bekannt. Obwohl keine 
Aehnlichkeit mit einem Faſan, wurde ihm doch, ähnlich 
wie bei dem Helenafaſänchen, dieſer Name wegen ſeiner 
an einen Faſan erinnernden Anmuth beigelegt. In 
ſeiner Heimat, die ſich über ganz Innerafrika erſtreckt, 
iſt der Vogel keineswegs ſelten, was ſchon ſeine äußerſt 
zahlreiche Einfuhr beweiſt. Sein Singen iſt recht komiſch, 
denn in gravitätiſcher Haltung ſitzt er auf einem Zweige 
und läßt, wie Dr. Ruß treffend bemerkt, einen, an das 
Murmeln eines fließenden Bächleins erinnernden, leiſen 
Geſang ertönen. Dieſer Vogel ſoll außergewöhnlich 
leicht zur Brut ſchreiten und reiner Körnerfreſſer ſein, 
da er ſelbſt ſeine Jungen mit nichts anderem, als 


mit Körnern auffüttert. Leider iſt es mir bis heute 
noch nicht gelungen, die Silberfaſänchen zu züchten 
da ſie es ſtets nur bis zu Eiern brachten, welche dann 
verlaſſen wurden. Infolge ſeiner großen Einfuhr beträgt 
daher ſein Preis nur etwa 2½ bis 4 Mark. 

Seltener und auch im Preiſe etwas höher iſt dage⸗ f 
gen die Malabaramandine oder das Malabarfaſänchen 
(Spermestes malabarica). Dasſelbe ähnelt in allem 
dem vorhinbeſchriebenen Silberfaſäuchen, nur iſt ſein 
Oberkörper dunkelgraubraun und ſein Bürzel weiß. Die 
Heimat dieſes Vogels iſt ganz Indien. Die Geſchlechter 
ſind äußerlich nicht zu unterſcheiden und nur durch den 
obenerwähnten Geſang, welcher beiden Arten gemeinſam 
iſt, das Männchen zu erkennen. Obwohl verſchiedenen 
Welttheilen angehörig, iſt es doch leicht, die beiden Arten 
zu kreuzen und Nachkommen von ihnen zu erzielen, 
welche die Eigenſchaften beider Raſſen beſitzen. 

Als letzten zu jetziger Gruppe gehörenden Vogel 
müſſen wir die Muskatamandine oder den Muskatvogel 
(Spermestes punctularia) nennen. Auch dieſer Pracht⸗ 
fink 5 faſt das ganze Jahr bei den Händlern zum Preiſe 
von 4 bis 5 Mark das Paar zu haben. Das Gefieder 
dieſes Vogels iſt zwar ſehr einfach, aber immerhin an 
ſprechend, ſo daß er zu den ſchöneren Prachtfinke 
zählen iſt. Oberhalb röthlich chocoladenbraun, u 
halb weiß mit dunklen Schuppen geziert, iſt 1 
ungemein harmlos und friedlich. Die Größe 


Seine Winke beſtehen in folgendem: 

1. Man ſoll an wind⸗ und wettergeſchützten Orten 

den Schnee womöglich theilweiſe abkehren und 

mannigfache Körnerfrüchte ſtreuen, wie: Rübſen, 

Korn, Weizen, Lein, Hanf. 

2. Soll man alle Unkräuter, wie Melden, Diſteln, 
Kletten, Ochſenzungen ſammeln und ſie auf dieſe 

Plätze bringen. 


3. Soll man größere Körner wie Sonnenroſen und. 


Kürbiskörner und anderes an Schnüre anreihen, 
damit ſie nicht vom Schnee verweht werden können. 
„Außerdem,“ ſpricht der Hänfling, „haben mich 
meine Vettern, der Edelfink und der ehrenwerthe Herr 
Dompfaff, ſowie die Droſſeln noch erſucht, ich möchte 
für Anbau der neueren Zeit ſo ſehr vernachläſſigten 
Ebereſchen eintreten, was ich gern, obwohl ich ſolche 
ſelbſt nicht benöthige, thue. Einer für Alle, Alle für 
Einen! Und ich packe den Menſchen bei ſeinem Sprüch— 
worte: „Leben und leben laſſen,“ damit er es auch 
auf uns Befiederte ausdehnt, obwohl ſolches ſelbſt 
unter den Menſchen ſelber nicht gar zu gang und gäbe 
iſt. Meiner Meinung nach dürfte es dem Menſchen 
nur Nutzen bringen, wenn er uns zu erhalten trachtet. 
Er möge ſeine Augen öffnen, damit er endlich ſehen 
lerne, daß es nicht mehr länger ſo fortgehen kann, daß 
wir, wenn wir nicht zu grunde gehen ſollen, ausgiebige 
Hilfe vom Menſchen brauchen.“ (Sehr richtig.) 

„Alſo Futterplätze im Winter! Ich ſtelle den 
Antrag auf Unterbrechung der Verhandlung,“ ſpricht 
der Redner, ſein Antrag wird unterſtützt und es fängt 

alſobald ein Geplauder und Geſchwätz unter den Vögeln 
an, in welchem das bereits Vorgetragene den Stoff der 
Unterhaltung bildet. 

Nachdem nun wieder Ruhe und Ordnung in die 
große Menge aller Clubs des großen Parlamentes ge— 
kommen, betritt der letzte Redner den Rednerſtuhl, es 
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iſt der goldgelbuniformirte Pirol mit ſchwarzem Staats— 
rock. Er ſagt: „Geehrte Verſammlung! Meines 
Glaubens brauchen wir den Menſchen zur Verwirklichung 
unſerer Pläne! Wir appellieren an ſein Herz! Glückt 
es uns, den Menſchen auf unſere Seite zu ziehen, haben 
wir ſchon gewonnenes Spiel! Thut er es nicht, ſoll 
es ihn gereuen! Er mag dann ſehen, wie er ſich Vögel 
in ſeine jetzigen Wälder zieht! Uns auf keinen Fall mehr! 
(Sehr wahr!) Es wird jedoch ſchon noch Leute unter 
ihnen geben, die uns aufrichtig Freund ſind. Sie haben 
ſchon etwas verſucht, ſie haben ein Vogelſchutzgeſetz ge— 
geben, das leider noch nicht das Uebel an der Wurzel 
gefaßt. Gebet uns lieber ein anſtändiges Beforſtungs— 
geſetz, das der heutigen Waldeultur ein Ende macht. 
(Wacker!) Vorerſt wollen wir unſer Glück bei dem 
löbl. Reichenberger ornithologiſchen Vereine ſuchen. Von 
dem verſprechen wir uns etwas, zumal er in Deutſch— 
böhmen allein ſteht. Dort klopfen wir friſchen Herzens 
an. Durch die „nordböhmiſche Vogel- und Geflügel— 
Zeitung“ in Reichenberg appellieren wir Vögel der Heimat 
an die öffentliche Meinung, die ſich unſerer gerechten 
Sache annehmen wird.“ (Bravo!) Eine lebhafte Be— 
ſprechung findet nun ſtatt und einhellig wird beſchloſſen, 
folgendes Bittgeſuch an genannten Verein zu richten. 
Löbl. ornithologiſcher Verein in Reichenberg! 
Nach Anhörung mannigfaltiger Wünſche und Be— 
ſchwerden, welche die Vögel Nordböhmens, dieſes lieben 
Erdenwinkels, unter ſich zur Sprache und Berathung 
brachten, erlauben ſich die Vögel Nordböhmens den ſehr 
löbl. Verein um ſeine ganze ungetheilte Unterſtützung 
zu bitten und einzuſtehen 
1. für einen ausgiebigen Schutz, 
2. für eine ihrem Fortkommen zuſagende Wald— 
cultur und 
3. für Beſeitigung der daraus reſultierenden Wohnungs- 
noth, 


wie ſein Geſang gleichen vollſtändig dem vorhinbeſchriebenen 
Silberfaſänchen. Seine Heimath iſt beſonders die Inſel 
Java, auch Ceylon, Malaga, Mauritius, Borneo und 
Cochin China. Je nach ihrer Heimath bilden dieſe 
Vögel eigene Localraſſen, die in geringer Weiſe ſich durch 
Abweichen in der Färbung unterſcheiden. Die Zucht 
dieſes Vogels iſt äußerſt ſchwierig und beinahe nur in 
der Vogelſtube zu ermͤglichen. Dies und der Umſtand, 
daß die Vögel ungemein ruhig, beinahe melancholiſch 
ſind, mag es beſonders bedingen, daß die meiſten Lieb— 
haber derſelben bald überdrüſſig werden. 

Von Jagors Muskatvogel (Spermestes Jagori), 

wegen ſeiner Seltenheit nur nebenbei erwähnt, gehen 
wir gleich zur nächſten Gruppe, den Nonnen, über, unter 
welcher wir recht hübſche und ausdauernde Arten, leider 
aber faſt gar keine Zuchtvögel, vorfinden. 

Sind die eigentlichen Nonnen ſchon an und für ſich 
ganz merkwürdige Vögel, ſo trifft dieſes umſomehr bei 
ber weißköpfigen Nonnenamandine (Spermestes 
maja) zu, die dem Beſchauer als ein eigenthümliches 
und geheimnisvolles Weſen erſcheint. Am ganzen Leibe, 
mit Ausnahme von Kopf und Hals ſchön braun, während 


ſind bei den Nonnen die ungemein großen Füße mit 
den in der Gefangenſchaft geradezu monſtrös werdenden 
Krallen, welche die Vögel auch bald an freier Bewegung 
hindern, indem ſie ſehr leicht an den Zweigen hängen 
bleiben und ſo nur zu oft ihren Tod finden. Auch 
einen Geſang hat der Vogel, aber wie Herr Dr. Ruß 
ſagt, einen innerlichen, da er unhörbar iſt und nur 
zum Schluße — nachdem man an den Bewegungen des 
Schnabels und Kehlkopfes geſehen, daß der Vogel ſingt 
— mit hellem Rufe endigt. Sonſt ſind die Nonnen 
wie geſagt ausdauernde harmlose Vögel von der Größe 
des Muskatvogels und ſind in ganz Indien auf Ceylon, 
Borneo, Sumatra und Java zu hauſe. 


Außer der obenerwähnten weißköpfigen Nonne ge— 
hört auch die ſchwarzköpfige Nonne (Spermestes 
sinensis zu den am häufigſten eingeführten Vogeln 
und unterſcheidet ſich von dieſer nur durch ſchwarzen 
Kopf und Hals. 


Schon weniger häufig als dieſe iſt die drei— 
farbige Nonnenamandine (Spermestes mallac- 
censis), die ſich von der ſchwarzköpfigen wieder durch 
einen weißen Unterleib unterſcheidet und als die ſchönſte 
von allen Nonnen gilt. Auch die ſchwarzbrüſtige 
Nonnenamandine (Spermestes feruginosa) iſt 
ziemlich ſelten und unterſcheidet ſich von der weißköpfigen 
nur dadurch, daß Kehle und Bruſt ſchwarz gefärbt find, 
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4. für Vertilgung der Katzen u. a. ſchädlicher Thiere, 
5. Verſorgung von Ruhe während der Brutzeit, 
6. Vorſorge in ſtrengen Wintern durch Futterplätze. 
Indem wir uns ganz deiner Obhut und Fürſorge 
anvertrauen, zeichnen wir 
Der Ausſchuß der Vögel Nordböhmens 1889 
actum ut supra. 


Zippe, (Droſſel,) Nachtigall, 
Schriftführer. Präſident. 
Schnecke reckeck (Zaunkönig), 


Vicepräſident. 


Mit einem tauſendſtimmigen Hoch auf die ſchöne 
nordböhmiſche Heimat, auf den ornithologiſchen Verein 
und die „Nordböhm. Vogel- und Geflügelzeitung“ wird 
der Vogelcongreß geſchloſſen. 


Ein Kleeblatt aus der Vogelwelt. 


Vortrag von Leopold Watznauer. 

Gehalten im ornithologiſchen Verein in Reichenberg.) 

(Schluß.) 

Der zweite Vogel meines Kleeblattes iſt nicht viel 
minder ſcheu als der Eisvogel, allein ſeine bedeutendere 
Größe und ſein Geſang ſind Urſache, daß er mehr ge— 
kannt iſt als der Eisvogel. 

Seine Lebensweiſe iſt der des Eisvogels ähnlich, 
ſein Aufenthalt iſt ebenfalls klares fließendes Waſſer 
und ſind es beſonders jene Stellen, wo darin liegende 
Felsſtücke kleine Katarakte bilden — und naturgemäß 
Tümpel vorhanden ſind. Rauſchendes ſchnell fließendes 
Waſſer iſt ſein Element. 

So viel mir bekannt geworden iſt, kommt der 
Vogel an allen mit Gebüſch bewachſenen Gebirgsbächen 
und folglich in unſerer Gegend ziemlich häufig vor. 
Im ſogenannten Hölleloch bei Habendorf, in Röchlitz, 
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Machendorf, in Proſchwitz, in Brandel in der Brandel⸗ 


ſchlucht, wurde er immer beobachtet. 


Der Vogelfreund, welcher an einem ſonnighellen 


Wintertage, zum Beiſpiel durch die Brandelſchlucht 
geht — kann mit dem Vogel auf folgende Weiſe Be— 
kanntſchaft machen: 

Im Winter hört man, wie allgemein bekannt, außer 
dem feinen Sittruf des Goldhähnchens und dem Geſang 
des Zaunkönigs ſelten eine Vogelſtimme, aber an den 
oben bezeichneten Orten kommt es vor, daß eine Vogel⸗ 
ſtimme ſich eigenthümlich bemerkbar macht — einigen 
ſäuſelnden, zwitſchernden, dann wieder ſchnarrenden 
Tönen, folgt ein deutliches Pfeifen — das Ganze zu- 
ſammengenommen kann aber nicht ſo recht als Geſang 
betrachtet werden, es iſt mehr, wie man ſich ausdrücken 
muß, ein Geſchwätz, der Vogel ſingt eigentlich doch 
nicht, er ſchwätzt blos, er iſt ein Schwätzer. 

Der Vogel iſt, wie geſagt, kein Sänger, er iſt blos 
ein Schwätzer und lebt ausſchließlich am und ſogar im 
Waſſer, warum ſollte er ſonach nicht am paſſendſten 
Waſſerſchwätzer heißen. 

Bei uns hat die Bezeichnung Waſſerſchwätzer 
weniger Eingang gefunden und der Waſſerſchwätzer 
Cinilus aquaticus heißt allgemein „Waſſeramſel“ oder 
„Waſſerſtaar“, auch „Waſſerdroſſel“, der Vogel hat aber 
weder mit der Amſel oder Droſſel und noch weniger 
mit dem Staar, deſſen Größe, ausgenommen — etwas 
gemein. 

Dagegen hat der Waſſerſchwätzer Eigenſchaften, die 
mit keinem andern Vogel als denen des Eisvogels über⸗ 
einſtimmen. Er lebt ſo ſcheu, wie der ſcheue Eisvogel 
am liebſten an Gebirgsbächen, Waſſer iſt ſein Element, 
er taucht nicht nur wie der Eisvogel im Waſſer ſekun⸗ 
denlang unter, ſondern watet auch bis an den Kopf 
tief im Waſſer, nach ſeiner Nahrung ſuchend. Sein 
Flug iſt nicht zum Verwechſeln mit dem anderer Vögel, 


Zur Gruppe der Nonnen rechnet man auch die 
jetzt folgenden Schilfamandinen, deren Heimath zwar 
Auſtralien iſt, die aber ſo viele Eigenſchaften mit den 
Nonnen gemein haben, daß eine Verwandtſchaft nicht 
geleugnet werden kann; denn nicht nur, daß ſie ebenſo 
ſchwer wie die Nonnen zum Niſten zu bringen find, 
gleichen ſie ihnen auch in ihrem übrigen Weſen und in 
der Größe. 

Die einzige ziemlich häufig eingeführte Art dieſer 
Vögel iſt die kaſtanienbrüſtige Schilfamandine (Sper- 
mestes castana thorax), Es iſt dies ein ſehr ſchön 
gefärbter Vogel, deſſen Oberkopf und Nacken bräunlich⸗ 
grau iſt. Schwarze Striche heben das monotone Grau, 
das hierdurch viel beſſer zum rothbraunen Rücken und 
gelben Bürzel paßt. Auch die ſchwarzen Schwanzfedern 
tragen gelbe Säume und die dunklen Wangen und 
ebenſolche Kehle heben angenehm den Geſammteindruck. 
Vor allen thut dies jedoch der, die kaſtanienbraune Bruſt 
vom weißen Unterleibe ſcheidende, ſchwarze Gürtel und 
der den weißen Bauch an den Seiten einfaſſende, 
ſchwarze Zickzackſtreif. 

Die Geſchlechter auch dieſer Vögel ſind nicht ver— 
ſchieden und das Mäanchen nur an ſeinem lautloſen 
Geſange zu erkennen. Trotzdem ſie nicht gerade ſelten 
ſind, iſt doch ihr Preis nach immer 6 bis 8 Mark pro 
Paar. Wenn dieſe Vögel friſch eingeführt ſind, zeigen 
fie ſich weichlich und auch bei gut acclimatiſirten Vögeln 


dieſer Art kommt es vor, daß ſie plötzlich und ohne 
merkbare Urſache ſterben. f 

Nur in äußerſt ſeltenen Fällen gibt es auf den 
europäiſchen Märkten auch die beiden anderen Arten, 
nämlich den weißbrüſtigen Schilffink (Spermestes pceto- 
ralis) und die gelbe Schilfamandine (Spermestes 
Flaviprymna), die aus dieſem Grunde auch für die 
Liebhaberei keinen Werth haben und nur zur Vollſtändig⸗ 
keit der Gruppe hier erwähnt wurden.“ N 

Mit dieſen letzteren Vögeln ſchließt die Gruppe 
der Nonnen und wir wenden uns einer neuen Gruppe, 
den auſtraliſchen Prachtamandinen zu, in deren Reihen 
wir Vögel voll ausgezeichneter Eigenſchaften finden, die 
noch nebenbei das Auge jedes Liebhabers erfreuen. 

Da der Zebrafink (Spermestes castanotis) ſchon 
in Nr. 3 des vorigen Jahrganges beſprochen wurde, ſo 
muß ich mich wegen Raummangels bei dieſem Vogel 
auf das Aeußerſte beſchränken und den geehrten Leſer 
auf den früheren Artikel verweiſen. Dieſer Vogel iſt 
nicht nur ſeines prächtigen Kleides und ſeines ewig 
komiſchen Weſens halber, ſondern auch wegen ſeiner 
leichten Züchtbarkeit der allgemeine Liebling und deshalb 
überall, in den Vogelſtuben ſowohl wie im Käfig zu 
finden. 


ſein Aeußeres prächtig gefärbt. „ Kehle 
bläulichgrau mit feinen ſchwarzen Wellenlinien gezeichnet, 


Als kleinſter unter den Amandinen, indem er 
nur die etwaige Größe des Ringelaſtrildes erreicht, iſt 
Rücken, Kopf, Kehle 
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nur allein mit dem Flug des Eisvogels beſteht eine 
große Aehnlichkeit, denn auch der Waſſerſchwätzer fliegt, 
wie von einer Armbruſt abgeſchoſſen, blitzſchnell von 
Stelle zu Stelle hart über dem Waſſer und ſogar 
Aeußerlichkeiten, wie der kurze Stutzſchwanz, haften dem— 
ſelben an. SEA 

Der Größe nach hat der Waſſerſchwätzer einige 
Aehnlichkeit mit dem Staar, doch iſt ſein Kopf ſpitziger, 
die Bruſt und der Leib ſtärker, Flügel und Schwanz 
kürzer. Seine Länge beträgt faſt 18 Centimeter, wovon 
der Schwanz blos 4½ Centimeter einnimmt, die ge— 
falteten Flügel reichen 1 Centimeter auf den Schwanz, 
der Schnabel iſt lang und ſchmal, ſpitzig, ſchwarz, der 
Augenſtern hellbraun, die Füße ein Zoll hoch, ſchwarz— 
braun und ſo wie die Zehen vorn abgewaſchen, Kopf 
und Nacken find ſchmutzig roſtbraun, der übrige Ober— 
leib ſchwarz, aſchgrau überlaufen, die Schwung- und 
Schwanzfedern ſchwärzlich, die Kehle bis zur halben 
Bruſt reinweiß, das übrige der Bruſt dunkel kaſtanien⸗ 
braun, welches ſich in die ſchwarze Farbe des Bauches 
verliert. Der Waſſerſchwätzer iſt das ganze Jahr hin— 
durch bei uns — im Winter geht er gern in den Wald 
hinein, weil dort in den Bächen mehr offene Stellen 
ſind und viele Quellen überhaupt gar nicht zufrieren. 
Seine Hauptnahrung ſind Waſſerinſekten, auch ſoll er 
kleine Fiſche und Würmer verzehren. 

Sein Neſt baut er aus Grashalmen, Wurzelfaſern 
und Moos in Ritzen des ſteinigen Flußufers, unter 
hölzerne Waſſerrohre u. ſ. w. Das Weibchen legt 4 
bis 6 weiße Eier und brütet 14— 16 Tage. 
Außer dem Eisvogel gibt es noch einen Vogel 
mit dem der Waſſerſchwätzer verglichen werden kann und 
das iſt der luſtige Schneekönig. — Er trägt ſeine Ge⸗ 
ſtalt, iſt muthig und auch ſein munteres Weſen iſt ihm 
eigen. Der Zaunkönig iſt der König der Hecken, der 
Waſſerſchwätzer König des Waſſers, er kann im Gegen⸗ 
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ſatze zum Eisvogel keinen Augenblick lang ruhig ſein 
und wenn er ruhig ſitzt, iſt dies nur Schein, er dreht 
und wendet wenigſtens den Kopf und hebt und ſenkt 
den Stutzſchwanz wie der Zaunkönig. Er iſt kein Läufer, 
rennt aber äußerſt behend auf der glätteſten Eisfläche, 
er iſt kein Schwimmer, treibt ſich aber trotzdem im 
Waſſerſtrudel, wo es recht ordentlich ſchäumt, herum. 


Er baut, wie ſchon früher erwähnt, ſein Neſt gern 
an Waſſerwehre, und iſt dann, um zum Neſte zu kommen, 
genöthigt jedes Mal durch das herabſchießende Waſſer 
zu fliegen, je toller der Waſſerſtrudel, deſto muntrer iſt 
der Waſſerſchwätzer. 


Der Waſſerſchwätzer iſt derart vorſichtig, daß ihn 
weder andere Raubvögel, noch Wieſel, Marder ꝛc. etwas 
anhaben, er ſtürzt ſich, wenn Gefahr droht, ins Waſſer 
und hat auch ſonſt Verſtecke bereit. Gewandt und aufs 
merkſam bewegt er ſich ohne Unterlaß, aber vorſichtig 
ſpäht das Auge raſtlos in Nähe und Ferne, jeder Feind 
wird rechtzeitig wahrgenommen und für jede Gefahr 
gibt es einen Ausweg — nur der heimtürkiſche Menſch 
beſiegt ihn allein mit ſeinen weittragenden Geſchoſſen. 
Aber auch dem Menſchen entgeht der Waſſerſchwätzer in 
vielen Fällen, ſeine Vorſicht verhindert dieſen gewöhn— 
lich ſich an denſelben in Schußnähe anzuſchleichen, und 
der Waſſerſchwätzer „fliegend“ iſt keineswegs ſo leicht 
zu ſchießen. Der Fang mit Leimruthen iſt noch ſchwieri⸗ 
ger. Man kann den Lieblingsſitz ausfindig gemacht 
haben, mit Leimruthen belegen oder Fußſchlingen fin- 
ſtellen — er fängt ſich aber nicht. Am eheſten iſt er 
noch vom Neſte wegzufangen. Die meiſten Waſſer⸗ 
ſchwätzer gehen durch Hochwaſſer und im Winter zu 
Grunde, wenn ſie nach Nahrung ſuchend unter das Eis 
gerathen. 

In der Gefangenſchaft iſt er nur mit Nachtigallen⸗ 
futter hinzuhalten, er lebt nicht lange, ſein Element 


die ſich auf der Bruſt zu einem ſchwarzen Bande ver— 
einigen, das die graue Kehle vom weißen Unterleibe 
trennt, an den Bauchſeiten ein braunes mit weißen 
Punkten beſetztes Band, das durch die Flügel halb ver- 
deckt wird, gibt der braune Wagenfleck und der korallen— 
rothe Schnabel ſeinen Geſichte zwar einen komiſchen 
aber ungemein ſchlauen Ausdruck. 

Sein Sang beſteht aus einer Aneinanderreihung 
einiger, Kindertrompetentönen nicht unähnlichen Locktönen, 
die ſich anhören, als riefe er: „gieb mir Rhabarber, 
gib mir Rhabarber.“ 

Dem Zebrafink in Manchem ähnlich, doch bedeutend 
größer und noch ſchöner kommt in neuerer Zeit die 
Diamantamandine (Spermestes guttata) auch häufiger 
auf den Markt und iſt es gewiß nur ein Beweis ihrer 
Beliebtheit, wenn trotzdem ihr Preis ſelten unter 
20 Mark pro Paar fällt. 

Es iſt geradezu ein Prachtfink in des Wortes 
vollſter Bedeutung, denn wenn er auch keine gerade auf— 
fallende Färbung beſitzt, ſo herrſcht doch darin eine 
derartige Harmonie, daß er als einer der ſchönſten unter 
den Amandinen zu gelten vollen Anſpruch hat. Man 
denke ſich einen Vogel von der Größe des Rieſenelſterchens. 
Oberhalb braungrau, Kopf und Nacken hellgrau, mit 
ſchneeweißem Unterleibe, den ein breiter ſchwarzer Gürtel, 
mit großen weißen Punkten beſetzt, auf Bruſt und Seiten 

begrenzt. Dazu ein ſcharlachrother Bürzel und dunkel- 


rother Schnabel und man hat das Bild des Männchens 
während das Weibchen ſich nur wenig, höchſtens durch 
eine weißgraue Stirnbinde unterſcheidet. 

Nicht ſo beweglich wie der Zebrafink, ſondern 
ruhig und zutraulich läßt er als Lokton einen eigen- 
thümlichen, einem Angſtrufe nicht unähnlichen Ton er- 
ſchallen, der auch faſt ſeine ganze Kunſt im Singen 
bildet. Eine weitere Eigenthümlichkeit zeigt er darin, 
daß er nicht wie andere Vögel trinkt, indem er den 
Kopf erhebt, ſondern den Schnabel tief in das Waſſer 
taucht und nun ähnlich wie die Tauben ſchluckt. Seine 
Züchgung iſt ziemlich ſchwierig und gelingt nur hin 
und wieder einmal in der Vogelſtube, ſeltener im Käfige. 
So friedlich er ſonſt iſt, ebenſo kriegerifch und raufluſtig 
geberdet er ſich zur Niſtzeit, wo er jeden in ſeine Nähe 
kommenden Vogel verfolgt ohne jedoch, wie der Band— 
fink, andere Neſter zu zerſtören. Das Neſt iſt nach Art 
anderer Prachtfinken ziemlich groß, faſt kugelrund aus 
Agavefaſer, Baſtſtreifen, Halmen ꝛc. in einer Höhlung 
erbaut, das Gelege hat 5 bis 6 reinweiße Eier, die in 
12 Tagen erbrütet werden. Friſch eingeführt, ziemlich 
weichlich, zeigt er ſich nach ſeiner Eingewöhnung als 
recht feſter Vogel und hält jahrelang in der Gefangen 


aft aus. 
ſchaf (Schluß folgt.) 
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iſt klares ſchnell fließendes Waſſer, fein Tod wenn ihm, 


dieſes fehlt. Er taugt zum Stubenvogel nicht. 
Der dritte Vogel in meinem Kleeblatt iſt der 


Schnee-König — nun, das iſt allerdiugs ein Vogel, den 
denn wer hätte den Schneckönig, 


jedes Kind kennt, 
Zaunkönig oder Zaunſchlüpfer wie er auch genannt 
wird — noch nicht geſehen. Der Zaunkönig iſt kein 
ſcheuer Vogel, dagegen ungemein gewandt, flink und 
raſch in allen ſeinen Handlungen. Er erfreut ſich einer 
großen Popularität, und in dieſer Hinſicht können ſich 
wenig Waldſänger mit dem Zaunkönig meſſen. Er iſt 
eben ein König; — keck und zutraulich, zugleich iſt der 
Zaunkönig der einzige Vogel, der uns ſelbſt im Winter 
mit einem wirklichen Geſang erfreut und deshalb all— 
gemein bekannt iſt, weil dieſer Vogel in der ſchlechten 
Jahreszeit nicht nur auf die Gartenzäune, ſondern auch 
in Hofräume kommt — und wie eine Maus Holzſtöße, 
Reiſighaufen, alle Winkel im Schupfen durchſtreicht, um 
Spinnen und anderes Ungeziefer abzuſuchen. 

Im Walde fehlt er nirgends, wo viel Geſtrüpp 
untermiſcht mit alten Baumſtrünken vorhanden it und 
ein Bach oder wenigſtens eine Quelle fließt. Immer 
vorn etwas übergebeugt, den Stutzſchwanz in die Höhe 
reckend, ſchlüpft der Zaunkönig mit Gewandtheit in alle 
Löcher, durch das dichteſte Geſtrüpp, blitzſchnell ver— 
ſchwindend und ſogleich wieder auftauchend. Der Zaun⸗ 
könig iſt neben dem Goldhähnchen der kleinſte Vogel 
Mitteleuropas, er iſt 9 Centimer lang, wovon 3 Centi—⸗ 
meter der Schwanz einnimmt, der Schnabel iſt vorn 
etwas niedergebogen, der Oberleib iſt ſchmutzig roſtbraun, 
undeutlich dunkelbraun in die Quere geſtreift, die dunkel- 
braunen Flügel und der roſtbraune Schwanz ſind ſchön 
ſchwarz geſtreift. Der Unterleib iſt röthlich grau, am 
Bauche weiß, an den Seiten roſtbraun überlaufen. 

Jeder Schlupfwinkel iſt dieſem Vogel bequem genug 
ſein auffallend großes Neſt 010 daher findet 
man es in Erdklüften, Baumhölen, zwiſchen Wurzeln, 
unter Dächern, in Reiſighaufen, Holzſtößen u. ſ. w. 
Das Neſt iſt ungemein fein zuſammengefilzt und beſteht 
auswendig aus Moos, inwendig aus Federn und Hagren 
und hat an der Seite eine kleine Oeffnung zum Aus⸗ 
und Einkriechen, das Weibchen legt 6 bis 8 kleine 
weiße, einzeln rothpunktirte Eier, und brütet 12 bis 
13 Tage. 

Bechſtein weiß zu erzählen, daß in der Stube ge⸗ 
haltene Zaunkönige in einem Rockärmel ihr großes Neſt 
gebaut und Eier gelegt haben. 

Der Zaunkönig wohnt in Rußland, wie in Spas 
nien, in Griechenland wie auf Island, er iſt heimiſch 
in ganz Europa, ein treuer Genoſſe des Menſchen, er 
iſt der Liebling aller Völker und der glücklichſte aller 
Könige, denn er hat unter den Menſchen keine Feinde, 
und weiß in aller Eile ein kräftig Lied zu ſchmettern, 
iſt augenblicklich hier, um ſo ſchneller wieder zu ver— 
ſchwinden, haſtig ohne Raſt und Ruh zeigt er ſich 
immer im Sommer wie im Winter. Die Volksdichtung 
hat ihn 100fach verherrlicht, ſein Frohſinn wird, wie 
ſeine Genügſamkeit hochgerühmt. 

Anaſtaſius Grün hat uns in ſeinem Romanzero 
der Vögel eine Sage überliefert und gedenkt des Schnee— 
königs mit den Worten: 

„Ihr Kinder laßt mir verſchont — Zaunkönigs 
Neſt und Zelle, denn wo ein Edler wohnt, iſt eine 
heilige Stelle.“ 
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Langbein wieder ſchreibt: 


Man gibt mir einen Fürſteutitel 
Und nennt mich nach meinem Thron, 
Doch habe ich weder Gold noch andere 19 Mittel, 
Bin auch nicht ſo ſtolz als mancher Fürſtenſohn. 
Der Bettler, welchen Geiz und Habſucht von ſich ſtießen 
Schläft ruhig oft zu meines Thrones Füßen. 


Ein anderes Gedicht endet: 3 


„Ich bleibe fein hübſch im Land, Genüg mich an 
meinem Stand, Heiße ich gleich König, habe ich gleich 
wenig, Wißt, daß ich in meinem Sinn, doch ein 
König bin.“ i 

Der Zaunkönig iſt ein König und wird einer bleiben, 
wenn ihn auch die Isländer den Mäuſebruder heißen, 
er wird aber niemals ein Stubenvogel werden; — die 
gemachten Verſuche, ihn als Stubenvögel einzugewöhnen 
ſind, wenn auch nicht ganz mißlungen — keinesweg 
gelungen — der Raum einer menſchlichen Wohnſtube 
iſt für dieſen kleinen Vogel — doch zu klein. 

Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß einzelne 
Männchen, ſogenannte Einſiedler, ſich eben auch ein Neſt 
bauen, das allerdings leer bleibt und nie jo ſchön gez 
be iſt, als wenn es Männchen und Weibchen vereint 

auen. | 
Faſſen wir alle drei behandelten Vögel zuſammen, 
ſo finden wir bei allen dreien gewiſſe übereinſtimmende 
Eigenſchaften z. B. das heftige ſtürmiſche Naturell, dern 
raſche Flug, die Gewandtheit — Vorſicht, die Vorliebe 
am Waſſer zu leben u. ſ. w. Ueberdies ſind es drei 
Könige, der Eisvogel iſt der Königsfiſcher, der Waſſer⸗ 
ſchwätzer iſt der Waſſerkönig und der dritte iſt eben 
der Schneekönig. An der Neiße 12 5 der Waſſer⸗ 
ſchwätzer und der Eisvogel nicht mehr ſo häufig vor, 
einestheils weil die dichte Bevölkerung unſerer Gegend 
überhaupt das Vogelleben ſehr beeinträchtigt und an- 
derntheils, weil das Waſſer fort trüb iſt und die Fiſche 

ſehr abgenommen haben, der Zaunkönig iſt aber def- 

wegen ſeltener geworden, weil das Geſtrüpp längs der 

Neiße nicht mehr wie einſt vorhanden und ſehr ge⸗ 

lichtet worden iſt. Dieſe und alle Vögel müſſen ſich 

naturgemäß zurückziehen, an jene Orte, die ihren Lebens⸗ 

bedürfniſſen entſprechen, der Eisvogel und Waſſerſchwätzer 
zieht ſich in die Bäche zurück, welche noch klares Waſſer 
und ſtille ruhige Plätze bieten, und nicht den Störungen 
der ärgſten Feinde der freien Vogelwelt — Menſchen 
— ausgeſetzt ſind. 

Ich bin mit meiner Mittheilung zu Ende und 
wünſche, daß ich den Herren nicht allzuviel Langeweile 
bereitet habe. 8 
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Mittheilungen 
über Taubenraſſen aus älteren Serten 


und Abhandlungen über Tauben. 
Von Robert Eder. — 2 


; 
n 


(Fortſetzung). 


Ein weiteres Kapitel im „Nützlichen 11 voll 54 
ſtändigen Taubenbuche“ handelt von den damals 
bekannten Farbenſchlägen, die ich in Vergleich ziehe 
mit den heute beſtehenden, wie ſie zumeiſt unſere Far⸗ 
bentauben (gemeine Tauben mit beſonderer Zeitung 
oder Färbung) zeigen: 3 


3 k Mé 
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in, welche ganz oder zum Theile weiß 
find“ „Ganz weiße“. 2. „Der Mohrenkopf oder 
Schwarzkopf 3. „Der Blaukopf“ 4. „Der Rothkopf“. 
Dieſelben Benennungen gelten auch heute. 5. „Die 
Geſchnallten“; gleich der Zeichnung der Maskentaube 
oder Farbenſchnippe. Es werden angeführt: „Schwarz, 
Blau- Roth⸗ und Gelbſchnallen“. 6. „Die Rothbruſt.“ 
Beſchreibung: „Sie iſt ganz weiß und hat vorne an 
der Bruſt einen rothen Schild, auch gibt es Blaubrüſte.“ 
Es wird ferner von dieſer Taube geſagt, daß ſie wegen 
ihrer Schönheit und Seltenheit von den Taubenlieb⸗ 
habern hoch geſchätzt war. Es dürfte die farbenbrüſtige 
Taube gemeint ſein. 7. „Die weißelbe Taube. Sie 
iſt ſilberblau oder ſtahlgrau. Hat fie eine weiße Stirne 
oder Blaſſe, ſo heißt Jie Elbblaß. Auch wird ſie bis“ 
weilen fahl genannt“. Dieſe dürfte die Elbe oder 
Schweizertaube ſein. 8. „Der Raiger“. Beſchreibung: 
„Sie ſind weiß und roth, oder weiß und ſchwarz, oder 
weiß, roth und ſchwarz geſprengt, manchmai ſchuppicht, 
manchmal getupft oder auch fadenartig. Oft hat der 
Kopf und Schwanz etwas mehr von dem ſchwarzen oder 
rothen, als der übrige Theil des Körpers.“ Ich glaube, 
daß der „Raiger“ mit unſerer Lerchentaube identiſch ſei. 
II. „Ganz Bo oder größtentheils rothe Farbe“. 
1. „Ganz rothe“. 2. „Rothelbe. Eine Vermiſchung von 
hellroth und blau“ 15 „Kupferbraune, meiſt mit weißer 
Stirne, dann Rothblaſſen oder Kupferblaſſen genannt“. 
Letztere Zeichnung iſt die der b Bläß⸗ 
chen. 4. „Rother Weißſchwanz“; auch heute jo benannt. 
5. „Weißſchnall auch rother Weißſchnall“,; gleich unſe⸗ 
rem Weißſchnippenbläßchen. III. „Die Blauen“. 1. „Ganz 
blaue; Lichte genannt, wenn ſie Flügelbinden haben“. 
2. „Lichtblaſſen mit oder ohne Streifen“; gleich unſerer 
Pfaffentaube. „Lichtblaſſen mit weißen Schwingen“; 
gleich unſerer Weißkropf⸗ oder Mäuſertaube. „Licht⸗ 
blaſſen mit weißen Schwingen und Schwanz“; 
gleich unſerer Mönchtaube. 3. „Genagelte, ſchwarz 
oder roth genagelt“. Auch heute gilt dieſelbe Be⸗ 
nennung. „Die Schwarzen“. 1. „Die ganz 
ſchwarze Taube“. 2. „Der Weißſtrich oder ſchwarze 
Weißſtrich“. Unter dieſer Bezeichnung werden owe 
Tauben mit weißen, Flügelbinden verſtanden. 3. „Ge⸗ 
ſtaarte Weißſtriche“ und 4. „Ganz geſtaarte“. Nach 
der Beſchreibung iſt der „geſtaarte Weißſtrich“ mit 
unſerer Staarhalstaube, dann die „ganz Geſtaarte“ mit 
unſerem geſchuppten Staarhalſe identiſch. 5. „Der 
Weißſchwanz“. Auch heute jo genannt. 6. „Schwarz⸗ 
blaß“; gleich unſerer Pfaffentaube. 7. „Mohrentaube“. 
Beſchreibung: „Sie iſt ganz ſchwarz, bis auf den Kopf 
und die Spitzen der Flügel, welche weiß ſind“. Es 
iſt dies eine Art e (Mäuſer⸗) Taube. V. „Von 
vermiſchten Farben“. 1. „Geſchuppte Tauben“. Nach 
der Beſchreibung ſind dies unſere Karpfenſchuppigen 
Tauben. 2. „Tiger“. Auch heute fo benannt. 3. „Schild⸗ 
tauben“; 5 der heutigen Schild- oder Deckeltaube. 
4. „Storchtaube“; heute ebenfalls Storch- oder Schwin⸗ 
gentaube genannt. 5. „Die gedachten Tauben“. Dieſe 
ſind nach der Beſchreibung zu urtheilen, unſere ſchleſi— 
ſchen Flügeltauben. 6. „Gegarbte Taube“. Dieſe dürfte 
die Nürnberger Schwalbentaube ſein. 
Der übrige Theil des „Nützlichen und vollſtändi⸗ 
gen Taubenbuches“ behandelt die Tauben in dfono- 
miſcher Hinſicht und werden dort manche gute Rath— 
chläge — 1 ber. 
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Seile 131, 


Wie wir aus dem Vorhergehenden geſehen haben, 
exiſtirten zu Ende des vorigen Jahrhunderts in Deutſch— 
land und England die meiſten jetzt beſtehenden Tauben— 
raſſen, auch ſind einige ſeither ausgeſtorben. Die 
Farbentauben, ein Zuchtreſultat auf die Feder, welches 
Verdienſt wohl zumeiſt den Deutſchen zugeſprochen 
werden muß, waren in faſt allen Varietäten da mals 
ſchon bekannt. Dagegen bildet Conrad Geſſner zwei 
Jahrhunderte vorher nur die gewöhnliche Feldtaube, 
ſowie die gehaubte und rauhfüßige Taube ab. Dieſelben 
zwei Abbildungen und gleichen Benennungen hierfür 
„Die gemeine Taube.“ „Die Engliſche oder Reuſſiſche 
Taub, gehößlete Taub, Welſche Taub“ bringt Ru— 
dolff Heuplein, der Ueberſetzer Conrad Geſſner's 
(1600), doch weiß er auch von Farbenſchlägen z. B. 
von jenem der Weißkopf-(Mäuſer⸗) Taube, und ferner 
von Tauben, welcher „klein als der Fink geſchnäbelt“, 
die in England und in Augsburg zu finden ſind, zu 
berichten. Auch in der ſogenannten Hausväterliteratur, 
welche die größte Verbreitung im XVI. bis XVIII. Jahr⸗ 
hundert hatte und die gelegentlich neben Abhandlungen 
über Viehzucht auch die Geflügelzucht in ihr Gebiet 
einbezog, werden nur gewöhnliche Feldtauben, dann 
gehaubte und rauhfüßige erwähnt. Eine Ausnahme 
machte der Magiſter Johann Cole rus, Prediger in 
der Mark Brandenburg, der in ſeinem „Oeconomiae 
oder Haus buche“, 1603, von einer türkiſchen Taube 
ſpricht; er ſchildert ſie als groß, ſchwarz und mit rothen 
Augen. Im Jahre 1716 wird die Kropf-Taube in 
einem zu dieſer Zeit in Nürnberg erſchienenen Buche: 
„Angenehmer Zeitvertreib, welchen das lieb— 
liche Geſchöpf die Vögel, dem Men⸗ 
ſchen ſchaffen kann“, angeführt und wird weiter— 
hin geſagt, daß es noch viel größere zahme Arten gäbe. 
Ein ähnliches im Jahre 1754 ebenfalls in Nürnberg 
aufgelegtes Buch: „Gründliche Anweiſung alle 
Arten Vögel zu fangen u. ſ. w.“ bringt die Mit⸗ 
theilung, daß es in Wien zahme ausfliegende Tauben 
geben ſoll, welche nicht größer ſind als Turteltauben. 
Es dürften hiermit Tümmler gemeint ſein, da dieſe 
Raſſe ſchon frühzeitig in Wien beliebt war. Nach Frank— 
furt a. M. wurden die Tümmler nach anderer Quelle 
im Jahre 1669 gebracht. — Woher ſind nun die ver— 
ſchiedenen Taubenraſſen zu uns im Lauſe der letzten 
zwei Jahrhunderte gekommen? Dieſe Frage iſt mit 
Sicherheit nicht zu beantworten; doch läßt ſich aus 
verſchiedenen Gründen annehmen, daß die Mehrzahl 
derſelben aus Indien ſowie aus der aſiatiſchen und 
afrikaniſchen Türkei zu uns gelangt ſei, allerdings 
waren ſie damals in ihren individuellen Chorakteren 
nicht ſo vollkommen ausgebildet, wie dies jetzt der Fall 
iſt. Manche Raſſen wurden auch durch Kreuzungen 
erſt bei uns hervorgebracht. — 

Die Huhntauben ſtammen aus Indien und ſind 
über Italien nach dem übrigen Europa gebracht wor— 
den. Aldrovandi's Tronfo und der auf dem Aug- 
ſterbeetat ſtehende Epaulettenſcheck ſind nahe verwandt. 
Der Letztere iſt aus der hinter-indiſchen (Birmaniſchen) 
Huhntaube hervorgegangen, welche als Urtypus aller 
huhnartigen Tauben zu betrachten iſt. Die Malteſer⸗ 
taube, die ſich nach Baron Waſhingten auch durch 
oſteologiſche Verſchiedenheiten von dem Epaulettenſcheck 
unterſcheidet, iſt ein Produkt aus der vorderindiſchen 
Huhntaube. Die Florentinertaube, welche J. Math. 
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Bechſtein im Jahre 1793 in ſeiner „Gemeinnützi⸗ 
gen Naturgeſchichte der Vögel Deutſchlands“ 
unter den Namen „Hinkeltaube“ beſchrieb, dürfte aus 
Italien ſtammen und ſteht im Verwandtſchaftsgrade 
mit dem Epaulettenſcheck und der Modeneſer-Taube, 
welch letztere ſchon vor 2000 Jahren in Modena ge- 
züchtet wurde. Der Hühnerſcheck iſt dagegen ein ober— 
öſterreichiſches Zuchtprodukt, das etwa um das Ende 
des vorigen oder in Beginn des laufenden Jahrhun- 
derts entſtanden iſt. Man iſt der Anſicht, daß er aus 
Kreuzungen zwiſchen dem Florentiner und der Nürn- 
berger Schwalbentaube hervorgegangen; Andere meinen, 
daß eine Varietät der türkiſchen Taube betheiligt ge— 
weſen ſei. Ein neueres Produkt aus Kreuzungen zwi— 
ſchen Florentiner und Feldtaube iſt der aus Mähren 
ſtammende Straſſer. Die Tümmler kamen aus Indien 
oder dem ſüdlichen Perſien, wo ſchon vor 1600 Burg- 
ler zu Flugkünſten benützt wurden. Durch Kreuzungen 
mit Mövchen, Indianern u. ſ. w. wurden verſchiedene 
Varietäten der Tümmler erzeugt, die aber nun die 
charakteriſtiſche Eigenſchaft des Purzelns verloren. Die 
Woven, deren Al dro van di im Jahre 1637 bereits 
als in Holland beſtehende fremde Raſſe erwähnt, haben 
ihre Heimat in Kleinaſien und Nordafrika, von wo 
die Blondinetten, Satinetten, dann die ägyptiſchen und 
chine ſiſchen Mövchen erſt zu Mitte dieſes Jahrhunderts 
zu uns eingeführt wurden. Die Pfautauben ſtammen 
von der Hindoſtan'ſchen Halbinſel. Die türkiſchen oder 
orientaliſchen Tauben, als: Bagdetto, kurzſchnäblige Bag- 
dette (türkiſche Taube), Indianer, römiſche Taube, 
Monteaubantaube ſtammen aus den türkiſchen Beſitzun— 
gen in Aſien und Afrika. Die Dragoner ſind nach 
Moore aus Kreuzungen des Horſeman und des Tümm— 
lers entſtanden. Die Krop'taube ſoll nach Prütz aus 
dem mittleren Aſien auf dem Landwege nach Europa 
gekommen ſein. Ich möchte aber glauben, daß die 
Kropftaube ein deutſches Zuchtprodukt ſei und daß 
vielleicht die früher angeführte „Rittertaube oder der 
leichte Reiter“, ſowie der mit dieſer identiſchen „Pow- 
ting Horseman“ die ſeither ausgeſtorbene Weber- 
gangsform zur Kropftaube darſtellt. Die Vermuthung 
des anonymen Autors des „Nützlichen und voll— 
ſtändigen Taubenbuches“, ſowie die Annahue 
Moore's, daß die Rittertaube, rejp. der Powding 
Horseman, aus der Vermiſchung der Poſt- und 
Kropftaube, beziehungsmeiſe aus dem Horseman und 
Kröpfer entſtanden ſei, kann auch auf Irrthum beruhen. 
Die Fähigkeit des Aufblaſens des Oeſophagus finden 
wir in geringem Grade bei dem Mövchen und nach 
dem „Nützl. u. vollſt. Taubenbuche“ ſoll auch die 
Nonnentaube der Kropftaube ſehr nahe ſtehen, „denn 
ſie hat mit ihr einerlei Größe und kann auch ihren 
Kropf ein wenig aufblaſen“. 

Die Entſtehungsgeſchichte der einzelnen Tauben— 
raſſen beruht bisher auf Hypotheſen und es dürfte dies 
auch bei fernerhin entſtehenden Raſſen ſo bleiben, denn 
die Veränderungen an den einzelnen Individuen ſind 
vorerſt ſo gering, daß ſie nur in kleinen Kreiſen Be— 
achtung finden. Sobald ſich aber mit der Zeit eine 
ausgeſprochene Raſſe gebildet hat und in die Mode 
gekommen iſt, hat ſie ſich ſchon weit verbreitet, und 
man weiß nicht mehr, wie dieſes Züchtungsprodukt zu⸗ 
ſtande gekommen iſt. 

Als Schluß zu meiner Arbeit füge ich noch eine 
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Bibliographie über Bücher, ls von Tauben handeln 
bei. Ich benützte hiezu eine kleine Schrift: „A Biblio- 
graphy of the books treating on fancy pigeons“ 
von T. B. Coombe Williams (Lathalan, Esher), 
welche ich durch Angaben älterer und neuerer Werke 
ergänzte. 


ee 


Von 1880 bis 1850. 


Geſſner (Conrad). Icones avium omnium. Zürich 
(Chriſtof Froſchover) 2. Auflage 1560. Imp. Folio. 
Mit vielen Holzſchnitten. 

Geſſner (C) Vogelbuch oder Ausführliche bach 
vnd lebendige ja auch eygentliche Centrafactur vnd 
Abmahlung aller vnd jeder Vögel, wie dieſelben vnter 
dem weiten Himmel allenthalben gefunden vnd geſehen 
werden. Erſtlich durch den hochgelehrten Doctorn 
Conrad Geßnern in Latein beſchrieben, Nachmals 
aber durch Rudolff Heußlein in hoch Teutſch verſetzt, 
jetzt an vielen orten caſtigirt vnd verbeſſert. ee 
Campiers Erben) Franckfurt am Mayn 1600. Imp. 
Folio. 556 S. mit Holzſchnitt. Auf S. 506—523 
werden die Haustauben behandelt. 

Crescentiis, (P. de.) New Feldt vnd Ackerbaw. Erſt⸗ 
lich durch den Hochgelehrten Herrn Petrum de Gres- © 
centiis beſchrieben vnd in unſer Teutſche 
ſprach an Tag gebracht. Straßburg O01 Zetzner) 
1602. Imp. Folio. 761 S. Auf 139— 142 
werden die Tauben behandelt. (on 14711805 
33 Auflagen.) g 

Colerus (M. Johannis). Oeconomiae oder pause 
buchs 4. Theil. (Paul Hellwig) Wittemberg 1604. 
8. 625 S. (Von 1595 bis 1692 12 Auflagen). 
Literatur-Angaben p. 506: „Sonſten haben von den 
Tauben geſchrieben, Petrus de Creſſ. lib. 9, cap. 87 
92 oder lib. 3, cap. 17, 18. Conſtant. lih. 14, 
cap. 1/6. Conrad Heresbach de re Ruſt. lib. 4. 
Barthol. Anglicus lib. 12. cap. 6. Varro lib. 3. 
cap. 7. Columell. lib. 8. cap. 8. Plinius vnd andere 
mehr p. 514—521 handeln von Tauben. 

Aldrovandi (Ulyssis). Bonensiensis Ornithologiae. a 
Tomus alter. (Apud Nicolaum Tebaldinum) 
Bonon, 1637. Imp. Folio. 862 ©, p. 353488 
findet ſich eine Abhandlung von Tauben nebſt 19 
Holzſchnitt-Abbildungen von Tauben. j 

Geſſnerus redivivus, auctus et emendatus, oder 
allgemeines Thierbuch, vormals durch den hochbe⸗ 
rühmten Dr. Conradum Geſſnerum in lateiniſcher 
Sprache geſchrieben, anjetzt aber von Neuem überſetzt 
1 5 105 Georgium Horſtium. M. D. Aae 4 
a. 1669. 3 

Ray (John), The Ornithologg of francis Willughby. * 
London (J. Martyn, 1678. 4. XII. 411, 5. 2 Tafeln. 

Maier (J. W. & J. M. Heym). Disputativ Philo- 
sophica posterior de Avibus Literigerulis. Jenae 
(Typis Krebsianis), 1684. 4. 16. S. 1 Tafel. 

Brendel (J. F.) De Jure Columbarum. Jenae 
(Literis Collnerianis), 1687. 4. Weitere Ausgaben 3 
1706, 1713, 1733. 

W. (J.) (3. Worlid ge, Gent.) Systema Agriculturae; 
The Mystery of Husbandry Discovered and 


e 


5 . Layd open by J. W., gent. London (N. Rolls), 
1697. 4. XXIV 326,5. 


Moore (John). Columbarium: or the Pigeonhouse. 


London (J. Wilford), 1735. 8. XIV., 60, 5. 

Jenichen (G. A.) Observationes Selectae de Colum- 
bariis. Gissae (E. H. Lammers), 1751, 4. 31, 5. 

Pigeons (a Treatise on Domestick) London (C. 
Barry), 1765. 8. XIV., 144, 5. 13 Tafeln. 

Pigeons (a Treatrise on Domestic) London. 
Printed for the Proprietors, Price oney two 
shillings and six pence) (1770). 6. IV. 140 S. 
1 Tafel. 

Girton (D.). The new and complete Pigeon 
fancyer; or Modern Treatise on Domestic Pigeons, 
London (A. Hogg), „Price two shillings“ 1772 (?) 
6. IV. 140 S. 1 Tafel. 

Eine weitere Ausgabe. die dritte (?) London (A. Hogg), 
„Price only One Shilling and p 1775 
(2) 6. IV. 140 S. 1 Tafel. 

Eine weitere Ausgabe, London (A. Hogg) 1780 (?) 
6. IV. 140 S. 1 Tafel. 

Eine neue Ausgabe, durchgeſehen und verbeſſert von 
W. Thompſon. London (A. Hogg & Co.) 1803 (?) 
6. 63 S. 1 Tafel. 

Eine andere Ausgabe, London 6. 56 S. 1 Tafel (Hogg 
& Co.) 1810 (2) ferner 1815. London 0. Hogg.) 
6. 66 S. 1 Tafel. 

Eine andere Ausgabe, London (T. Kelly), 1820 (?) 
„Price only one shilling“. 6. 60 S. 2 Tafeln. 
Cons bruch (J. W.) Des Herrn Buchoz Oekonomiſch— 
. Abhandlung vom Vedervieh. Munſter. 

P. H. Perrenon), 1777. 8. XXI V., 284, 5. Zweite 
Auflage 1785. 

Buchoz (M.) Traité économique et physique des 
Oiseaux de Basse-Cour. Paris (Lacombe) 1777 
4, XXXII., 3125. p. 265—3 12 berichten über Tauben. 

Buchoz (M.) Trésor des Laboureurs dans les 
Oiseaux de Basse-Cour. Paris (Durand) 1782. 
12. 408 S. p. 349—400 werden die Tauben be- 


handelt. Consbruch's deutſche Ausgaben erſchienen 
1777 und 1785; außerdem wurde eine zu Liege 
gedruckt. 


Tau benbuch. Nützliches und vollſtändiges Taubenbuch, 
oder genauer Unterricht, von der Tauben-Natur, Eigen⸗ 
ſchaften, Verpflegung, Nahrungsmitteln, Krankheiten, 
Nuzzen, Schaden, u. ſ. w. Aus den beſten Oeko⸗ 
nomiſchen Schriften zuſammengetragen und mit vielen 
eigenen Bemerkungen bereichert. Ulm, in der Wohler— 
ſchen Buchhandlung, 1790. 8. 330, 5. 2 Tafeln. 
„Taubenfreunde“. Gründlicher Unterricht in der 
Taubenzucht. München (E. Auflage) 1801. 8. 32 S. 
[Windus (W. P.).] A New and Compleat Treatise 
on the Art of Breeding and Managing the 
Almond Tumbler. London (printed for the Author 
by W. Williams. No. 35, Chancery Lane; sold 
by Laurie and Whittle, ete.) 1802. 4. 104 ©. 
1 Farbendr.⸗Tafeln. Price seven shillings; Second 
edition „price five shillings“ 1802. 4, 104 ©. 
„Old Fancier“. A New and compleat Treatise 
on the Art of Breeding and Managing the Almond 
Tumbler. London (Hogg & Co.) (1802) 4. IV. 
104 S. Farbendr.⸗Tafeln. 
Sacy (A. J. Silvestre de). La Colombe, Messagěre 
plus rapide que Véclair, plus prompte que la 
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nue; par Michel Sabbagh. Traduit de VArabe 
en francais. Paris (Gallaud), 1805. 8. 95 S. 

Temminck (C. J.) Histoire Naturelle Générale 
des Pigeons et des Gallinacés. Amsterdam (Sepp 
& Fils) 1813. 8. Mit Tafeln. Vol. I. p. 118—207 
handeln von Tauben. 

Mowbray (Bonnington) [John Laurence]. A 
Treatise on Domestic Poultry, Pigeons, and 
Rabbits, with a practical account of the Egyptian 
method of hatching eggs by artificial heat. 
London (Sherwood & Co.) 1815. 12. VIII. 218 S. 

Farbentauben (Die) für Liebhaber und Kenner. 
N (Arnoldiſchen Buchhandlung) 1818. 8. V. 

= 


808 Fancier (The); containing much va- 
luable information relating to the Nature, 
Properties, and Management of their various 
species; including instructions for crecting and 
stocking the pigeon house; the best methods 
to prevent pigeons from leaving their habi- 
tations; description of the principal Fancy 
Birds; particulars relative to coupling; remarks 
on their proper diet; best remedies for their 
diseases; Abstract of the Laws now in force 
relating to pigeons ete. London (W. Mason). 
(1820) 8. 36 S. M. Tafel. 

Kolbeck 5 P.) Abhandlung über Taubenzucht. Ein 
1 ür alle Taubenliebhaber. Regensburg, 1821 

8 S. 


Rohlwers (J. N.) Die Federviehzucht. Berlin (F. 
Maurer) 1821. 8. XII. 264. S. p. 180—260 find 
den Tauben gewidmet. 

Riedel (Wilhelm). Die vorzüglichſt bekannten Feinde 
der Tauben, naturhiſtoriſch bearbeitet. Ulm (J. 
Ebnerſchen), 1824. 8. IV. 129 S. 

Riedel (Wilhelm). Die Taubenzucht in ihrem ganzen 
Umfange, oder vollſtändige Anweiſung zur Kenntniß 
des Taubenſchlages. Ulm (J. Ebnerſchen) 1824. 8. 
IV. 270 S. 

Boitard & Corbié. Les Pigeons de Volière et 
de Colombier, ou Histoire Naturelle et Mono- 
graphie de Pigeon Domestigues. Paris (Audot), 
1824. 8. VIII. 240 S. M. 25 Tafeln. 

Putſche (C. W. E.) Taubenkatechismus, oder gründ— 
licher und vollſtändiger Unterricht in der Taubenzucht. 
Leipzig (Baumgärtner) 1830. 8. IV. 104 S. M. 
3 Farbendr.⸗Tafeln. 

Complete Pigeon Fancier (The), with instruc- 
tions for breeding, rearing, feeding, and coupling 
pigeons; with directions for erecting lofts, and 
stacking of pigeon-houses, the best method of 
preventing them from leaving their habitations, 
likewise describing the various Fancy pigeons, 
together with their Natural History. To which 
is added an Abstract of the laws relating to 
pigeons. London (0. Hodgson), about 1830. 8. 
24 S. M. Farbendr. Tafeln. 

Selby (Prideaux John). The Natural History 
of Pigeons. Edinburgh (W. H. Lizars), 1835. 
8. 228 S. M. 31 Farbendr.⸗Tafeln. 

Weber (D. A.) Der Taubenfreund. Quedlinburg (G. 
Baſſe), 1835 8. 43 S. Zweite Auflage 1850. 

Neumeiſter (G.) Das Ganze der Taubenzucht. Weimar 
(B. F. Voigt) 1837. qu gr. 4. IV. 32 S. M. 
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16 Farbendr.-Tafeln. 3. Auflage (G. Brit, Weimar.) 
1876. qu. gr. 4. 50 S. M. 17 Farbendr.⸗Tafeln. 

Hohnau (A. L.) Die Zucht und Wartung der Stuben— 
vögel und des Hausgeflügels. Quedlinburg (G. Baſſe), 
1838. 8. VIII., 131 S. p. 114—119 behandeln die 
Tauben. 

Treitſchke (F.) Naturgeſchichte der Tauben. Nach 
Prideaux Selby. Peſt (C. A. Hartleben), 1839. 
4. 129 S. M. Farbendr. Tafeln. 

B. (E.). Handleiding voor Duivenvrienden, Gro- 
ningen (J. Oomkens), 1839. 8. 62 ©. 

Boswell (P.) Bees, Pigeons, Rabbits, and the 
Canary Bird, familiarly described, Glasgow (W. 
R. M. Phun), 1840. 6. VI. 117 S. M. Holzſchnitt. 
Ein amerikaniſcher Abdruck von demſelben. New-Hork. 
(Wiley and Putman) 1842. 8. 160 S. 

Pigeon (The) an Bird fancier. Derby (Richard- 

son) 1840 (?) 12. 24 ©. 

Buhle (C. A.) Die Tauben nebſt ihren Verwandten. 
Halle (Heynemann), 1844. 8. IV. 106 S. M. 
1 Farbendrucktafel. Zweite Auflage 1861. 

Duivenfokkerij, of volledige onderrigting in het 
Broeijen, Nahouden, Voedsel, Paren En Nut 
der Huis, Veld-, Tuin- et Wilde Duiven. Am- 
sterdam (G. Diederichs), 1844. 8. VIII., 131 ©. 

Taubenzucht (Das Ganze der) oder Belehrungen 
über Hegung, Haltung, Nahrung, Fütterung, Be— 
gattung und Benutzung der Haus-, Feld- und wilden 
Tauben; Ernſt'ſche Buchhandlung. 
1843. 8. IV. 68 S. : 

Thou (C. F. G.). Vollſtändige Anweiſung Hühner, 
Gänſe, Enten und Tauben auf die vortheilhafteſte 
Weiſe zu füttern, aufzuziehen und abzuwarten. Zw. 
Ausg. Quedlinburg, 1845. 8. IV. 96 S. 

Tauben-Freund (Der) oder auf Erfahrung begrün— 
dete Belehrungen über das Ganze der Taubenzucht. 
Nordhauſen (E. F. Fürſt), 1846. 12. 117 S. 
Zweite Ausgabe, Plauen (A. Schröter.) 

Bogaerts (F.). Histoire Civile et Religieuse de 
la Colombe depuis les temps les plus reculés 
jusau'a nos jours. Anvers (J.-E. Bujfnam), 
1847. 8. VI, 280 S. M. Holzſchn. 

Martin (W. C. L.) Our Domestic fowls and Song- 
birds. London 1847. Seiten 113—150 handeln 
von Tauben. 16. 192 S. M. 1 Tafel. 

Bignold (G.). The Pigeon-fanciers 's Assistant. 
London, 1848, 8. 33—63 S. M. Holzſchn. 

(Schluß folgt.) 


Einiges über die Zucht rebhuhn— 
färbiger Cochin-Chinas. 


Seit einigen Jahren bin ich eifriger Züchter von 
rebhuhnfarbigen CochinChinas; außerdem züchte ich ſchwarze 
Italiener und Silber-Wiandottes. Es iſt nicht nur 
eine ſpecielle Liebhaberei von mir, die Cochin's in dieſer 
Farbe zu züchten, ſondern einige wichtige Gründe haben 
mich dazu veranlaßt. Auf ſämmtlichen Ausſtellungen, 
welche ich beſuchte, fand ich jeder Zeit gelbe Cochin's 
in Maſſen und zum größten Theil in wirklich ſchönen 
Exemplaren; jedoch rebhuhnfärbige waren wenig oder 


garnicht, oder in ſehr mangelhaften Thieren vertreten. | Race treu zu bleiben. Wie ſchon bemerkt, iſt 
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Die gelben Cochins, welches auch die Urfarbe iſt, fa: 
im Jahre 1850 nach Deutſchland und zumal Dum 
unſeren verſtorbenen Präſidenten, Herrn Robert Oet 
dem Begründer des Hühnerologiſchen Vereins zu Görlitz 
welcher zur Zeit der erſte Geflügelzucht-Verein i 
Deutſchland war und 1852 gegründet wurde. Der erſt 
Cochin-Hahn kam aus Paris und aus Weſtphalen die 
erſten Bruteier, welche trotz der langen Reiſe unter 
den damaligen Transportverhältniſſen, alle, zur größten 
Freude, ausliefen. Es ſahen die erſten Cochins ganz 
anders aus, als unſere heutigen, waren höher geſtellt, 
hatten wenig befiederte Beine, welche beim Hahn gelb 
und bei der Henne dunkelgrün waren, auch waren die 
Schwänze größer entwickelt. Man vergleiche mit dern 
heutigen Zucht und ſo wird man finden, was Züchter⸗ 
fleiß und Ausdauer auch Schönes in der Natur zn 
Wege bringt. Um nun zu meinem Thema zurückzus? 
kommen, ſo nahm ich mir vor, die rebhuhnfärbigen 
Cochin-China's auch in fo vollendeten Exemplaren als 
die gelben es zur Jetzzeit ſind, heran zu züchten und 
meinen ganzen Fleiß auf dieſen Farbenſchlag zu Des 
wenden. Nach mehrjähriger Zucht unter der gewiſſenn 
hafteſten Auswahl meines Zuchtmaterials iſt es mir 
gelungen, ſelten ſchöne Thiere zu ziehen; es ſind 
coloſſale Figuren, ſchön und correct in Zeichnung und 
Kammbildung, ſtarkes Bein und Mittelzehbefiederung 
u. ſ. w. Für einen Züchter in der Stadt, welcher ſich 
der Cochinzucht widmen will, ſind die rebhuhnfarbigen 
inſofern noch ſehr angenehm, da dieſelben nicht ſo ſtark 
unter dem Niederſchlag des Rußes zu leiden haben 
und jederzeit im Vergleich zu weißen und gelben Cochins, 
wie auch bei jeder anderen Race von gleicher Farbe, 
ſauberer, reiner und eleganter im Gefieder ſich präſen⸗ 
tiren. Dieſes iſt auch für den Züchter von Race⸗ 
Geflügel eine große Hauptſache, daß ihm ſein Hühner⸗ 
volk an jedem Tage beim Anblick Freude bereitet und 
nicht ſchon durch ein unſauberes Ausſehen dieſelbe ver⸗ 
leidet; hellere Farbenſchläge ſoll man hauptſächlich auf 
dem Lande züchten, da ſie dort durch ihre Reinheit 
einen impoſanten Anblick gewähren. Ich habe auch die 
Bemerkung gemacht, daß die rebhuhnfarbigen Cochin?s? 
lebhafter als die anderen Farbenſchläge und daher 
auch nicht jo coloſſal brütluſtig ſind. Eine 88er reb⸗- 
huhnfarbige Cochin-Henne hat bei mir merkwürdiger 

Weiſe vom März an vorzüglich gelegt mit einigen 
kleinen Unterbrechungen und fing erſt an, als dieſelbe 
von einer Ausſtellung zurückkam, im September zu 
brüten, was fie jedoch auch bald wieder einſtellte, da 
fie in die Mauſer kam. In der vergangenen 89er Brut? 
Saiſon war große Nachfrage nach Bruteiern von meinen 
rebhuhnfärbigen Cochins, jo daß ich nicht alle eingehenden 
Beſtellungen erledigen konnte und mir ſelbſt wenig Eier 
zum Brütenlaſſen übrig blieben. Mein Zuchtſtamm 
beſtand aus einem 88er Hahn nebſt 8 Hennen, 87er 
und 88er Zucht, ich hatte für reichlichen Blutwechſel 
geſorgt, der Hahn war den Hühnern blutsfremd und 
auch die Hühner waren aus drei verſchiedenen Stämmen 
zuſammengeſtellt; dies war wohl auch der Grund, daß 
Alle, welche von mir Eier bezogen haben, ſehr zufrieden 
mit der Nachzucht waren und daß faſt ſämmtliche Eier 
ausgelaufen ſind. Einige Prämien, welche mir i * 
Laufe der Zeit auch auf meine rebhuhnfarbigen Coch 
zutheil wurden, ſpornten mich noch weiter an, di 
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auch nicht gar zu viel, was auch für den Züchter von 
großem Werth iſt. 
Race iſt wohl überflüſſig und ſchon hinlänglich Des 
kannt, ich empfehle jedoch die rebhuhnfarbigen Cochins 
jedem Züchter, welcher ſich einee ſchweren Race widmen 
will; die Hühnchen ziehen ſich leicht auf und bei gutem 
Futter und etwas Pflege gedeihen dieſelben vorzüglich. 
Auch für den Züchter von leichten Hühnerracen em— 
pfiehlt es ſich, einige Cochin-Hennen zu halten, da die— 
ſelben doch die beſten Brüter und Mütter ſind; man 
kann ihnen 18 Eier zum Brüten unterlegen, welche ſie 
auch leicht bedecken; auch gebe ich jederzeit einer ſolchen 
Bruthenne 23—25 Hühnchen zum Führen, welches 
Geſchäft ſie mit großer Liebe und Ausdauer ausführen. 
Es ſollte mich freuen, wenn ſich einige Züchter durch 
dieſe Zeilen veranlaßt fühlen, die rebhuhnfärbige Cochin— 
Zucht pflegen und fördern zu helfen, um dieſelben auch 
in gleicher Schönheit und Anzahl, als es zur Zeit die 
gelben ſind, auf den Ausſtellungen ſehen zu laſſen, 
welches gewiß jedem Züchter wie Laien einen ange— 
nehmen und großartigen Anblick gewährt. Zur Abgabe 
von gutem Zuchtmaterial bin ich jederzeit bereit. 


Reinhold Ernſt, Görlitz. 


Kleine Notizen eines alten Vogel— 
freundes. 
Ein Zaunkönig. 


Vor einigen Jahren bekam ich ganz zufällig von 
Jemandem 4 ganz junge Zaunkönige, wie ich ſie mir 
aus dem Neſte ſchon längſt gewünſchet habe. Sie 
wurden in meinem Schlafzimmer auf einem nach innen 
offenen Fenſter aufgezogen. Als ſie fliegen konnten, 
kamen ſie jeden Morgen bei Tagesanbruch zu mir auf's 
Bett geflogen und ſchrien mir ſo lange in's Ohr, bis 
ich aufwachte und ihnen friſches Futter gab. Später 
flogen ſie im Zimmer frei herum und da hat ſich einer 
verloren, ein anderer wurde in dem Kokosnußneſte, wo 
alle übernachteten, todt aufgefunden. Dann gaben wir 
die zwei übriggebliebenen in eine große Volisre unter 
ausländiſche Vögel, weil ſie aber da die Wände zu viel 
ſchmutzig machten, ſo mußten ſie hinters Winterfenſter. 
Dort waren ſie den ganzen Winter ſehr munter, bei 
großer Kälte wurde das Fenſter etwas geöffnet und 
die Nacht brachten ſie zuſammen in einem warmen 
Neſte zu. 

Gegen das Frühjahr fingen ſie an zu raufen und 
da wir es verſäumt hatten, ſie zu trennen, ſo fanden 
wir eines Tages den einen todt, der Kopf war von 

allen Federn entblößt und furchtbar aufgehackt, er wurde 
von ſeinem Bruder getödtet. 
Nun ſperrte ich den Mörder in einen Drathkäfig, 
in welchem ich vorher ein geflochtenes mit einer Seiten— 
öffnung verſehenes Neſt anbrachte, wo er ſtets die Nacht 
zubrachte. Und jetzt hatte er mir durch ca. drei Jahre 
die größte Freude gemacht. Er war außerordentlich 
zahm, nahm alles aus der Hand, beluſtigte ſich zuweilen 
frei im Zimmer, wo er alle Winkel durchſtöberte, jo- 

bald er aber hungrig wurde, flog er wieder in ſeinen 

Käfig. Mit Tagesanbruch ließ er ſeine helle, laute 
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Stimme erſchallen und ſang überhaupt faſt den gauzen 
Tag. Als ich eines Morgens aufwachte und ihn nicht 
hörte, ſtand ich auf und fand ihn leider, mit einer 
Fußkralle am Neſte hängend, todt. cht . 

Ein brütender Buſſard in der Gefangen— 
ſchaft. Ein bei Bremen gefangener Buſſard baute ſich 
ein Neſt im Käfig und legte zwei Eier, die man gegen 
Hühnereier vertauſchte, er brütete dieſe aus und zeigte 
ſich ſehr zärtlich gegen die Jungen. Wegen der un— 
paſſenden Fütterung durch die Stiefmutter aber ſtarb 
eines der Jungen, worauf das andere, durch ein Gitter 
getrennt, mit zuſagender Nahrung verſehen wurde. Der 
Hahn lebt noch in Geſellſchaft des Buſſards, der, ſtets 
kampfbereit, ſeinen Stiefſohn vertheidigt. 

(Schw. Bl. f. Orn.) 

Vogelfindlinge. Im Jahre 1861 brachte mir 
einmal in Hermagor (Oberkärnten) mein kleiner Junge 
4 ganz kleine, blutrothe, nackte Vögelchen auf der Hand 
ins Zimmer. Ein Bub habe ſie ihm auf der Gaſſe 
gegeben. Die armen Thierchen waren vielleicht einen, 
höchſtens zwei Tage alt. Ich kannte ſie nicht, machte 
ihnen aber in einem Körbchen ein warmes Neſt aus 
Baumwolle, welches beim Tag zum Ofen geſtellt, und 
bei der Nacht in mein Bett genommen wurde. Ich brachte 
alle 4 auf, es waren prächtige Heidelerchen, die ich 
ſpäter, bei meiner Abreiſe von Hermagor dem Baron 
Ankershofen nach Klagenfurt ſendete. 

Auf dieſelbe Weiſe habe ich ſpäter viele Findlinge, 
namentlich Schwalben, aufgezogen, denen ich ſpäter die 
Freiheit gab. Einmal gieng ich in Tannwald bei der 
Schule vorüber und ſah dort 3 kleine Kinder im Hemde 
beiſammen ſtehen, wie fie feft auf den Boden blickten. 
„Was habt Ihr denn da“, fragte ich. „Eine Maus“, ſagte 
das eine Kind. Als ich näher kam, war es eine ganz 
junge mit Flaum bedeckte Hausſchwalbe, die von hoch 
oben aus dem Neſte gefallen war. Ich zog ſie auf, 
und fie hatte es mir ſpäter mit viel Vergnügen ver— 
golten. Als ſie ausgewachſen war, gab ich ſie in unſere 
große Voliere unter viele andere Vögel; weil ſie ſich 
aber da ſehr unbehaglich fühlte, und immer nur an den 
Wänden kletterte, fo ließ ich fie frei im Zimmer fliegen. 
Nun war ſie in ihrem Elemente, flog luſtig herum, 
ohne irgend einen Gegenſtand im Mindeſten zu beſchmutzen. 
War ſie genug herumgeflogen, ſo ſetzte ſie ſich immer 
auf dieſelbe Stelle, ganz oben auf die Voliere, wo ſie 
ihr Futter und Waſſer hatte. Eine ausgewachſene Haus— 
ſchwalbe mit der intereſſanten, gabelartigen Schwanz— 
ſpitze iſt ein prachtvoller Vogel! 

Einmal war der Findling eine Mauerſchwalbe. 
Ich machte ihr von Pappendeckel ein Käſtchen mit einer 
runden Oeffnung, wo ſie ſich fortwährend aufhielt und 
ſehr zahm wurde. Sie war ſchon vollſtändig ausge— 
wachſen, ließ ſich aber noch immer füttern. In ihrem 
Käſtchen war ſie fortwährend verſteckt, hörte ſie aber 
meine Stimme, ſo kam ſie ſogleich zum Vorſcheine. 
War ſie hungrig, ſo flatterte mir das große, unbeholfene 
Thier ſchnell entgegen, flog wohl auch auf meinen Rock und 
hielt ſich dort feſt; war ſie aber nicht hungerig, ſo kam 
ſie auf meine Stimme wenigſtens zu der Oeffnung 
ihres Käſtchens und zwitſcherte mich an. Bei einer 
anderen Stimme, wenn auch von Hausgenoſſen, ließ 
ſie ſich nie blicken. 


Einſt ſchickte mir ein Förſter einen ganz jungen 
Kuckuck. Ich hatte eine große Freude, denn ein ſolches 
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Thier hatte ich noch gar nicht in der Nähe geſehen, 
vielweniger in der Hand gehabt. Mit Vergnügen hatte 
ich ihn aufgezogen, aber für immer hätte ich ihn nicht 
behalten mögen, denn — der Kerl hätte mich ja arm 
gefreſſen. Er war geradezu unerſättlich, und wenn er 
auch eine kleine Weile aufhörte, nach Futter zu ſchreien, 
ſo fing er doch gleich wieder an, wie er mich erblickte. 
Das wäre eigentlich noch nicht das ärgſte geweſen, 
aber mit ſeinem Fraße gieng die Unreinlichkeit Hand 
in Hand. — Ich war herzlich froh, als mir unſer da— 
maliger Oberlehrer Herr Peter Schwertner (jetziger k. k. 
Bezirksſchulinſpector in Reichenberg) ſagte, daß er ihn, 
der Schulkinder wegen, gerne möchte, weil ſie wohl gar 
oft den Kuckuck ſchreien hören, aber gewiß noch keinen, 
wenigſtens in der Nähe, geſehen haben. Dort hatte 
aber der arme Kerl ſchlechte Zeiten und mußte den 
ganzen Tag in einem kleinen Käfig im einſamen Garten 
zubringen. — Ich wollte mir den ſonſt recht hübſchen 
Vogel ſchon wieder zurück erbitten, als ein Herr aus 
Prag, mir ſcheint ein Landesſchulrath, ankam und ihn 
mitnahm, wo er ſich vielleicht noch heute irgendwo — 
anſchauen läßt. — cht. — 


Kleine Mittheilungen. 


Brieftaubenweſen. 


Flugkraft der Brieftauben. Welch enorme Flugkraft 
den Brieftauben innewohnt, möge man aus folgendem Beiſpiel 
erſehen. Der Kölner Verein „Brieftaube“, welcher in dieſem 
Jahre von Kaiſerslautern (210 Km.), Straßburg (310 Km.) und 
Mühlhauſen i. E. (402 Km.) aus bereits Wettfliegen veranſtal⸗ 
tete, ließ kürzlich morgens um 8 Uhr von Lauſanne am Genfer 
See 22 Tauben auf, von welchen die erſte bereits Nachmittags 
um 4 Uhr und in etwa halbſtündigen Zwiſchenpauſen bis zum 
Abend noch weitere 8 Tauben auf dem heimatlichen Schlage in 
Köln eintrafen. Der in gerader Luftlinie 540 Km. oder 72 
Meilen betragende Weg war ſomit in der erſtaunlich kurzen 
Zeit von 8 Stunden zurückgelegt. 

Herr H. Poſſelt in Reichenberg hatte im Herbſte 
v. J. das Glück, einen ganzen Schlag dieſer ausgezeichneten 
Raſſe in Köln kaufen zu können; dieſe Tauben hatten bereits 
auf Touren von 4—500 Kilometer 1. und 2. Preiſe erhalten, 


unter anderem von Regensburg, Metz, Hanover, Nürnberg u. ſ. w. 


und Junge von dieſen machten bereits im Alter von 4 Monaten 
den heurigen Wettflug Prag — Reichenberg mit beſtem Erfolge mit. 


Ueber die Brieftauben im Dienſte des Kaiſers 
Wilhelm bei den Kaiſermanövern des 3. und 10. Armeekorps 
wird neuerdings berichtet, daß bereits 72 Brieftaubenvereine je 
zwei Paar Tauben nach dem Jagdſchloß Springe bei Hannover, 
woſelbſt der Kaiſer während der Tage vom 18. bis 21. Septem⸗ 
ber ſein Hauptquartier aufzuſchlagen gedenkt, entſendet haben. 
Die Tauben aus Hamburg mußten beſonders trainirt werden, 
da junge Tauben ungern über breites Waſſer fliegen. In den 
letzten Tagen ſind mehrfach Probeausflüge unternommen worden, 
die ein recht gutes Reſultat ergeben haben. Nach Verſtändigung 
des Präſidenten der deutſchen Brieftaubenvereine, Herrn von 
Alten⸗Linden, mit dem Hofmarſchallamt und dem Generalſtab, 
werden die Tauben mit den Depeſchen des Kaiſers am heimat— 
lichen Schlage von den Züchtern, vertrauenswürdigen Perſonen, 
ſelbſt erwartet und dann die in den Spulen enthaltenen Nach— 
richten, je nach Maßgabe der darin bezeichneten Beſtimmungs— 
orte, den Reichstelegraphenämtern überantwortet. 

Dieſe ſtattgehabten Verſuche haben ſehr gute Reſultate ge- 
habt: Braunſchweiger Tauben wurden um 3 Uhr nachmittags 
auf dem Rennplatze aufgelaſſen, und die erſten Thiere trafen be- 
reits um 4 Uhr 14 Minuten in der Heimat ein. Nach Hildes— 
heim beſtimmte Tauben waren in 19 Minuten dort. Sofort 
wurden nun von Hildesheim aus zwei Tauben, die nach Hanno⸗ 
ver gehörten, mit Meldung verſehen und fliegen gelaſſen, aber 
gleichzeitig auf dem Telegraphenamte eine Depeſche gleichen In⸗ 
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halts als dringend nach Hannover aufgegeben. Die Tauben * 
fanden ſich um 4 Uhr 10 Minuten in Hannover wieder ein und 


wurden ſofort zum Rennplatze geſchafft, woſelbſt die Kaiferin 
den kleinen gefiederten Boten die Meldung aus der Hülſe nahm, 
während der Kaiſer den Thierchen mit den anerkennenden Wor⸗ 
ten: „Gut gemacht!“ das Gefieder ſtreichelte. Große Heiterkeit 
erregte noch die „dringende“ telegraphiſche Depeſche, welche faſt 
eine halbe Stunde ſpäter eintraf. 

Eingefangene Brieftaube. Von einem Lloyd⸗Dampfer⸗ 
Offizier iſt eine Brieftanbe auf dem Ocean in der Nähe der 
engl. franzöſ. Küſte an Bord eingefangen worden. Die Taube 
fiel ermattet auf Deck nieder. Dieſelbe iſt folgendermaßen ge⸗ 
zeichnet: Linker Flügel roth, M. Courtra. E. O. D. T. B. V. 
Rechts blau, Telebe — 8. [ Das Thier befindet ſich im Beſitz 
des Herrn Kaufmann Hohn. 


Auszeichnung. Die Verlagsbuchhandlung von Oskar 


Leiner in Leipzig erhielt von der 4. Geflügel ⸗Ausſtellung (20. 
bis 22. Juli 1889) des Vereins für Geflügel- und Vogelzucht 
in Cammin das Ehren-Diplom für Literatur für das in deren 
Verlage erſchienene „Taſchenbuch für Brieftauben⸗Züchter und 
Liebhaber? von Jean Bungartz, mit 8 prachtvollen Farbendruck⸗ 
tafeln und 58 Holzſchnitten. Preis M. 4.— 

Zum Zuge des weiß bindigen Kreuzſchnabels, Loxia 
bifasciata (Chr. L. Br.) Wie bereits in der vorigen Nummer 
durch meinen Freund, Herrn Bürgerſchullehrer Michel, gemeldet 
wurde, zeigt ſich heuer der weißbindige Kreuzſchnabel bei uns 
und trage ich dem meine ſpäter erhaltenen Miitheilungen noch 
nach. Anfangs September fand ſich unſer Vogel nur ſpärlich 
vor, ſo wurden am 5. Sept. bei Haida 6 Stück in Geſellſchaft 
von Loxia curvirostra geſehen, am 10. ein einzelner; in Falkenau 
bei Haida wurden um dieſelbe Zeit 2 Stück gefangen. Später 
bingegen zog er in größerer Anzahl und wurde öfters in den 
Dörfern um Haida, Langenau und Schaibe gefangen. Kürzlich 


erhaltenen Mittheilungen zufolge ſoll er in großer Anzahl in 


den ſächſiſchen Grenzdörfern geſehen, in Schanzendorf häufig 
gefangen werden. In jener Gegend iſt ihm der Volksname 
„ſpaniſcher Krims“ beigelegt worden, well ja den Lenten alles 
was ſie noch nicht ſahen, „ſpaniſch“ vorkommt. 255 


Haida, 6. Oct. 1889. Fritz Kralert. 


Der weißbindige Kneuzſchnabel, welchen man in ein⸗ 
zelnen Gegenden im Volksmunde (z. B. im Iſergebirge) auch 
als „neumodigen Krims“ bezeichnet, wurde auch in der Reichen⸗ 
berger Gegend wiederholt beobachtet und gefangen, ſo. u. A. in 
Polaun, Johannesberg und auf der unmittelbar bei Reichenberg 


liegenden Humboldshöhe. In meinen Beſitz gelangten 3 Stück 


u. zw. ein rother, ein grauer (Weibchen) und ein roth und gelb 
gefärbter. 5 E 

Ein zur richterlichen Erkenntnis gekom⸗ 
mener Hahnenſchrei macht in Weſel viel von ſich 
reden. Zwei durch das „Kickeriki“ in ihrer Ruhe ge- 
ſtörte Damen machten davon polizeiliche Anzeige; der 
Eigenthümer des Hahns erhielt darauf eine polizeiliche 
Strafverfügung in Höhe von 1 Mk. gemäß des § 360 
Nr. 11 des St.⸗G.⸗B. wegen ruheſtörenden Lärms, 
weil er das Thier während der Nachtzeit nicht vom 
Krähen abgehalten hatte. Der Mann, der auch mehrere 
Hühner hält, wird auf erhobenen Widerſpruch vom 
Schöffengericht freigeſprochen, gleichwohl in zweiter 
Inſtanz zu 1 Mk. auf Grund des Zeugniſſes der 
beiden Damen, welche im angrenzenden Hauſe zur 
Miethe wohnen, gegen das Zeugnis der nicht geſtörten 
Einwohner des Hauſes und anderen Nachbaren, koſten— 
fällig verurtheilt. Beiläufig bemerkt, betragen die Koſten 
jetzt ſchon 80 Mk. Der Hahnenbeſitzer hat nunmehr 
dritte Inſtanz beſchritten unter der Behauptung, daß 
die angezogene Beſtimmung auf den vorliegenden Fall 
nicht angewendet werden könne; der Hahn, der nur ſein 


Naturrecht ausübe, ſei ein nothwendiges Hausthier. 4 


Man iſt geſpannt auf die Entſcheidung letzter Inſtanz. 


Daß derartige Fälle jedoch ſchon öfter und auch E 
in früherer Zeit vorgekommen find, erhellt folgende 
Stelle aus Krünitz Encyel., Berlin 1770: „Die Nach⸗ č 


ö 


2 


re 


Jj 


barn find nicht überall ſo fein, als die Nachbarin des 
berühmten Baron v. Holberg war, der ſie einſt bitten 
ließ, ihren Hahn abzuſchaffen, weil er durch ſein Geſchrei 


am nächtlichen Studieren gehindert wurde. Das Gegen— 
compliment war artig genug, da ſie zurückſagen ließ: 
Der Herr Baron möchte nur herum kommen und ihre 
Hühner koppen, worauf ſie, in Anſehung des Hahnes, 
ſein Verlangen erfüllen würde.“ 

Um das Alter der Gänſe zu erkennen, 
dient folgendes Merkmal: Am äußerſten Rücken eines 
jeden Gänſeflügels, dicht bei den großen Schwungfedern, 
befinden ſich zwei beſonders feſtſitzende, ſpitze, ſchmale 
und harte Federchen. Nach Ablauf eines Jahres zeigt 
ſich an der größeren derſelben eine Rinne, welche das 
Anſehen hat, als ob der Kiel durch eine dreikantige Feile 
querüber eingekerbt ſei. Nach Ablauf eines jeden Jahres 
bildet ſich eine weitere Rinne. Ueber das Alter des 
Vogels erlangt man nun die ſicherſte Auskunft, wenn 
man die vorhandenen Kerben zählt. 


Vereinsnachrichten. 


Warnsdorf. Die Nothwendigkeit einer Ver— 
einigung aller deutſchböhmiſcher Geflügelzuchtvereine hat 
ſich ſchon längſt geltend gemacht, infolge deſſen ſich 
Herr Guſtav Duchek, Schriftführer des Vereines in 
Haida, der Aufgabe unterzog, mit Abgeordneten gleich- 
artiger Vereine eine diesbezügliche Vorberathung über 
die hierzu erforderlichen Schritte einzuleiten. Dieſer 
Einladung wurde freudig Folge geleiſtet, und nahmen 
an der Verſammlung, welche von Herrn Guſt. Duchek 
geleitet wurde, nachſtehende Vereine theil: Haida (3), 
Reichenberg (3), Weipert (2), Leipa (1), Nordb. Vogel- 
und Geflügelztg., Reichenberg (1). Die übrigen Vereine, 
darunter auch der in Auſſig, welcher noch in der Bildung 
begriffen iſt, haben Beglückwünſchungen geſandt und 
erklären ihre Zuſtimmung und ihren Beitritt zum Bunde. 
Herr Duchek lieſt hierauf die von ihm ausgearbeiteten 
Verbandsſtatuten vor, wobei beſchloſſen wird, dieſelben 
ſind einer nochmaligen Prüfung durch die Herren Duchek 
und Katzwendel (Leipa) zu unterziehen und in mehreren 
Abſchriften den einzelnen Vereinen zur Begutachtung 
und Beſchlußfaſſung zu unterbreiten. Herr Seibt — 
Reichenberg beantragt, die zu veranſtaltenden Verbands— 
ausſtellungen mögen gleichzeitig Muſterausſtellungen 
ſein, wobei alſo nur in Vereinsausſtellungen bereits 
prämiirtes Geflügel ausgeſtellt werden kann. 

Herr Katzwendel —Leipa beantragt hierauf folgende 
Reſolution: „Die bei der heutigen Verſammlung ver— 
tretenen Vereine ſprechen ſich für die Schaffung einer 
möglichſt zwangsloſen Vereinigung ſämmtlicher Geflügel-, 
Vogel⸗ und Kaninchenzuchtvereine Deutſchböhmens im 
Prinzipe aus. Die in möglichſter Kürze abzufaſſenden 
Satzungen dieſer Vereinigung wird der Vorſitzende et- 
ſucht, zu entwerfen und mit einer Einladung zum Bet- 
tritte an ſämmtliche Vereine zu ſenden, worauf über 
dieſe Satzungen nebſt den zu beantragenden Aenderungen 
bei der nächſten Sitzung berathen werden fol“ © Zum 
Verbandsorgane wurde die „Nordböhmiſche Vogel- und 
Geflügelztg.“ in Reichenberg einſtimmig vorgeſchlagen 
und hierauf dem Vorſitzenden für ſeine erfolgreichen 
Bemühungen unter dem Beifalle der Verſammlung der 

Dank ausgeſprochen. — 88 — 


Nordböhmiſche Vogel- & Geflügelzeitung. 


Seite 137. 


Schandau. Der hieſige Geflügelzuchtverein hat 
in ſeiner letzten, am 21. d. Mts. einberufenen außer— 
ordentlichen Generalverſammlung beſchloſſen, im Laufe 
des nächſten Jahres (Tag noch unbeſtimmt) eine allge— 
meine Geflügelausſtellung, verbunden mit Prämiirung 
und Verlooſung, in den hierzu außerordeutlich paſſen— 
den Lokalen des Hegenbart'ſchen Etabliſſements hierſelbſt 
abzuhalten. 

Die erſte, zu Anfang dieſes Jahres abgehaltene 
Ausſtellung, welche den Ausſtellern und Beſuchern wohl 
noch im friſchen Andenken ſein wird, war für betr. 
Verein ſowohl als auch für Ausſteller eine ſehr zufrie— 
denſtellende zu bezeichnen, da ſehr viel Ausſtellungsob— 
jekte von Seiten des Vereins ꝛc. durch Ankauf gewürdigt 
wurden. In Anbetracht deſſen, daß hierorts und in 
der Umgegend die Geflügelzucht mit Fleiß und Luſt 
betrieben wird und daß daher gerade durch Vorführung 
der mannigfachen Raſſen dieſelbe noch erhöht wird, ſteht 
zu erwarten, daß dieſe bevorſtehende Ausſtellung eine 
für alle Theile wohlgelungene werden wird. 

Zeitz. Der hieſige Verein für Geflügelzucht und 
Vogelſchutz „Columba“ veranſtaltet in den Tagen vom 
8. bis 11. Februar k. J. hierſelbſt eine Geflügel-Aus⸗ 
ſtellung, verbunden mit einer Verlooſung edlen Geflügels 
am 11. Februar künftigen Jahres. 


Bücherſchau. 

Das Hausgeflügel von A. C. Ed. Baldamus, 
Verlag von G. Schönfeld, Dresden. Von dieſem 
Werke des bekannten Verfaſſers gilt das in Nr. 10 Geſagte. 
Das Werk bietet Beſchreibung der Raſſen aller Arten 
des wirthſchaftlichen Fedesviehes nebſt Anleitung zur 
Aufzucht, Pflege, Ernährung und Verwertung desſelben 
mit beſonderer Berückſichtigung der Krankheiten und 
ihrer Heilung, es iſt überhaupt ein praktiſcher Rathgeber 
für Landwirthe und Geflügelhalter. Mit Fleiß und 
großer Gründlichkeit iſt dieſes Buch zuſammengeſtellt 
und wiſſenſchaftliche Gediegenheit geht mit allgemein— 
verſtändlicher Belehrung Hand in Hand. Daß dieſes 
Buch nicht nur eine große, ſondern eine allgemeine 
Verbreitung finden wird, iſt ſicher. 

Die künſtliche Geflügelzucht von Ott o 
Grünhaldt, Verlag von G. Schönfeld in Dresden. 
Dieſes Buch umfaßt die künſtliche Geflügelzucht ſeit 
ihrer Erfindung bis zur Gegenwart und bildet eine 
Anleitung zum Ausbrüten und zur Aufzucht aller Arten 
von Hausgeflügel im kleinen und großen Betriebe. Die 
Art und Weiſe, wie die Legeſtämme gehalten werden, 
wie die Auswahl der Bruteier und die künſtliche Brut 
ſelbſt erfolgen, ſowie die künſtliche Aufzucht, Fütterung 
u. dgl. wecken gewiß lebhaftes Intereſſe und iſt wohl 
nicht zu zweifeln, daß die künſtliche Geflügelzucht immer 
weitere Ausdehnung finden wird.“ 

Allerlei ſprechendes gefiedertes Volk von 
Dr. Karl Ruß, erſchienen in der Creutz'ſchen Verlags— 
buchhandlung in Magdeburg 1889. Dr. Karl Ruß 
iſt wohl einer der erſten Ornithologen der Gegenwart, 
welcher ſich beſonders der dankenswerthen Aufgabe unter- 
zogen hat, die einheimiſchen und fremdländiſchen Stuben⸗ 
vögel in der Gefangenſchaft zu beobachten und zu 
züchten und ſo dem Liebhaber die Mittel und Wege 
zu zeigen, wie er ſeine gefiederten Lieblinge am beſten 
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und naturgemäß verpflegt. Vor uns liegt ſein Buch: 
„Allerlei ſprechendes gefiedertes Volk“, welches die Fort— 
ſetzung zu dem Werke: „Die ſprechenden Papageien“ 
bildet und Zeugniß von dem ſtets ſchaffenden Geiſte 
des Verfaſſers ablegt. Aus dieſem Werke geht hervor, 
daß nicht nur die Papageien es ſind, welche uns wohl 
ſtundenlang durch ihr drolliges Geplauder zu unters 
halten im Stande ſind, ſondern daß dieſe Gabe auch 
einer großen Anzahl 1 15 mehr, theils weniger be— 
kannten Vögeln innewohnt. Beſonderes Talent zum 
Sprechen beſitzen beſonders Raben, Krähen, Heher, 
Staare, Elſtern, Flöten- und Laubenvögel, ja ſogar 
Steindroſſel und Amſel und ſelbſt Gimpel und Kanarien— 
vogel ſind dazu beanlagt. Von allen dieſen Vögeln 
gibt der Verfaſſer die ganze Naturgeſchichte, Näheres 
über ihre Begabung und ſchließlich Anleitungen zu ihrer 
beſtmöglichen Pflege, Behandlung und Abrichtnng und 
zwar zum Fang und Einkauf, zur Eingewöhnung, Ein— 
richtung der Käfige, Ernährung, un ben e und 
dann zum Unterricht. Jeder Band: J. „Die ſprechen— 
den Papageien“, II. „Allerlei ſprechendes gefiedertes 
Volk“, bildet ein für ſich abgeſchloſſenes Buch 5 M 
einzeln zu beziehen. 


Rete 


17. bis 21. 
os A 
5 7. 
1 
18 20. 
25. „ 27. 
26. „ 28. 
25. „ 27. 
8 
22. „ 24. 
1. 3. 


" 


Frau Gräfin B. in Budapeſt. 1 
Herrn Gottfried Prade, Kanarienzüchter, Reichenberg, Pragerſtr. 
Prof. K. Wien. Die bei der ornitholeg. 
ſtellung in Reichenberg zur Verleihung gelangten Diplome, welche 
durch ihre künſtleriſche Ausführung allgemeine Bewunderung 
hervorriefen, wurden nach Scheuerer ſchen Aquarellen ausgeführt 
und von der bekannten Firma: 3 
Dieſelbe Firma liefert auch andere, ebenfalls äußerſt 
ný Prämiirungsdiplome für Geflügel- und landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellungen, 


0 


bezogen. 


die Firma. 


Kamnitz. 


H. 
Am 12. 10. geſandter Betrag iſt daher weiterer 8 


November: London. 
Januar: Weipert (Böhmen.) 
3 Alt⸗ und Neugersdorf. 
1 Neukirchen i. Erzg. 
9 Hainichen. 
„ Iſchoppau. 
ji Burgſtädt i. S. 
Kotzſchenbroda. 
Zeitz, „Columba.“ 
Codli 
März: Merſeburg. 


Sriefkaſten. 


Weaden Sie ſich an 5 


1 
Februar: 


Aus⸗ 


Otto Kießling in Halle a. S. 


wenden Sie ſich daher gefl. direkt an 


War bereits bis 31. Juli n. F. beglichen. 4 


F A o 0 
Einsendung Abonnemente wma 


Abonnements⸗ und 


gebe ab: 


Inſertionsbeträge erbittet höflichſt 1, rothe Klaltheſer „ 
die Verwaltung d. Bl. 1 „ ſchwarze Maltheſer,, 7.— 
F A r odkvodna oN 
1 „ lochkentauben, ſilber⸗ 
grau 4.— 
Ohe balten Pere, Helhaberg 3 „ pel“ 18.— 


Die nächſte Sitzung findet am 


— 
— 
o 


23. Nobbr. im „Pelikan“ jtatt; 
an den übrigen Samſtagen des 
Monates gemüthliche Zuſammen⸗ 


geherzt 


1 Paar blaue Maltheſer 


Wegen Ueberfüllung des Schlages 
fl. 6.— 
5.— 


engl. Uröpfer, blau 


» 


Garl Grauer, 
Wiener⸗Neudorf. 


A 


au 


153 ſchwarze plattbeing. Langs- 
han I. u. II. Preis 12 fl. 
1.2 Wuandottes I, Preis I „ 


pr. Stamm ab 


8 Nebhuhnfarbige Cochins 


heurige Frühbrut 
(2 Stämme je 1.2) gibt mit 10 fl. 


Anton Schourek. 
Gaſthaus „zum Hirſch“, Gablonz a. N 


2.2 weiße Emdener Rieſen- 
gane e A, 
Preiſe verſtehen ſich ab Haus. 

Gustav Duchek, 


Schriftführer des Geflügelzüchtervereins 
für Haida und Umgebung. 


(Retourmarke). 


Nieſenftaninchen. 


echt belgiſche Raſſe, Lapins beliers, 
Normandiner, in ſchönſten Exemplaren. 
Näheres in der Verwaltung 


d. Bl. 


Tauben-Verkauf. 


1 Paar chineſ. Klövchen, blau, 4 fl, 

E pe Tümler, liefſchwarz, 
A fl., 

1 „ Goldgimpel, 2 Hl. 


ferner feinſte belg. Brieftauben, ſämmtli ch 
von gereiſten Eltern, und zwar roth ge⸗ 
hämmert, roth geſtreift, ſchwarz gehämmert 


und blau. 
H. Voſſelt, 


rr 


Jö ger Brieftauben 


gibt in neſtreifen kräftigen Paaren 
mit fl. 1.50 excl. Emball. jederzeit ab 


W. H. Bitterlich, 
Böhm.-Zwickau. 

Die Alten Wien-Zwickau (ea. 
400 Km.) und „Prag⸗Zwickau ohne 
Vortour oder Trainirung geflogen. 
Reichenberg, Eiſengaſſe. . — — Z D 


g 


Hand u. ſ. 


Verkaufe: 


1.2 blaue Andaluſier zu 5 fl., 1 
1.2 ſilberhalſige Zwergkämpfer zu 3 H. 
beide Stämme 1889er Maibrut, Eltern A P 
1. Preis prämiirt. 2 
Auna Rieger in Tiefenbach 

bei Tannwald i. B. 


Den Reſt meiner prám. Carrier, 
Lütticher und Antwerpener Bricf= 
tauben (blau, ſchwarz, gehämmert), 
verkaufe wegen Aufgabe zu jedem an⸗ 
nehmbaren Preiſe. E 

L. Haaſe, Zittau in Sachſen, Me 
Theaterſtraße 21, II. : 


Ein Thurmfalk, 


1½ Jahre alt, tadellos im Geſieder, 
vollſtändig zahm, kommt auf die 
w., für 4 fl. zu verkaufen. 
H. Posselt, 
Reichenberg, Eiſengaſſe. 
sssssssssssssssssessssss ses 


Für Mauarien züchter! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 


Größen mit Schubladen und gläſernem 


Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei⸗ 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug- und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou- 
rant gratis und franko. 
Vogelkäſigfabrik C. Lange 
St. Andreasberg i. Harz. 
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Baldamus Dr. A. C. 


Baldamus Dr, A. C. E.: 


Schriften. 


Vungartz: Das Taſchenbuch für Brieftauben— 
Alͤüchter (Oscar Leiner in Leif ig) 
Brnungartz: Hühnerraſſen, illuſtrirt (E. 


Twit⸗ 


2 meyer in Leipzig) ö 
8 Bungart : Taubenraſſen, illuſtrirt( E. Twiet⸗ 


meyer in Leipzig). 8 
Bungartz: Kaninchenraſſen (Creutz'ſche Ver- 
llagsbuchhandlung, Magdeburg). 

E.: Illuſtrirtes 

Handbuch ber Federviehzucht (. Schön— 
feld, Dresden). 

ö Das Hausge⸗ 
flügel (G. Schönfeld, Dresden“. 


Bibra Friedr. Baron: unſer Haushuhn 


ká (. Schönfeld, Dresden). 


Grünhaldt Otto: 


Diürigen Bruno: Die Geflügelzucht nach 


ihrem jetzigen rattonellen Standpunkte 
(Paul Parey, Berlin). 

Die künſtliche Geflügel⸗ 

zucht (G. Schönfeld, Dresden). 


N Oettel Joſ.: Der Hühner- oder Geflügel— 


hof (Bernh. Friedr. Voigt, Weimar). 


Pleyel Joſ. v.: Eingewöhnung und Pflege 


unſerer einheimiſchen Sing- und Stuben⸗ 
vögel. ihre Krankheiten und deren Wes 
handlung (A. Hartleben, Wien). 
Ruß Dr. Karl: Die ſprechenden Papageien 
n Magde⸗ 


urg). 

Ruß Dr. Karl: Allerlei ſprechendes gejie- 
dertes Volk (Creutz'ſche Verlagsbuch— 
handlung Magdeburg). 


Wink Fr.: Deutſchlands Vögel (C. Hoff⸗ 


mann, Stuttgart.) 
Zürn Dr. Med. Friedr. Ant.: Die Krank— 
heiten des Hausgeflügels. 


č: E 0 
inländ iſche und überſeeiſche Pögel ö 
alle Sorten eelkatter, 


Glanzkorn (Kanariensaat), 
Ď Holl. Hirse (weiss), 
Alger. Hirse roth), 
Inl. Hirse (gelb), 
Indisch. Hirse (Mohar), 
Senegal in Kolben, 
Senegal, 
Sommer-Rips, 
Dottersamen, Hanfsamen, 
Hafergrütze, 
Leinsamen, Mohnsamen, 
Vogelfutter, gemischt, 
Reis in Hülsen (Paddy), 
Ameiseneier, 
Sonnenblumen-Samen, 
Distel-Samen. 


Alle Sorten 
Tanben- und Hiihnerfutter 


als: 
kleinkörn. Kukuruz (Rothmais), 
„5 (Gelbmais), 
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Srossen Kukuruz (gelb), 
Pferdezahn (weiss), 
Wicken, Gerste, Weizen, 

- oHerirt billigst 
Wilhelm Wildner, 
Producten-Gescháft, 
a REICHENBERG. 


Selbſtthätige 


. " = 
Saufgefäße <; 
aus echtem Steingut. a 
Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge— 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge— 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Volidre und Kanarienzüchter, Inhalt 
% Ltr., Mk. 1.20 — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent- 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


Johann Rorziliun, 
Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfeld. 


Rieſen-Kaninchen. 

Ehren- und 1. Preis in Wien 1881 
und 83 (Oeſterreich); Arboga (Schweden); 
Leobſchütz und Greifswald (Deutſchland); 
Lauſanne (Schweiz) und 150 erſte Preiſe 
in Europa in 12 Jahren. 1 Paar 2—3 
Monat 17 Fres.; 1 Paar 5 Mon. 46 Fres.; 
1 Paar 9 Mon. 10 Kilog. 68 Fres., 1 Paar 
12 Mon. 15 Kil., ſchwer nicht fett 110 Fres., 
das Paar franco Porto in Europa gegen 
Poſtanweiſung oder Nachnahme. 


Florenkin Pagues, Renfier. 
Wandre bei Lüttich. Belgien. 


Brieftauben 


Prima Raſſe 6 Mk. das Paar in den 
Farben: Hellblau, hellroth, blaugehämmert, 
rothgeſchuppt, ſchwarz. 

Gegen Poſtanweiſung oder Nachnahme. 

Florentin Paques, Rentier. 

Wandre bei Lüttich. Belgien. 


Wegen Ueberfüllung der Voliere 


gebe ich verſchiedene eingewöhnte 
züberſeeiſche Vögel 
ab. 


Ludwig Nekttel, 
Reichenberg. 


Ver kiartfe: 
1 grünen Alexauderſittich (an⸗ 
fangend zu ſprechen für 10 fl. 1 paar 
ſehr ſchöne Grauaſtrilde 2 fl. 
Tauſche auch gegen Kanarienvögel. 


Hermann Vörſter, Gablonz 
Gebirgsſtraße 11. 


„ $ 
Goldne Regeln 
der Kaninchenzucht 
IN beſtens empfohlen, 
| II. verm. Aufl. 

y 10 Preis 50 Pf. in Brfm. beim 
erf. sehrer F. E. Seidel, 
Teitelshain-gr. i. S. 


Seite 139. 


Voliertauben. 


1 ZJuchtpaar indiſche Sperber- 
täubchen fl. 5.—, 1 Tauber 
indiſche Bronzefliigel fl. 8.—, 
1 Cauber auſtraliſche Schopf⸗ 
taube fl. 8.— hat abzugeben 


Anton F. Müller, 


Blauſtirnige Amazone 


gibt Fuß und Kuß, vollſtändig zahm, 


bleibt auf ihrem Ständer, ſammt 
neuem Bauer um 20 fl. zu verkaufen. 
Näheres in der Verwaltung d. Bl. 
Gebe wieder hochfeine Abkömmlinge von 
prämiirten Racetauben, als: 
belgiſche Brieftauben, Malteſer, 
deutſchen Tümlern, 
deutſchen Indianern, ꝛc. 
zu mäßigen Preiſen ab. 
Louis Kamareith, 
Teipnik (Mähren.) 


Rieſenkaninchen 


empf. d. Zücht. Lepus, W- 
Polaun. Zucht-Anleitung 40 kr. und 
1 fl. — B. Retourm. 


Kanarienvögel, 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, habe noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20 —25 M. 
Für lebende Ankunft und Werth 
Garantie. 
Manarienzüchterei C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


T ra S 
Hie besten Sünger 
S 2 
liefert unſtreitig das erſte und größte 
Verſandtgeſchäft 
R. Maschke, St. Andreasberg i. H. 
Inhab.: Frau L. Maſchke. 
Preisliſte gratis. 
Warm empfohlen bon der „Garten- 
laube“, „Illuſtrirte Welt“, „Deutſches 
Familienblatt“ und vielen Andern. 


= 
Jagduhu, 
jung aufgezogen, geſund und ganz 
zahm, iſt ſammt Feſſel und Kette 
einſchließlich Verpackung für 30 fl. 
zu verkaufen. 
Näheres i. d. Verwaltung d. Bl. 
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S Kanari 
Es diene zur gefálligen Kenntnis, dass ich aus meiner 
Eigen zucht N 


vom November an fertige Vögel preiswürdig abgebe. Dieselben besitzen sehr schöne 
und reine Touren und haben allseitig grösste Anerkennung gefunden. 


Hochachtungsvollst 


O ONO ALA 


Verzinkte, nt roftende Drahlgeflechle. 


Gebrüder Winkler, Dresden, 
Wellinerſtraße, Haus „zum goldenen $lrau“ 


empfehlen die größte Auswahl und Lager am Platz. Grau— 
papageien von 30 M. an, ganz zahme ſprechende Amazonen von 
36 M. an, Roſakakadu, St. 15 M., kleine ſprechenlernende 
Papageien, St. 6 M., graue Kardinäle, St. 7 M. 50 Pf., 
Imp. Wellenſittiche Paar 15 M., Nimpfenſittiche gut niſtend 


Paar 15 M., rothköpfige Inſeparabel 12 M., grauköpfige Safe 75 

parabel 9 M., Sperlingspapageien Paar 8 M., Möpchen in div. 50 Hühner 5 0404 * 

Farben, gut niſtend, Paar 8 M., indiſche Nonpareille und | 338 „ , Kückeeeeeee nn „ 0 0 

Indigofinken, prima Sänger, St. 5 M., prima Katzendroſſeln,, 8125 Ido. und BB 

St. 25 M., Reißfinken Paar 2 M. 50, Nonnen, Aſtrilde, Blj9 " 11855 Vögel e 0.75 5 

Helenafaſänchen je Paar 3 M., Bandfinken, Silberſchnabel je 815 , „Ikleine Vögel z P 

1 Paar 3 M. 50 Pf. Goldbrüſtchen, Atlasfinken, Orange, 8013 und Erbin nabo 

Blutſchnabel, Feuer- und Maskenweber je Paar 4 MÉ., Elſtern, Bei . . 5 v g | 

Orangebäck. Paradiswitwe u. ſ. w. je 1 Paar 4 M. 50., ei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunft 

Goldfiſche gemiſcht, 100 Stück 12 M., ſämmtliche Vögel ſind — s 

tadellos und prachtvoll im Gefieder. Z ür Geflü 75 zi gr man = the 

Serſandt per Nachnahme. Preisliſte franco. für Geflügel- und Vogelzucht, empfieh 

s 5 Fr. W. Bertrams, Dortmund. 
Leo PO Id Jants 8 Man verlange illuſtrirte Preisliſte. 


Spengler und Erzeuger 


uon Pogel- und Tapagei-Käägen, sowie Ďadehžuseken, 
Reichenberg, 
Ruppersdorfer Strasse Nr. 3 neu. 


Infolge großer Nachzucht gebe ich von nach⸗ 


Kanarienvögel, 


Trute'ſche Hohlroller, hervorragende 


ſtehenden prämiirten Hühnerraſſen ſtammweiſe wie 5 Bünger, 3 

einzelne Thiere zu billigen Preiſen ab: 1 11 o n 1 rijen; 9 

3 : i . ebender Ankunft. ff. ſüßen Sommerrübſen, 

Rebhuhnfarbige Cochin-China Silber- 10 Pfd. Sack 2 Mk. 50 Pf., im Ctr. billiger 

Wuyandottes und ſchwarze Italiener die 5 

in 88er und 89er Zucht, nur raſſereine Thiere. Kanarien⸗Züchterei 15 
von 


Reinhold Ernst in Görlitz, 
Moltkeſtraße 13, 
II. Vorſitzender des Hühnerologiſchen Vereines. 


C G. VODEL, Leipzig. 82 


ADA 


Alle Sarken Pogelfukker Verkaufe 1 Dutzend ſogenannte Plrſandllärbe für Gejlůgel jeder At, 
. Harzer Gimpelbauer Perſandtliſten und Körbe für Bruteiet, 
als überſeeiſche Vögel und beſonders guten (ganz neu) mit Schlitz zum Reinigen Porcellan⸗Reſteier, a Dutzend 05 Pfg., 


x 


Sommer=Rip8 empfiehlt die zum Selbſtkoſtenpreiſe a 30 kr. Giergangem und Neſteiet füt Lanarien 


i Tau K ienvögel und 
erte Reichenberget Vogelfutter⸗Handlung 1805 on . und roten. 
des Hermann Förster, Otto Kiessling, Halle a. ©, 
Wilhelm Kónig, Rollgaſſe 5. Gablonz a. N. Hirteng. 14. 


Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: H. Poſſelt, Eiſengaſſe Nr. 8. 
Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek & Comp. 8 
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Jahrgang TI. Reichenberg, den J. December 1889. Ur. 12. 


. Nordböhmiſche 


Hogel- Geflügel ⸗SZeilung 


Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für Bogel- 
und Heflügelliebhaberei, Pflege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Erſcheint am J. eines jeden Alornts, 
Ganzjährig fl. 1.20 — 2 Rmk. 
Halbjährig 60 kr. 1 „ 
ſammt Poſtverſendung. 


Die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, bei den internationalen Geflügel— Anſerate 

Ausſtellungen (1889) in Wien und Linz, ſowie in Reichenberg ausgezeichnet und werden die 3 mal geſpaltene Petit⸗ 

prámiivt, iſt Organ des „Verbandes der deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchen- zeile oder deren Raum mit 5 kr. 
zucht-Vereine für Böhmen.“ | = 8 Pfg. berechnet. 


Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit vollſtändiger Onellenangabe gestattet. 


Inhalt: An unſere Leſer. — Die Intelligenz eines Hahnes. — Bantams oder Zwerghühner. — Bibliographie II. 18801883. 
Ornithologiſche Beobachtungen. — Aus meiner Vogelſtube. — Kleine Mittheilungen. — Vereinsnachrichten. — Bücher— 
ſchau. — Ausſtellungskalender. — Berichtigung. — Briefkaſten. — Inſerate. 


An unſere Leſer! 


Mit der heutigen Nummer ſchließt der 2. Jahrgang der „Nordböhmiſchen Vogel- und Geflügel— 
Zeitung“. Die geehrten Ceſer werden gebeten, das Abonnement für das nächſte Jahr baldigſt zu erneuern. 

Es iſt unſere Abſicht, im nächſten Jahre verſuchsweiſe, wenigſtens während der Hauptſaiſon, 
zwei Nummern des Monats herauszugeben, von denen die eine vorwiegend nur Anzeigen enthalten 
würde, wir gedenken aber trotzdem den ohnedies ſehr billigen Bezugspreis vorläufig nicht zu erhöhen. Es 
wird ſich dieſe Iatägige Herausgabe umſo nöthiger machen, als unſer Blatt nun zum 


Organe des „deutſchen Vogel-, Geflügel⸗ und Kaninchenzucht⸗Verbandes 


fůr Böhmen“ 
ernannt wurde. 


Die „Noroböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“ wird nach wie vor die Intereſſen der Liebhaber 
und Füchter vom wiſſenſchaftlichen und wirthſchaftlichen Geſichtspunkte aus wahren und vertreten, was ihr 
im Verein mit tüchtigen Fachmännern, Züchtern und Liebhabern hoffentlich gelingen wird; wir rechnen 
aber auch auf eine allſeitige werkthätige Unterſtützung, umſomehr, da auch unſere Schriftleitung und Der- 
waltung ihre Kráfte nicht nur unentgeltlich in den Dienſt der Sache ſtellen, ſondern nebſtbei noch bedeutende 
Opfer bringen. 

Da der Raum des Blattes edlen Zwecken dient, fo bemerken wir auch gleich im Voraus, daß 
wir Artikeln polemiſchen Inhaltes, ſoweit dieſe auf perſönliches Gebiet hinüberſpielen, daher nur zu widrigen 
Reibungen Anlaß geben, im Intereſſe der Sache die Aufnahme verweigern, denn unerquickliche perſönliche 
Auseinanderſetzungen können die Leſer des Blattes doch nicht intereſſiren. 

Nur dadurch, daß unſer Streben darauf gerichtet war, das weitverzweigte Gebiet ornithologiſchen 
Wiſſens zu bereichern und die großen Schätze der Erfahrung, welche auf dem Felde der Geflügelzucht und 
Vogelliebhaberei geſammelt wurden, zum Gemeingut unſerer Leſer werden zu laſſen, haben es ermöglicht, 
jene Trophäen zu erringen, welche heute auf dem Ehrenſchilde unſeres Blattes prangen. 

Vier große Auszeichnungen wurden uns im abgelaufenen Jahre zu Theil, nämlich die große 
ſilberne Medaille bei der internationalen Geflügel-Ausſtellung in Wien, das Anerkennungs Diplom bei der 
internationalen Geflügel⸗Ausſtellung in Linz a. D., der erſte Preis bei der ornithologiſchen Ausſtellung in 
Reichenberg und die Ernennung zum Organe des „deutſchen Vogel-, Geflügel- und Haninchenzucht Verbandes 
für Böhmen.“ 

So war dieſes Jahr für uns kein verlorenes und unſer Beſtreben in der Sufunft wird vorzugs— 


weiſe darauf gerichtet fein, auf der eingeſchlagenen Bahn weiter zu wandeln. Wir hoffen, daß dieſe Be- 


ſtrebungen anerkannt werden und bitten die geehrten Leſer, das Blatt auch in Freundes- und Bekannten— 
kreiſen beſtens zu empfehlen und uns ſo neue Abonnenten zuzuführen. Dadurch werden wir unſere Mühen 


am beſten belohnt ſehen. 
Die Schriflleilung der „Aordbößmiſcen Vogel- & Geſlügel-Zeilung “ 


Seite 142. 


Die Intelligenz eines Hahnes. 
Von Eleonore Lang in Wien. 


Im Allgemeinen zählen die Hühner nicht zu den 
intelligenten Claſſen der gefiederten Welt. Ich erinnere 
mich, einmal von meinem Vater gehört zu haben, daß 
Hühner nach kunſtgerechter Abtragung des ganzen Groß⸗ 
hirns bei ſorgfältiger Pflege fortleben. Sie können 
alſo ohne das Organ, welches der Sitz der Intelligenz 
iſt, exiſtiren. Wie ſehr aber die Intelligenz bei Indi⸗ 
viduen auch dieſer Thierclaſſe geweckt werden kann, be⸗ 
weiſt nachfolgende von mir gemachte Beobachtung. 

Eine Reihe von Jahren verbrachten wir die Som⸗ 
merſaiſon auf dem Schloß Liechtenſtein, woſelbſt in 
einem der Wirthſchaftsgebäude ſich auch ein großer 
Hühnerhof befand, den ich oft beſuchte, um Semmel⸗, 
Brot⸗ und andere Speiſereſte an die Hühner zu ver⸗ 
füttern. Da bemerkte ich bei einer im Juli ausge⸗ 
krochenen Hühnerbrut ein krankes Küchlein, das mit 
geſträubtem Gefieder und geſchloſſenen Augen beim 
Waſſernapf ſaß. Da es weder Körnerfutter, noch die 
ihm vorgelegten trockenen Semmelſtückchen fraß, be- 
feuchtete ich letztere mit Milch und atzte es mehrere 
Male des Tages mit dieſem Futter. Abends ſetzte ich 
es in einen für Tauben beſtimmten Brutkorb, aus dem 
ich es jeden Morgen wieder herausnahm, damit es 
friſche Luft habe. So pflegte ich das Hühnchen eine 
Woche hindurch, bis es vollkommen geſund ſchien und 
allein freſſen konnte. Aber auch dann ſtreifte das 
Thierchen nicht mit ſeinen Genoſſen herum, ſondern 
ſchloß ſich mir an, indem es aus dem Hühnerhof mich 
in den Park und den Schloßhof begleitete, neben mir 
weilte und ohne ſich zu ſträuben, von mir herum⸗ 
tragen ließ. Auch verſchmähte es das den anderen 
Hühnern vorgeſtreute Futter, mit alleiniger Ausnahme 
von Quark, der dieſen hin und wieder gereicht wurde, 
und beſchränkte ſich demnach blos auf die Nahrung, 


Nordböbmiſche Vogel: & Geflügelzeitung. 


M PTY Z en č bdí 


a a 
33- POS SNN 
Nr. 1 čten 


welche ich ihm reichte. Als wir im Herbſt in die i 


Stadt überſiedelten, war mein Pflegling noch fo wenig 
entwickelt, daß ich an deſſen Gefieder und Kamm nicht 
unterſcheiden konnte, ob ich es mit einem Hahn oder 
einer Henne zu thun habe. Nachdem wir in dem da⸗ 
rauffolgenden Sommer unſere Wohnung auf dem Schloß 
wieder bezogen hatten, ging ich auch in den Hühner⸗ 
hof, ohne an die Beziehungen, welche ich im vorigen 
Sommer mit einem Gliede deſſelben pflegte, auch nur 
im Geringſten zu denken. Ich war etwa 50 Schritte 
von der coloſſalen Hühnerſchaar, die gerade gefüttert 
wurde, entfernt, da löſte ſich ein weißer Hahn von 
einer Gruppe los und lief auf mich zu. Krähend und 
mit den Flügeln ſchlagend hüpfte er um mich herum, 
blieb eine Weile ruhig neben mir ſtehen, um das Spiel 
zu wiederholen. Das Benehmen des Hahnes, das ich in 
dem Augenblicke mir abſolut nicht erklären konnte, hatte mich 
dermaßen verblüfft, daß die Gutsverwalterin, welche 
den ganzen Vorgang vom Fenſter aus mit anſah, mir 
zurief: „Aber Leonore, kennen Sie denn Ihr Hühnchen 
vom vorigen Sommer nicht mehr?“ Ja, es war das 
Hühnchen, welches zum Hahn herangewachſen, nach 8 
Monaten mich beim erſten Anblick ſofort erkannte, 
trotzdem ich ein Gewand trug, in welchem es mich 
früher nicht geſehen haben konnte, und ſeine Freude 
über das Wiederſehen in ſo lebhafter und wunderlicher 
Weiſe zum Ausdruck brachte. Ich habe meinen Pfleg⸗ 
ling nicht wieder erkannt, ſo gewaltig hatte er ſich ver⸗ 
ändert, aus dem Hühnchen war ein ſtattlicher Hahn 


geworden, groß, hochbeinig, mit blendend weißem Ge⸗ 
fieder, langem Schweif und großem Kamm. Von dem 
erſten Wiederſehen an betrug er ſich genau ſo wie vor⸗ 
her, er begleitete mich geradeſo wie im vorigen Sommer, 
ich fütterte ihn mit dem gleichen Futter, nämlich in 


Milch geweichter Semmel, womit er, wie mir die Guts⸗ 
verwalterin mittheilte, den Winter über hat gefüttert 
werden müſſen, weil er andere Nahrung verſchmähte. 


Aus meiner Vogelſtube. 


Anton F. Müller. 


Die Prachtfinken. 
(Schluß.) 


Als außerordentlich ſeltene Erſcheinung des Vogel⸗ 
marktes muß noch zweier Verwandten des Diamantfink 
Erwähnung gethan werden, die in Weſen und Lebens⸗ 
weiſe demſelben ziemlich ähneln. Es find dies die Feuer⸗ 
ſchwanzamandine (Spermestes nitida) und die rothohrige 
Amandine (Spermestes oculea). Da gar keine Aus⸗ 
ſicht vorhanden iſt, dieſe zwei Arten der Liebhaberei 
zugänglich zu machen, ſo genügt wohl auch hier die 
Angabe des Namens und wenden wir uns gleich der 
ziemlich häufig eingeführten Gürtelamandine oder dem 
Gürtelgrasfink (Spermestes cineta) zu, der für die 
Liebhaberei einen ungleich höheren Werth hat. Auch 
unter dem Namen Bartfink bekannt, iſt dieſer Vogel 
ebenfalls von abſonderlicher Schönheit. N 

Oberkopf, Nacken und Backen aſchgrau, letztere wie 
mit Weiß überflogen, mit ſchwarzem Schnabel und 
ebenſolchem Zügelſtreif; vom Unterſchnabel über Kehle 
und Hals zieht ſich ein breiter, bartähnlicher, ſchwarzer 
Fleck, der auch noch Theile der Bruſt bedeckt; Bürzel 


weiß, Schwanz ſchwarz, im Uebrigen hell kaſtanienbra un, 
erſtreckt ſich vom ſchwarzen Unterrücken aus ein eben⸗ 
ſolcher Gürtel oberhalb der Beine um den Unterleib, 
der dem Vogel den Namen gegeben. Das Weibchen 
iſt nicht verſchieden. 

In der Gefangenſchaft anmuthig und beweglich, 
läßt er einen kleinen poſſierlichen Geſang unter fort⸗ 
währendem Kopfnicken ertönen, als wollte er eine aus⸗ 
wendig gelernte Lection herſagen. Hat man das Glück, 


ein richtiges Paar zu beſitzen, ſo kann die Zucht dieſer N 


Vögel recht einträglich werden. So wird berichtet, daß 
in Wien von einem Pärchen in zwei Jahren 92 Junge 


gezüchtet wurden, die zum Preiſe von 15 bis 18 Mark 


das Paar gewiß eine recht hübſche Summe ergeben. 


Doch nicht jedes Pärchen iſt gleich fruchtbar und die 
Hauptſchwierigkeit liegt darin, daß man die Geſchlechter 
nur ſchwer unterſcheiden kann und man deshalb ſelten 


ein richtiges Paar erhält. a 


Das Neſt iſt gleich dem der Diamantamandine, 
kugelrund, aus Agavefaſer, Baſtſtreifen und Fäden in 
irgend einer Höhle erbaut und enthält gewöhnlich 4 bis 
Auch durch das vorhin beſchriebene eigenthüm⸗ 
liche Waſſertrinken verräth er ſich als Verwandter des 


7 Eier. 


Diamantfink. Leider hat aber gerade dieſer Vogel 
Eigenſchaften, die es unmöglich machen, ihn zu mehreren 
Pärchen in der Vogelſtube zu halten, indem er erſtens 
ö "A 
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Außerdem, daß er mich wiedererkannte und außer ſei⸗ 
ner Anhänglichkeit zeigte er ſich auch in anderer Ri- 
tung intelligent. Der Gutsverwalter pflegte ſeinen 
Hühnern, wie bereits erwähnt, zuweilen auch Quark 
zu reichen, wobei es denn nie ohne Kampf abging. 
Von einer ſolchen Fütterung kam mein Hahn einmal 
zerzauſt und völlig beſchmutzt zu mir. Ich wuſch ihn, 
was er ruhig ſich gefallen ließ und ſetzte ihn zum 
Trocknen an die Sonne. Als er gelegentlich einer 
Fütterung von mir weg dem Quark zuzulaufen ſich 
anſchickte, rief ich: „Daß Du Dich nicht unterſtehſt, 
wegzulaufen!“ lich redete ihn nämlich oft an und hielt 
ihn einen Augenblick am Schweife feſt.) Es ſchien, als 
ob er mich verſtanden hätte, denn er entfernte ſich 
auch nachdem ich ihn freiließ, nicht. So oft ich den 
Hühnerhof betrat, kam er mir entgegen, auch wenn er 
kein Futter bei mir bemerkte und begleitete mich, auch 
wenn ich ihm nichts reichte, ſobald ich fortging, ſodaß 
die Gutsverwalterin, welche das Betragen des Hahnes 
öfters beobachtete, bemerkte, er ſei ein galanter Cava⸗ 
lier. Das kluge Thier entging dem Los ſeiner Genoſſen 
nicht, es verblutete zu meinem großen Bedauern unter 
dem Meſſer der Gutsverwaltersköchin. 


Bantams oder Zwerghühner. 
Von H. P. 
Haben wir jüngſt die Cochins und Brahmas, 
welche mit vollem Rechte als die Rieſen unter den 
Hühnern gelten, eingehend behandelt, ſo wollen wir 
heute der Bantams, der Zwerge unſerer Haushühner, 
gedenken. 

Unſtreitig bildet das Bantamhühnchen die zier— 
lichſte und graziöſeſte Hühnergattung auf unſerem Se- 
flügelhofe, iſt aber keineswegs friedfertig, ſondern bin— 
det leicht auch mit bedeutend größeren und ſtärkeren 
ſeines Geſchlechtes an. Auch die Heimath dieſer Raſſe 
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iſt heute noch nicht mit Beſtimmtheit nachzuweiſen, doch 
darf als ſolche wol Japan angenommen werden. Dem 
„Live Stock Journal“ entnehmen wir in einem us- 
zuge aus dem „Journal of the Indian Archipelago“ 
vom Jahre 1850: „Bantam auf Java gelegen, richtiger 
Bantan genannt, war einer der erſten von Holländern 
und Engländern beſuchten Häfen und zu jener Zeit 
ein von chineſiſchen und japaniſchen Dſchunken beſuchter 
Handelsplatz. Hier fanden unſere Landsleute (Eng⸗ 
länder) jene kleine Hühnerraſſe, die Bantams, welche 
von Japan, ihrem eigentlichen Vaterlande, dorthin im— 
portirt iſt, von ihnen jedoch nach dem Orte, wo ſie 
dieſelbe zuerſt antrafen, „Bantam“ genannt wurde.“ 
Darvin bemerkt, daß Mr. Birch vom britiſchen Muſeum 
ihm mittheilte, Bantams würden ſchon in einer alten 
japaniſchen Encyclopaedie erwähnt. 

Unſer heutiges Bild zeigt uns auf der linken Seite 
das Sebright-Bantam, welches 2 Farbenſchläge um- 
faßt, die Gold- und die Silberbantams, nach ihrem 
Züchter Sir John Sebright ſo benannt. Je kleiner 
und anmuthiger dieſes in der Haltung iſt, deſto mehr 
iſt es geſchätzt, und es iſt in der That ein reizender 
Anblick, die Hühnchen mit ihrer kecken Haltung kampfes⸗ 
luſtig unter den großen Hühnern ſtolziren zu ſehen. 
Der Kamm iſt ein hochrother Roſenkamm, der kleine 
zierliche Kopf iſt nach rückwärts gebogen, je näher er 
dem Schwanze kommt, deſto mehr iſt die Haltung ge— 
ſchätzt, die Ohrſcheiben ſind mittelgroß und glatt. Das 
Gefieder des Hahnes iſt dem der Henne ähnlich, es 
fehlen ihm die echten Kragenfedern wie die Sichelfedern 
des Schwanzes (hennenfedrig). Der Rücken iſt kurz, 
die Bruſt voll, fleiſchig und ſchön gewölbt, und die 
Flügel werden, beſonders beim Hahn, ſtark nach ab— 
wärts getragen. 

Die Grundfarbe des Goldbantams iſt goldbraun, 
die der Silberbantams reines Weiß, die Federn ſollen 
bei beiden ringsum ſchmal ſchwarz geſäumt ſein, doch 


mit ſeines Gleichen äußerſt unverträglich iſt und er 
zweitens gerne die Neſter anderer Vögel zerſtört. 

Darum iſt es gut, ihn zu einzelnen Pärchen im 
Käfige niſten zu laſſen, was ſeiner Fruchtbarkeit durch⸗ 
aus nicht ſchadet, da er gegen Störungen ziemlich un- 
empfindlich iſt. 

Die anderen Gürtelamandinen wie: Gould's ſpitz⸗ 
ſchwänzige Gürtelamandine (Spermestes Gouldi), dann 
die Maskengürtelamandine (Spermestes personata) 
und die weißbäckige Gürtelamandine (Spermestes 
leucotis) ſind ebenfalls äußerſt ſelten eingeführte Vögel 
und haben daher für den Liebhaber und Züchter nur 
geringen Werth. Dagegen müſſen wir uns Gould's 
amandine (Spermestes Gouldae) etwas näher betrachten, 
da ſie in neuerer Zeit hin und wieder auf unſeren 
Märkten erſcheint. Dieſe als eine der ſchönſten Pracht⸗ 
finkenarten läßt nur bedauern, daß ihr Preis noch fo 
außerordentlich hoch iſt, daher nur wenige Liebhaber 
ſich das Halten dieſer Vögel vergönnen können, denn 
ſie ſind ſelten unter 80 Mark pro Paar zu haben. 
Das Kleid dieſer Vögel iſt oberhalb hellgrün, Stirn, 
Geſicht und Kehle ſchwarz, Oberbruſt lilla, Unterleib 
dunkelgelb mit ſchwarzem Schwanze. In der Größe 
gleicht er dem blauen Schmetterlingsfink. In neueſter 
Zeit iſt auch ſeine Züchtung gelungen und dürfen wir 
hoffen, ihn ebenfalls häufiger in den Vogelſtuben zu finden. 
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Faſt noch ſchöner als dieſer eben beſchriebene Vogel 
iſt der nächſtfolgende und letzte in der Gruppe der 
auſtraliſchen Prachtamandinen, die wunderſchöne Aman⸗ 
dine (Spermestes mirabilis). 


Etwas größer als die vorhergehende, ift ihr Ober- 
körper ebenfalls hellgrün, mit karminrothem Oberkopf 
und Wangen, die von einem ſchmalen ſchwarzen Streifen 
umgeben ſind, der ſich nach vorne ſo erbreitert, daß er 
die ganze Kehle bedeckt. Dieſem folgt ein himmelblaues 
Band, das ſich wieder im Nacken erbreitert. Die Ober 
bruſt iſt lilla, durch einen orangefarbenen Strich vom 
gelben Bauch getrennt, das Bürzel ſchön blau und der 
Schwanz, deſſen mittelſte Federn haarähnlich verlängert 
ſind, ſchwarz. 

Auch dieſe Amandine wurde in neueſter Zeit 
mehrfach gezüchtet; unter anderen auch zum erſtenmale 
von Herrn St. Hauth in Berlin. 

Der Preis auch dieſer Amandine iſt der Selten- 
heit wegen noch ſehr hoch und keinesfalls unter 80 Mark 
per Paar, doch iſt begründete Hoffnung vorhanden, daß 
dieſe Vögel in Folge ihrer leichten Züchtbarkeit ebenfalls 
im Preiſe etwas fallen und dann ihre Verbreitung eine 
allgemeinere wird. 

In der jetzt folgenden vorletzten Gruppe, den 
Papageiamandinen, finden wir ebenfalls außerordentlich 
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iſt eine vollkommen genaue Zeichnung immerhin eine 
Seltenheit; die Füße ſind unbefiedert und graublau. 

Nun ſollte man glauben, daß dieſes zierliche Hühn— 
chen, welches auch gegen die Menſchen leicht ungemein 
zutraulich wird, viele Anhänger beſitzen müßte. Dem 
iſt aber keineswegs fo, denn erſtens iſt der wirthſchaft— 
liche Werth ſelbſtredend nur ein geringer, zweitens 
ſtellen ſich der Zucht mancherlei Hinderniſſe entgegen. 
Man hat nämlich bemerkt, daß Hennen, welche von 
einem vollſtändig hennenfedrigen Hahne getreten werden, 
ungemein viele unbefruchtete Eier legen. Ob die Hennen⸗ 
fedrigkeit des Hahnes die Haupturſache iſt? Oder der 
Umſtand, daß das Hühnchen als das Product geſchloſſe— 
ner Inzucht anzuſehen iſt und daß man zur Zucht meiſt 
nur die kleinſten, daher ſchwächlichſten Thiere verwen—⸗ 
det, welche zu erreichen, man die Eier häufig erſt im 
Spätſommer, ſogar erſt im Herbſt ausbrüten läßt? Auch 
die Zucht hat ihre Schwierigkeiten, da ſich der Cha— 
rakter der Kreuzungsraſſe oft zu viel Geltung verſchaffen 
will, ſo daß die Jungen die Bantamgröße beträchtlich 
überſchreiten. 

Schwarze Bantams, lauf der rechten Seite 
unſerer heutigen Abbildung) ſind eine verkleinerte, ſonſt 
genaue Wiederholung der Hamburger Schwarzlack, wie 
die einfärbigen Bantams überhaupt den entſprechenden 
Hamburgern faſt vollſtändig gleichen. 

Außer dieſen gibt es noch weiße, weiße federfüßige, 
nankingfarbige und Kukukbantams, an welche ſich die 
Zwergkämpfer, engliſchen Zwerghühner, japaniſche Ban⸗ 
tams oder Chabos und Cochin-Bantams anſchließen. 
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ſchöne Vögel, bei denen Grün und Roth im Gefieder 
vorherrſcht und die auch in neuerer Zeit häufiger auf 
unſere Märkte gelangen. 


Als am häufigſten eingeführt müſſen wir die lauch— 
grüne Papageiamandine (Spermestes prasina) oder 
den oſtindiſchen Nonpareil, bezeichnen. Dieſer Vogel, 
faſt ſo groß wie der Reisfink, iſt oberhalb prachtvoll 
dunkelgrün, Stirn, Geſicht und Kehle bis zur Bruſt 
dunkel himmelblau, Bruſt und Bauch ſcharlachroth, 
übrige Unterſeite röthlichgelb. Der mit ſehr verlängerten 
rothen Mittelfedern gezierte Schwanz düſterroth, innen⸗ 
ſeite der Federn ſchwarz. Der Schnabel iſt ſchwarz, die 
Füße fleiſchroth. 

Das Weibchen unterſcheidet ſich durch das Fehlen 
des blauen Geſichtes, der rothen Bruſt und der ber- 
längerten Schwanzfedern. 

Dieſer Vogel, in ſeiner Heimath Java und Sumatra 
einer der größten Reisdiebe, muß auch in der Gefangen⸗ 
ſchaft mit Reis reichlich verſorgt werden, wenn man 
ihn geſund erhalten will. 

Beſonders ſind es die Männchen, die ſich nach 
der Einführung weichlich zeigen und bei mangelhafter 
Pflege faſt ſtets dem Tode verfallen ſind. Ihre Züch⸗ 
tung iſt ſchwieriger als die der anderen Papagei— 


amandinen und ſterben nur zu oft die Jungen, ehe fie | 


flügge ſind. Der Preis für ein Pärchen, der früher 
ungemein hoch war, iſt jetzt ſchon bis auf ca. 15 Mark 
heruntergegangen, ſo daß auch den Minderbemittelten 
die Anſchaffung dieſer herrlichen Vögel möglich iſt. 

Leichter zu züchten und noch ſchöner iſt die eigent⸗ 
liche Papageiamandine (Spermestes psittacea). Am 
ganzen Körper, mit Ausnahme von Kopf und Schwanz, 
welche prachtvoll ſcharlachroth ſind, glänzend hellgrün, 
iſt dieſer Vogel eine herrliche und beſtechende Erſchei⸗ 
nung. Bedauerlich bleibt es, daß gerade ſo herrlichen 
Vögeln, wie die Papageiamandinen es ſind, die Gabe 
des Geſanges verſagt iſt, indem ſie nur einige ſchnurrende 
Töne ziemlich oft hören laſſen. Trotzdem dieſer Vogel 
ſchon ziemlich oft gezüchtet und auch aus ſeiner Heimath 
Neukaledonien verhältnismäßig häufig eingeführt wird, 
iſt ſein Preis doch noch ziemlich hoch, da er noch immer 
etwa 40 Mark pro Paar beträgt. 

Auch die dreifarbige Papageiamandine (Spermestes 
trichroa), kommt jetzt öfter auf die europäiſchen Märkte 
und iſt auch ſchon öfter gezüchtet worden. Dieſelbe iſt 
lebhaft papageigrün mit blauen Wangen und rothem 
Schwanze. 


nicht unter 80 Mark pro Paar. 


Die noch zu dieſer Gruppe gehörende kurzſchwänzige 


Papageiamandine (Spermnóvestes cyairens) und * 
* VŠÍM 


Ihre Heimath iſt die Inſel Ualan, wo ſie 
nicht gerade ſelten ſein ſoll, trotzdem fällt ihr Preis 


ší 
* 


Seite 145. 


Sebright-Bantams. 


Text ſ. Seite 145. 


Schwarze Bantams. 


Stammt aus dem äußerſt empfehlenswerthen Werke: Jean Bungartz: „Hühnerraſſen“. 
(Verlag von E. Twietmeyer, Leipzig.) 


blauſtirnige Papageiamandine (Spermestes cyanei- 
frons) wurden bis jetzt gar nicht bei uns eingeführt, 
ſo daß ſie nicht einmal in den zoologiſchen Gärten 
vorhanden ſind. 


Wir kommen nun zur letzten Gruppe der Pracht⸗ 
finken, den Samenknackeramandinen, von welchen uns 
nur zwei Arten bekannt ſind: nämlich die rothbrüſtige 
Samenknackeramandine (Spermestes haematina) und 
die geſchuppte Samenknackeramandine (Spermestes 
Luchsi). Dieſelben find tiefſchwarze Vögel mit ſcharlach⸗ 
rother Bruſt, die letztere Art mit weißgeſchupptem Unter⸗ 
leibe. Ihre Heimath iſt Weſtafrika, von wo ſie jedoch 
ungemein ſpärlich, in den letzten Jahren faſt gar nicht 
zu uns eingeführt wurden. Da ſie bisher auch noch 
nicht gezüchtet ſind, ſo haben ſie für die eigentliche 
Liebhaberei keinen Werth; beſonders da ſie auch trotz 
anſcheinender Rüſtigkeit ziemlich weichlich zu ſein ſcheinen. 


Indem ich nun mit den Samenknackeramandinen 
die Reihen der Prachtfinkenarten erſchöpft habe, hoffe 
ich das Meinige zur Verbreitung der Liebhaberei bei— 
getragen zu haben; denn nur dies war Zweck dieſer 
Zeilen, die nur anregend wirken ſollten, da auf ein 
näheres Eingehen und Beſprechen der einzelnen Vögel 
der mir zur Verfügung geſtellte Raum nicht hingereicht 
hätte. Wenn nur einer der geehrten Leſer dieſes Blattes 


ſich bewogen fühlt, angeregt durch dieſe Zeilen, ſich der 
Pflege und Zucht der Prachtfinken zu widmen, ſo iſt 
der Zweck derſelben vollkommen erreicht. Es handelte 
ſich mir hauptſächlich darum, den geehrten Leſern ein 
Bild von der Reichhaltigkeit der bei uns eingeführten 
Vogelarten zu bieten und die Aufmerkſamkeit derſelben 
auf dieſen jetzt ziemlich verbreiteten Sport zu lenken. 


at ſich jemand aber zu dieſer Liebhaberei ent— 
ſchloſſen, ſo iſt für ihn das Buch: „Die Prachtfinken“ 
von Dr. Carl Ruß!) geradezu unentbehrlich; denn 
nicht nur, daß darin die ausführliche Beſchreibung von 
Ausſehen und Jugendkleid, ſo wie der Geſchlechtsunter— 
ſchiede geboten wird, enthält es auch viele Mittheilungen 
über Charaktereigenſchaften und Futterbedürfniſſe der 
einzelnen Arten, Rathſchläge bei Einkauf und Verſen⸗ 
dung, Winke über Krankheiten, deren Verhütung und 
Heilung, gibt, kurz geſagt, in allen Fragen dem Lieb⸗ 
haber und Züchter die ausführlichſten Antworten und 
iſt demnach Allen auf das Wärmſte zu empfehlen. 


) Verlag der Kreutz'ſchen Verlagsbuchhandlung Magdeburg 
in allen Buchhandlungen zu haben. Preis Mark 3.60. 
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Ornithologiſche Beobachtungen. 
Fremde Gäſte in Nordböhmen. 

Das heurige Jahr iſt in mehrfacher Hinſicht ein 
merkwürdiges zu nennen. Merkwürdig in ſeinen raſchen 
Witterungswechſeln, den Falbſchen Tagen und auch 
dadurch, daß uns der heurige Herbſt viele fremde Spezies 
aus der Vogelwelt des hohen Nordens nicht nur des 
europäiſchen, ſondern ſelbſt des aſiatiſchen und höchſt 
wahrſcheinlich auch des amerikaniſchen gebracht hat. 
So hatte jeder eifrige ornithologiſche Berichterſtatter 
Gelegenheit, über ſeltene Vögel zu berichten. Ueber 
Kreuzſchnäbel mit weißer und rother Flügelbinde: Loxia 
bifasciata und loxia rubrifasciata, ſowie über das 
Vorkommen des Hakengimpels Pinicola enucleator in 
Nordböhmen hat mein Herr College Michel in Reus 
ſtadtl gewiſſenhaft, ſodann Herr Fritz Kralert— Haida 
berichtet. Auch diesſeits des Jeſchkengebirges hatte 
ich Gelegenheit, genannte Kreuzſchnäbel aus aſiatiſchen 
und wahrſcheinlicherweiſe amerikaniſchen Breitegraden 
zu beobachten, was ich mir nachzutragen erlaube. 

Schon in einer frühren Nummer habe ich über 
den häufigen Zug der Kreuzſchnäbel berichtet, jedoch 
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gelang es mir ſpäter erſt, mir Gewißheit zu verſchaffen, 
daß unter jenen, — ich ſage Nomadenvögeln — auch 
ganz andre Verwandte erſtgenannter ſich befinden. Auf 
einem meiner Beobacktungswege traf ich nämlich mit 
Eintreffen der erſten heurigen Fröſte, 
Ebreſchenbaume, einen Trupp ſolcher Fremden. Sie 
waren ſo vertrauensſelig, — dumm ſage ich nicht — 
daß ſie einem förmlich auf die Kappen ſchauten. Man 
konnte ſich ihnen auf 5—10 Schritte nähern. Einer, 
jedoch wurde von einem etwas derben Jungen mittelſt 
einer an einer Stange befeſtigten Leimruthe „geſtochen“ 
und kam in deſſen Gewalt. Er war prächtig johannes⸗ 
beerroth und hatte genannte rothe Binde über die Flügel. 
Alle Verſuche, den Vogel dem Fänger abzukaufen, 
blieben erfolglos. Nach 8 Tagen war der ſeltene Vogel 
nicht mehr am Leben. Der läppiſche Fänger hatte ihn 
in ſeinen Mehlwurmtopf geſteckt, woſelbſt er für den. 
Beleg verloren gieng. Der Trupp dieſer hochnordiſchen 
Gäſte beſtand damals aus einigen Stäcken. Sie biſſen 
an Ebereſchenbeeren und den Beeren des wilden Mehl- 
dorn herum und waren insgeſammt ſehr gelaſſen und 
flogen erſt ab, nachden ihr Genoſſe gefangen war. 
Mehrmals noch beſuchten kleinere Flüge genannte 
Ebereſche, etwa 200 Schritt meiner Wohnung gegen= 
über; da es hier keine paſſionirte Vogelfänger gibt, 
gelang es mir nicht, einige Stücke in meinen Beſitz 
zu bringen. 

Nordiſche Droſſeln. Der heurige Droſſelzug 
brachte uns auch nach Nordböhmen einen ſeltenen Gaſt: 
Die Bergdroſſel. Turdus dauma. Sie iſt erheblich größer 
als unſere größte Droſſel, der Miſtler; 
iſt fahlbraun, die Federn ſind begrenzt von einem 
breiten, ſchwarzen Endbogen, die Bruſtſeite iſt wie bei 


den meiſten Droſſeln, weiß. Die Bruſtfedern wieder 


haben bogenförmige, ſchwarze Endränder. After weiß, 
desgleichen Bauch und untere Schwanzdeken. Kinn und 
Kehle weiß. Als charakteriſtiſch muß noch der breite 
ſchwarze Bortſtreif hervorgehoben werden. 
Ohren ſitzt beiderſeits ein ſchwarzer Halbmond. Die 
Schwingen ſind dunkelbraun. In Anderem, wie Schnabel, 
Füße, Iris, die bei allen Droſſeln faßt gleichgefärbt, 
von anderen ſchwer zu unterſcheiden. Als zweiten Irr⸗ 
gaft habe ich die Ehre vorzuſtellen, die Wanderdroſſel 
Turdus migratorius. 


Singdroſſel, jedoch unerheblich, und da es ſelbſt bei 


T. musicus mannigfache Größenverhältniſſe giebt, ſehr 


ſchwer zu unterſcheiden. Jedoch iſt ihr Kopf und Hals 
viel dunkler, faſt braunſchwarz. Ueber und unter dem. 
Zügel läuft eine weiße Linie. 
jenem der Amſel gleicht, iſt jedoch weiß, desgleichen 
Kinn und Oberkehle, welche überdies dunkel geſtrichelt 
iſt. Der Rücken ſchwer von anderen Droſſelrücken zu 
unterſcheiden. Die Unterſeite, ſowie untere Flügeldecken 
ſehr roſtroth, faſt zimmtbraun. 
befinden ſich ſchwer zu erkennende weißliche Endſäum⸗ 
chen. Schwingen ſchwarzbraun, 
und olivengrünlich geſäumt. Füße dunkelbraun. 

Ruhig an der Tränke, gut gedeckt, glückte es mir 
dieſe intereſſanten zwei Wanderer zu beobachten. Sie 
waren durchaus keine Einſiedler, 
den Weindroſſeln und Ziemern zugeſellt und flogen 


mit dieſen auf Ebereſchenbäume. Unter einem derſelben 
hatte ich ein Verdeck im Geſträuch anbringen laſſen, 
von wo aus ich das Treiben dieſer Vögel in nächſter VÁ 


auf einem 


die Oberſeite 


Hinter den 


Dieſe iſt etwas größer als die 


Der Augenring, der 


An den Bruſtfedern 


etwa wie Gartenerde 


ſondern hatten ſich 
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Naähe beobachten konnte, desgleichen fand ich ſie auch 
auf den Ebereſchenbäumen an der Keſſler Straße. 

Als dritten Gaſt, der uns heuer in ganz anſehn— 
lichen Flügel beſucht, muß ich den nordiſchen Gimpel 
erwähnen. (Pyrrhula major) oder mit den Engländern 
redend, den P. coccinea. 

Dieſer wunderhübſche Vogel zieht heuer faſt eben⸗ 
ſo ſtark wie vor drei Jahren, woſelbſt ihrer oft bis zu 
200 Stück zuſammengeflogen ſind. 

Schon Mitte Oktober d. J. trafen die Gimpel 
ein, jedoch waren es zumeiſt die kleineren lich halte 
unbedingt an 2 verſchiedenen Arten feſt). Sie beſitzen 
im Jeſchkengebirge eine ausgeſprochene Zugſtraße. Frei— 
lich kommt es vor, daß ein oder der andere Einſiedler 
mir ganz andere Wege einſchlägt, denn Nebenumſtände 
beeinflußen ihn. Sie kommen den Jeſchken oder von 
Kriesdorf herab, und theilen ſich in dem Johannisthal— 
Drauſendorfer Wäldern. Eine Part zieht gegen den 
Rollſtock, die andere gegen das Iſerſandſteinplateau. 
(Teufelsmauer), welche Wege durch Wälder bedingt 
werden. Und trotzdem Brehm ausdrücklich betont, daß 
der Gimpel ohne Noth den Wald nicht verläßt, ſo 
macht er ſich hier verdammt wenig daraus, ſelbſt dann, 
wenn noch kein Schnee liegt, kommt er bisweilen ins 
Dorf hereingeflogen im ſchönſten bogenförmigen Fluge. 
Iſt das Wetter neblig, ſo bekomme ich ganze Trupps 
in der Nähe der Wohnungen zu ſehen. 

Faſt jeden Tag, wenn ich mein tägliches Be— 
wegungspenſum, dabei Beobachtungen ſammelnd, ablaufe, 
treffe ich auf Blutfinken, weil ich ſie der Beobachtung 
halber eben aufſuche und es mir nicht ſchwer hält, ſie 
zu finden. Es zieht ſich nämlich ein gemiſchter Waldes— 
theil von einigen tauſend Schritten Länge und einigen 
hundert Schritten Breite, vom Reichenberger Waldwege 
am Jeſchken hin. Dieſer Wald iſt mit jungen, etwas 
übermanneshohen Birkeln beſtanden, zwiſchen denen ab 
und zu auch eine junge Kiefer oder Fichte ſich befin— 
det. Der Boden dieſes Wäldchens aber iſt faſt durý- 
aus mit Heidekraut beſtanden, deſſen Samenkapſeln 
für genannte Vögel eine Delifatefje zu fein ſcheinen. 
Dazu tragen genannte Birkel und Lärchenbäumchen 
auch Samen und die dieſen nicht haben, beſitzen we— 
nigſtens ſaftige Knospen. Und ſo iſt ihnen der Tiſch 
hinlänglich gedeckt. Geht man nun ruhig durch dieſen 
„Hau“ ſo kann man, wenn man ein Ohr einigermaßen 
dafür hat, das ſchwache Knackſen der Gimpel hören. 
Dazu noch den ſehr feinen Einladungslaut der Vögel, 
welchen wie „pit pit pit“ klingt. Kommt man ihnen 
auf etwa 10 Schritte näher, fliegen ſie niedrig über 
dem Heidekraute hin, um nicht ganz 20 Schritte wieder— 
um ſich niederzulaſſen. Da hat der Beobachter nun 
Gelegenheit die prachtvollen Vögel der nordiſchen Wälder 
zu ſehen, die hier ihre geliebte Birkenwaldung des 
Nordens in verjüngtem Maße wiederfinden. 

i (Schluß folgt.) 


Vereinsnachrichten. 
Weipert, 1. December. Wie bereits in einer 
früheren Nummer erwähnt, veranſtaltet unſer Geflügel- 
züchterverein eine Ausſtellung von Hühnern, Tauben, 
Enten, Gänſen, Trut⸗ und Perlhühnern, welche vom 
5.—7. Jänner 1890 in A. Wagners Gaſthauſe ftatt- 

findet und zu welcher die Anmeldungen bis längſtens 
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24. December l. J. eingelangt ſein müſſen. Auswärtige 
Ausſteller haben ihre Thiere bis längſtens 3. Jänner 1890 
franco einzuſenden, und erhalten ſie wieder franco zurück. 
Stand- und Futtergeld beträgt für 1 Stamm Hühner 
60 kr. — 1 RM., für ein P. Tauben 40 kr. — 70 Pfg., 
welcher Betrag mit der Anmeldung baar einzuſenden 
iſt. Bei Verkäufen werden dem Verkäufer 10% Proviſion 
in Abzug gebracht. Die Prämiirung geſchieht am 
5. Jänner durch auswärtige Sachverſtändige und ge— 
langen die Prämien in Form von Geldpreiſen zur Ver— 
theilung. Am 7. Jänner Nachmittags 3 Uhr findet 
die Verloſung ſtatt, zu welcher bei den Herren: Obmann 
Ed. P. Schwaab und Schriftführer Norbert Werner 
Looſe à 20 kr. zu haben ſind. 

Es wäre nur zu wünſchen, daß ſich an dieſer Aus— 
ſtellung der neu gegründete Verband für Deutſchböhmen 
hervorragend betheiligte, es wäre dies gewiß die ſchönſte 
Gelegenheit, den erſten Schritt in die Oeffentlichkeit 
zu thun. E. 
Haida, 12. November 1889. K. Wie ſchon vor 
Kurzem berichtet, fand am 10. d. M., Nachmittags 
halb 3 Uhr die Abgeordneten-Sitzung der in Böhmen 
beſtehenden deutſchen Vogel-, Geflügel- und 
Kaninchenzüchter-Vereine ſtatt und waren folgende 
Vereine durch Delegirte vertreten: Haida durch die 
Herren G. Duchek, Joſ. Fechtner, W. Gattermann, F. 
Kralert und Ant. Rautenſtrauch. Kamnitz durch die 
Herren C. Biegel und H. Hegenbarth. Leipa durch 
Herrn F. Katzwendel. Nixdorf durch die Herren J. 
Frenzel und J. G. Rademann. Weipert hatte Voll— 
macht ertheilt, dagegen waren die ihren Beitritt ange— 
meldeten Vereine Auſſig, Reichenberg und Steinſchönau 
nicht vertreten. Nach Eröffnung der Sitzung wurde 
die Gründung des Verbandes über einhelligen Beſchluß 
ſämmtlicher Anweſenden vorgenommen, die zu dieſem 
Zwecke bereits verfaßten Satzungen geprüft und nach 
mehrfachen Aenderungen endgiltig aufgeſetzt und hierauf 
die Wahl der Functionäre vorgenommen. Als gewählt 
erſcheinen Herr Guſt. Duchek als Obmann, Herr Ant. 
F. Müller, Reichenberg als deſſen Stellvertreter 
und Herr Fritz Kralert als Schriftführer. Aus dem 
weiteren Verlaufe der Sitzung iſt noch zu entnehmen, 
daß die „nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“ 
Reichenberg als Fach⸗Organ beſtimmt wurde, ferner 
der Jahresbeitrag pro Kopf 10 kr. betragen ſoll und 
daß die Gründung des Verbandes dem deutſchen land— 
wirthſchaftlichen Central-Verbande mit dem Erſuchen 
anzuzeigen ſei, dieſem ſeine Unterſtützung werden zu 
laſſen. Es kann des weiteren nicht unterlaſſen werden, 
aus den Satzungen denjenigen Theil herauszugreifen, 
welcher ein erhöhtes Intereſſe ſeitens der Betheiligten 
oder ſolcher, welche die Vortheile eines ſolchen Verbandes 
nicht genießen, hervorzurufen im Stande iſt, und bez 
trifft dies den Zweck des Verbandes. Dieſer beſteht 
erſtens darin, eigene Verbandsausſtellungen zu veran— 
ſtalten, ſolche einzelner Vereine zu unterſtützen und aus⸗ 
wärtige insgeſammt zu beſchicken, zweitens durch Ver— 
anſtaltung von Wanderverſammlungen und Verlaut— 
barung lehrreicher Vorträge durch Wort und Schrift. 
Daß dieſe Mittel im Stande ſind, die Geflügelzucht 
im Allgemeinen zu heben wird niemand die Frage ziehen, 
im Gegentheil werden ſich dadurch Viele angeregt fühlen, 
Ad lohnenden und Vergnügen bereitenden Sport zu 
ete 
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Reichenberg. (Ornithologiſcher Verein.) Am 
14. December d. J. findet die Generalverſammlung ſtatt, für 
welche folgende Ordnung aufgeſtellt iſt: 
1. Verleſung der Verhandlungsſchrift der letzten Generalver— 
ſammlung; 
Bericht des Schriftführers über die Vereinsthätigkeit; 
„Bericht über die Geldgebahrung und über die Rechnungs- 
prüfung; 
Bericht der Sektionen; 
Aenderung der Satzungen; 
Neuwahl des Vorſtandes; 
Beſtimmung der Höhe des Mitgliedsbeitrages; 
Anträge des Ausſchuſſes; 
. Anträge der Mitglieder. 
Anträge der Mitglieder für die Generalverſammlung 
müſſen 8 Tage vorher beim Vorſtande angemeldet werden. 


Dre WB 


Bücherſchau. 

Neue humoriſtiſche Heimatsklänge Gedichte in der 
Mundart der Deutſchen in verſchiedenen Gegenden Nordböhmens 
von Alfred v. Schützenau. Der hier unter einem Pſeudonym 
auftretende Verfaſſer iſt unſeren Leſern bereits unter dieſem als 
auch unter ſeinem eigentlichen Namen Joſ. Alfred Taubmann 
vortbeilhaft bekannt, und auch auf anderem literariſchen Gebiete 
iſt er kein Neuling mehr, denn ſeine Muſe erfreute uns bereits 
mit den „Nordböhmiſchen Volksgeſchichten“, Märchen und Sagen 
aus Nordböhmen“, „Deutſche Volkslieder aus Nordböhmen“ 
und „Aus Nordböhmens Bergen“ wird in Kürze erſcheinen. 
Die vorliegenden „neuen humoriſtiſchen Heimatsklänge“ zeigen 
ſo recht das Leben und Treiben der Bewohner unſerer nord— 
böhmiſchen Berge, die der Verfaſſer trefflich zu zeichnen verſteht. 
Der Witz iſt von durchſchlagender Wirkung, derb und urwüchſig 
ohne jedoch im mindeſten aus den Grenzen ſtrenger Schicklichkeit 
und Sitte herauszutreten. Der Preis des Werkchens beträgt 
nur 30 fr., von dem Reinerlrage find Zweitrittel zur Unter- 
ſtützung einer armen Waiſe beſtimmt, gewiß ein edler Zweck! 
Unſere Verwaltung iſt gern bereit, Aufträge auf das Werkchen 
entgegenzunehmen. 1 455 

Die Zugſtraßen der Vögel im Jeſchkengebirge von 
Joſ. Alfr. Taubmann. Dieſe umfangreiche Arbeit, welche 
mit vielem Fleiß und außerordentlicher Gründlichkeit geſchaffen 
wurde, werden wir in unſerem Blatte vom 1. Jänner n. J. 
angefangen in mehreren Fortſetzungen bringen. Um den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und äußerſt lehrreichen Inhalt und die Richtung der 
Zugſtraßen den Leſern recht anſchaulich zu machen, hat der ver, 
dienſtvolle Verfaſſer eine ausführliche Zeichnung mit Landkarte 
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entworfen, welche wir in der litographiſchen Kunſtanſtalt des 
Herrn Conrad Jäger in Proſchwitz herſtellen ließen. Sobald 
der Artikel in ſeiner Gänze erſchienen ſein wird, werden wir 
denſelben ſammt der Karte als Sonder-Ausgabe zu dem billigen 
Preiſe von 15 kr. dem Publikum zugänglich machen, hoffend, 
daß er das lebhafteſte Intereſſe aller Jener erweckt, welche einen 
offenen Sinn und ein warmes Herz für die Natur und für die 
geheimnisvollen Vorgänge in derſelben beſitzen, und daß er eine 
Anregung bietet, daß auch anderwärts kundige Beobachter den 
gleichen Stoff Ihres Beobachtungsgebietes in gleich erſchöpfender 
Weiſe ſtudieren und zuſammenſtelle r, damit wir mit der Zeit 
einmal ein überſichtliches Bild von den Wanderungen unſerer 
gefiederten Lieblinge erhalten. Schon heute nehmen wir Vor⸗ 
merkungen auf dieſe Brochüre entgegen und wären uns ſelbe 
recht bald erwünſcht, damit wir die beiläufige Höhe der Auflage 
beſſer beſtimmen könnten. . F, 


Brieffkaſten. 

Frau L. M. Andreasberg. Es iſt ſo, wie wir Ihnen 
kosí mittheilten, Sie find einem Schwindler in die Hände 
gerathen. 

Herrn W. K. I. Vogelfutterhandlung, hier. Beſten 
fü für Ihre erfolgreichen Bemühungen, uns Abonnenten zu⸗ 
zuführen. 

Herru A. R. Teplitz. Wenn Sie uns mittheilen, daß 
Annoncen in jenem Blatte Ihnen nichts koſten, ſo läßt ſich 
das doch keineswegs auf uns beziehen! Es geht daraus 
einfach nur hervor, daß jenes Blatt durch „Gratisannoncen“ 
ſich einen Leſerkreis zu ſchaffen bemüht. Darin lönnen wir 
nicht wetteifern, denn jenes Blatt arbeitet nebſtbei mit einer 
billigen Scheere, wir mit der Feder. 

Herrn K. G. Haida. Bis Ende 1889 dankend beg ichen. 

Herrn C. Sp. Hegewald. Sie ſchuldeten bis Ende 1889 
nur 90 fr., wir haben Ihe en daher den Ueberſchuß von I fl. 10 kr. 
für das nächſte Jahr gutgeſchrieben. 

Fräulein Meta Edle von St. Graz. Das Werk haben 
wir für Sie beſorgt. Beſten Gruß! 


Berichtigung. 

Hiermit tragen wir nach, daß Herr Ed. Mikſch 
bei der 1. ornith. Ausſtellung in Reichenberg prämiirt 
wurde und ein Anerkennungsdiplom erhielt, ebenſo er⸗ 
hielt Herr Ant. F. Müller für Eigenzucht von Exoten 


7 der rückſtändigen 
Einſendung Abonnements⸗ und 
Inſertionsbeträge erbittet höflichſt 
die Verwaltung d. Bl. 


CCC 
bei Juſeraten 
Rabat können wir nur 
bei prompter Einlöſung unſerer 
Rechnungen bewilligen. 


F. Kralert, 


Conservator in Haida (Böhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Präparate von 
Säugethieren, Vögeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc, etc. 
Cataloge gratis und postfrei. 

Auf Wunsch werden ein- 
gesandte Thiere präparirt. 


den I. Pveis. 
1 .. 
anarienvógel, 
ausgezeichnete Sänger, versendet, 


selbst bei Kälte ohne Gefahr, 
das grösste Versandtgescháft 
Frau L. Maschke, 
St. Andreasberg i. H. 
früher R. Maschke. Preisliste gratis. 


Den Reſt meiner prům. Carrier, 
Lütticher und Antwerpener Brief⸗ 
tauben (blau, ſchwarz, gehämmert), 
verkaufe wegen Aufgabe zu jedem an⸗ 


ei Benützung von Offerten 
wolle man ſich auf unſer 
Blatt beziehen. 


Harzer Gimpelbauer 
(ganz neu) mit Schlitz zum Reinigen 
zum Selbſtkoſtenpreiſe à 30 kr. 
Tauſche auch auf Kanarienvögel und 
zahle eventuell zu. 

Hermann Förster, 


Gablonz a. N. 


gänſe 


Verkaufe: 
1.5 ſchwarze plattbeing. Langs- 
han I. u. II. Preis 
1.2 Wuandottes J. Preis 
2.2 weiße Emdener Rieſen- 


Preiſe verſtehen ſich ab Haus. 


Gustav Duchek, 


Schriftführer des Geflügelzüchtervereins 
für Haida und Umgebung. 


nehmbaren Preiſe. 


L. Haaſe, Zittau in Sachſen, 
Theaterſtraße 21, II. 


Mieſenkaninchen, 


echt belgiſche Raſſe, Lapins beliers, 
Normandiner, in ſchönſten Exemplaren. 
Näheres in der Verwaltung d. Bl. 
(Retourmarke). NN 


12 fl. 
10 „ 


» 


3 Weihnaohtsgeschenke 


für Hausfrauen. 
Kuntze's pat. Schnellbrater 

für jeden Haushalt zu empfehlen. 

rſparnis / Zeit, 1 2nffer und 
12 55 doch die ſchmackhafteſten Braten 
x. Kuntze's Milchſteder zum Abkod. 
der Kindermilch nach ärztl. Vorſchrift. 
1 2½—5½ Mk. Vakent. Milchprüfer 
vernick. Metall 2 Mk. Nur Jubrils⸗ 
Breiſe. Gebrauchsanweiſung gratis. 
©. Kiessling, Halle a. S. Hirten⸗ 
gaſſe 14. 


lle Sorken Pogelfukker 
heſter Qualität, ſowohl für einheimiſch 


als überſeeiſche Vögel und beſonders zlé 
Sommer⸗Rips empfiehlt die 


Grile Reichenberger Vogelfutter⸗Handlung 
des 
Wilhelm Kónig, Rollgaſſe 5 


JW 


9 und 9 se 
alle Sorten er, 


Glanzkorn e 
Holl. Hirse (weiss), 
Alger. Hirse roth), 

Inl. Hirse (gelb), 
Indisch. Hirse (Mohar), 
Senegal in Kolben, 
Senegal, 
Sommer-Rips, 

Dottersamen, Hanfsamen, 
Hafergrütze, 

Leinsamen, Mohnsamen, 

Vogelfutter, gemischt, 

Reis in Hülsen (Paddy), 

Ameiseneier, 
0 Sonnenblumen-Samen, 
Distel-Samen. 


| 


P 


SPSS 


POD — 
DAADAARARDAARAARAARAARAAARARRDRARARDALAOARAR LX 


Alle Sorten 
Tauben- und Hühnerfutter 
als: 
kleinkörn. Kukuruz (Rothmais), 

7 (Gelbmais), 
Seen Kukuruz (gelb), 
Pferdezahn (weiss), 
Wicken, Gerste, Weizen, 
offerirt billigst 


Wilhelm Wildner, 


9 , ( 
Producten-Gescháft, 
REICHENBERG. 


ha Freefauben 


gibt in neſtreifen kräftigen Paaren 2 
mit fl. 1.50 excl. Emball. jederzeit ab 5 
400 Km.) und Prag⸗Zwickau ohne 


W. H. Bitterlich, 
Böhm.-Zwickau. © 
* oder naka geflogen. h 
— U <" 


Die Alten Wien⸗Zwickau (ca. 
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Brieftauben 


Prima Raſſe 6 Mk. das Paar in den 
Farben: Hellblau, e blaugehämmert, 
rothgeſchuppt, ſchwar 

Gegen Pa meiſang oder Nachnahme. 

Aorentin Paques, Rentier. 

Wandre bei Lüttich. Belgien. 


Rieſen-Kaninchen. 

Ehren- und 1. Preis in Wien 1881 
und 83 (Oeſterreich); Arboga (Schweden); 
Leobſchütz und Greifswald (Deutſchland); 
Lauſanne (Schweiz) und 150 erſte Preiſe 
in Europa in 12 Jahren. 1 Paar 2—4 
Monat 17 Fres.; 1 Paar 5 Mon. 46 Fres.; 
Paar 9 Mon. 10 Kilog. 68 Fres., 1 Paar 
12 Mon. 15 Kil., ſchwer nicht ſett 110 Fres., 
das Paar franco Porto in Europa gegen 
Poſtanweiſung oder Nachnahme. 


Florent Pagues, Renier. 


Wandre bei Lüttich. Belgien. 
Selbſtthätige 4 


Šaj gefäße. * 


Ea aus echtem Steingut. G 

Darin iſt jede Seu des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge⸗ 
fäßen einen großen Einfluß auf die Be- 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3. 40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Voliere und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20. — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent⸗ 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich 655 das Ausgeſagte volle Garantie. 

Johann Ronziliun, 

Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfeld. 


Nieſenkaniuchen 


empf. d. Zücht. Lepus, U.⸗ 
191 Zucht⸗Anleitung 40 kr. und 
1 fl. — B. Retourm. 


Kanarienvögel. 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, habe noch 9 od) zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 
Für lebende 0 und Werth 
Garantie. 
Kanarienzüchterei C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


Verkaufe: 


1.2 blaue Andaluſier zu 5 fl., 
1.2 filberhalſige Zwergkämpfer zu 3 fl., 
beide Stämme 1889er Maibrut, Eltern mit 
1. Preis prämiirt. 
Auna Rieger in Tiefenbach 
bei Tannwald i. B. 


— 


Seite 151. 


SSssssssssssssssssssssss 


Für Malarienzüichter! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
eſtem Boden und Schlitz zum Rei- 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 


— 


3 Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 


näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. 
rant gratis und franko. 
Vogelkäfigfabrik C. Lange. 
St. Andreasberg i. Harz. 
Aka kA Ak AA Ak AZAZZZ ZAK 


Rebhuhnfarbige Cochins 


heurige Frühbrut 
(2 Stämme je 1.2) gibt mit 10 fl. 
pr. Stamm ab 
Anton Schourel, 
Gaſthaus „zum Hirſch“, Gablonz a. N. 


Ein Thurmfalk, 


1½ Jahre alt, tadellos im Geſieder, 

vollſtändig zahm, kommt auf die 

Hand u. ſ. w., für 2 fl. zu verkaufen. 
H. Posselt. 

Reichenberg, Eiſengaſſe. 


Kanarienſänger. 


prachtvolle, Tourenreiche, Il 


je nach Geſangsleiſtung à Mk. 9, 12, 
15, 20 und höher verſchickt ſtets per 
Poſt gegen Caſſe oder Nachnahme 
nach allen Orten. Geſunde Ankunft 
und Werth garantirt. . frei. 
Julius Häger, St. Andreas⸗ 
berg (Harz), Züchterei edler Kana- 
rien, gegründet 1864. 


Wauſtirnige Amazone 


gibt Fuß und Kuß, vollſtändig zahm, 
bleibt auf ihrem Ständer, ſammt 
neuem Bauer um 20 fl. zu verkaufen. 
Näheres in der Verwaltung d. Bl. 
Gebe wieder hochfeine Abkömmlinge von 
prämiirten Racetauben, als: 
belgiſche Brieftauben, Malteſer, 
deutſchen Tümlern, 
deutſchen Indianern, ꝛc. 
zu mäßigen Preiſen ab. 
Louis Kamareith, 
Leipnik (Mähren.) 


Preiscou⸗ 
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Gebrüder Winkler, Dresden, 
Weltinerſtraße, Haus „zum goldenen Slrauk“ 


empfehlen die größte Auswahl und Lager am Platz. Grau⸗ 
papageien von 30 M. an, ganz zahme ſprechende Amazonen von 
36 M. an, Roſakakadu, St. 15 M., kleine ſprechenlernende 
Papageien, St. 6 M., graue Kardinäle, St. 7 M. 50 Pf., 
Imp. Wellenſittiche Paar 15 M., Nimpfenſittiche gut niſtend 
Paar 15 M., rothköpfige Inſeparabel 12 M., grauköpfige Inſe⸗ 
parabel 9 M., Sperlingspapageien Paar 8 M., Mövchen in div. 
Farben, gut niſtend, Paar 8 M., indiſche Nonpareille und 
Indigofinken, prima Sänger, St. 5 M., prima Katzendroſſeln, 
St. 25 M., Reißfinken Paar 2 M. 50, Nonnen, Aſtrilde, 
Helenafaſänchen je Paar 3 M., Bandfinken, Silber] ſchnabel je 
1 Paar 3 M. 50 Pf. Goldbrüſtchen, Atlasfinken, Orange, 
Blutſchnabel, Feuer- und Maskenweber je Paar 4 Mk., Elſtern, 
Orangebäck. Paradiswitwe u. ſ. w. je 1 Paar 4 M. 50. 
Goldfiſche gemiſcht, 100 Stück 12 M., ſämmtliche Vögel ſind 
tadellos und prachtvoll im Gefieder. 
Verſandt per Nachnahme. 


Infolge großer Nachzucht gebe ich von nach⸗ 
ſtehenden prämiirten Hühnerraſſen ſtammweiſe wie 
einzelne Thiere zu billigen Preiſen ab: 

Rebhuhnfarbige Cochin-China Silber- 

Wyandottes und ſchwarze Italiener 

in 88er und 89er Zucht, nur raſſereine Thiere. 


Reinhold Ernst in Görlitz, 


Moltkeſtraße 13, 
II. Vorſitzender des Hühnerologiſchen Vereines. 


Preisliſte franco. 


ſeitig prämiirten Hohlrollerſtammes hat begonnen. 
Haupttouren deſſelben find Hohl- und Klingelrollen, 
Hohlklingel, Knorre, Pfeifen und Flöten. 


36 Mk. Bedienung höchſt reell und gewiſſenhaft. 

f. Sommerrübſen 10 Pfd.-Sack 2.50 Mk., 
C. G. Vodel, 

5 . 2 und 4. 


— 
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E liohlroller. 


Der Verſandt der Nachzucht mit alf- 5 


ö 0 Preis je * 
= nad Leiſtung des Vogels zu 10, 15, 20, 30 und <% 


i. Etr. bill. 


Verzinkte, nie rojlende a | 


Billiger als PE nic 


0,30 


1 Hühner e ky raoivíí OOONMNÍ AAO 

8% „ o boni TR n do 12 „ 0,50 [U 

828 115 Und „ 0,60 18 

VUVJVUJVVVVVVV „ 0,75 

= 1 Bügel! e 8 
13 v Jund Exoten 1.25 


Bei 5 Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunſt 
Praktische Geräthe 
für Geflügel- und Vogelzucht, empfiehlt 
5 Fr. W. Bertrams, Dortmund. 
Man verlange illuſtrirte Preisliſte. 


Leopold dantsch 


Spengler und Erzeuger 


von Vorel- und kapagel-Raßgen, sowie Dadebáuschon, 
Reichenberg, 
Ruppersdorfer Strasse Nr. 3 neu. 


CCC 
Kanarienvögel 


eigener Zucht gebe ich vom December an preiswürdig ab. 
Dieſelben haben einen ſehr reinen, tourenreichen Geſang 
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Zugſtraßen der Bug- und Strichvögel 
im Jeſchkengebirge. 
(Dem ornithol Vereine in Reichenberg gewidmet.) 
Von Joſef Alf. Taubmann— Johannesthal. 


Vorwort. 

Ich widme mich hier einem Capitel, deſſen Schwie⸗ 
rigkeit in Ausführung und aufopfernder Beobachtung 
ich mir vollkommen bewußt bin. Iſt es doch anerkann⸗ 
termaßen ein ſchwieriges Stück Arbeit, alle die Fäden 
langjähriger Beobachtung zuſammenzuhalten, zu einem 
gerundeten Ganzen zu vereinigen. Deswegen erlaube 
ich mir die geneigten Leſer an den altbekannten Satz 
zu erinnern, der da heißt: „Unſer Wiſſen iſt Stück⸗ 
werk“. Und gerade im Leben des Vogels giebt es noch 
ſo vieles, was uns immer noch nicht klar genug er— 
ld Mancher Schleier bleibt uns noch zu lüften 
übrig. 

Daß die Vögel mehr oder weniger wandern, d. h. 
daß die einzelnen Species durch mannigfache Umſtände 
und Gründe gezwungen ſind, ihre Oertlichkeit zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten zu ändern, iſt längſt feſtgeſtellt. Die 
einen geben dem, die andern jenem die Schuld dieſer 
Ortsveränderung der Vögel. Einzelne ſolche ſtreifen 
nach Nahrung ſuchend innerhalb eines gewiſſen Terrains, 
andere legen mit Hilfe ihrer Flugwerkzeuge hunderte, 
ja tauſende Meilen zurück. Dabei aber fällt auf, daß 
ein unbeſtimmtes Etwas dieſen Weſen gebietet, ein 
ewiges, fixes, unabänderliches Geſetz, dem ſie, ohne zu 
wollen oder nicht zu wollen, ſich allgeſammt unter⸗ 
werfen müſſen, das ſie despotiſch am Gängelbande 
führt. Eine Vorſehung, ein höchſter Wille, ein Gott, 
den man lieber leugnen möchte, den aber Niemand 
leugnen kann. Dieſer höchſte Wille zwingt ihn, aus 
den geſegneten Fluren ſüdlicher Landſtriche, allwo der 
Vogel alles verſchwenderiſch um ſich findet, was er zu 
ſeinem Lebensunterhalte braucht, wieder zurück in ſeine 


nördliche Wiegenheimath, allwo er öfters mit den man— 
nigfaltigſten Unbilden eines rauhen mit allerhand Ge— 
fahren begleiteten Wetters zu kämpfen hat. Und er 
nimmt den Kampf auf, er zieht heim und das leicht— 
lebige frohe Herzchen findet nach all dieſen Strapazen 
und Gefahren den Frieden und eine glückliche Minne. 

Unter den Urſachen, welche den Vogel zum Wan- 
dern zwingen, iſt thatſächlich erſtens Nahrungsmangel, 
zweitens Wetter, Sonne, Mond, Zeit, drittens Woh— 
nungsnoth, viertens endlich ein Undefinitum, das ihn 
trotz der erſten Bedingungen wenn endlich doch zum 
Reiſen nöthigt und welches wir vorhin oberſtes fixes 
Geſetz nannten. Es wiſſen's unſere Landleute recht 
gut, daß die Vögel außerordentlich feinfühlend in Be⸗ 
zug auf das Wetter ſind und ſelten werden ſie darin 
betrogen, wenn ſie ihre Augen zu dieſen wahren Hell— 
ſehern wenden, die ihnen zum öftern beſſere Wetter- 
propheten als Kalender und Barometer, ſowie hiſteriſche 
und podagraiſche Weibs- oder Mannsperſonen abgeben. 

Wir haben uns im Nachſtehenden zur Aufgabe 
genommen, über den Zug der Vögel im Jeſchkengebirge 
und ſpeciell auf der diesſeitigen, d. h. weſtlichen, ſüd— 
lichen und öſtlichen Seite, Beobachtungen zu ſammeln 
und das Ergebniß achtjähriger Beobachtungen hier mit- 
zutheilen, machen aber wiederum gleich im Vorhinein 
aufmerkſam, daß dieſe Beobachtungen keinesfalls als 
abgeſchloſſen zu betrachten ſind, was der Schwierigkeit 
gerade dieſes Themas nicht proportionirt wäre und ein 
ungleich langjähriges Studium zur Löſung dieſer Züge 
und Zugſtraßen ſehr nothwendig iſt. Jedoch einige 
Steine zum Baue zu liefern, das glückte mir. 

Für größere Vögel, wie Wildenten, Kraniche, 
Störche, Reiher, Wildgänſe und dgl. geſtaltet ſich die 
Beobachtung weniger umſtändlich. Bei dieſen Vögeln 
iſt auch eine ausgeprägte Zugſtraße zu beobachten 
geweſen. 

So zum Beiſpiel kann ich, Dank ſorgfältigſter 
Beobachtung, auf das Gewiſſenhafteſte verſichern, daß 
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der Vögel Zugſtraße etwa von Niemes aus längſt der 
Polzen und ihren Wieſen hinaufführt. Der große 
Hammerſee iſt ein willkommenes Abſteigquartier für 
dieſe Vögel, desgleichen der angrenzende Kühthaler 
Moor mit ſeinem hohen Graswuchſe und ſeinen vielen 
Weihern und Geſtrüppen. Von dort aus dreht ſich 
ihre Straße über Oſchitz-Kunnersdorf in die Kunners— 
dorfer Wieſen — Jintſcher Teich — Johannesthal — 
Keſſel, Liebenau. Dieſer Straße bleiben ſie treu. Den 
Jeſchken können fie wohl ganz gern mit überfliegen. 
In den hellen Nächten des März hört man recht gut 
die Stimmen der Wildenten und Graugänſe, ſie ziehen 
hoch in Lüften ihre Straße in geordneten Ketten, die 
einem Roſenkranze gleichen. Einmal glückte es mir, 
Abends einen Schwarm Wildenten im Jintſcher Teich 
zu beobachten. Es waren ihrer wohl die zwanzig. 
Ein hübſcher Zug. Sie ſtoben förmlich, in Neckereien 
untereinander begriffen, ſo über die Fläche des Teiches 
dahin, tauchten und liefen wohl mit Flügelſchlag über 
den Spiegel. Von mir erſchreckt, gings prrr! Weg 
waren ſie, gegen den Dewin zu fliegend. Alljährlich 
paſſiren im Frühjahr die Störche dieſe Straße u. zw. 
bereits im Februar, öfters März oder April noch, 
laſſen ſich auf den Aeckern in Johannesthal nieder, 
gewöhnlich früh von 5— 8 Uhr wurden ſie bemerkt, 
und ſtreichen, von Keſſel herkommend, gegen Warten— 
berg ab, oft niedrig, öfters aber hoch in den Lüften. 
Man ſah Geſellſchaften bis zu 50, 80—100 Stück. 
Dieſelbe Straße benützen auch außerdem Schnepfen, 
Meerſchwalben (Möwen), Kiebitze, Wachteln u. dergl. 
Es iſt, wie geſagt, eine ausgeſprochene Zugsſtraße, be— 
dingt durch mannigfache Bequemlichkeiten, welche das 
Terrain den fahrenden „Leuten im Federkleide“ gewährt. 

Hänflinge, Stieglitze, Gimpel, Kreuzſchnäbel haben 
eine ebenſo ausgeprägte Zugsſtraße diesſeits des Jeſchken⸗ 
gebirges. 

Ihr Zug geht nicht etwa ſtets längs des Gebirges 
entlang, nein, ſie ziehen mehr von Pankraz her über 
Kriesdorf in die Drauſendorfer Büſche, dann gegen 
Keſſel, oder wohl die zweite Straße (Zweig-) benützend 
in die Wälder des Rollſtockes. Andere, die aus dem 
Iſergebirge kommen, paſſiren zumeiſt den Jeſchken. 
Am regelmäßigſten ſieht man beſchriebene Straßen un⸗ 
ermeßliche Hänflingflüge, Gimpelzüge und Kreuzſchnäbel— 
trupps, ſowie Zeiſigzüge ziehen. Dabei kommt es frei⸗ 
lich auch vor, daß ein oder der andere Flug einen an— 
deren Weg einſchlägt. Der Hauptſtrom geht zumeiſt 
beſchriebene Bahnen. 

Beobachtungsgebiet. 

Verfaſſer dieſer Zugſtraßen glaubt keinen Fehlgriff 
zu thun, wenn er an dieſer Stelle den geneigten Leſer 
an der Hand einer von ihm angefertigten Karte in 
das Terrain einzuführen ſucht. 

Im Norden erhebt ſich der gewaltige Jeſchkenzug, 
anſchließend an das Lauſitzer Gebirge, welcher ſeine 
größte Höhe in der Jeſchkenkoppe, 1013 Mtr., erreicht. 
Herrlicher Wald, aus allerhand Beſtand gemiſcht, zu- 
ſammengeſetzt, ſtellenweiſe Hochwald mit den ſchlankeſten 
Fichten und Tannen, ſowie gemiſcht mit Laubholz: 
Eichen, Buchen, Ahorn, Eſchen, Birken, Erlen u. der⸗ 
gleichen mehr, andererſeits weite Kiefernwälder, und 
die zumeiſt in den Abdachungen des Jeſchkens gegen 
Johannesthal, Drauſendorf, Oſchitz ſtellenweiſe mit 
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Birken durchſetzt. In dem eigentlichen Jeſchken dagegen 
finden ſich undurchdringliche Dickichte. Auf dem Sand⸗ 
boden gegen Johannesthal, Keſſel, Oſchitz und den De⸗ 
winer Forſten finden ſich zumeiſt Kiefernbeſtände, deren 
Boden mit dem dichteſten Heidekraute bewachſen iſt. 
Kreſſaberg und Dewin, ſowie der Rollkegel weiſen wie⸗ 
der üppige Laubwälder, in welche ſich auch mitunter 
Fichten drängen, auf. Sie beſtehen aus Haſelſträuchern, 
Ahorn, Buchen und anderen mehr. Beſonders wichtig 
für unſer Beobachtungsgebiet erweiſt ſich das obere 
Polzenthal in abwechſelndem Typus von Wald, Wieſe, 
Heide, Moor und Feldern. Es iſt die Polzen recte 
das Polzenthal mit dem Hammerſee, Kühthaler Moor, 
im Volke „Brichterich“ genannt, eine wahre Zugſtraße 
im vollſten Sinne des Wortes. Der Kühthaler Moor, 
ſchon an und für ſich mit ſeinen Sumpfwieſen, Lachen, 
Geſtrüppen und Weihern iſt ein wahrer Sammelplatz 
der Vogelwelt und iſt entfernt mit den beſchrieenen 
ungariſchen Sümpfen zu vergleichen. Ferner wäre noch 
zu betonen, daß längs der Polzen durch Audishorn, 
Merzdorf, Kreſſa, Kunnersdorf, Oſchitz und bei der 
Jintſcher Mühle recht üppige Erlenbeſtände inmitten 
von Wieſengründen, ſowie Weiden und anderes niedriges 
Geſtrüpp ſelbſt durch Johnsthal hinauf ſich vorfinden. 
Auf wie lange läßt ſich nicht abſehen. Wird doch auf 
die unverantwortlichſte Weiſe mit dieſen Geſtrüppen 
und beſonders um die Jintſcher Mühle gewirthſchaftet. 
Man läßt den Hecken nicht die gehörige Zeit. Er⸗ 
barmungslos werden ſie mit kalter Hand zuſammen⸗ 
geſäbelt, mächtige Erlen gefällt. Welche rieſige Zeiſig⸗ 
flüge bis zu 800 Stück zogen vor Jahren beſchriebene 
Wege! In jüngſter Zeit wurden nur ſehr ſpärliche 
Flüge von 40 bis zu 80 Stück beobachtet. Gerade 
um den Jintſcher Teich ließe ſich ein wahres Paradies 
ſchaffen, ein wahres Nachtigallen-Eden, ſelbſtverſtändlich 
erſt dann, wenn man nicht gar ſo ökonomiſch auf ein 
paar Reiſigbündel und einige Schwingen voll Erlen⸗ 
laub ſchauen würde. g 

Die Waldgehänge des Jeſchkens gegen Johannes⸗ 
thal weiſen zumeiſt Kiefern auf, welche mit Birken ſtark 
gemiſcht ſind. Jedoch iſt zu rügen, daß hierorts die 
Wälder gräßlich ausgekehrt werden. In ganz Johannes⸗ 
thal iſt nur ein Bauer, welcher ſeinem Walde Ruhe 
läßt. Derſelbe kauft Streu und Holz lieber wo anders, 
als daß er es aus ſeinem Walde nähme. Der Geſcheite 
aber wird verlacht. Die Fürſt Rohan'ſchen Wälder 
des Jeſchkens dagegen ſind wahre Vogelparadieſe. 

Ferner wären noch als wichtig zu erwähnen die 
nackten Abhänge und Kalkhalden des Jeſchkenzuges 
recte Lubokaier Kammes und die Hutweiden der Teu⸗ 
felsmauer. Unzählige Diſtelköpfe und andere Unkraut⸗ 
ſämereien geben hier den Stieglitzen und Hänflingen 
Nahrung und das mag wohl ein hinreichender Finger⸗ 
zeig ſein, warum dieſe Vögel jene Oertlichkeiten zur 
Zeit der Samenreife beſuchen. Dergleichen findet ſich 
auch auf dem Kunnersdorfer Berge, ſowie dem Plader⸗ 
berge, den nackten Lehnen der goldenen Höh', ſowie 
auf den Drauſendorfer Maierhofwieſen und anderen 
Orten. 4 
Auch für Rothkehlchen, Nachtigallen und Gras⸗ 
mücken iſt geſorgt. Die Wälder der Abhänge und 
namentlich an ebaute Holzſchläge weiſen zahlreiche Ge⸗ 
büſche des rothen Hollunders auf, auf welchem im Ju 
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und Auguſt genannte Vögel wie zu Hauſe find, In 
kürzeſter Zeit ſind die rothen Beeren abgefreſſen. Des⸗ 
gleichen finden ſich ſolche rothe Hollunderbeer-(Attich⸗) 
Sträucher ſehr zahlreich im Kreſſaberge und unweit der 
Jeſchkenſtraße und der Kuxſteine und in Chriſtofsgrund, 
welche Orte Vogelſteller und zumeiſt Liebhaber von 
Schwarzplättchen ſehr gut kennen. An dieſe An- 
merkungen muß noch der Umſtand angereiht werden, 
daß im Jeſchkengebirge, namentlich um Schönbach, 
Hennersdorf, Seifersdorf, Kriesdorf, Wartenberg, Oſchitz, 
Keſſel und anderen Orten ſehr viele Ebereſchenbeerbäume 
ſtehen, welche ſeinerzeit von Gimpeln, Finken, Staaren, 
Droſſeln, Kreuzſchnäbeln u. a. m. ſtark frequentirt wer⸗ 
den. Auch die ſo überaus zahlreich auftretende Heidel— 
beere giebt unzähligen Droſſeln und Waldtauben, rel- 
chen überdies die zwiſchen Gehölz eingeſchloſſenen vielen 
Felder ſehr zuſagen, wochenlang hinreichend Nahrung, 
zumal in der Mauſerzeit, welche Nahrung ihres bláu- 
lichen Farbſtoffes wegen auf die Farbe des Kleides 
dieſer Vögel unſtreitig Bezug nimmt. Schließlich ſei 
noch der vielen beerentragenden Wachholderſträucher 
nicht vergeſſen und der Miſtelpflanze, welche Droſſel⸗ 
arten ſehr bekannt iſt. 

Aus vorhergehender kurzer Skizze dürfte hinreichend 
erſichtlich ſein, daß die Nahrung den Zug der Vögel 
und insbeſonders jenen der Strichvögel ſtark beeinflußt. 
Es wäre zu wünſchen, daß auch anderorts hinter dem 
Jeſchken ſich welche finden möchten, welche die heimath— 
liche Ornithologie auf eben dieſe oder beſſere Weiſe be— 
reichern möchten, damit mit der Zeit uns ein wahres 
Bild über den Zug der Vögel aus allen Theilen des 
ſchönen Jeſchkengebirges zu Gebote ſtände. 

(Fortſetzung folgt.) 


Das Tangshan-ᷣuhn. 

Man kann wohl ſagen, daß ſelten eine neue Ein⸗ 
führung auf dem Gebiete der Geflügelzucht ſich einer 
ſo raſchen und vielſeitigen Anerkennung und Beliebt— 
heit zu erfreuen gehabt hat, als das Langshan-Huhn, 
welches im Jahre 1872 aus dem Norden Chinas nach 
England, von da in den nächſten Jahren nach Frank— 
reich und Deutſchland kam und dann ſofort bei uns 
in Oeſterreich importirt wurde, wo es ſich raſch ein— 
bürgerte und in Folge ſeiner Originalität, Schönheit 
und ſeiner ſonſtigen guten Eigenſchaften viele und be- 
geiſterte Freunde erwarb. Trotz mancherlei An— 
feindungen, derer es im Anfange ausgeſetzt war, hat 
es nicht allein ſeinen Platz auf unſeren Geflügelhöfen 
zu behaupten gewußt, ſondern im Gegentheil zu ver⸗ 
ſchiedenen anderen neuen aber weniger originellen Ein⸗ 
führungen ſtets an Terrain gewonnen. 

Wer ſeine beſondere Liebhaberei, ſo wie ich, auf 
das Langshahn⸗Huhn concentrirt, obwohl ich nebenbei 
noch mehrere andere Raſſen züchte, muß dieſem ſeine 
beſondere Sorgfalt zuwenden. Solange ich züchte, 
habe ich weder Mühe noch Koſten für Beſchaffung des 
vorzüglichſten Materials geſcheut und wird es mir 
Niemand verdenken, wenn ich für das Huhn eine Lanze 
breche und das Meinige zu deſſen Verbreitung und 
allgemeinen Kenntniß beitrage, welche es thatſächlich in 
hohem Maße verdient. 

Was dem Langshan⸗Huhn namentlich für den 
naturkundigen Liebhaber einen ganz beſonderen Reiz 
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verleiht, iſt, abgeſehen von ſeiner ſchönen ſtattlichen 
und proportionalen Erſcheinung, die wirklich ftauneng= 
werthe Conſtanz ſeiner Nachzucht und der daraus zu 
folgernde Umſtand, daß wir es höchſtwahrſcheinlich mit 
einer ſehr alten, vielleicht ſeit grauer Vorzeit in ſeiner 
Heimath, dem nördlichen China, reingezüchteten Ur-Raſſe 
zu thun haben. So viel ich im Laufe dieſer Jahre 
auch von dieſen Hühnern gezüchtet habe, und das ſind 
ſchon eine ziemliche Anzahl, niemals habe ich einen 
irgend wie bemerkenswerthen Rückſchlag conſtatirt, es 
ſei denn, daß eine kleinere oder größere Kammbildung, 
oder in ganz einzelnen Fällen einige weniger gold— 
glänzende Federn im Hals- und Sattelgefieder des 
Hahnes erſchienen; auch wohl hie und da ein rauh— 
beiniges, das heißt mit etwas Befiederung an den 
Füßen. Allein durch ſorgfältiges Ausſcheiden derartiger 
Exemplare habe ich meinen Stamm jetzt vollkommen 
von dieſer Abart geſäubert. Ferner muß man wohl 
dazu bemerken, daß die Befiederung langſam vor ſich 
geht, was im Uebrigen bei dem Spanierhuhn derſelbe 
Fall iſt. Sonſt bewährt das Langshan-Huhn ſowohl 
in Farbe als Habitus ſtets ſeinen eigenartigen ganz 
conſtanten Charakter, der einem Laien in der Geflügel- 
zucht es ſchwer machen dürfte, es mit ſeinem allerdings 
nächſten Verwandten, den Cochins, zu verwechſeln oder 
zu identificiren, wie es zur Zeit ſeines erſten Erſchei⸗ 
nens von Seite ſeiner Widerſacher, dem minder einge— 
weihten Publikum glaubhaft zu machen redlich verſucht 
worden iſt. Daß ſolches indeſſen ohne irgend welchen 
Erfolg geſchah, beweiſt heute die Thatſache, daß das 
ſchöne und nützliche Huhn ſich außerordentlich einbür— 
gerte, ſte's mehr Verehrer fand und ſeine Verbreitung 
ſeit jener Zeit, vielleicht auf Koſten des äußerlich weni— 
ger gefälligen Cochins, ſtetig zugenommen hat, ſo daß 
es heute bereits eine ganz hervorragende Stellung unter 
den bekannten Hühnerraſſen einnimmt und auf jeder 
Ausſtellung, auf denen es im Anfange ſeines Erſchei— 
nens kaum geduldet und hochſtens in die Claſſe „Varia“ 
rangirt wurde, ein derſelben zur Zierde gereichender, 
gern geſehener Gaſt iſt. Weit entfernt, dem Langshan⸗ 
Huhn den Inbegriff aller guten Eigenſchaften andichten 
zu wollen, muß ich hervorheben, daß ſich dieſelben in 
ihm immerhin in einem Maße vereinigen, wie wohl 
kaum bei an eren Raſſen. Mag dasſelbe auch in Be— 
zug auf die Größe der Eier von Spaniern, in Bezug 
auf fleißiges Legen von Italienern vielleicht noch über— 
troffen werden, ſo hat dasſelbe jedoch ſeine wohl zu 
beachtende Fleiſchproduction voraus, ferner das gute 
Brüten und Führen der Jungen, ſowie namentlich auch 
ſeine außerordentliche Härte und die daraus reſultirende 
Neigung zum frühzeitigen Beginn und aushaltendem 
Legen. Thatſächlich leidet das Langshan-Huhn wenig 
oder gar nicht unter dem anderen fremden Raſſen oft 
verhängnisvollen Einfluß harter Winter und rauher 
Klimas. Es wird daher als Winterleger ſchwerlich 
ſeines Gleichen finden oder gar von einem anderen 
Huhn übertroffen werden. Dieſe Raſſe war viele Jahre 
nur in „ſchwarzrauhbeinig“ zu finden, wurde jedoch von 
erfahrener Hand bis zum Glattbein gezüchtet. Gegen— 
wärtig exiſtiren davon ſchon mehrere Farben und findet 
man weiße, blaue und auch ſchon braune, jedoch iſt 
das weiße Langshan⸗Huhn niemals ſo groß in ſeiner 
Figur, wie man es bei den ſchwarzen erzielen kann. 
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Wozu aber das Langshan-Huhn wegen ſeiner robuſten 
Natur und Körperbeſchaffenheit neben ſeinen übrigen 
vorzüglichen Eigenſchaften mir in erſter Linie berufen 
erſcheint, das iſt die Kräftigung und Regeneration un⸗ 
ſeres durch Inzucht heruntergekommenen Landhuhnes 
durch Kreuzungen mit demſelben. Kann man ferner über die 
maſſenhafte Einführung des italieniſchen Huhnes und den 
damit geſtifteten Nutzen, namentlich in Beziehung auf 
die Verbeſſerung der Landraſſe und der damit bezweckten 
Hebung der ländlichen ins eigentlich Praktiſche über— 
ſetzten Hühnerzucht, ſehr getheilter Anſicht ſein, d. h. 
auch einmal an dem Segen dieſer italieniſchen Weber- 
ſchwemmung zu zweifeln wagen, fo bin ich der Mei— 
nung, daß das Langshan-Huhn eine ſehr geeignete 
Raſſe ſein würde, durch Kreuzungen, d. h. durch Čin- 
führung tüchtiger Langshan-Hühner auf den ländlichen 
Geflügelhöfen, den Schaden wieder nach und nach aus- 
zugleichen und für die Zukunft ein Geſchlecht zu er⸗ 
zielen, welches nicht allein Eier legt, ſondern neben 
Knochen auch ein gehöriges Stück Fleiſch als Braten 
und auch in den Suppentopf liefert. Möge das Langs⸗ 
han⸗Huhn daher auch nach dieſer Richtung ſeine volle 
Würdigung finden und vorſtehende kleine Betrachtung 
zu diesbezüglichen Verſuchen hie und da eine Anregung 
geben, um die Verbeſſerung der Landhühner zu fördern. 

Guſtav Duchek. 


Ornithologiſche Beobachtungen. 

| (Schluß.) 

Wie ſie ihren ſchneeweißen Bürzel im niedrigen 
Fluge leuchten laſſen! Und ein Anblick erſt, wenn 
an einem Birkel ihrer 10—20 hängen und an den 
Samen herumklauben und dabei gleich Meiſen oder 
Zeiſigen ſich an die Ruthen hängen und ſich ſchaukeln! 
Und wenn gar jener Froſtnebel über den Wald ſeine 
grauen Fittiche ausbreitet und Baum und Strauch des 
Waldes verglaſt, daß es ausſieht, als wäre alles nur 
ſo aus Silber gemacht, und die prächtigen rothen und 
blauen Vögel hängen jo dran, da hat man einen An— 
blick, bei dem man mit Fauſt ausrufen möchte: „Ver⸗ 
weile doch, du biſt ſo ſchön!“ 

Der nordiſche Gimpel iſt um einen kleinen Ge- 
danken größer als der deutſche. Man kann das nur 
beſſer ſehen, wenn man zwei Vögel, einen deutſchen und 
einen nordiſchen, vor Augen hat, wenn ſie ihr Gefieder 
ſträuben. Noch deutlicher tritt dieſer zu Tage, wenn 
man ſie nach einander umhandet. Da ſpürt man die 
Größe des nordiſchen ganz erheblich. 

Eines Tages traf ich heuer nach Allerheiligen in 
einer ſolchen Gimpelgeſellſchaft auch zwei Stück Haken⸗ 
gimpel. Dieſe ſind durch ihren rothen Bürzel ſchon 
von Weitem zu unterſcheiden. 

Dem Heidekraute ziehen die Gimpel die Vogel- 
beeren vor; wo ſie dieſe erblicken, ſtürzen ſie auf 
dieſelben zu wie ein Pfeil und ſchroten ſie aus, jedoch 
ſcheinen ihnen zu Zeiten auch dieſe nicht gut genug 
und ſie ignoriren ſie gänzlich, wie einzelne Vogelſteller 
zu berichten wiſſen werden. Das mußte auch Jener 
erfahren, den ich einſt im Walde traf. Er war ganz 
unwirſch geworden, denn er hatte ſich ſchon ſtundenlang 
Mühe gegeben, ſie auf die Ebereſchen zu bringen, die 
er im Walde an Aeſtchen gehangen. Sie flogen nur 
auf die Knospen der Birken und die Heidekrautkapſeln. 
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ſchrill klingendes „bi bi.“ 
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Ferner dürfte einem geübten Ohre auch der Unter 
ſchied beider Gimpelarten aus deren Lockſtimmen ein 
leuchten. : 
klagendes „bi wi“, die des nordiſchen ein ſtärkeres, faft 
Was mich jedoch Wunder 
nimmt, iſt, daß ich ſeit October bis heute (19. Nopbr.) 
faſt lauter Weibchen zu ſehen bekam. Ich traf Flüge 
bis zu 50 Stück, faſt alle blaugrau, und habe im Ganzen 
drei rothe beobachtet.“) 

Leinfinken. Heuer treffen hier auch die Tſchätſcher 
ein. — Schon gegen Ende October und Anfangs No⸗ 
vember zogen die erſten und jetzt ſieht man bereits 
Trupps von 40-60 Stück. Wir haben fie auch 
ſchon in Schwärmen bis zu 500—600 Stück geſehen. 
Vielleicht haben wir heuer auch das Vergnügen im 
Winter noch. Heuer ſchon haben wir drei Größen 
beobachten können. Wir dürften es höchſt wahrſcheinlich 
mit Agiothus Linaria, Holboelli und Canesceno 
Gulo zu thun haben. 5 


Nachträgliches zum Herbſt- und Winter- 


zuge 1889. 
Von Jul. Michel. 

„Zwar ſpät, aber doch!“ mögen ſich die geehrten 
Leſer unſeres Blattes denken und mit den folgenden 
Notizen (welche eigentlich für die vorige Nummer be⸗ 
ſtimmt waren, aber aus eigenem Verſehen zurückblieben) 
zufrieden ſein. : 

Bereits in Nr. 10 des vorigen Jahrganges brachte 
ich einen vorläufigen Bericht über einige ſeltene Gäſte 
im Iſergebirge. Als Ergänzung und Berichtigung will 
ich noch einige Worte hinzufügen. 

Loxia bifasciata (der weißbindige Kreuzſchnabel) 
erſchien in unſerer Gegend ziemlich zahlreich. Ich ſelbſt 
ſah 25 Stück, welche in Klein-Iſer, Watzelsbrunn, 
Neuſtadtl und Haida gefangen wurden. Der Hauptzug 
fiel in die Monate September und October. Anfangs 
ſah ich mehr rothe Männchen, ſpäter in Ueberzahl 
Weibchen. Die Brut mußte ſehr ſpät ſtattgefunden 
haben, da kein einziges Exemplar vermauſert war und 
ich zwei Weibchen mit großem Brutfleck und noch 
ziemlich entwickeltem Eierſtocke erhielt. Einzelne zeigten 
als Zeichen der beginnenden Mauſer neue Flügeldeck⸗ 
federn und einige ausgewechſelte Schwanzfedern und 


*) Daß man bei den Gimpeln ein Jahr faſt lauter grau 


blaue in einem Fluge, ein anderes Jahr wieder faſt lauter rothe 
zu ſehen bekommt, führt mich ſtark in Zweifel, daß nur die 
rothen die Männchen ſein müſſen. Ich will nicht noch unbedingt 
feſthalten, was ich ſoeben andeutete und will erſt eingehende 
Beobachtungen ſammeln. Nur das bitte ich zu vergegenwärtigen, 
daß erſtens bei den meiſten Vogelſpecies die Männchen in der 
Mehrheit überwiegen (denn es gibt genug unbeweibte Männchen 
zur Brutzeit) und daß zweitens ſelbſt bei den Kreuzſchnäbeln 
auch Hänflingen und anderen die Männchen in mehreren Trachten 
uns zu Geſicht kommen. Sollte das nicht auch bei den Gimpeln 
der Fall ſein können? Habe doch ſelbſt ſchon erlebt, daß ein rother 
Gimpel blaugrau wurde und ein anderes rothes Männchen ganz 
aus der Art ſchlug und das Kleid eines Tannenhähers annahm. 
Ich werde wie bereits geſagt, noch nähere Beobachtungen ſammeln 


und erſuche gleichzeitig andere Beobachter um Verwendung in 5 


dieſer Sache. Wäre es denn unmöglich, daß bei dieſer Species 


eine Verfärbung platzgreife? Oder daß beziehungsweiſe, was viel 
für ſich hat, eine Vollfärbung erſt im ſpäteren Alter des Vogels 
Außerdem dürften wohl auch die jüngeren, kräftigeren 
der verſchiedenen Sippen ſich zu größeren Wanderungen ent. 


einträte. 


ſchließen, zumal dann, wenn die Noth nicht zur Kalamität 
anwächſt, wo dann freilich faſt alles zum Wandern gezwungen iſt. 


P 
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Die Stimme des europäiſchen ift ein ſanftes s 


| 
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' Schwingen. Die meiſten der anfangs erbeuteten hatten 


aber ein ſo abgenutztes Gefieder, daß ſie förmlich „ruppig“ 
erſchienen und die weißen Binden auf einen ganz ſchmalen 
Streifen reducirt waren. 


Die Ausbreitung des Zuges muß eine ganz be— 

deutende geweſen ſein, da in den Fachblättern vielfach 
Notizen über Loxia bifasciata in Norddeutſchland, 
Thüringen, aus dem Erzgebirge u. a. m. zu leſen waren. 
Auch in Siebenbürgen erſchien unſer Vogel, aber ziem— 
lich ſpät und jedenfalls ſehr vereinzelt, da ich außer 
von einem Männchen, das Herr Edw. von Czynk am 
4. November erhielt, nichts weiter davon vernahm. 
g Ohne Zweifel iſt der weißbindige Kreuzſchnabel in 
Nordböhmen oft gefangen worden, doch ſind mir leider 
außer der freundlichen Mittheilung des Herrn J. Fecht— 
ner in Langenau bei Haida, daß an 20 ſolcher Vögel 
dort gefangen wurden, keine anderen Notizen zuge— 
kommen. Außerdem berichtete Freund Kralert (Haida) 
und Herr H. Poſſelt (Reichenberg) in Nr. 11 über 
unſeren Vogel. 

Gegenwärtig ſcheint der Zug von Loxia bifas- 
ciata bereits einige Wochen beendet zu fein, da ich 
nirgends mehr etwas von einem neuerlichen Fange vernahm. 

Durch einen überſehenen Druckfehler war in Nr. 10 
unſeres Blattes Nord-Amerika als Heimath des Weiß— 
bindenkreuzſchnabels angeführt worden. Es ſoll richtig 
heißen: Nord⸗Aſien und der Norden Europas. 

Die damals auf Grund der Mittheilung des Herrn 
A. Matzig in Ober⸗Polaun gebrachte Notiz betreffs 
des Vorkommens von Corythus enucleators (Haken— 
gimpel) hat ſich leider nicht bewahrheitet. Ich unter— 
nahm kurze Zeit nachher mehrere Ausflüge ins Gebirge 
und kam dabei zur Ueberzeugung, daß hier jedenfalls 
eine Verwechslung mit Loxia bifasciata ſtattgefunden 
habe. Da mir aber bereits mehrere frühere Fälle über 
das Vorkommen des genannten Vogels in unſeren hei— 
miſchen Bergen bekannt ſind, ſo wartete ich mit der 
Richtigſtellung doch den Zug ab, um mit völliger 
Sicherheit das Nichtvorkommen conſtatiren zu können. 

Die Zahl unſerer Wintergäſte iſt unerwartet ſehr 
ſpärlich ausgefallen. Außer den gewöhnlichen Ziemern 
(Turdus pilaris) und Lohfinken (Pyrrhula europaea) 
zeigte ſich nur der Leinfink oder „Tſchätſcher“ (Linota 
linaria) in größeren Mengen. Das erſte, vereinzelte 
Exemplar von letzterem wurde bereits am 29. Sep⸗ 
tember in Klein⸗Iſer gefangen. Der eigentliche Zug 
begann aber erſt in den letzten Tagen des Octobers. 
Die erſten Schaaren wurden am 28. October ebenfalls 
in Klein⸗Iſer beobachtet, welche aber meiſtens ohne 
Aufenthalt weiterzogen.“) In Neuſtadtl zeigten ſich 
kleinere Schaaren ſeit 3. November, von denen einzelne 
Stücke gefangen wurden. 

Am ſtärkſten erſchien der Zug hier in der Woche 
vom 17. bis 24. November. Nach den erſten Schnee— 
fällen (27. November) ſah man nur ſehr vereinzelt 
kleine Mengen, das letzte Mal am 15. December. 

Alle Exemplare, welche ich zu Geſichte bekommen, 
gehörten der gewöhnlichen Art an. 

a ich im December 1885 ein in Neuſtadtl ge— 
fangenes junges Männchen der ſehr ſeltenen Art (Li— 


* 


) Im Ganzen ſcheinen aber in dem erwähnten Orte ſehr 
wenig gefangen worden zu ſein, da meine diesbezüglichen Be— 
ſtellungen nicht effectuirt wurden. 
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naria Holbölli, Chr. L. Br.) (Holbölls Leinfink) ev 
hielt (für Böhmen das erſte nachgewieſene Exemplar), 
ſo dürften einige Worte über dieſen bisher bei uns 
noch nicht beobachteten Vogel angezeigt ſein. 

Außer meinem Exemplar ſah ich bisher nur noch 
2 Stück in der Sammlung des Präparators Heydrich 
in Flinsberg, Preußiſch-Schleſien, welche vor längerer 
Zeit in dem erwähnten Orte gefangen wurden.“) 

Der Holbölliſche oder langſchnäbelige Leinfink 
(Linaria Holbölli) ſtammt aus Grönland und gleicht 
(nach A. Brehm) „in Färbung und Größe dem Lein— 
finken, unterſcheidet ſich aber durch den anſehnlich 
größeren, namentlich bedeutend längeren und geſtreckteren, 
lebhaft orangegelben, auf dem Firſtrücken ſchwarzen 
Schnabel, welcher von den Federchen der Naſenlöcher 
höchſtens zu einem Drittel bedeckt wird.“ 

Der Vogel ähnelt alſo ungemein dem gewöhnlichen 
Tſchätſcher, weshalb man wohl annehmen kann, daß 
er auch bei uns bereits öfters gefangen wurde, aber 
nicht beachtet worden iſt. 

Sollten die geehrten Leſer irgendwo einen als 
Linaria Holbolli anzuſprechenden Leinfinken ſehen, fo 
bitte ich behufs genauerer Nachforſchung um gefällige 
Mittheilung. 

Neuſtadtl bei Friedland, 20. December 1889. 


Cernoſchitz. Vorigen Monat wurde hier auf der 
Elbe ein Fetttaucher geſchoſſen. Derſelbe hat faſt die Größe 
einer Gans, Unterſeite vom Halſe bis zu dem ſehr kurzen 
Schweife reinweiß, ſilberglänzend, Oberſeite graubraun, 
Hals blaßgrau, der 8 em lange Schnabel pfriemen— 
artig. Die eigens geformten Füße ſind glatt, braun, 
und die Zehen durch Schwimmhäute verbunden. 

Max Schütz. 

Seltene Gäſte aus der Vogelwelt. Nach⸗ 
dem in den letzten Jahren der Zug des Tannen— 
hähers, ſeit vorigem Frühlinge der des mongoliſchen 
Steppenhuhnes es war, welcher die Aufmerkſamkeit 
der Ornithologen auf ſich lenkte, erſcheint in dieſem 
Jahre wieder ein anderer fremder Gaſt in unſeren 
nordböhmiſchen Gebirgswäldern auf ſeiner Wanderung, 
u. zw. iſt dies der zweibindige Kreuzſchnabel, loxia 
bifasciata. Mehr als 20 Jahre ſollen es her ſein, 
daß ſich dieſer Vogel, welcher den hohen Norden Europas 
und wahrſcheinlich auch Nordaſiens bewohnt, bei uns 
auf ſeinen Zügen nicht mehr ſehen ließ und auch ſeiner 
Zeit nur in einzelnen Exemplaren. Im heurigen Herbſt 
aber zeigt er ſich in ſtarker Anzahl in Geſellſchaft ſeiner 
Verwandten, der Fichtenkreuzſchnabel. 

Hermann Förſter. 


Kalender für den Monat Januar. 


Die Vögel in Feld und Wald. 
Während Wald und Feld, von Eis und Schnee 
erfüllt, den befiederten Gäſten meiſt die Nahrung ver— 
ſagen, ſieht man Schaaren von Sperlingen, Goldammern, 
Buchfinken, Haubenlerchen, auch Grünling, Bergfink 


) Wie Herr V. von Tſchuſi mir mittheilte, ſtehen im 
Wiener Hofmuſeum 2 Männchen und 2 Weibchen aus Oeſter⸗ 
reich, ſowie in der Sammlung des Pfarrers Bl. Hauf ein ſolches 
aus Steiermark. Im Ganzen dürften kaum 10—12 in Oeſter⸗ 
reich gefangene Exemplare vorhanden ſein. 
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u. a. gemeinſam auf den Straßen, bis herein in die 
Dörfer und Städte, kümmerlichen Unterhalt ſuchend, 
und kleinere Raubvögel ſuchen auch wohl unter dieſen 
zuweilen einen zu erhaſchen. Der Kreuzſchnabel brütet 
in günſtigen Wintern im ſtillen Wald, Goldhähnchen, 
Zaunkönig und Meiſen ſtreichen emſig ſuchend die Wäl— 
der und Gärten durch. Die Wacholderdroſſel kommt 
in großen Schaaren und ſucht bei uns auf Ebereſchen 
Nahrung. An den fühlenden Menſchen richten wir die 
Mahnung: „Schützet und füttert die hungernden 
Vögel.“ Birk-, Auer- und Haſelwild kommt beſonders 
des Abends aus den Dickichten, dieſes, ſowohl als Reb= 
hühner, welche jetzt von Raubwild viel zu leiden haben 
ſind Gegenſtand beſtändiger Obſorge verſtändiger Jäger. 
Wildgänſe und Wildenten laſſen ſich an eisfreien Ge— 
wäſſern nieder, erſtere begatten ſich bereits Ende des 
Monats. Um dieſe Zeit erſcheinen zuweilen bereits die 
erſten Feldlerchen. 55 


Geflügel. 


Bei den Hühnern ſind die Stallungen gut warm 
zu halten. Um dies zu erzielen nehme man friſchen 
Pferdedünger, ſtreue ihn gleichmäßig vertheilt 8—10 cm 
hoch im Stalle herum und lege darüber eine Schicht 
Sand und Stroh. So behandelt wird der Stall ſich 
immer in einer gleichmäßigen Temperatur befinden. Bei 
ſchneefreiem Wetter laſſe man alle Hühner auf die Lauf— 
plätze während der Mittagsſtunden, gebe ihnen des 
morgens weiches Weichfutter (nicht heiß) beſtehend aus 
gut zerdrückten, gekochten Kartoffeln, vermiſcht mit 
Weizenkleie oder Kukuruzmehl zur vollſtändigen Sätti— 
gung und bewahre den Reſt an einem froſtfreien Orte 
für ſpätere Mahlzeiten auf. Des Mittags verſorge man 
die Thiere mit etwas Kernfutter z. B. Hafer oder Weizen 
und vor der Schlafenszeit iſt es gut, ihnen Kukuruz zu 
ſtreuen, welchen ſie über Nacht langſam verdauen können, 
ſo daß ſie des morgens beim Erwachen nicht zu aus— 
gehungert ſind. Nicht zu vergeſſen iſt, daß etwas Grün— 
futter ſtets gefüttert werden muß. Waſſer darf keines 
falls fehlen, und darf dieſes, um das ſofortige Ge— 
frieren zu verhindern, ſich nicht im zu kalten Zuſtande 
befinden. Auch ſind dem Futter zerſtückelte Eierſchalen 
oder zerſtoßene Knochen beizufügen und werden die 
Hühner, welche im December zu legen anfingen, bei 
dieſer Behandlung nicht ausſetzen. — Enten und 
Gänſen wolle man Weichfutter wie oben angegeben 
verabreichen und dieſem etwas Rüben und Krautabfälle 
beimengen. Mit Waſſer ſind dieſe Thiere wohl und 
oft zu verſorgen, weil in dieſer Jahreszeit die Gewäſſer 
meiſt gefroren ſind. Das Beraufen iſt nicht rathſam, 
weil das Abnehmen des Winterkleides das Legen be— 
einträchtigt. 

Tauben. — Dieſelben fangen im Januar meiſt 
zu brüten an, wenn die Kälte nicht allzuſehr überhand 
nimmt und ein warmer Schlag ſowie genügendes gutes 
Futter vorhanden iſt. Bei Nutztauben iſt das frühe 
Brüten wohl ganz angenehm, dagegen iſt es bei Raſſe— 
und Luxustauben nicht angewandt, nachdem letztere ihre 
Jungen nur in den ſeltenſten Fällen durchbringen. 
Auch den Tauben reiche man nicht zu kaltes Trink⸗ 
waſſer und ſind die Schläge möglichſt rein zu halten. 

Kaninchen. Auch bei den Kaninchen wolle man ſtricte 
Sorge tragen, daß die Stallungen in den Winter-Mo⸗ 
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naten warm gehalten werden. Bei freiſtehenden Ställen 7 
überhänge man dieſelben, wenn die Sonne durchdringt, 


in den Mittagsſtunden mit alten Säcken oder ähnlichem 
um einigen Schutz zu gewähren; ferner verſehe man 
die Thiere mit viel Streue, damit das Lager warm iſt 
und reiche ihnen ein kräftiges warmes Futter. 


G. Duchek. 


Kanarienhecke. Der erfahrene Züchter hat ſchon 


im Januar genug Arbeit, beſonders iſt den Weibchen 


viel Aufmerkſamkeit zu ſchenken, damit ſie recht kräftig 
und geſund in die Hecke kommen. Des Abends erleuchte 
man einige Stunden das Zimmer, in dem ſich die Thiere 
befinden, damit ſie noch einmal Nahrung zu ſich nehmen, 
denn die Nächte ſind ſonſt zu lang, ſo daß die Thiere 
des Morgens zu hungrig ſind. Man bereite Niſtma⸗ 
terial (Charpie) vor. Ke 


Vereinsnachrichten. 


Der heutigen Nummer liegt ein Preisblatt 
empfehlenswertheſter Fachwerke der Creutz'ſchen Ber- 
lagsbuchhandlung (R. & M. Kretſchmann) in Magde⸗ 
burg bei. Wir machen darauf beſonders aufmerkſam. 


Reichenberg. (Ornithologiſcher Verein.) 
Am 14. December v. J. fand die Jahresverſammlung 
ſtatt, über deren Verlauf wir uns einen eingehenden 
Bericht für die nächſte Nr. vorbehalten. Für heute ſei 
nur erwähnt, daß die Berichte des Schriftführers und 
Caſſiers ſehr günſtig für den Verein ausfielen und daß 
eine vollſtändige Aenderung der Satzungen beſchloſſen 
wurde. Das Ergebniß der Neuwahl war folgendes: 
Obmann: Herr Ant. F. Müller; Obm.⸗Stellv.: Herr 
Ludw. Ritter v. Liebieg; Schriftführer: Herr Ed. Horn; 
Stellv. Herr Joſ. Töpfer; Caſſier: Herr Ludwig Nettel; 
Stellv. Herr Ed. Tölg. In den Ausſchuß wurden ge⸗ 
wählt: die Herren Al. Cordella, Rob. Eder, Ad. Geißler, 
Wilh. Kahl, Ed. Mikſch und Leop. Watznauer. — Der 
Mitgliedsbeitrag wurde in bisheriger Höhe feſtgeſetzt 
und die Geneigtheit zur Abhaltung einer Verkaufsaus⸗ 
ſtellung in den Frühjahrsmonaten ausgeſprochen. Ueber 


Antrag des geweſenen Ausſchußmitgliedes H. Poſſelt 


wurde Herr Joſ. Alfr. Taubmann zum correſpondiren⸗ 
den Mitgliede ernannt. 8 


Landes⸗Geflügelzucht⸗Verein Ungarns in 


Budapeſt. (Eig. Ber.) Der Landes-Geflügelzucht⸗ 
verein Ungarns hielt am 31. October l. J. die 1. Aus⸗ 
ſchußſitzung nach den Ferien unter dem Vorſitze des 
Präſidenten Ludwig von Tolnay ab. Es wurde 
beſchloſſen, daß dem Ackerbauminiſterium eine Bitte 


eingereicht werden möge, um die Unterſtützung des unter 


der Redaction des Prof. Géza v. Parthay er⸗ 
ſcheinenden Blattes: „Házi Szärnyasaink“ (Blätter 
für Geflügelzucht) zu erlangen. Hierauf hielt der Vice⸗ 
präſident Ordody einen ſehr intereſſanten Vortrag über 
die Geflügelzucht der Engländer und über die Er⸗ 
fahrungen, welche er im Sommer bei der Geflügelzucht 
und in den Geflügelausſtellungen der Engländer ge⸗ 
ſammelt hatte. 
tauben⸗Fachclaſſe, berichtete über die Wirkſamkeit dieſer 
Fachclaſſe und betonte beſonders die Reſultate der 


zwiſchen Przemysl und Budapeſt abgehaltenen Wettflüge. 


Dr. Dirner, der Präſident der Brief 
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Endlich theilte der Vicepräſident Ordody mit, daß das 
geſammt⸗Comitee für die im Jahre 1890 in Wien 
abzuhaltende „allgemeine landwirthſchaftliche 
und forſtliche Ausſtellung“ die Arrangirung der 
Claſſe „Geflügel Ungarns“ dem Landes-Geflügelzucht— 
vereine in Budapeſt übergab, weshalb auf die Empfehlung 
des Präſidenten ein kleineres Comitee gebildet wurde, 
damit die nöthigen Schritte eingeleitet werden. Zum 
Präſidenten wurde Karl Sérak, Vicepräſident 
des Vereines, und zu Mitgliedern Baron Julius 
v. Nyary, Ludwig v. Ordody, Dr. Ludwig 
v. Dirner und Géza v. Gafpareb, zum Secretär Géza 


v. Parthay und zum Caſſier Gabriel Hines erwählt. 


Kleine Mittheilungen. 


Nachträgliches über Roſenſtaare. Wir er⸗ 
halten folgende Zuſchrift: Der auf dem Gebiete der 


Zoologie, Ethnographie und Anthropologie in gleicher. 


Weiſe hervorragende Gelehrte Hofrath Dr. A. B. Meyer in 
Dresden hat ſoeben den umfangreichen IV. Jahresbericht 
der ornithologiſchen Beobachtungen im Königreich Sachſen, 
den er dem Fürſten Ferdinand von Bulgarien widmete, 
vollendet. Als Anhang findet ſich eine Abhandlung über das 
Vorkommen des Roſenſtaares in Europa im Jahre 1889 
und in früheren Jahren. Wir berichteten bereits an 
dieſer Stelle, daß der Fürſt Ferdinand von Bulgarien 
Anfangs Juni durch ein Telegramm an Hofrath Meyer 
die Anregung zu weiteren Beobachtungen gab, da zu 
dieſer Zeit ſich Roſenſtaare zu Tauſenden auf den Stein⸗ 
halden von Knjajewo niederließen. Hofrath Dr. A. B. 
Meyer bringt nun diesbezügliche Beobachtungen aus 
Ungarn, Oſtgalizien, Niederöſterreich, Kärnten, Croatien, 
Böhmen (Lusdorf im Friedländer Bezirke, dann Gab— 
lonz a. d. N.), Deutſchland und Schweden. Von be— 
ſonderem Intereſſe ſind aber folgende Beobachtungen, 
welche der Fürſt Ferdinand von Bulgarien Herrn Hof— 
rath Dr. A. B. Meyer zur Verfügung ſtellte und die 
wir aus dem beſagten Jahresberichte (Anhang I) wieder— 
geben: „Seit 13 Jahren zeigte ſich dieſer ebenſo ſchöne, 
wie ſeltene Vogel zum erſten Male wieder in Bulgarien; 
bemerkenswerth iſt vielleicht, daß mit demſelben faſt zu 
gleicher Zeit große Schwärme Wanderheuſchrecken cin- 
getroffen ſind, welche bei Lompalanka an der Donau, 
ſowie zwiſchen Sofia und Slivnitza große Strecken be— 
bauten Landes vernichten. Anfang Juni zeigte ſich dieſer 
Vogel ſüdweſtlich von Sofia und ließ ſich ermattet und 
abgemagert bei Bali Efendi nieder. In einem blendend 
weißen Steingerölle von ca. 500 Quadrat-Metern, das 
theilweiſe mit wildem Brombeer⸗, Haſelnuß- und Weiß⸗ 
dorngeſtrüpp bewachſen, iſt der Aufenthalt unſerer Fremd— 
linge; dort verrichten ſie ihr Brutgeſchäft und hüllen 
ihr neu erwähltes Heim wie in eine roth- und ſchwarz— 
farbene Decke. Die vorjährige Brut trägt den Feber- 
buſch ſchon deutlich, das übrige Gefieder hat noch graue 
Ränder, die Kehle und die Mitte des Bauches ſind 
weißlichgrau. Von hier aus fliegen nun Schaaren von 
mehreren Hunderten nach allen Richtungen ab, kehren 
jedoch alle einzeln wieder zurück, theilweiſe dürres Gras 
im Schnabel tragend, um ihre Neſter unter den Steinen 
zu bauen. Dieſe Neſter, welche in ihrer Art ganz cin- 
fach, ja kunſtlos gebaut find, bergen 3—8 weißgrüne 
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Eier, welche, wie bisher beobachtet, nur von Weibchen 
ausgebrütet werden; dieſelben gleichen ziemlich den Eiern 
des Sturnus vulgaris. Was beſonders auffällt, iſt 
die Zahmheit dieſer Vögel; denn man kann ſich den— 
ſelben bis auf 10 und noch weniger Schritte nähern; 
ja, das Weibchen, welches in dem unterirdiſchen Neſte 
ſeine Eier hütet, läßt ſich faſt mit der Hand berühren. 
Die Männchen, welche in weit größerer Anzahl ver— 
treten ſind, ſitzen auf den Steinen und laſſen fröhlich 
ihr Lied erklingen. Die Vögel ſind dem ſorgfältigſten 
Schutze der Behörden übergeben und wurde alles Ent— 
ſprechende veranlaßt, um dieſelben einzubürgern. Mehrere 
prachtvolle Exemplare, welche theils ausgeſtopft, theils 


als Bälge präparirt wurden, zeigten in den Kröpfen 


Grillen, im Magen dagegen Ueberreſte von Heuſchrecken, 
Grillen und Raupen. Einige lebende Roſenſtaare, 
welche ein großes Flughaus birgt, werden mit einem 
Gemiſch von gekochtem, feingehackten Rinderherz, Eiern, 
Bisquit, Ameiſenpuppen, Mehlwürmern oder Raupen 
gefüttert, was dieſelben ſehr gerne freſſen und dabei 
vortrefflich gedeihen.“ 

Trute . Der in der ganzen Welt bekannte 
Kanarienzüchter W. Trute in St. Andreasberg iſt am 
20. October geſtorben. Derſelbe war bekanntlich der 
Begründer der Trute'ſchen Stämme, welche ſich der 
größten Beliebtheit erfreuen. Et. 

Die Zeitſchrift für Brieftaubenkunde in 
Hannover bringt an der Spitze ihrer Nummer vom 
2. November folgende Mittheilung: „Auf perſönlichen 
Antrag iſt Herr Bungartz von der Redaction entbunden 
und bitten wir daher alle redactionellen Sachen nach 
Hannover an den Geſchäftsführer des Verbandes Herrn 
Hörter zu ſenden.“ Anſchließend an dieſe Erklärung 
theilen wir mit, daß dieſer abgegangene Redacteur de 
verdienſtvolle Fachmann und Thiermaler iſt, von dem 
auch die ſchönen Illuſtrationen ſtammten, womit wir 
bisher unſer Blatt ſchmückten. Hoffentlich bleibt Herr 
Bungartz trotzdem ſeiner bisherigen erſprießlichen Thä— 
tigkeit treu. . 8 

Ein Abſchiedsgruß. Bei dem Begräbniß des 
berühmten Ornithologen Eugen von Homeyer — des 
Oheims des Majors Alexander von Homeyer — auf 
ſeiner früheren Beſitzung Warbelow bei Stolp trug ſich, 
wie die Zeitung für Hinterpommern erzählt, ein ergrei— 
fender Vorgang zu. Als nämlich die Trauernden be— 
gannen, die erſten Schollen Erde auf den in das Grab 
geſenkten Sarg zu werfen, ſetzte ſich eine der ſonſt ſo 
ſcheuen Schwarzdroſſeln auf den das Grab beſchatten— 
den Fliederbaum. Niemand ſtörte ſie von ihrem Sitze 
auf und frei von aller Scheu ließ ſie ihren Geſang er— 
tönen, gleichſam ein letzter Abſchiedsgruß an den Freund 
und Kenner der Vogelwelt, der die anweſenden Leid— 
tragen den mit tiefer Rührung erfüllte. 

Ein einfaches Mittel zur Beſänftigung 
ſtreitſüchtiger Hähne wird im „Journ. d' Agric.“ 
Ein kleiner Bantamhahn, der neu in den 
Hof kam, wurde von einem größeren, ſchon länger dort 
befindlichen ſofort angegriffen und beſtändig verfolgt. 
Dem Beſitzer wurde der Rath ertheilt, dem großen 
Störenfried die Beine zu feſſeln und zwar in der Weiſe, 
daß er nur gehen, aber nicht laufen konnte. Das wurde 
auch mit Hilfe eines Wollfadens ausgeführt. Der Kampf⸗ 
hahn war bereits nach wenigen Tagen ganz ſanftmüthig 
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geworden und beläſtigte den kleinen auch dann nicht 
wieder, als man ihn ſeiner Feſſeln entledigt hatte. 


Der Sperling in Amerika. Unſer Sperling 
war urſprüglich in Nordamerika nicht einheimiſch, 
wurde aber, weil man ihn für einen nützlichen Vogel 
hielt, von Europa aus eingeführt und hat ſich in 
Nordamerika coloſſal vermehrt. Der Sperling aber 
macht es drüben gerade ſo wie bei uns, läßt Raupen 
Raupen ſein und lobt ſich allerſei Culturpflanzen; 
freilich zum Schaden ihrer Züchter. Jetzt nun möchte 
man ihn gern wieder los ſein und geht damit um, 
Geſetze zu erlaſſen, welche ſeine Ausrottung bewerk— 
ſtelligen ſollen. Dem Spatz, wenn er ſolches wüßte, 
könnte wohl ſehr bange werden; vielleicht iſt er aber 
auch der Anſicht: „Bange machen gilt nicht!“ 


Sücherſchau. 


Oettel's Kalender für Geflügelfreunde für das Jahr 1890. Ein 
Jahrbuch für Freunde der Geflügel- und Vogelwelt. Ver: 
lag von Wilh. Köhler, Minden i. W. Preis elegant ge- 
bunden 1 Mk. 


Dieſer älteſte aller Geflügelkalender les iſt heuer bereits 
der IX. Jahrg.) erfreut ſich mit Recht allſeitiger Beliebtheit. 
In elegantem Baedecker-Einbande zeigt er jih bereits äußerlich 
ſehr vortheilhaft, würdig dem Inhalte, der ſich uns hier in er. 
ſt unlicher Fülle darbietet. Außer den üblichen Kalendermit— 
theilungen umfaßt das uns vorliegende Jahrbuch auch einen 
ornithologiſchen, Geflügelzucht-, Jagd-, Bienen-, Fiſcherei-, Lands 
wirthſchaſts⸗, Gartenkalender und dgl. Ferner ſehr belehrende 
Aufſätze über Geflügelzucht und Hühnerraſſen, über Vogelſchutz, 
über Kanarien, Tauben, einheimiſche und fremdländiſche Sing- 
und Stubenvögel und dgl. Der Werth des Jahrbuches wird 
noch weſentlich durch eine außerordentliche Anzahl ſehr guter 
Abbildungen, welche zumeiſt von dem bekannten Thiermaler 
Herrn Jean Bungartz künſtleriſch hergeſtellt wurden, erhöht, und 
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können wir dasſelbe jedem Vogel- und Geflügelliebhaber, be 


ſonders auch ſolchen Vereinen nur beſtens empfehlen. 


Ausſtellungskalender. 
16. bis 18. Feber: Apolda. 
22. „ 24. „ Codlitz. 
1. „ 3. März: Grimma i. S. 
25. „ 27. Januar: Kötzſchenbroda. 
22. „ 24. März: Leipzig. 
15, % F San 
1. „ 3. Februar: Pirna a. E. 


15. Mai: allg. lands u. forſtw. Ausſt. Wien. 
5. bis 7. Januar: Weipert (Böhmen.) 


Briefkaſten. 


Unſeren verehrten Mlitarbeitern, Abonnenten 
und Freunden ſenden wir herzlichſten Glückwunſch 
zum Jahres wechſel! 


Herrn J. K., Arnsdorf. Betrag bereits längſt durch 
Betreffenden erhalten, für aufgegebene Adreſſen beſten Dank. 


N. N. Anonym — Papierkorb. 


Herrn R. Sch., hier. Wir haben von dem Gebahren 
des Herrn Rentier, recte Kaninchenhändlers, bereits gehört und 
daher ſeine Annoncen ausgeſchaltet; die Art und Weiſe ſeiner 
Geſchäfte werden wir in einer der nächſten Nummern kenn⸗ 
zeichnen. 5 

Fräulein Ludmilla von W., Meran. Sehr willkom⸗ 
men! Wurde hoffentlich zu Ihrer beſten Zufriedenheit verwendet. 


Anzeigen. 5+ 


Harzer Kanarienvögel 


„ Hohlroller 


igenzucht 


N 
mit tiefem Pfeifen, Flöten, Klingel und Knarre 


30 empfiehlt 


Gottfried Prade, Pragergasse Nr. 26. 


| 


Harzer Sanarienvágel 


eigener Zucht. Dieſelben haben einen reinen, 
ftourenreichen Geſang und gehen vorzüglich in 
Hohl-, Klingel- und Schockel-Rolle, Pfeife und Flöte 
und ſehr tiefer Knarre. Preis je nach Leiſtung 
des Vogels von 5 fl. aufwärts. Auch habe einen 
Poſten (MET gute Mittelvögel a 3 fl. ab- 
zugeben, desgleichen ſehr gute Heckweibchen. 22 
Herrmann Förſter, Gablonz a. N. 


bei Inſeraten ſei 

abat können wir nur Einſendung 

bei prompter Einlöſung unſerer 
Rechnungen bewilligen. 


ei Benützung von Offerten 


der rückſtändigen 
Abonnements⸗ und 
Inſertionsbeträge erbittet höflichſt 
die Verwaltung d. Bl. 


Lehrbuch der 


Zu Kaufen gesucht: 


(Abrichtung und Zucht.) 
Dr. Karl Russ. 
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wolle man ſich auf unſer 
Blatt beziehen. 


1.0 S.Iber-Kaninchen 
31 hell, 1—2jáhrig. 
Anbote an die Verwaltung erbeten. 


1. bis 6. Lieferung. — Sehr billig. 2 


BC 
07 


inländiſche und üherſeeiſche Důgel 
alle Sorten Jogelkutter, 


Glanzkorn (Kanariensaat), 
25 Holl. Hirse (weiss), 
Alger. Hirse roth), 

Inl. Hirse (gelb), 
Indisch. Hirse (Mohar), 
Senegal in Kolben, 

Senegal, 4 
Sommer-Rips, 
Dottersamen, Hanfsamen, 
Hafergrütze, 
Leinsamen, Mohnsamen, 
Vogelfutter, gemischt, 
Reis in Hülsen (Paddy), 
Ameiseneier, 
Sonnenblumen- Samen, 
Distel-Samen. 
Alle Sorten 
Tauben- und Hiihnerfutter * 
als: 
kleinkörn. Kukuruz (Rothmais), 
55 55 (Gelbmais), 
„ grossen Kukuruz (gelb), 
Pferdezahn (weiss), 
Wicken, Gerste, Weizen, 
- offerit billigst 
Wilhelm Wildner, 


Producten-Gescháft, 
REICHENBERG. 


Rebhuhnfarbige Cochins 


heurige Frühbrut 
(2 Stämme je 1.2) gibt mit 10 fl. 
pr. Stamm ab 10 


Anton Schourek, 
Gaſthaus „zum Hirſch“, Gablonz a. N. 
SSssssssssssssssssessessss 


Fir Manarienzialter: 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei- 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 

Vogelkäſigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 9 
dk k KAZ K AKA ss 


Nieſenkaniuchen 


empf. d. Zücht. Lepus, U.- 
Polaun. Zucht⸗Anleitung 40 kr. und 
een 
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Alle Saren Poagelfukker 


hefter Qualität, ſowohl für einheimiſche 
als überſeeiſche Vögel und beſonders guten 
Sommer-Rips empfiehlt die 


Erſte Neigenberzer Vogelfutter Sandlung 
es 
Wilhelm König, Rollgaſſe 5. 


Kanarienvögel, 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, habe noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20 — 25 M. 
Für lebende Ankunft und Werth 
Garantie. 8 
Kanarienzüchterei C. Lange, 
St. Anodreasberg i. Harz. 
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Porzellan- Meſteier 


à Gross 6.90 Mark 
a Dutzend 60 Pf. Netto. 
Nesteier für Kanarien v. H. Exoten ete. 
50 Pf. frei. 


Otto Kiesling, Halle a. S., 
28 


Hirteng. 14. 


156 


f 2 Verkaufe: 
12 Andaluſier 


grau fl. 5. 


Gustav Bitterlich, Hegewald, 
Post Neustadtel bei Friedland. 


1609er Brieftauben 


gibt in neſtreifen kräftigen Paaren 
mit fl. 1.50 excl. Emball. jederzeit ab 


© 

W. H. Bitterlich, 0 

Böhm.-Zwickau. 5 © 

Die Alten Wien⸗Zwickau (ca. 
400 Km.) und Prag⸗Zwickau ohne 
Vortour oder Trainirung geflogen. 

me =" "E 


Kadewögel 


ausgezeichnete Sänger, versendet, 
selbst bei Kälte ohne Gefahr, 
das grösste Versandtgeschäft 
2 Frau L. Maschke, 
St. Andreasberg i. H. 


früher R. Maschke. Preisliste gratis. 


F. Kralert, 


Conservator in Haida (Böhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Präparate von 
Sáugethieren, Vögeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc. 
Cataloge gratis und postfrei. 

Auf Wunsch werden ein- 
gesandte Thiere präparirt. 


m 


Versende in schönen Exemplaren 


Harzer Kanarienvögel 


von 5 bis 15 Mark. . Für Wiederver- 
käufer billiger. 


Friedr. Gallas jun., Wegeleben 


am Harz. Vogelversandtgeschäft. 


<H 
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Versende 24 


n Mohr- Mí JE 


5 Kilo 2 Mark incl. Verpackung ab hier. 
Grössere Posten nach Uebereinkunft billiger. 


Friedr. Gallas jun., Wegeleben 


am Harz. 


Empfehe meine diesjáhrige Nachzucht 
von meinem 


Hohl-Klingel- und 


pe Knorr-Roller-Stamme 


je nach Leistung von 6 bis 20 Mark. 
Weibchen à 1 Mark, sowie 


Leinencharpie 


als anerkannt vorzügliches Baumaterial für 
Kanarienvögel à Pfd. 60 und 70 Pf. 


Konrad Arnold, Tischlermeister, 
26 Zittau i. S. 


Thee 


feinsten Congo, Suchon, Pecco- 
blüthen, Kaisermelange, russi- 
schen Karawanenthee etc. 
offeriert à fl. 1.—, 1.50, 2.— und 2.50 
per ½ Pfd. Postcolli; auch in kleinen ele- 
ganten Dosen. 
Heinrich Posselt, 
15 


1 


Reichenberg. 


Uebersiedlungshalber 


ist ein schöner Hühnerhof (Draht- 

geflecht mit Eisensáulen) und Holzhaus 

23] billig zu verkaufen. 

Auch Tauben und Hühner werden 
billig abgegeben. Näheres bei 


J. L. Knina, Wienerstrasse 23. 
Bestellungen auf die Brochüre 
Zugstrassen der 
r Zug- u. Strichvögel 


des Jeschkengebirges und angrenzen- 
27 den Gebieten 


Von Jos. Alfr. Taubmann zum Preise von 
80 kr. per Stück nimmt unsere Verwal- 
tung von nun ab entgegen. Die Brochüre 
eignet sich besonders für natur wissenschaft- 
liche Vereine, Schulen u. dgl. und sei 
hiermit wärmstens empfohlen. Da die 
Auflage nicht besonders stark ist, ist bal- 
digste Bestellung erwünscht. 
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Verzinkte, nie roftende Drahtgeflechte. 


Billiger als a e 


75 mm. für Wild, große Hühner 2c. 0,30) 
350 „ „ Hühner e 0, 0 

, Kücfe n 1 0 0 
e 260 6 PARA KE oh „ 0,60 
bak (ATOK 6 urge Böge! . „ 0,75 
2 

= , 115 5 Bügel,. zeta „ 1— 8 

13 und Crote n 1.25 


Bei 11 7 Abnahmen höchſter Rabatt nach Hebereinkunft 


Praktische Geräthe 
für Geflügel- und Vogelzucht, empfiehlt 
Fr. W. Bertrams, Dortmund. 


Man verlange illuſtrirte Preisliſte. 


Gebrüder Winkler, Dresden, 
Weltinerſtraße, Haus „zum goldenen Strauß“ 


empfehlen die größte Auswahl und Lager am Platz. Grau⸗ 
papageien von 30 M. an, ganz zahme ſprechende Amazonen von 
36 M. an, Roſakakadu, St. 15 M., kleine ſprechenlernende 
Papageien, St. 6 M., graue Kardinäle, St. 7 M. 50 Pf., 

Imp. Wellenſittiche Paar 15 M., Nimpfenſittiche gut niſtend 
Paar 15 M., rothköpfige Inſeparabel 12 M., grauköpfige Inſe⸗ 
parabel 9 M., fle e 8 Paar 8 M., Mövchen in div. 
Farben, gut niſtend, Paar 8 M., indiſche Nonpareille und 
Indigofinken, prima Sänger, St. 0 M., prima Katzendroſſeln, 
St. 25 M., Reißfinken Paar 2 M. 50, Nonnen, Aſtrilde, 
Helenafaſänchen je Paar 3 M., Bandfinken, Silberſchnabel je 
1 Paar 3 M. 50 Pf. Goldbrüſtchen, Atlasfinken, Orange, 
Blutſchnabel, Feuer- und Maskenweber je Paar 4 Mk., Elſtern, 
Orangebäck. Paradiswitwe u. ſ. w. je 1 Paar 4 M. 50., 
Goldfiſche gemiſcht, 100 Stück 12 M., ſämmtliche Vögel find 
tadellos und prachtvoll im Gefieder. 12 

Verſandt per Nachnahme. 


Wegen Ueberfüllung des Schlages 


17 


Breisliſte franco. 


Nordböhmiſche Vogel- & 2 


Infolge großer Nachzucht aje ich bon nach 
ſtehenden prämiirten Hühnerraſſen ſtammweiſe wie 
einzelne Thiere zu billigen Preiſen ab: vá 


Rebhuhnfarbige Cochin-China Silber- © 
Wyandottes und ſchwarze Italiener 
in 88er und 89er Zucht, nur raſſereine Thiere. 


Reinhold Ernst in Görlitz, 
Moltkeſtraße 13, 
II. Vorſitzender des Hühnerologiſchen Vereines. 


pr ŘÁD MOON ání 


Hohlroller. 


Der Verſandt der Nachzucht meines all⸗ 
ſeitig prämiirten Hohlrollerſtammes hat begonnen. 
Haupttouren deſſelben find Hohl⸗ und Klingelrollen, 
Hohlklingel, Knorre, Pfeifen und Flöten. Preis je 
an nach Leiſtung des Vogels zu 10, 15, 20, 30 und 
36 Mk. Bedienung höchſt reell und gewiſſenhaft 
ff. Sommerrübſen 10 Pfd.-Sack 2.50 Mk., i. Ctr. bill. 


> C. G. Vodel, z 
Teipzig, Eutritzſcherſtraße 2 und 4. 3 


5 
5 ZVEDKO: 5 o 


13 


PR 


sea 


22 
Be 


ROCK 


Gedenket der nn 
AE hungernden Vögel! 


Ornithologischer Verein, Reichenberg. 


monate Uerrammlung 


findet am II. Jänner im Vereinszimmer „zum Pelikan“ statt. 
Der Vereinsausschuss 


ee e 2 


i 
r 


gebe ab: 
1 Paar blaue Maltheſer fl. 6.— 
rothe Maltheſer „ 5.— 

ſchwarze Maltheſer „ 

ſchwarze Nonnen „ 

„ 

grau 

engl. Kröpfer, gelb 

geherzt 

engl. Kröpfer, blau 

geherzt „ 16.— 
Carl Grauer, 

Wiener⸗Neudorf. 


Goldne Regeln 


der Kaninchenzucht 


beſtens empfohlen, 


7.— 
W 


4.— 2 
W 


— — — — 
S 
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i II. verm. Aufl. 
Preis 50 Pf. in Brfm. beim 
Def.: Cehrer F. E. Seidel, 
Leitelshain-Cr. l. S. 
Für 30 kr. in der Kaninchenzucht „Cepus“ 
in Unter⸗Polaun (Söhmen). 15 


Zum Blutwechſel 


verkaufe einige 89er geſperb. Leg⸗ 

horn⸗Hähne (St. Marten) à 3 fl 

einſchließlich Verpackung. Junge ff. 

Teckelhunde à 6 fl. 

Franz Rudofsky, 
Biſchofteinitz. 


Kanarienſänger. 


prachtvolle, Tourenreiche, EN 


je nach Geſangsleiſtung à Mk. 9, 12, 
15, 20 und höher verſchickt ſtets per 
Poſt gegen Caſſe oder Nachnahme 
nach allen Orten. Geſunde Ankunft 
und Werth garantirt. Preisliſte frei. 
Julius Häger, St. Andreas 
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berg (Harz), Züchterei edler Kana⸗ 
rien, gegründet 1864. 1 


Selbſtthätige 


aus echtem Steingut. 


Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge- 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge⸗ 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Voliere und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20 — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent- 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


Johann Monziliun, 
Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfeld. 
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ogel-FGeflügel⸗Zeitung 


Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für Vogel— 


Nr. 2. 


hmiſche 


und Geflügelliebhaberei, Pflege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Erſcheint am J. u. 15. jeden Monats. 
Ganzjährig fl. 2— — W. 3.50 
Halbjährig „ 1.— = „ 1.75 

ſammt Poſtverſendung. 


Die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, bei den internationalen Geflügel— 
Ausſtellungen (1889) in Wien und Linz, ſowie in Reichenberg ausgezeichnet und 
prämiirt, iſt Organ des „Verbandes der deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchen- zeile oder deren Raum mit 5 fr. 

zucht-Vereine für Böhmen.“ | 


] 
Anſerate 
werden die 3 mal geſpaltene Petit⸗ 


= 8 Pfg. berechnet. 


Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe geſtattet. 


Inhalt: Zugſtraßen der Zug⸗ und Strichvögel im Jeſchkengebirge. 


(Fortſetzung.) — Vereinsnachrichten. — Briefkaſten. — Inſerate. 


Zugſtraßen der Zug- und Strichvögel 
im Jeſchkengebirge. 
Von Joſef Alf. Taubmann— Johannesthal. 


(Fortſetzung.) 
(Alle Rechte vorbehalten.) 


Zu den Zugſtraßen. 


Es wird Jedem einleuchten, daß der Vogel, der 


durchaus ein freies Weſen iſt, ſich beſtrebt, ſeine Frei— 
heit zu wahren, inſoweit er nicht durch äußere Ein⸗ 
flüſſe, denen er nicht gewachſen, darin gehemmt wird. 
Auf ſeinem Zuge ſelbſt wird er, es wäre nicht am 
Orte, zu ſagen, ſeinem Inſtinkte, ſondern ſeiner Klug— 
heit folgen. Hinderniſſe, die ſeiner Zugrichtung nicht 
paſſen, wird er wohlberechnet meiden. Zu dieſen ge- 
hören Gebirgswälle. Und thatſächlich umgeht er die 
und ſucht mit ſeiner Kraft hauszuhalten und findet auch 
ſtets die ihm günſtigſte Paſſage, es wäre denn, daß 
ein ihm ungünſtiger Wind, was ja ſehr oft vorkommt, 
ihn von ſeiner Richtung ablenkt, was ſehr häufig bei 
amerikaniſchen und aſiatiſchen Droſſeln beobachtet wird, 
welche durch widrige Winde in ganz andere Längen— 
grade verſchlagen werden und als ſogenannte Irrgäſte 
zuweilen Europa beſuchen.“) Am liebſten folgt der 
Vogel natürlichen Wegen, als: Flußthälern, Bergſätteln 
und Päſſen. Unter unſeren heimathlichen Thälern ſind 
zu nennen das Polzenthal und das Neißethal, das 
meiner Meinung nach einigen wenigen Beobach— 
tungen, die ich dortſelbſt gemacht, einer der Haupt⸗ 
zugswege der befiederten Welt unſerer nordböhmiſchen 
Heimath iſt (ebenſo die Elbe und Moldau). 

Ebenſo wird einleuchten, daß der Vogel bei Weitem 
breitere Straßen ſein Eigen nennt, als wir „höheren 
ſpäter geborenen Brüder“ unſer nennen. Die hier ge- 
zogenen Linien geben alſo keinesfalls pedantiſch geo- 
metriſch die Wege an, wohl aber ſicherer Beobachtung 

*) Heuer erſt, weil ich an dieſen Straßen arbeite, habe 
ich Gelegenheit gehabt, fremdländiſche Droſſeln zu beobachten. 
(Siehe Droſſeln.) 5 


zufolge ſtreng die Zugrichtung und zugleich die 
Zugſtraße, ich möchte ſagen in reducirter Breite. Man 
kann ſich das entferntermaßen mit einer großen Mili— 
tärinvaſion verſinnlichen. Gleichwie bei dieſer der Stab, 
oder beſſer das Gros, im Centrum marſchirt und links 
und rechts immer noch anſehnliche Abtheilungen parallel 
dieſelbe Zugrichtung einhalten, ſo ähnllch mit den 
Wanderheeren der Vögel. Ich bitte alſo, wenn man 
ſich dieſe Zugslinien anſieht, ſich ſoeben gewagten Ber- 
gleich im Auge zu behalten. 

Die mit — — — bezeichneten Linien geben im 
Hauptprincip die Heereswege der Sumpf- und Waſſer⸗ 
vögel als: Störche, Reiher, Scharben, Sumpf- und 
Waldſchnepfen (die ſich hier übrigens in ungefähr 60 
Paaren angeſiedelt haben), Kiebitze, Möven, Stockenten, 
Knäckenten und der Wildgänſe wieder. 

Ebenſo werden dieſe Linien auch als die Straßen 
der Feld⸗ und Haidelerche, der Wachtel, der Wachtel— 
könige, der Schwalben, Stelzen und Staare, ſowie die 
der Piper und ſelbſt jene der Zeiſige“) und Stieglitzen 
anzuſehen ſein. 

Die mit —X—X—X bezeichneten Linien verfinn= 
lichen uns den Zug und Strich der Gimpel, Kreuz— 
ſchnäbel und Edelfinken, Quäker, nordiſche Ammer, 
theilweiſe auch jenen der Haidelerche, ſowie jenen des 
Stieglitzes, welcher durch Hutweidung, inſoweit ſolche 
an der Straße liegen, beſtimmt werden. 

Die mit bezeichneten Linien geben uns die 
Wege der Hänflinge und Ammern, ſowie entfernte jene 
der Stelzen zumeiſt aber die Fahrten des Stieglitzes 
und der Haidelerchen, außerdem die des Bergfinkes an. 
Außerdem durcheilen Waldtauben, als: Ringel-, Turtel⸗ 
und Hohltauben dieſe Zugsſtraße. 

Die mit —o—0—o zeichnen die Wege der Erdſänger— 
familie als: Nachtigall, Roth- und Blaukelchen, Roth- 
ſchwänze, Flurvögel, Steinſchwätzerꝛc., ferner die Straßen des 
zahlreichen Droſſelgeſchlechtes, die der Grasmücken, 
Laubſänger, Fliegenfänger, Meiſen, der Würger, der 


) Mit den Zeiſigen ziehen auch die Tſchetſcher, Schnee— 
fink und Rohrammer. 
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Staare und Pirole. Ebenſo auch jene der Eulen und 
Tagraubvögel. Der Kuckuk befliegt dieſen Weg auch. 

Der Waſſerſchwätzer (Waſſeramſel) und Rohrſänger, 
von denen einige Species am Hammerteich und Küh— 
thaler Moor brüten, Waſſergänger, Wieſenpieper, ſowie 
die Nachtſchwalbe, die hier im Jeſchken gar nicht ſo 
ſelten iſt, ferner der Wiedehopf, ſowie die Blaurake, 
die ſehr ſelten hier iſt, benützen die ad 1 beſprochene 
Bahn. 

Vogelzug. 

Als mit einem Punkt von Wichtigkeit beim Vogelzuge 
haben wir mit dem Monde zu rechnen. Er iſt gleich— 
ſam jener friedliche Mahner der Vogelwelt, der da ſagt: 
„Jetzt iſt die Zeit gekommen, wo ihr wandern müßt. 


Ich will euch eure nächtliche Bahn nach Kräften er- 


hellen und euch die Wege zeigen, die ihr wandern 
müßt.“ Dies gilt hauptſächlich den Vögeln, welche, 
den Gefahren des Tages entweichend, die friedlich-ſtille 
Nacht zur Reiſezeit wählen. Es läßt ſich heute noch 
nicht mit Gewißheit ſagen, dieſe oder jene Vögel reiſen 
ausſchließ lich bei Tage, und die Hauptzahl reiſt er 
wieſenermaßen bei Nacht, ſucht wenigſtens die frühen 
Morgen- und ſpäten Abendſtunden zum Reiſen zu be- 
vorzugen, zumal fie ja tagsüber mit Nahrungsbeſchaf— 
fung vollauf zu thun haben. Jedoch weiß der Vogel 
auch mit ſeiner Tageszeit hauszuhalten und ſucht ſich 
auch, ſelbſt Nahrung ſuchend, ſeinem Ziele mehr und 
mehr zu nähern. 

Beim Vogelzug haben wir es 1. mit einem Haupt⸗ 
zuge, ferner einem Vollzuge und Nachzuge zu thun. 
Alle dieſe kommen bei Tagwanderern wie Nachtwan— 
derern vor. 

Der Hauptzug der Nachtwanderer trifft der Er— 
fahrung nach ſtets mit dem Vollmondlicht zuſammen, 
der Vorzug oft ſchon in ſternhellen Nächten und vor 
dem Vollmonde. Der Nachzug hat kein Säumen mehr, 
jede Zeit iſt ihm gut genug, den Unbilden der ſtrengeren 
Jahreszeit zu entfliehen. Daß die Vögel ein außer⸗ 
ordentliches Orientirungsvermögen beſitzen, darf bei 
einem ſo geiſtig geweckten Weſen, wie es der Vogel iſt, 
nicht Wunder nehmen. Weit entfernt davon, die Vögel 
mit „Mondſüchtigen“ zu vergleichen, die einem unbe— 
ſtimmten Triebe folgen, will ich doch nicht den Ein— 
fluß des Mondes auf die kleinen Lieblinge unterſchätzen, 
ihm vielmehr als Hauptfactor ſeinen Lohn anerkennen. 
Der Mond, deſſen mildem Scheine ſich viele Blumen 
öffnen, der jene wilden ſchaumgekrönten Waſſerwogen, 
jene ſchwarzen Ungethüme bis zur Höhe von 50 Fuß 
(S. Malo in Frankreich), oder gar zu 80 Fuß (Fundy⸗ 
Bai in Nordamerika) coloſſal aufthürmt, wird wohl 
auch beim Vogelzug ſeine unſichtbaren Fäden ſpinnen 
und noch andere bisher unbekannte Einflüſſe auf die 
Geſammterde ausüben. Die Landleute, die Obſtzüchter 
ſind, wiſſen es ſchon ſeit 100 Jahren, daß ihre Aepfel 
rothe Backen kriegen, wenn ſie der Mond anlacht. 


Doch was mit dem Ungeſtüm, mit welchem der 
gefangene Käfigbewohner in dieſem herumtobt und ſeine 
Federn zerſtöbt? Wem anders iſt er zuzuſchreiben als 
der Macht des Mondes? Ich habe ſolchen Vögeln mit 
Verhängen des Bauers zu helfen gemeint und es hat 
nichts weiter geholfen, als den Zuſtand gemindert. 
Daß ich dichte Decken nahm und alle Vorſicht anwandte, 
verſteht ſich von ſelber. Und beſonders zur Zugszeit 


Aerdbsgmiſche Vogel. & Heſlügerbeitung. 


Luftſtrömung, 
ſolches nach links, ſo wird ihre Zugsrichtung eine ſüd⸗ 


haben ſolche Küfigvögel viel zu leiden ře 188 öfters 5 
arm, daß fie nicht dem Drange folgen können, 
Es darf mir Niemand einwenden, daß 
dies bereits Gewohnheit des Vogels geweſen, die zur 


aus H 
zu Grunde. 


zweiten Natur geworden. Was Gewohnheit heißt, muß 
ſchon wenigſtens einmal verſucht ſein, und wo ſoll es 


ein jung aufgezogener Vogel verſucht haben? — 5 
Als weiterer Faktor von Belang haben wir mit 


dem Winde zu rechnen. Dieſer vermag öfters den Zug 
der Wanderer zum Stillſtand zu beſtimmen, noch öfters 
aber ihre Bahnen total abzuändern, was wir an Irr⸗ 


gäſten ſehen, die in andere Breiten- und Längengrade 
(Amerikaniſche, 


verſchlagen, uns Europäer beſuchen. 

ſibiriſche und chineſiſche Droſſeln.) 
Die Tagwanderer ziehen meiſtens gen Süden, 

Südoſten oder Südweſten. Ebenſo die Nachtwanderer. 


Die Hauptrichtung mag bei den meiſten wohl nach 


Süden beabſichtigt werden, durch Winde aber mehr 
nach Südoſten oder Südweſten abgelenkt werden. Ein 


gegen Süden ſchiffendes Vogelheer, welches dem Süd⸗ 


winde entgegenſteuert, wird erklärlicherweiſe, bei ſtarker 
bei Seite gedrückt werden. Geſchieht 


öſtliche, geſchieht ſolches nach rechts, eine ſüdweſtliche. 


Jedoch ziehen die Vögel bei ſehr ſtarkem Winde änßerſt 


ſelten, es ſei denn, daß ihnen der Winter ſchon hart 


auf den Ferſen wäre, und dann wieder iſt dies nicht 


wohl anzunehmen, weil da meiſtens der kalte Nord in 
vollen Backen bläſt. Sie ziehen am liebſten bei mäßigem 
Gegenwinde. Mit dem Winde fliegen ſie äußerſt ſelten 
und iſt er ſtark, abſolut gar nicht. Derſelbe würde 


ihre Willensthätigkeit faſt auf Null reduciren und ſie 


als Spielball ſeiner Laune behandeln, ferner ihnen 
hinten ihr Gefieder ſträuben, ihren Hinterleib bloslegen, 
auf den ſie ſehr empfindlich ſind, ſie erkälten. 

Am liebſten benützen ſie auf ihrem Herbſtzuge 
Südwinde, entweder reiner Süd- oder Südoſt⸗ oder 
Südweſtwind. Auf dem Frühlingszuge dagegen die 
umgekehrten Winde, welche jenen beziehentlich entgegen⸗ 
geſetzt ſind. 

Es iſt allerdings richtig, daß in den oberen Re⸗ 
gionen Winde wehen, welche den unteren Luftſtrömun⸗ 


gen entgegengeſetzt ſind, was man an den ſegelnden 


Wolken leicht erkennen kann, da ſie mit den unteren 
Winden nicht im Einklange ſtehen und thatſäch lich 
dorthin ſteuern, wohin der Wind weht. Dieſe oberen 
Winde werden auch wohl von hoch ſegelnden Vögeln 
öſters benützt, zumal im Herbſte, wo ſie als Südwinde 
wärmere Lüfte bringen, welche in den Vögeln bereits Vor⸗ 
gefühle des wärmeren Südens erwecken. Jedoch ziehen 
Vögel ſelten ſo hoch, daß ſie nicht mit ihresgleichen 
auf der Erde den Verkehr wach erhielten, daß beziehent⸗ 
lich ihre Stimme nicht mehr von ihren Brüdern unten 
vernommen werden könnte und umgekehrt. 


Zugsſtraßen viel höher liegen, als die anderer. 
ſieht ſie oft nicht und hört ſie auch öfters nicht, und 


doch ziehen ſie, was uns Eulen oder Lockvögel öfters 
verrathen, und intereſſant iſt es zu ſchauen, wie fie all- 
mählig ſich ſenken, endlich geſehen und vernommen 
Der Vogel hat eben ein noch viel beſſeres Ge⸗ 
hör und beſſeren Geſichtsſinn als der höher ne 8 


werden. 


M 
enſch. Cortſezung folgt! 


Und unter 3 
den Vögeln gibt es thatſächlich viele Spezies, deren 
Man 


een 


Dirnen 
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PVereinsnachrichten. 


Reichenberg. (Ornithologiſcher Verein.) 
Zu der am 14. v. M. abgehaltenen Hauptverſammlung 
haben wir noch nachzutragen, daß der Mitgliederſtand 
dermalen 175 beträgt, und daß der Verein ſeit der 
vorjährigen Hauptverſammlung einen gewaltigen Auf— 
ſchwung genommen hat. In dieſem Jahre wurde auch 
der Grundſtein zu einer Sammlung von ausgeſtopften 
Vögeln gelegt, indem dem Vereine eine große Anzahl 
ſolcher Präparate zukam, wozu Herr Zahntechniker Karl 
J. Appelt einen Glaskaſten zur Aufbewahrung als Ge⸗ 
ſchenk übermachte. Allen Spendern ſei an dieſer Stelle 
der wärmſte Dank zum Ausdrucke gebracht. Auch war 
es dem Vereine möglich, durch Auflegen von Tauſch— 
ſchriften und Fachzeitungen in Verbindung mit einer 
bereits recht reichhaltigen Bibliothek ein nettes Leſe⸗ 
zimmer im „Pelikan“ einzurichten, welchem ein recht 
reger Beſuch ſeitens der Liebhaber und Intereſſenten zu 
wünſchen iſt. Vor Beginn der Wahl erſuchte Obmann— 
Stellvertreter H. Poſſelt, an ſeiner Statt Herrn Ludwig 
Ritter von Liebieg, welcher dem Vereine ſo großes In— 
tereſſe entgegen bringt, zu wählen. Das Wahlergebnis 
haben wir bereits in letzter Nummer veröffentlicht. Herr 
Joſef Töpfer, welcher der Verſammlung nicht beiwohnte, 
erklärte leider nachträglich, die auf ihn gefallene Wahl 
nicht annehmen zu können, da ſein Gärtnergeſchäft ihm 
mit Ausnahme des Winters keine freie Zeit laſſe. Die 
Gründung des Verbandes „deutſcher Vogel-, Geflügel— 
und Kaninchenzüchter in Böhmen“ mit dem gegenwär— 
tigen Sitze in Haida wurde freudigſt begrüßt und der 
Beitritt zu demſelben einſtimmig beſchloſſen. Der 
Durchführung der übrigen Programmspunkte wurde 
bereits in letzter Nummer gedacht. Zum Schluſſe gab 
Herr Leop. Watznauer bekannt, daß der Verein der 
Naturfreunde die Abſicht hege, ein Mitglied des Aus— 
ſchuſſes des ornithologiſchen Vereines in ſeinen Aus— 
ſchuß zu wählen, für welchen Poſten Herr Wilh. Kahl vom 
Vereine in Ausſicht genommen wurde. Die ganze Haupt⸗ 
verſammlung bot uns ein Bild reger Vereinsthätigkeit, be— 
ſtehend aus wackerem Streben nach den edlen Zielen 
des Vereines und aufopfernder Thätigkeit. Vor allem 
gebührt dem raſtlos arbeitenden Obmanne Herrn Anton 
F. Müller für ſeine pflichttreue, umſichtige Leitung, 
welche den Verein auf dieſe hohe Stufe geführt hat, 
Dank und Anerkennung, nicht minder dem raſtloſen 
Schriftführer Herrn Ed. Horn. Unter der Führung fo 
wackerer Männer ſind wir berechtigt, die beſten Hoff— 
nungen für die Zukunft zu hegen, und ſicher wird auch 
der Verein im nächſten Jahre blühen, wachſen und ge— 
deihen. E E 
Reichenberg. Der ornithologiſche Verein 
hielt am 11. d. M. ſeine erſte Sitzung ab. Den 
Hauptgegenſtand bildete Berathung über eine demnächſt 
zu veranſtaltende Ausſtellung und wurde die Abhal— 
rung einer Verkaufs⸗Ausſtellung bis längſtens zweite 
Hälfte März beſchloſſen, welche womöglich im Schieß— 
hauſe ſtattfinden und mit einer Verloſung verbunden 
ſein ſolle. Zugelaſſen ſollen werden Hühner und Tauben, 
und will der Verein die Käfige ſelbſt beſchaffen. Zu 
dieſem Zwecke hatte man den hieſigen Tiſchlermeiſter 
Thiel, ſowie den hieſigen Schloſſermeiſter Habel be— 
auftragt, einen Probekäfig für Hühner und einen eben— 
ſolchen für Tauben herzuſtellen. Dieſe Muſterkäfige 
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waren während der heutigen Sitzung im Vereinslocale 
aufgeſtellt und errangen den ungetheilten Beifall aller 
Anweſenden, ſo daß 300 ſolcher Käfige anzufertigen 
beſchloſſen wurde. Ferner wurde ein 20gliederiger 
Sonderausſchuß mit den Vorarbeiten betraut und be— 
ſteht derſelbe aus den Herren: Ant. F. Müller, Lud⸗ 
wig Ritter von Liebieg, Ed. Horn, Ed. Seibt, Ad. 
Trenkler, Joſeſ Trenkler, Ferd. Trenkler, Ludw.Nettel, Wilh. 
Kahl, Schulz, Ad. Hoffmann, Cordella, Hugo Sieg— 
mund, Ed. Tölg, Ad. Geißer, Leop. Watznauer, Fried⸗ 
Es wurde 
beſchloſſen, ſogleich mit den Vorarbeiten zu beginnen, 
damit ſich auch dieſe Ausſtellung würdig an ihre Vor— 
gängerin anreihe. Fünf neue Mitglieder wurden ange— 
meldet und die nächſte Sitzung, in welcher auch die 
abgeänderten Satzungen beſchloſſen werden ſollen, für 
den 1. Feber anberaumt. 

Weipert. 9. Allgemeine Geflügel-Aus⸗ 
ſtellung des Geflügelzüchter-Vereines Weipert in den 
Localitäten des Herrn Ant. Wagner. Ueber dieſe allgemeine 
Ausſtellung wurde uns der Catalog zugeſandt, welchem 
wir Nachſtehendes entnehmen. Bei Durchſicht der ein— 
zelnen ausgeſtellten Objecte drängt ſich unwillkürlich die 
Vermuthung auf, daß ſich der Verein mehr auf das 
Züchten von Tauben, als auf Hühner und Waſſer— 
geflügel legt, indem von erſteren ungefähr 280, von 
letzteren dagegen nur circa 100 ausgeſtellt waren. Wir 
möchten dem Vereine den nur wohlgemeinten Rath 
geben, darnach zu trachten, daß ſich die Zucht auch 
auf Hühner und Waſſergeflügel in dem Maße wie bei 
Tauben ausdehnt, damit das Enſemble bei ſpäteren 
Ausſtellungen dem verdienten Rufe des Vereines keinen 
Eintrag thue. Von anderen, dem Verbande deutſcher 
Vogels, Geflügel- und Kaninchenzüchter-Vereine Böhmens 
finden wir nur die Herren Heinrich Poſſelt und Eduard 
Seibt vom ornithologiſchen Vereine Reichenberg und 
Herrn Guſtav Duchek vom Geflügelzüchter-Vereine 
Haida vertreten. Den Ehrenpreis für Hühner erhielt 
Herr Ant. Zahm jun. für weiße Italiener. Den für 
Tauben die Herren Eduard Schwaab und Paul Siegl, 
erſterer für Flügel- und Schildtauben, letzterer für Maltheſer. 
Erſte Preiſe erhielten für Hühner die Herren: Ant. Zahm 
jun. für ſchwarze Holl änder, Norbert Werner für ſchwarze 
Sumatra, Carl Flach für ſchwarze Spanier, Joh. Wagner 
für Goldſprenkel-Hamburger, Anton Zapp jun. für 
weiße Italiener, Enten und Gänſe, Emil Siegl für 
pommerſche Rieſengänſe. Für Tauben die Herren: 
Anton Diener für ſchwarze Flügeltauben, Anton Paßler 
für rothe, Joſef Paßler für blaue und ſchwarze Weiß— 
ſchwänze, Joh. Schmiedl für Mohrenköpfe, oj. Hackel 
für Brünner Kröpfer, Johann Langer für chineſiſche 
weiße Mövchen, Emil Siegl für Matheſer, Norbert 
Rücknagel für Pfautauben. Ferner Johann Bittner jun. 
für präparirte Thiere. Zweite Preiſe empfingen die 
Herren: Guſt. Duchek für ſchwarze glattb. Langshan, 
Emil Siegl für Silber-Wyandotten, Paul Siegl für 
Crěve coeur, Ant. Zahm jun. für blaue Holländer, 
Franz Gahlert für chamois Paduaner, Anton Diener 
für Silberſprenkel-Hamburger, Rud. Müller für Schwarz— 
lack⸗Hamburger, Wenzel Bartl für rebhuhnfarbige Ita— 
liener, Ludwig Schmiedl für ſchwarze Bantam und Joſ. 
Paßler für Silber-Sebright. Tauben: Vincenz Gahlert 
für Flügeltauben, Wzl. Langer für ſchwarze geſchnippte 
Flügeltauben, Joſef Schenk für blaue hohlgeſchnippte 
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Flügeltauben, Johann Bittner sen. für Schwarzſchilder, 
Johann Baier für blaue Weißſchwänze, Johann Schmiedl 
für Mohrenköpfe, Th. Gebert für engliſche ſchwarz-weiß 
geherzte Kröpfer, Emil Siegl für blaue Römer, Joh. 
Schmiedl für Eistauben, Heinrich Poſſelt für weiße 
chineſiſche Mövchen, Emil Siegl für blaue Maltheſer, 
Franz Bartl für weiße Bagdetten, Paul Siegl für 
blaue Hühnertauben, Emil Siegl für blaue Hühner— 
tauben. Dritte Preiſe empfingen: Für Hühner: 
Eduard Schwaab für gelbe Chochin-China, Emil 
Siegl für Silber-Wyandotten, Johann Langer für 
la Fleèche und blaue Holländer, Johann Illing für 
Yokohama, Theodor Gebert für goldhalſige Kämpfer, 
Edmund Fickert für Silberſprenkel-Hamburger, Anton 
Langer für Silberlack, Joſef Langer für weiße Italiener, 
Eduard Müller für rebhuhnfarbige Italiener, Paul Siegl 
für Gold-Sebright, Vine. Müller für Gold-Sebright 
und Wzl. Zapp für goldhalſige Zwergkämpfer. Für 
Enten: Guſt. Duchek für Pecking und Joſef Hackl für 
weiße Strauß-Enten. Für Tauben: Elias Schwaab 
für Blauflügel, Franz Burgert für rothe, Eduard Langer 
für gelbe und Fr. Schmeska für gelbſchild. Flügel- und 
Schildtauben, Anton Diener für ſchwarze Weißſchwänze, 
Franz Schmeska und Wenzel Seidl für Mohrenköpfe, 
Th. Gebert für engliſche ſchwarz-weiß geherzte Kropf— 
tauben, Emil Siegl für ſchwarz gehämmerte Römer, 
Paul Schmiedl für rothſcheckige Trommeltauben, Wenzel 
Seidl für Schwarzſchnippen, Norbert Schmiedl für wild— 
blaue Feldtauben und Norbert Michael für Schwarz— 
ſchnippen, Heinrich Poſſelt für deutſche gelbe Mövychen, 
Ambroſius Lönhardt für ſchwarze und Johann Langer für 
gelbe Indianer, Paul Siegl für weiße Maltheſer, Paul 
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Siegl für ſchwarze Hühnerſchecken, Carl Piſtorius für 
Spiegel⸗Gimpeltauben. Im Ganzen waren vertreten, 93 
Sorten Hühner, darunter Chochin-China 6, Langshan 2, 
Dominikaner , Plymouth Rocks 1, Wyandotten 3, Dorfing 
la Flěche 1, Crève coeur 2, Holländer 6, Paduaner 2, 
Sumatra 2, Pokohama 2, Kämpfer 3, Spanier 2, Ham⸗ 
burger 20, Italiener 17, Leghorns 1, Bantams 14, Zwerg⸗ 
kämpfer 5, Diverſe 2. Gänſe und Enten 6. Tauben: Flügel⸗ 
und Schildtauben 77, Weißſchwänze 38, Perücken 12, Weiß⸗ 
köpfe 7, Kropftauben 8, Römer 2, Trommeltauben 3, 
Feldtauben 22, Mövchen 24, Tümmler 17, Brieftauben 


9, Indianer 6, Maltheſer 6, Bagdetten und Carrier 4, 


Hühertauben 13, Türken 2, Pfautauben 2, Gimpel⸗ 
tauben 6, Diverſe 2; Vögel eine Collection Harzer 
Canarien, Eulen und Präparate. — Aus dieſer Zu⸗ 
ſammenſtellung kann man erſehen, daß unſere eingangs 
ausgeſprochene Vermuthung ſich zu beſtätigen ſcheint. 
Im Uebrigen nahm die Ausſtellung den beſten Verlauf 
und dürfte die damit verbundene Verloſung vielleicht 
manchen Prämienwunſch wett gemacht haben. G. D. 


Briefkaſten. 


Herrn Z., Polaun. Betreffs Ihrer Anfrage nahmen wir 
mit einem Mitgliede des Ausſchuſſes Rückſprache und wurde uns 
mitgetheilt, daß Bewußtes bereits ſeinerzeit, gleichzeitig mit dem 
des Herrn R., abgeſandt wurde. Wäre ein Verſtoß auf der 
Poſt geſchehen, ſo wenden Sie ſich gefälligſt an den Ausſchuß 
des „O. V.“ und wird Ihnen dann ein neues zugeſandt werden. 

Auf mehrere Anfragen. Die verjpátete Zuſendung 
unſerer letzten Nummer geſchah wegen der Jahreswende einer- 
ſeits, andererſeits infolge Anſtellung eines neuen Expeditors. 

Herrn G. D., Haida. Bericht über die Ausſtellung des 
Nixdorfer Vereines erſcheint in nächſter Nummer. 


Harzer Kanarienvögel 


Eigenzucht We Hohlroller 
20 
mit tiefem Pfeifen, Flöten, Klingel und Knarre 
30 empfiehlt 


Gottfried Prade, Pragergasse Nr. 26. 


Harzer Kanarienvögel 


eigener Zucht. Dieſelben haben einen reinen, 
foutrenreichen Geſang und gehen vorzüglich in 
Hohl-, Klingel- und Schockel-Rolle, Pfeife und Flöte 
und ſehr tiefer Knarre. Preis je nach Leiſtung 
des Vogels von 5 fl. aufwärts. Auch habe einen 
Poſten P gute Mittelvögel a 3 fl. ab- 
zugeben, desgleichen ſehr gute Heckweibchen. 22 

Herrmann Förſter, Gablonz a. N. 


bei Inſeraten 
Rabat können wir nur 
bei prompter Einlöſung unſerer 
Rechnungen bewilligen. 


vf der rückſtändigen 
Einsendung Abonnements⸗ und 
Inſertionsbeträge erbittet höflichſt 
die Verwaltung d. Bl. 


Tuben⸗Verkauf. 


Türken weiß, 


ei Benützung von Offerten 
wolle man ſich auf unſer 
Blatt beziehen. 


Lehrbuch der 


Aieſen-Kaninchen. 


Fünf Monate alte Lapins belier, 
= ſchwerſte Raſſe, A Stück 2 fl. 

N Auskunft ertheilt gegen Rückporto 
die Verwaltung dſs. Bl. 35 


deutſche Mövchen weiß, 


n „ gelb, 
chineſiſche „ blau, 
H U weiß, 
Tümler tiefſchwarz, 
Gimpel, 


Malteſer braun, 
Brieftauben roth geſtreift, 


Hlubenvogelpflege 


(Abrichtung und Zucht.) 
Dr. Karl Russ. 25 
1. bis 6. Lieferung. — Sehr billig. 
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Glas-Thieraugen“ 


erzeugt Zimmermann, Unt.-Polaun (Bhm.) 
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1 gelb 

7 ſchwarz gehämmert 
p lau N 
" roth gehämmert. 


Auskunft ertheilt gegen Rückporto 
die Verwaltung d. Bl. 33 
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nich und iberſeriſthe Důgel 
alle dorten e, 


Glanzkorn 1 
Holl. Hirse (weiss), 
Alger. Hirse roth), 

Inl. Hirse (gelb), 
Indisch. Hirse (Mohar), 
Senegal in Kolben, 

Senegal, 4 
Sommer-Rips, 
Dottersamen, Hanfsamen, 


| 
! 
Hafergrůtze, 
| 


Leinsamen, Mohnsamen, 
Vogelfutter, gemischt, 
Reis in Hůlsen (Paddy), 

Ameiseneier, 
Sonnenblumen-Samen, 
Distel-Samen. 


Alle Sorten 
Tauben- und Hühnerfutter 
als: 
kleinkórn. Kukuruz (Rothmais), 

„ 55 (Gelbmais), 

grossen Kukuruz (gelb), 
Pferdezahn (weiss), 
)) 
0 
ö 
0 


) 


Wicken, Gerste, Weizen, 


offerirt billigst 


Wilhelm Wildner, 


: tě ří 
Nebhuhufarbige Cochins 


heurige Frühbrut 
(2 Stämme je 1.2) gibt mit 10 fl. 
pr. Stamm ab 10 


Anton Schourek, 
Gaſthaus „zum Hirſch“, Gablonz a. N. 
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Für Manarienzichter! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei⸗ 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 

Vogelkäſigfabril C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 9 
sss ss 


Mieſenkaninchen 


empf. d. Zücht. Lepus, U.⸗ 
B. Retoum. 7 


Polaun. 
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Alle Sarken Pogelfukter 


heſter Qualität, ſowohl für einheimiſche 
als überſeeiſche Vögel und beſonders guten 
Sommer-Rips empfiehlt die 


Erſte Reichenberger „Bogelfulie; Handlung 
Wilhelm könig, Rollgaſſe 5. 


Kanarienvögel, $ 


ff. 1 5 von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, habe noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 
Für lebende Ankunft = Werth 
Garantie. 
Kanarienzüchterei C. Ln 
St. Andreasberg i. Harz. 


1809er Briefkauben 


6 gibt in neſtreifen kräftigen Paaren 
mit fl. 1.50 excl. Emball. jederzeit ab 
W. H. Vitterlich, 


Böhm.-Zwickau. 5 

Die Alten Wien⸗Zwickau (ca. 
400 Km.) und Prag⸗Zwickau ohne 
Vortour oder Trainirung geflogen. 


K 


ausgezeichnete Sänger, versendet, 
selbst bei Kälte ohne Gefahr, 
das grösste Versandtgescháft 
2 Frau L. Maschke, 
St. Andreasberg i. H. 
früher R. Maschke. Preisliste gratis. 


F. Kralert, 


Conservator in Haida (Böhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Präparate von 
Säugethieren, Vögeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc, 
Cataloge gratis und postfrei. 

Auf Wunsch werden ein- 
gesandte Thiere präparirt. 
Empfehe meine diesjährige Nachzucht 
von meinem 
Hohl-Klingel- und 
pe- Knorr-Roller-Stamme 
je nach Leistung von 6 bis 20 Mark. 
Weibchen a 1 Mark, sowie 2 
Leinencharpie 


als anerkannt vorzügliches Baumaterial für 
Kanarienvögel A Pfd. 60 und 70 Pf. 


— Arnold, Tischlermeister, 
Zittau i. 9. 


"Uehersiedlungshalber 


ist ein schöner Hühnerhof (Draht- 

geflecht mit Eisensäulen) und Holzhaus 

23] billig zu verkaufen. 

Auch Tauben und Hühner werden 
billig abgegeben. Näheres bei 


J. L. Knina, Wienerstrasse 23. 


>= 
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Vorellau-Johletet 


a Gross 6.90 Mark Nett 
a Dutzend 60 Pf. 
Nesteier für Kanarien v. H. Exoten etc. 
50 Pf. frei. 


9110 Kiesling, Halle a. S., 


Hirteng. 14. 


PR 


Verkaufe: 
12 Andaluſter 


grau fl. 5.— 


Gustav bitterlich. Hegewald, 
Post Neustadtel 5 Friedland. 


Bestellungen auf die Brochüre 
Zugstrassen der 


r Zug- u Strichvögel 
des Jeschkengebirges und angrenzen- 
27 den Gebieten 
Von Jos. Alfr. Taubmann zum Preise von 
30 kr. per Stück nimmt unsere Verwal- 
tung von nun ab entgegen. Die Brochüre 
eignet sich besonders für naturwissenschaft- 
liche Vereine, Schulen u. dgl. und sei 
hiermit wärmstens empfohlen. Da die 
Auflage nicht besonders stark ist, ist bal- 

digste Bestellung erwünscht. 


Smpfehlenswerlhe Nücher und 
Schriften. 


Bungartz: Das Taſchenbuch für Brieftauben⸗ 
züchter (Oscar Leiner in Leipzig). 

3 9 Hühnerraſſen, illuſtrirt (E. Twit⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungartz: Faubenraſſen, illuſtrirt([ E. Twiet⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungartz: Kaninchenraſſen (Creutz'ſche Ber- 
lagsbuchhandlung, Magdeburg). 
Baldamus Dr. A. E.: Illuſtrirtes 
Handbuch der Federviehzucht (G. Schön⸗ 

feld, Dresden). 

Baldamus Dr, A. C. E.: Das Hausge⸗ 
flügel (G. Schönfeld, Dresden). 

Bibra Friedr. Baron: Unſer Haushuhn 
(G. Schönfeld, Dresden). 

Dürigen Bruno: Die Geflügelzucht nach 
ihrem jetzigen rattonellen Standpunkte 
(Paul Parey, Berlin). 

Grünhaldt Otto: Die künſtliche Geflügel— 
zucht (G. Schönfeld, Dresden). 

Oettel Joſ.: Der Hühner- oder Geflügel— 
hof (Bernh. Friedr. Voigt, Weimar). 

Oettel's Kalender für Geflügelfreunde. 
(Wilh. Köhler, Minden i. Weſtf.) 

Pleyel Joſ. v.: Eingewöhnung und Pflege 
unſerer einheimiſchen Sing- und Stuben⸗ 
vögel. ihre Krankheiten und deren Be⸗ 
handlung (A. Hartleben, Wien). 

Ruß Dr. Karl: Die ſprechenden Papageien 
né jde Verlagsbuchhandlg., Magde— 


rg). 

Ruß Dr Karl: Allerlei ſprechendes gefie- 
dertes Volk (Creutz'ſche Verlagsbuch—⸗ 
handlung Magdeburg). 

Wink Fr.: Deutſchlands Vögel (C. Hoff- 
mann, Stuttgart.) 

Zürn Dr. Med. Friedr. Ant.: Die Krank⸗ 
heiten des Hausgeflügels. 
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Verzinkte, nie P Nohtlgeflechte. 


Billiger als PB Concurrenz! 


375 mm. für Wild, 515 Hühner e. We 92015 

50 „ Hühner e „ 0,40 

ee Kücken okne DOE 

i 20008 2 unde . „ 060%% 

= 19 Jatope Bg! „ 0,75 

= e leinen !!: ajka ke „Am 
13 „ und Goten 1.25 


Bei 9 Abnahmen höchſter Rabatt nach Hebereinkunft 


Praktische Geräthe 
für Geflügel- und Vogelzucht, empfiehlt 
Fr. W. Bertrams, Dortmund. 


Man verlange illitſtrirte Preisliſte. 


Gebrüder Winkler, Dresden, 
Wetfinerifrabe, Haus „zum goldenen Strauß“ 


empfehlen die größte Auswahl und Lager am Platz. Grau⸗ 
papageien von 30 M. an, ganz zahme ſprechende Amazonen von 
36 M. an, Roſakakadu, St. 15 M., kleine ſprechenlernende 
Papageien, St. 6 M., graue Kardinäle, St. 7 M. 50 Pf., 
Imp. Wellenſittiche Paar 15 M., Nimpfenſittiche gut niſtend 
Paar 15 M., rothköpfige Inſeparabel 12 M., grauköpfige Inſe⸗ 
parabel 9 M., Sperlingspapageien Paar 8 M., Möychen in div. 
Farben, gut niſtend, Paar 8 M., indiſche Nonpareille und 
Indigofinken, prima Sänger, St. 5 M., prima Katzendroſſeln, 
St. 25 M., Reißfinken Paar 2 M. 50, Nonnen, Aſtrilde, 
Helenafaſänchen je Paar 3 M., Bandfinken, Silberſchnabel je 
1 Paar 3 M. 50 Pf. Goldbrüſtchen, Atlasfinken, Orange, 
Blutſchnabel, Feuer- und Maskenweber je Paar 4 Mk., Elſtern, 
Orangebäck. Paradiswiiwe u. ſ. w. je 1 Paar 4 M. 50., 
Goldfiſche gemiſcht, 100 Stück 12 M., ſämmtliche Vögel „ně 
tadellos und prachtvoll im Gefieder. 


Verſandt per Nachnahme. 


17 


Breisliſte 1 80 


c Alordobébmilhe Vogel- & Geflügelzeitung. 


Infolge großer Nachzucht gebe ich von nach⸗ 
ſtehenden prämiirten Hühnerraſſen ſtammweiſe wie 
einzelne Thiere zu billigen Preiſen ab: 

Rebhuhnfarbige Cochin-China Silber- 

Wyandottes und ſchwarze Italiener 

in 88er und 89er Zucht, nur raſſereine Thiere. 
Reinhold Ernst in Görlitz, 


Moltkeſtraße 13, 
II. Vorſitzender des Oůbnerologijéhem ERO a 


13 


> Der Verſandt der Nachzucht meines alf- 
2 el prämiirten Hohlrollerſtammes hat begonnen. 
Haupttouren deſſelben find Hohl- und Klin elrollen, 
= Hohlklingel, Knorre, Pfeifen und Flöten. Preis je 
nach Leiſtung des Vogels zu 10, 15, 20, 30 und 
36 Mk. Bedienung höchſt reell und gewiſſenhaft. 5 
ff. W fen 10 Pfd.⸗Sack 2.50 Mk., i. CEtr. bill. 8 


C. G. Vodel, 
Teipzig, Eutritzſcherſtraße 2 und 2. 


Bruteier 


von meiner hochf. ſtreng ſep. Preis⸗ 0 als: 
weiße Chochinchina 4 Satz 13 St. ö. 


7. Spanier „ u u WA 10. r 
gelbe Cochin⸗Peking⸗ 
Bant am 1 % m. . ka 


incl. beſter Emballage per Nachnahme ab hier, ſowie 
auch junge Stämme und einzelne Thiere Menke bei 
reellſter Bedienung 

Haida i. Nordb. 


32 von Metzsch, 


Präſident des Geflügelzüchter⸗Vereines 
für Haida und Umgebung 


Wegen Ueberfüllung des Schlages 8 5 e POSPAS 
gebe ab: Zum Blutwechſel Selbſtthätige * 
1 Paar blaue Maltheſer fl. 6.— verkaufe EMS: Ser geſperb. Leg⸗ nd ." 
1 rothe Maltheſer „ 5.— horn Hähne (St. Marten) A 3 fl Saufgefäße jE 
1 „ ſchwarze Maltheſer „ 7.— ine 0 Junge ff. aus echtem Steingut. 
1 „ ſchwarze Uonnen „ 10. — Teckelhunde à 6 fl. 9959 zn it. jee Jer seš 
15 i Franz Rudofsky, Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer⸗ 
grau 5 "o X — 20 Biſchofteinitz. 1 85 15 Gib a8 a5 en e 
L. er, ge und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge⸗ 
3 s ošár 8 18. — fäßen einen großen Einfluß auf die Ge⸗ 
I engl. Kröpfer, 1 : Anarien inge, ſundheit ká Kran 11 bewahrt dieſelben 
„ vor manchen Krankheiten. 
geherzt „ 16.— Für Hühner, Inhalt 8 ir. Mk. 320 
7 
14 Wiener⸗Neudorf. je nach Geſangsleiſtung à Mk. 9, 12, Für 10 und 12 den 
: 15, 20 und höher verſchickt tetě per , Lr. 1.20 — Verpackung für 1 Stück 
Goldne Regeln ide 1 e 1515 118 na 18 40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Post gegen fi chnah ft Allein⸗ „Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent⸗ 
e ee nach allen Orten. Geſunde Ankunft ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
. und Werth garantirt. Preisliſte frei. leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie 
beef Leet 3.6 ede, Julius Häger, St. Andreas, Johann Romziliun, 5 
F berg (Harz), Züchterei edler Kana- | Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfeld. jsi 
er beleun Sone i rien, gegründet 1864. r 
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1 den J. Februar 1890. 


W LILA u dod 


Ur. 3. 


Nordböhmiſche 


Vogel. Geflügel. 


Zeitung 


Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für Vogel— 
und Geflügelliebhaberei, flege und Zucht. 


ben vom ornithologiſchen vereine für für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Erxſcheint am J. u. 15. jeden Alon ats. 
Ganzjährig fl. 2— — M. 3.50 
Halbjährig „ 1.— = „ 1.75 

ſammt Poſtverſendung. 


prämiirt, 


Die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, bei den internationalen Geflügel⸗ 

Ausſtellungen (1889) in Wien und Linz, ſowie in Reichenberg ausgezeichnet und 

iſt Organ des „Verbandes der deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchen- 
zucht-Vereine für Böhmen.“ 


AAnſerate 
werden die 3 mal geſpaltene Petit 
zeile oder deren Raum mit 5 fr. 

= 8 Pfg. berechnet. 


Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit N Quellenangabe geſtattet. 


Inhalt: Aufruf. — Einiges über Geflügelwirthſchaft. — Zugſtraßen de der Zug- und Strichvögel im Jeſchkengebirge. (Fortſetzung.) 
— Der ná — Kalender für den Monat Februar. — Vereinsnachrichten. — Briefkaſten. — Inſerate. 


Aufruf! 


Die I. Ornithologiſche Ausſtellung unſeres Vereines 


im vorigen Jahre ſteht ſicher noch jedem Beſucher in 


angenehmſter Erinnerung, und hat gewiß die Liebhaberei 
in bedeutendem Maße gefördert. 

Beſonders dieſer letztere Umſtand war es, welcher 
ſowohl in Sportskreiſen, noch mehr aber unter der 
ländlichen Bevölkerung den Wunſch rege machte, durch 
eine Verkaufsausſtellung Gelegenheit zu erhalten, ſich 
zur beginnenden Brutzeit mit entſprechenden Thieren zu 
verſehen, und den Ertrag der Geflügelzucht einträglicher 
zu geſtalten. Wenn ſchon wir das Bewußtſein beſitzen, 
daß uns durch ein derartiges Unternehmen ein großes 
Opfer an Geld, Zeit, raſtloſer Arbeit und Verant⸗ 
wortlichkeit auferlegt wird, ſo haben wir uns dennoch 
entſchloſſen, an die Durchführung zu gehen, und wir 
hoffen, daß wir, unterſtützt durch die Kreiſe unſerer 
Liebhaber und Züchter, das Werk zur Ehre unſeres 
Vereines und unſerer Stadt zu Ende führen werden. 

Die ausgeſtellten Thiere werden durch auswärtige 
Preis cichter beurtheilt werden, und ſind für die Prä⸗ 
miirung nicht nur eine große Anzahl Vereins- ſowie 
bedeutende Ehren⸗ und Privatpreiſe geſtiftet, ſondern 
noch eine Anzahl bedeutender Preiſe von hervorragenden 
Perſönlichkeiten in Ausſicht geſtellt worden. 

Wir erlauben uns Ew. Wohlgeboren zur Beſchickung 
dieſer Ausſtellung ergebenſt einzuladen und hoffen, 
1 Sie ſich hieran nach Möglichkeit betheiligen 
werden. 


Einiges über Geflügelwirthſchaft. 

Ja, wenn Jeder thun könnte, was und wie er 
wollte, da ſähe es gewiß auch mit unſerer Geflügelzucht 
anders und beſſer aus, aber dem einen fehlts an 
Raum, dem zweiten an Zeit und einem dritten an Geld. Wie 
mancher iſt, beſonders räumlich ſo beſchränkt, daß er 
nicht imſtande iſt, ſich ein Paar Tauben halten zu 
können. Die verſchiedenen Verhältniſſe Derer, welche ſich 
entſchloſſen haben, Geflügelzucht, gleichviel ob zur 


Nutznießung oder zum Sport zu treiben, beſtimmen 


größtentheils die Art des Geflügels, oft ſogar der — 


einzelnen Raſſen desſelben. Wer mitten in der Stadt 
lebt, wem kein Hof oder dgl. zur Verfügung ſteht, 
bod ſtens eine Dach- oder Bodenkammer, der wird wohl 
nicht viel mehr halten können, als höchſtens Brief— 
tauben, und wer unter gleichen Verhältniſſen nur einen 
Schupfen ſein nennt oder höchſtens an der Mauer 
einige Kiſten aufhängen kann, nun dem wird nicht 
gut etwas anderes übrig bleiben, als zu Malteſern, 
Kröpfern oder anderen ſchwer fliegenden Taubenraſſen 
zu greifen, während der Landbewohner ſich weit leichter, 
auch hinſichtlich der Fütterung, Hühner, und ſteht ihm 
gar ein Teich und entſprechend dazu verwendbare 
Wieſe zu Gebote, Gänſe und Enten halten kann; das 
andere Ziergeflügel wie Faſanen, Schwäne u. ſ. w. 
bleibt dem überlaſſen, der nicht nur paſſende Gelegenheit 
dazu hat, ſondern der bei Anſchaffung, Unterbringung 
und Wartung ſeine Börſe nicht zu fragen braucht. 
Wir wollen für diesmal von der Geflügelzucht als 
Sport abſehen und nur deren wirthſchaftliche Seite als 
Ausgangspunkt betrachten. Bei dieſer ſtellen ſich die 
erzielten Vorzüge überaus günſtig, einer ſeits in der 
Wartung, andererſeits was Futterbeſchaffung, Stallung 
und dgl. betrifft. 

Die Produkte, welche wir aus der Geflügelzucht 
erhalten, und welche vorzugsweiſe in Fleiſch (Maſtge— 
flügel) Eiern, Federn und Düngern beſtehen, bilden 
keineswegs einen untergeordneten Theil des Welthandels, 
und es beſteht gegründete Hoffnung, dieſe Ertrags- 
fähigkeit noch bei Weitem zu erhöhen, denn das Huhn 


unſeres Landbewohners iſt in faſt allen Fällen ein ſo 


elendes, heruntergekommenes Geſchöpf, das bei ent— 
ſprechender Regeneration und Blutauffriſchung erſt ſeine 
wirthſchaftlichen Eigenſchaften voll und ganz wird ent— 
falten können. 

Unſeren Landbewohnern den Nutzen und Wert 
einer verſtändnisvollen Zucht begreiflich zu machen, das 
wird allerdings ſchwer halten, denn er hängt leider 
noch immer viel zu viel an den alten Vorurtheilen, 
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wiewohl dieſelben ſchon längſt durch eine gewiſſenhafte 
Statiſtik als ſolche erklärt wurden; freilich iſt der Werth 
und dem entſprechend auch der Ertrag eines Huhnes 
ein weit geringerer, als der eines Stückes Rind, und 
deshalb ſchenkte man der Hühnerzucht viel weniger 
Beachtung, als fie infolge ihres Geſammtertrages ver⸗ 
diente, man überließ die Hühner und ihre Vermehrung 
ſich ſelbſt, wodurch man eine Inzucht in bedeutendem 
Maßſtabe förderte; die Frühjahrseier, welche die kräftigſte 
Nachzucht geliefert hätten, brachte man auf den Markt, 
aber man hatte nichts dagegen, wenn ſich die Hühner 
noch im Spätſommer zu einer Brut anſchickten und 
ließ fie ruhig gewähren. Ließ ſich unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden eine Nachzucht erwarten, welche ſelbſt kräftig, 
auch zur Fleiſch- und Eierproduktion geeignet erſchien? 
Gewiß nicht. Endlich begann die große Umwälzung 
auf dem Gebiete der Geflügelzucht ſich beſonders von 
England und Frankreich aus dem übrigen Continente 
mitzutheilen, aber in vielen Fällen bemächtigten ſich 
gewiſſenloſe Händler des guten Glaubens der Züchter, 
welche ſie prellten, oder aber es überſtürzten ſich viele, 
ſie ſteckten große Summen in fremdes Raſſe-Geflügel 
und gingen der Liebhaberei verloren, da ſie den erträumten 
rieſigen Gewinn nicht fanden. Auch heute iſt die 
Frage, welches eigentlich das beſte Wirthſchaftshuhn 
ſei, noch lange nicht endgiltig beantwortet, denn Ver 
hältniſſe und nicht zum geringſten Theile auch die 
Vorliebe für die eine oder andere Raſſe ſprechen hier 
mit, ſo viel iſt aber gewiß, daß wir heute eine große 
Anzahl Raſſen beſitzen, welche mit unſerem Landhuhn ges 
kreuzt, die prächtigſten Fleiſch- und Legehühner bilden. 

Ein Nutzhuhn muß mindeſtens 90 Eier im Jahre 
legen, erhält man deren 120, ſo hat man gewiß ein 
ſehr gutes Legehuhn, obſchon es auch Hennen, beſonders 
unter Spaniern gibt, welche 180 bis 200 Eier legen. 
Rechnen wir bei 120 Eiern das Stück nur zu 2, kr., 
fo überſteigt der Erlöß von 3 fl. hiefür hoffentlich Des 
deutend die Futterkoſten, vorausgeſetzt ſelbſtverſtändlich, 
daß den Hühnern freier Auslauf zu Gebote ſteht, Ivo- 
durch ſie einen weſentlichen Theil des Bedarfes ſelbſt 
finden, und ein anderer aus den Abfällen von den 
Mahlzeiten, geringem Getreide und dgl. gedeckt wird. 

An der Spitze der Legehühner ſtehen unſtreitig die 
Spanier, welche nicht nur viele, ſondern auch ſehr 
ſchwere Eier (bis 70 Gr.) legen. Dieſen Hühnern iſt 
unſer Klima aber meiſt nicht zuträglich, ihre guten 
Eigenſchaften laſſen nach und die Aufzucht der Kücken, 
welche gleichfalls ſehr weichlich ſind und ſich äußerſt 
langſam befiedern, iſt daher ſehr ſchwierig. Bedeutend 
härter und für unſer Klima ziemlich geeignet iſt das 
Italienerhuhn, ebenfalls ein ſehr gutes Legehuhn, 
deſſen Kücken ſich ſehr raſch entwickeln, doch iſt ſein 
Fleiſch ebenſowenig wohlſchmeckend als das der Spanier, 
daher ſind auch beide zur Maſt ungeeignet. Feines und 


zartes Fleiſch liefern beſonders die franzöſiſchen Hühner: 


Houdan, La Flèche, Créve-coeur, und das Fleiſch 
eines Breſſe-Huhnes von dem eines Italieners zu unter⸗ 
ſcheiden, braucht man kein großer Gourmand zu ſein. 
Dieſe Hühnerraſſen ſollen nun abwechſelnd mit unſereu 
beſten Landhühnern gekreuzt werden, um die einzelnen 
Eigenſchaften auf dieſe zu übertragen, und kann man 
einen ganzen Stamm für mäßiges Geld käuflich er— 
halten, ſo züchte man dieſen auch rein oder kreuze mit 


Brahma, Cochin u. a. Houdans find unter allen Um- auch eine weitere Miſſion auszuüben hat. Er nämlich 
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ſtänden ſowohl vorzügliche Leger wie Fleiſchproducenten, 
die auch unſer Klima recht gut vertragen, nur ihre 
großen Hauben ſind, zumal beim Saufen oder bei 
Regenwetter läſtig. Auch das Langshan-Huhn iſt vor⸗ 
züglich zu Kreuzungen zu verwenden. 

Wer den Rath ſo vieler und tüchtiger Hühner⸗ 
züchter berückſichtigt, ſeinen eigenen Hühnern Blut einer 
beſonders ausgezeichneten Wirthſchaftsraſſe zuzuführen, 
der wird ſein Beginnen auch ſicher von Erfolg begleitet 
ſehen, und zur Freude an ſeiner Zucht wird ſich noch 
obendrein ein ſchöner Gewinn knüpfen, und ſeine freien 
Stunden ſind in angenehmſter Weiſe ausgefüllt. 

Dort, wo man der Hühnerzucht mit dem nöthigen 
Ernſt begegnet, hat man auch bereits greifbare Erfolge 
errungen. So entnehmen wir den „Schweizeriſchen 
Blättern für Ornithologie“: Die Hühnerzucht in Amerika 
nimmt nun ungeheuere Ausdehnung an. Einem Wechſel⸗ 
blatt zufolge wurde die Weizenernte von 1887 in den 
vereinigten Staaten auf 410 Millionen und der Ertrag 
der Molkerei auf 250 Millionen Dollars geſchätzt, hin⸗ 
gegen der Ertrag der Federviehzucht auf rund 500 
Millionen Dollars. Dieſer Betrag iſt beinahe noch⸗ 
mals ſo groß als der der Baumwollernte und größer 
als der Ertrag der Eiſen- und Stahlinduſtrie zuſammen. 
Trotzdem wurden noch 15 Millionen Dutzend Eier im⸗ 
portirt und dafür 2,667.000 Dollars bezahlt. — Laut 
Verwaltungsbericht des Zollamtes Dres den von 
1887/88 wurden in der Stadt mehr ein- als ausge⸗ 
führt: 95.829 Gänſe, 25.503 Enten, 259.277 Hühner 
und 211.704 Tauben, welche zuſammen eine Zollgebühr 
von 39.474 Mark abwarfen. Der der Stadt zufallende 
Zoll übertrifft denjenigen für eingebrachte Schafe um 
18.197 Mark, den für Fiſche um 23.871 Mark und 
überſteigt um 10 Procent den Zoll für Schlacht— 
vieh aller Arten. a 

In Oeſterreich-Ungarn betrug die Ausfuhr 
von Eiern und Geflügel im Jahre 1887 455.042 
Metercentner, im Jahre 1888 ſchon 480.063 Meter⸗ 
centner. Ungarn hat 1887 für 13,739.075 fl. Ge⸗ 
flügel und deſſen Nebenproducte ausgeführt. — Das 
ſind gewiß Zahlen, welche der größten Beach⸗ 
tung werth ſind. H. 


Zugſtraßen der Zug- und Strichvögel 
im Jeſchkengebirge. 
Von Joſef Alf. Taubmann-Johannesthal. 


(Fortſetzung.) 
(Alle Rechte vorbehalten.) 


Aus dem eben Geſagten erklärt ſich's, daß die 
unten ausruhend weilenden Wanderer öfters von den 
hoch ſegelnden aufgemuntert werden, mit zu ziehen oder 
umgekehrt die Luftſchiffer zur Ruhe und Erholung ge⸗ 
mahnt und eingeladen werden Desgleichen holt ich 
der bereits eingetroffene Mannvogel (gewöhnlich Vor⸗ 
zug) auf dem Frühjahrszuge durch Locken ſein ſpäter 
eintreffendes Weibchen. 5 

Auf den Mond zurückzukommen, muß ausdrücklich 
betont werden, daß derſelbe nebſt Erleuchtung der Bahn 


5 


bd 
a 


; beeinflußt nebſt den Winden, wie wir bereits geſehen, 


auch die Bahn des Zuges. : 


Nachdem er ſich am nächtlichen Himmel zu zeigen 
beginnt und mit zunehmender Dunkelheit ſein Schein 
immer mehr zur Geltung kommt, da geben ſich die 
Nachtwanderer, die ſich bereits am Tage, fo gut es an- 
ging, zuſammen geſchaart, einander Antwort. 


Sie 
ſammeln ſich, nachdem ſie ſich auf der Tränke erquickt, 
auf einem hoch gelegenen Punkte des Waldes oder auf 
einer Lichtung und geberden ſich dort aufgeregter als 


ſoonſt, ſchlagen mit den Flügeln und einer um den 


andern macht einen kleinen Flugverſuch, wendet ſich 
aber allſobald und kehrt zu ſeinesgleichen zurück. Ein 
anderer verſucht dasſelbe Spiel, bis die ganze Sippe 


A endlich Ernſt macht, und „Schnurr!“ in einer Sýrauben= 


linie oder Bogenlinie geht's aufwärts dem Monde ent⸗ 


"3 des 
Während fie wandern, was oft ſtundenlang dauern 
kann, ſteigt auch der Mond am Himmel höher, und 
da ſie ihn als Leitſtern, bezw. Zielpunkt benutzen, muß 


NOROEN 


E. l zweite Zugs bahn 


dier ndcelisten Nacht. 

I. Nacht 
WESTEN 

F. 5 
n ler gang “ 

* + 
Stellung. UI Mond stell iung. 
SUDEN. 


dementſprechend ihre Bahn ſich mehr und mehr dem 
ſüdlichen Himmelspunkte nähern. ft der Mond im 
Abſteigen begriffen, alſo dem Weſten näher, iſt auch 
die Vogelzugbahn dementſprechend modifizirt worden. 
Sie wird einem Bogen gleichen, von Oſten gen Weſten 
zu. Und ſetzen ſie des andern Tages ihre Reiſe Nachts⸗ 
zeit fort, ſo richten ſie ihre Zugsrichtung wieder mehr 
gegen Südoſten. Nun repräſentirt ſich ihre Bahn als 
Schlangenlinie, wie man aus beigegebener Skizze er⸗ 
ſehen kann. 

Ein in D verſammeltes Vogelheer von Nacht⸗ 
wanderern wird dort aufbrechen. Auf ſeiner Wan⸗ 
derung, dem Monde entgegen ziehend, wird es, da 


mittlerweile der Mond höher geſtiegen, alſo mehr gegen 
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nun zur Genüge, daß die Zugsſtraßen Schlangenlinien 


Süden genähert (II. Stllg.), in e ſeine Bahn nad f 
hin ändern. Ebenſo, nachdem der Mond ſeine 3. und 
4. Stellung eingenommen hat, wird ſich die Zugs— 
richtung nach g und E lenken. Die dabei nach Weſten 
erlittene Abweichung wird kommende Nacht wieder cor— 


rigirt und mehr nach Oſten verlegt, indem der Mond 


ſich wiederum im Oſten erhoben. Aus dieſem erhellt 


— 
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werden müſſen.“) Ebenſo werden mit dem in D auf— 
brechenden Schwarme parallel wieder andere Heere ihre 
Wanderung machen. Liegen die verſchiedenen Aufbruchs— 
ſtationen nicht gar zu weit auseinander oder nähern 
ſie ſich auf dem Zuge dergeſtalt, daß die Lockrufe 
gegenſeitig gehört werden, ſo iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß ſich zwei oder mehrere Züge einigen und alſo in 
einem aufgehen. Mit Rückſicht auf die parallelen 
Schlangenlinien erhellt auch, daß während der Zugs— 
zeit ſich da und dort Vögel gleicher Spezies vorfinden 
(Rothkehlchen, Droſſeln ꝛc.), zumal nach Einfall eines 
Schwarmes dieſer tagsüber ſeinen Verband lockert, da 
es nun gilt, Nahrung, Stärkung zu ſuchen, um erlit— 
tene Kräfteverluſte zu erſetzen. Die eben beſprochenen 
Schlangenlinien werden jedoch in einem ſo kleinen 
Beobachtungsgebiete, wie wir das unſrige angenom— 
men, wie es das betreffende Stück Karte gibt, nicht 
ſo auffallend zutage treten können, weil eine ſolche 
Strecke, wie ſie von einem Standpunkte zum anderen 
der Karte geht und höchſtens einige Kilometer ausmacht, 
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dem Vogel Kinderſpiel iſt, ſie zu durchfliegen, und wenn 
in richtiger Weglänge der Tour aufzufaſſen, eine ſolche 
Spielſtrecke füglich mit einigen Hundert multiplizirt 
werden müßte. Daß dieſe Schlangenlinien zum Oef⸗ 
teren auch durch widrige Winde und Terrainſchwierig⸗ 
keiten verändert werden, braucht wohl, weil einleuchtend, 
nicht näher erörtert zu werden. 

Wir haben uns, weil wir zu ſehr ins Allgemeine 
gerathen, ſcheinbar von unſerem geſteckten Ziele entfernt, 
und wollen nun zum beſonderen Theile, die Züge der 
verſchiedenen Species näher ins Auge faſſend, übergehen. 

In unſerer Aufgabe haben wir es hauptſächlich 
mit dem Zuge zu thun, haben es aber nicht unterlaſſen 
können, auch Einiges über den Strich zu ſagen. Jeder 
Zugvogel iſt zugleich auch Strichvogel. Der nächtliche 
Wanderer hat ſelbſt des Tags nach ſeinem Theilmarſche, 
der wohl mehr zum Ausruhen und Kräftigen dienen 
ſoll, keine wahre Ruhe. Er iſt, wie bereits geſagt, auch 
tagsüber, oder wenn die Zugspauſe mehrere ſolche an⸗ 
hält, was durch Reiſehinderniſſe öfters geſchieht, auch 

*) Viele Vögel haben ſelbſt beim Zurücklegen kleinerer 
Strecken ſchlangenförmige Bahnen ſich angewöhnt. 
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mehrere Tage hindurch mit ſeiner Zeit fo haushälteriſch, 
daß er, ſelbſt Nahrung ſuchend, doch noch beſtrebt iſt, 
ſein Möglichſtes im Weiterziehen zu erreichen, welche 
Thätigkeit man ganz richtig mit „Streichen“ benennen 
kann. Jeder Zugvogel iſt demnach auch Strichvogel in 
Einem, nicht aber jeder Strichvogel eigentlicher Zugvogel. 

Unter den Vogelzügen gebührt wohl unſtreitig der 
Frühjahrszug in erſte Reihe geſetzt zu werden. Es 
iſt allerdings intereſſant, die Maſſen der Herbſtwanderer 
dahinziehen zu ſehen, die im nächſten Frühjahr ſtark 
reducirt wieder bei uns erſcheinen und ihr Wandern im 
Herbſte gleicht mehr einem Gebot der Nothwendigkeit, 
einem kategoriſchen Imperativ, und gemahnt uns zurück— 
bleibende Menſchenkinder an alles Irdiſche, Vergäng— 
liche. Wald und Feld ſind verlaſſen. Hin iſt alles 
Leben um uns. Doch tröſtend ſendet Mutter Natur 
aus dem hohen Norden, um uns nicht ganz leer aus“ 
gehen zu laſſen, andere Vögel, nordiſche, fremde Gäſte. 

Für den Beobachter geſtaltet ſich der Herbſtzug 
ſo, daß er, dank der großen Wandermaſſen, von keinem 
überſehen werden kann. Es muß ihm vorkommen, als 
hätten ſich die Befiederten ein großes Rendezvous gegeben. 

Winterzug. 

Einſam und ſtill liegt der Wald, die Flur, die 
Au. In einförmiges Grau und Fahl iſt alles, ſoweit 
das Auge reicht, gekleidet. Kahl ſtehen Baum und 
Strauch, ſcharfe Nordwinde ſtreichen über das erſtorbene 
Gefilde. Nur im ſtillen Walde leuchtet unter den 
matten Strahlen der tiefgehenden Winterſonne ein 
graulich dunkles Grün, über welchem ein hungriger 
Rabe oder eine Krähe dahinzieht. Unter dieſem fahl⸗ 
grünen Waldesdache iſt es nun ganz anders geworden, 
es ſcheint faſt, als wäre ein Bann über ihn geſprochen. 
Wo ſonſt alles ſummte, ſang und zwitſcherte und in 
Fülle ſich regte, iſt es eingezogen wie Grabesruhe. 

Nein, doch nicht, ſagt der Ornithologe, es iſt nicht 
gar ſo ſtill, es giebt doch noch Bewohner im Walde, 
zumal an den von dürftigen Sonnenſtrahlen erhellten 
Lehnen und Waldestheilen. Da ſtreicht in voller Haſt 
der Meiſenzug durchs Gezweige. In ſeiner Mitte die 
Zwerge der heimiſchen Vogelwelt, die Goldhähnchen, 
ihnen voran ein Specht als Führer. Sie können dem 
Walde doch nicht gänzlich Valet ſagen und es ſcheint, 
als ob ſie bei aller dürftigen Nahrung, die ſie ſich müh— 
ſam da und dort zuſammenklauben, doch noch nicht 
mißmuthig und verdroſſen geſtimmt, denn ſie machen 
ſogar ihrer Freude des Lebens Luft und ſingen trotz 
Kälte, Sturm und Wetterbraus. 

Wir gehen weiter durch die nicht ganz jo todten— 
ſtillen Hallen und ſiehe, wieder ſtoßen wir auf Leben. 
Vor uns in den Kronen der Bäume ein Blutfinken⸗ 
ſchwarm! Schau, da uns zu Füßen im Heidekraute 
wieder welche! 

Nun färbt ſich der Himmel bleigrau und Wolken 
jagen über die Wipfel der Bergrieſen. In mächtigen 
Flocken wirbelt der Schnee, breitet ſein weißes großes 
Tuch über die Erde und vergißt auch der Bäume und 
Sträucher nicht. Sie alle werden mit ganz bedeutenden 
Schneemützen bedacht, die ihnen öfters zu ſchwer werden. 

Dort ſchau! im Wipfel jener Fichten. Auch dort 
iſt Leben. Der prächtige Kreuzſchnabel ſucht dort mit 
ſeinen Gevattern in rothen und gelben Weſten die 
Zapfen nach Saamen durch. Ihm iſt gar nicht übel 
zu Muthe, der Schnee und der Froſt genirt ihn nicht, 
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denn er iſt unternehmend und fleißig, und für den 
Fleißigen iſt immer und überall der Tiſch gedeckt. An 
den Knospen der Birke, die auch durch Reif ihre Zweige 
verſilbert erhielt, beißen die blutrothen und grauen 
Gimpel, ſich ſättigend. Das Heidekraut da unten iſt 
ihnen durch Schnee unzugänglich. Gehen wir 
weiter von dieſem farbenſchönen Bilde hinab ins Erlenthal. 

Voller Samen und Kätzchen hängen die Erlen, 
und das wiſſen die Zeiſige, die ſich in anſehnlichen 
Flügen, oft zu 600 —800 Stück, dort eingefunden. 
Wie das in den Erlen- und Birkenkronen wackelt, 
wirbelt und kriebelt, wie ſie hängen, ſchaukeln, klettern 
und ſogar ſchwätzen und ſingen, ſogar im Schnee iſt 
ihren winzigen Füßchen, die doch unbeſchuht und un⸗ 
beſtrumpft, nicht zu kalt. Siehſt du die winzigen 
Pünktchen auf der weißen Schneedecke? Das iſt aus⸗ 
gefallener Saamen, den ſie haushälteriſch da unten 
zuſammenleſen. Da unten die mäuſeähnlichen Fährten 
im Schnee, die rühren von den Leinzeiſigen her, die 
Schnee und Kälte nicht achtend, ſich Bahnen zu dem 
verhüllten Geſäme, den Melden u. a. graben. 

Da ſage mir noch Einer vomſtillen winterlichen Walde! 

Und horch! ein nettes, helltönendes, melodien⸗ 
reiches Lied inmitten der weißen Schneewüſte! Dort 
ſitzt er, der Unverwüſtliche, der Niebetrübte, der Zaun⸗ 
könig. Er ſingt ſo gemüthbezaubernd als Einer im 
luſtigen, herzerheiternden Lenz. 

Am Bache ſchießt der blaue Pfeil, der Königs⸗ 
fiſcher und pfeift ſogar. 

Am Ebereſchenbaum, welches Leben! Eine ganze 
Vogelwolke hüllt ihn ein. Es ſind nordiſche Droſſeln, 
Ziemer. Unter ihnen noch welche rothe und blaue 
Gimpel und der nimmerſatte ſelbſtbewußte Seiden⸗ 
ſchwanz. Um den Hof des Bauern Schwärme von 
Vögeln. Goldammern, Schopflerchen, einzelne Finken, 
die ſich nimmermehr von ihrer geliebten Heimat ent⸗ 
fernen wollten. Am Bache wieder im ſchwarzen Staats⸗ 
rocke huſcht die Amſel und andere Vögel. Dank ihnen, 
ſie zeigen, wie man Unbilden, die auch ſo oft dem leicht 
verzagten Menſchen nicht erſpart bleiben, verlacht. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der HSeidenſchwanz. 
(Bombycilla garrula Linn.) 


Zu den ſeltenen nordiſchen Gäſten, die der ber- 
floſſene Herbſt und dieſer Winter zu uns brachte, iſt 
auch der Seidenſchwanz zu rechnen. Hier wurden am 
25. December v. J. ſieben Stück gefangen und am 5. 
Januar d. J. circa 20 Stück bei Lusdorf geſehen. Ob 
auch anderwärts Seidenſchwänze angetroffen wurden, 
iſt mir nicht bekannt. Einen der Gefangenen hielt ich 
einige Zeit in Geſellſchaft von vier weißbindigen Kreuz⸗ 
ſchnäbeln im Käfige. Er hatte ſich ſogleich in ſein 
Schickſal gefunden und vertrug ſich mit den unruhigen 
Gefährten ganz gut. Körnerfutter nahm er nicht gern, 
dagegen war ihm eine 2 kr. Semmel als Tagesration 
nicht zuviel, außerdem hatte er viel Waſſer nöthig 
und dementſprechend mußte auch das Gebauer zweimal 
des Tages gereinigt werden, was ſchließlich zu umſtänd⸗ 
lich wurde, weshalb ich ihm die Freiheit wieder gab. 

In mancher Hinſicht iſt der Seidenſchwanz in⸗ 
tereſſant. Es galt vor Jahrhunderten in Mittel- und 
Süddeutſchland und in Italien als böſes Omen, wenn 
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im obigen Sinne von ihm. 
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dieſer Vogel ins Land gezogen kam, da er die Peſt 
und anderes Unglück im Gefolge haben ſollte; ſein 
Erſcheinen „bedeutet eine gifftige Enderung der Lufft“ 
ſagt Gesner. Außer den Namen „Seidenſchwanz“, 
„Behmerle“, „Beemerle“, „Zinzerelle“, „Wipſterz“, 
„Böhmlein“, „Bohamlein“ finden wir auch den Namen 
„Sterb⸗Vogel“. Alle älteren Vogelbücher berichten 
Eine kritiſcher Geiſt wie 
Aldrovandi zog allerdings ſolchen Aberglauben in 
Zweifel. Der italieniſche Gelehrte erzählt, daß im 
December 1571 in Ferrara ein großes Erdbeben ſtatt— 
fand, als zur ſelben Zeit daſelbſt viele Seidenſchwänze 
erſchienen waren, aber gleichzeitig fügt er hinzu, daß 
zur Zeit, als Karl V. in Bologna gekrönt wurde, eben— 
falls große Schaaren dieſer Vögel kamen, ohne daß 
eine Peſtepidemie ausgebrochen wäre, ja, er ſpricht ſich 
ſogar dahin aus, daß der Seidenſchwanz in dem Lande, 
wo er niſte, Eier und Junge verlaſſe und aus dieſem 
wegzöge, wenn daſelbſt die Peſt ausbrechen werde. Hier 
deckt ein Aberglaube den andern, denn zu jener 
Zeit glaubte man auch, daß, wenn die Vögel Eier und 
Junge verließen, böſe Zeiten zu gewärtigen ſeien, und 
Aldrovandi ſprach dieſe prophetiſche Gabe dem Seiden— 
ſchwanze zu. Noch eine andere Sage hat dieſe harm— 
loſen Vögel umgeben. Heußlein, der Ueberſetzer 
Gesner's, ſagt von ihnen: „dieſes mögen vielleicht die 
Vögel ſeyn, ſo in dem Schwartzwald zu Nacht als 
das Fewer ſcheinen“ und auch aus dem Voigtland, in 
der Nähe des Böhmerwaldes, weiß ein Gewährsmann 
Aehnliches zu berichten. Wie iſt nun dieſer Vogel zu 
all dem Volksaberglauben gekommen? Die Seltenheit 
ſeines Erſcheinens hat dem Naturmenſchen zu denken 
gegeben und abergläubiſch wie dieſer iſt, betrachtet er 
ſeltene Naturereigniſſe, wie z. B. das Auftreten eines 
Kometen u. A. m., als Vorboten böſer Ereigniſſe. So 
war es auch mit dem Seidenſchwanze der Fall, der, 
wenn auch ſelten, doch ſtets in größeren Schaaren er— 
ſcheinend, außerdem durch ſein auffallendes Gefieder 
und ſein wenig ſcheues Benehmen die Aufmerkſamkeit 
auf ſich zog. Ein Beweis des Geſagten iſt, daß der— 
ſelbe Volksaberglaube auch auf den Leinfinken (Linaria 
alnorum, Chr. L. Br.) haftete, die ebenfalls nur von 
Zeit zu Zeit, dann in Maſſen aus dem Norden ge— 
zogen kommen; auch ihnen wurde zugemuthet, eine 
„Peſtilenz“ nach ſich zu ziehen. — Was den Namen 
„Garrulus Bohemicus“, „Böhmer“, „Böhmerlein“ 
den der Seidenſchwanz in Süddeutſchland und in der 
Schweiz erhielt, anbelangt, ſo iſt der Grund darin 
gelegen, daß das Volk glaubte, dieſes Vogels Heimath 
ſei das Böhmerland. Uebrigens gab man zu jener 


Zeit auch anderen nordiſchen Gäſten aus der Vogel— 


welt dieſen Namen, ſo dem Leinfinken („Boemerle“, 
„Bömerlein“, „Böhmer“) und der Weindroſſel („Boe— 
merle“, Behemerle“) und derzeit führt der Bergfink 
in manchen Gegenden Bayerns den Vulgärnamen 
„böhmiſcher Fink“ oder „Boheimer“, allerdings mit 
demſelben Rechte, mit dem in Frankreich noch heute 
für Zigeuner der Name „bohémien“ gebraucht wird. 


Neuſtadtl bei Friedland in Böhmen. 
Robert Eder. 
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Kalender für den Vonat Februar. 
Unſere Vögel in Feld und Wald. 

In ſehr günſtigen Jahren, wenn Sonne und ſüd— 
lich warme Winde vereint gegen die Schneemaſſen an— 
kämpfen, laſſen ſich auch zuweilen bei uns bereits Ber- 
künder des Frühlings blicken. Vor Allem wiederkehrende 
Finkenmännchen, auch Feldlerchen und Staare, wäh— 
rend die nordiſchen Gäſte uns raſch verlaſſen. Die 
Waldhühner, beſonders Rebhühner, haben noch beſtän— 
dig mit Noth zu kämpfen, nicht weniger die kleinen 
Sänger und auch in dieſem Monate erſchallt der Ruf: 
„Gedenket der hungernden Vögel“, dagegen 
beginnen einige nimmerſatte Geſellen aus der Sippe der 
Raben mit ihrem Neſtbau. 

Hühner. In den Stallungen ſind die Sitzſtangen, 
Neſter ꝛc. gut zu reinigen und zu desinficiren, die Wände 
zu kalken und etwas Karbolſäure zu untermiſchen, um 
etwa vorhandenes Ungeziefer unſchädlich zu machen. 
Mit der Fütterung verfahre man wie im Januar. Die 
meiſten Hühner fangen nun ſtark zu legen an und kann 
man die über den Winter getrennt gehaltenen Zucht— 
Geſchlechter Ende des Monats wieder zuſammen geben. 
Sollte man beabſichtigen von den im Monat Feber 
gelegten Eiern ausbrüten zu laſſen, ſo ſind dieſe zu 
ſammeln und an einem kühlen Orte aufzubewahren, da 
die Cochin und Brahma-Hennen ſchon meiſt Ende Fe— 
bruar brütig werden und mit der Brut beginnen. 

Enten und Gänſe. Auch dieſe fangen zu dieſer 
Zeit an zu legen, beſonders die Pecking-, Roon- und 
Alesbury-Enten und ſind die Eier übernacht wegzu— 
nehmen um das Gefrieren zu vermeiden. Mit dem 
Futter fahre man wie im Januar fort. 

Die Tanben ſind eifrig mit Brüten beſchäftigt, 
wenn man ſonſt nicht vorzieht, die Geſchlechter bis 
Mitte oder Ende März getrennt zu halten. Die Ende 
März ausgeſchlichenen Jungen werden am kräftigſten. 
Bezüglich der Behandlung, des Stalles und Futters 
handle man wie im Vormonate. D. 

Kanarienhecke. Der Kanarienzüchter wendet 
ſeine volle Aufmerkſamkeit den künftigen Kinderſtuben 
für die Nachkommen zu. Die Käfige und Neſter 
werden gründlich gereinigt, auch wohl mit Kalkmilch 
getüncht, damit dem Ungeziefer gewehcet werde, auch 
Flußſand iſt zu trocknen, da die Feuchtigkeit desſelben 
auf die Thiere ſehr ſchädlich wirkt und ſowohl Weibchen 
als Hähne ſind aufmerkſam zu beobachten, damit nur 
kräftige und muntere Thiere in die Hecke kommen. 
Die beſten Brüterinnen beſitzen eine gelblichweiße 
Bauchfarbe. Gegen Ende dieſes oder Anfang nächſten 
Monats kann man die Heckräume bevölkern. K. . . n. 

Kaninchen. Denſelben wolle man dieſelbe 
Sorgfalt wie im Januar angedeihen laſſen. Man re⸗ 
vidire täglich die Stallungen, reiche ihnen das kräftige 
Futter weiter und kann man ſchon jetzt daran gehen, 
die Ställe für die Frühjahrswürfe in Stand zu ſetzen. 
Auch ein zeitweiliges Desinficiren der Stallungen in den 
kalten Monaten iſt ſehr vortheilhaft und ſtets anzurathen. 

Vereinsnachrichten. 
An die P. T. Vereine des deutſchen Vogel-, 
Geflügel- und Kaninchenzüchter⸗Verbandes Böhmens! 

Mittelſt Rundſchreibens vom 8. December 1889 

wurden die Verbands⸗Vereine bereits in Kenntniß ge— 
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fest, in welch weitgehender Weiſe die Verwaltung des 
Verbandsorganes dem Verbande und deren Mitgliedern 
Vergünſtigungen einräumte und wird hierdurch noch— 
mals aufgefordert, davon umfangreichſten Gebrauch zu 
machen. Des Weiteren ſieht ſich der Verbandsobmann 
in der angenehmen Lage, verlauten zu laſſen, daß es 
ihm gelang, eine bewährte thierärztliche Kraft zu ge— 
winnen, welche ſich bereit erklärte, über Wunſch ärzt⸗ 
liche Gutachten und Rathſchläge koſtenlos zu ertheilen. 
Von welch eminenter Bedeutung dies für jeden Züchter 
iſt, braucht des Näheren nicht erläutert zu werden und 
wird die Verwaltung des Verbandsorganes unter Einem 
erſucht, einen Fragekaſten in den Spalten des Blattes 
zu eröffnen, welcher zur Benützung den Verbands⸗ 
Vereinen, ſowie deren Mitgliedern wärmſtens empfohlen 
wird. Anfragen find an die Verwaltung der „Vogel- 
und Geflügel-⸗Zeitung“ in Reichenberg, Objecte ꝛc. an 
den Obmann des Verbandes zu richten und erfolgt die 
Erledigung durch das Verbandsorgan. Nur in ganz 
beſonders dringenden Fällen wolle man ſich unter Bei- 
ſchluß des Erledigungsportos an den Verbandsobmann 
direct wenden. Mit Züchtergruß 
Für den Verband deutſcher Vogel-, Geflügel- und 
Kaninchenzüchter⸗Vereine Böhmens: 
Guſtav Duchek, dz. Obmann. 

P. Haida. Ueber die am 4., 5. und 6. ſtattgefundene 
9. Geflugel⸗ und Kaninchen- Ausſtellung des Geflügel⸗ 
und Kaninchenzüchter⸗Vereines für Nixdorf und Umgebung im 
Schützenhauſe zu Schluckenau geht uns nachſtehender Bericht zu: 
Unſtreitig nimmt dieſe Ausſtellung unter allen Vereins⸗Aus⸗ 
ſtellungen Böhmens den erſten Platz ein und muß man es den 
Mitgliedern des Vereines laſſen, daß fie tüchtige Züchter find 
und die Intereſſen des Vereines wohl im Auge haben. Um die 
Reichhaltigkeit ermeſſen zu können, muß man die Ausſtellung 
geſehen haben und kann nur einigermaßen ziffernmäßig nach⸗ 
gewieſen werden, wenn angeführt wird, daß 83 Vereinsmit⸗ 
glieder ausſtellten, worunter einzelne bis nahe an dreißig Ob⸗ 
jecte. So z. B. ſtellten die Herren Joſef Herlt 29, Joſef 
Hoimann 21, Ernſt Hellwig 21, J. G. Rademann 20, Anton 
Richter 18, Franz Ernſt 18, Herm. Dittrich 16, Johann Müller 
15, Johann Uhmann 12, Franz Diehle 12 Objecte aus und 
andere mehr, ſo daß der Katalog 392 Nummern umfaßte. Was 
nun die Ausſtellung ſelbſt anbelangt, ſo befriedigte dieſelbe was 
ſowohl deren Durchführung als die ausgeſtellten Thiere anbe⸗ 
langt, jeden Beſucher, mag er nun Züchter oder Laie geweſen 
ſein. Es waren vertreten: Gänſe, Truten, Enten, Schwäne, 
Exoten, Lachtauben, Faſanen, Pfaue, ausgeſtopfte Raubthiere, 
Literatur, Hühner, darunter Brahma-Butra, Cochin⸗China 


Langshan, Plymouth⸗Rocks, Wyandotten, Andaluſier, Brabanter, | 
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Bergiſche Kräher, Creve-Coeur, Dorkings, Houdans, Holländer, 
Hamburger, Italiener, Kämpfer, Kreuzungen, La Fleche, Land⸗ 
hühner, Minorka, Phönix, Ramelsloher, Siebenbürger, Spanier, 
Thüringer Barthuhn, alle mögliche Sorten Bantams, Syrochabo, 
Zwergkämpfer und Zwerghühner. Ferner Tauben anlangend: 
Brieftauben, Feld⸗ und Farbentauben, Kröpfer, Lockentauben, 
Malteſer, Mövchen, Bagdetten, Türken, Indianer, Pfautauben, 
Perückentauben, Römer, Trommeltauben, Tümmler und Kreu⸗ 
zungen; ſchließlich eine reiche Auswahl Kaninchen. Daß dar⸗ 


unter prächtige Exemplare ſich befanden, geht aus der reichen 


Prämiirung hervor und zwar errangen den I. Ehrenpreis Herr 
Anton Schicktanz — Nixdorf auf ſchwarze Creve⸗Coeur, den II. 
Ehrenpreis Herr Joſef Herlt —- Nixdorf auf Toulouſer Gänſe, 
den III. Ehrenpreis Herr Franz Schmidt — Schluckenau auf 
1 Paar rothgedeckelte Feldtauben. Erſte Preiſe erhielten die 
Herren Joſef Herlt für Toulouſer und Pommerſche, Joſef 
Pietſchmann für Schwangänſe, Robert Schmidt für Truten, 
Johann Neumann für Pecking⸗Enten, Der Anpflanzungs⸗ und 
Verſchönerungs-Verein Leipa für Schwäne, Alfred Kinder⸗ 
mann für verſchiedene Exoten, Joſef Uhmann für Gold⸗ und 
Kurt Loos für Silberfaſanen. Kurt Loos für eine Collection 
ausgeſtopfter Raubthiere, Joſef Herlt für rebhuhnfarbige Cochin⸗ 


China und ſchwarze glattbeinige Langshan, Joſ. Uhmann für 


weiße Plymouth⸗Rocks, Johann Klinger für Wyandotten, Joſef 
Plötz für bergiſche Kräher, Anton Schicktanz für ſchwarze 
Creve⸗Coeur, A. Krötſchmann für ſilberſpr. hennenf. Hamburger, 
Franz Marſchner für weiße Italiener, Joh. Uhmann und Guſtav 
Schade für ſchwarze Minorka, Herm. Dittrich für ſilberſebright 
Bantams, J. G. Rademann für goldh. Zwergkämpfer, Joſef 
Heimann für ſchwarze Bantams, Franz Diehle für weiße 
ſchwarzſchwänzige Feldtauben, J. G. Rademann für Lerchen 
flügel, Franz Schmidt für rothgedeckelte Blau- und Schwarz⸗ 
flügel, Heinrich Pohl für blaue Brünner Kröpfer, Jos. Herlt 
für gelbe holländiſche, Anton Richter für Rothſchimmel, Joſef 
Herlt für ſchwarze, Anton Richter 2 für blaugehämmerte Mal⸗ 
teſer. Karl 
weiße Bagdetten, Joſef Münzel jr. für ſchwarze, Joſef Herlt 
für weiße Indianer, der Verein für falbe Römer, Joſef Herlt 
für weiße Trommeltauben, J. G. Rademann für blaue Bärtchen, 
2 für ſchwarzweiß geſtorchte, Franz Ernſt für gelbe Mohren⸗ 
köpfe und Königsberger weiße Reinaugen. Kaninchen: Karl 
Jokiſch 2, Johann Uhmann 1, Johann Löhnert 1, für engliſche 
Schecken, Franz Pietſchmann und Johann Körper für franz. 
Silberfarben. . 
f Ausſtellungskialender. 

1.— 3. Feber, Pirna a. E. 

16.— 18. Feber, Apolda. 

22.24. „ Coblitz 

1.—3. März, Grimma i. S. 

15.—17. März, Ohlau. 

23.27. März, Reichenberg. 

23. 25. „ B.⸗Kamnitz. 

15. Mai: allg. land.- und forſtw. Ausſt., Wien. 


mit tiefem Pfeifen, Flöten, Klingel und Knarre 
30 empfiehlt 


Gottfried Prade, Pragergasse Nr. 26. 


KRRRRRRIKANNNNN JÍ; 77 1 
Glas-Thieraugen“ Mien Kain 


erzeugt Zimmermann, Unt.-Polaun (Bhm.) ſchwerſte Raſſe, a Stück 2 fl. 
Auskunft ertheilt gegen Rückporto 


RRRNRRIRRR RNA die Verwaltung dss. Bl. 35 


Harzer Kanarienvögel 


eigener Zucht. Dieſelben haben einen reinen, 
fourenreichen Geſang und gehen vorzüglich in 
Hohl-, Klingel- und Schockel-Rolle, Pfeife und Flöte 
und ſehr tiefer Knarre. Preis je nach Leiſtung 
des Vogels von 5 fl. aufwärts. Auch habe einen 
Poſten — gute Mittelvögel a2 3 fl. ab- 


zugeben, desgleichen ſehr gute Heckweibchen. 22 


Herrmann Förſter, Gablonz a. N. 
Lehrbuch der 


(Abrichtung und Zucht.) 
Dr. Karl Russ. 25 
1. bis 6. Lieferung. — Sehr billig. 


Stein für chineſiſche Mövchen, Aug. Hille für 


(Fortſetzung folgt.) 


Hlubenpogelpflege 


P JÁ 
LS M 
) 


; 8 Für 
inländ iſche und überſeeiſche Pögel 
alle Sorten Vogelfutter, 


als: 
Glanzkorn (Kanariensaat), 
Holl. Hirse (weiss), 
Alger. Hirse roth), 
Inl. Hirse (gelb), 
Indisch. Hirse (Mohar), 
Senegal in Kolben, 
Senegal, 
Sommer-Rips, 
Dottersamen, Hanfsamen, 
Hafergrütze, 
Leinsamen, Mohnsamen, 
Vogelfutter, gemischt, 
Reis in Hülsen (Paddy), 
Ameiseneier, 
Sonnenblumen-Samen, 
Distel-Samen. 


Alle Sorten 
Tauben- und Hiihnerfutter 
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— 


als: 
er Kukuruz (Rothmais), 
» (Gelbmais), ) 
5 Kukuruz (gelb), 
Pferdezahn (weiss), 
Wicken, Gerste, Weizen, 
: offerirt billigst 


Wilhelm Wildner, 
6 Producten-Gescháft, ) 
| REICHENBERG ) 


Rebhuhnfarbige Cochins 


heurige Frühbrut 
(2 Stämme je 1.2) gibt mit 10 fl. 
pr. Stamm ab 10 


Anton Schourek, 
Gaſthaus „zum Hirſch“, Gablonz a. N. 


Sgsssssssssssssss 8888888 


Fir Tanarienziater! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei⸗ 
Auen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 

Käfighecke, Trans portbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 

Vogelkäſigfabrik C. Lange, 

St. Andreasberg i. Barz. 9 
eee, 


21 Nieſenkaninchen 


empf. d. Zücht. ně, U.⸗ 
Polaun. 


B. Retourm. 
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Ale Borken Pagelfukker 


heſter Qualität, ſowohl für einheimiſche 
als überſeeiſche Vögel und beſonders guten 
Sommer-Rips empfiehlt die 


Erſte Reichenberger zogtlfutter Handlung 
Wilhelm Kónig, Rollgaſſe 5. 


Kanarienvögel, 


ff. ze von Fachkennern mehrfach 

empfohlen, habe noch a zum 

Preiſe von 9, 12, 15, 1 5 M. 
Für lebende Ankunft und Werth 

Garantie. 8 
Kanarienzüchterei C. Lange, 
St. Andreasberg 1. — — 

B ED LD —— —— 


1609er Frieren 


e gibt in neſtreifen kräftigen Paaren 
i mit fl. 1.50 excl. Emball. jederzeit ab 
o 


W. H. Bitterlich, 
Böhm.-Zwickau. 

Die Alten Wien⸗Zwickau (ca. 
400 Km.) und Prag⸗Zwickau eh 
Vortour oder Trainirung geflogen. 

8 — — m n 


anarienvůgel, 


ausgezeichnete Sänger, versendet, 
selbst bei Kälte ohne Gefahr, 
das grösste Versandtgescháft 

2 Frau L. Maschke, 

St. Andreasberg i. H. 
früher R. Maschke. Preisliste gratis. 
Hochfeine Harzer 
Kanarienweibchen 


mit voller Haube und grauer Platte 
und rein gelbe, ſehr gute 


Heckvogel 
pr. Stück 1 fl. incl. Transport⸗ 
Käfig 


Heinrich Hegenbarth, 
B.⸗Kamnitz. 
Empfehe meine diesjährige Nachzucht 
von meinem 
Hohl-Klingel- und 
se“ Knorr-Roller-Stamme 
je nach Leistung von 6 bis 20 Mark. 
Weibchen à 1 Mark, sowie 
Leinencharpie 
als anerkannt vorzůgliches Baumaterial fůr 
Kanarienvögel à Pfd. 60 und 70 Pf. 
— — Arnold, Tischlermeister, 
Zittau i. S. 


(Uebersiediungshalie 


ist ein schöner Hühnerhof (Draht- 

geflecht mit Eisensäulen) und Holzhaus 

231 billig zu verkaufen. 

Auch Tauben und Hühner werden 
billig abgegeben. Näheres bei 


J. L. Knina, Wienerstrasse 23. 


39 
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PPR 


= Verkaufe: 
12 Andaluſter 


grau fl. 5.— 
Gustav Bitterlich, Hegewald, 


Post Neustadtl 755 Friedland. 


Amden raf 


Türken weiß, 
deutſche Mövchen weiß, 


15 5 77 ge 1 
chineſiſche „ blau, 
" " weiß, 
Tümler tiefſchwarz, 


Gimpel, 
Malteſer braun, 
Brieftauben roth geſtreift, 

“ gelb 

5 ſchwarz gehämmert 
blau 
roth gehämmert. 
Auskunft ertheilt gegen Rückporto 
die Verwaltung d. Bl. 33 


5.1 
0.1 
1 
1.1 
LL 
171 
0.1 
K 
21 
ih 
1 
11 
Eb 


Wer nützliche Vögel 
in Gärten, Wäldern 
u. ſ. w. heimiſchmachen 
will, verlange franeo 
Zusendung des Pro⸗ 
ſpektes über 


0 2 Patent- 
NISTKÁSTOHEN 


0 na 
P 

aus Filz aus den 
Fabriken in Deutſchland u. Oeſterreich. 


Fritz Zeller, Wien II. E. 


36 Untere Donauſtraße 13. 


Verliartfe: 


Chineſ. Möbchen blaupr. Paar 4.— fl. 
Brieftauben blau geh., 
Malteſer blau 10 .. > 
Straßer roth 10 B% 
Chineſ. Möbochen ſchwarz 01 2.— 


[O " 


blau 10., 1. 50, f 
Hühnerſcheck ſchwarz 01. 2.— 
Pfautäubin „ G 


Robert Eder, 
Neuſtadtel bei Friedland in Böhmen. 


Fr. Oelſner, 


40 Amſterdam 
Commission-Import. 


Seite 24. 


Verzinkte, nie roftende Drahtgeflechte. 


Billiger als jede Concurrenz! 


E 

KS Z 

— ES 5-80) 
s (75 mm. für Wild, große Hühner 2. . . . Mk. 9— 8015 
ee e Hühner! „ Nee 
B OSRAM done Ss R „ 0,50 |= 
e e , soc holý „ 0,60 +% 
S Narge Die „ 0,75 S 
leine Böge!!! „ 1— 18 

13 „ und Erote n, 125 


Bei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunft. 


Praktische Geräthe 
für Geflügel- und Vogelzucht, empfiehlt 
Fr. W. Bertrams, Dortmund. 


Man verlange illuſtrirte PVreisliſte. 


Gebrüder Winkler, Dresden, 
Weltinerſtraße, Haus „zum goldenen Stran“ 


empfehlen die größte Auswahl und Lager am Platz. Grau— 
papageien von 30 M. an, ganz zahme ſprechende Amazonen von 
36 M. an, Roſakakadu, St. 15 M., kleine ſprechenlernende 
Papageien, St. 6 M., graue Kardinäle, St. 7 M. 50 Pf., 
Imp. Wellenſittiche Paar 15 M., Nimpfenſittiche gut niſtend 
Paar 15 M., rothköpfige Inſeparabel 12 M., grauköpfige Jaſe⸗ 
parabel 9 M., Sperlingspapageien Paar 8 M., Mövchen in div. 
Farben, gut niſtend, Paar 8 M., indiſche Nonpareille und 
Indigofinken, prima Sänger, St. 5 M., prima Katzendroſſeln, 
St. 25 M., Reißfinken Paar 2 M. 50, Nonnen, Aſtrilde, 
Helenafaſänchen je Paar 3 M., Bandfinken, Silberſchnabel je 
1 Paar 3 M. 50 Pf. Goldbrüſtchen, Atlasfinken, Orange, 
Blutſchnabel, Feuer- und Maskenweber je Paar 4 Mk., Elſtern, 
Orangebäck. Paradiswitwe u. ſ. w. je 1 Paar 4 M. 50., 
Goldfiſche gemiſcht, 100 Stück 12 M., ſämmtliche Vögel ſind 
tadellos und prachtvoll im Gefieder. 12 
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Infolge großer Nachzucht gebe ich von nach⸗ 
ſtehenden prämiirten Hühnerraſſen ſtammweiſe wie 
einzelne Thiere zu billigen Preiſen ab: 

Rebhuhnfarbige Cochin-China Silber- 

Wyandottes und ſchwarze Italiener 
in 88er und 89er Zucht, nur raſſereine Thiere. 

Reinhold Ernst in Görlitz, 


Moltkeſtraße 13, 
II. Vorſitzender des Hühnerologiſchen Vereines. 


13 


66 1 
„Vorzellan“⸗Neſteier 
für Hühner, Groß 690 Mark, Dutzend 65 Pfg. 

für Canarien und Exoten à Dutzend Al Pfg. 
Eierzangen für Canar. und Exot. A 50 Pfg., poſtfrei. 
i Schiebedeck. à 35 Pfg. 
38 mit Deck. z. Aufſchr. à 30 Pfg. 
Bruteier-Verſandkörbe A 65 Pfg. 
Prima „Kautſchuckſtempel“ zu jedem Zweck, 
auch zum Zeichnen des Geflügels. 


H. Kießling. Halle a $., Hirlenſtraße 14. 


Verſandt per Nachnahme. 


Breisliſte franco. | 


— 
Wegen Ueberfüllung des Schlages PETE . 
gebe cb 2 79 5 Zum B lutwechſel Selbſtthätige 4 
1 Paar blaue KAfaltheſer fl. 6.— verkaufe einige 89er geſperb. Leg m m = 
1 „ rothe Maltheſer „ 5.— horn Hähne (St. Marten) A 3 fl. | Saufgefäße E | 
1 „ (diwarze Raltheſer,, 7.— einſchließlich Verpackung. Junge ff. A tem Se 
1 „ ſchwarze Nonnen „ 10.— Teckelhunde à 6 fl. 8 i ka SMA = 
2 i 0 in iſt jede Verunreini des 
1 „ Lockentauben, ilber⸗ Franz Rudofsky, aſſers unmöglich, auch bleibt das Wasser 
grau „ „ 20 Biſchofteinitz. darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
1 „ engl. Kröpfer, gelb 53 und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge- 
geherzt „ 16.— + ſundheit bar Khiere and ee 
3 undheit der Thiere ewahrt dieſelben 
1 „engl. Kröpfer, blau MMO angel. vor manchen Krankheiten. 
geherzt „ 16. : Nur P 1 8 111 5 5 25 
ür „Inha r. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Carl Grauer, Ebrachtvolle, Toureureiche, un t 2 4 fle Mt 220 2 d. M. 140, 
14 Wiener ⸗Neudorf. je nach Geſangsleiſtung a Mk. 9, 12, Für 9 und eee 123 
15, 20 und höher verſchickt ſtets per "| Ltr., Mk. 1.20 — Verpackung für! Stück 
Golone giegeln (spoj gegen Loe oder Aladnaýme| Ai; ede ee 
en nach allen Orten. Geſunde Ankunft ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 


Ň II. verm. Aufl. 
AIM Prels 50 Pf. in Brfm. beim 
J Def.: Lehrer F. E. Seidel, 
Leitelshain-Er. i. S. 
Für 30 kr. in der Naninchenzucht „Lepus“ 
in Unter-Polaun (Böhmen). 


C1 


und Werth garantirt. Preisliſte frei. 
Julius Häger, St. Andreas 
berg (Harz), Züchterei edler Kana⸗ 
rien, gegründet 1864. 11 


leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 
Johann MRonzilius, 
Krugfabrikant, Köln-Ehrenfeld. 


Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: H. Poſſelt, Eiſengaſſe Nr. 8. 
Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek & Comp. : 
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Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für Vogel— 
| und Geflügelliebhaberei, Pflege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Exſcheint am J. u. 18. jeden Alonnts. | Die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, bei den internationalen Geflügel- 

Ausſtellungen (1889) in Wien und Linz, ſowie in Reichenberg ausgezeichnet und 

prämiirt, iſt Organ des „Verbandes der deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninden- 
zucht-Vereine für Böhmen.“ 


Ganzjährig fl. 2— — M. 3.50 
Halbjährig „ 1.— = „ 1.75 
ſammt Poſtverſendung. 


Anſer ate 
werden die 3 mal geſpaltene Petit⸗ 
zeile oder deren Raum mit 5 fr. 

= 8 Pfg. berechnet. 


Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe geſtattet. 


3 nhalt: Zugſtraßen der Zug⸗ und Strichvögel im Jeſchkengebirge. (Fortſetzung.) — Der Thurmfalk. — Zur Kaninchenzucht. — 
Vereinsnachrichten. — Bücherſchau. — Kleine Mittheilungen. — Inſerate. 


Zugſtraßen der Bug- und Strichvögel 
im Jeſchkengebirge. 


Von Joſef Alf. Taubmann— Johannesthal. 
(Fortſetzung.) 
(Alle Rechte vorbehalten.) 

Wir haben im Vorhergehenden den heimathlichen 
Winter zu zeichnen verſucht, der nur dem Melancholiker 
ſchrecklich iſt, nimmermehr dem Naturkundigen, der die 
Dinge nimmt, wie ſie ſich uns nach alten Geſetzen 
geben und können nicht gänzlich der weiſen Vorſehung 
undankbar fein, die uns zur Freude und Erheiterung 
des Lebens ſelbſt in trüber, langer Winterszeit liebe 
Genoſſen aus höheren Breiten tröſtend zuſendete, und 
wer ein Herz für jene winterlichen Gäſte im Leibe 
ſchlagen hat, der komme ihnen zu Hilfe durch Errichtung 
zweckmäßiger und entſprechender Futterplätze. 


Frühjahrszug. 


So reizend in ſeiner Art der winterliche Wald, 
die winterliche Flur, vermögen fie uns doch nimmer⸗ 
mehr zufrieden zu ſtellen. Jedoch der Gedanke, daß 
nach all den bangen, langen Winternächten endlich ein 


Frühling kommen muß, vermag uns ſchon in nicht 


unerheblichem Grade zu tröſten. Unſer aller Hoffen 
gilt den ſonnigen, wonnigen Tagen des friſchen, leben— 
digen Lenzes. Die niedrig gehende, griesgrämige, ver⸗ 
ſchleierte Winterſonne rafft ſich auf und fängt wieder 
an, ein wenig an uns zu denken, nach uns zu ſehen. 
Sie kommt höher und höher, lichter und lichter, wärmer 
und wärmer und gebieteriſch ſpricht ſie das große Wort: 
„Es werde Frühling!“ 

Die ſchwer behangenen Zweige der Bäume ſchütteln 
und rütteln ſich, laue Südwinde blaſen den Schnee 
weg, erweichen die Eisklumpen und ſprengen die Feſſeln 
des Stromes, brechen die Eisrinden der Bäche. Tauſend 
Bächlein rinnen und rieſeln. Allmählig, aber ſicher 
ſchwindet der Schnee und deckt die ausgeruhte Erde 
auf. Dann küßt ſie die ausgeſchlafenen Bäume und 
das Geſträuch und den fahlen Raſen, und dieſer Kuß 


„ 


thut größere Wunder, wie ehedem der des Königs- 
ſohnes bei weiland Dornröschen gethan. 

Nicht nur das Herz des Menſchen ſchlägt wieder 
leichter und froher, auch die Millionen winziger Vogel— 
herzchen überkommts gewaltig, und nicht länger mehr 
vermögen ſie ihre Wiegenheimath zu entbehren. Sie 
ziehen wieder ein und laſſen ihrer Freude durch herz— 
erfreuenden Geſang die Zügel ſchießen. Und das iſt 
ein Leben! Auf allen Zweigen, auf allen Ecken und 
Enden, in der Luft oben, auf dem Raſen unten 
muſizirt es. Alles Lebens⸗ und Liebesgeflüſter und 
Freudengeſchmetter! 

Es wäre gar kein fo undankbares Beginnen, wenn 
jener große Technikus Ediſon für dieſes Vogeljubilieren 
im Frühling ein paar Hundert Walzen in ſeinem 
Phonograph aufſtecken möchte, um dieſes feſtzuhalten. 
Es müßte das ein Hochgenuß ſein, im tiefen Winter 
im Salon jene Frühlingsconcerte täuſchend ähnlich er- 
tönen zu hören. 


Im Jeſchkengebirge iſt der Winter bisweilen nicht 
ganz harmlos. Rieſige Schneewehen umhüllen und 
verſchütten oft die Häuſer, die das Gebirge oft bis 
knapp unter dem Lubokaier Kamm aufzuweiſen hat, 
und Fröſte, ſcharfe Winde und alle die ſtrengen Seiten 
des Winters bekommen wir zu koſten. 

Oft haben wir bereits anfangs November Schnee, 
der anhält bis zum halben März. Vor nicht ganz 
50 Jahren fuhr man zu Pfingſten mit Schlitten in die 
Kirche nach Oſchitz. 

Am 20. März 1886 ſangen und trommelten die 
Dachröhren meiner Wohnung und hungrige Wolfs- 
winde von Süden fraßen energiſch am Schnee. 

Am 20. März abends waren die erſten Staare 
da. Es waren ihrer 10 Stück, Quartiermacher, und 
ſchnell waren ſie warm, flogen vor die Niſtkäſten und 
maßen mit ihren Schnäbeln und ſangen nach Herzens⸗ 
luſt. Darauf fing der Goldammer zu ſingen an. Am 
21. März 1886 waren ſchon die Bachſtelzen da, am 
20. März gegen Abend kamen etwa 800 Saatkrähen 
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vom Hammerteiche herauf, des andern Tags rückten 
neue Regimenter herauf, hielten plärrend auf den hohen 
Kronen der Bäume beim Jintſchner Teich und ſtrichen 
gegen B.⸗Aicha ab. 

Am 23. März 1886 ſangen und jubilierten bereits 
die Feld⸗ und Heidelerchen, es kamen am 25. März 
die Buch⸗ und Edelfinken, vertheilten ſich, und des 
andern Tags hatten wir wieder nach langen Wochen 
das Vergnügen, den friſchfröhlichen Schlag des Vogels 
zu hören. 

Dann kamen die Meiſen mit Sing und Sang, der 
Specht mit ſeinem Kichern, die Amſeln mit ihrem 
Schlag, die Droſſeln mit ihren köſtlichen, die Roth— 
kehlchen mit ihren ſchwermüthigen Weiſen. Alles ging 
dann Schlag auf Schlag und der ornithologiſche Auf— 
zeichner hatte viel zu thun. Alles ſchien ſo ſchnell als 
möglich nachzuholen, was es ſo lange zu verſäumen 
gezwungen war. Haſtig kamen die Vögel angeſtürmt 
und richteten ſich wohnlich ein. 

So ſchnell gehts aber nicht alljährlich. Langſam, 
ſtetig, einer der Frühlingsgäſte nach dem andern, kommen 
fie wieder heim. Mancher iſt geblieben, verdorben, ge— 
ſtorben auf weiter Erdenreiſe. 

Als Erſtlingsboten des wiederkehrenden Lenzes 
begrüßen wir die Lerchen. Oft hüllt noch eine ellen⸗ 
dicke Schneedecke das Gebirge ein. Wir befinden uns 
um Lichtmeß oder höchſtens Ende Februar. Hin und 
wieder rinnen Bächlein unter dem von warmer Sonne 
erhellten Schnee, und hie und da lugen nackte Flecke 
aus der weißen Schichte, zumal an beſonnten Lehnen, 
heraus. Von Keſſel her kommen ſie angerückt, hoch in 
den Lüften in Flügen bis zu 100 und 200 Stück. 
Sie ſenken ſich niedriger und niedriger, um ſich endlich 
nieder zu laſſen. Den Schnee hat ſich der emſige 
Landmann zu Nutze gemacht. Er hat auf Schlitten 
ſeinen Dünger auf ſeine Felder geſchafft, wo er hier 
und da in großen rieſigen Haufen liegt. Nähert man 
ſich dieſen Haufen, ſo ſieht man, daß ſie von Lerchen 
wimmeln, aber von einem Geſange iſt noch nichts zu 
hören, nur hin und wieder vernimmt man ihren melo— 
diſchen Lockton. Sind dann einzelne Felder „aber“ 
oder ſchneefrei, dann vertheilen ſich die Flüge der 
Lerchen, von denen jeder kommende Tag neue bringt. 
Sie ſchieben ſich zu den Jeſchkenfeldern empor und 
überfliegen den Lubokaier Kamm. 

Nun vereinzeln ſich die Theilflüge und ſingend 
und jubilierend ſteigt da und dort eine minnend in die 
Lüfte. Es iſt hochintereſſant, die coloſſalen Lerchen— 
flüge im Frühjahre zu beobachten. Andere Flüge 
kommen vom Stolle her und überfliegen das Gebiet 
unſerer Zugsſtraßen. 

Der Vorzug findet gewöhnlich anfangs bis Mitte 
Februar, der Hauptzug Ende Februar und Anfangs 
März, der Nachzug Mitte und Ende März ſtatt. 

Unſere Lerchen ſind gar lebhafte, unruhige, beweg⸗ 
liche und unſtäte Geſchöpfe, die ihres häufigen Vor⸗ 
kommens halber ſchon unſere Fluren gar prächtig 
ſchmücken, auch ihr Geſangseifer iſt geradezu bewun⸗ 
derungswerth, denn mit wenigen Tönen vermögen ſie 
gar prächtige Lieder zu bilden, die ſich durch hohen 
Wohlklang, Fülle und Stärke der Töne auszeichnen. 

Und gerade unſeren Jeſchkengebirgslerchen muß 
mit wenigen Ausnahmen nachgerühmt werden, daß ihr 
Geſang vor denen um Leipa und denen Sachſens durch 
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liebliche Flöten⸗ und Glockentöne glänzt, während jene 
mehr Schwirrer ſind (habe aber um Leipa auch vor⸗ 
zügliche Sänger gehört). Unſere Lerchen find: Alauda 
arvensis L., Feldlerche, Alauda arborea L., Heide⸗ 
lerche, Alauda galerida cristota L., Schopflerche, 
Octecoris alpestris L., Alpenlerche. Dieſe letzteren 
zwei ſind unſere Wintergäſte. Die letztere zieht mit 
den erſten Ankömmlingen wieder in ihre nordiſchen Ge- 
birge von Schweden u. a. zurück. Ferner: Melano- 
corypha calandra L., Kalanderlerche, welche ſich auf 
dem Frühjahrszuge zuweilen zu uns herauf, über ihr 
Ziel hinausſchießend, verfliegt. Ich habe ſie ein paar 
Mal beobachtet. Sie iſt viel größer als unſere Feld⸗ 
lerche, iſt überhaupt die größte Lerche. Ihr Lockton 
iſt dem der Haubenlerche ähnlich, ihr Lied iſt ver⸗ 
worrener und ſie verfügt überhaupt über ſtärkere 
Stimmmittel. Characteriſtiſch bei ihr iſt, daß eine 
und dieſelbe Lerche mit anderer Stimme ſingen kann. 
Ihr Betragen gleicht dem unſerer Lerche. — Als nächſten 
wiederkehrenden Gaſt müſſen wir unſeren lieben Staar⸗ 
matz Sturnus vulgaris L. erwähnen. a 

Dieſer Haus- und Gartenfreund unſerer Heimath 
hilft nicht wenig zur Verſchönerung und Belebung der⸗ 
ſelben beitragen. Seine Verbreitung und ſein häufiges 
Vorkommen reſultirt aus dem enormen Schutze und 
der großen Hegung, die man ihm angedeihen läßt. Er 
hat einen leichten, ſchnellen Flug, und beim Laufen 
auf dem Boden, welches ſchrittweiſe, auch mitunter 
hüpfend, geſchieht, nickt er poſſierlich mit ſeinem Kopfe. 
Er kommt oft noch bei dem zweifelhafteſten Frühlings⸗ 
wetter in großen Schaaren, öfters in ſolchen zu 20 
bis 100 Stück an, nimmt die Spitzen der höchſten 
Pappeln ein und hält Umſchau. Dies geſchieht oft 
ſchon Mitte Februar, mitten im Winter, wenn alles 
noch im Schneekleide liegt und kalte Winde aus vollen 
Backen blaſen. Das genirt ihn aber wenig. Er trotzt 
den ungünſtigeren Witterungsverhältniſſen, hält Stand 
und ſchlägt ſich ſchlecht und recht durch. Iſts ihm 
jedoch gar zu toll, zieht er einige Meilen zurück gegen 
Süden, ſendet aber fort und fort Kundſchafterpoſten 
aus und bleibt ſo mit unſeren Gefilden, die auch ſeine 
Heimath ſind, in Fühlung. Mitten in großer Kälte 
noch muſizirt er vor ſeinen Wohnungen, die ihm der 
Landmann auf die Bäume gehangen und die nach 
hunderten zählen. Er niſtet hier alljährlich zweimal. 
Heuer 1889 aber faſt durchgängig nur einmal. 1 

Findet ein Rückzug der Staare ſtatt, was bei 
Wetterumſchlägen, wie ſie im Frühjahre immer ſtatt⸗ 
finden, vorkommt, ſo mag derſelbe, wie wir vorher 
geſehen, nicht gar weit gehen. * 

Sind die jungen Staare flügge, was gewöhnlich 
Mitte Mai (oft ſchon 8. Mai) ſtattgefunden, ſo erfüllt 
ihr Geſchrei, ihr Schnarren, und das Gekrächze der 
Alten, die ihren Kindern nachfliegen um ſie noch zu atzen, 
den Wald und faſt jedes Gebüſch, zumeiſt aber friſch⸗ 
gemähte Wieſen. Da trifft man hunderte, ja tauſende 
von Staaren an. Nach etwa 3 —4 Wochen iſt von ihnen 
wenig mehr zu entdecken. Nur die Brütenden (2. Brut) 
halten ſich noch hier auf. Die Ausgeflogenen ſind in 
die Wein⸗ und Kirſchengärten gezogen. Im Auguſt 
(10.—20.) kommen die grauen Staare nicht mehr, aber 
allerliebſt gefärbte „Laubſtaare“ wieder. Sie ſpielen 
vor den Staarkübeln und muſiciren. Ihr Weſen treiben 
ſie ſo fort bis gegen November. Nun finden ſie weni 
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brechen fie wieder auf und ziehen wieder dorthin, woher 
ſie abends gekommen. Dabei paſſirt es manchmal, 
daß Genoſſen eines fremden Schwarmes mit einem 
andern ein großes Stück Weges ziehen, ihren Irrthum 
aber alſobald einſehen, eiligſt ſich vom Schwarme 
trennen und Kehrtum machen. Es iſt nicht wenig 
unterhaltend, dem Knacken der Rohrſtengel, dem Plärren 
der Vögel, deren Kommen und Gehen am Hammer— 
teich ein Stündlein zu widmen. Nachdem das ſo viele 
Wochen fort gegangen, raffen fie, Ernſt machend, ſich 
auf, erheben ſich zu Tauſenden in die Höhe von der 
Pappel, auf der ſie ſich eingefunden und verſammelt 
und in einem großen Bogen gehts gegen Südweſten, 
gegen den Wind in tiefere Breiten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Thurmfalk (Cercheis tinnunculus) 
(Linn.) 
N Von Fritz Kralert. 

Sowohl das Gebirge wie das Flachland unſerer 
Heimath beherbergt als Brutvogel den Thurmfalken 
und er iſt der einzige Falke, welchen man bei uns ge- 
mein nennen kann, während die anderen ſeines Geſchlechtes 
als eine ſeltene Erſcheinung gelten. 

In der Regel bewohnt er unſere Gegend nur während 
der wärmeren Jahreszeit; in den Wintermonaten fehlt 
er, da auch er während dieſer harten Zeit ſich für ſeinen 
Lebensbedarf günſtigere Gegenden ſucht. Doch gilt dieſe 
Regel nur für ſtrenge Winter, da er bei mildem Wetter 
auch zu dieſer Zeit öfters zu ſehen iſt; ja ich erhielt 
ſchon zu Zeiten, wo der Winter in ſeinem ganzen 
Grimme auftrat, geſchoſſene Thurmfalken; dies waren 
dann alte Männchen, wie überhaupt die bei uns zurück⸗ 
bleibenden überwinternden Zugvögel faſt ausſchließlich 
alte Männchen ſind. 

Der Thurmfalk iſt ein ernſter und zugleich mun⸗ 
terer Vogel, der vom früheſten Morgen bis in die 
Dämmerung rege iſt. Nur während der Brutzeit iſt 
er in Geſellſchaft ſeiner Gattin zu finden, ſonſt lebt er 
einſam und ungeſellig. 

Man trifft unſere Falken am gewöhnlichſten dort 
an, wo ſich ihm die ihm entſprechenden Stätten zur 
Brut bieten; er liebt eben den Stein, ob nun im natür⸗ 
lichen Zuſtande als Fels oder im verarbeiteten, als von 
Menſchenhand gebildetes Mauerwerk. Zerklüftete hohe 
Felſenwände, alte Steinbrüche, Burgruinen, Kaſernen, 
alte Kirchthürme, ſelbſt wenn ſie in den größten Städten 
ſich befinden, bilden die Orte, welche er zur Anlegung 
ſeines Horſtes für gut befindet und die ihm gewiſſer⸗ 
maßen auch für ſein eigenes Wohlbefinden erforderlich 
ſcheinen, denn nur im Nothfalle baut er ſeinen Horſt 
auf Bäume. 5 

Dieſen ſelbſt baut er möglichſt hoch in die Lücken 
der Felswände und des Mauerwerkes; er beſteht aus 
einem Unterbaue von ſtärkeren Baumäſten, welchen 
ſchwächere und Reiſer folgen, die Neſtmulde wird mit 
Flechten, Haaren und Federn ꝛc. ausgepolſtert. Der 
Thurmfalk brütet ungeſtört nur einmal des Jahres; das 
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Gelege beſteht aus 4—6 fahlen, braunroth gezeichneten 
Eiern und fällt die Zeit, wo die Jungen den Eiern 
entſchlüpfen, etwa in die Mitte des Monates Mai. 

Unter den vielen der Land- und Forſtwirthſchaft 
ſchädlichen Vögeln wird auch ihm ſein Platz angewieſen 
und er wird gehaßt und vertilgt, weil auch er, wie die 
anderen ſeines Geſchlechtes, ſich an dem Vöglein, das 
ſich des Lebens freut, vergreift. Diss iſt unleugbare 
Thatſache, dennoch iſt es nicht zu viel gewagt, wenn 
man ihm trotz dieſer Miſſethaten das Wort redet. 

Studirt man ſein Weſen, beobachtet die Art und 
Weiſe ſeines Jagens, ſo wird man bald zu dem Schluſſe 
gelangen, daß er auf ſeiner Jagd zumeiſt ſolcher Beute 
habhaft wird, die ſich auf dem Boden bewegt, da er 
ja auch nur äußerſt ſchwer im Stande iſt, einen Vogel 
im Fluge zu fangen. Bei dieſer ſeiner Jagd ſtreicht 
er in geringer Höhe über die Felder; raſtlos ſtreift er 
dieſelben ab, zuweilen rüttelnd, ſtehen bleibend, das 
ſpähende Auge nach unten gerichtet. Mit jähem Sturze 
ſtößt er im geeigneten Momente herab, den Raub er⸗ 
faſſend und mit ſich forttragend, einem Ruhepunkte zu, 
wo er ihn mit Sicherheit verzehren kann. Nicht ſelten 
ſieht man ihn mit Gewandtheit auf der Erde dahin 
laufen, auf der Suche nach Kerbthieren. 

Wollen wir einmal näher ſehen, welche Thiere ihm 
bei ſolcher Jagd zur Beute werden, fo dienen zur Be- 
leuchtung derſelben meine Aufzeichnungen über den In- 
halt der Kröpfe und der Magen der von mir ſeit einer 
langen Reihe von Jahren unterſuchten Exemplare, 
welches Ergebniß dem oben Geſagten völlig entſpricht. 

Einen nicht geringen Theil dieſes Inhaltes bilden 
Mäuſe, ſo vornehmlich die Arvicola arvalis, die für 
den Landmann ſo ungemein ſchädliche Feldmaus, ferner 
Mus sylvaticus, die Waldmaus, bisweilen fand ich 
auch Reſte von Sorex⸗Spitzmausarten. Ziemlich regel— 
mäßig finden ſich von Reptilien die Lacerta-Eidechſen⸗ 
arten, mitunter auch Anguis fragilis, die Blindſchleiche. 
Keineswegs gering iſt die Zahl der Flügeldecken und 
ganzen Leiber von Inſecten, ſo z. B. die größeren 
Fliegen, als die Schmeiß- und Fleiſchfliege, verſchiedene 
Käfer, als Mai⸗ und Miſtkäfer und die Sandläufer⸗ 
arten. Von Vögeln iſt es vornehmlich Alauda ar- 
vensis, die Feldlerche, welche ich vorfand, ſeltener 
Finkenarten. 

Aus dieſem kurzgefaßten Berichte geht hervor, daß 
die Anzahl der nützlichen, von dem Thurmfalken ge⸗ 
kröpften Thiere in den Hintergrund gedrängt wird, eines⸗ 
theils durch die ſchädlichen, anderntheils durch ſolche, 
welche man für den Haushalt der Natur doch min- 
deſtens als gleichgiltig hinſtellen kann. 

Durchaus iſt es nicht meine Abſicht, den Thurm⸗ 
falk als geradezu nützlichen Vogel herausſtreichen zu 
wollen, aber als Unrecht iſt es zu betrachten, wenn er 
als Schädling verfolgt wird; er verdient es vielmehr 
als unſchädlicher Vogel geſchont zu werden. 

Wer ſich mit unſerem Falken ſo weit befreundet, 
ihn als Stubenvogel zu halten, der wird ihn ſogar 
lieb gewinnen ob ſeiner Klugheit und ſeines Verſtandes. 
Junge, aus dem Neſte genommene, werden beſonders 
zahm und füttert man ſie am beſten mit friſchem Fleiſche, 
auch gewöhnen ſie ſich an Droſſelfutter, mit zerhacktem 
Fleiſch gemiſcht. Sehr leicht gewöhnt ſich der junge 
Falk, auf ſeinen Namen oder einen Pfiff zu hören, 
läßt ſich auch mit Leichtigkeit auf den Arm dreſſiren, 
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dann kann man ihn im ganzen Hauſe frei fliegen laſſen, 
ohne befürchten zu müſſen, daß er weit davon flöge. 
Iſt er hinausgeflogen, ſo läßt er ſich gern wieder her— 
beilocken und gewöhnt ſich ſo nach und nach an die 
Nähe des Hauſes, wohin er nach einem Spazierfluge 
von ſelbſt wieder zurückkehrt Er gewöhnt ſich dabei 
uur an ſeinen Herrn, der ihm Futter reicht und von 
dem er ſich auf der Hand herumtragen und ſtreicheln 
läßt, während ihm Fremde gleichgiltig bleiben. Nur 
hüte man ſich, den Vogel necken zu laſſen, da er da— 
durch bösartig wird, laſſe ihm lieber eine liebevolle Be- 
handlung zu Theil werden, dann beweiſt er ſich ſicher 
dankbar durch ſeine Anhänglichkeit an ſeinen Herrn. 


Zur Kaninchenzucht. 
(Mit Abbildungen.) 

Die Kaninchenzucht liegt bei uns in Oeſterreich 
wie in Deutſchland noch ſo ziemlich in den Windeln 
und wird zumeiſt nur als Zeitvertreib von Kindern 
betrieben, während ſie in Frankreich, Belgien und theil— 
weiſe in der Schweiz bereits auf die hohe Stufe der 
Entwickelung gebracht wurde, welche ihr infolge ihrer 
volkswirthſchaftlichen Bedeutung gebührt. Allerdings 
beſteht noch ein großes Vorurtheil gegen den Genuß 
des Kaninchenfleiſches, andererſeits, und zum überaus 
größten Theile aber iſt es vollſtändige Unkenntnis 
einer rationell betriebenen Zucht. 

Das wilde Kaninchen (lepus cuniculus) ift 
ein Bewohner der gemäßigten und warmen Zone, von 
grauer, an der Bauchſeite weißer Farbe und erreicht 
ein Durchſchnittsgewicht von 2—2½ Kilo. Dort wo 
wilde Kaninchen vorkommen, werden ſie ſehr bald über— 
aus läſtig, nicht nur, da fie ſich überaus ſtark ver- 
mehren, ſondern auch und noch viel mehr, weil ſie alles 
untergraben und dadurch in Wald und Feld arge Ver- 
wüſtungen hervorbringen. Das wilde Kaninchen iſt 
zweifellos der Stammvater unſerer zahmen Raſſen, von 
denen das gewöhnliche deutſche Landkaninchen wohl zu 
den bekannteſten gehört. Bei ſeiner großen Verbreitung, 
ſeiner außerordentlichen Fruchtbarkeit und frühzeitigen 
Mannbarkeit iſt auch die Inzucht eine ſehr bedeutende 
und dementſprechend auch das Körpergewicht ſowie der 
Fleiſchwerth nur äußerſt gering. Verſtändnisvolle Zudt 
wahl, zweckentſprechendes Futter und beſonders auch 
Pünktlichkeit und Reinlichkeit haben es zuwege gebracht, 
einzelne Raſſen, allen voran die belgiſchen Rieſen⸗ 
und die Widderfaninýen (lapin belier) zu 
einem außerordentlichen Körpergewichte heranzuzüchten, 
denn dieſelben erreichen 10 bis 12 Pfund, ja man will 
ſolche in Flandern bis zu 9 Kilo gebracht haben. 

Will man mit ſeinen Kaninchen ebenfalls Erfolge 
erzielen, ſo wende man ſich in erſter Reihe an einen 
als ſoliden und gewiſſenhaft bekannten Züchter und 
kaufe dort ein gutes kräftiges Zuchtpaar, welches auch die 
Raſſemerkmale genügend ausgeprägt hat; nur eine Raſſe 
ſoll, dieſe aber mit Sorgfalt gezüchtet werden. Eine 
Hauptbedingung iſt es, daß die Thiere nicht in einem 
ſolchen Stalle untergebracht ſind, daß ſie willkürlich 
durch einander laufen können; vielmehr bringe man die 
Jungen gleichen Alters, die Geſchlechter getrennt, in 
eine Abtheilung, bis ſie ein Jahr alt geworden ſind. 
Erſt jetzt laſſe man die Begattung zu, indem man jedes⸗ 
mal ein Weibchen in die Zelle des Rammlers thut und 
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mit dieſem 1—2 Tage beiſammen läßt, nicht aber um⸗ 

gekehrt den Rammler zum Weibchen. Hierauf bringt 
man das Weibchen in eine eigene Zelle von 1. Meter 
Fläche in welchem ſich ein Niſtkaſten befindet und warte 
ruhig die Niederkunft ab. Nur auf dieſe Weiſe kann 
man wiſſen, wann ein Weibchen belegt iſt und wann 
es ſeine Zeit, die in der Regel 30 Tage dauert, vor⸗ 
über hat. Erſt wenn die Jungen ſelbſtändig geworden 


ſind und allein freſſen, bringe man die Mutter wieder 
zum Rammler, jedoch nicht früher, da zu häufiges 
Belegen nur ſchwächliche Nachzucht zur Folge hat; auch 
darf man einem Weibchen nicht über 5—6 Junge be⸗ 
laſſen, weil es mehr nicht kräftig zu ernähren vermag. 


Widderkaninchen (Lapin belier.)*) 


Auf dieſe Weiſe gezüchtet, wird man Thiere er⸗ 


reichen, welche die auf ſie verwendete Sorgfalt und 
Mühe in vollem Maße belohnen und wir können uns 
leicht denken, daß dieſe Zucht einträglich iſt, denn Ab⸗ 
ſatzquellen, wo die Thiere des Fleiſches wegen gekauft 
werden, dürften ſich ſicher finden, zumal in oder in der 
Nähe einer Stadt. 
in einer Woche 200.000 Kaninchen verſpeiſt werden, 
während London ca. ½ Million verkonſumirt. Auch 
die Felle bilden einen weſentlichen Theil des Welt⸗ 
handels und kommen theils gefärbt, theils geſchoren 
oder anders zubereitet als feinſtes Pelzwerk in Ver⸗ 
brauch. Das Fell des Silberkaninchens hat den höchſten 
Werth und erreichen für 100 Stück 200 bis 300 Mark. 
Wir ſehen, daß alles vom Kaninchen, ſelbſt der Miſt als 
Dünger, vortheilhaft verwendet werden kann und ſteht zu 
hoffen, daß ſich die Zahl derer, welche die Kaninchenzucht 
betreiben, ſtets vermehren wird, da beſonders die großen 
Raſſen, belgiſche Rieſen- und Widderkaninchen 
(lapius belier) auch verhältnismäßig fruchtbar find 
und bedeutenden Gewinn zu bringen N 
„ 


Bedenken wir doch, daß in Paris 


) Stammen aus „Bungartz' Kaninchenraſſen (Creutz ſche 7 
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Vereinsnachrichten. 

Thätigkeitsbericht des Geflügelzüchter⸗ 
Vereins in Weipert für das Jahr 1889. Der 
Verein hielt am 6. und 7. Jänner 1889 ſeine 7. all— 
gemeine Geflügel⸗Ausſtellung verbunden mit Prämiirung 
und Verlooſung in A. Wagners Gaſthaus ab. An 
Ausſtellungsobjecten hatte der Verein 297 Nummern 
aufzuweiſen und war der Beſuch entſprechend gut. Zur 
Vertheilung gelangten im Ganzen 80 Geldpreiſe und 
10 Stück Diplome. Als Reinertrag wurden incluſive 
der Vereinsbeiträge 102 fl. 81 kr. der Caſſa zugeführt. 
Bei Ausſtellungen betheiligte ſich der Verein in Bud- 
holz, Crottendorf, Neudorf, Annaberg, Königswalde 
und Mittweida i. S., ferner in Oeſterreich in Wien, 
Graz, Marburg, Budapeſt, Linz und Reichenberg i. B. 
und wurden die betreffenden Ausſteller meiſtentheils 
mit Geldpreiſen, Medaillen, Diplomen und Anerkennungen 
ausgezeichnet. Das Preisrichteramt wurde in Arnsfeld, 
Buchholz und Königswalde von Mitgliedern des Ver- 
eines verſehen. An Vergnügungen fanden ein Ball, 
ein Kränzchen und ein Ausflug nach Kreſcham —Neu⸗ 
dorf i. S. ſtatt und iſt nur zu bemerken, daß der Be⸗ 
ſuch bei all dieſen Anläſſen ſeitens der Mitglieder ein 
ſehr ſchwacher war. Zum Schluſſe des Jahres, als 
auf Anregung des Herrn Guſt. Ducheck aus Haida der 
Deutſch⸗Böhm. Geflügelzüchter⸗Verband in's Leben ges 
rufen wurde, war der Verein bei der am 8. September 


ſtattgefundenen Verſammlung durch 2 Delegirte ver⸗ 


treten und iſt nach Bericht der dortigen Verſammlung 
der Verein dem Verbande beigetreten. Die Geſchäfte 
des Vereines wurden im laufenden Jahre durch 2 
— und 10 Ausſchußſitzungen er⸗ 
edigt. 

Weipert, im Jänner 1890. 

Eduard Schwaab, 
Borſtand. 


Bücherſchau. 
„Die gefiederte Welt“, Zeitſchrift für Vogelliebhaber,⸗Züchter 
und Händler, herausgegeben von Dr. Karl Ruß. (Magde— 


burg, Creutz' ſche Verlagsbuchhandlung). 


Norbert Werner, 
Schriftführer. 


Nordböhmiſche Vogel- & Geflügelzeitung. 
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Ein Blatt, welches ſeit nahezu zwei Jahrzehnten beſteht 
und vielen Tauſenden harmloſe Freuden und Vergnügen, auch 
ernſte Anregung und Belehrung, ſelbſt Anleitung zum materiellen 
Erwerb geboten, iſt wohl werth, daß wir jetzt die allgemeine 
Aufmerkſamkeit darauf lenken. „Die gefiederte Welt“ erſcheint 
als Wochenſchrift im 19. Jahrgang und bringt Anleitung zur 
Haltung, Pflege und Züchtung aller Stubenvögel, Nachrichten 
vom Vogelmarkt, Mittheilungen der Züchter und erfahrenſten 
Pfleger; außerdem ertheilt der Herausgeber Auskunft und Rath⸗ 
ſchläge auf allen dieſen Gebieten; im Anzeigentheil ſind die be— 
liebteſten Vögel angekündigt. Auch die geſammten Hilfsmittel 
der Stubenvogelpflege und Zucht, Käfige, Sämereien u. a. 
Futtermittel, ſowie Alles, deſſen die Vogelliebhaberei überhaupt 
bedarf, iſt einerſeits ſtets in den praktiſchen neuen Dingen be— 
ſchrieben und andererſeits zum Verkauf ausgeboten. — Wir ver⸗ 
ſäümen nicht, das Blatt angelegentlichſt zu empfehlen. Probe⸗ 
nummern ſind durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Kleine Wittheilungen. 


Federnde Eierzange vou Otto Kießling in Halle a. d. S. 
(Preis 50 Pf.) incl. portofreier Zuſendung (ſiehe Inſerat). 

Jeder Züchter von Canarien und exotiſcher Vögel weiß, 
wie gefährlich es iſt, Eier zur Brütezeit mit den Händen 
zu berühren, weil viele Weibchen dann nicht mehr zum Brut⸗ 
geſchäft zurückkehren. Und doch iſt es nöthig, die Eier nach ca. 
6 Tagen zu unterſuchen, ob ſolche noch klar ſind, oder ſchon 
Lebenskeime zeigen, damit die unbefruchteten Eier dem Weibchen 
weggenommen werden und event. die befruchteten Eier zweier 
Weibchen in ein Neſt zuſammen gelegt werden können, um das 
andere hierdurch frei gewordene Weibchen in eine neue Hecke zu 
zu thun. Auch gehen zuweilen Junge ein, um nun dieſe zu 
entfernen, und die Eier ohne Gefahr unterſuchen zu können, 
iſt Kießling's „Federnde Eierzange“ ein ausgezeichnetes Hülfs⸗ 
mittel, welches bei keinem Züchter fehlen ſollte. 

„Der deutſche Landwirth“, Organ des deutſchen and⸗ 
wirthſchaftlichen Centralverbandes für Böhmen, iſt ein Blatt, 
welches wegen ſeiner ſtrammen Haltung und Gediegenheit allen 
Intereſſenten beſtens empfohlen ſei. Ausgezeichnete, äußerſt ge⸗ 
diegene Aufſätze, kleinere Mittheilungen alles einſchlägig Wiſſens⸗ 
werthe vom Inland und Ausland, ſowie endlich ein ſehr reich— 
haltiger Anzeigetheil ſichern dem Blatte einen nachhaltigen Erfolg. 

Land- und forſtwirthſchaftliche Ausſtellung in Wien 
1890. Verbunden mit derſelben findet auch eine Geflügelaus⸗ 
ſtellung ſtatt, welche Hühner, Enten, Gänſe, Trut-⸗ und Perl⸗ 
hühner, Ziergeflügel, Tauben, Maſtgeflügel, Kaninchen, Literatur, 
artiſtiſche und gewerbliche Gegenſtände umfaßt. Dieſelbe wird 
am 14. Mai eröffnet und am 18. Mai Abends geſchloſſen. Die 
Prämiirung findet nach dem Claſſenſyſtem ſtatt und beſtehen 
die Preiſe aus Ehrenpreiſen, Staatsmedaillen, Geldpreiſen, 
Medaillen und Diplomen. 


KARKRNIRNNNKNA 
Glas-Thieraugen* 


erzeugt Zimmermann, Unt.⸗Polaun (Bhm.) 


ſnarienſänget. 


Nachdem ſelbige der 89 er Zucht 
jetzt alle geſangsreif und einzeln 


4 Verkaufe 
junge Nlöpſe 
(3 Männchen und 1 Weibchen), ſteingrau, 


ſchwarz maskirt. Vertauſche ſie auch gegen 
Brünner Kröpfer, gelb od. blau od. gegen 


Goldne Regeln 
der Kaninchenzucht 
beſtens empfohlen, 

II. verm. Aufl. 
0 [oko 75 5 in Brfm. 1585 
.: Lehrer „ E. 
ene Lo 


Für 30 kr. in der Kaninchenzucht „Lepus“ 
in Unter⸗Holaun (Böhmen). 15 


Nieſen- Kaninchen. 


Fünf Monate alte Lapins belier, 

ſchwerſte Raſſe, à Stück 2 fl. 
Auskunft ertheilt gegen Rückporto 

35 


geprüft ſind, habe à Mk. 9, 12, 15, 20, 
25 und 30 noch eine große ſchöne Aus— 
wahl zur Abgabe. Verſandt gegen Caſſe 
oder Nachnahme, mit Garantie für Werth 
und geſunden Empfang. 4 
Julius Häger, St. Andreasberg (Harz), 
Züchterei edler Kanarien, gegr. 1864. 


Eee 
Zum Blutwechſel 


verkaufe einige 89er geſperb. Leg⸗ 
horn⸗Hähne (St. Marten) à 3 fl. 
einſchließlich Verpackung. Junge ff. 
Teckelhunde à 6 fl. 

Franz Rudofsky, 
20 Biſchofteinitz. 


E 


feinen Harzer Kanarienvogel. 
Joſef Kochner, 


in Grein, Ober⸗Oeſterreich. 


46 
Rebhuhnfarbige Cochins 
heurige Frühbrut 
(2 Stämme je 1.2) gibt mit 10 fl. 
pr. Stamm ab 10 
Anton Schourek, 
Gaſthaus „zum Hirſch“, Gablonz a. N. 
Lehrbuch der 


Hlubenvogelpflege 


(Abrichtung und Zucht.) 
Dr. Karl Russ. 
1. bis 6. Lieferung. — Sehr billig. 


25 
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PPR 


= Verkaufe: 
12 Andaluſter 


grau fl. 5.— 
Gustav Bitterlich, Hegewald, 


Post Neustadt bei Friedland. 


Tauben⸗Verkauf. 


1 Türken weiß, 

1 deutſche Mövchen weiß, 
be gelb, 
1 chineſiſche „ blau, 
1 1 weiß, 
1 Tümler tiefſchwarz, 
1 Gimpel, 

1 Malteſer braun, 
1 Brieftauben roth geſtreift, 

nl . gelb 1 

1 ſchwarz gehämmert 
1 1 blau 

sA 5 roth gehämmert. 


Auskunft 1 gegen Rückporto 
die Verwaltung d. Bl. 33 


Verkaufe: 


Chineſ. Möochen blaupr. Paar 4.— fl. 
Brieftauben blau geh., „ 2.— „ 
Malteſer blau 10. . 3.— „ 
Straßer roth 10. 3.— „ 
Chineſ. Möochen ſchwarz 0“ be 


„ blau 10, 1. 50, x 
Hühnerſcheck ſchwarz O1. 2.— 
Pfautäubin e 50 5 


Robert Eder, 
Neuſtadtel bei Friedland in Böhmen. 


SSssssssssssssssssssssss 


Für MAuarienzüäater: 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und 7 zum Rei⸗ 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 

Vogelkäfigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 9 
5885585858886 
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Alle Sarken Pagelfulker 
heſter Qualität, ſowohl für einheimiſche 
als überſeeiſche Vögel und beſonders guten 

Sommer-Rips empfiehlt die 


Erſte Reichenberger Vogelfüttr⸗ Handlung 
Wilhelm König, Rollgaſſe 5. 


Kanarienvögel, 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, 1 5 noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20 —25 M. 
Für lebende Ankunft 135 Werth 
Garantie. 
Kanarienzüchterei C. 1 
St. Andreasberg i. Harz. 


Ic 9er Brieftauben 


gibt in neſtreifen kräftigen Paaren 


; 
© 
ů mit fl. 1.50 excl. Emball. jederzeit ab 0 
a 5 
m 


W. ©. Bitterlich, 
Böhm.-Zwickau. 5 
Die Alten Wien⸗Zwickau (ca. 
400 Km.) und Prag⸗Zwickau ohne 
Vortour oder Trainirung geflogen. 
B 


Keep! | 
ausgezeichnete Sänger, versendet, 


selbst bei Kälte ohne Gefahr, 
3 grösste Versandtgeschäft 
2 Frau L. Maschke, 
St. Andreasberg i. H. 
früher R. Maschke. Preisliste gratis. 


Hochfeine Harzer 
„ Kanarienweibchen 


mit voller Haube und grauer Platte 
und rein gelbe, ſehr gute 


Heckvogel 


pr. Stück 1 fl. incl. Transport- 
Käfig 


Heinrich Hegenbarth, 
39 B.⸗Kamnitz. 


Empfehe meine diesjährige Nachzucht 
von meinem 


Hohl-Klingel- und 


r Knorr-Roller-Stamme 
je nach Leistung von 6 bis 20 Mark. 
Weibchen à 1 Mark, sowie 


Leinencharpie 
als anerkannt vorzügliches Baumaterial für 
Kanarienvögel à Pfd. 60 und 70 Pf. 


n Arnold, R 


fr. Gel ner, 
40 Amſterdam 


Commission - Jmpocí. 


Otto Kiessling, Hale a. $, 


Hirtenſtraße. 45 


Porzellan-Ueſteier la. 


für Hühner, Groß: 6,90 Mk., Dtzd.: 65 Pf. 


Für Canarien u. Exot. Groß 3,50 Mk., 
Oz. 35 Pf. Für dieſelben „Eierzangen“ 
3. Herausnehmen d. Eier u. Neſtjungen geg. 
50 Pf. in Marken ſende 1 Stück poſtfrei. 


Für Nr. 2 1889 d. nordböhm. Vogel- u. Ge. 


flügelztg. gebe 12 Nr. einer Fachzeitſchrift mit 
vielen intereſſ. Artikeln über Geflügelzucht ꝛc. 


Verkaufe ein noch gut erhaltenes 


Papageibauer, 


ſeparatem Einſatz⸗ 


mit Zinkblechboden, 
ſchieber mit Meſſingverzierungen 
zum billigen Preiſe von 5 


Hermann Förster, 


44 Gablonz a. N. 


Habe wegen Ueberfülluug noch abzu⸗ 
geben: 


1 Paar weiße Malteſer, 
1 7 blaue 7 ; 
i „ ſchwarze 55 


„ rebhuhufarb. „ 
geib⸗ u. blaugeherzte engliſche 
Kröpfer, 
1 Paar 19 5 doppelkupp 
Perücken, 
1 Paar blaue Römer, 
rothe und ſchwarze Hühner⸗ 


ecken, i 
weiße englijde Pfautauben, 
1 W Straßer Ra 
1 blau mit 
ſchwarzen Binden. 


Carl Grauer, 


41 Wiener⸗Neudorf. 


1. F. Kral 


Conservator in Haida (Böhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Präparate von 
Säugethieren, Vögeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc, etc, 
Cataloge gratis und postfrei. 
Auf Wunsch werden ein- 
gesandte Thiere präparirt. 


Bestellungen auf die Brochüre 
Zugstrassen der 


r Zug- u Strichvögel 
des Jeschkengebirges und angrenzen- 
27 den Gebieten 
von Jos. Alfr. Taubmann, zum Preise von 
30 kr. per Stůck, nimmt unsere Verwal- 
tung von nun ab entgegen. Die Brochiire 
eignet sich besonders fůr naturwissenschaft- 
liche Vereine, Schulen u. dgl. und sei 
hiermit wärmstens empfohlen. 
Auflage nicht besonders stark wird, ist bal- 

digste Bestellung erwünscht. 


Da die 


burg). 
Ruß Dr. Karl: Allerlei ſprechendes gefie⸗ 


Bungartz: Das Taſchenbuch für Brieftauben- 
züchter (Oscar Leiner in i 

Bungartz: Hühnerraſſen, illuſtrirt (E. Twit⸗ 
meyer in Leipzig) 

Bungartz: Taubenraſſen, illuſtrirt( E. Twiet⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungartz: Kaninchenraſſen (Creutz'ſche Ber- 
lagsbuchhandlung, Magdeburg). 
Baldamus Dr. A. C. E.: Illuſtrirtes 
Handbuch ber Federviehzucht (G. Schön⸗ 

feld, Dresden). 

Baldamus Dr. A. C. E.: Das Hausge⸗ 
flügel (G. Schönfeld, Dresden). 

Bibra Friedr. Baron: Unſer Haushuhn 
(G. Schönfeld, Dresden). 

Dürigen Bruno: Die Geflügelzucht nach 
ihrem jetzigen rationellen Standpunkte 
(Paul Parey, Berlin). 

Grünhaldt Otto: Die künſtliche Geflügel⸗ 
zucht (G. Schönfeld, Dresden). 

Oettel Joſ.: Der Hühner- oder Geflügel— 
hof (Bernh. Friedr. Voigt, Weimar). 

Oettel's Kalender für Geflügelfreunde. 
(Wilh. Köhler, Minden i. Weſtf.) 

Pleyel Joſ. v.: Eingewöhnung und Pflege 
unſerer einheimiſchen Sing- und Stuben⸗ 
vögel, ihre Krankheiten und deren Be- 
handlung (A. Hartleben, Wien). 

Ruß Dr. Karl: Die ſprechenden Papageien 
(Creutz' che Verlagsbuchhandlg., Magde⸗ 


55 


Glanzkorn (Kanariensaat), 
Holl. Hirse (weiss), 
Alger. Hirse roth), 

Inl. Hirse (gelb), 
Indisch. Hirse (Mohar), 
Senegal in Kolben, 

Senegal, 
Sommer-Rips, 
Dottersamen, Hanfsamen, 
Hafergrütze, 
Leinsamen, Mohnsamen, 
Vogelfutter, gemischt, 
Reis in Hülsen (Paddy), 
Ameiseneier, 
Sonnenblumen- Samen, 
Distel-Samen. 


Alle Sorten 
Tauben- und Hühnerfutter 


als: 
kleinkörn. Kukuruz (Rothmais), 


» 


grossen Kukuruz (gelb), 
Pferdezahn (weiss), 
Wicken, Gerste, Weizen, 
offerirt billigst 
Wilhelm Wildner, 


Producten-Gescháft, 
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Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge- 
fäßen einen großen Einfluß auf die Be- 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Voličre und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20 — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein-Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent⸗ 
$ ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


6 Johann Ronziliun, 
Krugfabrikant, Köln-Ehrenfeld. 


0 
0 
0 
0 
(Gelbmais), 0 00 Wer nützliche Vögel 
) = in Gärten, Wäldern 
ö fu. ſ. w. heimiſch machen 
ö 
0 
0 
0 


Ta mill, verlange franco 
je Zuſendung des Pro— 


ſpektes über 


ö 5 ö Patent- 
suis Tonen 


dertes Volk (Creutz'ſche Verlagsbuch— 
handlung Magdeburg). 
Wink Fr.: Deutſchlands Vögel (C. Goff- 
mann, Stuttgart.) 
Zürn Dr. Med. Friedr. Ant.: Die Krank⸗ 
heiten des Hausgeflügels. 


1 


Polaun. 


Nieſenkaninchen 


empf. d. Zücht. Lepus, U.⸗ 
B. Retourm. 


aus Filz aus den 
Fabriken in Deutſchland u. Oeſterreich. 


Fritz Zeller, Wien II. E. 


36 Untere Donauſtraße 13. 


A 


7 


Harzer Kanarienbögel 


eigener Zucht. Dieſelben haben einen reinen, 
tourxenreichen Geſang und gehen vorzüglich in 
Hohl⸗, Klingel⸗ und Schockel⸗Rolle, Pfeife und Flöte 
und ſehr tiefer Knarre. Preis je nach Leiſtung 
des Vogels von 5 fl. aufwärts. Auch habe einen 
Poſten P gute Mittelvögel a 3 fl. ab- 
zugeben, desgleichen ſehr gute Heckweibchen. 22 


Herrmann Förſter, Gablonz a. N. 


5 2 Der Verſandt der Nachzucht meines all⸗ 


ſeitig prämiirten Hohlrollerſtammes hat begonnen. 
Haupttouren deſſelben find Hohl- und Klingelrollen, “ 
Hohlklingel, Knorre, Pfeifen und Flöten. Preis je 
nach Leiſtung des Vogels zu 10, 15, 20, 30 und < 
36 Mk. Bedienung höchſt reell und gewiſſenhaft. 
ff. Sommerrübſen 10 Pfd.⸗Sack 2.50 Mk., i. Etr. bill. 
ig, Eutritzſcherſtraße 2 und 4. 
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Bruteier 
von meinen hochf. ſtreng ſep. Preis-Zuchtſtämmen, als: 
weiße Cochinchina à Satz 13 St. 6. W. fl. 7.— 


7. Sp anier nom TOP O n, 1 
gelbe Cochin⸗Peking⸗ 
Bantam nr 1 2 


71 77 57 

incl. beſter Emballage per Nachnahme ab hier, ſowie 
auch junge Stämme und einzelne Thiere offerirt bei 
reellſter Bedienung 
Haida i. Nordb. 

von Metzsch, 

Präſident des Geflügelzüchter⸗Vereines 
für Haida und Umgebung. 


66 * 
„Vorzellan“⸗Neſteier 
für Hühner, Groß 690 Mark, Dutzend 68 Pfg. 

für Canarien und Exoten à Dutzend All Pfg. 
Eierzangen für Canar. und Exot. A 50 Pfg., poſtfrei. 
i Schiebedeck. A 35 Pfg. 
38 mit Deck. z. Aufſchr. à 30 Pfg. 
Bruteier-Verſandkörbe a 65 Pfg. 
Prima „Uautſchuckſtempel“ zu jedem Zweck, 
auch zum Zeichnen des Geflügels. 


O. Kießling. Halle a. 9., Hirkenſtraße 14. 
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Vom 8. bis U. März 1890 


mit 


Ehren- und Privatpreiſe. 
Gelòͤpreiſe. 
Medaillen und Diplome. 


Nordböbhmiſche Vogel- & Geflügelzeitung. 
Hechſle große allgemeine 
Trämürung und Perloſung. Geflügelausſtellung 


des Vereins der Geflügelfreunde 


für 


Zittau u. Umgegend. 


1 


Ar. 


Ausſtellungslocal: 
Städt. Reitbahn im Circus. 


Programme und Anmeldebogen ſind bei 
Herrn Jul. Grunert in Zittau zu haben. 


Schluß der Anmeldung: 
23. Februar 1890. 


Der Vorſtand. 


Der Geflügelzucht⸗Berein zu B.⸗Kamnitz 


hält ſeine 


E III. algentine Gefügel⸗Ausſellung verbunden mit Prämürung BB 


am 23., 24., 25. März 1890 im Saale des Gaſthofes „zur Honne“ in B.-Kamnitz 
ab. Programme nebſt Anmeldebogen ſind durch den Vorſtand Herrn Heinrich hegenbarth, Kamnitz (Roßmarkt) zu beziehen. 
Schluß der Anmeldung am 15. März. 


Der Vorſtand. 
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Gustav Duchek, * - 
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offerirt Bruteier von nachſtehend genannten Preiszucht— 

ſtämmen unter Garantie für ſtreng reine Ragen. (E 
Langshan, ſchwarz, glattbeinig; Cochin⸗China, gelb; 

Plymouth⸗Rocks, weiß; Wyandotten, ſilberfarbig; Ham⸗ 2 

burger, ſilberſprenkel, hennenfiedrig; engliſche Leghorns, © 
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braun; Italiener, weiß; Holländer, ſchwarz; Syrochabo; 

Kuro⸗Kiſari⸗Chabo; Seidenhühner, weiß; Pecking⸗Enten, 

weiß; Italiener Enten, rouenſarbig; Brafilianer⸗Biſam 
Enten, geſcheckt; Emdener Rieſengänſe, weiß. 


2 2 (= 
Preis-Listen verlange man grats u. franco. 3 


Ferner find abzugeben zwei Stämme 1.2 Wyandotten, 
1889 er Zucht, pro Stamm 9 fl. — Ein mehrmals prä⸗ 2 
miirter Wyandotten⸗Hahn, 1888er, zu 7 fl., 3 Wyan⸗ č 


dotteſtämme 1.2 von 9—12 fl. und 0.5 Langshan⸗ 


3 Hennen, 1888er und 1889er [Zucht, von 4—7 fl. pr. St. © 
— 
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PRED E Z OOA 
I. Vogel⸗ u. Geflügel⸗Verkaufs⸗Ausſtellung 


mit Prämiirung, 


abgehalten vom Ornithologiſchen Vereine am 


23. bis einſchließlich 27. März 1890 


in den 
Silen des Schiützenhauſes in Reichenberg. 

Die Prämien beſtehen in I. und II. Preiſen, dann 
Ehrenpreiſen, vielen geſtifteten Privatpreiſen und in 
Anerkennungen. (Siehe Programm.) 
Dieſelbe iſt geöffnet von 
Früh 8 Ahr bis Abends 6 Albr, 
Eintrittspreis füt die Perſon 20 Lr., Kinder 10 kt. 


Der Ausſtellungsausſchuß. 
CCC 
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Geflügelſtation Haida (336hmen), 3 


20000000(0)00000000 
Verzinkte, nie roftende Drahtgeflechte. 


Billiger als jede Concurrenz! 
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roße Hühner c.. Mk. 


375 mm. für Wild, g 0,30 1 

350% „ „ Hühnnrn „ 0,40 

388 „ „ Küken „ 0,50 U◻＋ 

S 155 und „ 0,60 S 

19 „ „große Bögen „ 0,75 . 

5 15 0 Vögel,, st „ 1— 18 
13 „ fund Exoten 1 25 


Bei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunft. 


Praktische Geräthe 
für Geflügel- und Vogelzucht, empfiehlt 8 17 
Fr. W. Bertrams, Dortmund. 


Mart verlange illuſtrirte Preisliſte 
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Gebrüder Winkler, Dresden, 
Vektinerſtraße, Haus „zum goldenen Stranf“ 


empfehlen die größte Auswahl und Lager am Platz. Grau⸗ 
papageien von 30 M. an, ganz zahme ſprechende Amazonen von 
36 M. an, Roſakakadu, St. 15 M., kleine ſprechenlernende 
Papageien, St. 6 M., graue Kardinäle, St. 7 M. 50 Pf., 
Imp. Wellenſittiche Paar 15 M., Nimpfenſittiche gut niſtend 
Paar 15 M., rothköpfige Inſeparabel 12 M., grauköpfige Inſe⸗ 
parabel 9 M., Sperlingspapageien Paar 8 M., Möpchen in div. 
Farben, gut niſtend, Paar 8 M., indiſche Nonpareille und 
Indigofinken, prima Sünger, St. 5 M., prima Katzendroſſeln, 
St. 25 M., Reißfinken Paar 2 M. 50, Nonnen, Aſtrilde, 
Helenafaſänchen je Paar 3 M., Bandfinken, Silberſchnabel je 
1 Paar 3 M. 50 Pf. Goldbrüſtchen, Atlasfinken, Orange, 
Blutſchnabel, Feuer- und Maskenweber je Paar 4 Mk., Elſtern, 
Orangebäck. Paradiswitwe u. ſ. w. je 1 Paar 4 M. 50., 
Goldfiſche gemiſcht, 100 Stück 12 M., ſämmtliche Vögel ſind 
tadellos und prachtvoll im Gefieder. 12 

Verſandt per Nachnahme. 


VWreislifte franco. 


Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: H. Poſſelt, Eiſengaſſe Nr. 8. 
Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek & Comp. 
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Reichenberg, den I. März 1890. Ur. 5. 


Nordböhmiſche 
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Do 9 el- §Geflügel-Ze ilung 


Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für Vogel— 
| und Geflügelliebhaberei, Pflege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


PX Inferate "BM 
werden die 3 mal geſpaltene Petit- 
zeile oder deren Raum mit 5 fr. 

= 8 Pfg. berechnet. 


Erſcheint am I. u. 15. jeden Alonats, | Die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, bei den internationalen Geflügel— 
Ganzjährig fl. 2— — W. 3.50 Ausſtellungen (1889) in Wien und Linz, ſowie in Reichenberg ausgezeichnet und 
Halbjährig „1. „ 1.75 prämiirt, iſt Organ des „verbandes der deutſchen Vogel-, Gefliigel- und Kaninchen⸗ 


ſammt Poſtverſendung. zucht-Vereine für Söhmen.“ 


Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe geſtattet. 


Inhalt: Zugſtraßen der Zug- und Strichvögel im Feſchken. des Jeſchken⸗ und Iſergebirges verſchönert. Sie liebt 
f de . i e er | Heiden und Wälder mit Blößen, Die fie bei uns im 
den Monak März. — Vere insnachrichten. — Kleine Gebirge hinreichend vorfindet, was ihr häufiges Vor⸗ 
Mittheilungen. — Bücherſchau. — Inſerate. kommen hierorts erklärt. f 0 

f Nun treten auch unſere Stelzen allgemach in den 


| 1 ichpö Vordergrund. 
B ugſtraßen der 3 ug und Strichvögel Schon während der Schneeſchmelze oder unmittel⸗ 


im Jeſchkengebirge. bar nach ihr ſind ſie da. Gewöhnlich ſieht man ſie 

Von Joſef Alf. Taubmann—Sofannešthal. zuerſt des Morgens, was uns darauf führt, zu 
Alle R SPP glauben, fie reiſen bei Nacht, und es iſt mehr wie 
A wahrſcheinlich. Das Eintreffen der Vorzügler findet 
(Fortſetzung.) alſo während oder nach der Schneeſchmelze ſtatt, das trifft 


Dann, etwa 14 Tage ſpäter als Staare und in unſerem Gebirge, beſonders in den Niederungen, in 
Feldlerchen, trifft unſere Heidelerche: Alauda arborea, die erſten Tagen des März. Der Hauptzug trifft in 
ein. Ihr müſſen wir einige Worte widmen. den März, vorausgeſetzt, daß der Winter gewillt iſt, 

Ihr Eintreffen iſt, wie das anderer wiederkehrender ſeine ſieben Sachen zu packen. Der Nachzug fällt 
Gäſte, von der Witterung abhängig. Manchmal iſt gegen Ende genannten Monats und das erſte Drittel 
der Frühling Knall und Fall da, manchmal dauert der des April oder ungefähr bis zum 20. April. Die 
Kampf des Frühlings mit dem Winter wieder länger, erſten Boten ſind Vorpoſten, Kundſchafter. Sie ſind 
dann bleiben dieſe Vögel auch länger aus. Stets aber nicht unſer, ihr Weg geht weiter nach Norden hinauf, 
ſind ſie gewöhnlich Mitte bis Ende Februar da. unſere Lieblinge kommen erſt ſpäter. Daß die Stelzen 

Auch ſie fürchtet nicht Schnee und Wetterbraus, unſere Lieblinge ſind, beweiſt die Sage, die ſich ihrer 
obwohl ſie etwas weicher als ihre Verwandte, die Feld⸗ bemächtigt hat. Die Stelzen ſind außerdem munter, 
lerche, iſt. Wenn ſie nur einige nackte Feldflecke, lebendig, lebensluſtig, wachſam, muthig, biſſig und 
namentlich Getreideſtoppeln hat, allwo fie nach Körnern zänkiſch unter ſich und haſſend verfolgen fie den ge— 
und grünen Pflänzlein ſuchen kann, fo iſt ihr einſt⸗ fiederten Räuber hoch in die Luft und zanken ihn aus, 


weilen der Tiſch gedeckt. ſoweit ihre Stimmmittel ausreichen. Auch den Kuckuk 
Scheint die Sonne einigermaßen freundlich, zer⸗ haſſen fie. ; 
theilen ſich die Schwärme in Unterabtheilungen, ja, Sie lieben faſt durchwegs die Nähe des Menſchen 


löſen ſich ſogar in Paare auf und alſobald kündigt fie | und finden mehr als hundert Plätzchen zur Anlage 
uns ihre Freude, ihre liebe Heimath glücklich erreicht ihres Neſtchens. Jedermann ſieht es gern, wenn ſie 
zu haben, durch ihren wechſelvollen, lulligen, herrlichen an ſeinem Hauſe irgendwo, im Firſt, im Strohdach, 
Geſang an, in welchem Weichheit der Töne mit Sanft⸗ im Giebel, unter der Rinne oder ſonſtwo ihr Neſtlein 
heit und einer gewiſſen Schwermüthigkeit abwechſeln. anlegen, denn dann iſt ſein Haus gegen Einſchlagen 
Und ihr Geſang und ihr Betragen haben ihr gerade geſichert. Sieht fie ein heirathsfähiges Mädchen zuerſt 
viele Freunde erworben. In manchen Theilen Nord⸗ fliegend, ſo kommt ſie ſicher dies Jahr fort. Sieht ſie 
böhmens, wie z. B. um Heida, genießen fie eine zwei beiſammen, dann wird das Mägdlein ſicher hei— 
wahre Verehrung ſeitens der Liebhaber, darum werden rathen. Sitzt ſie auf dem Dache und es ſieht ſie dort 
ihrer auf Stoppeläckern, auf der „Beize“ oder auf dem jemand zuerſt, der wird dies Jahr Freuden haben. 
Buſch, auf dem ſie von und beim Singen zurückkehren, Sieht man ſie zuerſt an einem Wäſſerlein, dann iſt es 
viele gefangen. Sie fehlt faſt keinem Liebhaber in der ſchlimm beſtellt, man wird viele Thränen weinen. Gar 
Heide, im Gebirge oder im Thallande. ſchlimm aber für den, der ſie das erſte mal auf einem 

Gerade die Heidelerche iſt es, welche durch einen friſchgeackerten Feld erblickt! Ihn wird im ſelben Jahr 
wahrhaft köſtlichen Geſang die Eintönigkeit der Heide die kühle Erde decken. — 


Seite 34. 


Solche und ähnliche Sagen laufen im Volke zu 
vielen Dutzenden herum, ein Beweis, daß dieſer zier⸗ 
liche Vogel dem Menſchen nahe ſteht in Freud und Leid. 

Es iſt ſchon eine Freude, fie laufen zu ſehen. 
Das iſt eine Zierlichkeit und eine Zimperlichkeit wie 
bei einem einbilderiſchen Fräulein. Wie läuft ſie ſo 
zierlich, ſchrittweiſe, wippend und mit dem Köpfchen 
nickend, dahin! Der ganze Vogel iſt wie Queckſilber, 
vom frühen grauen Morgen bis zum dunkelſten Abend. 

Unſere Stelzen ſind folgende: 

1. Motacilla alba, Bachſtelze. Sie kommt hier ſehr 
häufig vor und brütet vielleicht in tauſenden 
Pärchen im heimatlichen Jeſchkengebirge. Sogar 
in den Steinhaufen bis zum kahlen Jeſchken hinan 
niſtet ſie, an klaren Bächlein mangelts ihr ja 
nicht, und ſelbſt auf freien Stellen mitten im 
Walde hat ſie ſich hier angeſiedelt. 

2. M. lugubris, Vicill. Trauerſtelze, welche noch 
als Art verſchieden bezweifelt wird. (Vielmehr 
dürfte eine Umfärbung eingetreten ſein.) 

3. M. Sulfurea, Bechs. Gebirgsſtelze, welche ſich 
bis zum Lubokeier Kamme vorfindet. 

4. M. flava, Schafſtelze. Sie brütet hier ebenfalls 
nicht ſparſam. (Jintſchen, Hammerteich, Johannis⸗ 
thal, Wieſen im Kühthaler Moor). 

Sie kommt zu uns um die Erdäpfelſteckzeit, welche 

mit der zweiten Aprilhälfte bis in den Mai hinein 
zuſammentrifft. Selbſt den Mai hindurch kann man 

Flüge bis zu 100 und mehr Stück ſehen. 

Unſere Frühſtelzen zeigen ſich um die Zugzeit, 
namentlich im Herbſte in anſehnlichen Flügen, laufen 
entgraste Wieſen und friſchgepflügte Aecker ab, oder 
umtrippeln die ſeichten Stellen an Gräben und Teichen. 
Sehr ſchön iſt ihr Flug, ſchießend bogenförmig auf— 
und abſchwebend. Schöner noch iſt es zu ſchauen, 


wenn ihrer ein paar hundert neben einander auf einem 


Felde ſtolzieren, wobei das Kopfnicken und Schwanz— 
wippen kein Ende nehmen will. Beim Reiſen wird 
der Jeſchken anſtandlos überflogen. 


Ein gleichfalls ſehr zeitig eintreffender Frühlings- 


bote iſt der Kibitz Vanellus cristatus. Dieſer prächtige 
Vogel in ſeinem grünen Röcklein, den weißen Hoſen 
und dem Federbuſch auf ſeinem Kopfe, kommt ebenfalls 
mitten in der Schneeſchmelze oder knapp nach derſelben 
in unſere Gefilde. Mit viel Noth hat er zu kämpfen 
und muß ſich ſeine Heimat ſchrittweiſe erobern. Er hat 
ſich in ungeheuren Scharen oft bis zu 5—600 Stück 
eingefunden, läuft die Aecker, Wieſen und Stoppeln 
ab, was ihm recht gutſteht, zumal ſeine Holle dabei 
auf- und niederwackelt. Bei ſolchen Anläſſen kommen 
durch einen Schuß ca. 10 Stück auf einmal in die 
Gewalt des Jägers. Der Kiebitz brütet im Bereich 
des Hammerſees und des Kühthaler Moors in ungefähr 
3—5 Pärchen. Um Leipa trifft man ihn viel häufiger; 
noch häufiger am Neugartner Teich. (Hireſner Teich, 
Kaunitz'ſche Herrſchafth. Die ſchönen Kreis-Bogen, die 
dieſer Vogel im Fluge beſchreibt, ſind ſehenswert. 
Nun tritt der Edelfink auf den Schauplatz. 
Fringilla coelebs L. Einzelne alte Männchen 
haben im Herbſte es nicht über ſich bringen können, 
ihre alte liebe Heimat zu verlaſſen. Sie ſchlagen ſich 
ſchlecht und recht durch, klauben Sämereien aus den 
Unkräutern und ſchälen die Ebereſchenbeeren aus, nehmen 
aber nur die Kerne. So traf ich alljährlich einige 
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ſolche Ueberwinterer, auch heuer. In ganz reſpectablen 
Flügen kommt er im März zu uns. Der Hauptzug 
trifft gegen Ende dieſes Monats, der Nachzug in das 
erſte Drittel des April. Aber alle dieſe Flüge ſind 
nur ein blaſſer Schatten gegen die unermeßlichen Scharen, 
die wir im Herbſte von uns gehen ſahen. Wo ſind 
ſie geblieben? Verdorben, geſtorben! d. h. überſetzt: 
Sie ſind irgend einem ſüdlichen Feinſchmecker unfrei⸗ 
willig in die Pfanne hineinſpaziert. Sobald ſie ein⸗ 
getroffen, haben ſie auch alsbald all ihre Kunſt auf⸗ 
geboten, das Herz ihrer Dame zu beſtricken; und mag 
es noch frieren und flocken, der Fink ſchmettert ſein 
Lied ſo friſch und froh wie keiner! das iſt ein prächtig 
ſchallender Schlag, und gar die verſchiedenen Schläge 
neben einander! Einer ſingt ſein „Süßebier“, (Würz⸗ 
gebür), der andere ſeine „Putſcher“, der Dritte ſeinen 
„Weiningeh“, der vierte ſeinen „Ritzug“, der fünfte ſeinen 
Reiterzug, und wie ſie alle heißen mögen. Der Finken⸗ 
ſchlag iſt vom Jeſchken bis zum Rolle gar mannig⸗ 
faltig, und wo ein Reiterzug mit ſeinem Nachknipſer 
zu hören iſt, da finden ſich gar viele und wenig Aus⸗ 
erwählte ein. Oft iſt das Terrain derart, daß man 
keinen „Läufer“ gehen laſſen kann, und der Vogel geht 
nicht auf ebenes Terrain. Da giebt es nun viel Aerger 
und Verdruß. Einſt hatte ein reiner Reiterzug in der 
„Heide“, einem ausgedehnten Kiefernbeſtande im Roll⸗ 
ſtocke ſeinen Stand. Es giebt ihrer dort gar manches 
Jahr. Wochenlang, mit Aufbietung aller Mühe, ging 
ihm ein Vogelſteller nach. Nach 3 Wochen hatte er 
ihn gefangen. (Fortſetzung folgt.) 


Einiges über Auswahl der Zuchtthiere, 
ſowie Anfertigung von Brutneſtern. 
Veon Reinhold Ernſt, Görlitz. a N 


Beim Herannahen des Frühjahrs muß jeder Züchter 
tüchtig Umſchau halten unter ſeinem Geflügel und 
prüfen, ob daſſelbe auch zur Zucht für die bevorſtehende 
Brutzeit tauglich iſt. Zunächſt ſtellt man die ſchönſten 
und ſtärkſten Thiere von einer Raſſe zuſammen, 
ſchwächere, zurückgebliebene Spätbrut oder ſolche mit 
krummen Bruſtbeinen, tadelhaften Kämmen, Ohrſcheiben 
und Befiederung ſoll man zur weiteren Zucht nicht 
verwenden; außerdem möchte auch Blutwechſel in den 
Stamm kommen, wenn bereits 1—2 Jahre vom 
gleichen Stamme gezüchtet worden iſt und ſtark ver⸗ 
wandtſchaftliches Verhältniß zwiſchen Hahn und Hennen 
beſteht. Dieſe erhält man am Beſten, wenn man einen 
blutsfremden Hahn ſeinen Hennen zugeſellt und den 
alten, wenn noch gut und zuchtfähig, verkauft oder 
vertauſcht; iſt er ſchon älter und fehlerhaft, übergebe 
man ihn der Hausfrau, welche gewiß nicht böſe iſt und 
davon eine gute Hühnerſuppe bereitet. Bei ſchweren 
Raſſen, als Cochin, Brahma, Langshans, Wyandottes, 
Plymouth-Rocks u. ſ. w. ſollte man einem feurigen 
2jährigen Hahn höchſtens 5—6 Hennen geben; jedoch 
bei leichten Raſſen, als: Italiener, Spanier, Hamburger, 
Minerka, Creve-coeur und wie fie alle heißen, kann man 


8—10 Hennen gut zu einem Hahne einſtellen, welcher 
auch ſämmtliche Thiere befruchtet. Ich habe ſogar 
meinem 1 jährigen ſchwarzen Italiener-Hahne im ver⸗ 
gangenen Frühjahr 12 Hennen gegeben und iſt nicht 


vorgekommen, daß Eier unbefruchtet geweſen wären, 


ve 
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denn es hat keiner, welcher von meinem Stamme Brut 
eier bezogen hat, darüber Klage geführt. Ich kann 
wohl zufrieden ſein mit dem Reſultat des Verkaufes 
der Bruteier von meinen Zuchtſtämmen, indem ich im 
Frühjahr 1889 432 Stück vou ſchwarzen Italienern, 
109 Stück Silber⸗Wyandottes und 106 Stück rebhuhn⸗ 
farbige Cochin⸗China⸗Eier zu Brutzwecken verkaufte. 
Was nun der Hauptzweck meiner heutigen Zeilen 

ſein ſoll, iſt die Anfertigung eines Brutneſtes auf die 
billigſte, natürlichſte und zweckentſprechende Art; welches 
gewiß manchem Züchter willkommen ſein wird. Ich 
nehme eine Kiſte, in welcher der Größe nach eine große 
Cochin⸗Henne bequem ſtehen und ſich drehen kann, 
ſtelle dieſelbe auf die ſchmale Seite und befeſtige da, 
wo ſonſt der Deckel der Kiſte war, unten ein ſchmales 
Brett, welches ¼ der Kiſte bedeckt; an den übrigen 
Theil bringe ich eine kleine Thür mit Drahtgeflecht an. 
Der Boden dieſes Brutkaſtens wird nun 15— 20 Centi⸗ 
meter hoch mit feuchtem, feinen Sand gefüllt. Dieſer 
wird feſt eingedrückt und neſtartig geformt, alſo in der 
Mitte tiefer, nach den Seiten höher; auf dieſem Sande 
mache ich aus reinem, friſchen Stroh erſt das richtige 
Neſt, welches nach allen Seiten feſt gedrückt ſein muß, 
damit die Henne beim Verlaſſen des Neſtes daſſelbe nicht 
zerſtört und die Eier dabei zu Grunde gehen. In 
dieſen Brutkaſten ſetze ich nun die brütluſtige Henne 
auf 3—4 Porzellan⸗Eier, verhänge die Drahtgeflecht⸗ 
thüre ſo, daß nur wenig Licht in den Kaſten kommt 
und laſſe die Henne ſo einen Tag Probe ſitzen, ohne 
nochmals nachzuſehen. Größtentheils ſitzt den zweiten 
Tag die Henne feſt und nun kann man getroſt die 
zu bebrütenden Eier unterlegen, für eine Landhenne 
nicht mehr wie 11 und für eine große Cochinhenne 16 Eier, 
die Anzahl beſtimmt ſich auch von ſelbſt je nach der 
Größe der Eier und der Henne. Für mehr Eier bin 
ich gar nicht, da oft die ganze Brut fraglich wird, indem 
die Henne nicht alle Eier bedecken kann und daher ein 
großer Theil nur angebrütet wird und nicht ausläuft. 
Da Feuchtigkeit beim Brutproceß nothwendig iſt, nehme 
ich den feuchten Sand als Unterlage. Man hat oft die 
Erfahrung gemacht, daß Hennen, welche wild unter 
einem alten Baume, einer Mauer u. ſ. w. direct auf dem 
feuchten Erdboden brüten, faſt immer ſämmtliche Eier 
ausbrüten. Ich fertige ſeit 4 Jahren nach angegebener 
Methode meine Brutneſter an und habe ſeit dieſer Zeit 
die ſchönſten Erfolge; ſelbſtredend muß nach jeder Brut 
der Kaſten neuen feuchten Sand und friſches Stroh 
erhalten. Noch muß ich bemerken, daß ich in den Brut 
kaſten weder Futter noch Waſſer gebe, ſondern ich laſſe 
die Bruthennen jeden Morgen allein auf den Hof, wo 
ſie reichlich Futter und Waſſer bekommen und ſich 
auch im trockenen Sande baden können, was ſie 
ungemein gern thun und was auch für die Geſundheit 
der Hennen ſehr dienlich iſt. Nach ungefähr 20—25 
Minuten bringe ich die Hennen wieder zu Neſte, was 
ſie nach einigen Tagen Brütens ſelbſt freiwillig thun. 
Nach dieſer Methode laufen die Eier, wenn ſie friſch 
waren, ſchon nach 20 Tagen aus; die leeren Eier- 
ſchalen entferne ich vorſichtig aus dem Neſte und laſſe 
über Nacht die Küken unter der Henne und zwar ſo 
lange, bis die letzten Eier ausgebrütet ſind. Alsdann 
ſetze ich die Bruthenne in eine Boliére mit den Küken, 
um dieſelben in den erſten 6 Wochen beſonders gut 
zu füttern, welches mit Hirſe, klein gehacktem, gekochtem 


Nordbötzmiſche Vogel; & Sefligelzeitung. 


Seite 35. 


Ei, eingeweichter Semmel und ſpäter auch mit Fleiſch 


geſchieht, wobei fie vortrefflich gedeihen. Ich bin über— 
zeugt, wenn die Herren Züchter in dieſer Weiſe einen 
Verſuch machen, daß ſie mir auch für dieſen kleinen 
Wink dankbar ſein werden. 


Die Wachtel (Coturnix communis, 
Bonnat.) als Stubenvogel. 


Von Joſef von Pleyel in Wien. 

Als ein ſehr beliebter und faſt bei jedem Vogel— 
freunde, der mehrere Vögel hält, anzutreffender Stuben— 
vogel iſt unſere allbekannte Wachtel. 

Von einer Beſchreibung will ich abſehen, denn 
welcher Vogelfreund würde dies Huhn nicht kennen? 

Ende April kommt die Wachtel von ihrem Winter— 
quartier zurück; freilich hat nur der vierte Theil der 
uns im Herbſte verlaſſenen Wachteln das Glück, die 
heimathlichen Gefilde wieder zu ſehen, denn unſer 
Freund Italiener läßt ſie nicht ſo ohne weiters durch ſein 
Land ziehen, er muß ſeiner Mordluſt fröhnen. Nach— 
ſtehende Zeilen illuſtrieren zur Genüge das gewiſſenloſe 
Morden: 

„Maſſenmord. Nach officiellen Ausweiſen wurden 
im Laufe einer einzigen Woche des Monats Mai im 
Hafen von Meſſina allein verladen und verſendet nicht 
weniger als 80,000 Wachteln. In Ancona wurden 
vom 15.—31. Mai von einem einzigen Handelshauſe 
10,700 Stück Wachteln verſchickt. Der größte Theil 
der Wachteln wurde im Großen mit Netzen gefangen; 
außerdem aber geht Groß und Klein, Alt und Jung, 
wer nur eine Schußwaffe tragen kann, während der 
Zeit der Ankunft der Schwärme mit allerlei Schieß— 
gewehr, mit Stöcken und dergl. auf die Jagd, um die 
von dem langen Fluge über das Meer ermatteten 
Vögel zu ſchießen oder zu erſchlagen. Unzählig ſind 
dieſe Jäger, welche an einem einzigen Tage mit Leichtig— 
keit hundert und mehr Wachteln erbeuten. Im Ganzen 
kann man die Zahl der Wachteln, welche bei ihrer 
Ankunft gefangen und getödtet werden, auf mindeſtens 
500,000 Stück ſchätzen.“ (Deutſches Tageblatt) 

Nur ihrer zahlreichen Vermehrung iſt es zu danken, 
daß die Wachtel noch nicht zu den ſeltenen Vögeln 
unſerer Heimath gezählt wird, denn wie bekannt, iſt 
fie ja auch bei uns ein im Herbſte zum Schießen er- 
laubter Vogel. 

Nach dieſer Abweichung wollen wir zu unſerem 
eigentlichen Thema zurückkehren. 

Leider iſt in der Umgegend Wiens bei den Vogel— 
liebhabern allgemeiner Brauch, die Wachteln in wahren 
„Marterkäſten“ zu halten, nirgends habe ich noch einen 
zweckmäßigen Käfig gefunden, der mindeſtens 1 Meter 
lang, 40 Centimeter hoch und 38 Centimeter tief iſt, 
die meiſten Käfige haben die Größenverhältniſſe des 
Nachtigallenkäfigs, manche ſind ſogar kleiner, was auch 
die Urſache iſt, daß die meiſten gefangenen Wachteln 
an Fettſucht ſterben. 

Als Futter reiche ich Hirſe, und zeitweilig Hanf 
und Weizen, als Beigabe Weichfutter, zur Schlagzeit 
auch Mehlwürmer. Sand muß man zwei Finger hoch 
im Käfig aufſtreuen, da ſich die Wachteln gerne in 
dieſem baden. 

Was den Schlag betrifft, ſo muß dieſer um den 


Anforderungen eines Kenners zu genügen, folgende 


Seite 36. 


Vorzüge haben: er muß langſam und in tiefer Ton⸗ 
lage vorgetragen werden, und zwar mindeſtens achtmal 
nacheinander, das „Zuwau wau“ zu Beginn, nach 
welchem das „Pickwer wick“ folgt, darf nicht zu oft 
wiederholt werden. Vögel, welche das „Pickwer wick“ 
ſchnell nacheinander vortragen oder wie der hieſige 
Wachtelfreund ſagt „ratſchen“, ſind werthlos, desgleichen 
die heiſeren und jene Vögel, welche in zu hoher Ton⸗ 
lage ſchlagen. : 

Wie die Finken, werden auch die Wachteln „ges 
hezt“, d. h. mit einem Futter gefüttert, das ſie zum 
Schlagen aneifert; ſo hört man beiſpielsweiſe im No⸗ 
vember oder December ſchon hier bei Vogelliebhabern 
Finken und Wachteln ſchlagen; die Vögel wurden ein⸗ 
fach gehezt. Bei Wachteln geſchieht dies mit — Küchen⸗ 
ſchaben (Blatta orientalis) und das Reſultat iſt, wie 
ich ſelbſt beobachtet habe, ein wirklich erſtaunliches, denn 
nach kurzer Zeit beginnt der Vogel ſeinen Schlag. 

Die meiſten gefangenen Wachteln beginnen ihren 
Schlag kurz nach Mitternacht und fahren damit fort 
bis Vormittag; Nachmittags ſchlagen ſie ſeltener, ja 
manche ſchlagen, wie ich an mehreren meiner Ge— 
fangenen beobachtet habe, überhaupt nur von etwa 
1 Uhr früh bis 7 Uhr früh und rühren ſich während 
der Tageszeit gar nicht. 

Nach kurzer Zeit wird die Wachtel ein zahmer 
Vogel, der, falls man ſich viel mit ihm abgiebt, auch 
liebenswürdig wird. So kannten beiſpielsweiſe meine 
Wachteln ganz gut das Mehlwürmergefäß und liefen 
in ihren Käfigen umher und piepten, wie dies kleine 
Hühner zu thun pflegen, fo lange, bis ich ihre Freß⸗ 
luſt geſtillt hatte, ſelbſt andere frei umherfliegende 
Vögel betteln ſie an, in der Hoffnung, einen Lecker⸗ 
biſſen, in der Form eines Mehlwurmes zu bekommen; 
man darf jedoch nicht zu viel Mehlwürmer reichen, da 
ſie ſonſt leicht fett werden. 


Kalender für den Monat März. 
Unſere Vögel in Feld und Wald. Mit 
raſchen Schritten gehen wir dem Frühling entgegen, 
die Natur wird wieder wach, und ihre gefiederten 
Herolde künden es jubilirend an. Die Feld- und 
Haidelerchen ſind ſämmtlich angekommen, auch die 
Bachſtelze trippelt wieder anmuthig am Bachesufer auf 
und nieder, Wieſenpieper, Rohrammer und Grasmücken 
finden ſich ein, und gegen Ende des Monats folgen 
ihnen Blau- und Rothkehlchen, Rothſchwanz, Braunelle, 
Singdroſſel, Storch, Kranich, Schnepfe, Steinſchmätzer, 
Weidenlaubvogel und Wildente, und im Walde ertönt 
der ſo ungemein liebliche Werbungsruf der Hohltaube. 
Bachſtelze und Eisvogel bauen ihre Neſter, Wildenten, 
Raben, Kibitze, Amſeln, ſowie verſchiedene Falken und 
Eulen brüten meiſt bereits. —88 — 
Hühner- und Waſſergeflügel. Dieſer Monat 
iſt für den Züchter inſofern von hervorragender Be⸗ 
deutung, als dies der Legemonat iſt. Die ganze Auf⸗ 
merkſamkeit des Züchters iſt auf die Eier und die Brut 
gerichtet und empfiehlt es ſich, den An- und Verkauf 
ſo früh als möglich ſtattfinden zu laſſen. Es iſt nun 
die günſtigſte Zeit für Frühbruten und wähle man nur 
ganz friſche und große Eier. Will man die Eier⸗ 
production nicht ſtören, ſo laſſe man zahmes Waſſer⸗ 
geflügel wie Enten, Gänſe u. ſ. w. brüten und 
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kann gegen Ende des Monats ſchon die erſten 
Kücken im Hofe haben. Für das Ausbrüten von 
Gänſe⸗ und Enteneiern iſt es rathſam, das Geſchäft Hennen 
zu überlaſſen, da beide Waſſerfreunde mit dem Brüten zu 
legen aufhören. Die Brutneſter ſind an einem dunklen 
Orte aufzuſtellen und nach Thunlichkeit ſehr ſauber 
zu halten. 2 
Die Tauben betreffend, ſo wird der kleine Nach⸗ 
wuchs flügge und ſind dieſe Frühbruten beſſer als ſpäter 
ausgebrütete zur Zucht verwendbar. Jeder Taubenzüchter 
hat ſein Augenmerk beſonders auf die Jungbrut zu 
richten und genau zu unterſcheiden, welche Exemplare 
er zur Zucht fliegen läßt und welche den Weg alles 
Fleiſches zu gehen haben. Als ſelbſtredend gilt es bei 
der ganzen Nachzucht, daß genügend Futter vorhanden 
iſt. Da jetzt die Zeit der Ausſtellungen iſt und die 
exponirten Thiere auf der Reiſe waren ſo beobachte 
man dieſelben daraufhin, ob ſie keine Krankheit 
mitgebracht haben, ſeparire ſie, gebe ihnen vorerſt Weich⸗ 
futter und nachher gequollenes Kernfutter. Mit dem 
Waſſer reiche man ihnen eine 2procentige Löſung Schwefel⸗ 
ſäure ſo lange, bis man ſich von dem geſunden Zu⸗ 
ſtande überzeugt hat. Duchek. 
Kanarien hecke. Ein Jeder, der Ende Februar 
Pärchen angeſetzt, hat jetzt Eier, oft ſchon Junge; da 
giebt es eine Menge Arbeit. In der Einzelhecke werden 
wohl alle Weibchen ruhig brüten, da ſie ſich gegenſeitig 
nicht ſtören, auch werden ſie die Jungen gut füttern. 
Auf das Futter lege der Züchter beſonderes Augen⸗ 
merk, erneuere es täglich, wiederholt friſch bereitet, ver⸗ 
meide aber zu viel hartes Ei, damit ſich die Alten an 
dieſem hochwichtigen Futter keinen Ekel freſſen. Den 
Rübſamen quelle man einige Stunden vor der Fütterung 
in kaltem Waſſer und laſſe ihn dann trocknen. K.. . n. 
Kaninchen. Das Futter für Kaninchen reiche 
man folgendermaßen: Man reiche ihnen zweimal täglich 
früh und abends Futter und verſehe ſie tagsüber mit 
Aeſten von Nadelhölzern, welche mit Begierde aufge⸗ 
nommen werden. Die benagten Theile ſind ſtets mit 
friſchen zu wechſeln. Die Zibben können zum Decken 
zum Bock, was auch ſchon im Monat Februar vor 
ſich gegangen ſein kann. Die Stallung iſt warm und 
rein zu halten. Duchek. 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeine Vereins- und Verbands- 
mittheilungen. 

Die Satzungen des deutſchen Vogel-, Geflügel⸗ 
und Kaninchenzüchter⸗Verbandes für Deutſchböhmen ſind 
bereits von der k. k. Statthalterei beſtätigt worden. 

Der Geflügelzuchtverein in Pleil⸗Sorgenthal iſt 
dem Verbande der deutſchen Vogel-, Geflügel- und Ka- 
ninchenzuchtvereine für Böhmen beigetreten. . 

In Graslitz iſt ein ornithologiſcher Verein in der 
Bildung begriffen, welcher am 23. Feber ſeine grün⸗ 
dende Verſammlung abhielt; wir erwarten Bericht hier⸗ 
über für nächſte Nummer. g | 

Unſer Blatt beabſichtigt, wie bereits mitgetheilt 
wurde, einen ärztlichen Fragekaſten einzurichten, zu 
welchem Zwecke eine thierärztliche Autorität gewonnen 
wurde. Wir erſuchen die Verbandsvereine ſowie unſere 
Abonnenten, denſelben recht fleißig zu benützen. 
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Der ornithologiſche Verein in Reichenberg hält 
am 23.— 27. März d. J. eine Vogel⸗ und Geflügel⸗ 
Verkaufs⸗Ausſtellung, verbunden mit Preisvertheilung 
ab. Programme und Anmeldebogen ſind durch unſere 
Verwaltung koſtenlos zu beziehen. 

Der Geflügelzuchtverein in Böhm.⸗Kamnitz hält 
am 23. bis 25. März ſeine 3. Geflügelausſtellung, 
verbunden mit Preisvertheilung ab. Programme und 
Anmeldebogen ſind durch Herrn Heinrich Hegenbarth, 
Kamnitz (Roßmarkt) zu beziehen. 

Reichenberg. Ornithologiſcher Verein. Die 
Februarſitzung war wieder recht gut beſucht, als beſter 
Beweis, daß den Vereinsmitgliedern der nöthige Ernſt 
und Liebe zur Sache innewohnen. Beſondere Befrie⸗ 
digung riefen die Mittheilungen hervor, dafs die eigens 
angefertigten Ausſtellungskäfige faſt vollendet, und nicht 
nur ſehr praktiſch, ſondern auch ſehr ſchön ausgefallen 
ſind; allerdings dürften die Koſten den Voranſchlag 
um ein Bedeutendes überſchreiten. Auf die Anfrage 
des Vorſitzenden, ob ſich der Ausſtellungsausſchuß noch 
um einige Mitglieder verſtärken dürfe, beantragt Herr 
Poſſelt, es möge dieſem Ausſchuſſe in jeder Weiſe freie 
Hand gelaſſen, damit ſeine großen Arbeiten nicht auf⸗ 
gehalten werden; die Zuſammenſetzung desſelben ver- 
bürge, daſs nur das Vereinswohl gewahrt werde. Mit 
der Ausarbeitung einer Richtſchnur für die Prämiirung 
werden die Herren Seibt und Poſſelt beauftragt. Ueber 
Antrag Poſſelt werden als Vertrauensmänner gewählt: 
Für Bodenbach und Tetſchen: Julius Michel, Heiners⸗ 
dorf⸗Neuſtadtel: Robert Eder, Friedland-Raſpenau: Karl 
Richter, Oſchitz und Umgebung: Joſ. Taubmann, Tannwald 
und Umgebung: Jacob Nachtmann, Wien und Um⸗ 
gebung: Joſef v. Pleyel, Haida u. Umgebung: Fritz Kralert. 

Der hieſige Naturverein hat bisher bei jeder 
ſich bietenden Gelegenheit Veranlaſſung genommen, dem 
ornithologiſchen Vereine ſeine Sympathien zu beweiſen 
und die Intereſſen desſelben thatkräftig zu fördern. 
Um das Band, welches beide Vereine, welche auch in 


vieler Beziehung auf einander angewieſen ſind, noch 


mehr zu feſtigen, hat der Naturverein das geweſene 
Ausſchußmitglied des ornithol. Vereines, H. Poſſelt, 
einſtimmig in ſeinen Vorſtand gewählt. 

Die Vorarbeiten zu der am 23.— 27. März im 
Schützenhauſe ſtattfindenden Geflügelausſtellung ſchreiten 
rüſtig vor und es ſteht zu erwarten, dass ſich dieſe 
Ausſtellung würdig an ihre Vorgängerin anſchließen 
wird. Die Betheiligung dürfte diesmal eine beſonders 
große ſein, nachdem nicht nur ſehr bedeutende Geld— 
preiſe ausgeſetzt find, ſondern auch eine bedeutende An- 
zahl ſehr großer Privat⸗ und Ehrenpreiſe zur Verthei⸗ 
lung gelangen. Einen Glanzpunkt der Ausſtellung 
ſollen insbeſondere 2 Gruppen bilden, u. z. eine große 
Voliere in der ſich ein 4 [ Jm großer Bottich be- 
findet, und welche von allerlei Waſſer⸗ und Zierge⸗ 
flügel belebt wird, ferner eine große Voliere in der ſich 
Gold⸗, Silber⸗ und Edelfaſanen, ſowie Rebhühner 
u. dgl. befinden. Um Beiſtellung von auswärtigen ge- 
wiegten Preisrichtern iſt der Verbandsobmann Herr 
Duchek erſucht worden. Indem wir noch mittheilen, 
daß die Vogelhandlung Gebrüder Winkler in Dresden 
wieder mit einer prächtigen Auswahl von Exoten, Papa⸗ 
geien, Goldfiſchen, Reptilien u. ſ. w. anweſend ſein 
wird, laſſen wir hier das Programm der Aus⸗ 
ſtellung folgen: : 
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§ 1. Zur Ausſtellung werden zugelaſſen: Lebende 
Vögel, beſtehend in Kanarien-,) Sing- und Schmuck- 
vögeln, Tauben, Hühner, Gänſe, Enten und Zierge— 
flügel ſowie Kaninchen in Stämmen bezw. Paaren, 
auch einzelne Thiere, dann Käfige und ſonſtige Ge— 
räthſchaften für den Bedarf der Vogel- und Geflügelzucht. 

§ 2. Sämmtliche angemeldete Ausſtellungs-Ob⸗ 
jecte müſſen verkäuflich ſein. 

§ 3. Der Anmeldungstermin ſchließt mit 15. März 
1890 und ſind alle Anmeldungen an Herrn Ed. Horn, 
Reichenberg, Gaſthaus zum Pelikan zu richten. Auf 
den Anmeldebögen muß die genaue Adreſſe des Aus— 
ſtellers, dann die Stückzahl (Paare oder Stämme) die 
Art, Farbe, Gattung ꝛc., ſowie der Verkaufspreis deut— 
lich angegeben ſein. 

§ 4. Die zur Ausſtellung beſtimmten Thiere und 
ſonſtigen Gegenſtände werden vom 20. März an ans 
genommen, müſſen jedoch längſtens den 22. März Jad- 
mittags im Ausſtellungslocale (Reichenberg, Schützen— 
haus) poft= und bahnfrei eingelangt fein. 

Verkäufe können giltig nur durch die Ver— 
kaufskanzlei abgeſchloſſen werden; vom Verkaufspreiſe 
werden 10% Proviſion in Abzug gebracht. Verkaufte 
Thiere können erſt nach Schluß der Ausſtellung vom 
Käufer abgeholt werden; die Behälter von verkauftem 
Geflügel werden nicht retournirt. 

S 6. Das Stand- und Futtergeld beträgt für ein 
Paar Tauben 30 fr., für einen Stamm“) Hühner und 
Ziergeflügel 70 kr. und für einen Stamm Waſſerge⸗ 
flügel und Kaninchen 1 fl., für Kanarien-,) Sing- und 
Schmuckvögel wird ein Standgeld nicht beanſprucht, 
für lebloſe Gegenſtände koſtet der [ Jm Raum 50 kr. 

§ 7. Das Stands und Futtergeld iſt der An- 
meldung beizufügen oder unmittelbar darnach durch Poſt⸗ 
anweiſung zu erlegen, andernfalls die Anmeldung un- 
berückſichtigt bleibt. 

§ 8. Die Prämiirung findet am 23. März durch 
auswärtige Preisrichter ſtatt, und beſteht in I. und II. 
Preiſen, Anerkennungen, vielen Ehren- und Privatgeld⸗ 
preiſen; die erſten und zweiten Preiſe müſſen 60% des 
ſämmtlichen Stand- und Futtergeldes betragen, und iſt 
bei Hühnern, Gänſen, Enten, Ziergeflügel und Kaninchen 
der erſte Preis mit 5 fl., der zweite mit 3 fl., bei 
Tauben der erſte Preis mit 3 fl. und der zweite Preis 
mit 2 fl. feſtgeſetzt. Vögel und Geräthe haben nur 
auf Anerkennungen Anſpruch. 

§ 9. Die Thiere müſſen franco eingeſendet werden, 
und erhält der Ausſteller die unverkauften Thiere auch 
wieder franco zurück. Für Krankheit und Tod der 
ausgeſtellten Thiere übernimmt der Verein keine Garantie, 
verſichert die Thiere jedoch gegen Feuersgefahr, ſorgt 
für praktiſche Käfige und für vorzügliche Fütterung und 
Pflege. Krank ankommende Thiere werden den Ein— 
ſendern auf ihre Koſten zurückgeſchickt. 

§ 10. In dem Begleitſchreiben, ſowie in den 
Behältern der Thiere (alſo in Duplo) iſt die volle 
Adreſſe des Abſenders, zugleich auch die Adreſſe für 
die Rückſendung ſichtbar anzubringen. Die Stückzahl, 
der Preis, richtige Benennung, nähere Beſchreibung, 
beſonders von mehreren Arten in einem Behälter bei— 


) Für Kanarien ſteht ein eigenes Zim mer zur Verfügung. 
**) Unter einem Stamm iſt 1. 1, bis 1. 3 verſtanden, bei 
mehr Thieren iſt das doppelte Standgeld zu zahlen. 
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ſammen, iſt genau anzugeben, da ſonſt für richtige 
Einſtellung, ſowie Preisnotirung und Rückſtellung der 
unverkauften Thiere nicht garantirt werden kann; für 
angegebenes Geſchlecht ꝛc. haftet der Ausſteller. 

Bei Kanarien muß der Ausſteller für Geſangs⸗ 
käſten Sorge tragen. 

Haida. (Schluß). Zweite Preiſe erhielten: 
Joſef Herlt für Toulouſer, Joſef Pietſchmann für 
Emdener Gänſe. Joſef Draſche für Truten. Joſef 
Heimann für Lachtauben, Heinrich Pohl für Pfauen. 
Hühner: Robert Schmidt für Brahma-Putra, A. 
Krötſchmann für ſchwarze glattb. Langshan, Joſef 
Dittrich für Sperber Plymouth-Rocks, Alfred Kinder⸗ 
mann für Sperber Wyandotten, Franz Diehle für 
blaue Andaluſier, Heinrich Pohl für ſchwarze, Karl 
Strobach für blaue Andaluſier, Joſef Münzel jun. 
für ſchwarze Creve-Coeur, J. G. Rademann für ſilberh. 
Dorkings, Adolf Löffler für Holländer, Hermann 
Dittrich und A. Krötſchmann für ſilberſpr. hennenf. 
Hamburger. Em. Schicktanz für weiße, Franz Pietſch⸗ 
mann für rebhuhnfarbige und J. Pietſchmann für 
ſchwarze Italiener. Joſef Uhmann für Plymouth mit 
Italiener. Franz Schneider für ſchwarze la Fléche, 
Guſtav Schade für ſchwarze Minorka, Ernſt Hellwig 
für rebhuhnfarbige Siebenbürger. Karl Jokiſch für 
ſchwarze Spanier, Ad. Löffler für Silberbantams, Ig. 
Weber für Goldſebright, Hermann Dittrich für ſilber— 
ſebright, Joſef Heimann für ſchwarze Bantams und 
Franz Diehle für Syro-chabo. Tauben: Aug. Hille 
für belgiſche, Alfred Waldhauſer für blaue Brieftauben, 
J. G. Rademann für blaue Hohltauben, Joſef Heimann 
und Johann Müller für blaue mit weißen Binden, 
Johann Müller für blaue mit ſchwarzen Binden, 
Ernſt Hellwig für blau gehämmerte, Franz Diehle 
für weiße ſchwarzſchwänzige und Mohrenköpfe. Joſef 
Heimann für ſchwarze weißſtriemige, Franz Ernſt für 
Kupferflügelbläßchen und Gimpel Blauflügel, J. G. 
Rademann für Gimpel gehämmert, Karl Stein für 
Koburger Lerchen, Franz Schmidt für Schwarzflügel. 
Aug. Hille für weiße Bagdetten, Joſef Münzel jun. 
für ſchwarze und Anton Richter für weiße Indianer. 
Joſef Reitlöhnet für weiße Pfautauben, Franz Diehle 
für weiße Perrückentauben, Anton Richter für rothe 
Bärtchen, Franz Ernſt für Silberweiß Kopf und 
Königsberger weiße Reinaugen. Kaninchen: Karl 


Jokiſch 2, Johann Löhnert 1 für engliſche Schecken, 


Johann Körper und Pius Endler für graue franzöſiſche, 
ſowie Franz Dittrich für Norm. und engl. Haſenfarbig 
5 Monat. Dritte Preiſe empfingen: Johann Neumann 
und Franz Marſchner für Emdener Gänſe, Joſef 
Uhmann für Truten, Joſef Herlt und Joſef Kumpf 
für Biſam⸗Enten und Jakob Richter für Rouen. 
Hühner: Joſef Herlt für rebhuhnfarbige Cochin-china, 
Joh. Neumann, Hermann Dittrich 2, Wenzel Pilz für 
ſchwarze glattb. und Anton Richter für blaue rauh⸗ 
beinige Langshan. Joſef Uhmann für weiße Plymouth- 
Roks, Eduard Grohmann und Heinrich Pohl für 
blaue Andaluſier, Franz Dittrich für chamois Brabanter, 
Peter Eichler für Bergiſche Kräher, Anton Schicktanz 
für ſchwarze Creve-Coeur, Johann Petters für Houdans, 
Herrmann Dittrich für ſilberſpr. hennenf. Hamburger, 
Joſef Uhmann für braune Italiener. J. Pietſchmann 
für Spanier und berg. Kräher, Joſef Herlt für ſchwarze 
la Fléche, Franz Ernſt für weiße Siebenbürger, Ig. 
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Weber für goldſebright Bantams. Tauben: Wilh. 
Spölzer 2 und Karl Richter für blaue Brieftauben, 
J. G. Rademann für blaue mit weißen Binden, Joh. 
Müller für blaue mit ſchwarzen Binden, Franz Diehle 
für Mohrenköpfe, Franz Ernſt für Goldgimpel, Joſef 
Riedel für blaugedeckelte. Joh. Uhmann für Brünner 
Schwarzſchecken, Anton Richter für Rothſchimmel, Joſef 
Herlt für blaue gehämmerte Malteſer, Anton Kinder⸗ 
mann für gelbgedeckelte Mövchen, Joſef Uhmann für 
ſchwarzſcheckige Bagdetten, Joſef Münzel jun für weiße 
Indianer, Joſef Reitlöhner für weiße Pfautauben, 
Joſef Herlt für weiße Perrückentauben, Anton Richter 
für fahle Römer, Joſef Herlt und Joh. Uhmann für 
weiße Trommeltauben. Kaninchen: Karl Jokiſch für 
engliſche Schecken. Dieſe reiche Prämiirung legt ge⸗ 
nügend Zeugniß für den fortſchrittlichen Verein ab und 
wünſchen wir ihm für die Zukunft weiteres Blühen 
und Gedeihen. GD 


Kleine Nittheilungen. 


Porzellau⸗Neſteier für Canarien (ſ. Inſerat in heutiger 
Nr. von O. Kießling in Halle a. d. S.) ſollte jeder Züchter 
dieſer reizenden Sänger, in ſeinem Intereſſe zur Anwendung 
bringen. Sobald nämlich ein Weibchen das erfte Ei gelegt 
hat, fängt es in den meiſten Fällen auch ſchon ſoſort zu brüten 
an. Jeden weiteren Tag wird nun ein Ei gelegt, bis das Ge: 
lege vollzählig iſt. Ebenſo ungleich kommen nun aber auch die 
Jungen aus, fo daß die zuerſt aus dem Ei geſchlüpften Jungen, 
gegen die zuletzt ausgekommenen, um 24 Stunden und mehr, 
älter und bedeutend ſtärker ſind, infolge deſſen beim Füttern 
des Weibchens die Kleinſten verdrängt werden und oft leer 
ausgehen, dadurch noch mehr zurückbleiben und in der Regel iſt 
den 3. oder 4. Tag der Schwächling, wenn nicht gar verhungert, 
ſo doch erdrückt ein Verluſt, welcher, kommt er oft vor und 
trifft es durch Zufall meiſtens Hähne, von manchem Züchter 
unangenehm empfunden wird. Um dieſes nun zu vermeiden 
iſt es rathſam, die Eier beim jedesmaligen Legen vermittelſt 
einer federnden Eierzange (ſiehe Inſerat in heutiger Nr. 
von O. Kießling in Halle a. S.) wegzunehmen und durch künſt⸗ 
liche Porzellaneier einſtweilen zu erſetzen. Beim Legen 
des vierten Eies tauſcht man die künſtlichen wieder mit den 
richtigen, vom Weibchen gelegten Eier aus. Bei dieſem Ver. 
fahren erzielt man, daß die Jungen zu gleicher Zeit, mindeſtens 
im Laufe des Tages ausſchlüpfen und an Größe und Stärke 
gleich ſind. Die Porzellaneier haben außerdem noch vor 
jedem andern künſtlichen Ei aus anderem Material, den 
Vortheil, daß dieſelben hohl ſind und auf der ſtumpfen 
Seite ein feines Bohrloch beſitzen. Durch dieſes Loch ziehen 
ſich die Vogelläuſe und andere Schmarotzer, welche das Brut⸗ 
weibchen durch Ausſaugen des Blutes zur Brut untauchlich 
machen und die Neſtjungen tödten, in das hohle Innere des 
Porzellaneies als ſicherſten Schlupfwinkel und Brutſtätte 
zurück, ſo daß der Züchter nur nöthig hat, nach jedesmaligem 
Eierwechſel die Porzellaneier in kochendes Waſſer zu werfen, 
um auf dieſe einſache Weiſe ſeine Lieblinge von ihren Pon 
Feinden mühelos zu befreien. O. K. 4 
Zum Vogelſchutz. Wenn der rauhe Winter unſeren 1 
befiederten Sängern, mie Meiſen, Zaunkönigen, Baumläufern, 
Spechten ꝛc. hart zugeſetzt hat, verdienen dieſe nützlichen In⸗ 
ſectenvertilger fehr des Schutzes und weil es bei der fortſchrei⸗ 
tenden Cultur ſchon ſo ſehr an hohlen Bäumen mangelt, ſo 
ſollte man rechtzeitig dieſen und auch anderen in Hohlen brü⸗ 
tenden nützlichen Vögeln, dieſen Freunden und Verſchönerern 
der Natur, künſtliche Hohlräume in praktiſcher Form aus dauer 
baftem Materiale zum beginnenden Frühjahre fertig ſtellen; der 
Lohn kann nicht ausbleiben. Geſang und Leben herrſcht überall, 
und wenn dabei noch dem Inſectenvolke tüchtig zugeſetzt wird: 
ſo manchem Vogel iſt dadurch die Rettung und Erhaltung frucht⸗ 
bringender Obſtblüthen zu danken, dies iſt Erfahrung des ratio ⸗ 
nellen Land wirthes und die Beobachtung des Ornithologen. Solche 
Käſtchen, billig und gut, ſind dem langjährigen Beobachter und 
Erzeuger Fritz Zeller, Wien II., Vicepräſident des ornitho⸗ 
logiſchen Vereines, zu danken, welcher im Intereſſe des Voge 
N 
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ſchutzes derlei Vorrichtungen ſeit Jahren praktiſch in Oeſterreich 
und Deutſchland betreibt. 
5 Eine glückliche Reiſe?! Eine glückliche Reiſe war es 
nicht, die neulich die engliſche Barke Margareth von der Weſt⸗ 
küſte Afrika's bis Boſton zurückgelegt hat. Das Schiff hatte 
Thiere, nichts als Thiere, einen ganzen zoologiſchen Garten an 
Bord, für eine bedeutende Menagerie beſtimmt und die zuſam⸗ 
mengewürfelte gemiſchte Geſellſchaft beſtand aus 12 coloſſalen 
Schlangen, 400 Papageien und Kakadus, einem Orang⸗Utang, 
einem Gorilla, vielen anderen Affen, 2 Ri ſen-Krokodils u. a. m. 
— am meiſten waren aber die Ratten dabei vertreten und zwar 
in ſo ſchreckenerregender Anzahl, daß eines Tages das ganze für 
die Vögel mitgenommene Futter von dieſen Nagethieren aufge⸗ 
freſſen war, fo daß alle 400 Papageien und Kakadu's dem 
Hungertode erlagen. Nun wurde das Schiff von einem Orkan 
derartig ein Spiel der Wellen, daß die nicht feſtgeſchraubten 
Kiſten, worin ſich die Schlangen und Krokodile befanden, zer⸗ 
brachen und dieſen Reptilien die den Mannſchaften ſo gefahr⸗ 
bringende Freiheit erhielten, in deren Kojen ſie ſich häuslich 
niederließen, ſodaß den Matroſen die Kajütten überlaſſen werden 
mußten. Wahrſcheintich kamen nun die Krokodile in zu enge 
Berührung mit den Schlangen, zwiſchen denen ein fürchterlicher 
Kampf tend, der aber mit dem Siege der Krokodilen endigte, 
wovon eins getödtet wurde. Das eine überlebende ſollte ſich 
aber auch nicht lange ſeines Pyrrhus⸗Sieges freuen, denn es 
wurde durch eine ſchwere Kiſte, die ein Matroſe unvorſichtiger 
Weiſe vom Deck in den unteren Raum, in dem ſich der Diď- 
häuter befand, fallen ließ, getödtet. Nun entdeckte man zum Uebermaß 
des Schreckens, daß ſich auch die Affen in Freiheit befanden, 
die durch irgend einen Zufall ihren Käfigen entſchlüpft ſein 
mußten und krochen alle in die Tackelage des Schiffes. Bei 
einem neuen Sturm fielen faſt alle über Bord ins Meer und 
ertranken, ausgenommen der Gorilla, der von all den Vorgängen 
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ſcheu und wüthend gemacht, eine ſchwere eiſerne Stange ergriff 
und der Beſatzung damit zu Leibe ging, ſo daß ſich dieſe vor 
dem erregten Thiere durch alle möglichen Mittel zu ſchützen 
ſuchen mußte. Eines Tages aber gelang es dem Gorilla, dem 
Koch des Schiffes mit der eiſernen Stange einen ſo heftigen 
Schlag auf den Kopf zu geben, daß dieſer todt zu Boden fiel. 
Nun ſprangen einige Matroſen beherzt auf den Gorilla los, ent- 
windeten ihm das Eiſen und erſchlugen das Thier damit. So 
blieb im wahren Sinne des Wortes kein einziges Exemplar 
dieſer auf der Barke verſammelt geweſenen Fauna übrig. Dies 
die Geſchichte, die vom Capitän ſelbſt bei ſeiner Ankunft in 
Boſton erzählt wurde. Oels ner. 


Bücherſchau. 


Der Taubenfreund von M. J. Schuſter, Gymnaſial⸗ 
lehrer a. D., Verlag von Aug. Schröter, Ilmenau und Leipzig, 
1890, iſt eine auf Erfahrung gegründete Belehrung über das 
Ganze der Taubenzucht, namentlich die verſchiedenen Arten und 
Abarten, Nahrung und Fortpflanzung, Behandlung, Pflege, 
Nutzen und Schaden, Züchtung, Feinde und Krankheiten der 
Tauben nebſt einem kleinen Taubenlexikon als Anhang. Der 
Verfaſſer hat in dem Büchlein ſeine innerhalb 35 Jahren ge— 
ſammelten Erfahrungen zu Nutz und Frommen aller Jener 
niedergelegt, welche ſich mit der Taubenzucht befaſſen. Wir 
finden nicht nur die Naturgeſchichte und die Eigenthümlichkeiten 
der Taube darin, ſondern auch über ihre Pflege, Wartung, 
Fütterung und Eingewöhnung. Jeder einzelnen Raſſe iſt ein 
ganzer Abſchnitt gewidmet, ſo daß Jeder, der Tauben anſchaffen 
will, aber ſich in den einzelnen Arten nicht recht auskennt, dieſe 
vor ſich hat und auch auf die Eigenthümlichkeiten der einzelnen 
aufmerkſam gemacht wird. Das Buch koſtet nur 1 Mark (ele- 
gant gebunden 1 M. 50 Pf.) und iſt jedem Taubenliebhaber 
beſtens zu empfehlen. —0— 


Ornithologischer Verein, Reichenberg. 


Die náchste 54 


Monatn⸗Aenfammlung 


findet Samstag den 1. März im Vereinszimmer „zum 
Pelikan“ statt. 


Der Vereinsausschuss. 


Hochfeine Harzer 


Kanarienweibchen Papageibauer, 


mit Zinkblechboden, 
ſchieber mit Meſſingverzierungen 
zum billigen Preiſe von 5 fl. 


Hermann Förster, 
Gablonz a. N. 


mit voller Haube und grauer Platte 
und rein gelbe, ſehr gute 


Heckvogel 


Stück 1 fl. incl. Transport⸗ 


Verkaufe ein noch gut erhaltenes 


Mehrere friſch aus Belgien importirte 
Brieftauben 
56 


hat abzugeben 
H. Poſſelt, Eiſengaſſe. 


FP 
Goldne Regeln 


der Kaninchenzucht 
beſtens Aae 
0 II. verm. Aufl. 
Preis 50 Pf. in Brfm. beim 
Verf.: Cehrer F. E. Seidel, 
Leitelshain-gr. i. S. 
Für 30 kr. in der Kaninchenzucht „Lepus“ 
in Unter⸗Polaun (Böhmen). 5 


ſeparatem Einſatz⸗ 


Käfig 
Heinrich Hegenbarth, 
39 B.⸗Kamnitz. 


Empfehe meine diesjährige Nachzucht 
von meinem 


Hohl-Klingel- und m 


per“ Knorr-Roller-Stamme 
je nach Leistung von 6 bis 20 Mark. 


Polaun. 


„ chancen 


B. Retourm. 7 


narienſänger. 


Nachdem ſelbige der 89 er Zucht 

jetzt alle geſangsreif und einzeln 
geprüft ſind, habe à Mk. 9, 12, 15, 20, 
25 und 30 noch eine große ſchöne Aus⸗ 
wahl zur Abgabe. Verſandt gegen Caſſe 
oder Nachnahme, mit Garantie für Werth 
und geſunden Empfang. 48 
Julius Häger, St. Andreasberg (Harz), 


Weibchen à 1 Mark, sowie 
Leinencharpie 


als anerkannt vorzügliches Baumaterial für 
Kanarienvögel à Pfd. 60 und 70 Pf. 


Konrad Arnold, Tischlermeister, 


26 Zittau i. S. 
Fr. 


Oelſner, 


Amſterdam 
Commission-Import. 


Rieſen⸗Kaninchen. 


Von Lapins beliers, ſchwerſter Raſſe, 
ſind Junge abzugeben. Auskunft er⸗ 
theilt gegen Rückporto die Verwaltung 
dieſes Blattes. 52 


MNMunmumlmu umu 
Glas-Thieraugen 


erzeugt Zimmermann, Unt.-Polaun (Bhm.) 
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Züchterei edler Kanarien, gegr. 1864. 


E 
Zum Blutwechſel 


verkaufe einige 89er geſperb. Leg⸗ 
horn⸗Hähne (St. Marten) à 3 fl. 
einſchließlich Verpackung. Junge ff. 
Teckelhunde à 6 fl. 

Franz Rudofsky, 
20 Biſchofteinitz. 
PPP AO O] 
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časo inländ iſche und ie ſeeiche Vögel 


0 
alle Sorten | Vogelfutter 
z 


Glanzkorn ea 
Holl. Hirse (weiss), 
Alger. Hirse roth), 

Inl. Hirse (gelb), 
Indisch. Hirse (Mohar), 
Senegal in Kolben, 
Senegal, 
Sommer-Rips, 
Dottersamen, Hanfsamen, 
Hafergriitze, 
Leinsamen, Mohnsamen, 
Vogelfutter, gemischt, 
Reis in Hůlsen (Paddy), 
Ameiseneier, 
Sonnenblumen-Samen, 
Distel-Samen. 


Alle Sorten 
Tauben- und Hiihnerfutter 
als: 
kleinkörn. Kukuruz (Rothmais), 

„5 5 (Gelbmais), 
grossen Kukuruz (gelb), 
Pferdezahn (weiss), 
Wicken, Gerste, Weizen, 
offerirt billigst 


Wilhelm Wildner, 


Producten- Geschäft, i 


r 


REICHENBERG. 


NL Y A DAD L ALAIN 


2 0 wegen Ueberfülluug noch abzu- 


geben 
1 Paar weiße Malteſer, 
„ blaue % 
1 „ ſchwarze 85 


„ rebhuhnfarb. „, 
geib⸗ u. blaugeherzte engliſche 
Kröpfer, 

1 Paar weiße doppelkupp. 
Perücken, 
1 Paar blaue Römer, 
rothe und ſchwarze Hühner⸗ 


ecken, 
weiße engliſche Pfautauben, 
1 71 Straßer Hellflügel, 
blau mit 
ſchwarzen Binden. 


Carl Grauer, 


41 Wiener⸗Neudorf. 


Verlaufe: 


Chineſ. Möochen blaupr. 8 — fl. 
Brieftauben blau geh., „ 2. 


Malteſer lag, 3 u! 
Straßer roth 10 3.— 
Chineſ. Möbochen ſchwarz 0“ Di 


„ blau 10., 150, k 
Hühnerſcheck ſchwarz O1.. 2.— 
Pfautäubin „ e 150, 5 

Robert Eder, 
Neuſtadtel bei Friedland in Böhmen. 
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Selbſtthätige 4 


Saufgefäße cí 


aus echtem Steingut. G 


Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge⸗ 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge- 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Volidre und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20 — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr d Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗ Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent⸗ 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


6 Johann Ronziliu, 
Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfeld. 


Wer nützliche Vögel 
in Gärten, Wäldern 
u. ſ. w. heimiſch machen 
will, verlange franeo 
P Zuſendung des Pro⸗ 
ſpektes über 


Patent- 
NISTKÁSTOHEN 


zí aus Filz aus den 
80 in Deutſchland u. Oeſterreich. 


Fritz Zeller, Wien II. E. 


36 Untere Donauſtraße 13. 


Zu kaufen geſucht: 

1 Paar ff. Mohrenköpfe, 

1 Paar ff. Pfautauben, weiß, God- 
tragend, 32 Schwanzfedern. 


Julius Ettrich, 
51 Freiheit bei Trautenau. 


SSssssssssssssssssssssss 


Fir Nauarienzüiclter! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei⸗ 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 


Vogelkäſigfabrik C. Lange, 


1 Paar ſchwarze Ztraſſer feiner 
Gattung, 1 Paar ſchwarze Brünner 
Kropftauben mit weißen Strichen, 
I blaue Malteſer „Täubin“, 1 Roth⸗ 
weißſchwanz Täubin mit weißen 
Strichen, 1 Eistauber ganz licht, 
feiner Gattung alles blos feine Thiere 


werden zu Kaufen gesucht. 


Offerte mit Preisangaben zu richten an 


Ambros Lönhardt, © 
Vorſtand des Geflügelzüchter⸗Vereins, 
Pleil Sorgenthal, pr. Preßnitz i. B. 


PPR 


= Verkaufe: 
12 Andaluſter 


grau fl. 5.— 


Gustav Bitterlich, Hegewald, 
Post Neustadtl bei Friedland. 


Alle Farten Pogelfulker 


heſter Qualität, ſowohl für einheimiſche 
als überſeeiſche Vögel und beſonders guten 
Sommer-Rips empfiehlt die 


Erſte Reichenberger Vogelfutter⸗Handlung 
des 3 


Wilhelm König, Rollgaſſe 5. 


Kanarienvögel, 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, habe noch C te zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 
Für lebende Ankunſt 1195 Werth 
Garantie. 
Kanarienzüchterei C. Lan 
St. Andreasberg i. Harz. 


1669er Frieser 


gibt in neſtreifen kräftigen Paaren € 


( mit fl. 1.50 excl. Emball. jederzeit ab 5 
i 
1 — 


W. H. Bitterlich, 
Böhm.-Zwickau. 5 © 
Die Alten Wien⸗Zwickau (ca. 
400 Km.) und Prag⸗Zwickau ohne 
ší lě oder 3 geflogen. 


een 


ausgezeichnete Sänger, versendet, 
selbst bei Kälte ohne úd 
85 grösste Versandtgeschäft 
Frau L. Maschke, 


51. Andreasberg i. Harz. 9 
nes 


St. Andreasberg i. HH. 
früher R. Maschke. Preisliste gratis. 


n 


ſeitig prämiirten Hohlrollerſtammes hat begonnen. 
Haupttouren deſſelben find Hohl- und Klingelrollen, 
Hohlklingel, Knorre, Pfeifen und Flöten. Preis je 
nach Leiſtung des Vogels zu 10, 15, 20, 30 und 
36 Mk. Bedienung höchſt reell und gewiſſenhaft. 
ff. Sommerrübſen 10 Pfd.⸗Sack 2.50 Mk., i. Ctr. bill. 
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C. G. Vodel, 
eee kk 


2 Gebrůder Winkler, Dresden, 
Weltinerſlraße, Haus „zum goldenen Strauß“ 


empfehlen die größte Auswahl und Lager am Platz. Grau⸗ 
papageien von 30 M. an, ganz zahme ſprechende Amazonen von 
36 M. an, Roſakakadu, St. 15 M., kleine ſprechenlernende 
Papageien, St. 6 M., graue Kardinäle, St. 7 M. 50 Pf. 
Imp. Wellenſittiche Paar 15 M., Nimpfenſittiche gut niſtend 
Paar 15 M., rothköpfige Inſeparabel 12 M., grauköpfige Jaſe⸗ 
parabel 9 M., Sperlingspapageien Paar 8 M., Möychen in div. 
Farben, gut niſtend, Paar 8 M., indiſche Nonpareille und 
Indigofinken, prima Sänger, St. 5 M., prima Katzendroſſeln, 
St. 25 M., Reißfinken Paar 2 M. 50, Nonnen, Aſtrilde, 
Helenafaſänchen je Paar 3 M., Bandfinken, Silberſchnabel je 
1 Paar 3 M. 50 Pf. Goldbrüſtchen, Atlasfinken, Orange, 
Blutſchnabel, Feuer⸗ und Maskenweber je Paar 4 Mk., Elſtern, 
Orangebäck. Paradiswitwe u. ſ. w. je 1 Paar 4 M. 50., 
Goldfiſche gemiſcht, 100 Stück 12 M., ſämmtliche Vögel ſind 
tadellos und prachtvoll im Gefieder. 12 


Verſandt per Nachnahme. 
dds gogodgengogogego dds 8 
2 — 


Gustav Duchek, 
Geflügelſtation Haida (236bmer), 3 


offerirt Bruteier von nachſtehend genannten Preiszudt- 
ſtämmen unter Garantie für ſtreng reine Ragen. © 
Langshan, ſchwarz, glattbeinig; Cochin⸗China, gelb; © 
Plymouth ⸗Rocks, weiß; Wyandotten, ſilberfarbig; Ham⸗ Z 
burger, ſilberſprenkel, hennenfiedrig; engliſche Leghorns, © 
braun; Italiener, weiß; Holländer, ſchwarz; Syrochabo; 8 
Kuro⸗Kiſari⸗Chabo; Seldenhühner, weiß; Pecking⸗Enten, 8 
weiß; Italiener Enten, rouenſarbig; Braſilianer⸗Biſam © 

Enten, geſcheckt; Emdener Rieſengänſe, weiß. 
Preis-Listen verlange man grats u. franco. © 
Ferner find abzugeben zwei Stämme 1.2 Wyandotten, © 
1889 er Zucht, pro Stamm 9 fl. — Ein mehrmals prä- © 
miirter Wyandotten⸗Hahn, 1888 er, zu 7 fl., 3 Whan⸗ č 
dotteſtämme 1.2 von 9—12 fl. und 0.5 Langshan⸗ © 
3 Hennen, 1888er und 1889er Zucht, von 4— 7 fl. pr. St. © 
FCC PPA 


Vreisliſte franco. 


dnn 


Fee 


„ 
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K. k. ſilberne Staatsmedaille 
Wien 1889. Wien 1888 u. 1889. 
Frühjahrs⸗Ausſtellung. Jung⸗Geflügelſchau. 


Nare-Jucht. 


Schwarze und weiße Langshan, helle und dunkle Brahma, gelbe 
und weiße Cochin, Hamburger Silberlack, Plym⸗Rocks und div. 
Zwerge; ferner weiße Perlhühner, weiße Truthühner, Pecking⸗ 
57 enten, Aylesburyenten und Emdener Gänſe. 


Ingenieur C. Palliſch, 
Erlach, Nied.-Oest, Wien-Aspang-Bahn. 


Einzelne Thiere, Stämme, ſowie Bruteier 
ſind abzugeben. 


POHHOVOV0D00000000 
Verzinkte, nie roſtende Arahlgejledte. 


Billiger als jede Concurrenz! 


K. k. ſilberne Staatsmedaille 


s [75 mm. für Wild, große Hühner c.. . . . Mk. 0,30 

2 050 r dř VP 103 2040, 

z | 38 n 7050 |O 

FCC „ 0,60 8 

%% Vogel- u oMaokí dí „ 0,75 

leine geek „AS 
13 und Goten dl) 


Bei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunft 


Praktische Geräthe 
für Geflügel- und Vogelzucht, empfiehlt 
Fr. W. Bertrams, Dortmund. 
Mar verlange illuſtrirte Preisliſte. 


dee eee 


Silberne Medaille Silberne Medaille 
Linz 1889. 35 I. und II. Preise. Linz 1889. 


Brut ⸗ Eier 


von gelben, rebhuhnfarbigen Cochin, dunklen und hellen Brah⸗ 
mas, ſchwarzen Langshan, geſperberten Plymouth ⸗Roks, ſchwarzen 
Spaniern, ſchwarzen Lamotta, grauen und blauen Perlhühnern, 
Steinhühnern, weißen, ſchwarzen und geſcheckten perſiſchen 
55 Biſam Enten giebt ab 
Eduard Seibt, Gefligelzüchter. 
Reichenberg. 


Preisverzeichnis gratis und franco. 
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Hrut⸗ Fier 
Z = VOL 
feteimen" Hühnern und zwar 
von ra 3 n » 
Italienern ſchwarz 3 9 6 5 


Tauben-Verkauf. 


J.! deutſche Alóvden, gelb. 


-Otto Kiessling, Halle a. 8., 


Hirtenſtraße. 45 


Porzellan⸗Neſteier la. 


weiß. 


weiß. 


La flédes „ 
Leghorns weiß 
Plumonth-Roks geſp. 
verkauft zu 10 kr. pr. Stück 
Ed. J. Dvořaček, 


58 Maffersdorf a. N. 


8 » » 
11 polniſche Luchstauben. 
1.1 Maltefer braun. 

1.1 Tümler, tiefſchwarz. 

II Coburger Lerchen mit Goldbruſt, 
ferner gereiſte und nicht gereiſte Brieftauben, 
auch Junge davon in allen Farben, Gimpel 
u. ſ. w. Auskunft ertheilt gegen Rückporto 
die Verwaltung dieſes Blattes. 53 


für Hühner, Groß: 6,90 Mk., Dtzd.: 65 Pf. 
Für Canarien u. Exot. Groß 3,50 Mk., 
Opd. 35 Pf. Für dieſelben „Ei erzangen, 
z. Herausnehmen d. Eier u. Neſtjungen geg. 
50 Pf. in Marken ſende 1 Stück poſtfrei. 
Für Nr. 2 1889 d. nordböhm. Vogel- u. Ge- 
flügelztg. gebe 12 Nr. einer Fachzeitſchrift mit 
vielen intereſſ. Artikeln über Geflügelzucht ꝛc. 
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jal. l. Geil. Jul stem mi i n 


abgehalten vom Ornithologiſchen Vereine 


= am 23. bis einſchließlich 27. März 1890 3 


in den 


Sälen des Schützenhauſes in Reichenberg. 


22 — 


Die Prämien beſtehen in I. und II. Preiſen, dann Ehrenpreiſen, 1 geſtifteten Privatpreiſen und in 
Anerkennungen. (Siehe Programm.) 


DDieſelbe iſt geöffnet von Früh 8 Uhr bis Abends 6 Uhr. "ABY 
Simtritlspreis für die Perſon 20 Kr., Kinder 10 kr. 
| Der Ausſlellungsausſchuß. 


Vom 8. bis II. März 1890 gechle große allgemein allgemeine Ausſtellungslocal: 
Städt. Reitbahn im Circus. 


mit 
vrinirnng i Borlofnny Geflügelausſtellung bar cee 


Ehren: und Privatpreiſe. des Vereins der Geflügelfreunde Schluß der Anmeldung: 
Geloͤpreiſe. für 23. Februar 1890. 
Medaillen und Diplome. Zittau u. Umgegend. Der Vorſtand. 
Der Geflügelzucht⸗Uerein zu B.⸗Kamnitz 
hält ſeine 


III. allgemeine Geflügel⸗Ausſtellung verbunden mit Prämürung 3% 


am 23., 24., 25. März 1890 im Saale des Gaſthofes „zur Donne“ in B.-⸗Kamnitz 
ab. Programme nebſt Anmeldebogen find durch den Vorſtand Herrn Heinrich Hegenbarth, Kamnitz (Roßmarkt) zu beziehen. 
Schluß der Anmeldung am 15. Alärz. 


47 Der Vorſtand. 
66. > 9. * 5 
„Porzellan Nelteier Harzer Kanarienvögel 
für Hühner, Groß 6 5 Mark, 11 65 Pfg. 
für Canarien und Exoten a Dutzend Pfg. t. Dieſelb b inen reinen, 
Eierzangen für Canax. und rot. A 50 Pfg., poſtfrei. . Gesang 15 eben Pots üg in 
„„ nao ne Schiebedeck. A 35 Pfg. Hohl-, Klingel- und Schockel⸗Rolle, Pfeife und Flöte 
38 mit Deck. z. Aufſchr. A 30 Pfg. und ſehr tiefer Knarre. Preis je nach Leiſtung 
Bruteier Verſandkörbe a 65 Pfg. des Vogels von 5 fl. aufwärts. Auch habe einen 
Prima „kautſchuchſtempel“ zu jedem Zweck, Poſten f gute Mittelvögel 2 3 fl. ab- 
auch zum Zeichnen des Geflügels. zugeben, desgleichen ſehr gute Heckweibchen. 22 : 
J. Kießling. Halle a. 9., Hirlenſtraße 14. Herrmann Förſter, Gablonz a. N. 


Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: H. Boj ö elt, Eiſengaſſe Nr. 2 A 


Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek & Comp 


In halt: 


* 


und öſterreichiſchen Boden gelangte. 


Organ für die ornithologiſchen Intereſſen 3 


ne ich enber 9, den 15. ür: 1890. 


NVoyrdböhmiſche 


Vogel- Geflügel Seilung 


Nr. 6. 


Nordböhmens, für Vogel— 


und Geflügelliebhaberei, Yſlege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Erſcheint am J. u. 15. jeden Aon ats. 
Ganzjährig fl. 2— M. 3.50 
Halbjährig „ 1.— = „ 1.75 

ſammt Poſtverſendung. 


prámiiřt, 


Die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, bei den internationalen GeRůgel= 

Ausſtellungen (1889) in Wien und Linz, ſowie in Reichenberg ausgezeichnet und 

iſt Organ des „Verbandes der deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchen 
p zucht-Vereine für Böhmen.“ 


Anſerate 
werden die 3 mal geſpaltene Petit⸗ 
zeile oder deren Raum mit 5 kr. 

= 8 Pfg. berechnet. 


Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe geſtattet. 


Die Pecking⸗Ente. — Der pneumatiſche Filtrir-Apparat. 
— Die Schnepfe. — Zugſtraßen der Zug- und Strich⸗ 
vögel im Jeſchkengebirge. (Fortſetzung.) — Vereins⸗ 
nachrichten. — Kleine Mittheilungen. — Bücherſchau. 
— Inſerate. 


Die Vecking-Ente. 

Von Guſtav Duchek, Haida, Obmann des Verbandes deutſcher 
Vogel-, Geflügel⸗ und Kaninchenzüchtervereine Böhmens. 
Die Pecking⸗Ente, chineſiſche Ente genannt, ſtammt 
aus China und wurde vor etwa 14 Jahren von da 
nach England überführt, worauf ſie auch auf deutſchen 
Sie zeichnet ſich 
durch auffallende Größe und regelmäßige rechteckige 
Form vor allen anderen ihrer Sippe aus, iſt ſehr an⸗ 
ſpruchslos, und iſt eine der rentabelſten unter den bis 
jetzt bekannten Enten⸗Schlägen. 

Sie liefert außer einer Fülle guter Federn auch 
einen guten und geſchmackvollen Braten und eine große 


Anzahl wohlſchmeckender Eier. Gute Exemplare erreichen 


ein Gewicht von 7 bis 8 Kilo, d. h. in gut gemäſtetem 
Zuſtande. Was das Legen anbelangt, ſo fängt ſie 
Mitte Feber an, und produciert bis Ende Auguſt ein 
Quantum von 150—180 ſchöner großer Eier. 

Die Pecking⸗Ente trat in kürzeſter Zeit als größter 


Concurrent der ſogenannten Aylesbury⸗Ente auf, welche 


Deutſchland iſt letztere 


1½ Kl. einen Preis von 10—15 Schilling = 


2 ZM au einer der lohnendſten gehören. 


in der Farbe der Pecking⸗Ente ſehr ähnlich iſt. In 
bei den Landwirthen ſehr 
beliebt und wird da, ſowie auch in England ſtark 
gezüchtet. Ein Züchter Großbritanniens behauptet, daß 
die Pecking⸗Ente die Aylesbury in der Frühreife, Ab- 
härtung und den höchſtmöglichen Schlachtgewinn über⸗ 
trifft. Ich ſchließe mich dieſem Urtheile an und muß 
geſtehen, daß ich durch die Reihe von Jahren, durch 
welche ich die Peckings neben anderen Enten⸗Raſſen 
züchtete, erſterer den Preis zuerkenne. Die Maſt iſt in 
England weniger üblich, wie die thunlichſt ſchnelle Aus⸗ 
fütterung der jungen Thiere auf Fleiſchanſatz und da 
man daſelbſt für 5⸗ bis achtwöchentliche Enten von 
6—9 Gulden 
dürfte 


ö. W. auf dem Markte gern gezahlt erhält, 
Um 


aber ſolche Reſultate zu erzielen, iſt ſelbſtredend neben 
der Fütterung eine ſorgfältige Züchtung nothwendig, 
aus welchem Grunde ein guter, bewährter Zuchtſtamm 
dem engliſchen Entenzüchter niemals feil iſt, außerdenn 
er erhält die von ihm geforderte Summe. In ihrer 
äußeren Geſtalt hat die Pecking⸗Ente ſehr viel Aehnlich— 
keit mit der Fettgans (Pinguin). Der Hals iſt lang 
geſtreckt, der Rücken fällt ſteil ab und der Schwanz 
ſteht faſt ſenkrecht und berührt der ſchwere hängende 
Legebauch bei beſonders guten Thieren beinahe den 
Boden. Um die Aftergegend ſteht eine überaus reiche 
Federwulſt beſter Daunen. Die Beine ſind ziemlich 
kurz und wie der geſtreckte Schnabel orangegelb; es 
kommen auf letzterem zuweilen ſchwarze Flecke vor. Das 
Gefieder iſt dicht geſchloſſen, blendend weiß und behält 
dieſe reine Farbe beſonders dann, wenn klares, fließen— 
des Waſſer zu öfterem Baden zur Verfügung ſteht. 
Trübes, ſtehendes Waſſer giebt der urſprünglichen 
weißen Farbe allmählich einen in's gelbliche ſpielenden 
Ton. Ein charakteriſtiſches Merkmal ſind die auf der 
1 5 Halbſeite ſich nach aufwärts krümmenden Feder⸗ 
chen, die einer ſchwachen Krauſe ähnlich ſehen. Der 
geſchlechtliche Unterſchied iſt in der größeren und beim 
Weibchen etwas ſchwächeren Halskrauſe wahrzunehmen. 

Die Aufzucht der jungen Enten iſt nicht beſonders 
ſchwierig, indem die Pecking⸗Ente ziemlich hart und 
ausdauernd iſt. Die Bebrütung der Eier iſt wie bei 
allen Enten 4 Wochen und kann es ſich auch um einen 
Tag früher oder ſpäter handeln, was durch die Friſche 
der Eier bedingt wird. Das Brüten kann man der 
Ente ſelbſt überlaſſen, oder beſſer man lege die Eier 
einer Henne unter und laſſe die Ente weiter legen. 
Hinſichtlich der Ernährung beanſprucht die Pecking— 
Ente keine beſondere Aufmerkſamkeit und iſt ihre Er⸗ 
haltung nicht koſtſpielig. Sie nimmt mit allen mög— 
lichen Abfällen vorlieb. Das Graſen, ſowie auch das Gründeln 
im Waſſer übt ſie recht fleißig. Ihres in der That 
beträchtlichen Nutzens: des Federns (man behandelt 
ſelbe wie Gänſe, indem man ſie von Zeit zu Zeit rupft), 
des Fleiſchertrages, der vielen Eier und ganz beſonders 
ihrer Anſpruchsloſigkeit halber, kann die Pecking-Ente 
unſeren Landwirthen auf das Wärmſte empfohlen werden. 
Die Pecking⸗Ente liebt zwar wie alle ihre Verwandten 
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ſehr das Waſſer, jedoch ein nothwendiges Lebensbedürfnis 
iſt es ihr keineswegs. Ihre Zucht und ihr Gedeihen 
iſt durchaus nicht von dem Vorhandenſein einer Waſſer— 
weide abhängig, ja der engliſche Züchter behauptet ſogar, 
daß die für den Markt beſtimmte Ente (gleich allen 
anderen Sorten Enten) niemals in's Waſſer dürfe. 
Natürlich bietet er dafür reichliches Trinkwaſſer, umſo⸗ 
mehr, da die Enten die Gewohnheit haben, alles im 
Trockenen Gefundene vor dem Verzehren in's Waſſer 
zu tauchen. Es giebt außer dieſen Enten noch die 
franzöſiſche Rouen-Ente, welche aber wegen ihrer braunen 
Farbe nicht ſo beliebt iſt. 


Der pneumatiſche Filtrir-Apparat 
im Dienſte der Geflügelzucht. 


Was iſt das für ein Apparat? Eine Vorrichtung, 
mit welcher man die größte Flaſche voll Flüſſigkeit 
filtriren kann, ohne auf das Filtrum ein einzigesmal 
nachgießen zu müſſen. In der Platte eines Tiſches 
befindet ſich ein entſprechendes Loch, in welchem das 
Filtrum befeſtigt wird. Dieſes beſteht entweder aus 
einem Spitzbeutel aus Filz, oder aus einer Leinwand 
(auch Flanell), welche auf ein Tenakel geſpannt und 
mit Filtrirpapier belegt iſt. Iſt das Filtrum vorbe⸗ 
reitet, ſo wird ein Tenakel darauf gelegt, und in dieſes 
die gefüllte Flaſche mit der Oeffnung nach unten, 
geſtellt. Nun wird ſich das Filtrum ſogleich aus der 
Flaſche mit der Flüſſigkeit, welche man eben filtriren 
will, anfüllen: ſobald aber die Flüſſigkeit den Rand 
der übergeſtürzten Flaſche erreicht, wird der Zufluß 
gehemmt, und jetzt wird aus der Flaſche fort und fort 
immer nur ſo viel Flüſſigkeit in das Filtrum einfließen, 
als vom Filtrum unten abläuft, und das dauert ſo 
lange, bis die Flaſche leer iſt. — 

Dieſer einfache Vorgang läßt ſich nun auch bei 
der Geflügelzucht prächtig benützen. Zuerſt als Trink⸗ 
gefäß für Hühner und als Badevorrichtung für 
die Tauben. Zu dieſem Zwecke wird ein kleines, be⸗ 
liebig großes Schaffel, ungefähr 40 em breit und 15 cm 
hoch an einem paſſenden Orte im Hofe in die Erde 
gegraben. Gleichzeitig läßt man ſich von Blech eine 
beliebig große Flaſche mit längerem Halſe anfertigen; 
dieſe wird mit friſchem Waſſer gefüllt, und neben dem 
eingegrabenen Schaffel umgeſtürzt auf ein angebrachtes 
Geſtell gegeben, ſo daß der Hals mit dem Rande in 
das Schaffel reicht, und zwar ſo tief, als man das 
Waſſer im Schaffel haben will. Das Waſſer, welches 
im Schaffel weggetrunken, oder durch Baden heraus⸗ 
geſpritzt wird, läuft aus der Flaſche ſo lange wieder 
nach, bis die Flaſche leer iſt. Durch Verſuche wird 
man leicht erfahren, wie groß die Flaſche ſein muß, 
damit das Waſſer einen Tag lang reicht. 

Damit das Waſſer auch im Sommer friſch bleibt, 
kann die Flaſche leicht mit etwas umhüllt werden. Der 
denkende Beſitzer wird dabei leicht die zweckmäßigſte 
Vorrichtung finden. — 

Mancher iſt ein großer Freund von Waſſergeflügel, 
Enten, Gänſen, er hätte in ſeinem Hofe auch genügenden 
Raum, wo dieſelben herumgehen könnten, aber er hat 
kein fließendes Waſſer, und muß daher auf ſeinen 
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Wunſch verzichten. Auch dieſer Wunſch läßt ſich mit 
einer ähnlichen Vorrichtung leicht erfüllen. 

Zu dieſem Zwecke läßt man einen beliebig großen 
Zuber oder Wanne, für wenige Thiere vielleicht die 
Hälfte eines Petroleumfaſſes, als Baſſin in die Erde 
eingraben, und daneben wird ein Petroleumfaß auf⸗ 
geſtellt, welches dazu das Waſſer liefert, ſo wie dieſes 
bei obigem Trinkgefäße durch die Flaſche der Fall war. 

Das Petroleumfaß wird auf folgende Weiſe vor⸗ 
gerichtet. Iſt das Faß mit ungelöſchtem Kalk gut 
gereinigt, ſo wird das in der Mitte des Bauches be⸗ 
findliche Spundloch gut vermacht, und in einem Boden 
ein neues, aber kleineres Spundloch gebohrt. Dann 
wird das Faß aufrecht geſtellt, mit dem neuen Spund⸗ 
loche des Bodens nach oben; unten wird an der Seite 
des Faſſes, gleich ober dem Boden, ein zweites Loch 
gebohrt, in welches ein dünnes, knieförmig gebogenes Rohr 
mittelſt eines duͤrchbohrten Korkſtöpſels eingezapft wird. 
Soll das Faß mit Waſſer gefüllt werden, ſo nimmt 
man das gebogene Rohr heraus, und verſtopft das Loch 
mit einem feſten Korke. Jetzt wird das Faß durch 
das neue Spundloch oben mittelſt eines Trichters mit 
Waſſer angefüllt, und darauf mit einem guten Kork 
feſt verſtopft. 

Nun ſtellt man das Faß am Rande des einge⸗ 
grabenen Baſſins auf, und ſetzt beim untern Seiten⸗ 
loche das knieförmig gebogene Rohr ein. Das Baſſin 
wird ſich ſogleich mit Waſſer füllen, ſoweit bis es die 
eingeſetzte Röhre erreicht, welche ſo tief in das Baſſin 
geht, wie hoch man in demſelben das Waſſer haben 
will. Sobald das Waſſer im Baſſin die Röhre er⸗ 
reicht, hört der Zufluß aus dem Faſſe auf, und kommt 
gradatim erſt wieder in Gang, wenn durch das Baden 
der Thiere aus dem Baſſin Waſſer hinauskommt. 

Das vorher gereinigte Baſſin wird aber ſchon vor 
der Aufſtellung des Faſſes mit Waſſer gefüllt, damit 
im Faſſe ſelbſt mehr Waſſer bleibt. g : 

Die Hauptſache bei der ganzen Vorrichtung beſteht 
darin, daß bei dem aufgeſtellten Faſſe das neue Spund⸗ 
loch oben luftdicht verſtopft iſt, weil ſonſt der Zufluß 
ins Baſſin nicht aufhören würde. . 

Ich hatte durch mehrere Jahre als Baſſin einen 
alten, eiſernen Seifenſiederkeſſel eingegraben, und meine 
4 Peckingenten, im Herbſte auch Gänſe, befanden ſich 
ganz wohl dabei. Bei Enten muß die nächſte Um⸗ 
gebung des Baſſins mit Steinen gepflaſtert werden, 
weil ſonſt dieſelben durch ihr fortwährendes Schnuppern 
in der feuchten Erde tiefe Löcher graben. 

J. Nachtmann. 


n 
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Die Schnepfe 


Worte dieſes Evangeliums! 

Langſamen Fluges ſtreicht die Schnepfe an war⸗ 
men Frühlingsabenden über Waldränder und Blößen 
in fledermausartigen, ſcheinbar ſchwerfälligen Wendungen. 
Welches Herz, welches Jägerherz beginnt da nicht hef⸗ 
tig zu pochen, wenn er die dumpfen Laute vernimmt, 
die von der fliegenden Schnepfe herrühren? 

Der Winter iſt geflohen und wieder meldet 
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der alles belebende Frühling an. Um dieſe Zeit geht 


kein Jagdfreund an dem andern kalt vorüber, ſondern 
man gibt ſich die Hand und fügt den Begrüßungs⸗ 
formeln die Worte hinzu: „Na, nun müſſen ſie bald 
kommen.“ Und man weiß ſchon wer. Im Club iſt 
jetzt unter den Jagdliebhabern nur von Schnepfen die 
Rede, unſer Bekannter, welcher über alles die neueſten 
Nachrichten hat, weiß, daß der Förſter N. beim Holz⸗ 
anweiſen ſchon eine geſchoſſen hat, worauf entgegnet 
wird, daß dies auch eine Lagerſchnepfe geweſen ſein 
könne; ein anderer hat aber ſchon eine Gabelweihe ge⸗ 
ſehen, und vor den Thoren haben ſich ſchon Bachſtelzen 
gezeigt. Man kann nicht zu Hauſe bleiben, „es könnte 
doch ſein!“ — 
; Du gehſt hinaus und ſuchſt den ganzen Tag, es 
iſt noch viel Froſt in der Erde, du ſuchſt die beſten 
Stellen ab, findeſt aber nichts, und kehrſt vergnügt 
nach Hauſe zurück; beruhigt legſt du dich aufs Lager, 
denn du weißt doch nun, daß ſie noch nicht da find. 
Einige Tage darauf ſcheint die Sonne beſonders 
warm, du machſt abermals einen Verſuch, denn es iſt 
doch gar zu angenehm, in einer Gegend die erſte 
Schnepfe erlegt zu haben. Nach langem Suchen ſteht 
endlich am Nachmittage dein treuer Hund. Du ſchrei— 
teſt vorſichtig näher. — Dieſes Mal iſt es aber nur 
das Lager eines eben aus dem Winterſchlafe erwachten 
Zaunigels. — Es war wieder nichts.“ (L. Ziegler.) 


Doch heute wäre es zu ſchade zuhauſe zu bleiben; 
ein prachtvoller heiterer Tag des neu erwachten Früh⸗ 
lings lockt uns unwiderſtehlich und wir gehorchen Die- 
ſem inneren Drange, nehmen die Büchſe und hinaus 
geht's, hinaus in die Frühling athmende Natur, hinaus 
auf die Jagd auf die langgeſchnäbelten großäugigen 
„Eulenköpfe“. 

Wir haben Glück; knapp vor uns ſteigt eine auf 
und mit leichtbegreiflicher Erregung legen wir an und 
— ſich drehend, ſtürzt ſie zu Boden, unſer Begleiter, 
der treue Feldmann, apportirt ſie mit anerkennens⸗ 
werther Geſchwindigkeit. 


Welche Freude durchzieht da das Jägerherz! Die 
erſte heurige Schnepfe! Wohl zehnmal wird ſie beguckt 
und mit zärtlichen Blicken betrachtet — ſie, die das 
erſte Opfer deiner Jagdluſt, die ſich leider bis zur 
Mordluſt, zum förmlichen Blutdurſt, ſteigert, ſobald 
man nur die Seiten deiner Leidenſchaft geſtrichen hat. 


Doch nein! Dir ſoll deine Jagdluſt nicht zum 
Vorwurfe gemacht werden, nie und nimmer können wir 
dich verdammen, wenn du auch noch ſo vielen Schnepfen 
das Sterben leichter machſt, denn es iſt eben deine 
Leidenſchaft, welcher zu fröhnen dich ein unbeſtimmtes 
Etwas antreibt, deine Leidenſchaft, welche dir viele, 
viele vielleicht traurige Stunden vergeſſen macht, wo 
du dich herausgeriſſen findeſt aus dieſen das Menſchen— 
leben oft verbitternden Augenblicken und nachgehſt 


ihr, die dir allein Befriedigung gibt, ihr, die dich allein. 


aufzuheitern im Stande iſt: Deiner Leidenſchaft. Nun 
ſei begrüßt, der du auf den Schnepfenſtrich gehſt, mit 
einem herzlichen Weidmanns Heil! 


= J. v. Waldherz. 
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Zugſtraßen der Bug- und Strichvögel 
im Jeſchkengebirge. 
Von Joſef Alf. Taubman n- Johannesthal. 
(Alle Rechte vorbehalten.) 
5 (Fortſetzung.) 

Der Buchfink iſt in der That einer unſerer ange⸗ 
nehmſten Vögel. Er tritt mit einer ſtaunenswerthen 
Häufigkeit auf, denn er iſt bei der Anlage ſeine Neſtes 
nicht wähleriſch. Pärchen wohnt an Pärchen, und 
jedes der Männchen iſt beſtrebt, den Winter vollends 
hinauszuſchlagen. Früh bis gegen Mittag haben die 
Pärchen ihren Stand bezogen und ſchlagen und bauen. 
Nachmittags dagegen ſchlagen ſie ſich in Flüge bis zu 
50, 100 und 200 zuſammen und ſuchen die Stoppeln 
nach Körnlein ab. Nicht ſelten finden ſich unter ihnen 
Ammer, Lerchen (Feld⸗ und Heidelerchen), Quäker, 
Hänflinge, Grünammer u. a. m. 

Wie groß die Finkenliebhaberei einſtmals in Nord⸗ 
böhmen war und wie ſie blühte, darüber finden ſich 
noch vereinzelte Stimmen alter Leute vor. Viele Berge 
und Wäldchen haben ihren Namen dem Edelfink zu ver 
danken. z. B. Finkenbüſchl, Finkenhügel, Finkenpfütze, 
Finkengefälle, ſogar Finkendorf bei Ringelshain u. a. m. 

Es kamen in der vormärzlichen Zeit auch viele 
Vogelſteller aus dem „Lande“ (Dauba u. a. Orten) 
in unſer Jeſchkengebirge und hörten die Finken ab; die 
beſten Schläger brachten fie in ihre Gewalt. 

Die Zugsſtraßen des Edelfink's ſind viel ſchärfer 
und deutlicher als die anderer Vögel. Sie kommen in 
einem großen Bogen Frühjahrs über Keſſel, Oſchitz nach 
Johannesthal, machen im Tſchinkeberge am Fuße des 
Jeſchken unter großartigem Geplärre, wie die Stare Halt, 
ruhen einige Stunden, erheben ſich nachher, und ſtürmen 
gegen Oberpaſſek und Kriesdorf. 

Der Bergfink, (kringilla montifringilla), 
ähnelt in ſeinem Weſen unſerem Fink und zieht aus 
dem Süden, gleiche Bahnen innehaltend, meiſt im März 
und April bis Mai wieder in ſeine nordiſche Heimat. 

Bluthänfling, (Canabina linota), ein im 
Jeſchkengebirge nicht ſpärlich vorkommender, hübſcher 
Vogel, trifft mit ſeinem Verwandten dem Berghänfling 
(Canabina flavirostris L.) wiederum ſchon im Februar 
und März hier ein, und ſchieben ſich die Schwärme 
weiter nordwärts, beſonders jene des Berghänflings, 
der weitere Wege zurückzulegen hat. Es iſt eine Luſt 
dem Geſange des Vogels zu lauſchen. Selbſt in Flügen 
bis zu 50 Stück im Fluge, der leicht und bogenförmig 
auf⸗ und niederwallt, ſingen fie ohne Unterlaß, ſofern 
die Sonne nur einigermaßen lächelt. Einzelne Trupps 
finden ſich den ganzen Winter in unſerem Gebirge. 
Sie kommen auf das Geſäme bis in die Gärten herein, 
wenn hoher Schnee die Fluren deckt, kommen auch ſelbſt 
ohne dieſen ſchon öfters in die Gärten, was in dem 
zu meiner Wohnung gehörigen ſehr oft ſtattfindet. 

Wie die Hänflinge, ſo auch die Leinfinken: 

1. Aegiothus linarius (kleinere Abart rufescens). 
2. Aeg. Holboelli, Brehm. Holbölls Leinfink, und der 
3. Aeg. canescens, Grauleinfink, ziehen in ſchnee⸗ 
reichen ſtrengen Wintern bei uns von den Erlen auf 
die Birken und unter Hänflingen in die Gärten auf 
Melden und Unkräuter aller Art und ziehen angemerkte 
Straßen ſchon Ende Februar, im März und ſelbſt noch 
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im April durch unſer Gebiet. Wenn ſie ziehen (auch 
unter Zeiſigen) wurden und werden ihrer ſehr viele auf 
dem ſogenannten „Leimbock“ gefangen, haufenweiſe auch 
unter Rück- oder Zugnetzen. Dieſe kleinen Vögel, 
welche hier Tſchetſcher heißen, trotzen der ſtrengſten Kälte, 
dem Schnee und den Unbilden der Witterung. Andere 
Vögel gehen durch ſtrenge Kälte viel eher zu Grunde 
als ſie; in Stuben jedoch dauern ſie nicht. 

Einer unſerer ſchönſten Vögel, der Stieglitz (Car- 
duelis elegans), der in verſchiedenen Größenverhältniſſen 
auftritt, iſt den ganzen Winter, wenn auch ſpärlich, zu 
ſehen. Ich trage der Beobachtung halber etwa 5—10 
Diſtelbüſche, Meldenbüſche und andere Unkräuter in 
meinem Garten vor den Fenſtern zuſammen. Da habe 
ich faſt allwinterlich durch eine Reihe von Jahren das 
Vergnügen, allerhand Gäſte bei mir zu ſehen. Da habe 
ich Leinzeiſige, Finken, Grünammer, Hänflinge u. a. 
und auch Stieglitze bis zu 10 Stück. Das iſt ſo eine 
Freude, 1. den lieben Thierchen wohl zu thun, 2. ihnen 
und ihrem Treiben zuzuſehen. Der Stieglitz beſonders 
gewährt einen prächtigen Anblick im niedrigen Fluge, 
wenn ſeine gelben Flügelfedern und das hübſche Roth 
des Kopfes zur Geltung kommen, wenn er von Diſtel— 
buſch zu Buſch ſchießt! Wie er klettert und rupft!“) 

Im Februar, März und April zieht er, nament— 
lich die nördlichen Arten, wieder, freilich nur in kleinen 
Flügen zurück. Erlen- und Binkenſamen giebt es hier auch. 

Im März haben wir das Vergnügen, wieder 
häufiger den Zeiſig in anſehnlichen Schwärmen zu ſehen. 
Chrisomitris spinus L. ſtreicht faſt den ganzen Winter 
und frequentirt oft mit „Zetſchern“ in Geſellſchaft, die 
Erlen und Birken, und iſt ein gar munterer Geſelle. 
Charakteriſtiſch iſt ſein Flug. Beim Abfliegen eines 
Trupps von einer Erle ſchiebt nämlich die ganze Geſell— 
ſchaft in einem Bogen abwärts, fliegt eine Strecke über 
dem Boden hin, und ſchraubt dann unter Locken und 
Singen aufwärts. 
in allen erdenklichen Stellungen an den Zweigen herum— 
klettern. Sein Neſt findet man zum öfteren beim 
Jeſchken auf Erlen und Tannen, ſowie am Jintſchner 
Teich auf Erlen über dem Waſſer. Das Erlengebiet 
an letzterem Orte iſt faſt fortwährend von Zeiſigen 
beſucht. 

Ein anderer ganz prächtiger, jedoch etwas ſchwer— 
fälliger plumper Geſelle iſt der Grünling. Chlorospiza 
chloris (fringilla chloris). Viele überwintern bei uns, 
das dürften wohl nordiſche Arten ſein, die unſere mil— 
deren Winter den harten nördlichen bevorzugen. Sie 
kommen bis in die Gärten mit Bluthänflingen und 
Finken herein, beſuchen die Ebereſchen und ſchälen die 
Kerne aus den Beeren. Mit Beginn des Märzes 
kommen andere nach; ſie halten Unbilden des Wetters 
ſtand. Im April bauen ſie ſchon in Johannesthal in 
Vorhölzern auf Kiefern und Weiden am Bache. Der 
Flug iſt ſchwerfällig, bogenförmig auf- und niedergehend, 


) Man thut wohl, ſich für größere Arten zu entſchließen, 
wenn man gewillt iſt, für das Bauer zu ſammeln. Man unter⸗ 
ſcheidet hier dreierlei Stieglitze. Die kleineren Erlen- die mittleren 
Tannen⸗ und die größeren nordiſchen Stieglitze. (Gartenſtieglitze 
ſind mit den Erlenſtieglitzen gleichbedeutend. Das iſt aber 
nur Eintheilung der Liebhaber. Die Wiſſenſchaft hält nicht feſt 
an dieſer Eintheilung. Ich glaube ältere Stieglitze zeichnen ſich 
vor anderen jüngeren durch Größe aus. Die nordiſchen ſind 
aber thatſächlich größer. 
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Man ſieht ihnen gern zu, wenn ſie 


k M 


* 


mit taubenähnlichem Senken geziekt. Am ſchönſten it 


es, ihm zur Parungszeit bei ſeinen Flugſpielen zuzu⸗ ži 


151 Im Jeſchkengebirge iſt unſer Vogel ſtark ver⸗ 
reitet. : 

Der Sýneefinf (Montifringilla nivalis) iſt mehr⸗ 
mals im Winter auf meinem Fütterungsplatze zu ſehen 
geweſen. m 

A mmern. 1. Grauammer (Emberiza milaria L.) 
unſer ſtärkſter und ſchwerfälligſter Ammer, findet ſich im 
Jeſchkengebirge in vielen Pärchen. 

2. Goldammer (E. citrinella) ift ein ſtark ver⸗ 
breiteter ſehr häufig auftretender Standvogel, der zähe 
an ſeiner ihm liebgewonnenen Oertlichkeit hält. Wenn 
dichter Schnee ihm das Leben ſauer macht, iſt aus ihm 
der Bettler fertig. 
von Bauerngehöften und lieſt die Körner auf. Wenn 
jedoch im März einige freie Stellen werden, ver⸗ 
läßt er ſein Wintergebiet und bezieht ſeinen Hag. Sein 
Lied wird hier überſetzt: „Bauer, Bauer, ich pfeif dir 
in dein' Dienſt.“ 

Der Grauammer bevorzugt im Jeſchengebirge die 
Niederungen, namentlich die bebüſchten Wieſen und 
Triften um Oſchitz. Wir finden ihn auch hier im 
Winter, trotzdem im Herbſte viele hindurchgezogen. Die 
hier im Winter ausharrenden dürften nordiſche d. h. 
ſolche aus höheren Breiten ſein. Sein lerchenartiges 


Kleid iſt zumeiſt Urſache, daß man ihn überſieht, zudem 


erſchwert ſein ſteter Aufenthalt auf dem Boden die 
Beobachtung. Nicht einmal beim Singen tritt er höher 
aus ſeinen Bahnen. Er ſchwirrt mehr als er ſingt, 
und was ihm an Wohlklang abgeht, erſetzt er durch 
ſeine unermüdliche Ausdauer im Geſange. 

3. Der Gartenammer (Emberiza hortulana). Er 
erſcheint bei uns gegen Ende April mit der gelben Bach⸗ 


ſtelze oder auch ſelbſt im Mai und verläßt uns ſchon 


September wieder. Er brütet hier auch und habe ich 
ſein Neſt vor 3 Jahren an den bebüſchten Feldrändern 
am Zwetleier Jeſchken getroffen. Ebenſo ſtationirt er 
in dem Dewingebiete. Sein flötenartiger Geſang klingt 
wie „giff, giff dtjörr dtjörr dtjörr“ und iſt öfters zu 
hören. 

Der Rohrammer (Rohrſperling), leicht erkennt⸗ 
lich an ſeinem weißen Nackenbande, heißt Emberiza 
schoeniclus L. Dieſer Vogel iſt hier ſehr gemein, 
und dies vornehmlich zur Herbſt- und Winterszeit, auch 
im Frühjahr. Man trifft da Flügge bis zu 30 Stück. 
(März — April, October — September). 


Im Winter ſehe ich ihn zum öfteren auf meinem 


Fütterungsplatze. Hier werden ihrer öfters in Meiſen⸗ 
käſten gefangen. Er liebt ungemein Melden⸗ und 
Ochſenzungenſamen. Ueber den Sommer findet man 


hier keine, ſonſt befindet er ſich öfters in Geſellſchaft 
des Hausſperlings. ö 
Alle Ammern ſind ihrer Verbreitung wegen geeignet 


unſere Felder, Raine und Halden zu bevölkern und zu 
Es find ganz liebe, anmuthige und hurtige 


verſchönern. 
Geſellen. 


nivalis L.) ein nordiſcher Vogel, hat ſich in unſerem 
Beobachtungsgebiete auch ſchon Winterszeit öfters 


blicken laſſen. Er ſchlägt ſich unter Rohr- und Gold-: 


In großen Schaaren nimmt er Beſitz 


: 


Der Schneeammer, Eisammer, (Plectophanus 


ammer, nährt ſich von allerhand Geſäme in den Gärten 


der Dörfer und Städtchen, auch von Scheuerngeſäme 
Es iſt der am weitſten nach N. vordringende Amm 


klingend es „fipp“ 


verlaſſen. 
Beeren und auf nacktem Raſen an warmen Quellen. 


u 


Im Jahre 1886 kamen mir 5 b Exempl. zu Geſicht. 
1883 —4 Stück. Seine Bewegung auf dem Boden iſt 
mehr rennend als ee ſeine Lockton ein hell⸗ſcharf 
oder „zirp“. 

Gleich nach Eintreffen der Edelfinken findet ſich 


auch der Girlitz (Serinus hortulanus, Koch), ein. 


Dies trifft bei uns, je nachdem die Witterung iſt, Ende 
März und im April. Er verweilt bis in den Spätherbſt 
(October). Seines eigenartigen 0 ſeines fleder⸗ 
mausähnlichen Flatterns und ſeines ſchwirrenden Geſanges 
wegen iſt er beliebt. Hierzulande findet er ſich häufig; 
faſt jeder dritte, vierte Garten beherbergt ein Pärchen. 

Der Kirſchkernbeißer (Caccothraustes vulgaris 
Pallas) erſcheint gewöhnlich einzeln, höchſtens zus — 6 St. 
Ende März oder im April häufiger, einzeln um die 
Kirſchenreife (mundartlich Lasken genannt). 

Um die Mitte des März begrüßen wir auch unſere 
lieben Droſſeln. Noch liegt der Waldboden voll Schnee, 
da ertönt auch ſchon das feierliche Lied der Amſel in 
lieblichen Melodien, denn viele Wochen der Entbehrungen 
liegen hinter ihr, ſie hat ihren Wald, ihre Heimath nicht 
Man trifft ſie hier Winters auf allerhand 


Wir beginnen mit unſerer größten Art, der Miſtel⸗ 

droſſel. (Turdus viscivorus L.). Sie iſt theils 
Strich⸗, theils Zugvogel. Schon im September ſtreicht 
fie in Paaren, öfters einzeln. Sie führt ein einſiedleri⸗ 
ſches Leben. Im Jeſchken brütet ſie, denn ſie findet 
hier freie Flächen von Wald eingeſchloſſen, die liebt ſie. 
Jede Miſteldroſſel geht ihren eigenen Weg, jedoch trifft 
man ſie mitunter in Geſellſchaften von Ziemern, dieſen 
hintennach ziehend. Sie iſt mißtrauiſch, achtſam, etwas 
plump in ihren Bewegungen und wird zum öfteren in 
Sprenkeln gefangen, wie Roth⸗, Sing- und Wachholder⸗ 
droſſeln. 
Ihr Flug geht in Schlangenlinien und fie be- 
ſchreibt beim Abſitzen zierliche Bewegungen. „Schnerr, 
ſchnerr, rattattater“ iſt ihr Lockruf, deswegen heißt ſie 
hier „Schnarr“. 

Das ſchönſte an dem Vogel iſt ſein Lied. Es iſt 
helltönend und ſogar hellflötend. 

Mitten im Kampfe des Frühlings mit dem Winter 
zieht unſere liebe Singdroſſel (Turdus musicus) ein, 
und nicht lange dauert es (faſt ſchon den andern Tag 
nach ihrem Eintreffen), hallt der heimiſche Wald wider 
von ihren köſtlichen Liedern, die ſie von einem hohen 
Fichtenwipfel ertönen läßt. Sie ſingt ſo recht den 
Frühling ein. Und was ſo eine Droſſelſtimme aus— 
giebt, weiß der, der ſie zum erſten Male hört und der, 
welcher ſie nicht gern vermißt. Und gerade im Jeſchken 
giebt es Sänger, die mit jenen des Harzes, des 
Thüringer⸗ und Oden und Schwarzwaldes in ein Glied 
treten können. Da giebt es mitunter „Durchpfeifer“, 
die ihres Gleichen ſuchen. Wie ſie die 6—7 halben 
Töne herausperlen laſſen können, und die Worte 
„Tratüh, Tratüh“, „migigam, migigam“, und „Du 
Dieb“ oder „David“ voll und markig bringen! Wie 
ſie die Läufer ſo glänzend geben, und von tiefem zum 
hellen dur überſpringen! Auch das unvergleichliche 
„Flagiolett“ pfeifen! Dann mit ihr faſt gleichzeitig, 
oft gemeinſam, kommt die Turdus iliacus L., die 
Roth⸗ oder Weindroſſel. Dieſe iſt am leichteſten zu 
berücken. Sie folgt hier zumeiſt dem Laufe des Polzen⸗ 
thales, ihr Lockton, ein hohes gezogenes „Zieh“ wechſelt 
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ab mit einem tiefen „gack“ oder ſie ſchreit „Schepp“ 
oder „terrr“. Ihr Flug iſt gewandt, und ſie verfolgt 
den Räuber hoch in die Luft, ſteigt höher und höher 
und ſtößt auf ihn herab, daß ſeine Federn ſtäuben. 
Weindroſſeln trifft man hier in anſehnlichen Flügen. 
Die erſten ſind nicht unſer, wie bei den Singdroſſeln, 
ſie ſchieben ſich nach N. vor, während unſere heimiſchen 
erſt Ende März und Anfang April kommen. 

Die Wachholderdroſſeln, Ziemer, T. pilaris, ziehen 
meiſtens durch unſer Gebiet hindurch. Sie gehören 
dem hohen Norden an, jedoch haben ſich im Laufe der 
Jahre in den Vorhölzern des Gebirges, namentlich auf 
mittleren Kiefern, viele anſäſſig gemacht und wermehrt. 
Sie nehmen als Brütvögel ſtetig bei uns zu. Im Früh⸗ 
jahre trifft man (im März) Flüge oft aus vielen 
Hunderten beſtehend, auf Stoppeläckern nach Nahrung 
ſuchend. Auch ſie ſind auf Stößer und Rüttelfalken 
nicht gut zu ſprechen. Stoßend und ſchreiend verfolgen 
ſie die Räuber bis hoch in die Lüfte und thun es 
hierin den Weindroſſeln zuvor. Singdroſſeln wagen 
dies höchſt ſelten. Ihr Lockton gleicht „Schack, ſchack, 
ſchack“, „Wid, wid“. 

Auch die Ringdroſſel Turdus torgnatus L. zieht 
hier, d. h. ſtreift hier durch, denn ein eigentlicher Zug⸗ 
vogel iſt ſie nicht — und niſtet ſogar am ſchwarzen 
Berge im Jeſchken. Im April zieht ſie zurück in ihr 
Brutgebiet. Das Rieſengebirge iſt längſt nicht mehr 
alleinige Herberge dieſes Vogels in Nordböhmen). Dichte 
Gebüſche und luſtig plätſchernde Wäſſerlein findet ſie 
dort oben. Von hohen Tannenwipfeln ſingt ſie ihr 
Lied herab, iſt ſehr vorſichtig und hält ſich viel in 
niedrigem, dichtem Gebüſch auf. Sie iſt ganz beſonders 
geeignet, den wilden ſtillen Wald zu beleben. Im 
März ziehen durch unſer Gebirge mächtige Scharen 
von Ziemern, die jedoch gegen die im Herbſte (Oct. u. 
Nov.) durchgezogenen bloße Schatten ſind. Nachdem 
die Droſſeln den März hindurch gezogen und die erſteren 
ſich mehr nach Norden vorgeſchoben, beziehen ſie ihren 
9 und fangen auch bald mit ihrem Neſtbau an. 

Oft geſchieht dies bei Schneeſtürmen und Flockengewirbel, 
das ſtört ſie aber nicht. Im Verlaufe von 8 Tagen 
kann das Gelege vollzählig ſein. 44 — 6 Stück.) Die 
Bebrütung dauert 14—16 Tage. In 8 oder 10 Tagen, 
wenn es warm iſt, ſind die Jungen flügge und habe 
ich oft ſchon den 9. Mai ausgeflogene Neſtlinge ge— 
troffen. — Sie ziehen bei Nacht, wenn dieſe hell oder 
dämmrig iſt, und vollenden bei Tags noch anſehnliche 
Strecken, im Walde fortziehend. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vereinsnachrichten. 


An die Verbands-Vereinel 


Im Intereſſe aller dem „Verbande deutſcher 
Vogel-, Geflügel- und Kaninchenzüchterver— 
eine für Böhmen“ angehörenden Vereine iſt es ge— 
legen, daß alle Berichte über Sitzungen, Verſamm— 
lungen, Ausſtellungen u. dgl. mehr in unſerem Blatte 
veröffentlicht werden, was ſelbſtredend koſtenlos für 
den betreffenden Verein geſchieht. Durch dieſe Mitthei— 


) Im Lauſitzer Gebirge (Hochwald) habe ich fie vor 8 Jahren 
ſchon getroffen. 
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lungen durch unſere Zeitung bleiben auch die Vereine 
ſtets untereinander in inniger Fühlung und ein edles 
Streben wird ſich entwickeln, ſich gegenſeitig zu erreichen 
und womöglich zu überholen. Auf dieſe Weiſe können 
auch Erfahrungen und Anregungen, welche ein Verein 
gemacht hat, zum Gemeingut der übrigen Vereine wer⸗ 
den, wodurch der Allgemeinheit ſicher am beſten ge- 
dient iſt. Wir erſuchen daher nochmals, uns ſtets über 
alle Vorkommniſſe zu unterrichten, damit auch unſeren 
Leſern Zeugniß abgelegt werde von den Beſtrebungen 
der Vereine, was dieſen gewiß nur neue Anhänger 
ſichern wird. . 
Die Schriftleitung 

der „Nordböhm. Vogel- und Geflügel-Zeitung“! 

in Reichenberg. 


Zittau. Die VI. Geflügelausſtellung, welche 

vom Vereine der Geflügelfreunde für Zittau und Um⸗ 
ebung vom 8. bis 11. März d. J. veranſtaltet wurde, 
war nicht nur recht gut beſucht, ſondern bot auch 
eine reiche Fülle des Sehenswerthen und Intereſſanten. 
Der Katalog umfaßte 525 Nrn. lebender Thiere, darunter 
24 Raſſen Hühner durch 164 Stämme vertreten, ferner 
18 Raſſen Tauben mit 316 Paaren, ſowie Gänſe, 
Enten, Ziergeflügel, Geräthe u. dgl. Beſonderes Lob 
gebührt den vom zoologiſchen Garten in Dresden aus— 
geſtellten prächtigen Exemplaren, ſowohl in einzelnen 
Stämmen und Paaren, als auch in Gruppen. 

Erſte Preiſe erhielten für Hühner: Ernſt 
Gruſchwitz auf gelbe Cochins, helle Brahmas, ſchwarze 
Hamburger und ſilberhalſige Zwergkämpfer, Anton 
Girſa auf helle Brahmas, Hermann Pickenhain auf 
Langshan, Oswald Seeliger und Wilh. Schneider auf 
Plymouth —Roks, Jul. Grunert auf Syro Chabo und 
Wyandotten, Fr. J. Werner, Großröhrsdorf auf ſchwarze 
Spanier, Bruno Bauer auf Kämpfer und Bantams, 
Karl Rothe auf Silberſprenkel; der zoologiſche Garten 
in Dresden erhielt für Zierenten, Schwäne, Störche, 
u. dgl. erſte Preiſe. Tauben waren, wie bereits bemerkt, 
in vielen und ſchönen Paaren vertreten, jedoch fanden 
wir meiſt nur Farben- und andere Zier-Raſſen, während 
die eigentlichen Nutztauben faſt ganz fehlten, ſo z. B. 
Römer, Straſſer, Luchstauben, auch unter den 50 Paaren 
Brieftauben, die faſt nur in Blau und Schwarz ge— 
hämmert vertreten waren, ließ ſich wenig Schönes 
ſehen. Die Fortſetzung der Prämiirungsliſte bringen 
wir thunlichſt in einer ſpäteren Nummer. -0- 


Kleine Wittheilungen. 
Vorſicht bei Einkäufen. 


Es ſind uns, ſeit wir unſer Blatt herausgeben, 
ſchon ſo viele Klagen über unſolide Händler zugekom— 
men, daß wir im Intereſſe unſerer Leſer, um dieſe vor 
Schaden zu bewahren, doch einmal auf dasſelbe hin— 
weiſen und die Schuldigen ſchonungslos der Oeffentlich— 
keit überliefern müſſen. 

Der „Zeitſchrift für Brieftaubenkunde“ entnehmen 
wir: „. . Unſere Zeitſchrift hat durch die Veröffent— 
lichung der Wettflugberichte den Nachweis gebracht, wo 
gute Tauben ſind und iſt, ſofern man nicht durch zu— 
verläſſige Verbindungen in Belgien Gelegenheit hat, an 
einen reellen belgiſchen Liebhaber zu gelangen, gar keine 
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Veranlaſſung mehr vorhanden, Tauben aus Belgien zu : 5 
beziehen und in Hände von Händlern zu gerathen, 


die nur ihren Verdienſt im Auge haben. In welcher 
Weiſe man unſere Liebhaberei geradezu zu betrügen 
ſucht, gibt folgender Fall Aufklärung und dient hoffent⸗ 
lich zur Warnung vor Ankäufen von den in den Ge⸗ 
flügelzeitungen Jahr ein Jahr aus Brieftauben aus⸗ 
bietenden Händlern. 

Vor ungefähr 2 Jahren annoncirte einer Namens 
Florentin Paques in Wandre bei Lüttich in 
fortlaufenden Annoncen Brieftauben in unſerer Ver⸗ 
bandszeitſchrift. Die gleiche Annonce ſteht auch noch 
heute in mehreren Geflügelzeitungen. Trotzdem nun 
dieſer ꝛc. Paques wegen Nichtzahlung der Inſertions⸗ 
beträge von mir ſeinerzeit an die Zahlung erinnert und 
ſchließlich ihm auch mit dem Gerichte gedroht wurde, 
zahlte er nicht nur den ſchuldigen Betrag nicht, ſon⸗ 
dern er hatte vor ca. 6 Wochen noch die Frechheit, ſich 
bei mir als großer Liebhaber (nicht Händler) in einem 
Schreiben vorzuſtellen und mir von ſeinen aus Spanien 
gereiſten Tauben zum Preiſe von 3 Mark das Stück 
anzubieten. Da mir nun in letzter Zeit bekannt ge⸗ 
worden iſt, daß die von P. gelieferten Tauben ſtets 
viele Stempel tragen und er jedenfalls nicht im Beſitze 
ſo vieler gereiſter Tauben ſein könne, iſt in mir der 
Verdacht entſtanden, daß P. die Tauben ſelbſt ſtempele 
und fo den Kaufer täuſche. 

Sofort beſtellte ich 10 Stück alte gereiſte Tauben, 
die ihre Reiſen noch durch die Reiſeſtempel nachweiſen 
ſollten, jedoch ohne Nachnahme. 

Die 
einen befreundeten Liebhaber, Herrn Wundenburg, hinzu 
und ſtellten wir mit Beſtimmtheit feſt, daß ein großer 
Theil der Stempelzeichen, namentlich ein Stempel 
„fliegende Taube“ erſt vor der Abſendung in die Federn 
der Tauben geſetzt waren. Der Beweis iſt dadurch 
ſicher geſtellt, daß erſt halbgewachſene neue Federn mit 
Reiſeſtempel verſehen waren, die überhaupt noch keine 
8 Tage hervorgewachſen waren. Ferner war eine ganz 
junge Taube dazwiſchen, die kaum mit dem Piepen 
aufgehört hatte und trotzdem im Beſitze allmöglicher 
Stempel geweſen war. (Anſcheinend ſchon aus Span⸗ 
dau geflogen!) Daß die eine Taube jung ſei, iſt von 
P. eingeräumt, auch hat er die Fälſchung der Stempel 
nicht beſtritten. Die Tauben erhielt er zurück und 
mußte auch die Koſten tragen. Hüte man ſich daher 


vor auswärtigen Händlern, da beſonders deutſche Lieb⸗ 


haber genügend gute Tauben abgeben.“ 
Deutſche Singvögel in Amerika. Der Verſuch, mit 
den aus Deutſchland eingeführten Singvögeln, die man in 


Oregon freiließ, dürfte trotz des Mißlingens einiger Verſuche 


in anderen Theilen der Vereinigten Staaten vielleicht doch noch 
glücken. 
(gnordöſtliches Nordamerika): „Die Vögel wurden am 22. Mai 
v. J. freigelaſſen bei dem ſchönſten Wetter; die ganze üppige 
Natur war zur Zeit in ibrer herrlichſten Pracht, Nahrung in 
Hülle und Fülle für die Thiere vorhanden. 
uns zuerſt mit ihrem lieblichen Geſange in der Freiheit für 
einige Wochen erfreut, ſie wurden allenthalben genau beobachtet 


und fingen ſchon gleich nach ihrer Freilaſſung mit dem Bauen 


ihrer Neſter an. In erfreulicher Weiſe haben ſich die Vögel 
nun dieſen Sommer ganz bedeutend vermehrt. Zwei Bruten 
haben ſie gehabt und ſie fliegen jetzt in kleinen Schwärmen 


allenthalben herum. Da wir immer einen ſehr milden Winter 


haben, mitunter gar keinen, ſo iſt anzunehmen, daß die Vögel 
ſich gar nicht verziehen. 
mehrt, vorzüglich die Schwarzamſeln; auch haben fie zur Freude 


der Deutſchen herrlich in den Anlagen der Stadt geſungen. 


Tauben kamen umgehend an und zog ich 


Ein Beobachter ſchreibt aus Portland in Oregon 


Alle Droſſelarten haben ſich ſchon ver⸗ 5 


Die Vögel hatten 


- 
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die Finken und Lerchen haben ſich gut vermehrt. Wir 


ö ký Auch 
können ſagen, daß die Einführung der deutſchen Vögel in Port⸗ 


land Counti ein guter Erfolg war. Es nimmt natürlich mehrere 
Jahre in Anſpruch, bis man allgemein den Zuwachs ſehen kann. 


Bücherſchau. 


„Kaninchenraſſen“ von Jean Bungartz, illuſtrirtes Handbuch 
zur Beurtheilung der Kaninchenraſſen, enthaltend die Raſſen 
der Kaninchen, deren Behandlung, Zucht, Verwerthung, Krank— 
heiten u. ſ. w. Mit zahlreichen Illuſtrationen im Text. 
Magdeburg, Creutz'ſche Verlagsbuchhandlung. Preis 2 Mk.) 

Das vorliegende Buch bringt zuerſt Allgemeines über die 
Kaninchen und deren Raſſen, welche uns in vorzüglichen Ab- 
bildungen vor Augen geführt werden, gibt Anweiſung zur Be— 
handlung, Pflege Unterbringung, Zucht, Aufzucht und Fütterung, 
> zur Maſt. Weitere Abſchnitte behandeln die Verwerthung 
es Fleiſches, der Felle, des Düngers, beſprechen die Rentabili— 
tät der Kaninchenzucht, die Krankheiten der Kaninchen und geben 
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I Schilderung und Abbildung der den Thieren ſchädlichen Pflanzen, 


kurz, das Ganze der Kaninchenzucht wird hier nach den neueſten 
Erfahrungen in Wort und Bild dem Liebhaber geboten. Die 
Ausſtattung iſt muſterhaft, wir können das Buch allen Intereſ— 
ſenten warm empfehlen. —0— 

Das ornithologiſche Jahrbuch, Organ für das 
palgearktiſche Faunengebiet, herausgegeben von Victor Ritter 
von Tſchuſi zu Schmidhoffen bringt in ſeinem 2. Hefte folgende 
Artikel: Einige ornithologiſche Seltenheiten aus dem Iſer- und 
Rieſengebirge von Jul. Michel. Ueber das Auftreten ſeltener 
Vogelarten in der Umgebung von Datſchitz in Mähren während 
des Jahres 1889 von Friedrich Freiherrn von Dalberg. Orni— 
thologiſcher Bericht aus Mähren, von Joſef Talsky. Drei für 
die Ornis Norwegens neue Vögel, von Dr. Robert Collet. Aus 
Kärnten, von F. C. Keller. Seltenere Vogelarten im Trentino, 
von Prof. Aug. Bonomi. C. G. Dauford: Notes on Sport 
and Ornithology by His Imperial and Royal Highness the 
late Grown Prince Rudolf of Austria. Von Dr. Stefan 
Freiherrn v. Waſhington. An den Herausgeber eingelangte 
Schriften. 


Drnithologischer Verein, Reichenberg. 


Die nächste 54 


Monats ⸗Alerfammlung 


findet Samstag den 18. März im Vereinszimmer „zum 
Pelikan“ statt. 


Der Vereinsausschuss. 


Hochfeine Harzer 


Polniſche Luchstauben, 


Mehrere friſch aus Belgien importirte 
Brieftauben 

H. Poſſelt, Eiſengaſſe. 
77... k 6 te] 
rata Gmpfehlenswerthe 


hat abzugeben 6 


Kronweißkopf⸗Purzler u. Krakauer 
ſilberblaue Elſter gebe billigſt ab. 
W. K. Stodykiewicz, 
k. k. Poſtmeiſter, 63 

Gawlow nowy (Galizien). 


Kanarienweibchen 


mit voller Haube und grauer Platte 
und rein gelbe, ſehr gute 


Heckvogel 


Rif Stück 1 fl. incl. Transport⸗ : : 
aſig 

Heinrich Hegenbarth, Jie) Í 1) 
39 B.⸗Kamnitz. 21 cup nam n 


Empfehe meine diesjährige Nachzucht 
von meinem 


Polaun. B. Retourm. 7 


Hohl-Klingel- und 
s Goldne Regeln 
pe“ Knorr-Roller-Stamme 
: 8 5 der Kaninchenzucht 
je nach Leistung von 6 bis 20 Mark. beſtens empfohlen, 
Weibchen à 1 Mark, sowie II. verm. Aufl. 


Preis 50 Pf. in Brfm. beim 
Verf.: Sehrer F. E. Seidel, 
Leitelshain⸗-gr. i. S. 
Für 30 kr. in der Kaninchenzucht „Lepus““ 
in Unter⸗Polaun (Böhmen). 15 


Leinencharpie 
als anerkannt vorzügliches Baumaterial für 
Kanarienvögel à Pfd. 60 und 70 Pf. 


Konrad Arnold, Tischlermeister, 


26 Zittau i. S : 2 
ř ſuarienſänger. 
Fr. Oel ſner, Nachdem ſelbige der 89 er Zucht 
40 Amſterdam jetzt alle geſangsreif und einzeln 


geprüft ſind, habe à Mk. 9, 12, 15, 20, 
25 und 30 noch eine große ſchöne Aus- 
wahl zur Abgabe. Verſandt gegen Caſſe 
oder Nachnahme, mit Garantie für Werth 
und geſunden Empfang. 48 
Julius Häger, St. Andreasberg (Barz), 
Züchterei edler Kanarien, gegr. 1864. 


Zum Glutwechſel 
verkaufe einige 89er geſperb. Leg⸗ 
horn⸗Hähne (St. Marten) A 3 fl. 
einſchließlich Verpackung. Junge ff. 
Teckelhunde à 6 fl. 

Franz Rudofsky, 

Biſchofteinitz. 


Commission-Import. 


Verkaufe ein noch gut erhaltenes 


Papageibauer, 


mit Zinkblechboden, ſeparatem Einſatz⸗ 
ſchieber mit Meſſingverzierungen 
zum billigen Preiſe von 5 fl. 
Hermann Förster, 
Gablonz a. N. 


Wilde Kaninchen 
lebend zu kaufen geſucht. 

Anbote an die Verwaltung dieſes 
Blattes. i 66 20 


44 


Uogelhand lungen. 


Bode G., Thierhandlung, Leipzig. 

Hagenbeck Chriſtiane, Hamburg, Spiel⸗ 
budenpla. 

„Ornis“, zoolog. Exporthandlung in Prag 
731 II. (Inhaber Thomas Weßely). 


Reiche Gebrüder, Thierhandlung, Alfeld 


a. d. Leine. 
Winkler Gebrüder, Dresden, Wettiner⸗ 


ſtraße. 


Rohleder J. O., Leipzig, Großhandlung 
exot. Vögel, Weltpoſtverſandt lebender 
Vögel u. ſ. w. 65 


NR NN 
Glas-Thieraugen* 


erzeugt Zimmermann, Unt.-Polaun (Bým.) 
RRRRRRIl RRR 


Die Krankheiten 


des 60 
IIa usgeflügels. 
Dr. med. F. A. Zürn, 


Profeſſor der Veterinärwiſſenſchaf en an der 
Univerſität Leipzig. 


Mit 76 in den Text eingedruckten 
Illuſtrationen und einem Titelbilde. 


gr. 8. Geh. 6 Mark. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


inländiſche und free 
alle Sorten Vogelfutter, 
als: 


Glanzkorn (Kanariensaat), 
Holl. Hirse (weiss), 
Alger. Hirse roth), 

Inl. Hirse (gelb), 
Indisch. Hirse (Mohar), 
Senegal in Kolben, 
Senegal, 
Sommer-Rips, 
Dottersamen, Hanfsamen, 
Hafergriůtze, 
Leinsamen, Mohnsamen, 
Vogelfutter, gemischt, 
Reis in Hůlsen (Paddy), 
Ameiseneier, 
Sonnenblumen- Samen, 
Distel-Samen. 


Alle Sorten 


Tauben- und Hühnerfutter 
) als: 
kleinkörn. Kukuruz (Rothmais), 
» (Gelbmais), 
5 Kukuruz (gelb), 
Pferdezahn (weiss), 
Wicken, Gerste, Weizen, 
offerirt billigst 


Wilhelm Wildner, 


Producten- Geschäft, 
REICHENBERG. 
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SL 


Habe wegen Ueberfülluug noch abzu⸗ 


geben 
1 Paar weiße Malteſer, 
„ blaue „ 
1 „ ſchwarze = 


„ rebhuhnfarb. „, 
gelb⸗ u. blaugeherzte engliſche 
Kröpfer, 

1 Paar weißze doppelkupp. 
Perücken, 

1 Paar blaue Römer, 
rothe und ſchwarze Hühner⸗ 
checken, 
weiße englijde Pfautauben, 
1 Pe Straßer Hellflügel, 
1 blau mit 
ſchwarzen Binden. 


Carl Grauer, 


41 Wiener⸗Neudorf. 


1 Paar reinweiße Pfauen, 87er 
und 88er Zucht, 120 Mk.; dergleichen 
junge von 1889, 9 40 Mk.; ge⸗ 
ſcheckte a 20 Mk.; 1 Paar ſehr ſtarke 
Königsfaſanen, 89er, 70 Mark; 
Lady Amperſt⸗Faſanen, Voll⸗ 
blut, 89er, Paar 50 Mk.; Gold⸗ 
faſanen, 87er, Paar 35 Mk.; der⸗ 
gleichen 89er, Paar 30 Mk.; 1 Stamm 
Silberfaſanen, 87er, 50 Mk.; alles 
raſſereine Thiere, empfiehlt 
„ P. Rohracher 

61 in Linz, Tirol. 
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Selbſtthätige A4 


Saufgeſäße 8 


aus echtem Steingut. © 


Darin iſt jede Dei des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge⸗ 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge— 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Voliere und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20 — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent- 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


Johann Řarsilins, 
Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfeld. 


Wer nützliche Vögel 
in Gärten, Wäldern 
u. ſ. w. heimiſchmachen 
will, verlange franeo 
, Juſendung des Pro— 
ſpektes über 


Patent- 
NISTKÁSTOHEN 


aus Filz aus Den 
Fabriken in Deutſchland u. Oeſterreich. 


Fritz Zeller, Wien II. E. 


36 Untere Donauſtraße 13. 


Starke Gebirgs-Uhu's, 


Stück 25 fl., 
verſendet unter Garantie für lebeude 
Ankunft 
P. P. Rohracher 
in Linz, Tirol. 62 
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Für Mauarienzüächter! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei⸗ 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 

Vogelkäſigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 9 
5s 


CCC 
1 Paar ſchwarze Straſſer feiner 
Gattung, 1 Paar ſchwarze Brünner 
Kropftauben mit weißen Strichen, 
I blane Malteſer „Tüubin“, IRoth- 
weißſchwanz Täubin mit weißen 
Strichen, 1 Eistauber ganz licht, 
feiner Gattung alles blos feine Thiere 


werden zu Kaufen gesucht. 


Offerte mit Preisangaben zu richten an 


Ambros Lönhardt, 9 
Vorſtand des Geflügelzüchter-Vereins, 
Pleil Sorgenthal, pr. Preßnitz i. B. 


Tauben- Verkauf,. 


I 55 2 p 1 kupp. m. 


3 1 u. Matthes à 4 fl. 
3 P. Rothſchild Pfautauben à 3 fl. 
i P. blaue Engl. Kröpfer 4 fl. 
2 


P. Belgiſche Brieftauben 

2 Stück Malteſer Täubinnen à 2 fl. 
August Rimella, 

64 Teplitz. 


Alle Sarken Pogelfukter 


hefter Qualität, ſowohl für einheimiſche 
als überſeeiſche Vögel und beſonders guten 
Sommer-Rips empfiehlt die 


Erſte Reichenberger „ogefutter-Šanůlung 
Wilhelm Hönig, Rollgaſſe 5. 


Kanarienvögel, 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 


empfohlen, habe noch 18520 zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 
Für lebende Ankunft a Werth 
Garantie. 
Kanarienzüchterei C. Tan 
St. Andreasberg i. = 


1669er Price 


gibt in neſtreifen kräftigen Paaren 


o © 
á mit fl. 1.50 excl. Emball. jederzeit ab 
(i b 


W. H. Bitterlich, 
Böhm.-Zwickau. 5 
Die Alten Wien ⸗Zwickau (ca. 
400 Km.) und Prag⸗Zwickau ohne 
Vortour oder Trainirung geflogen. 
— — 2 


anarienvögel, 
ausgezeichnete Sänger, versendet, 


selbst bei Kälte ohne Gefahr, 
das grösste Versandtgeschäft 
2 Frau L. Maschke, 
St. Andreasberg i. H. 
früher R. Maschke. Preisliste gratis. 


2 : 


re 


r 0 če šk Jé l 


a A Der Verſandt der Nachzucht meines alf- 


ſeitig prämiirten Hohlrollerſtammes hat begonnen. 
Haupttouren deſſelben find Hohl- und Klingelrollen, 
Hohlklingel, Knorre, Pfeifen und Flöten. Preis je : 
nach Leiſtung des Vogels zu 10, 15, 20, 30 und 
36 Mk. Bedienung höchſt reell und gewiſſenhaft. 
ff. Sommerrübſen 10 Pfd.⸗Sack 2.50 Mk., i. Ctr. bill. 


16 C. G. Vodel, 
O oděn lab £ und 4. 


Fedier Winkler, Dresden, 
Vellinerſtraße, Haus „zum goldenen Strauß“ 


empfehlen die größte Auswahl und Lager am Platz. Grau— 


. 5 von 30 M. an, ganz zahme ſprechende Amazonen von 
an, Roſakakadu, St. 15 M., kleine ſprechenlernende 
Papageien, St. 6 M., graue Kardinäle, St. 7 M. 50 Pf. 
Imp. Wellenſittiche Paar 15 M., Nimpf fenſittiche gut niſtend 
Paar 15 M., rothköpfige Inſeparabel 12 M., grauköpfige Jaſe⸗ 
parabel 9 M., er Pound ⸗ Möpchen in div. 
Farben, gut niſtend, Paar 8 M., indiſche Nonpareille und 
Indigofinken, prima Singer, St. 5 M., prima Katzendroſſeln, 
St. 25 M., Reißfinken Paar 2 M. 50, Nonnen, Aſtrilde, 
Helenafaſänchen je Paar 3 M., Bandfinken, Silberſchnabel je 
1 Paar 3 M. 50 Pf. Goldbrüſtchen, Atlasfinken, Orange, 
Blutſchnabel, Feuer⸗ und Maskenweber je Paar 4 Mk., Elſtern, 
Orangebäck. Paradiswitwe u ſ. w. je 1 Paar 4 M. 50., 
Goldfiſche gemiſcht, 100 Stück 12 M., ſämmtliche Vögel ſind 
tadellos und prachtvoll im Gefieder. 12 

Verſandt per Nachnahme. Vreisliſte franco. 


ß 


42 
Gustav Duchek, i 
Obmann des Verbandes deutſcher Vogel-, 7 und © 


Kaninchenzüchtervereine, aida (Böhmen), 

J zpet Bruteier von nachſtehend genannten Preiszucht⸗ 
ſtämmen unter Garantie für ſtreng reine Ragen. 
Langshan, ſchwarz, glattbeinig; Cochin-China, gelb; 
Cochin⸗China, weiß; Plymouth ⸗Rocks, weiß; Wyandotten, 
ſilberfarbig; Wyandotten, ſchwarz; Hamburger, ſilber⸗ 
ſprenkel, hennenfiedrig; engliſche Leghorns, braun; Italie⸗ 
ner, weiß; Holländer, ſchwarz; Holländer, blau mit 
weißer Haube und Orpington, ſchwarz; Syrochabo; 
3 Kuro⸗Kiſari⸗Chabo; Seidenhühner, weiß; Pecking⸗Enten, 
weiß; Italiener Enten, rouenfarbig; Braſtlianer⸗ Biſam 
3 Enten, geſcheckt; Emdener Rieſengänſe, weiß. 


3 Preis-Listen verlange man gratis u. franco. 
3 2 2 2 
Von obigen Veen ſind ſowohl Stämme als ein⸗ 
3 zelne Thiere abzugeben. 
ere 


Grut⸗Gier 


von Metelen Hühnern und zwar: 
Italienern ſchwarz 
La flédes „ 
Leghorns weiß 
Plumouth-Roks geſp. 
verkauft zu 10 kr. pr. Stück 


Ed. J. Dvořaček, 
Maffersdorf a. N. 


dds 


- 
— 
E 


LI deutſche Hoóvden, 
11 chineſ. 


» 
» 


IT Klalteſer braun. 
14 Coburger Lerchen 


u. 


. die Verwaltung dieſes 


Tauben-Verkauf. 


1 polniſche Luchstauben. 
1.1 Tümler, tiefſchwarz. 
ferner Jereiſte und nicht gereiſte Brieftauben, 


auch Junge davon in allen Farben, Gimpel 
ſ. w. Auskunft ertheilt gegen Rückporto 
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K. k. ſilberne Staatsmedaille 
Wien 1889. Wien 1888 u. 1889. 
Frühjahrs⸗Ausſtellung. Jung⸗Geflügelſchau. 


Nare-Zucht. 


Schwarze und weiße Langshan, helle und dunkle Brahma, gelbe 
und weiße Cochin, Hamburger Silberlack, Plym-Rocks und div. 
Zwerge; ferner weiße Perlhühner, weiße Truthühner, Pecking⸗ 
57 enten, Aylesburyenten und Emdener Gänſe. 


Ingenieur C. Palliſch, 
Erlach, Nied.-Oest, Wien-Aspang-Bahn. 
Einzelne Thiere, Stämme, ſowie Bruteier 
ſind abzugeben. 


K. k. ſilberne Staatsmedaille 


%% %%% % 
Verzinkte, nie roftende Drahtgeflechte. 


Billiger als jede Concurrenz! 


ARA T 
L 92 22 


A 


EDS 


= JB 
375 mm. für Wild, große Hühner 2. . < . . Mk. 0,30). 
. Hühner . „ 0407: 
h ed kaše „ 05010 
r JE. So PR „ 0.60 8 
5 177 5 Ber „ 0,75 S 
r sy P Vöügen „ ní z. 
13 Ind Goten 1.25 


Bei e Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunft 


Praktische Geräthe 
für Geflügel⸗ und Vogelzucht, empfiehlt 
Fr. W. Bertrams, Dortmund. 


Man verlange illuſtrirte Preisliſte. 


eee, eee 


Silberne Medaille daille 


Silberne Medaille 
Linz 1889. 35 I. und II. Preise. Linz 1889. 


“Brut⸗Gier 


von gelben, rebhuhnfarbigen Cochin, dunklen und hellen Brah⸗ 

mas, ſchwarzen Langshan, geſperberten Plymouth⸗Roks, ſchwarzen 

Spaniern, ſchwarzen Lamotta, grauen und blauen Perlhühnern, 

en weißen, ſchwarzen und geſcheckten perſiſchen 
Biſam Enten giebt ab 


Eduard Seibt, Geſligelzüchtet. 
Reichenberg. 
Preisverzeichnis gratis und franco. 


-Otto Kiessling, Halle a. ö., 


17 


1 Hirtenſtraße. 45 
E Porzellan-Neſteier la. 


für Hühner, Groß: 6,90 Mk., Dtzd.: 65 Pf. 
Für Canarien u. Exot. Groß 3,50 Mk., 
Opd. 35 Pf. Für dieſelben „Ei erzangen, 
z. Herausnehmen d. Eier u. Neſtjungen geg. 
50 Pf. in Marken ſende 1 Stück poſtfrei. 
Für Nr. 2 1889 d. nordböhm. Vogel⸗ u. Ge⸗ 
flügelztg. gebe 12 Nr. einer Fachzeitſchrift mit 
vielen intereſſ. Artikeln über Geflügelzucht ꝛc. 


mit Goldbruſt, 


Blattes. 53 


“ 


AES 
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Jogel- u. Heſligel Jiri use mil Wing 
abgehalten vom Ornithologiſchen Vereine 


E am 23. bis einſchließlich 27. Mär; 1890 2 


in den 


Sälen des Schützenhauſes in Reichenberg. 


oh = 


Ausgeſtellt find: Lebende Vögel, beſtehend in einheimiſchen und fremdländiſchen Sing- und Schmuctbögeln, 
Kanarien, Hühner, Tauben, Enten, Gänſe, Waſſer- und Ziergeflügel ſowie Kaninchen in Käfigen und Gruppen. 


Dieſelbe iſt geöffnet von Früh 8 Uhr bis Abends 6 Uhr. 
Finlrillspreis für die Perſon 20 fr., Kinder 10 kr. 


Der Geflügelzucht⸗Berein zu B.⸗Kamnitz 


hält ſeine 


III. algemtine Geſlügel⸗Ausſtelung verbunden mit Präniirung 2 


am 23., 24., 25. März 1890 im Saale des Gaſthofes „zur Donne“ in B.⸗Kamnitz 


ab. Programme neb Zrnko tel ſind durch den Vorſtand Herrn Heinrich Hegenbarth, Kamnik (Roßmarkt) zu beziehen. 


Schluß der Anmeldung am 15. März. 


Der Ausſlelſungsausſchuß. 


47 Der Vorſtand. 


66 * 
„Vorzellan“-⸗Neſteier 
für Hühner, Groß 6˙90 Mark, Dutzend 65 Pfg. 

für Canarien und Exoten A Dutzend All Pfg. 
Eierzangen für Canax. und Exot. a 50 Pfg., poſtfrei. 
F Schiebedeck. à 38 Pfg. 
38 mit Deck. z. Aufſchr. a 301 Pfg. 
Bruteier-Verſandkörbe A 65 Pfg. 
Prima „Kautſchuckſtempel“ zu jedem Zweck, 
auch zum Zeichnen des Geflügels. 


d. Kießling. Halle a. 9., Hirlenſtraße 14. 
ß6 O O a 2 PT 
Verkaufe 
2 P. ſehr ſchöne grauköpf. Inſeparable à fl. 5.—; 


1 P. ſehr ſchöne jap. Mövchen bunt fl. 5. — nehme 
event. Zebrafinken in Tauſch. 


Gef. Anbote unter J. K. an die Schriftleitung 
dieſes Blattes. 67 


PEB Gaze Kanarienvögel 


eigener Zucht. Dieſelben haben einen reinen, 
fourxenreichen Geſang und gehen vorzüglich in 
Hohl⸗, Klingel- und Schockel-Rolle, Pfeife und Flöte 
und ſehr tiefer Knarre. Preis je nach Leiſtung 


des Vogels von 5 fl. aufwärts. Auch habe einen 


Poſten — gute Mittelvögel Ma 3 fl. ab- 
zugeben, desgleichen ſehr gute Heckweibchen. 22 
Herrmann Förſter, Gablonz a. N. 
RPrut eier 


von meinen hochf. ſtreng ſep. Preis⸗ 5 oko s als: 
weiße a a Satz 13 St. ö. W. fl. 7.— 


Sp ani er „ n B M M p L 1) 10. EE 
gelbe Cochin⸗Petiug⸗ 
Bantam 5 „ Jm 


incl. beſter Emballage per Nachnahme ab hier, ſowie 


auch junge Stämme und einzelne Thiere offerirt bei 
reellſter Bedienung 32 
Haida i. Nordd. von Metzsch, 


Präſident des Geflügelzüchler⸗Bereines . 


für Haida und Umgebung. 


Im Selbſtverlage des ornithologijhen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: H. Poſſelt, Eiſengaſſe Str. 8. 
Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek & Comp. x 


k ky E 


zk 


ent rr AŤ 81 fo ey 


> 335 — — 


Michenb er den 1 April 1890. Nr. 7. 


Nordböhmiſche 


Vogel-5 Geflügel Seitung 


Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für Vogel: 
und Geflü ügelliebhaberei,; Bflege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen vereine für für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Erſcheint am I. u. 15. jeden Alornts, 
Ganzjährig fl. 2— — M. 3.50 
Halbjährig „ 1.— 2 5 1.75 

ſammt Poſtverſendung. 


Die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, bei den internationalen Geflügel— D Anſerate 

Ausſtellungen (1889) in Wien und Linz, ſowie in Reichenberg ausgezeichnet und werden die 3 mal geſpaltene Petit⸗ 

prämiirt, iſt Organ des „verbandes der deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchen- zeile oder deren Raum mit zs kr. 
zucht-Vereine für Böhmen.“ = 8 Pfg. berechnet. 


' Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe geſtattet. 


In halt: Die Pecking⸗Ente. — Kalender für den Monat April. — Zugſtraßen der Zug- und Strichvögel im Jeſchkengebirge 
(Fortſetzung.) Vereinsnachrichten. — Kleine Mittheilungen. — Bücherſchau. — Briefkaſten. — Inſerate. 


N Die Becking Ente. 


Vorſtehende Abbildung gehört zu dem in voriger Nummer enthaltenen gleichnamigen Artikel und ſtammt aus dem überaus 
Hupfehlenswerthen Werke: „Die Geflügelzucht nach ihrem jetzigen rationellen Standpunkte, bearbeitet von 
Bruno Dürigen“, Verlag von Paul Parey in Berlin. 
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Kalender für den Monat April. 
Unſere Vögel in Feld und Wald. 


Der Frühling hat geſiegt und Feld und Wald 
widerhallen von dem Geſchmetter tauſender ſanges⸗ 
luſtiger Vogelkehlen. Faſt alle unſere alten Bekannten 
ſind zurück und gar viele bauen bereits ihr Neſtchen, 
wenn ſie nicht gar ſchon Elternfreuden genießen. Lerche 
und Waſſeramſel, Baumläufer und Meiſen, Zaunkönig 
und Rothkehlchen, Staar und Wildtaube, alles niſtet. 
Auch den „Fremden in der Vogelſtube“ iſt der Früh⸗ 
ling ins Herz eingezogen, ſie haben ihr Hochzeitskleid 
angelegt und ſchreiten wohlgemuth zur Brut. 

Geflügel. Die Brutneſter ſind fleißig zu be⸗ 
ſichtigen, die Brut⸗Eier rein zu halten, da beſchmutzte 
Eier dem Ungeziefer ungemein Vorſchub leiſten. Die 
ausgekommenen Kücken ſind ſorgfältigſt zu behandeln. 
In den erſten 48 Stunden bedürfen ſie blos der Wärme, 
für ſpäter verabreiche man ihnen Hirſe. 

Steht dem Geflügel kein Raſenplatz zur Verfügung, 
ſo laſſe man Grünfutter keinesfalls fehlen und ſorge 
täglich abwechſelnd für Weich- und Kernfutter. 

Enten und Gänſe ſollen auch ſchon ausſchlüpfen; 
da jedoch unſer Klima nicht zu warm iſt, kann dies 
auch im Mai geſchehen, wenn anders man der Brut 
Eier wegen, die Brut bis in den nächſten Monat ver— 
ſchieben will. 

Tauben ſind gut zu füttern. Die Schläge halte 
man wie immer peinlich rein, was auch von den Hühner— 
ſtällen gilt, um die Thiere vor Ungeziefer zu bewahren. 

Kaninchen. Die jungen Kaninchen im Alter von 
4—5 Wochen, ſind abzuſperren und iſt es gerathen, 
die älteren von den jüngeren Würfen zu trennen, damit 
erſtere dieſe nicht vom Futter verdrängen, und dieſe 
dadurch nicht im Wachsthum zurückbleiben. G. D. 

Kanarien. Ein leidvoller Monat iſt uns oft 
der April mit ſeinem jeden Augenblick wechſelnden 
Wetter und den zuweilen gar grimmig kalten Nächten. 
Für den, der ſeine Lieblinge davor zu ſchützen wußte, 
kann er bereits der Erntemonat ſein, darum ſpart nicht, 
den Ofen gut zu füttern. Die Jungen der erſten Brut 
können ſchon Ende April von den Alten getrennt wer— 
den, darauf reinige man die Neſter für die zweite Brut. 
Sollten die Jungen ſich nicht zum Selbſtfreſſen be— 
quemen, ſetze man ſie in einen kleinen Käfig mit weiten 
Sproſſen vor die offene Käfigthür der Alten, und ver— 
ſieht auch die Jungen mit Futter. So lange ſie noch 
nicht an dieſes gehen wollen, werden ſie von den Alten 
gefüttert. W 


Zugſtraßen der Zug- und Strichvögel 
im Jeſchkengebirge. 
Von Joſef Alf. Taubmann— Johannesthal. 
(Alle Rechte vorbehalten.) 
(Fortſetzung.) 

Hier an dieſer Stelle muß ich noch mein Be— 
dauern ausſprechen, daß man den lieben Waldver⸗ 
ſchönerern nicht Ruhe und Schonung genug gönnt. 
Von etwa 20 Neſtern blieben kaum 8, ſage acht ver⸗ 
ſchont. Das find 40%. 60% alſo gehen durch Menſchen 
und andere Räuber zu Grunde. 
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Nach den Droſſeln kommen wohl zumeiſt die . 


Rothkehlchen wieder von der Wanderſchaft. Dies 


trifft hier gewöhnlich um Joſefi (19. März), öfters 


ſchon ein paar Tage früher, in wettrigen Frühjahren 
Anfangs April ganz gewiß. Sie ziehen nachts in zer⸗ 
ſtreuten Geſellſchaften und fallen ein, wo ſie ein Gebüſch 
finden. Man ſieht die erſten gewöhnlich in den Gärten 
um die Sträucher, und ihr Anblick thut einem wirklich 
wohl. 
Sonnenblicke kommen, ſo ſingen ſie auch. In ihren 
Geſellſchaften trifft man beide Geſchlechter, oft auch 
meiſtens Männchen. Die Weibchen folgen etwa 3 —4 Tage 
ſpäter nach. Ihren ſchwermüthigen, feierlichen Geſang 
will ich in unſerem Walde nicht vermiſſen. Es iſt 
eine Luſt, ihnen zuzuſehen, wie ſie ſo läſſig, dann 
wieder ſo putzig auf einem Wipfel ſitzen und ſingen, 
die Kehle aufblaſen und ſpäter ſich glätten und ihre 
wohlanſtändigen Verbeugungen machen. Sie find fo 
keck, luſtig, ſtolz und zänkiſch und gucken mit den großen 
ſeelenvollen Augen munter in die Welt, zucken mit 
den Flügeln, und pfeilſchnell ſtürzen ſie hinab ins 
bergende Dickicht. (Mehr ſiehe Herbſtzug.) 

Was die Rothſchwänze unſerem Walde, unferen 
Gärten und Auen ſind, weiß Jeder, der ſich nur eini⸗ 
germaßen mit ihnen abgegeben hat. 
letzten Vögel, die Leben und Bewegung in unſere Gaue, 
ja ſelbſt in unſere Dörfer und Städte bringen, in letz⸗ 
teren ſind ſie als Lieblinge geradezu gehegt. (In der 
Gabler Pfarrkirche waren ihrer in meiner Knabenzeit 
ſehr viele zu ſehen.) Sie ſind alle munter, lebhaft, 
unruhig, man muß faſt ſagen queckſilbern. Sie ſind 
nicht nur ſehr nützlich, ſondern auch ſehr fleißig, dabei 
aber auch ſehr eiferſüchtig. Sie wecken und jagen ein⸗ 


ander und befehden ſich unabläſſig, jedoch ſind ſie nicht 


ſo bösartig wie die Rothkehlchen untereinander. Sie 


tragen ſich ſchmuck, ſitzen meiſt ſtolz aufrecht und halten 


von einer Warte Umſchau. Bald lugen ſie dahin, bald 
dorthin, zucken mit den Flügeln, wippen mit dem 


Schwanze und machen auch eine anſtändige Verbeugung. 
Dieſes Schwanzrücken hat ihnen von Seiten der Inder 


den Namen Zitterer verſchafft. Im Eifer iſt das 
Schwanzwippen faſt zum Lachen. Noch ehe im Oſten 
der erſte Strahl heraufſchießt, ſind ſie munter, und lange 
nachdem die Sonne hinunter iſt, desgleichen. Sie ſind 
alle ſozuſagen die erſten und letzten des Tages. Ihr 
Geſang iſt nichts werth und dennoch haben ſie ſich be⸗ 


merkbar zu machen gewußt und ſind unſere Lieblinge 


geworden. Wir beſitzen zwei Arten: den Hausroth⸗ 
ſchwanz (Ruticilla tithys, L.) und den Waldrothſchwanz 
(Ruticilla phoenicura, L.) Erſterer ruft: „fid, teck, 
teck“, letzterer, etwas kleiner, ruft: füid, tick, tick“ und 
findet ſich meiſtens im höheren Gebirge des Jeſchken, 
wo er genug Steinhaufen zur Anlage ſeines Neſtes 
findet. Die Oertlichkeiten ſagen ihm ſehr zu, jedoch 
hat er ſich aus dem wilden Geſtein an die Häuſer ge⸗ 
wöhnt. Wo es im Jeſchken recht ſtill iſt, in tiefer 
Waldung mit Blößen, da iſt er. ; 
Die beiden Rothſchwänze treffen im Jeſchkengebirge 
gleichfalls um Joſefi (19. März) ein, in freundlichen 
Frühjahren oft ſogar ſchon am 8. bis 12. März, der 
Zug geht aber bis Mitte April fort. 
uns in der Karte gezeigt worden. 


Und obs ſtürmt oder ſtöbert, wenn nur einige 


Sie ſind nicht die 


Ihre Bahn iſt 


Ein gleichfalls früh eintreffender Vogel iſt die 
Heckenbraunelle (Accentor modularis, L.) Ihr Ein⸗ 27 * 


ziuſammen. 


r 


neffen fällt mit jenem des Rothſchwänzchens ziemlich 
Es richtet ſich gleichfalls nach der Witterung 


und dem Mondſcheine. Gewöhnlich findet es Mitte 


M 


« 


— 


5 


März, ſpäteſtens bis Mitte April ſtatt. 


M 
7 
Jj 


Sie iſt ein 
ſehr mißtrauiſcher, ſchnellhüpfender, ſtets ſich verbergen⸗ 
der Vogel. Sie iſt ein ausgezeichneter Schlüpfer und 
erinnert an den Zaunkönig. Durch das dichteſte Ge⸗ 
ſtrüpp vermag ſie ſich mit mäuſeartiger Gewandtheit 
durchzubewegen. Ihr Flug iſt gewandt, in Wellenlinien 
dahingehend. 8 

Sie iſt hier in den dichten Beſtänden des Thier⸗ 
gartens häufig anzutreffen, namentlich in Fichten- und 
Tannendickichten, die ſie ſehr liebt, nur müſſen auch 
einige größere Bäume da ſein. Sie fliegt etwas ſchnurrend 
in gerader Richtung dahin und beſchreibt beim Nieder— 
ſetzen eine allerliebſte Schwenkung. Sonſt iſt ſie ſchweig— 
fam und läßt ihren Lockton, der wie „tüi“ (früi) 
lautet, ſelten hören. Sie muß im Jeſchken zumeiſt 
Ammendienſte dem Kuckuck verrichten. Bei der Eulen⸗ 
hütte iſt ſie ſtets, ſie muß wiſſen, was vorgeht. 

Nun die Steinſchmätzer. Unſer Steinſchmätzer, 
Saxiola oenanthe L., erkenntlich an ſeinem Lockton 
„teack“, („deck“) „gief“, letzteres bei Erregung ausge— 
ſtoßen, iſt munter, unruhig, thätig von früh bis ſpät 
Nachts und feſt gegen Regen, Wind und ſenkrechte 
Sonnenſtrahlen. Er ſitzt in ſehr aufgerichteter Stellung. 
Im Jeſchken giebt es ihrer viele. Ortsüblich „Stejn— 
hätſche“ genannt. 

CFaortſetzung folgt.) 


Vereinsnachrichten. 


Reichenberg. Preis vertheilung in der Vogel- 
und Geflügel⸗Verkaufs⸗Ausſtellung, veranſtaltet 
vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche 
Böhmen in Reichenberg.] Als Preisrichter fungirten die 
Herren: Guſtav Duchek, Haida, J. Sieber, Warnsdorf, J. Fecht⸗ 
ner, Langenau. — Es erhielten: Für Geſammtleiſtung die 
broncene edaille der Zoologiſche Garten in Dresden. 
— Für Waſſergeflügel den Ehrenpreis (ſilberne Medaille) 
ebenfalls der Zoologiſche Garten in Dresden, Ziergeflügel den 
Ehrenpreis, 5 fl., Herr Ed. Seibt, Reichenberg, Hühner den 
Ehrenpreis, 5 fl., Herr Gotth. Prieber, Dittelsdorf, Tauben 
den Ehrenpreis, 5 fl., Herr Karl Grauer, W.-Neudorf. 

Für Hühner, Waſſer⸗ und Jiergefliigel er- 
hielten 1. Preiſe à 5 fl. die Waſſergruppe, Eigen⸗ 
thum des Herrn Ed. Seibt, Reichenberg, die Wildgruppe, 
Eigenthum des Herrn Ed. Seibt, Reichenberg, für 1 Stamm 
Rebh. Cochin⸗China, Herr Ed. Seibt, Reichenberg, 1 St. 
Rebh., Italiener, Herr Ed. Horn, Reichenberg (geſtiftet von 
Herrn Ed. Seibt), 1 St. Silber Sebright-Bantam, Herr Th. 
Pinger, Seidenberg, 1 St. Schwarze Bantam, Herren Gebr. 
Winkler, Dr sden, 1 St. Rouen⸗Enten Herr J. Kaderſchafka, 
Urterbrandt, 1 St. Emdener Rieſengänſe, Herr J. Kaderſchafka, 
Unterbrandt. 

2. Preiſe à 3 fl. erhielten: Für 1 Stamm gelbe 
Cochin⸗China, Herr Ed. Schwaab, Weipert (und den Ehren- 
preis, beſtehend in einer Lampe, geſtiſtet von Herrn Duchek, 
Haida), 1 St. Rebh. Cochin⸗China, Herr Ed. Seibt, Reichen⸗ 
berg, 1 St. helle Brahma, Herr Ed. Seibt, Reichenberg, 1 St. 
Langshan, Herr E. Hermann, Zittau, 1 St. Langshan X Spanier, 
Herr Em. Reinelt, Reichenberg, 1 St. Plymouth-Roks, geſp., 
Herr Th. Pinger, Seidenberg, 1 St. Silber⸗Wyandotten, Hr. 
Herm. Reinisch, Warnsdorf, 1 St. Goldlack⸗Paduaner, Herr 
Ferd. Trenkler, Reichenberg, 1 St. Hamburger Silberſprenkel, 
Herr Ed. Seibt Reichenberg, 1 St. Yokohama, Herr B. Schöne, 
Gr.⸗Röhrsdorf, 1 St. Yokohama, Herr Gotth. Prieber, Dittels⸗ 
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dorf (geſtiftet von Herrn Ed. Seibt), 1 St. Schwarze Spanier, 
Herr Ed. Hering, Zittau, 1 St. Rebh., Italiener, Herr E. Hermann, 
Zittau, 1 St. gelbe Cochin⸗Peking Bantam, Herr v. Metſch, 
Haida, 1 St. Gold⸗Sebright-Bantam, Herr Karl Speck, Hege⸗ 
wald, 1 St. goldhalſige Bantam, Herr Wenzel Zapp, Weipert 
(geſtiftet von Herrn Ed. Seibt), 1 St. weiße Bantam, Herr 
J. Fechtner, Langenau, 1 St. ſchwarze Spanier, Herr Ed. 
Seibt, Reichenberg (geſtiftet von Herrn Hugo Siegmund), 
1 St. ſchwarze Spanier, Herr Gotth. Prieber, Dittelsdorf (ge⸗ 
ſtiftet von Herrn Ed. Seibt), 1 St. Rebh., Italiener, Herr 
Franz Mächtlinger, Re chenberg (geſtiftet von Herrn Ed. Horn), 
1 St. Houdan, Zoologiſcher Garten, Dresden (geſtiftet von 
Hr. Frdr. Trenkler), 1 St. Peking⸗Enten, Hr. Wilh. Glauz, Gabel. 

Lobende Anerkennungen erhielten: Für 
1 Stamm gelbe Cochin-China, Herr Anton Schourek, Gablonz, 
1 St. gelbe Cochin⸗China, Herr Theod. Pinger, Seidenberg, 
1 St. gelbe Cochin⸗China, Herr Anton Thiel, Reichenberg, 
1 St. rebhuhnf. Cochin-China, Herr Ant. Schourek, Gablonz, 
1 Stamm Prinz Albert⸗Hühner, Zoolog. Garten Dresden. 
1 St. dunkle Brahma, Herr Gotth. Prieber, Dittelsdorf. 
1 St. Plymouth-Roks, Herr Ed. Seibt, Reichenberg. 1 St. 
Plymouth-Roks, Herr Guſtav Schmidt, Ebersbach. 1 St. 
Dorkings, Zoolog. Garten, Dresden. 1 St. Dorkings, 
Herr Joſ. Herlt, Nixdorf. 1 St. Wyandotten, Herr J. as 
derſchafka, Unterbrandt. 1 St. Weiße Spanier, Herr E. Her⸗ 
mann, Zittau. 1 St. Schw. Spanier, Ig. Jantſch, Reichen⸗ 


berg. 1 St. glattb. Langshan, Herr Gotth. Prieber, Dittels⸗ 
dorf. 1 St. Hamburger Silberſprenkel, Herr Gotth. Prieber, 
Dittelsdorf. 1 St. Creve-Coeur, Zoolog. Garten, Dresden. 


1 Stamm engl. Parkhühner, Fr. Leopoldine Freiin v. Liebieg, 
Reichenberg. 1 St. Schwarze Italiener, Herr Ed. Seibt, Reichen⸗ 
berg. 1 St. Schwarze Italiener Herr E. J Dworacek, Maffersdorf. 
1 St. engl. Kampfhühner, Herr Bruno Bauer, Zittau. 
1 St. goldhalſige Bantam, Herr Ferd. Trenkler, Reichenberg. 
1 St. engl. gold. Sebright-Bantam, Herr W. Auguſtin, 
Zittau. 1 St. Peking⸗Enten, Herrn Gbr. Winkler, Dresden. 
1 St. Amerik. Enten, Herr Joſ. Elger, Dörfel. 1 St. Trut⸗ 
hühner, Herr Wilh. Kaſpar, Reicheuberg. 1 St Höckergänſe, 
Fr. Marie Finke, Roſenthal 2. Thl. 2 St. Schwanengänſe, 
Herr Ad. Jakob, Reichenberg. 1 Paar Pfauen, Herr Guſt. 
Hermann, Altpaulsdorf. 

1. Preiſe für Tauben à 3 fl. erhielten: Für 
1 Paar ſchwarzflügl. Schecken, Herr Ad. Trenkler, Reichen⸗ 
berg. 1 Paar lichiblaue, gehämmert, Herr G. Duchek, Haida. 
1 Paar Mövochen, deutſch, iſabellfärbig, Herr E. Kühlmorgen, 
Althörnitz. 1 Collection gereiſte Brieftauben, Herr Heinr. 
Poſſelt, Reichenberg. 1 Paar weiße, engliſche Bagdetten, 
Herr Johann Langer, Weipert. 1 Paar rothe Römer, Herr 
J. Götzendorfer, N.-Lerchenſeld. 1 Paar weiße Römer, Herr 
G. Reißner, Wien. 1 Paar ſchwarze Maltheſer, Herr C. 
Grauer, W.⸗Neudorf. 

2. Preiſe à 2 fl. erhielten: Für 1 Paar Schwarz⸗ 
Schnippen m. Latſchen, Herr E. Kühlmorgen, Althörnitz. 
1 Paar ſchwarze Elbinger⸗Schwalben, Herr E. Kühlmorgen, 
Althörnitz. 1 Paar Blau-Schimmel, Herr C. Grauer, 
W.⸗Neudorf. 1 Paar Poln. Luchstauben, Herr Heinr. Poſſelt, 
Reichenberg. 1 Paar Gimpel, goldbrüſtig, Herr Heinr. Poſſelt, 
Reichenberg. 1 Paar Coburger Lerchen, Herr Heinr. Poſſelt, 
Reichenberg. 1 Paar Perücken, doppelk., weiß, Herr Karl 
Grauer, W⸗Neudoef. 1 Paar Pfautauben, blau, Herr Franz 
Rösler, Reichenberg. 1 Paar Pfautauben, engl. weiß, Herr 
Ed. Müller, Weipert. 1 Paar Chin. Mövochen, blau, Herr 
Robert Eder, Neuſtadtl. 1 Paar Chin. Möochen, weiß, Herr 
Heinr. Poſſelt, Reichenberg. 1 Paar Brieftauben, ſchwarz, 
Herr Ed. Hering, Zittau. 1 Paar Indianer, gelb, Herr C. 
Grauer, W.⸗Neudorf. 1 Paar Indianer, ſchwarz, Herr E. 
Kühlmorgen, Althörnitz. 1 Paar Türken, weiß, Herr Ferd. 
Simon, Schönborn. 1 Paar Coburg. Lerch nfbg. Bagdetten, 
Herr Heinr. Rösler, Plav. 1 Paar engl. Kröpfer, weiß, Herr 
Th. Pinger, Seidenberg. 1 Paar deutſche Kröpfer, blau⸗ 
geherzt, Herr G. Duchek, Haida. 1 Paar Maltheſer, roth, 
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Herr ©. Reiner, Wien. (Geſtiftet von Herrn Ant. F. Müller.) 
1 Paar Hühnerſchecken, bl. m. B., Herr J. Gbtzendorfer, 
N.⸗Lerchenfeld. 1 Paar Hühnerſchecken, ſchwarz, Herr Karl 
Grauer, W.⸗Neudorf. 1 Paar Brieftauben, rothgeh., Herr 
Em. Reinelt, d. J. Reichenberg. (Geſtiftet von Herrn Ph. Jakſch.) 

Lobende Anerkennungen erhielten: Für 1 Paar 
Blauflügel m. ſchw. Str., Herr Frz. Kahl, Reichenberg. 1 Paar 
Mohrenköpfe, Herr Frz. Kahl, Reichenberg. 1 Paar Schnippen, 
ſchw., Herr W. Zapp. Weipert. 1 Paar Trommeltauben, weiß, 
Herr Aug. Hütter, Gablonz. 1 Paar Trommeltauben, weiß, 
Herr E. Kühlmorgen, Althörnitz. 1 Paar Spiegelgimpel, 
imp., Herr Ed. Seibt, Reichenberg. 1 Paar Perücken, roth, 
gemöncht, Herr C. Grauer, W.⸗Neudorf. 1 Paar Pfautauben, weiß 
holländ, Herr E. Kühlmorgen, Althörnitz. 1 Paar Mövchen 
d. gelb, Herr Heinr. Poſſelt, Reichenberg. 1 Paar Mövochen, 
d. weiß, Herr E. Hermann, Zittau. 1 Paar Mövochen, ital., 
Herr Rob. Eder, Neuſtadtl. 1 Paar Mövychen aſiat. gehäm., 
Herr Rob. Eder, Neuſtadtl. 6 Stück Brieftauben (antw.), Herr 
Rob. Eder, Neuſtadtl. 1 Paar Tümmler, bunt m. Bärtchen, 
Herr E. Kühlmorgen, Althörnitz. 1 Paar Dragons, Herr 
Bruno Bauer, Zittau. 1 Paar gelbe nürnb. Bagdetten, Herr 
Em. Groſchapp, Gablonz. 1 Paar ſchw. franz. Bagdetten, 
Hrn. Gebr. Winkler, Dresden. 1 Paar Römer, blau, Herr 
J. Götzendorfer, N.-Lerchenfeld. 1 Paar Römer, gelb, Herr 
C. Grauer, W.⸗Neudorf. 1 Paar Römer, blau, Herr C. Grauer, 
W.⸗Neudorf. 1 Paar Römer, ſchwarz, Herr G. Reißner. 
Wien. 1 Paar Römer, chamois, Herr G. Reißner, Wien, 
1 Paar Modeneſer ſchw., Herr G. Reißner, Wien. 2 Paar 
Maltheſer, Kopfſchecken, Herr J. Götzendorfer, Wien. 

Für Kaninchen: 1 Paar ſchwarz⸗weiße Belgier, Fr. 
Marie Finke, Roſenthal 2 Th., 5 Stück ſchwarz⸗weiße Widder⸗ 
kaninchen, Herr Ed. Demuth, Reichenberg. 

Für Vögel erhielten lobende Anerkennungen: 
Herren Gebrüder Winkler, Dresden, Papageien, Exoten ꝛc. 
Herr Heinrich Jäger, Proſchwitz, Diverſe. Herr Will. Müller, 
Reichenberg, Diverſe. Herr Alexander Cordella, Reichenberg, 
Diverſe. Herr J. Fechtner, Langenau, Diverſe. Herr Ad. 
Geißler, Reichenberg, für 1 Elfenbeinſittich. Herr Frz. X. Hoff⸗ 
mann, Reichenberg, für 1 Amazone. Herr Bernard Werner, 
Kratzau, für 1 Amazone. Herr C. J. Appelt, Reichenberg, 
für 1 Arara. Herr Gottfried Prade, Reichenberg, für 
Kanarien und 1 Paar Wellenſittiche. Herr Herm. Förſter, Gablonz, 
für Kanarien. Herr Joh. Gieb, Reichenberg, für Kana⸗ 
rien. Herr J. Jantſch, Reichenberg, für Kanarien. Herr 
F. Sauer, Graslitz, für Kanarien und gel. Gimpel. Herr 
Lud. Nettl, Reichenberg, für 1 Paar Weißohrſittiche. Herr Karl 
Conde, Reichenberg, für 1 Paar Wellenſittiche. Herr Frz. Wnuk, 
Reichenberg, für 1 Paar Wellenſittiche. Herr Cl. Linke, Reichen⸗ 
berg, für 1 Spottvogel. Herr Ed. Mikſch, Reichenberg, für 1 
Voliere Exoten. Herr Rud. Müller, Reichenberg, für 1 Paar 
Reisfinken. Herr Guſtav Duchek, Haida, für einen Verſandt⸗ 
kaſten für Tauben, eigene Erfindung. Herr Franz Rösler, 
Reichenberg, für ein Taubenſulz (Lehmbrod) und 1 Vogelkäfig. 

Für Literatur: „Unſere Singvögel“, Broſchüre von 
Joſ. v. Pleyel, Wien, und Twietmeyer'ſche Verlagsbuchhandlung, 
Leipzig. 

Haida. Die Generalverſammlung des hieſigen 
Geflügelzüchtervereines findet am 2. April d. J. ſtatt 
und wird in derſelben der Ausſchuß auf weitere 3 Jahre 
gewählt. Bericht über den Ausfall der Wahlen werden 
wir in nächſter Nummer bringen. 


Auſſig. Der Geflügel- und Kanarien⸗ 
Züchterverein hat ſich in ſeiner Generalverſammlung 
am 23. v. M., welche ziemlich zahlreich beſucht war, 
in unſerer Stadt eingeführt. Nach der üblichen Be- 
grüßung durch den Vertreter des begründenden Ausſchuſſes 
Herrn Konrad Suske ſchritt man zur Wahl eines Vor⸗ 
ſitzenden für die tagende Verſammlung und hierauf zu 
den Wahlen. Zum Vorſtand wurde gewählt Herr 
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W. Weiſer, zum Schriftführer Herr C. Kreuz und zum N 


Caſſier Herr W. Frieſer. Außerdem wurden in den 
Ausſchuß gewählt die Herren W. Böhm (Schönprieſen), 
J. Dlouhy (Türmitz) A. Hanke, H. Heller, J. Focke, 
E. Probe, K. Suske, K. Tuch, 3. Wieden und W. 
Wolf. Herr K. Tuch ſtellte ſich der Verſammlung 
als Abgeordneter des Jagd- und Vogelſchutzvereines vor, 
begrüßte namens desſelben die Gründung des neuen 
Vereines auf das Freudigſte und wünſchte den Be⸗ 
ſtrebungen der Unternehmer das beſte Gedeihen. Herr 
J. Focke, legte in einer längeren Auseinanderſetzung die 
Ziele und Zwecke des Vereines dar und gab die Mittel 
an, auf welche Weiſe derſelbe bald zu Ehren und An⸗ 
ſehen gelangen könne. Insbeſondere empfiehlt er, ſich 
des bei uns vollkommen herabgekommenen böhmiſchen 
Landhuhnes anzunehmen und deſſen Aufzucht nach 
Ausfindigmachung tüchtiger Stämme, die vereinzelt 
doch hie und da zu finden ſein werden, mit allen 
Mitteln zu fördern. Den Zierraſſen redet Herr J. 
Focke weniger das Wort, da dieſelben mehr zum Sport 
als zum Nutzen dienen. Herr Focke iſt ſchon ſeit Jahren 
ein eifriger Züchter und ein gründlicher Kenner der 
Geflügelzucht und unterließ es auch nicht, die Ver⸗ 
ſammlung durch Beigabe intereſſanter Erfahrungen aus 
ſeiner Züchterpraxis zu erfreuen. Auch wurde im 
Vereine die Nothwendigkeit hervorgehoben, im nächſten 
Jahre mit einer größeren Ausſtellung vor die Oeffent⸗ 
lichkeit zu treten. k 

Kreibitz⸗Neudörfl, 9. März. (Protocoll, 
aufgenommen in der 1. General-Verſammlung des 
„Deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchenzucht⸗Ver⸗ 
bandes für Böhmen“ am 9. März 1890 in der Turn⸗ 
halle zu Kreibitz-Neudörfl.) Vertreten find nachſtehende 
Vereine: Haida durch Herren Joſef Fechtner, Herm. 
Otto; Steinſchönau durch Herren L. Helmſchmied, Aug. 
Zimmermann; B.⸗Kamnitz durch Herrn Heinrich 
Hegenbarth; Weipert durch Herren Norbert Werner, 
Johann Illing, Anton Zahm jun.; Reichenberg durch 
Herrn Fritz Kralert. Nach herzlicher Begrüßung der 
Erſchienenen eröffnete der Vorſitzende Herr Guſtav 
Duchek um ½3 die Sitzung und erſucht hierauf den 
Schriftführer den Geſchäftsbericht und das Protocoll 
der Abgeordneten-Sitzung vom 10. November 1889 
zur Verleſung zu bringen. Nachdem beide anſtandslos 
zur Kenntniß genommen wurden, erfolgte nach Punkt 3 
der Tagesordnung die endgiltige Wahl der Funktionäre 
und erſcheinen als gewählt Herr Guſtav Duchek-Haida, 
als Obmann, Herr A. Schwaab-Weipert, als Obmann⸗ 
ſtellvertreter, Herr Fritz Kralert-Haida, als Schriftführer, 
Herr Ant. F. Müller⸗Reichenberg, als deſſen Stell⸗ 
vertreter, Herr L. Helmſchmied⸗Steinſchönau, als Čaffier 
und Herr A. G. Rademann-Nixdorf, als Geräthe⸗ 
verwalter. Punkt 4 der Tagesordnung betreffend 
wurde beſchloſſen, betreffs Wahl des Ausſtellungsortes 
für 1891 Erhebungen einzuholen, welcher Verein hiezu 
am beſten geeignet ſei und diesbezüglich Vorſchläge der 
Verbandsleitung zu unterbreiten. 

Bei Punkt 5 „Freie Anträge“ bemerkte Herr 
Guſtav Duchek, daß die bei der heutigen Verſammlung 
nicht vertretenen Vereine erſucht werden ſollen, für die 
Zukunft eine lebhaftere Theilnahme für den Verband 
an den Tag zu legen und forderte die anweſenden 


) Derſelbe lehnt die Wahl jedoch ab. 
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Abgeordneten auf, in ihren Vereinen dahin zu wirken, 

daß die beiden demnächſt ſtattfindenden Ausſtellungen: 
1. die Geflügel⸗Verkaufs⸗Ausſtellung in Reichenberg und 
2. die Geflügel⸗Ausſtellung in Böhm. ⸗Kamnitz ſeitens 

der Verbandsvereine, reſp. deren Mitglieder lebhafteſt 
beſchickt würden. 

Herr Werner (Weipert) bedauert, daß die Zahl der 
Abonnenten unter den Verbandsmitgliedern im Verhält— 
niſſe zum Bedürfniſſe, eine verſchwindend kleine iſt. Hier⸗ 
über entſpinnt ſich eine längere lebhafte Debatte, welche 
in der Hauptſache dahin geht, die Verbands-Vereine 
und deren Mitglieder ſeien im Intereſſe des Organes, 
des Verbandes und im Eigenen dringend aufzufordern, 
ihren Bedarf, wenn halbwegs möglich, in Deutſchböhmen 
zu decken, um dadurch die heimiſche Geflügelzucht und 
den Verbandsverkehr, ſowie das Annoncenweſen im 
Verbandsorgan kräftigſt zu fördern. Die mit dem 
Bezuge aus dem Auslande ferner verbundenen Schwierig— 
keiten und event. daraus entſtehenden Unzukömmlich— 
keiten, z. B. Nachnahmeſendung, Unzufriedenheit, Dis— 
poſitionen, würden gewiß ſchwinden und einem geſunden 
Streben Platz machen, wenn das Vertrauen unter den 
Mitgliedern immer weitere Grenzen ziehen würde. Herr 
Johann Illing (Weipert) beantragt im Verbandesorgane 
die Veröffentlichung der Standarts der Hühner-Raſſen, 
um bei Prämiirungen einen beſtimmten Anhalt zu 
haben, eine einheitliche Beurtheilung zu erzielen und 
Meinungsverſchiedenheiten möglichſt hintanzuhalten. Ueber 
Aufforderung übernimmt der Herr Vorſitzende dieſe 
Aufgabe und ſchließt, nachdem der anweſende Vertreter 
von Kamnitz nochmals um Beſchickung ihrer Ausſtellung 
erſucht und kein weiterer Antrag geſtellt wurde, die 

Sitzung. 
5 Fritz Kralert, 
dz. Schriftführer. 


Kleine Mittheilungen. 


Um Hühner zum fleißigen Eierlegen an⸗ 
zuregen, darf es hauptſächlich an einer genügenden 
Anzahl von Neſtern nicht fehlen und ſollte jeder Ge- 
flügelzüchter und Liebhaber darauf bedacht ſein, in 
ſeinem Geflügelſtalle lieber ein paar Stück Neſter mehr, 
als zu wenig anzubringen. Will ein Huhn ſein Ei 
legen, und ſind die beiden einzigen Niſtſtellen bereits 
von anderen Eierlegerinnen beſetzt, ſo iſt es unnöthiger 
Weiſe gezwungen, damit zu warten, bis das beſetzte 
Neſt frei wird und es ſei Geſchäft endlich erledigen 
kann. Wo die Niſtgelegenheit beſchränkt iſt, kann man 
manchmal beobachten, wie eine ganze Schaar von 4—6 
Hühnern die einzige Niſtſtelle belagert, um die Gele— 
genheit abzuwarten, ihre Eier loszuwerden. Ja, man 
zwingt die Hühner auf dieſe Weiſe zum Verlegen der 
Eier, ſei es im Stall oder bei freiem Auslauf, was 
noch ſchlechter, im Garten ꝛc., was einige Mal gethan, 
dem betreffenden Thier zur üblen Angewohnheit wird 
und für die Folge nicht abzuwöhnen iſt, zum großen 
Verdruß des Züchters. Legt das Huhn das Ei auf 
den bloßen Stallboden, ſo zerbricht dasſelbe ſehr leicht, 
die Hühner ſtürzen darauf los und verzehren das zer⸗ 
brochene Ei, daher die Untugend des Eierfreſſens, wo⸗ 
von ſehr oft eine ganze Hühnerſchaar ergriffen wird, 
und dieſe dann nur noch Werth für den Kochtopf der 
Hausfrau hat. Ferner müſſen ſtets in jedem Neſte 


Guſtav Duchek, 


dz. Obmann. 


od Hi 
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mindeſtens 2 auch 3 Stück Neſteier liegen, man wählt 
am beſten zu dieſem Zwecke „Prima Porzellan— 
Neſteier“, doch ſehe man darauf, daß die Porzellan— 
Eier im Innern hohl und am ſtumpfen Ende mit 
einem feinen Loche verſehen find, welches die Plage— 
geiſter des Geflügels, die Milben, Läuſe und ſonſtiges 
Ungeziefer benutzen und durch dasſelbe ſich in die innere 
Höhlung des Eies zurückziehen, in welcher ſie ungeſtört 
mit ihrer Brut warm und ſicher ſitzen. Dem Züchter 
liegt nun ob, ſein Geflügel von dieſen Blutſaugern auf 
einfache und koſtenloſe Art zu befreien, indem er zeit— 
weiſe die Porzellan eier aus dem Neſte herausnimmt 
und in ſiedendes Waſſer auf einige Minuten legt, wo— 
durch jedes Leben auf immer vernichtet wird. Aus 
dieſem Grunde ſind alle anderen Neſteier, wie ſolche 
von Gyps, Glas und Holz, entſchieden zu verwerfen. 
Die vollen Neſteier von Gips ſind überdies zu ſchwer, 
ſenken und verlieren ſich im Neſtſtroh, während die 
natürlichen Eier, welche viele Züchter einfach als Neſt— 
eier liegen laſſen, binnen kurzer Zeit faul werden und 
für den Züchter verloren find, überdies in dieſem Zu— 
ſtande leicht zerbrechen und dann das ganze Neſt mit 
Inhalt verunreinigen und die Stallluft verpeſten. K. 
Ein Kanarienvogel. Freund und College Ed. Grunge 
in Oſchitz beſitzt einen Kanarienvogel, welchem er ab und zu 
den Käfig öffnet, damit ſich der Eingekerkerte etwas ausfliegt. 
Bei dieſer Gelegenheit iſt es dem klugen Thierchen möglich, ſeine 
Anhänglichkeit und Liebe dem Pfleger gegenüber zum Ausdruck 
zu bringen. Wenn derſelbe ein Mittagſchläfchen macht, ſo 
kommt der Vogel geflogen, ſetzt ſich auf ſeinen Kopf, ſingt allda 
und hackt ihn ſanft auf die Lippen, bis der Herr erwacht. Sitzt 
derſelbe bei einer Arbeit am Tiſch, wählt ſich der Vogel ſeinen 
Kopf zum Ruheſitze und ſingt darauf aus voller še n 
Das „Berl. Tageblatt“ berichtet von einem neuen Gaſt 
auf dem Gebiet der Ornithologie und zwar vom Steppenbuſſard 
(Bules desertorum Daud) deſſen eigentliche Heimath Sibirien, 
Kleinaſien und Nordoſtafrika iſt und der in letzter Zeit mehr⸗ 
fach in Oſtpreußen, Pommern, Schleſien und der Mark geſehen 
worden iſt, nicht zu verwechſeln mit dem Mäuſebuſſard, dem er 
ſehr ähnlich iſt, ſich von dieſem aber durch ein roſtfarbiges Ge— 
fieder an Schwanz und Schenkeln unterſcheidet. Oelsner. 


Bücherſchau. 

Inhalt des 3. Heftes des ornithol. Jahrbuches, 
herausgegeben von Victor v. Tſchuſi zu Schmidhoffen: Einige 
bemerkenswerthe Erſcheinungen des abgelaufenen Jahres in der 
Umgebung von Hallein nebſt Bemerkungen über ſelbe. Von 
Vict. Ritter v. Tſchuſi zu Schmidhoffen. — Der Bart: oder 
Lämmergeier (Gypačtus barbatus, L). Naturgeſchichtliche Skizze 
aus den Karpathen. Von E v. Czynk. — Tagebuch -Notizen 
aus Abbazia. Von Ludw. Frhr. v. Lazarini. — Die Vogel⸗ 
Sammlung im Schloſſe Lockenhaus in Ungarn. Von Stef. 
Chernel v. Chernelhaza. — Nachtrag zu den Beobachtungen aus 
Mähren. Von J. Talsky. — Ornithologiſches aus Oſtpreußen. 
Von F. Robitzſch. — Kleine Notizen: Coceystes glandarius, L. 
in Dalmatien erlegt. Von R. Häniſch. — Ortis tarda und 
Syrrhaptes paradoxus in Böhmen. Von W. Wodak. — Literatur⸗ 
bericht: Wiſſenſchaftliche Reſultate der von N. M. Przewalski 
nach Central⸗Aſien unternommenen Reiſen. Zoologiſcher Theil. 
Band II., Vögel. Bearbeitet von Th. Pleske. Vom Herausgeber. 


Briefkaſten. 

Herrn H. H. in Kamnitz. Unſer Blatt verdankt der 
Opferwilligkeit der Mitglieder des ornithologiſchen Vereines ſein 
Entſtehen. Die Schriftleitung wird nicht nur koſtenlos beſorgt, 
ſondern diejelbe trägt ſogar noch ſelbſt einen ſehr bedeutenden 
Theil des Erforderniſſes. Sie ſind daher im Irrthume, wenn 
Sie das Blatt als ein Geſchäftsunternehmen des Schriftleiters 
auffaſſen. Das Intereſſe des Blattes am Verbande iſt daher 
mindeſtens das gleiche, wie das anderer Verbandsmitglieder und 
wird ſtets kräftigſt gefördert werden. 
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Ornithologischer Verein, Reichenberg. 


Die nächste 


Monafa⸗ Elertammlung 


Nordbötzmiſche Vogel- & Geflügelzeitung. 


hat abzugeben 


findet Samstag den 19. April im Vereinszimmer „zum 


Pelikan“ statt. 


Der 
Verlag v. ©, G Bolgt in War 
Der 59 


Hühner- oder 


Geflügelhof, 


enthaltend praktiſche Anleitung zur Zucht der 

Hühner, Truthühner, Perlhühner, Tauben, 

Gänſe, Enten, ſowie der in- u ausländiſchen 

Ziervögel, namentlich der Faſanen, Pfauen, 
Schwäne ꝛc. 


Von Nobert Hettel. 
Siebente verbeſſerte Auflage, 
nach Oettels Tode herausgegeben von 
W. Liebeskind. 


Mit 46 Illuſtrationen. 
gr. 8. Geh. 4 Mark 50 Pf. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Empfehlenswerthe 
Vogelhandlungen. 


Bode G., Thierhandlung, Leipzig. 

Hagenbeck lon Hamburg, Spiel- 
budenplaz. 

Mulſer Ant., Reptilienhandlung Bozen 
(Tirol). 

„Ornis“, zoolog. Exporthandlung in Prag 
731 II. (Inhaber Thomas Weßely). 

Reiche Gebrüder, Thierhandlung, Alfeld 


Vereinsausschuss. 


Hochfeine Harzer 
Kanarienweibchen 


mit voller Haube und grauer Platte 
und rein gelbe, ſehr gute 


Heckvogel 


pr. Stück 1 fl. incl. Transport⸗ 
Käfig 

Heinrich Hegenbarth, 
39 B.⸗Kamnitz. 


Empfehe meine diesjährige Nachzucht 
von meinem 


Hohl-Klingel- und 


pe“ Knorr-Roller-Stamme 
je nach Leistung von 6 bis 20 Mark. 
Weibchen à 1 Mark, sowie 


Leinencharpie 
als anerkannt vorzůgliches Baumaterial für 
Kanarienvögel à Pfd. 60 und 70 Pf. 


Konrad Arnold, Tischlermeister, 
26 Zittau i. S. 


1 < 
Glas-Thieraugen* 
erzeugt Zimmermann, Unt.-Polaun (Bhm.) 


Polniſche Luchstauben, ff. galiz. 
Kronweißkopf⸗Purzler u. Krakauer 


N 
Rohleder J. O., delygia, Großhandlung filberblane Elſter gebe billigſt ab. 
exot. Vögel, Weltpoftoerfandí lebender WW, K. Stodykiewicz 
Vögel u. ſ w. 65 ; a, 
Winkler Gebrüder, Dresden, Wettiner- k. k. Poſtmeiſter, 5 63 
ftrafe. Gawlow nowy Galizien). 
Gel Brut⸗Eier 
Fr. b l ner, von meinen mit dem J. Preis prämiirten 
40 Amſterdam rebhuhnf, Itali 
1 Ssign— MTL | 
Commisston = ŠMDor(. | 1 c 101 
Verkaufe ein noch gut erhaltenes Ed. Horn, 


Papageibauer, 


mit e ſeparatem Einſatz⸗ 
ſchieber mit Meſſingverzierungen 
zum billigen Preiſe von 5 fl 
Hermann Förster, 
Gablonz a. N. 


Ein ſchöner 


ES" Iřau "33 


iſt um 7 fl. zu verkaufen. Näheres in 
der Verwaltung d. Bl. 


i Miejenfaniná 
1empf. d. Zücht. Lepus, 555 


44 


Polaun. B. Retourm. 


Gaſthaus zum Pelikan, Reichenberg. 


Kaninchen. 


1 Häſin Lapin belier reingrau, einjührig 
fl. 6 


1 Hüftn Wormandiner reingrau, einjührig 
5.— 


2 Paar Silberkaninchen hell, einjührig 
fl. 5.— das Paar. 

Beſtellungen nimmt die Verwaltung 
dieſes Bl. entgegen. [74 


Goldne Regeln 
der Kaninchenzucht 
beſtens empfohlen, 

U II. verm. Aufl. 

e 

rer e 
* šeitelshain- Er. z S v 
Für 30 kr. in der Kaninchenzucht „Lepus“ 
in Unter Polaun (Söhmen). 15 


H. Poſſelt, Eiſengaſſe. 
PR P 


dprrialrichterei vom úlberkazinohen, 


Prämiirt mit Ehrenpreiſen und vielen 
71 


Preiſen. 
Liebhabern empfehle ich dieſe Zucht 
aufs Wärmſte. Paare, als einzelne Thiere 
in verſchiedenen Preislagen je nach Qualität. 


R. Secker, Apolda. 
prohtgenocni 


verzinkt und gut erhalten lengl. 
Fab.) wird preiswerth verkauft. 


Ein Papagei⸗Käfig (Meſſing), feht 
neu, iſt ebenfalls abzugeben. [72 


Vorbach, Oberlehrer, Tannwald. 


Btraßer⸗Tauben 


in allen Farben werden gekauft und abge⸗ 
70 


geben. 


Brut⸗Eier 


von ſchwarzen öĩſterreichiſchen Landhühnern 


Stück abgegeben. Ver⸗ 


werden zu 10 kr. pr. 
Bei Anfr.gen 


packung pr. Korb 20 kr. 

Retourmarke beizugeben. 
Carl Wagner, 

Hausbeſitzer, Purkersdorf nächſt Wien, 
Kaiſer⸗Joſefsſtraße Nr. 18. 


Zu verkaufen: 


2 Stämme Plym uth⸗Rock. [68 
1 Stamm Langshan. 
1 „ Italiener kukukſperbrig. 


Ernst Müller, Gastwirth, 
Seifhennersdorf. 


Ď 4 (M 
Brut⸗Eier. 


Von meinen mit I und Ehrenpreiſen oft 
prämiirten Zuchtſtämmen, hochfeiner, edler 
Raſſe Hühnern gebe zur Brutzeit zu nach⸗ 
ſtehenden Preiſen ab: 
Rebhuhnfarbige Cochin⸗China, a Ei 32 fr. 


Schwarze Italiener,, „ 20 „ [73 


Aeinhold rn, Görlitz, Mollkeſtr. 13, 


II. Vorſitz. des Hühnerologiſchen-Vereines. 


Brut-Cier. 


Von meinen mit I. und Ehrenpreis 
prämiirten Thieren gebe Brut⸗Eier ab: 
Weiße Italiener Stück 3) kr. 
Schwarze Holläuder „ 40 „ 
Große Entenflügel Kämpfer 
Hahn engliſcher Import Stück 60 kr. 
Bei 1 Ost. Packung frei. Bae 


Silber Wyandottes, a Ei 32 ft 


für raſſereine Thiere. 169 


Anton Zahm, jun. Weipert. 


* : 
r 


Dr 


Mehrere friſch aus Belgien importirte 


Brieftauben 


a. 


de O 
K. 


18 s Für 5 

nländiſche und überſeeiſche Pögel 

alle Sorten Vogelfutter, 
als: ; 


Slanzkorn (Kanariensaat), 
Holl. Hirse (weiss), 
Alger. Hirse roth), 


5 
6 
* 


Inl. Hirse (gelb), 
Indisch. Hirse (Mohar), 
Senegal in Kolben, 

Senegal, 4 
Sommer-Rips, 
Dottersamen, Hanfsamen, 
Hafergriitze, 
Leinsamen, Mohnsamen, 
Vogelfutter, gemischt, 
Reis in Hülsen (Paddy), 
Ameiseneier, 
Sonnenblumen-Samen, 
Distel-Samen. 


Alle Sorten 
Tauben- und Hühnerfutter 
als: 
kleinkórn. Kukuruz (Rothmais), 

» „ (Gelbmais), 
grossen Kukuruz (gelb), 
Pferdezahn (weiss), 
Wicken, Gerste, Weizen, 
offerirt billigst 
Wilhelm Wildner, 

Producten-Geschäft, 
REICHENBERG. 


narienſänget. 


Nachdem ſelbige der 89 er Zucht 

jetzt alle geſangsreif und einzeln 
geprüft ſind, habe à Mk. 9, 12, 15, 20, 
25 und 30 noch eine große ſchoͤne Aus— 
wahl zur Abgabe. Verſandt gegen Caſſe 
oder Nachnah e, mit Garantie für Werth 
und geſunden Empfang. 48 
Julius Häger, St. Andreasberg (Harz), 

Züchterei edler Kanarien, gegr. 1864. 


Zum Blutwechſel 


verkaufe einige 89er geſperb. Leg⸗ 
horn Hähne (St. Marten) A 3 fl. 
einſchließlich Verpackung. Junge ff. 
Teckelhunde à 6 fl. 

Franz Rudofsky, 
20 Biſchofteinitz. 


1 Paar reinweiße Pfauen, 87er 
und 88er Zucht, 120 Mk: dergleichen 
junge von 1889, Stück 40 Mk.; ge⸗ 
ſcheckte A 20 Mk.; 1 Paar ſehr ſtarke 
Königsfaſanen, 89er, 70 Mark; 
Lady Amperſt⸗Faſanen, Voll⸗ 
blut, 89er, Paar 50 Mk; Gold⸗ 
faſanen, 87er, Paar 35 Mk.; der⸗ 
gleichen 89er, Paar 30 Mk.; 1 Stamm 
Silberfaſanen, 87er, 50 Mk.; alles 
raſſereine Thiere, empfiehlt 


P. P. Rohracher 
in Lienz, Tirol. 


61 


W 


en 


MNordbsbmiſche Vogel & Geftägelzeitung. 


Selbſtthätige 


aus echtem Steingut. c 


Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Be- 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge— 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Voliere und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20. — Verpackung für 1 Stück 


40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent⸗ 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 
Johann Motziliun, 
Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfeld. 


Wer nützliche Vögel 
in Gärten, Wäldern 
u. ſ. w. heimiſch machen 
will, verlange franeo 
Zuſendung des Pro⸗ 
ſpektes über 


Patent- 
NISTKÁSTEHEN 


aus Filz aus den 
Fabriken in Deutſchland u. Oeſterreich. 


Fritz Zeller, Wien II. E. 


36 Untere Donauſtraße 13. 


Starke Gebirgs-Uhu's, 


Stück 25 fl., 
verſendet unter Garantie für lebende 
Ankunft 


P. P. Rohracher 


in Lienz, Tirol. 62 
C I TT) 


Fir Kanarienzůchte 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 


bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 2 


Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Ret- 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 
Vogelkäſigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. far, 9 
S e ne 
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FEE 
1 Paar ſchwarze Ztraſſer feiner 


Gattung, 1 Paar ſchwarze Brünner 
Kropftauben mit weißen Strichen, 


blaue Malteſer „Täubin“, Roth- 


weißſchwanz Täubin mit weißen 
Strichen, 1 Eistauber ganz licht, 
feiner Gattung alles blos feine Thiere 


werden zu Kaufen gesucht. 
Offerte mit Preisangaben zu richten an 


Ambros Lönhardt, © 
Vorſtand des Geflügelzüchter-Vereins, 
Pleil Sorgenthal, pr. Preßnitz i. B. 


Tauben-Verkauf. 
1 P. ſchw. Pfaffen dopp. kupp. m. 
w. B. 2 fl. 50 kr. 
3 P. ſchw. Maltheſer à 4 fl. 
3 P. Rothſchild Pfautauben à 3 fl. 
1 P. blaue Engl. Kröpfer 4 fl. 
4 P. Belgiſche Brieftauben 
2 Stück Malteſer Täubinnen a 2 fl. 
August Rimella, 
Teplitz. 


Alle Sarken Pogelfukker 


heſter Qualität, ſowohl für einheimiſche 
als überſeeiſche Vögel und beſonders guten 
Sommer-Rips empfiehlt die 


brſte Aeidenberger Sogtlfütker Sandlung 
Wilhelm König, Rollgaſſe 5. 


64 


Kanarienvögel, 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, habe noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 
Für lebende Ankunft und Werth 
Garantie. 8 
Kanarienzüchterei C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


22 K 
(cher Brieftauben) 
gibt in neſtreifen kräftigen Paaren © 
mit fl. 1.50 excl. Emball. jederzeit ab ) 

u 


W. H. Bitterlich, 
Böhm.-Zwickau. 
Die Alten Wien⸗Zwickau (ca. 
400 Km.) und Prag⸗Zwickau ohne 
Vortour oder Trainirung geflogen. 


anarienvögel, 
ausgezeichnete Sänger, versendet, 


selbst bei Kälte ohne Gefahr, 
das grösste Versandtgescháft 
2 Frau L. Maschke, 
St. Andreasberg i. H. 
früher R. Maschke. Preisliste gratis. 
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66 * 
„Vorzellan“⸗Neſteier 
für Hühner, Groß 690 Mark, Dutzend 68 Pfg. 

für Canarien und Exoten A Dutzend All Pfg. 
Eierzangen für Canar. und Exot. a 50 Pfg., poſtfrei. 
e Schiebedeck. à 35 Pfg. 
38 mit Deck. z. Aufſchr. a 30 Pfg. 
Bruteier-Verſandkörbe a 65 Pfg. 
Prima „Rautſchuckſtempel“ zu jedem Zweck, 
auch zum Zeichnen des Geflügels. 


O. Kießling. Halle a. 9., Hirlenſtraße 14. 
PEB- Sarze Kanarienvögel 2 


eigener Zucht. Dieſelben haben einen reinen, 
fourenxeichen Geſang und gehen vorzüglich in 
Hohl⸗, Klingel- und Schockel⸗Rolle, Pfeife und Flöte 
und ſehr tiefer Knarre. Preis je nach Leiſtung 
des Vogels von 5 fl. aufwärts. Auch habe einen 
Poſten gute Mittelvögel a 3 fl. ab- 
zugeben, desgleichen ſehr gute Heckweibchen. 22 
Herrmann Förſter, Gablonz a. N. 
K. k. ſilberne Staatsmedaille K. k. ſilberne Staatsmedaille 


Wien 1889. Wien 1888 u. 1889. 
Frühjahrs⸗Ausſtellung. Jung⸗Geflügelſchau. 


Nare-Zucht. 


Schwarze und weiße Langshan, helle und dunkle Brahma, gelbe 
und weiße Cochin, Hamburger Silberlack, Plym⸗Rocks und div. 
Zwerge; ferner weiße Perlhühner, weiße Truthühner, Pecking⸗ 
57 enten, Aylesburyenten und Emdener Gänſe. 


Ingenieur C. Palliſch, 
Erlach, Nied.-Oest, Wien-Aspang-Bahn. 


Einzelne Thiere, Stümme, ſowie Bruteier 
ſind abzugeben. 


OOOGOVVOUWPOOYVOAG0 
Verzinkte, nie 12285 Drahtgeſlechte. 


Billiger als úv: dně 


V 
sa jd 104% U W 
c 04% 


LD 


8 ild, 0,30 
, , ee, oc spojek td „ 0,40 * 
B DB e „ n A obale 6 „ O50 |] 
SD 2D, ldd ud „ 060%% 
ig „ Jarobe Boge... „ 0,75 
15 „ kleine Vögel; „ 1,.— 8. 
13 und Eroten ne 725 


Bei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunft 
Praktische Geräthe 
für Geflügel⸗ und Vogelzucht, empfiehlt 17 
Fr. W. Bertrams, Dortmund. 


Man verlange illuſtrirte Preisliſte. 


O0000000(0)00000094% 
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Silberne Medaille a Sil berne Medaille 
Linz 1889. 35 I. und II. Preise. Linz 1889. 


Drut⸗Eier 


von gelben, rebhuhnfarbigen Cochin, dunklen und hellen Brah⸗ 
mas, ſchwarzen Langshan, geſperberten Plymouth⸗Roks, ſchwarzen 
Spaniern, ſchwarzen Lamotta, grauen und blauen Perlhühnern, 
Fee weißen, ſchwarzen und geſcheckten perſiſchen 
Biſam Enten giebt ab 
Eduard Seibt, Geflügelzüchter. 


Reichenberg. 
FVreisverzeichnis gratis und franco 


Der Verſandt der Nachzucht meines all⸗ 
ſeitig prämiirten Hohler hat begonnen. 


Haupttouren deſſelben ſind Hohl- und Klingelrollen, 
Hohlklingel, Knorre, Pfeifen und Flöten. Preis je 
nach Leiſtung des Vogels zu 10, 15, 20, 30 und 
36 Mk. Bedienung höchſt reell und gewiſſenhaft. 

ff. 10 ſen 10 Pfd.⸗Sack 2.50 Mk., i. Etr. bill. 
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Aleber die urſprüngliche Heimath 
unſeres Hausgeflügels. 


Vortrag des k. k. Kanzleiadjunkten Herrn Leopold Watznauer, 
b gehalten im ornithologiſchen Verein. 


Ueber das urſprüngliche Heimathland der Haus⸗ 
thiere wird ſeit langer Zeit viel geforſcht, geſtritten 
und geſchrieben. Um dieſer ſchwierigen Aufgabe einige 
ſichere Stützpunkte zu geben, hat z. B. Geoffroy Saint 
Hillaire alle ihm zu Gebote ſtehenden alten Schrift⸗ 
und Bauwerke zu Rathe gezogen und die weitgehendſten 
naturwiſſenſchaftlichen Studien in der Art durchgeführt, 
daß er die Hausthiere mit den wilden Stammraſſen 

verglich. Victor Hehn iſt in gleicher Weiſe vorgegangen, 
und hat noch überdies zur Erreichung dieſes Zweckes 
vergleichende Sprachforſchung angewendet. 

Die genannten und viele andere Gelehrte ſind 
darüber vollkommen einig, daß unſere Hausthiere zum 
allergrößten Theil — bei uns nicht heimathsangehörig 

ſind, daß vielmehr als ihr urſprüngliches Vaterland 
Aſien bezeichnet werden muß, und der Orient überhaupt 
die Urheimath der meiſten und der ſeit der längſten 
Zeit gezähmten Hausthiere iſt. 

Dies liefert den Beweis, daß die Völkerſchaften 
Aſiens eine große Energie ſchon in den allerälteſten 
Zeiten entwickelt haben müſſen, und daß hierin ein 
bedeutungsvoller Kernpunkt der Civiliſation gefunden 
werden muß; denn der Menſch hat ſicherlich einen be- 
deutenden, wenn auch nicht unbeſchränkten Einfluß auf 
die Verbreitung der Thiere im Allgemeinen und ins- 
beſondere auf die Verbreitung, Veredlung und Ver⸗ 
mehrung der Hausthiere. Die wichtigſten Hausthiere 
ſind die ſeit der längſten Zeit gezähmten und bei den⸗ 
ſelben beſtehen ſicherlich die am weiteſten auseinander⸗ 
gehenden Raſſenunterſchiede, (Raſſenverſchiedenheiten) 
und die am weiteſten gehende Entfernung von ihrer 
wilden Stammform. Die auf der höchſten Kulturſtufe 
ſtehenden Völkerſchaften haben ſicher den größten Reich⸗ 


thum an Raſſen ihrer Hausthiere aufzuweiſen — während 
unciviliſirte Völker meiſt nur wenig von der Urform 
abweichende Raſſen und wenig Mannigfaltigkeit erreichen 
können, weil denſelben die nöthigen Mittel zur Züchtung 
fehlen. 

Nach Iſidor Geoffroy Saint Hillaire wurden in 
vorhiſtoriſcher Zeit gezüchtet und zum Hausthiere heran— 
gebildet; in Aſien: das Huhn und die Taube; — in 
altgriechiſcher Zeit in Aſien der gemeine Faſan und der 
Pfau, in Afrika das Perlhuhn, in Europa die Gans, 
in altrömiſcher Zeit in Europa die gemeine Ente — 
und in ganz unbekannter Zeit in Europa der Schwan, 
in Aſien die Schwangans und die Lachtaube, — im 
16. Jahrhundert in Afrika der Kanarienvogel, in Amerika 
der Truthahn und die Moſchusente — im 18. Jahr⸗ 
hundert in Aſien der Goldfaſan, der Silberfaſan und 
der Kragenfaſan. Aus dieſer Zuſammenſtellung iſt her⸗ 
vorzuheben, daß die genannten, zum Hausthiere ge— 
zähmten Vögel, ſogenannte Kosmopoliten — das heißt 
an kein Klima gebunden ſind, was wieder die Folgerung 
zuläßt, daß der Menſch keinen unbeſchränkten Einfluß 
auszuüben vermag, — denn wären dieſe Thiere an bes 
ſtimmte Klimate gebu den, ſo könnte die allgemeine 
Verbreitung derſelben, wie ſie gegenwärtig beſteht, nicht 
Platz greifen. 

Victor Hehn bezeichnet den Haushahn, als ein 
urſprünglich indiſches Geſchöpf, denn im alten Teſta⸗ 
mente wird er nicht erwähnt und auf den altägyptiſchen 
Denkmälern kommt er nicht vor; ſeine Verbreitung er⸗ 
folgte erſt mit den Eroberungen der Achämeniden nach 
Perſien; zu Homers und Heſios Zeiten hatte er Grie— 
chenland noch nicht erreicht und kommt vielmehr im 
Munde eines griechiſchen Dichters aus der zweiten Hälfte 
des 6. Jahrhunderts zum erſten Male vor, und heißt 
ſelbſt bei den attiſchen Komikern noch der Perſiſche 
Vogel. Die Germanen haben ein ureigenes Wort (hana) 


dafür und müſſen zur Zeit ſeiner Schöpfung Nachbarn 


der Finnen geweſen ſein, bei denen das Thier „kana“ 
heißt, während das lateiniſche Wort (gallus) überein⸗ 
ſtimmend mit dem gemeinſlaviſchen Worte (kuru, ku ra) aus 
der perſiſchen Sprache (churu churuh) entlehnt erſcheint. 

Auch die Haustaube war urſprünglich nicht euro- 
päiſch, ſondern kam erſt im 5. Jahrhundert von den 
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ſyriſchen Küſten nach Griechenland. Unſer deutſcher 
Name bedeutet dunkelfarbig, bezieht ſich alſo auf die 
wilde Felſentaube, die eigentliche Anſtifterin der Dar⸗ 
win'ſchen Lehre. Die keltiſchen und ſlaviſchen Namen 
der Taube ſind dagegen aus der lateiniſchen Sprache 
abzuleiten. 

Aus Indien wurde der Pfau als Merkwürdigkeit 
von den Ophirfahrern dem Könige Salomo mitgebracht 
und von den Semiten bezogen ihn, wie der Name es 
bezeugt, die Griechen, denen er ſelbſt noch im 5. Jahr⸗ 
hunderte eine große Merkwürdigkeit blieb, und das 
Paar mit 10,000 Drachmen bezahlt wurde. 

Der Faſan, Phaſis geheißen und noch jetzt 
in Georgien ſo wohlfeil wie die Spatzen, war noch zu 
Ariſtophanes Zeiten in Athen ein Luxusvogel, dagegen 
waren die ariſchen Völker, das ſind Völkerſchaften, 
welche Europa bewohnten und noch bewohnen, zu denen 
alle germaniſchen Volksſtämme gehören mit Enten und 
Gänſen ſchon in der Urzeit bekannt, denn der Name 
geht durch alle indogermaniſchen Sprachen, und zu dieſen 
gehören mit Ausnahme der ungariſchen Sprache, alle 
Sprachen, welche in Europa geſprochen werden. 

Daraus darf aber noch nicht gefolgert werden, daß 
dieſe Thiere ſchon damals gezüchtet oder gemäſtet wor— 
den ſind, denn der Gebrauch der Federkiele zum Schrei— 
ben beginnt erſt im Mittelalter, doch wird angenommen, 
daß Dante die göttliche Komödie ſchon mit Gänſefedern 
geſchrieben hat. Nach Dr. J. M. Bechſtein, Naturge— 
ſchichte der Hof- und Stubenvögel, ſoll das zahme Huhn, 
welches ſich jetzt nicht nur in jeder einzelnen Wirthſchaft, 
ſondern im Haushalte aller civiliſirten Völker ſeiner 
großen Nützlichkeit halber unentbehrlich gemacht hat 
und als Lieferant vorzüglicher Nahrung für die ganze 
Welt von unſchätzbarer Wichtigkeit geworden iſt, und 
nach Annahme vieler anderer Forſcher von dem Ban- 
kivahuhne (Gallus bankiva) abſtammen, welches man 
noch heutigen Tages auf Java, Sumatra und Čodin- 


Zugſtraßen der Zug- und Strichvögel 
im Jeſchkengebirge. 
Von Joſef Alf. Taubman n—Johannesthal. 


(Fortſetzung.) 

Wieſenſchmätzer. Pratincola rubicola, L., iſt 
hier ein nicht ſpärlich vorkommender Vogel. Wir haben 
ihrer viele hier. Ortsüblich heißt er „Groſehätſche.“ 
Er bewohnt die Wieſen am Hammerſee, am Gintſchner 
Teich u. a. Orten hier im Gebirge bis Zwetlei hinauf. 
Gar gern ſitzt er auf höheren Grasſtäudeln, Pflöcken, 
Erdſchollen, aber er iſt zu unruhig, um 2 Secunden 
auszuhalten, macht ſtets tiefe Bücklinge, ſchreit „Wid 
— teck, teck“ oder auch kurz „wiſt — tſa“, wippt ohne 
Unterlaß mit dem Schwanze, hüpft pfeilartig dahin 
und fliegt auch ſchnell. 

Das Kohlvöglein, Prat. rubetra, ſchreit „tau 
teck“ und iſt ebenfalls in einigen Pärchen hier zu fin- 
den. Sie treffen alle drei in kleinen Geſellſchaften bei 
Nacht oft ſchon Ende März und im April ein. Um 
eben dieſe Zeit, wenn die Weide ſchon grüne Fähnlein 
hat und der Stachelbeerſtrauch anfängt, grünlich zu 
werden, was hier im April (erfte Hälfte — in beſſeren 
Frühjahren ſchon Mitte und Ende März) ſtattfindet, 
beſucht uns das Blaukehlchen Cyanecula Leuco- 
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china wild vorfindet. Dasſelbe iſt unsern Landhühnern 


ſehr ähnlich, aber kleiner, hat einen großen, gezahnten, 
prächtig rothen Fleiſchkamm auf dem Scheitel, zwei 
Fleiſchlappen und einen perlfarbigen, wie ein Finger⸗ 
nagel geſtalteten, nur mit ſehr kurzen Federn bedeckten 
kahlen Fleck neben den Augen. Kopf, Hals und Ober⸗ 
rücken glänzend goldgelb, der Rücken und die Schultern 
purpurbraun. Die Flügel ſind dunkelbraun mit Metall⸗ 
glanz, Bruſt, Bauch und der ſichelförmige Schwanz 
ſchwarz, erſtere mit röthlichem, letzterer mit bläulichem 
Schimmer, das Auge iſt ſchön orangeroth, der Schnabel 
gelblichbraun, die Füße blaugrau, zierlich und mit 
Sporn verſehen. Die Henne hat weder Kamm noch 
Fleiſchlappen oder Sporen, iſt um ein Drittheil kleiner, 
braun mit ſchwarzen, gelblich und röthlichen Feder⸗ 
ſäumen und dunkelbraunen Schwung⸗- und dergleichen 
geraden Schwanzfedern. Die ganze Geſtalt dieſer Vögel 
iſt ſchlank und ſtolz, ihre Stimme ähnelt der unſerer 
Landhühner. Der Hahn kräht, lebt mit mehreren 
Hühnern zuſammen am Rande der Wälder, im Geſtrüppe 
und hohem Graſe, und kämpft mit ſeinen Nebenbuhlern 
bis auf das Aeußerſte. Wofern man nun für unſer 
Haushuhn überhaupt ein Stammthier annehmen will, 
jo darf dieſer Bankivahahn nach Geſtalt und Lebens⸗ 
weiſe am erſten für deſſen Ahne gehalten werden. Der 
Bankivahahn und Gallus aenaeus find der Geſtalt 
nach einander ziemlich ähnlich — jedoch in der Färbung 
verſchieden, beide ſind als Wildhühner im indiſchen 
Archipel auf Java und Sumatra keineswegs eine 
Seltenheit und gelten als Stammväter unſerer Haus⸗ 
hühner. : 
Der bei der I ornithologiſchen Ausſtellung vom 
zoologiſchen Garten in Dresden ausgeſtellte Wildhahn, 
nach dem Katalog (Gallus aenaeus) und aus dem 
indiſchen Archipel herſtammend, war ſonach mit Recht 
als ein Stammvater unſerer Haushühner bezeichnet. 
Wenn auch im Allgemeinen die Anſicht vorherrſcht, daß 


cyana Br. und C. Wolfii B. Es kommt meiſt einzeln 
an, höchſtens zu zwei oder drei Stück und da iſt auch 
ſchon der Krieg fertig, denn ſie ſind höchſt unverträglich. 
Ein Männchen iſt dem andern ein Dorn im Auge. 


Etwa 8 Tage ſpäter treffen die Weibchen ein. 


Bei dem Vogel, der ſich zumeiſt zuerſt im Garten 
ſehn läßt, fällt einem ſofort die ſchmucke Haltung auf. 
Sein Auftreten iſt ein im hohen Grade gefälliges. 
Behende ſind ſeine Bewegungen, anmuthig ſein Ge⸗ 
bahren. Er iſt munter, keck, hurtig, vertrauensſelig, 
aber doch vorſichtig. Auf dem Boden geht es in 
ſchnellen Sprüngen dahin und obwohl ſchrittweiſe, 
gehts doch mäuſegeſchwind, dabei ſtelzt er den Schwanz 
auf die poſſierlichſte Art. Man muß es lieb gewinnen, 
ſchade, daß es im Bauer nicht aushält. Mein Vater 
hat ihrer viele gehabt, leider nicht lange. 
mir alle drei Arten zu Geſichte gekommen. Vom 
Brüten im Jeſchken kann ich nichts berichten, jedoch 
iſt es immerhin möglich, denn an ſumpfigen, düſtren 
Lagen unter der Jeſchenkoppe (Waldwieſen mit dichtem 
Erlgebüſche) fehlt es nicht. 


Es ſind 


Ende März ſchon oder doch wenigſtens im erſten 


Monatsdrittel des April beſucht uns unſer Baumpieper 


Anthus arboreus Bech. In beſſeren Jahren oft vor 
oder mit den Rothkelchen. Er iſt ein echter Gebirgs⸗ 


vogel und kommt im Jeſchkengebirge ungemein häufig 


vorkommend als der Baumpieper. 


A 
Ar. 8. 


. 
das erwähnte Huhn Gallus aenaeus allein der Stamm⸗ 


vater unſerer Haushühner ſei, werden doch mehrfach 
Bedenken erhoben und man will behaupten, daß unter 
den vielen jetzt beſtehenden Raſſen, doch verſchiedene 


Arten ſein dürften; denn eine allzugroße Entfernung 


von der wilden Stammform kann keineswegs Geltung 


erringen, es bleibt immer bedenklich, dem gewöhnlichen 
Haushuhn einen einzigen Stammvater zu geben, würde 
aber noch bedenklicher, wenn z. B. ein Cochinchinahuhn 
und ein Bantamhuhn, ein und denſelben Stammvater 
als Ahnen haben ſollen. Hier eine Entſcheidung fällen, 
mögen die Gelehrten, laſſen wir vorläufig die Raſſen 
gelten. Bechſtein begnügt ſich, die Raſſen mit der 
nähern Bezeichnung, wo dieſelben zuerſt gezüchtet 
wurden, wenigſtens bei Einigen anzugeben. 
(Fortſetzung folgt.) 


Das böhmiſche Tandhuhn. 

Ein Huhn, das nicht nur infolge trefflicher wirth⸗ 
ſchaftlicher Eigenſchaften, ſondern auch ganz be- 
ſonders durch ſeine Abhärtung die Aufmerkſamkeit 
unſerer Landbevölkerung verdient, iſt unſtreitig das 
böhmiſche Landhuhn. Leider ſchenkte man ihm bisher 
noch zu wenig Würdigung, weshalb man raſſereine 
Thiere nur äußerſt ſelten trifft, da die hier herum— 
laufenden Thiere meiſt ein Kreuzungsproduct nicht nur 
aller Farbenſchläge, ſondern auch aller mehr oder minder 
wirthſchaftlichen Werth beſitzenden fremden Raſſen, vor⸗ 
wiegend aber der Italiener zu betrachten ſind. Das 
böhmiſche Landhuhn iſt von mittlerer Größe, er⸗ 
reicht ein Lebendgewicht von 3—5 Pfund und beſitzt 
ein ſehr zartes, weißes Fleiſch; im Legen ſind die 
Hennen recht fleißig, die Zahl der jährlich von einer 
Henne gelegten Eier beträgt ungefähr 120 und dieſe 
erreichen ein Gewicht von 50—60 gr.; als Brüter 
und Mütter ſind ſie ſehr verläßlich und in Bezug auf 
. ˙ ¼ d d NTC 66 
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Futter äußerſt anſpruchslos, unaufhörlich befinden ſie 
ſich auf der Suche nach Letzterem, ſo daß ſie verhält— 
nißmäßig nur wenig Zuſchuſſes bedürfen. Für Städte 
und engere Verhältniſſe eignen ſie ſich freilich nicht, 
ſie gehören lediglich auf das Land, wo ſie auch dem 
Bauernhof zur Zierde gereichen, denn auch äußerlich 
ſind ſie ſehr gefällig und ſtets munter. Die Haltung 
des Hahnes iſt ſtolz und zierlich, ſein Körper iſt ſchlank, 
der Kamm ein einfacher hochrother Sichelkamm, welcher 
aufrecht getragen wird, der Schnabel und die unbe— 
fiederten Läufe ſind fleiſchroth, das Geſicht roth und 
leicht befiedert, das Auge lebhaft, hellroth mit ſchwarzer 
Pupille, Ohrſcheiben glatt und klein, Kinnlappen mittel- 
lang und hochroth, die Steuerfedern des Schwanzes 
werden nach aufwärts gerichtet getragen, die Sichel— 
federn ſind zahlreich, groß und ſchön gebogen, das 
übrige Gefieder iſt voll und anſchließend. Dieſe Merk⸗ 
male beſitzt, bis auf die weniger entwickelten Kamm⸗ 
und Kinnlappen und ſelbſtverſtändlich mit Ausſchluß 
der Geſchlechtsunterſchiede auch die Henne. Die Farbe 
iſt verſchieden, meiſt ſilberweiß mit kleinen ſchwarzen 
Tüpfchen oder Strichen, an die Silberſprenkel erinnernd, 
weshalb man ſie auch Mohnſperber nennt. Gelb mit 
dunklem Halsbehang und ebenſolchem Schweife iſt 
gleichfalls eine bevorzugte Farbe. 

Wir freuten uns, daß der Katalog der Reichenberger 
Ausſtellung 2 Stämme böhm. Landhühner aufwies, 
die nur oberflächliche Beſichtigung zeigte jedoch ſofort, 
daß hier von Landhuhn keine Spur ſei und man es 
nur mit Kreuzung von Italienern bezw. Dorking zu 
thun habe. 

Das böhmiſche wurde gleich den übrigen Land— 
hühnern durch die namentlich von England herrührende 
Einfuhr fremder Raſſen ſtetig verdrängt, denn ſeine 
Größe konnte doch jener der Cochins, Dorkings u. ſ. w. 
nicht Stand halten, Kreuzungen ohne Sinn und Ziel, 
ſowie Inzucht, auf die wir ſchon ſo oft warnend hin— 


vor. Es dürften im Umkreiſe einer Geviertſtunde wohl 
die 5— 700 Pärchen brüten. Wem gefiele nicht fein 
herrliches Schweben über der Heide, dabei fein herr⸗ 
liches Trillern, das ſehr große Aehnlichkeit mit dem 
Schlage eines Kanarienvogels hat? Er heißt deshalb 
um Gabel herum, wo er gleichfalls häufig auftritt, 
Wald⸗ oder Buſchkarnar. Der Schluß des ganz 
lieblichen Geſanges klingt wie „zia, zia“. Nach ſeinem 
Schweben, wobei er ganz fleißig und laut ſingt, ſtößt 
er bäumend nach dem Wipfel eines Baumes, und dies 
gewöhnlich, wenn ſein „zia zia“ klingt. Sein Neſt 
ſteht in der Binnenheide und gleicht dem der Heide— 
lerche ungemein. 

Dieſer fleißige Sänger ift im Stande, unſeren 
Jeſchkenwald ganz angenehm zu verſchönern. 

Nach ihm nennen wir auch den Waſſerpieper, 

Anthus aquaticus B. Er ſingt nicht ſo grell als 
der Baumpieper, immerhin doch recht vernehmlich und 
angenehm. An dem ſchnellfließenden Jeſchkenbächlein, 
zumal oberhalb Swetla, iſt er zuhauſe, gehört alſo 
nicht ausſchließlich dem Rieſengebirge an. Meiner 
Meinung nach dürfte er auch gegen Rochlitz und Gablonz 
im Iſergebirge vorkommen. 

Dann gehört uns auch der Wiefenpieper an. 
Anthus pratensis L. und zwar ein wenig ſpärlicher 
Im Kühthaler 


Moor, in nächſter Nähe der Sumpfſchnepfe, hält er 
ſich zumeiſt auf. Desgleichen in den Jeſchkenwieſen 
mit ſtellenweiſen ſumpfigen Boden. Er ähnelt an 
Zierlichkeit faſt der Stelze, geht trippelnd und ſinkt 
beim Fliegen oft ſenkrecht herab. Er neckt gern ſeines 
Gleichen und andere Vögel, iſt anmuthig und behende 
wie eine Bachſtelze, in Weſen und Lockton ſtimmt er 
mit vorigen faft überein. 

Er zieht ebenfalls Ende März, gewiß anfangs 
April in Geſellſchaft ſeiner Vettern bei uns ein. 

Etwas ſpäter ſehen wir noch den Brachpieper, 
Anthus campestris. Briss. Er kommt gewöhnlich 
erſt Ende April und anfangs Mai bei uns an und 
bewohnt den nackten Jeſchkenzug und die Hutweiden 
und ſonnigen Stellen der Teufelsmauer, der goldenen 
Höh u. a. Orte. Er liebt leidenſchaftlich freie Wald— 
ſchläge und unfruchtbare Stellen mit ſpärlicher Vege— 
tation und bäumt äußerſt ſelten. Er ſingt etwa 
„didlin“ oder „mitlin“, welches vom Lockton der Lull— 
lerche wohl zu unterſcheiden iſt. Er iſt der genüg⸗ 
ſamſte Pieper und trägt dorthin Leben, wo andere 
Vögel kaum wohnen mögen. 

Nun unſere nützlichen, queckſilbernen Meiſen. 
Von dieſen gehören uns an: 

1. Die Kohlmeiſe Parus major. L. 

2. Die Blaumeiſe, P. coeruleus L. 
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gewieſen haben, thaten das Ihre, unſer Huhn zu ver⸗ 
elenden, die kräftigſten Exemplare verkaufte man als 
Schlachtgeflügel und die mangelhaft entwickelten wurden 
„zur Zucht“ verwendet. 

Wem Geld und Gelegenheit mangeln, einen guten 
Zuchtſtamm einer anderen Nutzgeflügelraſſe zu erwerben, 
dem wird unſer Landhuhn gewiß auch ſeine Dienſte 
leiſten, er verabſäume aber nie, für genügende Blut- 
auffriſchung zu ſorgen, d. h. alle ein bis höchſtens 
zwei Jahre einen neuen, zweijährigen kräftigen und zu 
ſeinen Hennen paſſenden Hahn zu geben. Das Brüten⸗ 
laſſen geſchehe im März, höchſtens April, dann erſt 
beginne der Eierverkauf, auch wenn man zu Anfang 
der Legezeit 1 kr. für das Ei mehr gezahlt erhalten 
hätte, die kräftigſten Thiere laſſe man zur Nachzucht, 
geringere opfere man der Köchin. Wer dieſe Regeln 
befolgt — und dieſelben finden nicht nur auf das 
Landhuhn, ſondern auch auf jede andere Raſſe An- 
wendung — der wird nicht nur ſtets ſchöner, voll— 
kommmener und geſunder werdende Thiere beſitzen, er 
wird auch den Eierertrag dadurch heben und die Ueber— 
zeugung gewinnen, daß auch die Geflügelzucht größere 
Bedeutung auf dem Gebiete der Landwirthſchaft beſitzt, 
als ihr in vielen Fällen beigemeſſen zu werden pflegt. 

R 


Vereinsnachrichten. 


Reichenberg. Die Geflügel-Ausſtellung 
des ornithologiſchen Vereines verlief in der präch— 
tigſten Weiſe und erndtete alles Lob ſeitens der Be- 
ſucher wie der Ausſteller. Das beſte Zeugnis hierfür 
bilden wohl die Herren Preisrichter, welche wieder in 
ihrer Heimath angekommen, die Reichenberger Aus— 
ſtellung als eine Muſterausſtellung rühmten; 
ebenſo die vielen Beitrittserklärungen von Beſuchern 
des In⸗ und Auslandes zum ornitholog. Vereine (dar— 
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unter eine Menge aus unſerer Nachbarſtadt Zittau). 
Die Reichhaltigkeit iſt am glänzendſten durch Zahlen 
bewieſen worden, denn es waren 28 Raſſen Hühner 
durch 100 Stämme, 28 Raſſen Tauben durch 169 
Paare und 28 Stämme Waſſer⸗ und Ziergeflügel ver⸗ 
treten. Die Zahl der in allen Farben prangenden 
Exoten und Papageien, ſowie einheimiſcher Sänger war 
großartig und erregten darunter die mehrere Lieder 
pfeifenden Gimpel und Kanarien des Herrn F. Sauer 
in Graslitz, Hermann Förſter in Gablonz, Gottfr. Prade, 
Joh. Gieb und J. Jahn in Reichenberg beſonderes In⸗ 
tereſſe. Das von der Verlagsbuchhandlung E. Twiet⸗ 
meyer in Leipzig ausgeſtellte, künſtleriſch ausgeſtattete 
und durchgeführte Modellbrieftaubenalbum von Thier⸗ 
maler Jean Bungartz fand allſeitig Bewunderung und 
wird jedenfalls vom Vereine angekauft werden. Die 
eigens angefertigten zerlegbaren Käfige für Hühner und 
Tauben erwieſen ſich als beſonders praktiſch und ließen 
die darin befindlichen Thiere zur vollen Geltung kommen. 
Angefertigt wurden dieſelben durch die Herren Tiſchler 
Thiel und Schloſſer Habel in Reichenberg. Der Be⸗ 
ſuch der Ausſtellung, wenn auch etwas ſchwächer als 
der der vorjährigen, war ein ſehr reger und erreichte 
die Zahl von über 6000. Die Preiſe beſtanden in einer 
ſilbernen und einer bronzenen Medaille, 3 Ehrenpreiſen 
a 5 fl., 16 erften Preiſen à 5 fl. bezw. 3 fl. und 44 


zweiten Preiſen à 3 fl. bezw. 2 fl., ferner wurden 


noch viele „loben de Anerkennungen“ verliehen, fo 
daß alſo auch die Prämiirung eine äußerſt reiche war. 
Jene Ausſteller, welche über die erhaltene Auszeichnung 
noch eine Urkunde (Diplom) wünſchen, können eine 
ſolche gegen Einſendung von 1 fl. vom ornithologiſchen 
Vereine in Reichenberg erhalten; den Preisvertheilungs⸗ 
ausweis ſelbſt haben wir bereits in letzter Nr. gebracht 
und tragen hier nur noch nach, daß durch einen un⸗ 
liebſamen Zufall überſehen wurde, daß Herr Joſef 
Förſter in Gablonz für ein Paar ſchwarzweiße 


3. Die Tannenmeiſe P. ater L. 

4, Die Schopfmeiſe P. cristatus. Sie find 
ſtändige Bewohner unſeres Waldes. Während der 
Zugzeit finden wir auch noch die b 

5. Sumpfmeiſe, P. palustris. (Nur auf dem 
Zuge.) © ; 

6. Die Schwanzmeiſe P. acredula. Mit dieſer 
zieht öfters jedoch in 1—5 St. die Laſurmeiſe P. 
Cyanus Pall. 

Zur Herbſtzeit kommt ein ſolcher Meiſenzug den 
Jeſchken herunter, welcher aus etwa 20—60 Köpfen 
alle zuſammen mit Vetter Goldhähnchen u. a. beſteht. 
In den niederen Wäldern in Johannesthal treten ſie 
ins Freie. Ein Theil zieht gegen den Roll, ein anderer 
gegen die Teufelsmauer. Im Frühjahr umgekehrt und 
mit dem Unterſchiede, daß da wie bei allen, wenigſtens 
den meiſten Vögeln, viel kleinere Züge zurückkehren, 
als uns im Herbſt anſehnliche verlaſſen. Gar große 
Unterhaltung gewährt die Beobachtung der Meiſen bei 
der Eulenhütte. Die Kohlmeiſen ſind da außer ſich. 
Nach ihr ſind muthig die Schwanzmeiſen, weniger die 
Tannenmeiſen und wieder zänkiſcher d. h. wohl ängſt⸗ 
licher die Goldhähnchen. Sie ſchieben der ausgeſtopften 
Eule förmlich um die Ohren und ein Sumſen, Zirpen, 
Fluchen, Zanken — Revolution iſt ausgebrochen, wie 
es unter ihnen nicht anders ſein kann. Alle theilen 


zuſammen den Haß gegen den Störenfried, der es 
wagen kann, ſich öffentlich bei Tag zu zeigen. Es 
dauert eine ſolche Vogelrevolution oft bis / Stunden 
und auf die Schmäh- und Scheltworte verſammeln ſich 
auch andere Vögel, wie Rothkehlchen, Droſſeln, Amſeln, 
Fliegenfänger, Rothſchwänzchen u. a. m. Näheres beim 


Herbſtzug. 
Regulus cristatus Charleton, unſer Gold⸗ 


hähnchen, und Reg. ignicapillus Brehm, unſer Feuer⸗ 


kronſänger, finden ſich zumeiſt mit den Meiſen ein. 
Es ſind unſere Colibris. Sie ſind ewig unruhig, wie 
Meiſen, aber zutraulicher, ſchwirren und flattern dem 
Beobachter bis vor die Naſe. 


Dieſes Schwirren an 


den Endſäumen der Aeſtchen erinnert eben an die 


Colibris, ſowie ihre Kleinheit, ihre Niedlichkeit. Sie 
fliegen in kurzen Wellenlinien, mehr ſchnurrend und 
haben vom Winde viel zu leiden, werden oft ein Spiel⸗ 
ball deſſelben. Der Vogel nimmt ungemein den Menſchen 
für ſich ein; ſo klein er iſt, trotzt er doch Schnee und 
Eis inmitten des ſtrengſten Winters: viele jedoch er⸗ 
frieren öfters, trotzdem ſie die Waldestheile an der 
Sonnenſeite aufſuchen und abſuchen. In den Kiefern⸗ 
beſtänden nehmen die Goldhähnchen die oberſten Theile 
ein, im Fichtendickicht jedoch die unterſten, hüpfen öfters 
zum Boden herab und überlaſſen die oberen Theile 


zumeiſt den Meiſen (Tannenmeiſen). Unſer Gelbgold⸗ ol 


Vak. ; pe 


Trommeltauben durch „lobende Anerkennung“ 
ausgezeichnet wurde. Durch dieſe Ausſtellung hat der 


ornithologiſche Verein abermals einen mächtigen Schritt 
nach Vorwärts gethan, er hat nicht nur die Kraftprobe 
abgelegt, was er zu leiſten imſtande iſt, er hat, was 


viel mehr werth iſt, mit Ueberlegung und Unverdroſſenheit 
den Boden für die Intereſſen der Geflügelzucht bear— 
beitet und hat neue Kräfte und Liebhaber für die Sache 
geworben. 

Allenthalben werden die Beſtrebungen anerkannt, 
welche unſer Verein in ſo kräftiger Weiſe fördert und 
nicht nur hochanſehnliche Perſonen, ſondern unſere ganze 
Bevölkerung bringen ihm warmes Intereſſe entgegen. 
Der Verein mag ſtolz ſein auf ſeine errungene Stellung, 


ſie wird ihn hoffentlich nur zu neuer raſtloſer Arbeit 


anſpornen. . 

Haida. Unſer Geflügelzüchter-Verein hielt am 
2. April im Schützenhauſe ſeine ordentliche General— 
verſammlung ab. Dieſelbe wurde vom Präſidenten 
Herrn v. Metzſch um 9 Uhr eröffnet und die zahlreich 
erſchienenen Mitglieder herzlichſt begrüßt, worauf vom 
Schriftführer Herrn Duchek das Protokoll der letzten 


75 Generalverſammlung verleſen und vom Caſſier Herrn 


ſelben ihr vollſtes Lob aus. 


Petzold der Caſſabericht erſtattet wurde, welch' letzterer 
für den Verein ganz befriedigend lautete, ferner wurde 
die erfreuliche Thatſache conſtatirt, daß der Verein einen 
Zuwachs von mehreren Mitgliedern erhalten hat. ad- 
dem dies zur Kenntniß genommen, referirten die Herren 
Duchek und Fechtner über die Reichenberger Vogel— 
und Geflügel⸗Verkaufsausſtellung und ſprachen beide 
Herren über die Reichhaltigkeit und Muſtergiltigkeit der⸗ 
Gleichzeitig wurde die 
Mittheilung gemacht, daß die drei Mitglieder des Ver- 
eines, welche dieſe Ausſtellung beſchickt hatten, jedestheils 
Preiſe erzielt hatten, wobei noch der Umſtand zu er- 
wägen iſt, daß die Herren Duchek und Fechtner als 
Preisrichter, erſterer für Hühner und Waſſergeflügel, 
letzterer für Tauben, ihre diesbezüglichen Thiere außer 
Preisbewerbung ausgeſtellt hatten. Beide Herren er- 


hähnchen iſt ſtändiger Gaſt, obwohl es fleißig ſtreicht. 
Der Feuerkronſänger trifft mitunter auch in reinen Ge- 
ſellſchaften anfangs April hier ein, zieht jedoch meiſtens 
nach nördlicheren Breiten und ein kleiner Theil bleibt 


uns. Im Herbſte kommen jene von oben herab (Oetb.) 


und ziehen mit unſeren ſüdlich. 
Störche kommen Frühjahrs in Flügen bis zu 


50, 70, 100 St. durchs obere Polzenthal. Sie treffen 


ein Mitte bis Ende März und den halben April. 
(Heuer wurden ihrer hier 3 geſchoſſen.) 

Wendehals, Torux torquilla trifft gewöhnlich 
Mitte April hier ein. 

Nun treten die weicheren Vögel ſchon mehr in 
den Vordergrund. Die Sonne ſcheint ſchon höher, 
wärmer, der Himmel iſt ſchön blau und die Saaten 
grünen luſtig, ebenſo die Wieſen, aus denen Blümchen 
ſproſſen. Der Saft in den Bäumen und Sträuchern 
ſteigt und wirkt und treibt. Es knospen Weiden und 
Birken, es blühen Pappeln und andere. Die Mücken 
und andere Kerbthiere kriechen wieder hervor, das iſt 
die Zeit der Schwalben. 

Die erſte, die uns beſucht, iſt die Rauchſchwalbe. 
Hirundo rustica L. Sie trifft eben ein, wenn ſie 


4 glaubt, daß ſie Mücken hat. Zumeiſt trifft das im 
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hielten überdies bei der Geflügel-Ausſtellung in Böhm.⸗ 
Kamnitz je einen Preis. Weiters wird über Antrag 
des Herrn Präſidenten beſchloſſen, es ſei an die Leitung 
des Verbandes deutſcher Vogel-, Geflügel- und Kaninchen- 
züchtervereine Böhmens mit dem Anſuchen heranzu— 
gehen, dieſelbe wolle bei dem Comitee der Induſtrie-, 
Gewerbe-, land- und forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung 
in B.⸗Leipa Schritte einleiten, daß bei dieſer Ausſtel— 
lung eine eigene Abtheilung für Geflügel errichtet werde. 
Nun erfolgte die Wahl des Vereinsausſchuſſes, wobei 
Herr Duchek erklärte, eine fernere Wahl als Schriftführer 
nicht mehr annehmen zu können, was mit Bedauern 
zur Kenntniß genommen und gedachtem Herrn der Dank 
für ſeine bisherige Thätigkeit und ſeine Verdienſte um 
den Verein ausgeſprochen wurde. Als gewählt erſcheinen 
folgende Herren: v. Metzſch, Präſident; Wilh. Gatter⸗ 
mann, Vicepräſident; Fritz Kralert, Schriftführer; Franz 
Schlegel, Schriftführerſtellvertreter; E. Petzold, Caſſier; 
Ant. Rautenſtrauch, Caſſierſtellvertreter; Rich. Pelikan, 
Archivar; Guſtav Duchek und Joſef Fechtner, Aus— 
ſchüſſe. Nachdem dem Herrn Präſidenten noch der 
Dank für ſein erſprießliches Wirken ausgedrückt worden, 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. ; 


Bücherſchau. 

Das ornithologiſche Jahrbuch von Victor Ritter 
von Tſchuſt zu Schmidhoffen bringt in ſeinem 4. Hefte folgen⸗ 
des: Zwei bemerkenswerthe Erſcheinungen des Jahres 1889. 
Von Vict. Ritter v. Tſchuſi zu Schmidhoffen. Kleine Notizen: 
Aus einem Zwergei ein Albino. Von K. Tomaſek. Nucifraga 
caryocatactes & Garrulus glandarius. Von M. Barac. 
Literariſcher Bericht: Dr. Ant. Reichenow: Syſtematiſches Ver⸗ 
zeichnis der Vögel Deutſchlands und des angrenzenden Mittel⸗ 
Europa's. Von Vict. Ritter v. Tſchuſi zu Schmidhoffen. Ver⸗ 
ſchiedene Nachrichten: + Dr. Ladislaus v. Taczanowski. Orni⸗ 
hologiſcher Verein in Wien. 


Briefkaſten. 
Herrn D.: Solche Briefe betrachten wir nach dem Vor⸗ 
hergegangenen durchaus nicht als „ungeſchrieben“, ſondern be— 
wahren ſie ſorgfältigſt unter unſeren übrigen Urkunden auf. 


Jeſchkengebirge Mitte bis Ende April, ſeltener früher. 
Bei keinem anderen Vogel als bei der Schwalbe finden 
ſo oft Rückzüge ſtatt. Sie iſt eben klug genug, ihren 
Fehler einzuſehen, wenn ſie ſich getäuſcht hat. Andere 
Vögel trotzen lieber und gehen öfters zu Grunde, 
weniger aber die Schwalbe. Die erſten Schwalben 
werden von Alt und Jung freudig, oft jauchzend be 
grüßt. Der Hauptzug trifft etwa 8 Tage nach dem 
Eintreffen der Vorzügler ein. Es reiſen öfters viele 
Arten zuſammen und der Schwalbenzug dauert bis in 
den tiefen Mai hinein. Die weicheren kommen ſpäter 
als die robuſteren. Sie find die anmuthigſten, ge- 
wandteſten und behendeſten Vögel, ja ſogar die liebens⸗ 
würdigſten, und niemand thut ihnen etwas zu leide; 
fie erkennen aber auch den Menſchen als ihren Schutz⸗ 
herrn an. Ihre Zug-, beſſer Heeresſtraßen find aus- 
geprägter als die anderer. Der Hauptzug trifft faſt 
regelmäßig in den Vormittagsſtunden, ein Beweis, daß 
ſie mehr bei Nacht, als bei Tag reiſen. Der Schwalben⸗ 
flug, ſo leicht, künſtlerich und ſchön, muß jeden ein⸗ 
nehmen. Ihr Sammeln um einen Berg oder ein Haus, 
ſowie ihr Uebernachten am Hammerſee zur Herbſtzeit 
iſt lehrreich und intereſſant. Wie auf ein Zeichen gehts 
auf und davon nach dem weiten, fernen Süden. 
FTartfouun e Pafa+ | 
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Ornithologischer Verein. 


Die nächste Monatsversammlung 
findet am 19. d. Mts. im Vereinslokal 
»zum Pelikan« statt. 


Die Krankheiten 
60 


IIausgefügels 


Von 
Dr. med. F. A. Zürn, 


Profeſſor der Veterinärwiſſenſchaf en an der 
Univerſität Leipzig. 


Mit 76 in den Text eingedruckten 
Illuſtrationen und einem Titelbilde. 


gr. 8. Geh. 6 Mark. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Empfehlenswerthe 
UMogelhand lungen. 


Bode G., Thierhandlung, Leipzig. 
Hagenbeck Chriſtiane, Hamburg, Spiel⸗ 
budenplatz. 
Mulſer Ant., Reptilienhandlung Bozen 
(Tirol). 
en zoolog. Exporthandlung in Prag 
731 II. (Inhaber Thomas Weßely). 
Raabe Georg, zoolog. Handlung, Hamburg. 
Rauſch Mathias, (Specialgeſchäft für die 
Liebhaberei der beſten Singvögel) Wien, 
VII. Bezirk, Lerchenfelderſtr. Nr. 70 — 72. 
Reiche Gebrüder, Thierhandlung, Alfeld 
a. d. Leine. 
Rohleder J. O., Leipzig, Großhandlung 
355 1 „eltpofverfan lebender 


ſ. w 
Wintler Gebrüder 
ſtraße. 


Drei Wichtige Erfindungen 


beſpricht die in Zürich erſcheinende „Allge⸗ 
meine Illuſtrierte Bienen-Zeitung“ im 
nächſten Quartale. Einen Wachsauslaß— 
apparat, der, ſpottbillig, alle theuren Dampf⸗ 
wachsſchmelzer in den Schatten ſtellt und 
den ſich jedermanu für 2—3 Mk. ſelbſt 
herſtellen kann, eine Kunſtwabenpreſſe, mit 
welcher man Zellen in natürlicher Höhe 
anfertigen kann und eine Wabe für den 
Honigraum, welche ohne Schleuder entleert 
werden kann. — Die „Allgemeine Illu⸗ 
ſtrierte Bienen⸗Zeitung“ ſcheut weder Mühe 
noch Koſten, ihren Leſern nur Gediegenes 
zu bieten; dieſelbe erſcheint jeden Sonntag 2 
und koſtet durch den Buchhandel oder direct 
von der Expedition bezogen 2 Mk viertel⸗ 
jährlich. Ebenſo nimmt jede e 
Beſtellungen an. 


21 Nieſenkaninchen 
iempf. d. Zücht. Lepus, 55 


B. Retourm. 
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Brut-Cier. 


Von meinen, bereits mehrmals 
prämiirten Zuchtſtämmen edler Raſſe⸗ 
Hühner gebe ich zur Brutzeit zu nad- 
folgenden Preiſen ab: 

Langshan, ſchwarz, rauhbeinig 
82 à Ei 20 kr. 

Spanier, ſchwarz à Ei 20 kr. 
Hamburger Schwarzlack à Ei 20 kr. 

Bantam, ſchwarz à Ei 20 kr. 


Ferner iſt ein Stamm ſchwarzer 71 


Bantam 1.2 zu fl. 7 abzugeben. 
Ambros Lönhardt, 


Vorſtand des Geflügelzüchter⸗Vereines Pleil⸗ 
Sorgenthal bei Preßnitz in Böhmen. 


Empfehe meine diesjährige Nachzucht 
von meinem 


Hohl-Klingel- und 


r Knorr-Roller-Stamme 
je nach Leistung von 6 bis 20 Mark. 
Weibchen à 1 Mark, sowie 


Leinencharpie 
als anerkannt vorzügliches Baumaterial für 
Kanarienvögel a Pfd. 60 und 70 Pf. 


Konrad Arnold, Tischlermeister, 
26 Zittau i. S. 


Glas-Thieraugen* 


erzeugt Zimmermann, Unt.-Polaun (Bým.) 


Polniſche Luchstauben, ff. galiz. 
Kronweißkopf⸗Purzler u. Krakauer 
ſilberblaue Elſter gebe billigſt ab. 
W. K. Stodykiewicz, 
k. k. Poſtmeiſter, 63 

Gawlow nowy Galizien). 


abrut-ter 


von meinen mit dem J. Preis prämiirten 


rebhuhnf. k 
Talienern 
gebe ab à St. 10 kr. 
Ed. Horn, 


Gaſthaus zum Pelikan, een 


Kaninchen. 


1 Häſin Lapin belier reingrau, einjährig 
. 6.— 


X Hüfin Normandiner reingran, einjührig 


fl. 
Paar Silberkaninchen bel, einjührig 
fl. 5.— das Paar. 
Beſtellungen nimmt die Verwaltung 
dieſes Bl. entgegen. 8 


Goldne Regeln 
der Kaninchenzucht 
e e 

AN II. verm. Aufl. 

e 
eide 

Leitetshain· Er. kaj 


Für 30 fr. in der Kaninchenzucht „Lepus“ 
in Unter⸗Polaun (Böhmen). 15 


Achtung! 


Ich ſuche mit mehreren directen 
Fängern zwecks Lieferung großer Poſten 
Waldvögel in Verbindung zu treten. 
Offerten mit Preisangabe erbitte an 
meine Adreſſe: 


Georg Raabe, 
Hamburg, zoolog. Abtheilung. 


dpetialrücktzrei vom úilberkapinchon, 


Prämiirt mit Ehrenpreiſen und vielen 
J. Preiſen. 

Liebhabern empfehle ich dieſe Zucht 

aufs Wärmſte. Paare, als einzelne Thiere 

in A. 25 Preislagen je nach Qualität. 


A. Becker, Apolda. 
Dran tene 


verzinkt und gut erhalten lengl. 
Fab.) wird preiswerth verkauft. 
Ein Papagei⸗Käfig (Meſſing), fac 
neu, iſt ebenfalls abzugeben. [72 
Vorbach, Oberlehrer, Tannwald. 


Straßer⸗Tauben 


in allen Farben werden gekauft und abge⸗ 
geben. 70 


Brut⸗Eier 


von ſchwarzen öſterreichiſchen Landhühnern 
werden zu 10 kr. pr. Stück abgegeben. Ver⸗ 
packung pr. Korb 20 kr. Bei Anfragen 
Retourmarke beizugeben. 


Carl Wagner, 


Hausbeſitzer, Purkersdorf nächſt Wien, 
Kaiſer⸗Joſefsſtraße Nr. 18. 


Zu verkaufen: 


2 Stämme Plymouth ⸗Rock. 68 

1 Stamm Langshan. 

1 „ Italiener kukukſperbrig. 
Ernst Müller, Gastwirth, 


Seifhennersdorf. 


© 
"V 0 
Hrut⸗Cier. 
Von meinen mit I. und Ehrenpreiſen oft 
prämiirten Zuchtſtämmen, hochfeiner, edler 
Raſſe Hühnern gebe zur 1 zu 7058 
ſtehenden Preiſen ab 
Rebhuhnfarbige Ec 15 Et 32 kr. 
Silber Wyandottes, a Ei 3 
Schwarze Italiener, „ „ 20 5 [73 


akinholů Srufl, Görlitz, Molkkeft. B 


II. Vorſitz. des Hühnerologiſchen⸗Vereines. 


ne 


Von meinen mit I. und Ehrenpreis 
prämiirten Thieren gebe pe ab: 
Weiße It liener Stück 3) 
Schwarze Holläuder „ 40 „ 
Große Entenflügel Kämpfer 
Hahn engliſcher Import Stück 60 kr. 
Bei 1 Dzt. Packung frei. Garantie 


für raſſereine Thiere. 169 N 


Anton Zahm, jun. Wang 


7 
M 


2 


| Jpeg Bücher und 


Schriflen. 

Bungartz: Das Taſchenbuch für Brieftauben⸗ 
züchter (Oscar Leiner in Leipzig). 
Bungartz: Hühnerraſſen, illuſtrirt (E. Twit⸗ 

meyer in Leipzig). 

Bungartz: Taubenraſſen, illuſtrirt (E. Twiet⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungark: Kaninchenraſſen (Creutz'ſche Ver- 
lagsbuchhandlung, Magdeburg). 
Baldamus Dr. A. C. E.: Illuſtrirtes 
Handbuch der Federviehzucht (G. Schön⸗ 

feld, Dresden). 

Baldamus Dr. A. C. E.: Das Hausge⸗ 
flügel (G. Schönfeld, Dresden). 

Bibra Friedr. Baron: Unſer Haushuhn 
(G. Schönfeld, Dresden). 

Dürigen Bruno: Die Geflügelzucht nach 
ihrem jetzigen rationellen Standpunkte 
(Paul Parey, Berlin). 

Grünhaldt Otto: Die künſtliche Geflügel⸗ 

zucht (G. Schönfeld, Dresden). 

Oettel Joſ.: Der Hühner⸗ oder Geflügel⸗ 
hof (Bernh. Friedr. Voigt, Weimar). 

Oettel's Kalender für Geflügelfreunde. 

(Wilh. Köhler, Minden i. Weſtf.) 

Pleyel Joſ. v.: Eingewöhnung und Pflege 
unſerer einheimiſchen Sing⸗ und Stuben⸗ 
vögel, ihre Krankheiten und deren Be⸗ 
handlung (A. Hartleben, Wien). 

Ruß Dr. Karl: Die ſprechenden Papageien 
(Creutz'ſche Verlagsbuchhandlg., Magde⸗ 


burg). 

Ruß Dr. Karl: Allerlei ſprechendes gefie- 
dertes Volk (Creutz'ſche Verlagsbuch⸗ 
handlung Magdeburg). 


Wink Fr.: Deutſchlands Vögel (C. Goff- 


mann, Stuttgart.) 
Zürn Dr. Med. Friedr. Ant.: Die Krank⸗ 
heiten des Hausgeflügels. 


81 F. Kralert, 


Conservator in Haida (Böhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Präparate von 
Sáugethieren, Vögeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc. 
Cataloge gratis und postfrei. 

Auf Wunsch werden ein- 
gesandte Thiere präparirt. 


narienſänger. 


Nachdem ſelbige der 89 er Zucht 
jetzt alle geſangsreif und einzeln 
geprüft ſind, habe à Mk. 9, 12, 15, 20, 
25 und 30 noch eine große ſchöne Aus⸗ 
wahl zur Abgabe. Verſandt gegen Caſſe 
oder Nachnahme, mit Garantie für Werth 
und geſunden Empfang. 48 
Julius güger, St. Andreasberg (Harz), 
Züchterei edler Kanarien, gegr. 1864. 


Zum Glutwechſel 
verkaufe einige 89er geſperb. Leg⸗ 
horn⸗Hähne (St. Marten) à 3 fl. 
einſchließlich Verpackung. Junge ff. 
Teckelhunde à 6 fl. 

Franz Rudofsky, 


20 Biſchofteinitz. 


| Mordběbnifche Vogel- & Geflügelzeitung. 


Selbſtthätige 


Saufgefäße 7 
aus echtem Steingut. G 


Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge— 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Voliere und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20. — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent- 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


Johann Monzilius, 
Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfeld. 


Wer nützliche Vögel 
in Gärten, Wäldern 
u. ſ. w. heimiſch machen 
will, verlange franeo 
, Auſendung des Pro⸗ 
ſpektes über 


Patent- 
NISTKÁSTOHEN 


: aus Filz aus den 
Fabriken in Deutſchland u. Oeſterreich. 


Fritz Zeller, Wien II. E. 


36 Untere Donauſtraße 13. 


Bruteier 


von reinraſſigen ſchwarzen Holländer⸗ 
hühnern mit weißer Vollhaube hat per Stück 
um 20 Kreuzer abzugeben 


Fr. Eug. Drdla 
in Grambach, 
Volt Neu- Viſtritz in Böhmen. 
Bei Abnahme von mindeſt 15 Stück, 


Packung umſonſt. Größere Mengen nach 
Uebereinkunft. 79 


Ssssssssssssssssssssssss 


Für Nauarnzüchter! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei- 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 

Vogelkäſigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 9 
$90909009909000900909900 


Seite 67. 

Err 
1 Paar ſchwarze Straſſer feiner 
Gattung, 1 Paar ſchwarze Brünner 


Uropftauben mit weißen Strichen, 


1blaue Aalteler „Täubin“, 1Roth- 
weißſchwanz Täubin mit weißen 
Strichen, 1 Eistauber ganz licht, 
feiner Gattung alles blos feine Thiere 


werden zu Kaufen gesucht. 


Offerte mit Preisangaben zu richten an 


Ambros Lönhardt, © 
Vorſtand des Geflügelzüchter-Vereins, 
Pleil Sorgenthal, pr. Preßnitz i. B. 


Tauben-Verkauf. 
1 P. ſchw. Pfaffen dopp. kupp. m. 
w. B. 2 fl. 50 kr. 
3 P. ſchw. Maltheſer à 4 fl. 


3 P. Rothſchild Pfautauben à 3 fl. 
1 P. blaue Engl. Kröpfer 4 fl. 
8 


Belgiſche Brieftauben 
2 Stück Malteſer Täubinnen à 2fl. 


August Rimella, 
64 Teplitz. 


Tauſche 


03 Houdan, zweijährig, gegen ſchw. 
Spanier oder Plymouth⸗Rocks 
Otto Löwit, 


Schatzlar. 


78 
Kanarienvögel, 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, habe noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 
Für lebende Ankunft und Werth 
Garantie. 8 


Kanarienzüchterei C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


EEE 


1689er Brieftauben 


6 gibt in neſtreifen kräftigen Paaren 
mit fl. 1.50 excl. Emball. jederzeit ab 


W. H. Bitterlich, 
Böhm.-Zwickau. 5 
Die Alten Wien⸗Zwickau (ca. 
400 Km.) und Prag⸗Zwickau ohne 
Vortour oder Trainirung geflogen. 
nove — >" 


anarienvógel, 


ausgezeichnete Sänger, versendet, 
selbst bei Kälte ohne Gefahr 
das grösste Versandtgeschäft 
2 Frau L. Maschke, 
St. Andreasberg i. H. 
früher R. Maschke. Preisliste gratis. 


2 © ss. 


Seite 68. 


66 * 
„Vorzellan“⸗Neſteier 
für Hühner, Groß B90 Mark, Dutzend 65 Pfg. 

für Canarien und Exoten à Dutzend All Pfg. 
Eierzangen für Canar. und Exot. A 50 Pfg., poſtfrei. 
ee Schiebedeck. A 35 Pfg. 
38 mit Deck. z. Aufſchr. A 30 Pfg. 
Bruteier-Verſandkörbe A 65 Pfg. 
Prima „Kautſchuckſtempel“ zu jedem Zweck, 
auch zum Zeichnen des Geflügels. 


0. Kichling. Halle a. 5. Sirienfirako 14. 


c Šaret Kanarienvögel W 


eigener Zucht. Dieſelben haben einen reinen, 
tourenreichen Geſang und gehen vorzüglich in 
Hohl⸗, Klingel- und Schockel⸗Rolle, Pfeife und Flöte 
und ſehr tiefer Knarre. Preis je nach Leiſtung 
des Vogels von 5 fl. aufwärts. Auch habe einen 
Poſten gute Mittelvögel n 3 fl. ab- 
zugeben, desgleichen ſehr gute Heckweibchen. 22 
Herrmann Förſter, Gablonz a. N. 


Empfehle zur Saiſon unter Gewähr für lebende 
und geſunde Ankunft, ſowie ſichere Männchen alle Arten 


Singvögel, 


insbeſondere Sproſſer in allen Raſſen, Nachtigallen, 
Schwarzplättchen (Doppelüberſchläger), Gelbſpötter, 
Garten⸗ und Sperbergrasmücken, rothrückige Würger, 
Gebirgs-Rothkehlchen (laute Sänger), Blaukehlchen 
u. a. m., in gut abgehörten ſchön befiederten Exem⸗ 
plaren zu möglichſt billigſten Preiſen. 80 

Meine nahezu 30jährigen praktiſchen Erfahrungen 
und gründlichſten Sachkenntniſſe auf dem Gebiete der 
Vogelliebhaberei, ſowie meine ſtrengſte Reellität bieten 
den P. T. Herren Vogelliebhabern die ſicherſte Gewähr 
für die ſolideſte und exakteſte Ausführung ihrer Aufträge. 

Mathias Rauſch, Vogelhandlung, 
Spezialgeſchäft für die Liebhaberei der beſten Singvögel, 
Wien, 8. Bez., Lerchenfelderſtraße Nr. 70 — 72. 


Verzinkte, nie roſtende Drahtgeflechte. 


Billiger als jede Concurrenz! 


58 8 

© 050! 

28 

© 
375 mm. für Wild, große Hühner ꝛe. . .. Mk. 0,35 
, ez Mn VAM 0,40% 
S Fückke n 1 00 
/ LOT Abe a "dk a nné „ 060%% 
die Bel „ 0,75 
JJV „U 

end ideen ü 1 


5125 
Bei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunft 
Praktische Geräthe 
für Geflügel⸗ und Vogelzucht, empfiehlt 17 
Fr. W. Bertrams, Dortmund. 
Man verlange illuſtrirte Preisliſte. 
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Silberne Medaille Silberne Medaille. 
Linz 1889. 35 I. und II. Preise. Linz 1889. 


23 rut⸗Gier 


von gelben, rebhuhnfarbigen Cochin, dunklen und hellen Brah⸗ 
mas, ſchwarzen Langshan, geſperberten Plymouth⸗Roks, ſchwarzen 
Spaniern, ſchwarzen Lamotta, grauen und blauen Perlhühnern, 
Steinhühnern, weißen, ſchwarzen und geſcheckten perſiſchen 
55 Biſam Enten giebt ab : 
Eduard Seibt, Grligezihitt. 
Reichenberg. 


Vreis verzeichnis gratis und franco. 


2 


Der Verſandt der Nachzucht meines all⸗ o 


ſeitig prämiirten Hohlrollerſtammes hat begonnen. 
Haupttouren deſſelben ſind Hohl- und 4 


Hohlklingel, Knorre, Pfeifen und Flöten. Preis je 
nach Leiſtung des Vogels zu 10, 15, 20, 30 und 
36 Mk. Bedienung höchſt reell und gewiſſenhaft. 
ff. „ 10 Pfd.⸗Sack 2.50 Mk., i. Čtr. bill. X 


C. G. Vodel, 


(MB Bruteier “gš 
von meinen hochf. ftreng jep. Preis-Zuchtſtämmen, als: 


weiße Cochinchina A Satz 13 St. ö. W. fl. 7.— 
„P Spanier mit 
weißem Geſicht 1 „. „I ee . 
gelbe Cochin⸗Peking⸗ 


Bantam noh H. Ja LAK Od 10 1 
incl. beſter Emballage per Nachnahme ab hier, ſowie 
auch junge Stämme und einzelne Thiere offerirt bei 
reellſter Bedienung 32 

Haida i. Nordd. von Metzsch, 
Präſident des Geflügelzüchter⸗Vereines 
für Haida und Umgebung. 


O0000090(0)00000000 


yybubuibbykbybyyLbybydbybydy by ddd dy , 


Gustav Duchek, * 


Obmann des Verbandes deutſcher Vogel-, Gefliigel- und 
Kaninchenzüchtervereine, Haida (Böhmen), 
offerirt Bruteier von nachſtehend genannten Preiszucht⸗ 

ſtämmen unter Garantie für ſtreng reine Ragen. 
Langshan, ſchwarz, glattbeinig; Cochin⸗China, gelb; 
Cochin⸗China, weiß; Plymouth⸗Rocks, weiß; Wyandotten, 
ſilberfarbig; Wyandotten, ſchwarz; Hamburger, ſilber⸗ 
ſprenkel, hennenfiedrig; engliſche Leghorns, braun; Italie⸗ 
ner, weiß; Holländer, ſchwarz; Holländer, blau mit 
weißer Haube und Orpington, ſchwarz; Syrochabo; 
Kuro⸗Kiſari⸗Chabo; Seidenhühner, weiß; Pecking⸗Enten, 
weiß; Italiener Enten, rouenfarbig; Brafilianer⸗Biſam 
3 Enten, geſcheckt; Emdener Rieſengänſe, weiß. 


Preis-Listen verlange man gratis u. franco. 
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zelne Thiere abzugeben. 98 — : ! | 


5 
Von obigen Naſſen find ſowohl Stämme als cin- 
>) 
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Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: H. Poſſelt, Eiſengaſſe Nr. 8. k 
Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek K Comp. e 
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Reichenberg, den J. Mai 1890. 


Nordböhmiſche 


Geflügel -Seilung 


Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für Vogel- 
und Geflügelliebhaberei, Pflege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Keichenberg. 


Anuſerate 
werden die 3 mal geſpaltene Petit⸗ 
zeile oder deren Raum mit 5 kr. 

= 8 Pfg. berechnet. 


Ur. 9. 


Die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, bei den internationalen Geflügel⸗ 

Ausſtellungen (1889) in Wien und Linz, ſowie in Reichenberg ausgezeichnet und 

prámiirt, iſt Organ des „Verbandes der deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchen- 
zucht-Vereine für Böhmen.“ 


Erſcheint am I. u. 15. jeden Alon ots. 
Ganzjährig fl. 2— — M. 3.50 
Halbjährig „ 1.— — „ 1.75 
ſammt Poſtverſendung. 


Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe geſtattet. 


Inhalt: Ueber die urſprüngliche Heimath unſeres Hausgeflü⸗ 
gels. (Schluß.) — Das Malavenhuhn. — Mein Tauben⸗ 
ſchlag. — Kalender für den Monat Mai. — Vereinsnach⸗ 
richten. — Kleine Mittheilungen. — Bücherſchau. — Brief⸗ 
kaſten. — Inſerate. 


Aleber die urſprüngliche Heimath 
unſeres Hausgeflügels. 
Vortrag des k. k. Canzleiadjuncten Herrn Leopold Watznauer, 
8 i gehalten im ornithologiſchen Verein. 
si (Schluß.) 

Das Kaul⸗ oder Kluthuhn ſoll urſprünglich nur 
eine Abnormität des gewöhnlichen Landhuhnes ſein und 
ſich eben dann als reine Raſſe fortgepflanzt haben; 
über das Faſanhuhn finde ich nichts beſonderes, wie 
und wo es gezüchtet wurde, ſondern nur, daß man es 
in Gold⸗ und Silberfaſanhuhn nach der Farbe der 
r unterſcheidet, dagegen wird über das Huhn von 
a Flěche bemerkt, daß dasſelbe zuerſt nahe der 
normanniſchen Stadt la Fleèche gezüchtet wurde 
und dieſes große ſchöne Huhn raſch in Deutſchland be- 
liebt und vielfach gezüchtet worden iſt. Das Dorking⸗ 
huhn ſtammt aus der Stadt Dorking in Suſſex im 
ſüdlichen England, die Spanier, eine ſehr beliebte Hüh⸗ 
nerraſſe, ſtammen aus Weſtindien, von wo dieſelben nach 
Spanien gebracht wurden, das Houdanhuhn iſt wieder 
ziemlich ſicher franzöſiſchen Urſprungs, das polniſche 
155 (der Poland) ſtammt weder nachweisbar aus 

olen, noch wird es dort häufiger und echter als an⸗ 
derswo gezüchtet; der Urſprung des Namens iſt ſonach 
unbekannt, das Barthaubenhuhn iſt franzöſiſchen Ur- 
ſprungs, denn ſein Heimathsort iſt in der Normandie 
(Creve coeur), das Brabanterhuhn ſcheint dem Namen 
nach zuerſt in Brabant gezüchtet worden zu ſein und 
wird in Silber⸗ und Goldlack-Brabanter unterſchieden, 
das Bantamhuhn ſtammt von Bankiva ab und iſt erſt 
im vorigen Jahrhundert in England gezüchtet worden, 
und zwar aus dem Bankivahuhn und einer kleinen dort 
einheimiſchen Art Gold⸗ und Silberlackhuhn und wird 
nun als Raſſehuhn fortgezüchtet. 
Ueber das Bantamhuhn ſagt Bechſtein wörtlich: 
„Das Bantamhuhn ſtammt wohl directer vom Bankiva⸗ 
huhn ab, und zwar mehr als alle unſere andern 


Raſſen, es iſt erſt anfangs vorigen Jahrhunderts in 
England aus dem Bankivahuhn und einer kleinen dort 
einheimiſchen Art Gold- und Silberlackhuhn gezüchtet 
worden.“ J 

Das engliſche Zwerghuhn iſt gleich groß wie die 
Bantams, wurde, wie der Name bezeichnet, in England 
gezüchtet und man hat von dieſer Raſſe auch Kaul⸗ 
oder Kluthühner, welche als ſolche weitergezüchtet werden. 

Das Cochinchinahuhn wurde gegen die Mitte der 
vierziger Jahre dieſes Jahrhunderts aus der chineſiſchen 
Stadt Schanghai nach England eingeführt und von 
dortaus nach dem Continente weiterverbreitet. 

Die erſten Cochinchinahühner, welche zu uns kamen, 
waren ſchön ockergelb mit dunklerer Schattirung, wäh—⸗ 
rend man jetzt durch Kreuzungen weiße, rothe, ſchwarze, 
ja ſogar geſperberte erzielt hat. Das Brahmaputra— 
huhn iſt mit dem Cochinchina eng verwandt und wohl 
nur eine Abart desſelben. Vom Malayenhuhn, das 
größte der in Deutſchland gezüchteten Hühner, iſt in 
echten Raſſenexemplaren ſehr ſelten geworden, das Strupp⸗ 
huhn, das Seidenzwerghuhn, das japaniſche Seidenhuhn, 
das chineſiſche Wollhuhn ſind Raſſen, welche weniger 
häufig gezüchtet werden. 

Vom Sonneratshuhn (Gallus sonnerati), gleicht 
der Hahn den größten Hähnen, er hat einen zackigen 
Kamm und 2 Bartlappen, keine zugeſpitzten, ſondern 
in eine Art Hornplatte endigende Halsfedern, unten 
ſchwärzliches Gefieder, rothgelbe Hals- und Schulter⸗ 
federn, mit einem rothen Blatt am Ende verſehene Deck— 
federn, ohne Bart und ſchwarze Schwung- und Schwanz⸗ 
federn mit grünem Schimmer. Die Henne iſt kleiner, 
ganz bräunlichgrau, ohne Kamm und Bartlappen und 
mit nackten Backen. Dieſe Art Huhn kommt noch auf 
dem Gatesberge in Oſtindien im wilden Zuſtande vor 
und iſt wahrſcheinlich die Stammraſſe der ſogenannten 
türkiſchen und paduaniſchen Hühner. Das Bankiva— 
huhn erklärt auch Temmink für die Stammraſſe der 
meiſten zahmen Haushühner und behauptet, daß das⸗ 
ſelbe auf Java, Sumatra und in Cochinchina in Menge 
an Waldrändern im wilden Zuſtande vorkommt. Das 
ſchwarze Huhn von Java (Gallus varius) iſt etwas 
größer als das Bankivahuhn, unten ganz ſchwarz, hat 
violet- und grünſchimmernde Hals- und Schwanzfedern, 
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hochgelbe Deckfedern und blaßgelb gefärbte Burzelfedern, 
einen Kamm ohne Zacken und nur einen Bartlappen, 
läßt ſich aber ſchwer zähmen und iſt alſo noch kein 
Hausthier. 

Das erzfarbene Huhn (Gallus aenaeus), alſo das 
von dem zoologiſchen Garten in Dresden bei der erften 
ornithologiſchen Ausſtellung ausgeſtellte Wildhuhn iſt 
unten ſchwarz, oben purpurroth, hat ſammtgrüne, Me⸗ 
tallglanz zeigende Halsfedern, einen nicht gezackten 
Kamm, 2 kleine Bartlappen und eine nackte Kehle, es 
lebt auf Sumatra an Waldrändern als Wildhuhn und 
iſt wahrſcheinlich der Stammvater von einigen unſerer 
Hühnerarten. 

Nach Bechſtein, Cuvier, Temmink ſind weiter auf 
Java und Sumatra Spielarten im gezähmten Zuſtande 
vorhanden, wie der Jago oder das Rieſenhuhn (Gallus 
domesticus giganteus) von der Größe einer Trut⸗ 
henne, das Hollenbuſch- oder Taubenhuhn (Gallus 
domesticus cristatus) mit einem dicken runden Feder⸗ 
buſch, eine krankhafte, durch die Cultur bewirkte Aus⸗ 
artung. Ferner das Karnieshuhn, Bantam, türkiſches 
oder engliſches Huhn (Gallus domesticus pusilus) 
und noch mehrere andere Hühnerarten, welche im Laufe 
der Zeit nach Europa gelangten und gezüchtet wurden, 
von denen die verſchiedenen nun vorhandenen Stamm- 
raſſen gezüchtet worden ſein mögen. 

Das Haushuhn iſt ſeit Jahrtauſenden in der 
ganzen Welt verbreitet, die urſprüngliche Heimath iſt 
das ſüdöſtliche Aſien, nach Amerika kam es erſt durch 
die Europäer. 

Der in der ornithologiſchen Ausſtellung vertretene 
Wildhahn gehört allerdings zu den Stammvätern 
unſerer Haushühner, jedenfalls aber nur für einige 
Raſſen — denn das Bantamhuhn hat ebenſogut heute 
noch im Bankivahuhn ſeinen Stammvater, und 
das Sonneratshuhn kommt ebenfalls heutzutage noch 
als Wildhuhn in Oſtindien vor und die Herkunft der 
türkiſchen und paduaniſchen Hühner wird von dieſem 
abgeleitet. 
| Die Cochinchinahühner find erſt kurze Zeit bekannt 
und ihre Herkunft mit Rückſicht auf eine bezügliche 
Wildhuhnraſſe erſcheint noch unerforſcht. 

Das Eine aber iſt vollkommen ſichergeſtellt, daß 
die Urheimath unſerer Haushühner in Aſien zu ſuchen 
iſt, während die bedeutendſte Anzahl von Raſſen in 
Europa durch Zuchtwahl entſtanden iſt, wovon die 
meiſten auf England und Frankreich — andere auf 
Italien entfallen. 

Engländer, Franzoſen und Italiener hatten aber 
auch durch ihre frühzeitigen Verbindungen mit Aſien 
die beſte Gelegenheit, Stammhühner (Hühnerſtämme) 
zu erreichen, während im Inneren Europas und be— 
ſonders in Deutſchland es nicht der Fall war. 

Neben dem Hühnergeſchlechte iſt die Taube das 
aus der älteſten Zeit ſtammende Hausthier und nicht 
weniger verbreitet als die Hühner. 

Die Herkunft der Tauben iſt, wie ſchon früher 
geſagt, eben auch Aſien — der Stammvater derſelben 
iſt aber bei Weitem mehr ſichergeſtellt, als bei den 
Hühnern. 

Die Felſentaube Columba livia, welche wild 
häufig in Spanien, im ſüdlichen Frankreich, Italien, 
Griechenland, Egypten, Norwegen und England — 
dann um Trieſt und in Krain vorkommt, iſt unver⸗ 
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kennbar die Stammmutter unſeres gemeinen halbge⸗ 
zähmten Feldflüchters und der ganz gezähmten, viel⸗ 
farbigen Haus- oder Farbentauben; dieſe Tauben 
gleichen einander noch derart an Geſtalt, daß kein 
pat: aufkommt, ihre Herkunft ſei wo anders zu 
uchen. 

Durch künſtliche Züchtung entſtanden die große 
Menge von Raſſen, welche aber alle auf die Felſen⸗ 
taube zurückzuführen ſind. 

Die in Europa vorkommende Holztaube Columba 
venas oder Wildtaube, könnte man auch für die 
Stammmutter der Haustauben halten, weil ſie in 
Körperbau und Farbe viele Aehnlichkeit mit den Haus⸗ 
tauben hat — allein die Felſentaube livia wurde mit 
aller Sicherheit als die Stammmutter erkannt. 

Eine zweite wilde Taube, die Ringeltaube, Co- 
lumba palumbus, kommt in Aſien und Europa 
häufig vor, wird aber durchaus nicht als mit den 
Haustauben in irgend einer Verwandtſchaft betrachtet. 

Die Turteltaube, ſowie die Lachtaube ſtammt aus 
Aſien. Beide gelten als gezähmte Hausthiere; von 
dieſen beiden ſtammen wohl Baſtardtauben ab, welche 
bald von dieſer, bald von jener mehr Zeichnung an 
ſich tragen. — Von beſonderen Raſſen dieſer beiden 
Tauben iſt jedoch keine Rede. Daß ſich auch derartige 
Baſtarde weiter fortpflanzen, haben wir in der Aus⸗ 
ſtellung geſehen. Ueber die Zähmung, beziehungsweiſe 
Züchtung der vielen Taubenraſſen, bin ich nicht in der 
Lage, wie bei den Hühnern, gewiſſe Länder, ja ſogar 
Städte zu nennen, wo eine beſtimmte Raſſe zuerſt ge⸗ 
züchtet wurde. 

Die Hausgans Anser domesticus, ſtammt von 
der Grau- oder Wildgans, Anser cinereus, ab, ift 
aber größer als ihre Stammmutter und weicht durch 
Züchtung und Pflege in den verſchiedenen Ländern von 
dieſer und untereinander ſehr ab. 5 

Die Hausente Anas domestica ſtammt von der 
Märzente, Anas boschas, Stock-, Spiegel⸗ und Wild⸗ 
ente genannt, ab, iſt jedoch in der Farbe und Zeich⸗ 
nung nicht conſtant, ſondern ſehr verſchieden, es kommen 
aber immer noch viele vor, die der Stockente ſehr ähn⸗ 
lich ſind, nur einen etwas kürzeren Hals haben. Ihre 
Urheimath wie die der Hausgans iſt Europa. Von 
beiden ſind beſondere Raſſen wohl vorhanden, aber in 
keinem Vergleich gegenüber den Hühnern. | 

Die übrigen zu Hausthieren gezähmten Vögel 
und zwar das Perlhuhn hat durch Züchtung ſogut wie 
keine Aenderung erfahren. Vom Pfau und dem ge⸗ 
meinen Faſan hat die Züchtung zu Spielarten geführt 
— desgleichen bei der Gans und Ente — während 
der Gold-, Silber- und Kragenfaſan als ſelbſtſtänd ige 
Raſſen, wie der Schwan und die Schwangans, fort⸗ 
beſtehen. : 

Wenn wir in Betracht ziehen, daß faft alle und 
gerade die nützlichſten zu Hausthieren gezähmten Säuge⸗ 
thiere und Vögel Aſien zu ihrer Urheimath haben, 
drängt ſich gewiß jedem einſichtigen Menſchen der Ge⸗ 
danke auf, daß Aſien ſchon in den früheſten Zeiten von 
Völkerſchaften bewohnt worden ſein muß, welche neben 
einer ganz gewaltigen Energie ungewöhnliche Ausdauer 
beſeſſen haben müſſen und bereits eine Culturſtufe er⸗ 
langt hatten, die heute noch manchem Volksſtamme 
Europas abgeht, welches heute die größten Cultur⸗ 
völker beherbergt. - 
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Zum Schluſſe muß ich noch der Brieftauben ge⸗ 
denken und vorausſchicken, daß das Brieftaubenweſen 
ſo alt iſt, als das Menſchengeſchlecht, denn zur Zeit 
der Sündfluth, als Noa noch in der Arche ſaß, wurde 
die Taube als Poſtbote benützt. Das alte Teſtament 
belehrt uns, als die Gewäſſer der Sündfluth ſich 
allmälig verlaufen hatten, ſchickte Noa aus der Arche 
einen Raben aus, er kehrte aber nicht mehr wieder, 
nach 7 Tagen ließ er eine Taube aus, welche, nachdem 
ſie keinen Platz gefunden hatte, um ſich niederzuſetzen, 
zurückkehrte — 7 Tage ſpäter ließ er eine zweite Taube 
aus, welche mit einem grünen Oelzweig zurückkehrte, 
7 Tage ſpäter ließ er abermals eine Taube ausfliegen, 
welche nicht mehr zurückkehrte. Die letzte Taube muß 
ſchlecht trainirt geweſen ſein — oder wir ſind durch 
das alte Teſtament nicht gut unterrichtet. Daß jedoch 
das Brieftaubenweſen ſehr alt iſt, iſt von den Provan⸗ 
ſchriftſtellern der Alten mehrfach ſichergeſtellt, denn die 
wunderbare Eigenſchaft der Brieftauben, ihre Heimath 
auf weite Entfernung wieder zu finden, kannte man 
ſchon im hohen Alterthume und wußte ſich dieſer in 


geeigneter Weiſe zu bedienen. Die unverwerflichſten Zeug⸗ 


niſſe alter Schriftſteller beweiſen, daß ſchon egyptiſche, 


chineſiſche und römiſche Seefahrer auf ihre Fahrten 


Brieftauben mitnahmen, um der Heimath ihre glück⸗ 


liche Rückkehr zu melden. 


Man hat ſich aber nicht darauf allein beſchränkt. 
Der Afrikareiſende Volney ſchreibt vielmehr, daß im 
alten Egypten eine vollſtändig organiſirte Taubenpoſt 
dergeſtalt beſtanden habe, daß in eigens dazu erbauten 
Thürmen Taubenſtationen über ganz Sirien und 
Egypten vertheilt waren und auf dieſe Weiſe den Ver⸗ 
kehr vermittelten. 

Ganz daſſelbe berichtet Chapuis über Perſien. Er 
erzählt ferner in ſeinem Aufſatz über Brieftauben in 
Afrika Folgendes: 

Gegen Ende des elften Jahrhunderts fanden die 
Kreuzfahrer bei der Belagerung von Jeruſalem daſelbſt 


eine wohlorganiſirte Brieftaubenpoſt. 


In Torquato Taſſo's befreitem Jeruſalem leſen 


wir nämlich die intereſſante Epiſode, wie eine von 


einem Raubvogel verfolgte Brieftaube ſich plötzlich 
zwiſchen die Reihen der Krieger des chriſtlichen Heeres 
flüchtete, um ihrem Verfolger, dem Raubvogel, zu ent⸗ 
gehen. Dieſe Taube barg unter den Flügeln eine für 
die Chriſten ſehr wichtige, auf ſogenanntem Vogel⸗ 
papier geſchriebene Depeſche, durch welche dem Chriſten⸗ 
heere die Pläne der Muſelmänner verrathen wurden. 
Mehrfache ähnliche und andere Nachrichten aus den 
älteſten Zeiten laſſen es zweifellos erſcheinen, daß das 
Brieftaubenweſen in Aſien im hohen Alterthume ſchon 
beſtanden hat, während in Europa die Taubenpoſt 
erſt in die jüngſte Zeit fällt. 

Bekannt iſt die Verwendung von Brieftauben im 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 1870 und 1871. Endlich 
handelt es ſich um die Abſtammung der Brieftauben. 
Die Raſſe der Brieftauben war aber in der Natur 
von vornherein nicht etwa ſo ganz fertig, um dieſelben 
gleich fliegen zu laſſen. k 

Die eine Taubenart zeichnet ſich durch beſondern 
Dauerflug aus — eine andere durch Fluggeſchwindig⸗ 
keit, die dritte durch beſonders gutes Orientirungsver⸗ 
mögen, die vierte zeichnete ſich wieder dadurch aus, 
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daß ſie beſonders verſteht, ſich in fremder Gegend ihr 
Futter ſelbſt zu ſuchen und ſich ſelbſt zu helfen. 

Es war nun Sache des Menſchen, durch geſchickte 
Paarung die möglichſt größte Summe ſolcher noth— 
wendiger Eigenſchaften auf ein Individium zu ver⸗ 
pflanzen und auf dieſe Weiſe eine beſondere, für den 
Brieftaubendienſt geeignete Taube zu erzielen. Es iſt 
gelungen, auf dieſe Weiſe eine eigene Brieftaubenraſſe 
heranzuziehen und zwar die belgiſche — deren Ruf 
ein weitgehender und wohlverdienter iſt. Die Militär⸗ 
taubenſchläge ſind mit der belgiſchen Taube bevölkert. 

Man unterſcheidet den großen ſchweren oder 
Antwerpner Schlag, der nach Köhnes Anſicht aus einer 
Kreuzung der orientaliſchen Bagdette mit dem Tümmler 
entſtanden iſt und den kleinen leichten oder Lütticher 
Schlag, deſſen Stammeltern das Mövchen und der 
Tümmler ſind. Mehr bin ich vorläufig nicht im 
Stande, über dieſen Gegenſtand Mittheilungen zu machen. 

Es wäre für mich aber intereſſant, wenn unter 
den anweſenden Herren einer oder der andere, welcher 
beſondere Kenntniß des Brieftaubenweſens erlangt hat, 
dieſen Gegenſtand ins Auge faſſend, uns Mittheilungen 
machen wollte, um denſelben weiter verfolgen zu können. 
Möglicherweiſe wäre ein Aufſatz von allgemeinem 
Intereſſe für die Vogelzeitung zu gewinnen. 


Mittheilungen über das Malayen- 


Huhn. 
Von Johann Illing aus Weipert. 

Dieſe bei uns in Oeſterreich, beſonders aber in 
Böhmen, noch ſehr wenig verbreitete Raſſe gehört zu 
den Sporthühnern und kann man dieſelben ihres eigen⸗ 
thümlichen Ausſehens wegen mit zu den intereſſanten 
Thieren der Geflügelzucht zählen. 

Die Farbe dieſer Hühner iſt ſehr verſchieden, ge⸗ 
wiſſe charakteriſtiſche Merkmale ſind jedoch allen Varie⸗ 
täten gemeinſam. 

Betrachtet man in erſter Reihe den Kopf eines 
ſolchen Thieres, ſo erſcheint derſelbe anderen Hühnern 
gegenüber, beim Hahn, ſowie auch bei der Henne, be⸗ 
ſonders breit. 

Der Kamm beſteht aus einer unregelmäßigen 
gewächsartigen Fleiſchmaſſe und darf derſelbe weder zu 
hoch noch zu breit, jedoch muß er nach innen eingebogen 
ſein. Man ſieht ſehr oft ganz ſchmale Kämme, welche 
ich jedoch immer mit Mißtrauen betrachte. In der 
Mitte des Kammes befinden ſich immer haarfeine 
Federn, welche jedoch bei der Henne häufiger vorkom⸗ 
men, als bei dem Hahne. 

Ich beſaß ſelbſt ein ſolches Exemplar, bei wel⸗ 
chem dieſe Federn beſonders ſtark vorkamen und ich 
ſehe mich veranlaßt, dieſe Zeichen als eine beſondere 
Eigenthümlichkeit dieſer Raſſe zu betrachten. 

Die weit hervorſtehenden Augenbrauen geben 
dieſen Thieren ein etwas grauſames Ausſehen, was 
auch durch ihr Benehmen durchaus beſtätigt wird. 

Der Schnabel iſt ſehr ſtark raubvogelartig ge- 
krümmt, dieſer ſoll von Farbe gelb ſein, jedoch iſt dieſe 
nicht immer rein, ſondern hat der Oberſchnabel bei den 
meiſten Exemplaren einen breiten hornfarbigen Stich 
aufzuweiſen. Das Auge, welches tief in der Augen- 
höhle liegen muß, iſt ſehr glänzend und feurig, von 
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Farbe gelb oder perlgrau, das Geſicht iſt glänzendroth 
und zieht ſich die Farbe unter dem Schnabel fort, 
endet an der Kehle, welche ziemlich federlos und ſehr 
häutig iſt; durch das Glänzendroth tritt der Schein 
der Nacktheit nur noch mehr hervor. 

Der Hals iſt ziemlich lang und ſchmal, die 
Federn ſind ſehr kurz und müſſen feſt anliegen, damit 
der Hals noch ſchmäler erſcheint, als er in Wirklichkeit 
iſt, die Schultern können vom Körper nicht weit genug 
abſtehen, nur muß der letztere gegen den Schwanz zu 
nach allen Seiten hin, ähnlich einem Tannenzapfen, 
gleichmäßig abfallen. Die Beine ſind ebenfalls von 
gelber Farbe und müſſen beſonders lang und ſtark ge— 
baut ſein, die Zehen gerade und gut geſpreitzt, beſon— 
ders die Mittelzehe muß ſehr ſtark und die Sporen 
gut angeſetzt ſein. 

Betrachtet man ein Malayenhuhn genauer, fo 
fällt beſonders die Länge des Halſes und der Beine, 
die weit hervorſtehenden Schultern und der grauſam 
wilde Blick des Thieres auf; beſonders beim Hahn 
kann man drei Curven wahrnehmen, und zwar erſtens 
die des Halſes bis zu den Schultern, zweitens von 
dieſen bis zum Schwanze und drittens die des 
Schwanzes ſelbſt. 

Das Gefieder ſoll bei dieſer Raſſe, wie immer 
auch die Farbe ſei, ſpärlich, ſehr eng anliegend und 
glänzend ſein, beſonders ſind die Schwanzfedern beim 
Hahn ſehr ſchmal und gleichen ſchmalen Bändern; 
wenn dieſe gut ausgebildet find, fo wird die Schön— 
heit noch erhöht. 

Die meiſten charakteriſtiſchen Merkmale gelten 
für beide Geſchlechter, nur ſind die drei Curven, wie 
bereits erwähnt, bei der Henne nicht ſo ausgeprägt, 
als beim Hahn und ſpreche ich auch die ſchmalen 
Schwanzfedern eher dieſem als der Henne zu. 

Ich ſah ſchon färbige Malayen und habe braune 
ſelbſt gezüchtet; am beſten gefallen mir jedoch die, 
welche die ſchwarzrothe Farbe des Kämpfers zeigen, 
nur ſind bei dieſen die Hennen immer zu dunkel. 

Wie jedoch auch die Farbe immer ſein mag, 
Bruſt und Schwanz müſſen unbedingt ſchwarz ſein; 
da jedoch bei der Beurtheilung dieſer eigenthümlichen 
Raſſe die Farbe weniger in Betracht gezogen wird, ſo 
möchte ich jedem Züchter rathen, nur immer auf Größe 
und Geſtalt zu ſehen, da die Farbe erſt dann den Aus— 
ſchlag gibt, wenn zwei in Größe und Geſtalt gleiche 
Stämme gegen einander concurriren. 

Auch ſehe ich es gern, wenn das Bruſtbein ziem⸗ 
lich federlos iſt, die Kniegelenke müſſen jedoch vollſtän⸗ 
dig unbefiedert fein, denn ich betrachte dieſes als be- 
ſonderes Kennzeichen einer reinen Zucht. 

(Schluß folgt.) 


Nein Taubenſchlag. 

An die Räume, welche der Menſch bewohnt, ſtellt 
er zunächſt als Hauptbedingungen: Zweckmäßigkeit, 
Bequemlichkeit, Reinlichkeit; dieſelben Bedingungen 
müſſen wir auch den Wohnungen der uns dienenden 
Hausthiere gönnen, folglich auch unſeren Tauben. Ver⸗ 
ſchiedene Werke haben uns diesbezüglich Rathſchläge 
gegeben, allein es läßt ſich dabei meiſt nur das Princip 
befolgen, im Uebrigen muß man eben ſehen, wie man 
mit den zu Gebote ſtehenden Räumlichkeiten, Mitteln 
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und Sonſtigem ſich abfindet. Meine beiden Tauben⸗ 
ſchläge z. B. finden ſich übereinander und nehmen den 
nördlichen Flügel meines Wohnhauſes ein. Der Aus⸗ 
flug ſoll zwar nach Oſten gerichtet ſein, meine Schläge 
beſitzen aber je 2 Fenſter, eines nach Nord und eines 
nach Weſt, ich muß mich den zu Gebote ſtehenden 
Verhältniſſen fügen und konnte daher die Ausflüge 
nur nach Weſt anbringen. Ueber dem Ausfluge habe 
ich ein Fenſter, das geöffnet werden kann, aber mit 
einem Drahtgeflecht überzogen iſt, ſo daß auch, wenn 
der Ausflug geſchloſſen iſt, friſche Luft eindringen kann. 
— Zu Niſtvorrichtungen werden meiſt regalartige Ver⸗ 
ſchläge empfohlen, welche ſich auch wirklich vorzüglich 
bewähren, ſoll jedoch einmal eine Aenderung vorge⸗ 
nommen werden, ſo geht dies nicht gut, da das Ganze 
entweder zu maſſiv iſt, oder leicht ganz aus dem Leime 
geht. Aus dieſem Grunde benütze ich loſe übereinander⸗ 
geſtellte Südfrüchtekiſſten, wie ſolche zur Verpackung 
von Citronen, Orangen, Feigen u. dgl. benützt werden, 
Dieſelben entſprechen den Größenverhältniſſen beſtens, 
ſind aus vorzüglichem harten Holz und bei jedem Süd⸗ 
früchtenhändler oder Kaufmann für billiges Geld, 
meiſt umſonſt zu haben. Dieſe Kiſten haben zudem 
noch den Vortheil, daß ſie in der Mitte eine Abtheilungs⸗ 
wand beſitzen, ſodaß jede für 2 Neſter, alſo für ein 
Paar Tauben ausreichend iſt. An der Seite, wo die 
Kiſten ſich nebeneinander berühren, nagele ich ein ſenk⸗ 
rechtes Brettchen als Blende, damit ſich die niſtenden 
Paare gegenſeitig nicht ſehen, daher nicht ſtreiten. Als 
Neſter verwende ich ſolche aus geflochtenem Stroh, 
ſchraube dieſe auf ein ſtarkes, viereckiges Brettchen feſt, 
beſtreue ſie mit etwas geſtoßener Soda (Na, Co; hals 
Mittel gegen Ungeziefer, ſchiebe ſie in die Abtheilungen 
der Kiſtchen ein und nagele quer über jedes Kiſtchen eine 
Leiſte, in der Höhe, daß ſich unter derſelben das Neſt 
bequem ein- und ausſchieben läßt, in ungefähr gleicher 
Höhe mit letzterem bringe ich außen auch noch eine 
Sitzſtange für die fütternden Alten an. Die Querleiſte 
hat den Zweck, die Jungen an dem vorzeitigen Ver⸗ 
laſſen des Neſtes und am Herausfallen zu hindern. 
Erhält das junge Täubchen die Federn, ſo nehme ich 
eine ſaubere, trockene Schüſſel, ſetze es in dieſe und 
ſchiebe ſie nach Entfernung der früheren wieder an deren 
Platz. Dieſes Kiſtenſyſtem hat den Vortheil, daß ich 
jede unpaſſende oder beſchmutzte Stelle beliebig entfernen 
oder vertauſchen kann, ohne die Tauben durch Hämmern 
und dergl. zu beunruhigen. Auf dieſe Weiſe leben 
meine Tauben, deren ich über 100 beherberge, ſtets in 
größtem Frieden und können daher ungeſtört ihre 
Elternpflichten erfüllen. 8 5 
Der Ausflug befindet ſich 1. Meter über dem 
Fußboden, ſo daß kein Junges, bevor es des Fliegens 
mächtig iſt, daſſelbe erreichen kann. Den Fußboden 
beſtreue ich ſtets mit einer fingerdicken Lage Flußſand, 
reinige den ganzen Schlag alle 3—4 Wochen gründlich 
und füttere täglich zweimal aus der Hand Wicken, 
Mais und Gerſte, auch habe ich ſtets ein Kiſtchen mit 
altem Mauerputz, Eierſchalen, oder geſtoßenen, ge⸗ 
brannten Auſterſchalen im Schlage ſtehen, welches die 
Tauben gerne freſſen und wodurch das Legen weicher 
Eier verhindert wird. Waſſer gebe ich täglich friſch 
u. zw. in eiſernen Pfannen, welche mit Blechdeckeln 
verſehen ſind, deren Ränder an den Längsſeiten ſchräge 
nach aufwärts gebogen ſind, ſo daß alſo daraufſitzende 
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Tyhiere das Waſſer nicht verunreinigen können. Zum 


Baden ſteht ein 15 Centimeter über dem Boden ab- 


geſägtes Faß im Hofe zur Verfügung. f 

a Dieſe Einrichtungen, beſonders aber das Kiſten⸗ 
ſyſtem habe ich äußerſt zweckdienlich gefunden, ſo daß 
ich es kaum wieder aufgeben dürfte, auch mehrere be⸗ 
freundete Taubenliebhaber bedienen ſich jetzt ebenfalls 
deſſelben zu ihrer großen Zufriedenheit, ſo daß ich 
daſſelbe durch dieſe Zeilen allgemein empfehlen will. 


Kalender für den Monat Mai. 
Unſere Vögel in Feld und Wald. Die 
letzten Sommergäſte kehren aus dem Süden zu uns 
zurück, darunter Turteltaube, Wachtel, Nachtigall⸗ 
weibchen, Pirol und Nachtſchwalbe, die Inſecten, welche 
in ſchrecklicher Weiſe zunehmen, laſſen keinen Vogel 
hungern und die Staare, Lerchen und Droſſeln können 
ihre ſtets freßluſtigen Jungen wohl verſorgen, alle Vögel 
haben in dieſem Monate bereits Neſter und Eier. 

Geflügel. Wer ſeine Hühner noch brüten laſſen 
will, thue es in dieſem Monate. Die Hühner ſind 
jetzt im beſten Legen und es gibt wohl faſt jeden Tag 
ein Ei. Die ausgekrochenen Kücken ſind beſonders gegen 
Näſſe zu ſchützen, alte Gänſe ſind ſo oft als möglich 
auf die Weide zu treiben. Die Brutneſter fahre man 
fort, ſtreng rein zu halten und beſtreue ſie innen mit 
geſtoßenem Schwefel oder Soda, was dem ungemein 
überhand nehmenden Ungeziefer Einhalt thut. 

Tauben ſind jetzt mit dem Brutgeſchäfte vollauf 
beſchäftigt. Für alte Brieftauben ſind die Monate 
Mai und Juni die beſte Reiſezeit. Da die Saaten 
überall ſchon grünen, reiche man im Schlage genügend 
Futter. Die Jungen ſind jetzt ſehr feiſt und geben 
treffliche Braten. 

Kaninchen ſind mit Grünfutter reichlich zu ver⸗ 
ſehen, nur reiche man kein ſolches, welches von Regen 
oder Thau naſs iſt, im Uebrigen gilt das im Vor⸗ 
monate Geſagte. 

Kanarien. Die Jungen der erſten Brut be- 
ginnen bereits mit ihrem Gezwitſcher, woran man die 
Geſchlechter unterſcheidet. Auch die Hähne kann man 
in ein großes Flugbauer geben, nur hänge man den 
Vorſchläger daneben; die Alten beherberge man in 
einem anderen Zimmer, alle Vögel verwahre man aber 
gegen Erkältung und Zugluft, denn auch der Mai 
bringt oft tückiſche Tage und noch mehr ſolche Nächte. 
Die Alten ſchreiten meiſt an die 2. Brut. Auch den 
Kanarien, Alten wie Jungen, reiche man ab und z 


etwas Grünfutter (Maierich, Salat). n. 
Vereinsnachrichten. 
Weipert. (Generalverſammlung des Ge— 


flügelzüchter⸗Vereins am 2. März 1890 im Hotel 
„Stadt Leipzig“. Bei derſelben waren 59 Mitglieder 
anweſend. Nach Verleſung des Protokolles der letzten 
Generalverſammlung, welches die Verſammelten geneh⸗ 
migten, wurde zum Rechenſchafts⸗Bericht geſchritten und 
iſt daraus zu erſehen, daß ſich die Einnahmen (Vereins- 
vermögen) einſchließlich des Stammcapitals auf 526 fl. 
7 kr., die Ausgaben auf 358 fl. 97 kr. belaufen, ſomit 
bleibt ein Baarvermögen von 167 fl. 10 kr., von wel⸗ 
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chem der größere Theil fruchtbringend in der Sparcaſſa 
angelegt iſt. Ferner wurde die Verleſung des Thätig⸗ 
keitsberichtes vorgenommen und iſt hierbei die erfreu⸗ 
liche Mittheilung zu machen, daß ſich der Verein an 
den meiſten Ausſtellungen im Inlande, ſowie auch im 
Auslande betheiligte, wofür die betreffenden Ausſteller 
mit zahlreichen Geldpreiſen, Dipkomen und Anerken⸗ 
nungen ausgezeichnet wurden. Nach Erledigung dieſes 
Punktes wurde zur Neuwahl des Caſſiers geſchritten, 
weil der frühere, Herr Joh. Illing, zurücktrat, indem 
er angab, daß ſich einige Mitglieder Aeußerungen er— 
laubten, welche ſeine Reſignation unbedingt erforderten. 
(Hier muß erwähnt werden, daß Herr Illing in jeder 
Hinſicht als ein ſehr ſtrebſames Mitglied bekannt iſt, 
welches ſich die Förderung und das Gedeihen des 
Vereines angelegen ſein läßt.) Nach Einhebung der 
Stimmzettel wurde, wie nicht anders zu erwarten, 
Herr Illing mit 44 Stimmen wieder als Caſſier ge- 
wählt, was dieſer nach längerer Debatte auch annahm. 
Dann wurde zur Beſtimmung der Ausſtellung für das 
Jahr 1891 geſchritten und wird dieſelbe laut Beſchluß 
der Verſammlung längſtens bis 15. Januar 1891 im 
Hotel „Stadt Leipzig“ abgehalten werden. Als Preiſe 
ſollen zur Vertheilung gelangen: a) Hühner: 10 erſte 
Preiſe à 2 fl., 20 zweite Preiſe à 1 fl.; b) Tauben: 18 
erſte Preiſe à 2 fl., 27 zweite Preiſe a 1 fl.; c) Schwimm⸗ 
geflügel: 2 erſte Preiſe A 2 fl., 3 zweite Preiſe A 1 fl. 
Sodann gelangten die Satzungen des „Deutſchen Vogel-, 
Geflügel⸗ und Kaninchenzucht-Verbandes für Böhmen“ 
zur Verleſung, welche allſeitig Anerkennung fanden. 
Nach Einſicht der Einladung ſeitens der Verbands- 
leitung zum Beſuche der General-Verſammlung in Krei⸗ 
bitz⸗Neudörfel wurde zur Wahl der Abgeordneten ge— 
ſchritten und gingen als gewählt Norb. Werner, Joh. 
Illing und Ant. Zahm jun. hervor. Zu Caſſaprüfern 
wurden Wenzel Fraß, Paul Siegel und Johann Wagner 
gewählt. Zur Aufnahme meldeten ſich Herr Vincenz 
Gahlert Nr. 648 und Franz Rauſcher, welche einſtimmig 
aufgenommen wurden. Abgemeldet wurden die Herren 
Clement Zahm, Wenzel Trinks, Johann Burgert, An- 
ton Lenhardt und F. A. Brandt. Somit war das 
Programm erledigt und zu freien Anträgen überge— 
gangen. Nach längerer Rede des Herrn J. Illing, 
welcher den Antrag ſtellte, der Herr Vorſtand möge 
die Preisrichter ohne Wiſſen der Vereins-Mitglieder 
beſtimmen, wurde nach kurzer Debatte auch dieſer An- 
trag genehmigt. Betreffs der Abonnirung des Ver- 
bandsblattes der „Nordböhmiſchen Vogel- und Geflügel⸗ 
Zeitung“ in Reichenberg wünſchen die Mitglieder Probe— 
nummern und wird hierbei noch bemerkt, daß ſich obige 
Zeitung mehr für Zugſtraßen der Vögel, als für Hühner, 
Tauben dc. intereſſirt rejp. beſchäftigt, und wird den 
Abgeordneten anempfohlen, bei der Generalverſamm— 
lung dahin zu wirken, daß mehr über Hühner und 
Tauben als über Zugſtraßen geſchrieben werden möge. 
Da ſonſt keine freie Anträge mehr geſtellt, wurde die 
Generalverſammlung geſchloſſen. 

Graslitz. Unſer erſt vor wenig Wochen nach 
dem Muſter des Reichenberger ornithologiſchen Vereines 
gegründete gleichnamige Verein wagte ſich bereits 
während der Oſterfeiertage an eine Geflügelausſtellung 
und ſo kühn dieſes Unternehmen war, ſo glücklich war 
auch der Erfolg. Der Catalog wies über 300 Nummern 
auf und auch der Beſuch war ein recht guter, aller— 
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dings muß das Intereſſe für die Geflügelzucht noch 
weiter wachgerufen werden. Bei der Prämiirung er⸗ 
hielten auf Hühner: Adolf Dotzauer, Cochin, gelb 1. /l. 
Preis; Vincenz Paulus, Spanier Kaulſchwanz, 2. /. 
Preis; Franz Bräcklein, Italiener, rebhuhnfarbig, 1./ II. 
Preis; Friedrich Sauer, Spanier, 2./II. Preis. Diplome 
erhielten: Anton Vinzl, Hamburger Silberſprenkel; 
Joſef Vogl, Gold⸗Faſan; Ferdinand Müller, Ham⸗ 
burger Goldlack; Wenzl Hüttl, Brahma; A. Lang⸗ 
hammer, Zwerg-Bantam; Rich. Herget, Landhühner, 
weiß. Lobende Anerkennungen erhielten: Seibt, ly- 
mouth ⸗Rocks; Julius Herget, Cochin, gelb; W. Schmidt, 
Houdan; Vincenz Riedl, Langshan; Steinbach, Italiener, 
ſchwarz; A. Stark, Cochin, gelb mit Jungen. — Auf 
Enten: J. Vogl, Peking⸗Enten; Th. Kohlert, Trut⸗ 
hühner. Diplome: Seibt, Italiener, ſchwarz; Fried. 
Sauer, Cochin, rebhuhnfarbig. Lobende Anerkennungen: 
Fried. Sauer, Schwanengänſe. — Auf Tauben: Spengler, 
Kröpfer, franz., 1./J. Preis; Anton Meinl, Schwalben, 
doppelkuppig, 2.1. Preis; Gerſtner, Perückentauben, 
1./ II. Preis; Anton Stark, Kröpfer, gelb, 2./ II. Preis. 
Lobende Anerkennungen erhielten: Robert Göſsl, rothe 
Schwalben; Gerſtner, Schwalben, blau. — Auf Sing⸗ 
vögel: A. Langhammer, Kanarienvögel, Harzer, 1. /. 
Preis; Fried. Sauer, Kanarienvögel und Gimpel, 2. /. 
Preis, E Riedl, Kanarienvögel, 1./I Preis; Fried. 
Sauer, Kanarienvögel, 2./II. Preis. Lobende Aner- 
kennung erhielten: Fried. Sauer, Kanarienvögel, abge— 
richtete Gimpel; A. Langhammer, Kangrienzucht. 
Diplome erhielten: Hagenmüller, Grasmücken; A. 
Summer, Schwarzplättchen; Elias Richter, Grasmücken; 
V. Pleitl, Finken; W. Paulus, Stieglitz. — Die 
Prämiirung fand bei großem Zudrang des Publicums 
am Oſterdienſtag ſtatt. 


Kleine Wittheilungen. 
Ueber Entvölkerung der Singvögel in Gärten 
und Stadtparks. 
Von F. Oelsner, Amſterdam. 

Herr Dr. F. Heyer berichtete vor Kurzem in der 
„Landw. Poſt“ über Vögel und Katzen, reſp. daß letztere 
die alleinige Schuld tragen, wenn erſtere die Nähe 
menſchlicher Wohnungen meiden. Der Verfaſſer jenes 
Artikels hat mir aus der Seele geſprochen und ich 
ſtimme ihm bei, dieſem falſchen, ſchleichenden Raub⸗ 
geſindel, den Katzen, dem gefährlichſten Feinde unſerer 
befiederten Lieblinge, wo ſie ſich in Gärten, Anlagen, 
Parks ꝛc. zeigen, den Garaus zu machen, reſp. die Be— 
ſitzer dieſer miauenden Dachhaſen anzuweiſen, ihre Pflege- 
befohlenen in Haus und Hof zu halten. Wir würden 
auf unſeren Spaziergängen dann weniger Klage über 
totale Entvölkerung der Vögel hören und brauchten 
uns, wie in den Park-Anlagen großer Städte, nicht 
leider zu oft mit dem bloßen Grün dichtbelaubter Bäume 
zu begnügen, aus deren Zweigen kein Ton erſchallt, in 
deren Aeſten kein Neſt, kein hüpfender Vogel zu erblicken 
iſt. Was Wunder auch, die Katzen, die oft aus purer 
Mordluſt dem Fange oblagen, haben die Boten des 
Lenzes vertrieben, ihre Niſtplätze zerſtört und den ſtillen 
Beobachter der erwachenden Natur, wozu der Frühling 
ſo reiche Gelegenheit bietet, des größten Genuſſes, des 
Geſanges der zwitſchernden Sänger zu lauſchen, beraubt. 
Goethe's herrlicher Vers: „Ueber allen Wipfeln iſt 
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Ruh“ 20. kann dem Städter leider ſchon des Morgens 5 


früh um 4 Uhr in's Gedächtniß kommen, denn in der 
That: „Die Vöglein ſchlafen im Walde“ können wir 
leider zu jeder Tageszeit conſtatiren — hier ſchlafen ſie 
immer, oder richtiger geſagt, ſind nicht zu finden. Den 
Katzen Haus und Hof, Ratten, Mäuſe — den Vögeln 
der Garten, die Bäume, Inſecten, Larven und Käfer. 


* 


Wer wollte das Vergnügen und den Nutzen, den wir von 


unſern Vögeln haben, beſtreiten? Wer findet ſich, um 
hier ein Geſetz anzuſtreben? Daß Katzen, ebenſo wie 
die Hunde, beſteuert, event. ſobald fie das ihnen an- 
gewieſene Territorium: Haus, Magazin und Hof, ver⸗ 
laſſen, mit einem Maulkorb“) verſehen fein müſſen und 
daß diejenigen Thiere, die von dieſem der Vogelwelt 
zu Nutze ſeienden Requiſit nicht verſehen ſind, unbarm⸗ 
herzig dem Tode durch Pulver und Blei verfallen ſind 
— was den Hunden recht, ſollte den Katzen billig ſein. 
Und wer würde dann noch über Entvölkerung der 
Vögel klagen?! Unſere Lieblinge würden in die Gärten, 
Anlagen und Parks zurückkehren, dieſe beleben und das 
Herz der ſpazierengehenden Menſchen erfreuen, denn 
mögen unſere Bäume, Sträucher, Hecken und Bosquets 
auch noch ſo belaubt ſein, ein auch noch zehnmal ſaf⸗ 


tigeres Grün zeigen, wie es das beginnende Frühjahr 


in verſchwenderſſcher Pracht mit ſich führt, möge das 
Füllhorn Flora's auch hundertmal ſchönere Farbentöne 
haben — ohne Singvögel bleiben ſie alle öde und leer. 

Einer uns zur Verfügung geſtellten Poſt⸗ 
karte, datirt Coburg, 1. April 1890 und gerichtet an einen 
in Würzburg wohnenden Brieftaubenzüchter, entnehmen 
wir folgendes: Der in Coburg wohnende Pflaſtermeiſter 
und Taubenfreund W. erhielt im Herbſt vorigen Jahres 
von ſeinem Bruder in Würzburg mehrere bei letzterem 
gezogene Brieftauben; er ſperrte ſie bis Ende März 
dieſes Jahres ein und ließ ſie, nachdem dieſelben Junge 
gezogen, ausfliegen. Die Tauben kamen aber am erſten 
Tage nicht mehr zurück, ſondern flogen vereinzelt nach 
Würzburg leine Strecke von ca. 100 Kilom.), ſahen 
ſich in ihrem früheren Heim um und kehrten dann nach 
kurzer Raſt wieder nach Coburg zurück, woſelbſt die 
Ausreißer nach 2—3 Tagen allmälig wieder ſich ein⸗ 
fanden. Da die Tauben hier in Würzburg nicht zu⸗ 
ſammen, ſondern zerſtreut eintrafen, ſo erklärt ſich das 
merkwürdige und von älteren Brieftaubenzüchtern noch 
nicht wahrgenommene Benehmen der Tauben ungefähr 
ſo: Nach Würzburg zog ſie die Liebe zur alten Heimath 
und ſie wagten den weiten Flug dahin; nachdem ſie 
dort aber ihre früheren Brutſtätten von anderen Tauben 
beſetzt und ihre eigenen Gatten nicht vorfanden, ſo 
überwog nun die Liebe zu den letzteren jene zur alten 
Heimath und ſie machten die Reiſe wieder zurück in 
den neuen Schlag, wo ſie ihre Gatten vermutheten 
und dieſe auch wirklich daſelbſt wieder gefunden haben. 
Wie man ſieht, handeln die Brieftauben, deren Heimath⸗ 


liebe ja ſprichwörtlich iſt, zuweilen auch nach dem 


alten Spruch „Ubi bene, ibi patria“. 


Bücherſchau. 

„Die Schwalbe“ iſt wieder zu ihrem früheren Titel: 
„Mittheilungen des ornithologiſchen Vereines in Wien“ und zu 
ihrem früheren Formate zurückgekehrt, dagegen befindet ſich die 
Schriftleitung in neuen Händen, und zw. in denen der Herren 
Auguſt von Pelzeln und Ingenieur C. Palliſch. Die uns vor⸗ 


) Dieſer würde wenig nützen. D. Schftlg. 
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5 1 zenden Nummern ſind muſterhaft redigirt und ſteht zu hoffen, 

das Blatt ſich eheſtens wieder mindeſtens auf der gleich 

18 Stufe befinden wird wie ehedem; wir wollen es gern 
wünſchen. k Ee 


Briefkaſten. 

Nach Weipert. Es iſt unrichtig, daß unſer Blatt der 
Hühner- und Taubenzucht zu wenig Beachtung ſchenkt. Die 
Aa nshen find eine umfangteič, wffenſchafliche Arbeit, welche 
dem Verfaſſer gewiß eine Reihe Jahre ernſten Studiums und 
gewiſſenhafter Beobachtung koſten. Die Arbeit iſt eine einheit⸗ 
liche und muß daher auch ſo viel als möglich zuſammenhängend 
gebracht und darf nicht zerbröckelt werden. Ihr Wunſch, der 
Geflügelzucht die nöthige Aufmerkſamkeit zu ſchenken, iſt unſer 
redliches Beſtreben und wird es bleiben, umſomehr, wenn uns 
auch von anderer Seite ſo thatkräftige Unterſtützung wird, wie 
von Ihnen. Wir bitten, uns auch ferner Ihre Vereinsberichte 
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Auf mehrere Anfragen. Wir bitten, ſich bei Anfragen 
in Vereinsangelegenheiten der Kürze halber an unſeren Obmann 
Herrn Ant. F. Müller oder an den Schriftführer Herrn Eduard 
Horn, Gaſtwirth, hier, oder an ein Ausſchußmitglied zu wenden. 

Fräulein L. S. in Magdeburg. Die Firma Mathias 
Rauſch iſt in jeder Hinſicht höchſt vertrauenswürdig. Herr Rauſch 
iſt ein gewiegter Kenner und auch als literariſch thätig in Fach⸗ 
kreiſen vortheilhafteſt bekannt. 

Herrn E. R. in Saaz. Wir können Ihnen keine Firma 
beſonders empfehlen, nehmen Sie den Anzeigentheil unſeres 
Blattes zur Hand, Sie werden da genügend ſolide Adreſſen fin- 
den. Anzeigen notoriſcher Schwindler verweigern wir ſtets die 
Aufnahme. 

Herrn W. G. in Gabel. Ueber Zweck des Vereines, 
ſowie über Rechte und Pflichten der Mitglieder berichten wir 
Ibnen nächſtens. Die bisherigen Satzungen find nach jeder 
Richtung hin unzureichend, weshalb wir bereits in der letzten 


Hauptverſammlung unſeres Vereines den Antrag auf Aenderung 


einzuſenden, dieſelben werden gewiß geeignet ſein, auch die | Neſelben ſtelten. Hoſſentlic geſchieht dies bald. 
erſelbe n 


übrigen Vereine zu regem Wirken anzuſpornen. Beſten Gruß! 


Zur Saiſon unter Gewähr für lebende und geſunde Ankunft, ſowie ſichere Männchen, u. zw.: 


pap- Sproller 


in allen Localraſſen, darunter insbeſondere auch feine Weiden⸗Sproſſer aus den Donau-, Theiß⸗, Save⸗, 
Pruth⸗ und Dniſter⸗Gegenden, nur 1 abgehörte Schläger mit mannigfaltigen Geſangsweiſen und außergewöhn⸗ 
lich ſchönen Rufen, in vollem Schlag und tadelloſem Gefieder, zu 6—10 fl., je nach Raſſe des Vogels. 


Machtigallen, 


ungariſche, ſiebenbürgiſche und walachiſche abgehörte I* Schläger mit ſilberheller Stimme und langem tiefen Flöten, 
ſehr tourenreiche Vögel zu 3 fl. per Stück, feine Schwarzplattel, Doppelüberſchläger (Tiroler), von 2 bis 
3 fl., ebenſo Nachtigallgrasmücken, 2—3 fl., blaubrüſtige Rohrgrasmücke, 1 Stück 2 fl. 50 fr., 
Rothkehlchen, Abendſänger, 80 kr., Blaukehlchen, 1 fl. 50 kr., Sprachmeiſter (gelbe Spötter) 2 fl. 
50 kr. bis 3 fl., Singdroſſel (Davidſchläger) 3 fl. 50 kr., Schwarzamſel, gelernt, 5 fl. bis 8 fl., 
Waldſänger 3 fl., buntfärbiger Rothſchwanz 1 fl. 20 fr., Bachſtelze 50 fr., Sperbergras⸗ 
mücke 2 fl. 50 fr., kleine Grasmücke 1 fl., ungariſche große Lerche 2 fl. 50 kr., Feldlerche, 
Stieglitz, Hänfling, je 1 fl., Edelfink 60 fr., Wachtel 1 fl. 50 kr., Eichelhäher, zahm, 1 fl., 
große Auswahl von Käfigen und ausgeſtopften Vögeln und Thieren, für Wiederverkäufer beſondere 


Preiſe, 
Josef Tkalen, 


Baogel- und Exporthandlung in Jungbunzlau 111—l. 
Eine gut erhaltene Silb. Staatsmed. Silb. Staatsmed. 


Son n God ehe 


empfiehlt die als ſtreng reell bekannte Firma 


Die erſte Reichenberger 


Vogelfutterhandiung| 
Wilhelm König, 


Rollgaſſe Nr. 5, 

hält ſtets alle Sorten Vogelfutter für 

Cauarien, inländiſche und über⸗ 

ſeeiſche Pre Tauben, Hühner u. dgl. 
uf Lager, beſonders: 

Ia. Sommerrips, e Hafergrütze, 
eidegrütze, Hauf, ganz und gegquetſcht, 
ohnſamen, Leinſamen, Dotterſamen, 

Akan Holländiſchen Julandi weiß, 
Afrikaniſchen Hirſe, roth, Inlündiſchen 

Hirſe, gelb und roth, Inländiſchen Hirſe, 

Mohar, Reis in Hülſen, Senegal in Kolben, 

. 


Zirbelnüſſe, für Papageien. 


Kürbiskerne, 

Buchecker, 

8 Weißwurm, Mehlwürmer, 
Kukuruz, Wicken, Gerſte u. ſ. w., alles 


geſiebt, friſch und von beſter Qualität. 


82 Herm. Förſter, 
Gablonz a. N. 


F. Sauer 


% il Hraslitz, 
Kanarienzüchterei u. Vogelhandlung, 


empfiehlt ſeine reine Trute'ſche Nach⸗ 
zucht mit langen tiefen Hohlrollen, Klingeln, 
Knorren, tiefen Flöten u. ſ. w., vielfach 
prämiirt mit I. und II. Preiſen, zum Preiſe 
von 6, 8, 10 bis 15 fl.; ferner 2—4 
Lieder pfeifende, hochfeine Gimpel, 
gleichfalls vielmals prämiirt. Bei An⸗ 
fragen Rückporto erbeten. 


Bruteier von hochfeinen weißen, 
gelben, rebhuhnfarbigen und geſper⸗ 
berten Cochin zum Preiſe von 50 kr. 
per Stück, werden, ſoweit der Vorrath 
reicht, abgegeben. 90 


Ingenieur C. Pallisch, 


Erlach, Nied.⸗Oeſterr. Wien⸗Aſpang⸗Bahn. 


Brut-Gier 


von ſchwarzen Italienern gibt à 10 kr. 
per Stück ab 


83 Ed. J. Dvořaček, 
Maffersdorf r. N. 
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Ornithologischer Verein, 


Die nächste Monatsversammlung 
findet am 3. Mai im Vereinslokal »zum 
Pelikan« statt. 


Verlag v. v. B. F. Voigt in in Weimar. 


Der 59 
(Kofi 


PA oder 
enthaltend praktiſche Anleitung zur Zucht a 


Hühner, Truthühner, Perlhühner, Tauben, 


Gänſe, Enten, ſowie der in- u ausländiſchen 
Ziervögel, nainentlich der Faſanen, 5 
Schwäne ꝛc. 


Von Robert Hettel. 
Siebente verbeſſerte Auflage, 
nach Oettels Tode herausgegeben von 
W. Liebeskind. 


Mit 46 Illuſtrationen. 
gr. 8. Geh. 4 Mark 50 Pf. 


2 in allen Buchhandlungen. 


Empfehlenswerthe 
Uogelhandlungen. 


Bode G., Thierhandlung, Leipzig. 


Hagenbeck Chriſtiane, 
budenplatz. 
Mulſer Ant., 
(Tirol). 

r zoolog. Exporthandlung in Prag 
731 — II. (Inhaber Thomas Weßely). 

Raabe Georg, zoolog. Handlung, Hamburg. 

Rauſch Mathias, (Specialgeſchäft für die 

Liebhaberei der beſten Singvögel) Wien, 
VII. Bezirk, Lerchenf eie Nr. 70 — 72. 

1 Gebrüder, Thierhandlung, Alfeld 
a. d. Leine. 

Rohleder J. O., Leipzig, Großhandlung 
exot. Vögel, 1 e lebender 
Vögel u. ſ. m 65 

Zuchſchweidt, Fiume (Ungarn), Beſonder⸗ 
heit in „Einſamen Spatzen“). 


» Verkäuflich 


12 Lackenfelder 1889er, 
hier prämiirten Eltern, fl. 7 ab 
er. 


Herm. Reinisch, 
Warnsdorf. 


Porzellan⸗Neſteier, 


hohl mit Loch, aus der Fabrik Otto 
Kiessling in Halle a. S., ſind von nun 
ab auch durch Herrn Willhelm n 
in Reichenberg, Rollgaſſe Nr. 5, zum 
Preiſe von à 8 kr. zu beziehen. 


21 Nieſenkaninchen 


Hamburg, Spiel⸗ 
Reptilienhandlung Bozen 


B. Retourm. 


sd d. Zücht. Lepus, sn 
Polaun. 
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Brut-Cier. 


Von meinen, bereits mehrmals 
prämiirten Zuchtſtämmen edler Raſſe⸗ 
Hühner gebe ich zur Brutzeit zu nach⸗ 
folgenden Preiſen ab: 

Langshan, ſchwarz, rauhbeinig 
à Ei 20 kr. 
Spanier, ſchwarz à Ei 20 kr. 
Hamburger Schwarzlack à Ei 20 kr. 
Bantam, ſchwarz A Ei 20 kr. 


82 


Ferner iſt ein Stamm ſchwarzer 71 


Bantam 1.2 zu fl. 7 abzugeben. 
Ambros Lönhardt. 
Vorſtand des Geflügelzüchter-Vereines Pleil⸗ 
Sorgenthal bei Preßnitz in Böhmen. 


Empfehe meine diesjährige Nachzucht 
von meinem 


Hohl-Klingel- und 


ses- Knorr-Roller-Stamme 
je nach Leistung von 6 bis 20 Mark. 
Weibchen à 1 Mark, sowie 


Leinencharpie 
als anerkannt vorzügliches Baumaterial für 
Kanarienvögel à Pfd. 60 und 70 Pf. 


Konrad Arnold, Tischlermeister, 
26 Zittau i. S. 


Glas-Thieraugen* 


erzeugt Zimmermann, Unt.-Polaun (Bým.) 


Polniſche Luchstauben, ff. galiz. 
Kronweißkopf⸗Purzler u. Krakauer 
ſilberblaue Elſter gebe billigſt ab. 
W. K. Stodykiewicz, 
k. k. Poſtmeiſter, 63 

Gawlow nowy Galizien). 


Srut⸗Eier 


von meinen mit dem I. Preis prämiirten 


rebhuhnf. 2 
Italienern 
gebe ab à St. 10 kr. 
Ed. Horn, 


Gaſthaus zum Pelikan, Reichenberg. 


1,6 mehrf. prám. 


Hamb. Silberſprenkel, 


hennenf., 88 er u. 89er, A fl. 2, ſowie 
Bruteier, von weißen Créve-Coeure, 
hochfein, pr. Dtzd. fl. 3, incl. Verp., 
verkauft pr. Bahn 

F. Ant. Krötſchmann, Schönlinde. 


ah ie ka oh PE] 
Goldne Negeln 


der Kaninchenzucht 

beſtens ee 

NN I. verm. Aufl. 

ZAM Preis 50 pf. in Brfm. beim 
Verf.: Lehrer F. E. Seidel, 

Ceitelshain -r. i. S. 

Für 30 kr. in der Kaninchenzucht „Lepus““ 

in Unter⸗Polaun (Böhmen). 


Achtung! 


Ich ſuche mit mehreren directen 
Fängern zwecks Lieferung großer Poſten 
Waldvögel in Verbindung zu treten. 
Offerten mit Preisangabe erbitte an 
meine Adreſſe: 


Georg Raabe, 


Hamburg, zoolog. Abheilung. 
Opelalzůohtení von Silonkaninehen, 


Prämiirt mit Ehrenpreiſen und vielen 
I. Preiſen. 

Liebhabern empfehle ich dieſe Zucht 

aufs Wärmſte. Paare, als einzelne Thiere 

in verſchiedenen Preislagen je nach Qualität. 


R. Becker, Apolda. 
Dare 


verzinkt und gut erhalten lengl. 
Fab.) wird preiswerth verkauft. 
Ein Papagei⸗Käfig (Meſſing), aß 
neu, iſt ebenfalls abzugeben. [72 
Vorbach, Oberlehrer, Tannwald. 


Straßer⸗Tauben 


in allen Farben werden gekauft und abge⸗ 
geben. [70 


Brut⸗Eier 


von ſchwarzen öſterreichiſchen Landhühuern 
werden zu 10 kr. pr. Stück abgegeben. Ver⸗ 
packung pr. Korb 20 kr. Bei Anfragen 
Retourmarke beizugeben. ü 

Carl Wagner, 


Hausbeſitzer, Purkersdorf nächſt Wien, 
Kaiſer⸗Joſefsſtraße Nr. 18. 


Zu verkaufen: 


2 Stämme Plymouth ⸗Rock. 
4 Stamm Langshan. 
„ Italiener kukukſperbrig. 
Ernst Müller, Gastwirth, 


Seifhenn e 


[68 


Bon meinen mit I. ně Ehrenpreiſen oft 

prämiirten Zuchtſtämmen, hochfeiner, edler 

Raſſe Hühnern gebe zur Brutzeit zu nach⸗ 
ſtehenden Preiſen ab: 


Rebhuhnfarbige Cochin⸗China, à k: 32 kr. 


Silber Wyandottes, à Ei 32 kr 
Schwarze Italiener,, „ 20 „ 73 


Andold Srnfl, Görlitz, Noltkefr. 13, 


II. Vorſitz. des Hühnerologiſchen⸗Vereines. 


Brut-Cier. 


Von meinen mit I. und Ehrenpreis 
prämiirten Thieren gebe Brut⸗Eier ab: 
Weiße Iteliener Stück 3+ kr. 
Schwarze Holläuder „„ 40 „ 
Große Entenflügel Kämpfer 
Hahn engliſcher Import Stück 60 tr. 
Bei 1 Dzt. Packung frei. Garantie 
für raſſereine Thiere. 69 


1% Anton Zahm, jun. ae 


20 


(0 Vider und 


Sdriflen. 

Bungartz: Das Taſchenbuch für Brieftauben- 
züchter (Oscar Leiner in Leipzig). 
Bungartz: Hühnerraſſen, illuſtrirt (E. Twit⸗ 

meyer in Leipz 


ig). 
Bungartz: Aa een, illuſtrirt(E. Twiet⸗ 


meyer in Leipzig). 

Bungartz: Kaninchenraſſen (Creutz'ſche Ber- 
lagsbuchhandlung, Magdeburg). 
Baldamus Dr. A. C. E.: Illuſtrirtes 
Handbuch der Federviehzucht (G. Schön⸗ 

feld, Dresden). 

Baldamus Dr. A. C. E.: Das Hausge— 
flügel (G. Schönfeld, Dresden). 
Bibra ph Baron: Unſer Haushuhn 

(G. Schönfeld, Dresden). 

Dürigen Bruno: Die Geflügelzucht nach 
ihrem jetzigen rationellen Standpunkte 
(Paul Parey, Berlin) 

Grünbalbt Otto: Die Hinfttičje Geflügel⸗ 
zu cht (©. Schönfeld, Dresden). 
Oettel Joſ.: Der Hühner⸗ oder Geflügel— 

hof (Bernh. Friedr. Voigt, Weimar). 

Oettels Kalender für Geflügelfreunde. 
(Wilh. Köhler, Minden i. Weſtf.) 

Pleyel Joſ. v.: Eingewöhnung und Pflege 
unſerer einheimiſchen Sing-und Stuben⸗ 


vögel, ihre Krankheiten und deren Be 


handlung (A. Hartleben, Wien). 
Ruß Dr. Karl: Die ſprechenden Papageien 
d jde Verlagsbuchhandlg., Magde⸗ 


rg). 

Ruß Dr. Karl: Allerlei ſprechendes gefie⸗ 
dertes Volk (Creutz'ſche Verlagsbuch⸗ 
handlung Magdeburg). 

Wink Fr.: Deutſchlands Vögel (C. Hoff- 
mann, Stuttgart.) 

Zürn Dr. Med. Friedr. Ant.: Die Krank⸗ 
heiten des Hausgeflügels. 


1 F. Kralert, 


Conservator in Haida (Bóhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Práparate von 
Sáugethieren, Vógeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc, 
Cataloge gratis und postírei. 

Auf Wunsch werden ein- 
gesandte Thiere präparirt. 


Anarienſänger. 


Nachdem ſelbige der 89 er Zucht 
jetzt alle geſangsreif und einzeln 
geprüft ſind, habe à Mk. 9, 12, 15, 20, 
25 und 30 noch eine große ſchöne Aus⸗ 
wahl zur Abgabe. Verſandt gegen Caſſe 
oder Nachnahme, mit Garantie für 1 
2 n Empfang. 
ulius Häger, St. Andre sber ar 
Züchterei edler e arar. 1024. 5 


Zum Blutwechſel 


verkaufe einige 89er geſperb. Leg- 

horn⸗Hähne (St. Marten) 2 3 fl 

einſchließlich Verpackung. Junge f 

Teckelhunde à 6 fl. 

Franz Rudofsky, 
Biſchofteinitz. 
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Selbſtthätige 


Saufgefäße r 
aus echtem Steingut. 5 


Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge— 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge— 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Volidre und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20 — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗ Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent- 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


8 Johann Ronziliun, 
Krugfabrikant, Köln-Ehrenfeld. 


Wer nützliche Vögel 
in Gärten, Wäldern 


u. ſ. w. heimiſch machen 
wil, verlange franeo 
Zuſendung des ro- 
ſpektes über 


Patent- 
NISTKÁSTOHEN 


aus Filz aus den 
Fabriken in Deutſchland u. Oeſterreich. 


Fritz Zeller, Wien II. E. 


36 Untere Donauſtraße 13. 


Bruteier 


von reinraſſigen ſchwarzen Holländer⸗ 
hühnern mit weißer Vollhaube hat per Stück 
um 20 Kreuzer abzugeben 
Fr. Eug. Drdla 
in Grambach, 

Volt Neu-Viſtritz in Böhmen. 

Bei Abnahme von mindeſt 15 Stück, 
Packung umſonſt. Größere Mengen nach 
Uebereinkunft. 79 


SsSssssssssssssssssssssss 


Für Mauarenzüchter! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei⸗ 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 


Vogelkäſigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. farz. 9 


5s 
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EFF 
Suche 


Aaſſenhühner, | king- nfo, 


| Smdener Gänſe, Reh, Perl. und 


Frulhühner eder deren Fier 


in Umtanſch für Ima. Waldhonig (geſchleu⸗ 
derter) oder f. Krainer Bienen. Dieſe Art 
iſt die zahmſte Biene der Welt — ſticht ſelten: 
anerkannt als eine der beſten Honig— 
ſammlerinnen. Preisliſte portofrei. 


F. Benton, 


Krainburg, (Ober⸗Krain), Oeſterreich. 


Tauben-Verkauf. 


1 P. ſchw. sd 98 kupp. m. 
w. B. 2 fl. 
3 P. ſchw. bodě à 4 fl. 
3 P. Rothſchild Pfautauben à 3 fl. 
: P. blaue Engl. Kröpfer 4 fl. 
2 
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P. Belgiſche Brieftauben 
2 Stück Malteſer Täubinnen a 2 fl. 
August Rimella, 
Teplitz. 


Tauſche 


03 Houdan, zweijährig, gegen ſchw. 
Spanier oder Plymouth ⸗Rocks 
Otto Löwit, 


78 Schatzlar. 


64 


Kanarienvögel, 


ff. 1 von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, Abe noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 
Für lebende Ankunft 19 Werth 
Garantie. 
Kanarienzüchterei C. 1 
St. Andreasberg i. Harz. 


1689er Brieftauben 


e gibt in neſtreifen kräftigen Paaren 
b mit fl. 1.50 excel. Emball. jederzeit ab 
o 


W. ©. Bitterlich, 
Böhm.-Zwickau. 
Die Alten Wien⸗Zwickau (ca. 
400 Km.) und Prag⸗Zwickau ohne 
Vortour oder Trainirung geflogen. 
112122 — 22 


anarienvógel 
K ausgezeichnete Sänger, versendet, 


selbst bei Kälte ohne Gefahr 
das grösste Versandtgeschäft 
2 Frau L. Maschke, 
St. Andreasberg i. H. 
früher R. Maschke. Preisliste gratis. 
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Baronin Chriſtine Haber 'ſcher Geflügelhof 

80 „Erlach Liusberg . 

Pioſt-, Bahn- und Telegrafenſtation Erlach 9-0. 

offerit mit beginnender Saiſon Bruteier von hoch⸗ 

prima Raſſegeflügel (Hof-, Waſſer⸗ und Zier⸗Geflügel). 

Kaſſen⸗ und Thier-Preis Verzeichniſſe ſtehen 
auf gefl. Anfrage zu Dienſten. 


eigener Zucht. Dieſelben haben einen reinen, 
tourenreichen Geſang und gehen vorzüglich in 
Hohl⸗, Klingel⸗ und Schockel⸗Rolle, Pfeife und Flöte 
Und ſehr tiefer Knarre. Preis je nach Leiſtung 
des Vogels von 5 fl. aufwärts. Auch habe einen 
Poſten P gute Mittelvögel Ma 3 fl. ab- 
zugeben, desgleichen ſehr gute Heckweibchen. 22 
Herrmann Förſter, Gablonz a. N. 


Empfehle zur Saiſon unter Gewähr für lebende 
und geſunde Ankunft, ſowie ſichere Männchen alle Arten 


Singoögel, 


insbeſondere Sproſſer in allen Raſſen, Nachtigallen, 
Schwarzplättchen (Doppelüberſchläger), Gelbſpötter, 
Garten⸗ und Sperbergrasmücken, rothrückige Würger, 
Gebirgs⸗Rothkehlchen (laute Sänger), Blaukehlchen 
u. a. m., in gut abgehörten ſchön befiederten Exem⸗ 
plaren zu möglichſt billigſten Preiſen. 80 

Meine nahezu 30jáhrigen praktiſchen Erfahrungen 
und gründlichſten Sachkenntniſſe auf dem Gebiete der 
Vogelliebhaberei, ſowie meine ſtrengſte Reellität bieten 
den P. T. Herren Vogelliebhabern die ſicherſte Gewähr 
für die ſolideſte und exakteſte Ausführung ihrer Aufträge. 

Mathias Rauſch, Vogelhandlung, 
Spezialgeſchäft für die Liebhaberei der beſten Singvögel, 
Wien, 8. Bez., Lerchenfelderſtraße Nr. 70 — 72. 


Verzinkte, nie roftende Irahtgeflechte. 


Billiger als jede Concurrenz! 


"BY 5 
OT 
9 LA k) 
=== 


s (75 mm. für Wild, große Hühner c. . < . . Mk. 0,35), 

D0, n 2; e Hühner: ORDO V 0,401: 

BABY RUE 210232 VJV v 0 LA „ 050|0 

2 vs und... 0 9 „ 0,60 2 

= I rope Vögel! „ 0,75 

c 21797 Omo ele „ 1,— 8 
. 13 Aud tn ee jo 25 


Bei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunft 
Praktische Geräthe 
für Geflügel⸗ und Vogelzucht, empfiehlt 
Fr. W. Bertrams, Dortmund. 
Man verlange illuſtrirte Preisliſte. 


— 
-I 
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Silberne Medaille Silberne Medaille 
Anz 1889. 35 I. und II. Preise. Linz 1889. 


Zrut⸗Eier 


von gelben, rebhuhnfarbigen Cochin, dunklen und hellen Brah⸗ 
mas, ſchwarzen Langshan, geſperberten Plymouth ⸗Roks, ſchwarzen 
Spaniern, ſchwarzen Lamotta, grauen und blauen Perlhühnern, 
Steinhühnern, weißen, ſchwarzen und geſcheckten perſiſchen 
55 Biſam Enten giebt az 
Eduard Seibt, Geflügelzichter. 
k Reichenberg. 
FVreisverzeichnis gratis und fr 


6 5 Der Verſandt der Nachzucht meines all⸗ 


ſeitig prämiirten Hohlrollerſtammes hat begonnen. 
Haupttouren deſſelben ſind Hohl- und Klingelrollen, 
Hohlklingel, Knorre, Pfeifen und Flöten. Preis je 
nach Leiſtung des Vogels zu 10, 15, 20, 30 und 
36 Mk. Bedienung höchſt reell und gewiſſenhaft. 
ff. Sommerrübſen 10 Pfd.⸗Sack 2.50 Mk., i. Ctr. bill. 
16 C. G. Vodel, 

ig, Eutritzſcherſtraße 2 und 4. 
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Gustav Duchek, 


aida (Böhmen), 
Obmann des deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchenzüchter⸗ 
Verbandes für Böhmen, 
offerirt Bruteier von nachſtehenden genannten Preis⸗ 
zuchtſtämmen unter Garantie für ſtreng reine Raſſen, als: 
Cochin⸗China, gelb, Langshan, ſchwarz, 
Cochin⸗China, weiß, rauhfüßig, 
Cochin⸗China, reb⸗ Plymouth ⸗Rock, 
huhnfärbig, weiß, Seltenheit, 
Orpington, ſchwarz, 
Spanier, weiß, mit weißem Geſicht, 
Spanier, blau, „ R 5 
Holländer, blau, weiße Haube, 
Holländer, ſchwarz, weiße Haube, 87 
Wyhandottes, ſilberfärbig, 
Hamburger Silberſprenkel, 
Italiener, braun, weiß, ſchwarz, 
Siro Chabo, weiß⸗ und ſchwarzſchweif. 
Kuro Kiſari > Italiener Enten, 
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Seltenheit 


Chabo, 0 reinfarbig, 
Peking⸗Enten, PX 6 Emdener Rieſen⸗ 
weiß, ee Gänſe, weiß. 


Preis⸗Liſte verlange man gratis u. fran co, ferner gebe 
von obigen Raſſen ganze Stämme ab zu billigen Preiſen. 


Prima Kautſchukſftempel 
zu Geſchäfts⸗, Privat⸗ u. Vereinszwecken, auch zum 
Zeichnen des Geflügels. „Metallſtempel“, Petſchafte 
in ſauberſter Ausführung. „Fußringe“, Verſandtkörbe 
für Geflügel. „Porzellan⸗Neſteier“ (hohl mit Loch zum 
Vernichten des Ungeziefers) für Hühner, Tauben, Ca⸗ 


narien u. Exoten. Otto Kiessling, 


91 Halle a. S., $irtenjtrafie. 
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die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für 2Bogel- 
und Geflügelliebhaberei, Pflege und Zucht. 


Foren 


Ur. 10. 


gerausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Erſcheint am J. u. 15. jeden Alonats. 
Ganzjährig fl. 2— — M. 3.50 
Halbjährig „ 1.— = „ 1.75 

ſammt Poſtverſendung. 


Die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, bei den internationalen Geflügel 
Ausſtellungen (1889) in Wien und Linz, ſowie in Reichenberg ausgezeichnet und 
prämiirt, iſt Organ des „Verbandes der deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchen- 

zucht-Vereine für Böhmen.“ 


Anſer ate 
werden die 3 mal geſpaltene Petit⸗ 
zeile oder deren Raum mit 5 kr. 

= 8 Pfg. berechnet. 


Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit vollſtändiger Quellenaugabe geſtattet. 


Inhalt: Mittheilengen über das Malayenhuhn. (Schluß.) — 


Das Geſchlecht der Tauben und deſſen Erkennen. — Zug⸗ 

ſtraßen der Zug⸗ und Strichvögel im Jeſchkengebirge. — 
Vereinsnachrichten. — Kleine Mittheilungen. — Bücherſchau. 
Briefkaſten. — Inſerate. 


Mittheilungen über das 2Walapen- 


Huhn. 
Von Johann Illing, Weipert. 
G Schluß.) 

Wie bereits ſchon in voriger Nummer dieſes Blattes 
bemerkt, ſollen bei den Malayen Bruſtbein und Knie— 
gelenke unbefiedert ſein. Früher ſah ich auch auf Aus⸗ 
ſtellungen Thiere, bei denen ſich an den Schulterſpitzen 
rothe nackte Punkte zeigten, leider ſind dieſe jedoch bei 
den meiſten der heutigen Zuchtthiere durch den allzu— 
langen Halsbehang verdeckt, und ſollte man überhaupt 
Thiere mit langen Federn nicht zur Zucht verwenden, 
weil nun einmal dieſer Raſſe nur kurze Federn ge— 
bühren. Auch kann man dieſe Thiere nicht gut in 
einem kleinen umzäunten Raume halten, da ſie ſich 
dann ſehr leicht die Unart, ſich gegenſeitig die Federn 
auszuzupfen, angewöhnen und dadurch ein widerliches 
Ausſehen bekommen. Kann man ſie aber im Freien 
oder in einem großen umzäunten Raume halten, dann 


iſt es eine Freude, dieſe ſtolzen und ſtrammen Thiere 


einherſchreiten zu ſehen, und wird ſich mancher Geflügel— 
liebhaber daran weiden, denn auch ich war voll des 
Entzückens, als ich die erſten ſah. 

Außer den braunen, welche licht und dunkel bor- 
kommen, gibt es auch weiße und ſchwarze, bei letzteren 
hatte ich noch nicht das Glück, ein auch nur minderwerthiges 
Exemplar zu ſehen. Von weißen hatte ich jedoch, als ich vor 
zwei Jahren einer Bruthenne 10 Eier von brauen Malayen 


unterlegte, ein rein weißes Kücken dabei, leider ließ 


dieſes, als es herangewachſen war, in Bau und Geſtalt 
viel zu wünſchen übrig und habe es deshalb dem Meſſer 
überliefert. i 

Ich nehme überhaupt an, daß die andern Farben— 
Varietäten die Größe und Figur der braunen nicht er- 
reichen dürften, doch ſollen die früheren braunen Hühner 


bis zu 30 Zoll engl. hoch geweſen ſein. Die jetzigen 
Thiere erreichen jedoch dieſe Höhe nicht und könnte es 
keineswegs ſchaden, wenn durch fleißiges Züchten dieſer 
eigenthümlichen Raſſe die oben angegebene Höhe nur 
annähernd erreicht würde. 

Bei der Züchtung hätte man hauptſächlich auf 
Haltung, Bau und die Federn zu ſchauen, überhaupt 
müßte man auf letztere ſein Augenmerk richten, daß bei 
dieſen die kurze, ſchmale Form, ihre Härte und Elaſtici— 
tät, ſowie auch der zu ihrer Struktur allein paſſende 
Metallglanz wieder gewonnen würde, da, wie ſchon ge— 
ſagt, die meiſten der heutigen Thiere lange und weiche 
Federn zeigen, welche ich als großen Fehler betrachte. 

Was die Aufzucht der Jungen betrifft, ſo kann 
ich conſtatiren, daß dieſe nicht gar ſo ſchwierig iſt, die 
Kücken ziehen ſich leicht auf, nur hat man ſich in der 
erſten Zeit zu hüten, daß man ſelbe früh, ſo lange der 
Thau auf dem Graſe liegt, nicht ins Freie läßt, weil 
ſie dann leicht Durchfall und Unterleibsentzündung be— 
kommen können und daran dann größtentheils zu Grunde 
gehen müſſen. 

Sind die Kücken jedoch einmal über das erſte 
Stadium hinaus, ſo vertragen ſie viel Kälte, wachſen 
ſehr ſchnell heran und befiedern ſich auch gut. 

Vom wirthſchaftlichen Standpunkte aus betrachtet, 
ſind die Malayen nicht ſehr zu empfehlen, die Hennen 
ſind zwar mittelmäßige Leger von nicht gar großen 
Eier, welche aber ſehr wohlſchmeckend und von brauner 
Farbe ſind. Als Brüter ſind dieſe ſehr gut, dagegen 
als Führerinnen wegen ihrer großen Kampfluſt nicht ver— 
läſſig, hingegen hat man aber als Sportsfreund ein 
wirklich ſchönes Huhn, welches gegen andere indiſche 
Raſſen, wie Yokohama oder Sumatra, den Vortheil 
hat, daß ſich dasſelbe die Federn wegen ihrer Kürze 
und Härte halber nicht ſo leicht beſchmutzt noch abbricht. 

Als Fleiſchhuhn iſt dieſe Raſſe ſehr gut, die Thiere 
werden ſehr leicht fett und ſetzen ſehr viel Fleiſch an, 
welches ſehr weiß und zart iſt und einen angenehmen 
Wildgeſchmack hat. — 


Seife 80. 


Das Geſchlecht der Tauben und 
deſſen Erkennen. 


Die Täubin legt zwei Eier, höchſt ſelten nur eins; 
wenn mehr als zwei Eier im Neſte liegen, ſo rühren 
ſolche von anderen Täubinnen her. Die Eier werden 
in Abſtänden von zwei Tagen gelegt, ſind ſich ziemlich 
gleich, laſſen wenigſtens einen einigermaßen zuverläſſi⸗ 
gen Schluß auf das Geſchlecht der daraus hervorgehen— 
den Taube nicht zu. 

Bei den Neſttauben kann man den Täuber von 
der Täubin daran erkennen, daß erſterer einen dickeren 
Kopf und Schnabel hat als letztere, namentlich eine auf 
getriebenere Naſenhaut. 

Vom Neſte weg bis zur Mannbarkeit bietet ſich 
kein weiteres Merkmal der Unterſcheidung. 

Iſt die Mauſer vorbei, was nach etwa drei Mo— 
naten vom Ausfliegen an geſchieht, ſo treten die Kenn— 
zeichen ſchon deutlicher hervor. Der Schnabel beim 
Täuber erſcheint kürzer, dicker, die Schnabelhaut größer, 
weiter und mehr weiß beſtäubt, auch reicht der Ober- 
ſchnabel weit über den Unterſchnabel heraus und iſt 
ſpitziger. Die Täubin hat einen mehr gedrückten 
Schnabel, der bis zur Spitze gleichlaufend iſt. Zudem 
hat der Täuber einen größeren Kopf und iſt im allge— 
meinen etwas ſtärker. 

Bei gleich alten Tauben der gleichen Art ſind dieſe 
Kennzeichen ſo ziemlich ſicher, bei verſchiedenen Arten 
aber weniger; denn eine alte Täubin und ein junger 
Täuber können ſich gleich ſein. 

Mehr Sicherheit bietet dann das Benehmen der 
Tauben. Der Täuber trägt ſich mehr aufrecht und hat 
eine kühnere Haltung und feurigeren Blick als die 
Täubin, iſt kampfluſtig, zankt ſich mit ſeinesgleichen 
herum und gibt ſich durch das Ruckſen zu erkennen, 
während die Täubinnen in beſcheidener Stellung ſich 


Zugſtraßen der Zug- und Strichvögel 
im Jeſchkengebirge. 
Von Joſef Alf. Taubman n— Johannesthal. 
(Fortſetzung.) 

Unſere Hausſchwalbe gilt mit Recht als der an— 
e und geſchickteſte Flieger. 

Mehl-, Fenſter- und Giebelſchwalbe, H. 
urbica L. Einige Wochen ſpäter (14 Tage bis 3 
Wochen) erſcheint die Mehlſchwalbe, am früheſten hier 
etwa 5.—10. Mai, jedoch in ſehr ſchönen Frühlingen 
öfters ſogar mit der Hausſchwalbe. Sofort nach An- 
kunft bezieht ſie wie erſtere ihre Stätte der Brut. Sie 
ſiedeln ſich gern unter Dächer, Balken und Simſen an 
zum Unterſchiede von der Hausſchwalbe, die mehr 
in Ställen, Vorhäuſern und Stuben niſtet. Gegen 
Zwetlei hinauf trifft man mehr Mehlſchwalben als 
Rauchſchwalben. Erſtere iſt eine wahre Rudelſchwalbe, 
Neſt klebt an Neſt. Sie ſammeln ſich ſchon Mitte 
Auguſt und auch Ende genannten Monats und ſtürmen 
gegen Abend gen Süden. 

Die weichliche Uf erſchwalbe, Cotyle riparia, 
zieht hier meiſtens durch und zwar Mitte Mai. Sie 
hat ſich nur in wenigen Pärchen als Brutvogel gezeigt. 
Schon im Anfange Auguſt zieht ſie wieder weg. Sie 
liebt Siedlungen in Eisſpalten und ſenkrechte Erdwände 
und iſt Höhlenbrüter. 


Nordbötzmiſche Vogel! & Eeag: bebe. ee e 


15 verhalten und einen ſanfteren Blick hahe Wacht a 
der Täuber einer Donna den Hof, fo breitet er den 
Schwanz aus, ſchleift ihn auf dem Boden nach, folgt 
ruckſend der Täubin, indem er dabei ſeine tiefen Kompli⸗ 
mente macht, während die Täubin ebenfalls mit ſchlei⸗ 
fendem Schwanze, hängenden Flügeln und aufrechter, 
ſtolzer Haltung ſich von ihm treiben läßt; das eigent⸗ 
liche Treiben iſt nur dem Täuber eigen, wiewohl j junge 
paarungsluſtige Täubinnen es bisweilen auch üben. 
Vor allem kennzeichnet den Täuber das Ruckſen aus, 
das er gern und oft hören läßt; die Täubinnen ruckſen f 
nur ſchwach und kurze . Dieſe laſſen ſich gern von 
Täubern den Hof machen, während ein Täuber un⸗ 
willig ausweicht. Auch das Schambein oder die Lod- 
weite kann zur Beſtimmung des Geſchlechtes dienen; 
denn bei Tauben, die ſchon gelegt haben, iſt die Loch⸗ 
weite ſo breit, daß der Daumen bequem darin Platz 
hat, während beim Täuber dieſelbe mehr geſchloſſen ie 
Als weitere Erkennungszeichen gelten: „Zieht man die 
gefangene Täubin am Schnabel, ſo läßt ſie es geſchehen, 
während es der Täuber nicht leidet“. Ferner: „Schwingt 
man den Täuber auf und ab, ſo ſchlägt er den Schwanz 
nach unten, während ihn die Täubin nach oben wirft“. 
Das Alter der Tauben iſt namentlich an Schnabel 
und Beinen erkennbar. Junge Tauben haben glatten, 
feinen Schnabel und glatte, korallenrothe Beine, während 
bei alten Tauben der Schnabel hart und ſchorfig iſt, 
ſtark weiß beſtäubt, die Beine ſchuppig und dunkler, die 


Sohlen nicht ſo glatt wie bei Junge 
e Schu. Bl. f. p N 


Vereinsnachrichten. 

Haida. (Mittheilung der Verbandsleitung 

der deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchen⸗ 
zucht⸗Verbandes für Böhmen an die P. T. Ver⸗ 


Der Mauerſegler Cypselus apus Lin. iſt in 
unſerer nordböhmiſchen Heimath nicht ſelten. Er iſt 
wild und ungeſtüm, 115 hungrig, jagt faſt den ganzen 
Tag und gönnt ſich kaum 2—4 Stunden der Ruhe. 
Er iſt wohl ſchneller als unſere Schwalben, aber nicht 
ſo geſchickt, dennoch ſehr flugbegabt und durchſegelt wie 
ſpielend die hohen Regionen. Um Gabel brütet er 
zumeiſt in Staarkäſten. Seine Größe und das pfeifende 
Geſchrei laſſen ihn aus bedeutender Höhe erkennen. 
Mauerſegler treffen ziemlich pünktlich ein, gewöhnlich 
im Mai (1.—4.) öfters ſchon im April (28.— 29.) 

Unſer Nachtſchatten Caprimulgus europaeus. 

L. iſt im Jeſchkengebirge ein häufig auftretender Vogel. 
Mehr noch ſtationiert er im Rollſtocke. Tagsüber 
hocken ſie der Quere auf einem dicken Aſte im dichteſten 
Gelaub und treiben ſich auf den Waldblößen jagend 
Nachts umher. Sie ſchlafen nicht ſehr feſt. Nachts 
ſind ſie ſehr gewandt, im Laufen weniger als im 
Fliegen. Ihr Klopfen an die morſchen Bäume in der 
Nacht hat öfters Urſache gegeben zur Verſchreiung eines 
Weges, da es ſpuken ſoll. A- 

Sie kommen und gehen mit den Schwalben und 
habe ich einſt, von Niemes bei Nacht nach Hauſe gehend, 
einen Flug von etwa 20 Stück geſehen. Sie machten 
angenehme Schwenkungen in loſem Verbande, ihre uns 
bekannte Straße ziehend. 

Nun unſer lieber Kuckuk, eee canor 
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bands⸗Vereine.) Die gefertigte Verbandsleitung be 
nachrichtigt durch gegenwärtige Kundmachung, daß die 


Geeflügelzüchter⸗Vereine Pleil, Sorgenthal und Auſſig 
dem Verbande definitiv beigetreten ſind, ſo daß ſich 
die Anzahl der dem Verbande angehörigen Vereine auf 
9 ftellt. In der Beitrittserklärung des letztgenannten 
Vereines Auſſig bewirbt ſich derſelbe um die Abhaltung 
der erſten Verbands⸗Ausſtellung unter der Begründung, 
daß Auſſig mit 25.000 Einwohnern nächſt Reichenberg 
die größte Stadt Nordböhmens ſei und betont nach⸗ 
drücklichſt, daß in der Nähe Auſſigs mehrere größere 
Städte ohne ſolche Vereine exiſtiren, auf die Auſſig, 
welche Stadt als Knotenpunkt mehrerer Eiſenbahnen 
lleicht zu erreichen iſt, gewiß nur anregend wirken würde. 
Die Verbandsleitung unterſtützt dieſen Antrag auf das 
Lebhafteſte und iſt der Meinung, daß die Abhaltung 
einer Verbands⸗Ausſtellung im ſüdlichen Verbands— 
bezirke nur eine Erweiterung der Verbandsgrenzen in⸗ 
volviren kann. Es werden betreffs dieſer Angelegen⸗ 
n die P. T. Verbands⸗Vereine höflichſt erſucht, ihrer 
Meinung eheſtens Ausdruck zu geben und diesbezüg⸗ 
liche Zu- oder Gegenäußerungen, letztere unter Begrün⸗ 
dung, an die Verbandsleitung gelangen zu laſſen. Die 
Verbandsleitung nahm ferner Veranlaſſung, den ver⸗ 
ehrlichen Verbandsverein, land- und forſtwirthſchaftlicher 
Verein Leipa, Section Geflügelzucht, zu interpelliren, 
die geeigneten Schritte einzuleiten, damit bei der vom 
10. bis 31. Auguſt 1890 ſtattfindenden Gewerbe-, Su- 
duſtrie⸗, land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung in 
Böhm.⸗Leipa eine temporäre Ausſtellung für Raſſe⸗ 
geflügel errichtet werde. Die Verbandsleitung ging von 
dem Standpunkte aus, daß, nachdem der genannte 
Verein im Beſitze aller Ausſtellungsutenſilien ſich be- 
findet, dieſes Erſuchen keinen beſonderen Schwierigkeiten 
begegnen dürfte. Die Geſchäftsleitung des land- und 
forſtwirthſchaftlichen Vereines übernahm in bereitwilliger 


Er iſt ein nicht genug zu ſchätzender Waldbeleber. Sein 
Ruf giebt dem Walde, was ihm nicht fehlen darf, 
einen koboldähnlich melodiſch klingenden Ruf. Dieſer 
überaus nützliche Vogel reiſt zumeiſt nachts und trifft 
mit merklicher Regelmäßigkeit gewöhnlich zwiſchen 15. 
und 20. bis 24. April ein. 

Etwa 8—12 Tage ſpäter zieht bisweilen die 
wunderhübſche Blaurake Coracias garula, und der 
Bienenfreſſer, Merops apiaster, ein pirolähnlicher Vogel, 
mit mehr Blau und Braun unterſchieden, durch. Beide 
Vögel aber ſind äußerſt ſelten zu erblicken. Letzterer 
iſt nur einmal, im Frühjahr 1885, beobachtet worden. 
Sein Flug iſt dem Seglerfluge ziemlich ähnlich. Der 
Lockton war wie „Diep o Tjieb“. Im Mai dauert 
der Zug beider unregelmäßig fort. 

Der Roſenſtaar, pastor roseus L., zeigte ſich 
auch mehrmals um Wartenberg. In Volten bei Gabel 
iſt ein Belegſtück präpariert, es wurde um Gabel vor 
Jahren geſchoſſen. Er wurde unter Staaren und 
häufiger unter Dohlen getroffen. Er ſchreit wie unſer 
Staar — räſch! jedoch nicht ganz ſo tief und auch 
„ſwidd“ oder „horrbit“. 

Wenn die Wärme des Frühlings ſchon einiger⸗ 
maßen geſtiegen iſt, ſo daß das Gras und Schilf der 
Wieſen und Teiche zu ſchießen beginnt, dann beſucht 
unſere Flur eine ganz liebe Geſellſchaft: „die Rohr⸗ 
i und Schilfſänger“. Es ſind bisweilen abſcheuliche 


. 
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Weiſe dieſe Intervention und wird das diesbezügliche 
Reſultat demnächſt bekannt gegeben. Des Weiteren 
erſuchte die Verbandsleitung den verehrlichen deutſchen 
landwirthſchaftlichen Central-Verband dahin zu wirken, 
daß bei der im Jahre 1891 in Prag ſtattfindenden 
Landes⸗Ausſtellung ebenfalls eine temporäre Ausſtellung 
für Geflügelzucht eröffnet werde, worauf die vorläufige 
Erledigung wurde, daß das Erſuchen dem Ausſtellungs— 
Comitee unterbreitet und ſeinerzeit über den Ausfall 
berichtet wird. Es iſt den verehrlichen Verbands— 
vereinen, ſowie deren Mitgliedern 1. durch die Aus- 
ſtellung in Böhm.⸗Leipa im Auguſt 1890, die Ver⸗ 
bands⸗Ausſtellung vorausſichtlich Januar 1891 und 
die Landes⸗Ausſtellung 1891 in Prag genügend Gelegen— 
heit geboten, ſeine Zucht-Reſultate zur öffentlichen Be⸗ 
urtheilung zu bringen und fügt die Verbandsleitung 
nur noch den Wunſch an, es ſolle ſich Jedermann der 
Verbandsintereſſen warm annehmen, damit derſelbe 
immer größere Dimenſionen annimmt und ſein Anſehen 
ſtets wachſe. 

Reichenberg. Die Brieftaubenabtheilung „Eil⸗ 
bote“ hielt am 7. d. M. endlich wieder eine Sitzung 
ab, bei welcher der Obmann Herr Horn erklärte, infolge 
ſeiner Ueberbürdung durch das Schriftführeramt im 
ornithologiſchen Vereine auf ſeine Obmannſtelle ver- 
zichten zu müſſen, worauf Herr H. Poſſelt einſtimmig 
als Obmann gewählt wurde. Hierauf wurden die 
heuer in Ausſicht genommenen Wettflüge beſprochen 
und beſtimmt, daß mit dem Fliegen alter Tauben gegen 
Ende Mai begonnen werde und ſoll das Endziel 
Iglau bilden. Für Diejenigen, welche ſich noch weiter 
betheiligen wollen, ſoll jedoch noch ein zweites Ziel, 
und zw. Wien geſetzt werden, ob dieſes jedoch erreich— 
bar ſein wird, werden erſt die Ergebniſſe der erſten 
Flüge zeigen. Die heuer geborenen Brieftauben ſollen 
ebenfalls ihre erſte Abrichtung erhalten, indem fie Des 


Stümper, aber auch ganz herrliche Sänger darunter, 
welche hie und da der Nachtigall gleichgeſtellt werden. 
Jedoch findet dieſe Gruppe unter unſeren nordböhmiſchen 
Vogelliebhabern viel zu wenig Achtung und Verehrung. 

Die größte Art iſt der Droſſelrohrſänger, 
Acrocephalus turdoides, Mayer. Schilfdroſſel — 
Größe des Staares. Er findet ſich in zwei Pärchen 
am Hammerteich, mehrere habe ich in Straubnitz — 
Politz auf den Schilfinſeln des unteren Polzen getroffen. 
Im Kühthaler Moor brütet auch 1 Pärchen. Die 
Gegend iſt für ihn geſchaffen. Er iſt nicht gar ſo 
ſcheu, als verſchrien und geſtattet uns bisweilen, ihm 
zuzuſchauen, wenn er die Rohrſtengel des Schilfes, 
an denſelben auf⸗ und niederkletternd, abſucht. Sein 
Flug iſt ſchwer und ſchnurrend und macht dabei kleine, 
ungleichmäßige Bogen. Sein Geſang, der bei dem un⸗ 
ſtäten Vogel bald da, bald dort ertönt, klingt wie 
„kerr, kerr, kerr, ſchorn, ſchorn, ſchorn, ſcharre, ſcharre“. 
Man vermeint, man hätte es mit dem Geſchrei eines 
Froſches zu thun, ſo ähnlich ſind beider Stimmen. 
Er kommt ſeltener Ende April, regelmäßiger im erſten 
Drittel des Mai. Im Auguſt gehts wieder fort. 

Ein kleinerer Geſell iſt der Teichrohrſänger 
A. arundinaceus und hat ungefähr gleiche Größe 
mit der Klappergrasmücke. Dieſer liebe Vogel exiſtiert 
hierorts im Moor und Hammerteich, ja ſogar im 
Jintſchner Teich ungleich häufiger. Man könnte ihn 
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reits im Monate Auguſt einen Wettflug von Teplitz 
nach Reichenberg machen ſollen. Um aber dann mit 
Beſtimmtheit zu wiſſen, daß es wirklich heurige Tauben 
ſind, werden die Beſitzer gebeten, ihre jungen Tauben 
bereits jetzt, längſtens aber bis 20. d. M. bei Herrn 
Horn, Gaſthaus „zum Pelikan“, mit einem eigenen 
Vereinsſtempel abſtempeln zu laſſen, gleichfalls ſeien 
die Mitglieder der Abtheilung in ihrem eigenen Intereſſe 
dringend gebeten, an den nunmehr regelmäßig ſtatt— 
findenden Sitzungen, zu welchen auch Nichtmitglieder 
Zutritt haben, ſich recht zahlreich einzufinden. 

Sorgenthal. Der hieſige Geflügelzüchter⸗Verein 
hielt am 20. April l. J. in Herrn Joſ. Langers Gaſt⸗ 
haus eine Vereinsverſammlung ab. Dieſelbe wurde 
vom Vereinsvorſtande Herrn Ambros Lönhardt eröffnet 
und das Protocoll der letzten Verſammlung verleſen 
und gefertigt. Hierauf wurden die Monatsbeiträge für 
das I. Vierteljahr und der Verbandsbeitrag eingezahlt. 
Nachdem durch Austritt eines Ausſchußmitgliedes die 
Neuwahl eines ſolchen nothwendig iſt, wurde dieſelbe 
vorgenommen und Herr Anton Diener, ein eifriger 
Geflügelzüchter, einſtimmig in den Ausſchuß gewählt. 
Ueber Antrag des Herrn Vereinsvorſtandes beſchloß 
die Verſammlung, den um das Emporblühen und Ge- 
deihen des Verbandes deutſcher Vogel-, Geflügel- und 
Kaninchenzüchtervereine hochverdienten Obmann Herrn 
Guſtav Duchek in Haida zum Ehrenmitgliede des hieſigen 
Vereines zu ernennen und genanntem Herrn das be- 
treffende Diplom zuzuſenden. Zum Schluſſe wies der 
Herr Vereinsvorſtand darauf hin, daß es Pflicht des 
Vereines ſei, in dieſem Jahre, wenn ſchon keine allge— 
meine, ſo doch eine Local-Ausſtellung zu veranſtalten, 
um zu zeigen, was der Verein durch Eigenzucht in 
dieſem Jahre geleiſtet. 

Sorgenthal, am 30. April 1890. 


W. Hennlich, Ambros Lönhardt, 
Schriftführer. Vorſtand. 


oberflächlich im Jeſchkengebirge auf 15—20 Pärchen 
ſchätzen. Er kommt etwas früher als der Droſſelrohr— 
ſänger, oft ſchon Mitte April und zieht faſt den ganzen 
Mai hindurch in winzigen Trupps, öfters allein, zumeiſt 
Nachts. 

Der Sumpfrohrſänger A. palustris Bechs. 
iſt einen Gedanken größer, faſt aber gleich gefärbt und 
ein vorzüglicher Sänger. Er flötet wie eine Droſſel, 
zwitſchert gar angenehm dazwiſchen, ſpringt in helles 
Pfeifen, Schleifen und melancholiſches Lullen über. 
Mitten in der Nacht ſingt er aus Herzensluſt. Er 
kommt aber ziemlich ſpät zum Brüten, zeitigt ge- 
wöhnlich nur eine Brut. Im Kühthaler Moor und 
ſogar in Getreidefeldern, an Feldrainen, die mit Ge— 
ſträuch bewachſen, kommt er vor. Mai trifft er ein, 
ſtreift aber bis Mitte Juni herum. 

Weidengebüſche, hie und wieder Erlenbüſche, ziemlich 
dicht, ſind ſein liebſter Aufenthalt, wenn dieſe in der 
Nähe von Wieſen oder Feldern ſich befinden. 

Andere Rohrſänger, wie Nachtigall und Fluß— 
rohrſänger, ziehen meiſt nur durch unſer Beobachtungs— 


gebiet. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Kleine Mittheilungen. 
Der Neſtor von Deutſchlands Zoologen, Dr. 
Weſtermann, der Director des hieſigen 9910 Gartens Na- 
tura Artis magistra iſt heut Nacht im Alter von 81 Jahren ö 
an Altersſchwäche geſtorben. Der Verſtorbene war ein echter 
rechter Thierfreund, der hieſige zoolog. Garten war ſeine Schöpfung 
und verdankt ihm allein ſein Emporblühen und den hohen Rang, 
den er unter den Thiergärten Europa's einnimmt. Ich behalte 
mir vor, demnächſt dem Heimgegangenen einen warmen Nachruf 
zu widmen und ſeine ſeltenen Verdienſte, ſein Können und Wiſſen 
eingehend zu beleuchten. F. Oelsner — Amſterdam. 


M r 
M * 5 7 A 
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Jücherſchau. 


Land⸗ und forſtwirthſchaftliche Ausſtellungs⸗Zei⸗ 
tung. Am 14. Mai d. F. wird in Wien u. zw. in der Rotunde 
und dem angrenzenden Parke eine „Allgemeine land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung“ eröffnet werden, eine Ausſtellung, 
wie bisher keine großartiger und reichhaltiger ſtattgefunden hat. 
Ueber hundert Pavillons, von niedlicher Größe bis zu mächtigen, 
ſtolzen Bauten, wie z. B. dem Herrenhauſe mit einer Gemälde⸗ 
galerie ꝛc., mächtigen Gebäuden für die Viehausſtellungen 2c., 
Fontainen, Reſtaurants, Koſthallen, Cafee's und Muſikpavillons, . 
abec auch Forſtgärten, Hopfenanlagen, Obſtplantagen ꝛc. bedecken 
heute ſchon den prachtvollen Raum und wird die Ausſtellung 
dem Fachmanne wie dem Laien gleichmäßig Lehrreiches uno 
Intereſſantes bieten. Um das, was dieſe Ausſtellung und die 
mit ihr verbundenen vierzig temporären Ausſtellungen, die Prü⸗ 
fungen von Maſchinen, Zugochſen ꝛc., die Preismelken, die 
hippiſchen Feſte, Excurſionen auf hervorragende Güter, der inter⸗ 
nationale land- und forſtwirthſchaftliche Congreß ꝛc. bieten mer- 
den, für die Dauer feſtzuhalten und namentlich auch jenen Ju⸗ 
tereſſenten zugänglich zu machen, welche die Ausſtellung aus 
dieſem oder jenem Grunde nicht beſuchen, wird unter der be⸗ 
währten Leitung Hugo H. Hitſchmann's während dieſer Zeit eine 
„Land- und forſtwirthſchaftliche Ausſtellungs⸗Zeitung“, und zw. 
einmal wöchentlich in Groß⸗Folio, 12— 16 Seiten ſtark, erſcheinen. 
Dieſelbe kann bei der Adminiſtration, Wien, I., Dominikaner⸗ 
baſtei 5, für die Dauer der Ausſtellung (14. Mai bis 15. ev. 
31. October) für Oeſterreich-Ungarn mit fl. 5.— pränumerirt 
werden. Wir machen die Intereſſenten auf dieſes ohne Zweifel 
ſehr reichhaltige Blatt aufmerkſam. 

„Brehm's Thierleben.“ Der bekannte Reiſende und 
Naturforſcher Prof. Pechuel-Loeſche in Jena iſt mit einer 
Neubearbeitung von „Brehm's Thierleben“ beſchäftigt. Das Er⸗ 
ſcheinen der neuen Auflage des berühmten Werkes wird im Herbſt 
d. J. erwartet. 


Briefkaſten. 


Herrn J. J. Weipert. Bitte ſenden Sie uns für uns 
beſtimmte Artikel ſtets direct zu, damit ſie nicht wieder, abſichtlich 
oder unabſichtlich wiſſen wir nicht, in H. liegen bleiben, wodurch 
diesmal eine Verſpätung in der Ausgabe erfolgte. Die Redaction 
liegt nur in unſeren Händen. 5 

An mehrere Einſender von Berichten und An- 
noncen. Hier gilt das oben Geſagte. a 5 

Herrn H. K. Beginnen Sie mit der Abrichtung Ihrer 
Tauben, ſobald fie 1—1½ Monate lang das Neſt verlaſſen 
haben, indem Sie ſelbe kurz vor der Stadt fliegen laſſen. Ein 
zweites Mal ſehicken Sie fie auf eine größere Entfernung, 
z. B. 8—10 Km., ein drittes Mal noch ein größeres Stück 
weiter u. ſ. f. Auf dieſe Weiſe können die jungen Tauben im 
erſten Jahre eine Ausbildung bis 100 Km. erhalten, nur müſſen 
die einzelnen Auflaßſtationen alle nach der gleichen Richtung 
liegen. Wir werden wahrſcheinlich ſchon in der nächſten Nr. 
beginnen, in mehreren Fortſetzungen das Brieftaubenweſen 
unſeren Leſern vor Augen zu führen. ir 

An unſere geehrten Mitarbeiter. Wir bitten, Freud: 
wörter möglichſt zu vermeiden, damit wir unſeren Leſern das 
Fremdwörterbuch erſparen. / 
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= Meine ausgezeichneten Sänger mit Hohl⸗ < 
und Klingelrollen, Hohlklingel, Schwirr⸗ 


ké beſtens empfohlen. Verſandt unter Garantie ; 
5 des Werthes und lebend. Ankunft. Preis 


= 035), 
= rh „ 040%: 8 5 9 s 
A p 5 s% je nach Leiſtung: 10, 12, 15, 20 und ** 
8 * „ „ 9 n " 9760 m < 25 Mk. ff. ſüß. Sommerrübſen, 10 Pfd.⸗Sack 2,50 Mk., z 
= 19 i lroße Vögel . i 0,75 = im Ztr. billiger. Bedienung höchſt reell u. gewiſſenhaft. 8 
og n 

een „% 8 16 ( () 6 

Bei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunft 0 o 9 


Praktische Geräthe 
für Geflügel⸗ und Vogelzucht, empfiehlt k 17 
r. W. Bertrams, Dortmund. 20 Pa i AA kk Ja OVES 
Man verlange illuſtrirte Preisliſte. e 
Zur Saiſon unter Gewähr für lebende und geſunde 


Teipzig, Eutritzſcherſtraße 2 und 4. 


in allen Localraſſen, darunter insbeſondere auch feine Weiden⸗Sproſſer aus den Donau-, Theiß-, Saver, 
Pruth⸗ und Dniſter⸗Gegenden, nur I* abgehörte Schläger mit mannigfaltigen Geſangsweiſen und außergewöhn— 
lich ſchönen Rufen, in vollem Schlag und tadelloſem Gefieder, zu 6—10 fl., je nach Raſſe des Vogels. 


. Machtigallen, 


ungariſche, ſiebenbürgiſche und walachiſche abgehörte I* Schläger mit ſilberheller Stimme und langem tiefen Flöten, 
ſehr tourenreiche Vögel zu 3 fl. per Stück, feine Schwarzplattel, Doppelüberſchläger (Tiroler), von 2 bis 
3 fl., ebenſo Nachtigallgrasmücken, 2 3 fl., blaubrüſtige Rohrgrasmücke, 1 Stück 2 fl. 50 fr., 
Rothkehlchen, Abendſänger, 80 fr., Blaukehlchen, 1 fl. 50 fr., Sprachmeiſter (gelbe Spötter) 2 fl. 
50 kr. bis 3 fl., Singdroſſel (Davidſchläger) 3 fl. 50 kr., Schwarzamſel, gelernt, 5 fl. bis 8 fl., 
Waldſänger 3 fl., buntfärbiger Rothſchwanz 1 fl. 20 kr., Bachſtelze 50 kr., Sperbergras⸗ 
mücke 2 fl. 50 kr., kleine Grasmücke 1 fl., ungariſche große Lerche 2 fl. 50 kr., Feldlerche, 
Stieglitz, Hänfling, je 1 fl., Edelfink 60 kr., Wachtel 1 fl. 50 kr., Eichelhäher, zahm, 1 fl., 
große Auswahl von Käfigen und ausgeſtopften Vögeln und Thieren, für Wiederverkäufer beſondere 


Josef Tkalcu, 


BVaogel- und Exporthandlung in Zungbunzlau 1111. 


Silb. Staatsmed. Silb. Staatsmed. 
Wien 1889. Hannover 1889. 


Cochin⸗Spezialzucht. 


Bruteier von hochfeinen weißen, 


empfiehlt die als ſtreng reell bekannte Firma 


Die erſte Reichenberger Eine gut erhaltene 


Vogelfutterhandlung Hanfguelſch Mühle 


des 
Wilhelm Řo nig, ſucht zu kaufen ch 
DEE- Soligajje Nr. 5, |; Herm. Förſter, 


hält ſtets alle Sorten Vogelfutter für bi 5 
Cauarieu, inländiſche und über. Gablonz a. N. zelten, vehungic ien un ee 


ſeeiſche Vögel, Tauben, Hühner u. dgl. berten Cochin zum Preiſe von 50 kr. 


auf Lager, beſonders: per Stück, werden, ſoweit der Vorrath 
eee Sa rn We = Auer reicht, abgegeben. 90 
use, Hanf, ganz und gegquetſcht, . . 
ngenieur C. Pallisch, 


Kohnſamen, Leinſamen, Dotterſamen, 8 5 
in Hrasſit, 


Vogelbeeren, Holländiſchen Hirſe, weiß, 84 


Afrikaniſchen Hirſe, roth, Inländiſchen Erlach, Nied.⸗Oeſterr. Wien-Aſpang⸗Bahn. 


und Knorrrollen, Pfeifen und Flöten halte - 


ey ední 


Hirſe, gelb und roth, Indiſchen Hirſe 
Mohar, Reis in Hülſen, Senegal in Kolben, 
Sonnenblumen⸗Samen, 
Zirbelnüſſe, 
Kürbiskerne, 
Buchecker, 

Ameiſeneier, Weißwurm, Mehlwürmer 
Kukurnz, Wicken, Gerſte u. ſ. w., alles 

geſiebt, friſch und von beſter Qualität. 


für Papageien. 


Kanarienzüchterei u. Vogelhandlung, 
empfiehlt ſeine reine Trute'ſche Nach⸗ 
zucht mit langen tiefen Hohlrollen, Klingeln, 
Knorren, tiefen Flöten u. ſ. w., vielfach 
prämiirt mit I. und II. Preiſen, zum Preiſe 
von 6, 8, 10 bis 15 fl.; ferner 2—4 
Lieder pfeifende, hochfeine Gimpel, 
gleichfalls vielmals prämiirt. Bei An⸗ 
fragen Rückporto erbeten. 


Brut-Cier 


von ſchwarzen Italienern gibt a 10 kr 
per Stück ab 


83 Ed. J. Dvořaček, 
Maſſersdorf r. N. 
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mpfehlenswerlhe Pücher und 


Hchriflen. 

Bungartz: Das Taſchenbuch für Brieftauben⸗ 
züchter (Oscar Leiner in Leipzig). 
Bungartz: Hühnerraſſen, illuſtrirt (E. Twit⸗ 

meyer in Leipzig). 

Bungartz: Taubenraſſen, illuſtrirt[ E. Twiet⸗ 
meyer in Leipzig 

Bungartz: Fainchknraſßen (Creutz'ſche Ber- 
lagsbuchhandlung, Magdeburg). 

Baldamus Dr. A. C. E.: Illuſtrirtes 
Handbuch der Federviehzucht (G. Schön⸗ 
feld, Dresden). 

Baldamus Dr. A. C. E.: Das Hausge⸗ 
flügel (G. Schönfeld, Dresden). 
Bibra Friedr. Baron: Unſer Haushuhn 

(G. Schönfeld, Dresden). 

Dürigen Bruno: Die Geflügelzucht nach 
ihrem jetzigen rationellen Standpunkte 
(Paul Parey, Berlin). 

Grünhaldt Otto: Die künſtliche Geflügel- 
zucht (G. Schönfeld, Dresden). 

sy, Joſ.: Der Hühner- oder Geflügel— 

(Bernh. Friedr. Voigt, Weimar). 

Oettels Kalender für Geflügelfreunde. 
(Wilh. Köhler, Minden i. Weſtf.) 

pleyel Joſ. v.: Eingewöhnung und pflege 22 
unſerer einheimiſchen Sing⸗ und Stuben⸗ 
vögel, ihre Krankheiten und deren Be 
handlung (A. Hartleben, Wien), 

Ruß Dr. Karl: Die ſprechenden Papageien 
2 ſche Verlagsbuchhandlg., Magde— 


Rußz 55 Karl: Allerlei ſprechendes gefie— 
dertes Volk (Creutz'ſche Verlagsbuch— 
handlung Magdeburg). 

Wink Fr.: Deutſchlands Vögel (C. Goff- 
mann, Stuttgart.) 
Zürn Dr. Med. Friedr. Ant.: Die Krank⸗ 

heiten des Hausgeflügels. 


st -P Kralert, 


Conservator in Haida (Böhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Práparate von 
Sáugethieren, Vógeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc. 
Cataloge gratis und postfrei. 

Auf Wunsch werden ein- 
gesandte Thiere präparirt. 


ſnarienſänget. 


Nachdem ſelbige der 89 er Zucht 
jetzt alle geſangsreif und einzeln 
geprüft ſind, habe à Mk. 9, 12, 15, 20, 
25 und 30 noch eine große ſchöne Aus— 
wahl zur Abgabe. Verſandt gegen Caſſe 
oder Nachnahme, mit Garantie für 12 15 
und geſunden Empfang. 
Julius Häger, St. Andreasberg n. 
Züchterei edler Kanarien, gegr. 1864. 


Zum Blutwechſel 


verkaufe einige 89er geſperb. Leg⸗ 

horn⸗Hähne (St. Marten) à 3 fl. 

einſchließlich Verpackung. Junge ff. 

Teckelhunde à 6 fl. 

Franz Rudofsky, 
Biſchofteinitz. 


20 
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Selbſtthätige 


Saufgefäße cí 
: aus echtem Steingut. 8 


Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge: 
fäßen einen großen Einfluß auf die Be- 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Voliere und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20. — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent- 
1 0 allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


Johann Ronziliun, 
Krugfabrikant, Köln-Ehrenfeld. 


„ : 


E 


Brut-Eier 


gelbe Cochin⸗Ghina 
offerirt 

Ed. Schwaab, 

Obmann des Geflügelzüchter⸗ 


Vereines 
Weipert, Böhmen. 


eee 
Bruteier 


von reinraſſigen ſchwarzen Holländer⸗ 
hühnern mit weißer Vollhaube hat per Stück 
um 20 Kreuzer abzugeben 
Fr. Eug. Drdla 
in Grambach, 

Volf Neu-Viſtritz in Böhmen. 

Bei Abnahme von mindeſt 15 Stück, 
Packung umſonſt. Größere Mengen nach 
Uebereinkunft. 79 
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Fir Nauarienzüchter! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei- 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 


Vogelkäſigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 9 
ines 


Suche 
Naſſenhühner, Peßting- Elen, 
Fmdener Gänſe, Reb, Perl- und 
Frulhühner oder deren Fier 


in Umtanſch für Ima. Waldhonig (geſchleu⸗ 

derter) oder f. Krainer Bienen. Dieſe Art 
iſt die zahmſte Biene der Welt — ſticht ſelten: 

anerkannt als eine der beſten Honig⸗ 
ſammlerinnen. Preisliſte portofrei. 


s F. Benton, 


Kraintburg, (Ober⸗Krain), Oeſterreich. 
eee 


Tauben-Verkauf. 
1 P. ſchw. Pfaffen dopp. kupp. m. 
w. B. 2 fl. 50 kr. 
3 P. ſchw. Maltheſer à 4 fl. 
P. Rothſchild Pfautauben à 3 fl. 
P. blaue Engl. Kröpfer 4 fl. 
P. Belgiſche Brieftauben 
Stück Malteſer Täubinnen a 2 fl. 
August Rimella, 
64 Teplitz. 


Tauſche 


03 Houdan, zweijährig, gegen ſchw. 
Spanier oder Plymouth ⸗Rocks 
Otto Löwit, 


Schatzlar. 


6 
— 


3 
1 
4 
2 


Klaas 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, 5 noch 8 zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 
Für lebende Ankunft 5 Werth 
Garantie. 
Kanarienzüchterei C. na 
St. Andreasberg i. Z 


v CY . — — 


a 
(5 


gibt in neſtreifen kräftigen Paaren © 
mit fl. 1.50 excl. Emball. jederzeit ab 
W. H. Bitterlich, : 
Böhm.-Zwickau. 5 o 
Die Alten Wien⸗Zwickau (ca. 
400 Km.) und Prag⸗Zwickau ohne 
pů 22 oder Trainirung geflogen. 

— — C U" 
"anarienvěněl 
ausgezeichnete Sánger, versendet, 
selbst bei Kälte ohne Gefahr 

das grósste Versandtgescháft 
2 Frau L. Maschke, 
St. Andreasberg i. H. hoto: 
früher R. Maschke. Preisliste gratis. 


a - Orithologischer Verein. 
c Die Uchte Monats versammlung 
findet am 7. Juni im Vereinslokal »zum 


Pelikan« statt. 


Verlag v. B. F. Voigt in Weimar. 
Die Krankheiten 


| 60 
Iausgelügels 
Dr. med. F. A. Zůrn, 


Profeſſor der eno en an der 
Univerſität Leipzig. 


Mit 76 in den Text eingedruckten 
Illuſtrationen und einem Titelbilde. 


gr. 8. Geh. 6 Mark. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Empfehlenswerthe 
Nogelhandlungen. 


Bode G., Thierhandlung, Leipzig. 

Hagenbeck Chriſtiane, Hamburg, Spiel⸗ 
budenplatz. 

Mulſer Ant., Reptilienhandlung Bozen 
Tirol). 

95 „ zoolog. e e in Prag 

31— II. (Inhaber Thomas Weßely). 
glad Georg, zoolog. Handlung, Hamburg. 

Rauſch Mathias, (Specialgeſchäft für die 

Liebhaberei der beſten Singvögel) Wien, 
VII. Bczirk, Lerchenfelderſtr. Nr. 70 — 72. 

Reiche Gebrüder, Thierhandlung, Alfeld 
a. d. Leine. 

Rohleder J. O., Leipzig, Großhandlung 
exot. Vögel, „Atpojtverfandt lebender 
Vögel u. ſ. w 65 

Zuckſchwerdt, Fiume (Ungarn), Beſonder⸗ 

heit in „Einſamen Spatzen“). 


Verkäuflich 
12 Lackenfelder 1889 er, 
von prämiirten Eltern, fl.7 ab 
hier. 
Herm. Reinisch, 
Warns dorf. 


Porzelaa⸗eſtier, 


hohl mit Loch, aus der Fabrik Otto 
Kiessling in Halle a. S., ſind von nun 
ab auch durch Herrn Wilhelm 5 
in Reichenberg, Rollgaſſe Nr. 5, zum 
Preiſe von à 8 kr. zu beziehen. 


„1 cal Alinchen 
empf. d. Zücht. Lepus, ne 


B. Retourm. 


Polaun. 


Nordböhmiſche Vogel & Geflügelzeitung. 


Brut-Cier. 


Von meinen, bereits mehrmals 
prämiirten Zuchtſtämmen edler Raſſe⸗ 
Hühner gebe ich zur Brutzeit zu nach— 
folgenden Preiſen ab: 

Langshan, ſchwarz, rauhbeinig 
82 a Ei 20 kr. 

Spanier, ſchwarz à Ei 20 kr. 
Hamburger Schwarzlack A Ei 20 kr. 
Bantam, ſchwarz à Ei 20 kr. 
Ferner iſt ein Stamm ſchwarzer 
Bantam 1.2 zu fl. 7 abzugeben. 
Ambros Lönhardt. 
Vorſtand des Geflügelzüchter⸗Vereines Pleil⸗ 
Sorgenthal bei Preßnitz in Böhmen. 


Empfehe meine diesjährige Nachzucht 
von meinem 


Hohl-Klingel- und 


pe“ Knorr-Roller-Stamme 
je nach Leistung von 6 bis 20 Mark. 
Weibchen 4 ři! Mark, sowie 


Leinencharpie 
als anerkannt vorzůgliches Baumaterial für 
Kanarienvögel à Pfd. 60 und 70 Pf. 


Konrad Arnold, Tischlermeister, 
26 Zittau i. S. 


Glas-Thieraugen* 


erzeugt Zimmermann, Unt.⸗Polaun (Bým.) 


Polniſche Luchstauben, ff. galiz. 
Kronweißkopf⸗Purzler u. Krakauer 
ſilberblaue Elſter gebe billigſt ab. 
W. K. Stodykiewicz, 
k. k. Poſtmeiſter, 63 

Gawlow nowy Galizien). 


Srut⸗Cier 


von meinen mit dem I. Preis prämiirten 


rebhuhnf. 
Italienern 
gebe ab à St. 10 kr. 
Ed. Horn, 


Gaſthaus zum Pelikan, Reichenberg. 


1,6 mehrf. prám. 


Hamb. Silberſprenkel, 


hennenf., 88 er u. 89er, à fl. 2, ſowie 
Bruteier, von weißen Creve⸗Coeure, 
hochfein, pr. Dtzd. fl. 3, incl. Verp., 
verkauft pr. Bahn 

F. Ant. Krötſchmann, Schönlinde. 
P SP O 


Goldne Regeln 
der Kaninchenzucht 
0 1 N15 an e 
te II. verm. Au 
et e ee 
rer 
Jeitetshain-Er. 1. . 


gor a 30 kr. in der Kaninchenzucht „Lepus““ 
in Unter⸗Polaun (Běhmen). 
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Einige friſch geſchoſſene 
Auerhähne 


zum Ausſtopfen ſucht zu kaufen 


J. Riedel, Zwickau i. 8. 


Morißſtraße 27. 


B o" 
dpetiakrüchterel vom ollborkaninchon, 


Prämiirt mit Ehrenpreiſen und vielen 
71] I. Preiſen. 

Liebhabern empfehle ich dieſe Zucht 
aufs Wärmſte. Paare, als einzelne Thiere 
in verſchiedenen Preislagen je nach Qualität. 


N. Becker, Apolda. 
Drahtuctech+ 


verzinkt und gut erhalten lengl. 
Fab.) wird preiswerth verkauft. 
Ein Papagei⸗Käfig (Meſſing), Taft 
neu, iſt ebenfalls abzugeben. [72 
Vorbach, Oberlehrer, Tannwald. 


Straßer⸗Tauben 


in allen Farben werden gekauft und abge- 
geben. [70 


Brut⸗Eier 


von ſchwarzen öſterreichiſchen Landhühuern 
werden zu 10 kr. pr. Stück abgegeben. Ver⸗ 
packung pr. Korb 20 kr. Bei Anfragen 
Retourmarke beizugeben. 


Carl Wagner, 


Hausbeſitzer, Purkersdorf nächſt Wien, 
Kaiſer⸗Joſefsſtraße Nr. 18. 


Zu verkaufen: 


2 Stämme Plymouth ⸗Rock. 
1 Stamm Langshan. 
„ Italiener kukukſperbrig. 
. Müller, Gastwirth, 


Seifhenn ersdorf. 


HBrut⸗Eier. 


Von meinen mit J. und Ehren ee oft 

prämiirten Zuchtſtämmen, hochfeiner, edler 

Raſſe Hühnern gebe zur Brutzeit zu nach⸗ 
ſtehenden Preiſen ab: 

Rebhuhnfarbige Cochin⸗China, n 32 kr. 

Silber Wyandottes, a Ei 32 k 

Schwarze Italiener, , „ 20 „ 73 


Meinhold Fruſt, Görlit, Molitejr. 13, 


II. Vorſitz. des Hühnerologiſchen-Vereines. 


Brut-Cier. 


Von meinen mit I. und Ehrenpreis 
prämiirten Thieren gebe Brut-Eier ab: 
Weiße It liener Stück 3) kr. 
Schwarze Holläuder „ 40 „ 
Große Entenflügel Kämpfer 
Hahn engliſcher Import Stück 60 kr. 
Bei 1 ODzt. Packung frei. Garantie 
für raſſereine Thiere. 69 


Anton Zahm, jun. Weipert. 


[68 
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Baroniu Chriſtine Haber'ſcher Geflügelhof 
80 „Erlach-Linsberg“. 
Poſt,, Bahn und Telegrafenſtation Erlach N.. 


offerit mit beginnender Saiſon Bruteier von hoch— 

prima Raſſegeflügel (Hof-, Waſſer- und Zier⸗Geflügel). 

Raſſen⸗ und Chier⸗ Preis; Verzeichniſſe ſtehen 
auf gefl. Anfrage zu Dienſten. 


PE- Šnrzer Kanarienvögel 


eigener Zucht. Dieſelben haben einen reinen, 
fouren reichen Geſang und gehen vorzüglich in 
Hohl-, Klingel- und Schockel-Rolle, Pfeife und Flöte 
und ſehr tiefer Knarre. Preis je nach Leiſtung 
des Vogels von 5 fl. aufwärts. Auch habe einen 
Poſten (MEET gute Mittelvögel Ma 3 fl. ab- 
zugeben, desgleichen ſehr gute Heckweibchen. 22 
Herrmann Förſter, Gablonz a. N. 


Empfehle zur Saiſon unter Gewähr für lebende 
und geſunde Ankunft, ſowie ſichere Männchen alle Arten 


Singoögel, 


insbeſondere Sproſſer in allen Raſſen, Nachtigallen, 
Schwarzplättchen (Doppelüberſchläger), Gelbſpötter, 
Garten- und Sperbergrasmücken, rothrückige Würger, 


Gebirgs-Rothkehlchen (laute Sänger), Blaukehlchen 
u. a. m., in gut abgehörten ſchön befiederten Exem— 
plaren zu möglichſt billigſten Preiſen. 80 


Meine nahezu 30jährigen praktiſchen Erfahrungen 
und gründlichſten Sachkenntniſſe auf dem Gebiete der 
Vogelliebhaberei, ſowie meine ſtrengſte Reellität bieten 
den P. T. Herren Vogelliebhabern die ſicherſte Gewähr 
für die ſolideſte und exakteſte Ausführung ihrer Aufträge. 

Mathias Rauſch, Vogelhandlung, 
Spezialgeſchäft für die Liebhaberei der beſten Singvögel, 
Wien, 8. Bez., Lerchenfelderſtraße Nr. 70— 72. 


Silberne Medaille Silberne Medaille 
Linz 1889. 35 I. und II. Preise. Linz 1889. 


Zrut⸗Eier 


von gelben, rebhuhnfarbigen Cochin, dunklen und 9 Brah⸗ 

mas, ſchwarzen Langshan, geſperberten Plymouth⸗Roks, ſchwarzen 

Spaniern, ſchwarzen Lamotta, grauen und blauen Perlhühnern, 

eee . ſchwarzen und geſcheckten perſiſchen 
Biſam Enten giebt ab 


Eduard Seibt, Geflügelzichtet. 


Reichenberg. 
Preisverzeichnis gratis und franco. 


Prima Kautſchukſtempel 
zu Geſchäfts⸗, Privat- u. Vereinszwecken, auch zum 
Zeichnen des Geflügels. „Metallſtempel“, Petſchafte 
in ſauberſter Ausführung. „Fußringe“, Verſandtkörbe 
für Geflügel. „Porzellan-Neſteier“ (hohl mit Loch zum 
Vernichten des Ungeziefers) für Hühner, Tauben, Ca⸗ 


narien u. Exoten. Otto Kiessling, 


91 Halle a. S., Hirtenſtraßße 


Nordbstmiſche Vogel. & Geflrigetzeiturig. 


i 


Gustav bebe 


Haida (Böhmen), 
Obmann des deutſchen Vogel-, 
Verbandes für Böhmen, N 
offerirt Bruteier von nachſtehenden genannten Preis⸗ 
zuchtſtämmen unter Garantie für ſtreng reine Raſſen, als: 
Cochin⸗China, gelb, Langshan, ſchwarz, 
Cochin⸗China, weiß, rauhfüßig, 
Cochin⸗ China, reb⸗ Plymouth⸗Rock, 
huhnfärbig, weiß, Seltenheit, 


Orpington, ſchwarz, | 
Spanier, weiß, mit weißem 1 
Spanier, blau, „ 

Holländer, blau, weiße Haube, 
Holländer, ſchwarz, weiße Haube, 
Wyhandottes, ſilberfärbig, 
Hamburger Silberſprenkel, 

Italiener, braun, weiß, ſchwarz, 
Siro Chabo, weiß⸗ und ſchwarzſchweif. 
Kuro Kiſari Italiener Enten, 


Seltenheit 


87 


Chabo, reinfarbig, 
Peking Enten, Emdener Rieſen⸗ 
weiß, N Gänſe, weiß. 


Preis⸗Liſte verlange man gratis u. fran co, ferner gebe 
von obigen Raſſen ganze Stämme ab zu billigen Prin 


Während der Dauer der Allgemeinen land- und forstwirth- 


schaftlichen Ausstellung in Wien — 14. Mai bis 15. October E 


eventuell bis 1, November 1890 — erſcheint eine beſondere 


Land⸗ und forſtwirthſchaftliche 


Ausſtellungs⸗Zeitung. 


Officielles Organ des General⸗Comité's der Allgemeinen 
land: und forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung in Wien 1890. 


Unter Mitwirkung zahlreſcher und hervorragender Mitarbeiter aus allen 
Zweigen der Land- und Forſtwirthſchaft und der land— und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Induſtrie. 


Redigirt von Hugo 4. Hitſchmann. 


Jede Woche erſcheint in eleganter Ausſtattung eine reich illu⸗ 
Nun Nummer in Groß⸗ Folio im Umfange von 12—16 Seiten. In jeder 
Nummer erſcheinen zahlreiche Abbildungen, ſo die Pläne der Aus⸗ 
flellung in der Rotunde und im Ausſtellungsparke, Abbildungen aller 
herverragenden Bauten, namentlich auch der einzelnen Pavillons und 
hervorragenden Ausſtellungsgruppen, der prämiirten Thiere, Maſchinen, 
Geräthe de., alle officiellen Kundmachungen über die Eröff⸗ 
nung, die Eintrittspreiſe de., das Programm der Ausſtellung, die 
jeweiligen Tages programme, de Programme der (vorläufig vierzig) 
temporären Ausſtellungen, den ſtattfindenden Preismelken, Zugprüfungen 
und der verſchiedenen anderen vergleichenden Peüfungen, der hippiſchen 
Feſte, des internationalen land- und forſtwirthſchaftlichen Congreſſes 
der verſchiedenen Excurſionen 2c., ſowie zahlreiche grössere und 
Kleinere Aufsätze über die einzelnen Gruppen, die Collectiv⸗ und 
Einzel⸗Ausſtellungen, Berichte über die vorangeführten Veranſtal⸗ 
tungen aller Art, den Congreß und die Excurſionen, zahlreiche Klei- 
nere Notizen über intereſſante Vorkommniſſe auf und die Frequenz 
der Ausſtellung; weiters ein reichhaltiges Feuilleton, ein Führer 
durch Wien für die fremden Beſucher, ein den o any, 
zeiger und Daten anderer Art, welche den Ausſteller und den 
Beſücher derſelben, ſei er Fachmann oder Laie, intereſſiren. 

Pränumerationspreis für die Zeit vom 14. Mai bis 15. 
October event. 1. November (ea. 25 Nummern) für e ae Ungarn 
fl. 5.—, für das Deutſche Reich fl. 5.50, für das übrige Ausland fl. 6.— 
Einzelne Nummern, welche bel der Adminiſtration, dann im 
eigenen Papillon und bei den Losbperkäuferinnen auf dem Ausſtellungs⸗ 
platze, ſowie in den Zeitungs verſchleißen zu haben ſein werden, fojten 
20 fr, Sammelmappen (zugleich Einbanddecken) ) fl. 1.— 
Annoncen pro Spalte und Millimeter 5 kr. 


Adminiſtration der 


„land- und ustrirthschaftichen Ausstelungs- b 


Wien, I., Dominikanerbaſtei 5. 
rr U ——— 


Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: 8 Poſſelt, Eiſengaſſe Nr. 8 
Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek & 


Comp. 8 5 4 


Geflügel⸗ und Kann mák 


, 


Aahrgang III. 


n 


neichenberg, den J. Juni 1890. 


Nr. II. 


Nordböhmiſche 


Hog el-§Gellügel⸗ 8 deilung 


Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für Vogel— 
und Geflügelliebhaberei, Pflege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Erſcheint am J. u. 15, jeden Monats. 
Ganzjährig fl. 2— — M. 3.50 
Halbjährig „ 1.— = „ 1.75 

ſammt Poſtverſendung. 


Die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, bei den internationalen Geflügel— 
Ausſtellungen (1889) in Wien und Linz, ſowie in Reichenberg ausgezeichnet und 
prämiirt, iſt Organ des „Verbandes der deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchen- 
zucht-Vereine für Löhmen.“ 


werden die 3 mal geſpaltene Petit⸗ 
zeile oder deren Raum mit 5 kr. 
= 8 Pfg. berechnet. 


Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe geſtattet. 


Inhalt: Preiszuerkennung. — Ein Gang durch die internatio— 
nale Geflügelausſtellung. — Zugſtraßen der Zug- und 
Strichvögel im Jeſchkengebirge. — Prämiirungsliſte. — 
Ueber Brieftaubenweſen. — Kalender für den Monat Juni. 
— Kleine Mittheilungen. — Vereinsnachrichten. — Verkehr. 
— Briefkaſten. — Berichtigung. — Inſerate. 


(= Gute Fachartikel über Geflügelzucht, ſowie 
über Kanarien, werden beſtens bezahlt. 
Dreiszuerkennung. 

Mit großer Befriedigung können wir heute 
unſeren Leſern die Mittheilung machen, daß unſer 
Blatt neuerdings, und zwar bei der internationalen 
Ausſtellung in Wien mit der ſilbernen Medaille 


ausgezeichnet wurde. 
Es iſt dies die 5. hohe Anszeichnung, welche 


wir innerhalb Jahresfriſt errungen haben und 


nehmen wir ſelbe als Beweis und Anerkennung 
dafür an, daß wir redlich gehalten haben, was wir 
am Schluſſe des vorigen Jahres unſeren Leſern 


verſprochen haben. 
3 Die Schriftleitung. 


Ein Gang durch die internationale 
Geflügelausſtellung. 


Am 14. Mai, als am Eröffnungstage der Allge— 
meinen land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung in 
Wien, hat auch die Eröffnung der Geflügelausſtellung 
in den nächſt dem Weſtportale der Rotunde gelegenen 
geräumigen Hallen ſtattgefunden. Bei Gelegenheit der 
durch Se. Majeſtät, den Allerhöchſten Protector der 
Ausſtellung, vorgenommenen Eröffnung wurde dem 
Schreiber dieſer Zeilen die Ehre zu Theil, dem Monarchen 
durch einen Theil der Geflügelausſtellung als Führer 
dienen zu dürfen, wobei Derſelbe ſeine vollſte Zufrieden⸗ 
heit über die zahlreiche Betheiligung des In- und Aus⸗ 
landes ausſprach und den Fortſchritten in der Geflügel⸗ 
zucht ſeine Anerkennung zollte. 

Was nun das allgemeine Bild der Ausſtellung 
anbelangt, ſo war dies ein höchſt günſtiges, und wird 


es auch allgemein anerkannt, daß noch keine Geflügel— 
ausſtellung in Wien ſo reich und ſo gut beſchickt wurde. 
In der Hühnerabtheilung fanden wir namentlich die 
größten Nutzraſſen beſonders ſtark vertreten, ſo 47 
Stämme diverſer Cochins, 60 Stämme Langſhans, 28 
Stämme Brahmas, 20 Stämme Wyandottes, ferner 
22 Stämme Houdans, 26 Stämme Paduaner ꝛc. Auch 
bei den Tauben waren die Nutzraſſen vorwiegend Ver- 
treten, indem hier 78 Paar Maltheſer, 30 Paar Floren— 
tiner, 29 Paar Straſſer, 40 Paar Hühnerſchecken er— 
ſchienen ſind. Aber auch die Sportraſſen waren glänzend 
repräſentirt, und zwar wurden von in neuerer Zeit ſehr 
beliebt gewordenen Hühnern Bantams und Zwergkämpfer 
in 50 Stämmen vorgeführt; von den Ziertauben fanden 
wir 48 Paar Perückentauben, 67 Paar Pfautauben, 
140 Paar diverſe Tümmler, 68 Paar diverſe Mövchen 2c, 
Ebenſo ſtark war das Waſſergeflügel vertreten, nämlich 
über 50 Stämme Enten, 29 Paar Gänſe, 15 Stämme 
Truthühner, ferner auch Faſanen, Pfauen und Perl 
hühner. — 

Wollen wir uns nun die einzelnen Ausſtellungs— 
thiere näher betrachten, jo müſſen wir zuerſt der wirk— 
lich ſchönen Cochin-Claſſe erwähnen. Unter den gelben 
Cochins waren namentlich jene der Herren John Bayli 
& Son in London, C. Palliſch in Erlach, Franz Nüßlein 
in Hallſtadt-Bamberg hervorragend; beſonders aber 
müſſen wir des wundervoll ſchönen Stammes weißer 
Cochins des Herrn Carl Scholz in Poisdorf erwähnen, 
einer wahren Zierde der Ausſtellung. Die rebhuhn— 
farbigen Cochins waren ſchon ſeit Jahren in Wien nicht 
ſo zahlreich erſchienen, und fanden wir hierunter ſehr 
ſchöne, ſtarke Stämme; auch Brahmas waren zahlreich 
vorhanden, doch ſcheinen fie in den Augen der Preis— 
richter keine Gnade gefunden zu haben. 

Ungemein ſtark vertreten zeigten ſich die in Oeſter— 
reich fo beliebt gewordenen Langſhans, darunter ganz 
vorzügliche Stämme. Ebenſo gut beſchickt erſchien die 
Ausſtellung mit der Claſſe der Wyandottes, wovon wir 
beſonders einen ſchönen, aus Amerika importirten Stamm 
Gold⸗Wyandottes des Herrn Jacques Helfer in Wien 
hervorheben müſſen, welchem eine von einigen Züchtern 
für neuere Raſſen geſtiftete goldene Privatmedaille zuer- 
kannt wurde. Dieſem Stamme ſtand ein ebenfalls ſehr 
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ſchönes Paar Gold-Wyandottes des Herrn S. Giron⸗ 
colli in Görz ebenbürtig zur Seite. Bei dieſer Gelegen— 
heit wollen wir gleich der ſelten ſchönen ſchwarzen 
Créve coeur und der ungemein feinen, prächtigen 
Malayen des letztgenannten Züchters erwähnen, für 
welche beide Stämme derſelbe erſte Claſſenpreiſe erhielt. 


Ganz vorzüglich waren auch die prachtvollen La 
Fleche des Zoologiſchen Gartens in Dresden, die eben— 
falls einen erſten Claſſenpreis erhielten, wie denn über— 
haupt der Dresdner Zoologiſche Garten ganz brillant 
ausgeſtellt hatte. In der Claſſe „Paduaner“ holte ſich, 
wie alljährlich, der berühmte Züchter der Chamois— 
Paduaner, Herr Hermann Böttcher in Colditz (Sachſen) 
ſeinen erſten Claſſenpreis. Dieſer Züchter iſt, ſo oft er 
in Wien ausgeſtellt, noch nie geſchlagen worden; faſt 
alle in Oeſterreich gezogenen beſſeren Chamois-Paduaner⸗ 
ſtämme ſtammen aus Böttcher'ſcher Zucht. Silber— 
Paduaner waren noch nie in Wien ſo zahlreich ver— 
treten, und wir fanden hierunter ſehr ſchöne Stämme. 


In der Claſſe Houdans blieb auch diesmal der 
berühmte Houdanzüchter Herr Scholz in Poisdorf Sieger. 
Er hatte drei vorzügliche Stämme geſendet, denen jene 
des Herrn Joſef Nagl in Graz den Sieg nicht ſtreitig 
machen konnten, obwohl wir den ſechs Stämmen des— 
ſelben alle Anerkennung zollen müſſen. Auch die franzö— 
ſiſchen Züchter, Herr Alf. Bouchereaux in Thiais und 
Herr Pointelet in Louveciennes, haben einige, ihrer 
beſten vaterländiſchen Raſſen würdig, ausgeſtellt. Ebenſo 
war die Holländer Claſſe ganz brillant; vorzüglich 
waren die mit dem erſten Preiſe gekrönten Thiere des 
Herrn Ludwig Kunze in Rochlitz (Sachſen) und die ihnen 
würdig zur Seite ſtehenden, mit dem zweiten Preiſe 
ausgezeichneten Holländer des Herrn Carl Reichart in 
Dresden. Hübſche blaue Holländer hatten Frau Baronin 
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Chriſtine von Haber-Linsberg in Erlach, ſowie Frau 


Eliſe Breuer in Rudolfsheim ausgeſtellt. 

Die Spanier boten wenig Hervorragendes. 

Sehr hübſche Silberſprenkel hatte die Fürſt Hohen⸗ 
loheſche Geflügelhofverwaltung Slawentzitz in Preußiſch⸗ 
Schleſien geſendet. Die Phönixe waren nicht beſonders 
ausgezeichnet, davon haben wir in Wien ſchon weit 
Beſſeres geſehen. Doch ſind jene des Zoologiſchen 
Gartens in Dresden immerhin anerkennenswerth. Von 
Zwergkämpfern müſſen wir in erſter Linie des ungemein 
zierlichen importirten Stammes des Herrn Scholz in 
Poisdorf erwähnen, ſowie der ſchönen Rothſchecken des 
Herrn S. Gironcoli in Görz; doch waren noch außer⸗ 
dem viele ſehr ſchöne Stämme correcter in dieſer Claſſe. 

An Bantams war eine reiche Fülle des Vorzüg⸗ 
lichſten vorhanden. Vor allem erwähnen wir die 
ſchöne Collection des Herrn R. Frank in Oberrad bei 
Frankfurt a. M., deſſen wunderliebe Malayen-Bantams 
den erſten Preis erhielten. Aber auch allen anderen die 
vollſte Anerkennung aller Kenner! Auch die Fürſt 
Hohenlohe'ſche Geflügelhof-Verwaltung Slawentzitz in 
Preußiſch-Schleſien hatte eine vorzügliche Sammlung 
die er intereſſanten Raſſe geſendet, ſo z. B. ſchöne Japan⸗ 
Bantams, houdanfärbige ꝛc. Ferner müſſen wir in 
dieſer Raſſe noch der vortrefflichen Thiere des Herrn 
Dr. Dirner in Budapeſt, der Frau Fürſtin Ida Schwarzen⸗ 
berg, des Zoologiſcken Gartens in Dresden, des Herrn 
S. Gironcoli in Görz, Guſtav Scherbaum in Marburg 
ac. erwähnen. 

Unter den diverſen Raſſen waren hervorragend die 
mit dem erſten Preiſe prämiirten Courtes pattes der 
Frau Anna Rakſäny in Pilis in Ungarn, die Domini⸗ 
kaner des Herrn S. Gironcoli in Görz und ein Sultan⸗ 
huhn des Zoologiſchen Gartens in Dresden. 


Bei den Kreuzungen iſt eine ſehr ſchöne, mit dem 


Zugſtraßen der Zug- und Strichvögel 
im Jeſchkengebirge. 
Von Joſef Alf. Taubmann— Johannesthal. 
(Fortſetzung.) 

Nur noch zwei ſind unſer: der Heuſchrecken— 
rohrſäng er A. locustella Lath. bevorzugt ſumpfige 
Wieſen mit offenen Lachen, wie ſie das Kühthaler 
Moor bietet. Haben wir ſchon zwei, die wie Fröſche 
ſich hören laſſen, können wir auch noch einen haben, 
deſſen Lied der Heuſchrecke gleicht. Auch er iſt lebhaft, 
hurtig, ſcheu und huſcht mäuſeartig gewandt durch das 
dichteſte Grasgewirr und Geſträuch. Vor Fliegen hütet 
er ſich, muß er es thun, gehts ſonſt ganz gut. Er iſt 
gar nicht wähleriſch, lebt auch in Hecken- und Kraut⸗ 
und Kleefeldern, fliegt nach Art der Pieper und er— 
innert ſehr an den Zaunkönig. Wenn er fliegt und 
will ſich niederſetzen, fällt er oft ſenkrecht herab, lockt 
wie „tjeď tſeck“ oder „beď tzeck tzeck“, tettet und ſchreit, 
wenn er zornig „pitt pitt“, 

Wenn er ſingt, ſo kann den Geſang nur ein ge— 
übtes Ohr vom Zirpen des Heupferdes unterſcheiden. 

Einen Hochgenuß bereitet dem einſamen Wanderer, 
deſſen Ohr für Vogeltöne beſaitet iſt, der Sumpfrohr— 
ſänger in lieben Mai-, Juni- und Julinächten. Der 
Vogel ſingt unvergleichlich ſchön und gemüthbezaubernd, 
zumal er allein als Soloſänger gehört wird. 

Zu ihm gehören zwei Abarten: 1. der Bin ſen⸗, 


2. der Uferſchilfſänger. Sie kommen und gehen 
gewöhnlich mit ihm (kommen im Mai — gehen im 
October bis November) gewiß. 


Uferſchilfſänger A. pheagmitis Bechs. Er 


ähnelt ſeinen Verwandten. 

Der Flußrohrſänger A, fluviatilis Major, 
mag wohl öfters vorkommen, aber öfters überſehen 
werden. Er brütet in 2 Pärchen im Kühthaler Moor. 
Er ähnelt dem Heuſchreckenrohrſänger ſehr. Beim 
Singen ſetzt er ſich auf eine Zweigſpitze. 
ſames, tempomäßiges Gezirpe klingt wie der Vorder⸗ 
theil des Goldammergeſanges. Er trifft anfangs Mai 
ein und zieht den Mai hindurch. Gerade dieſe Vögel 
erfordern viel Beobachtung. Die Rohr- und Schilf⸗ 
ſänger können gar viel beitragen, unſere einſamen 
Wieſen, Gehänge und Teiche zu beleben und ange⸗ 
nehmer zu machen. 

Tauben. Unſere Waldtauben kommen ebenfalls 
im April. Zuerſt die Ringeltau be, Columba pal- 
umbus. 

2. Sodann die Hohltaube, Columba oenas. 


3. Die ganz liebliche Turteltaube, Columba. 


turtur. 


Oft kommt die Ringeltaube, die ſich hier ziemlich 
häufig im Jeſchken und den Fichtenwaldungen der 10 
Niederungen vorfindet, ſchon Anfang April, in ſehr 
ſchönen Frühjahren bereits Ende März in Flügen bis 


zu 30 St., auch zu 100 —200 St. angeriďi. Sie 


Sein lang⸗ 


r 


- 


Namen „Griſette“ bezeichnete aus Freiberg in der 
Schweiz hervorzuheben, welche Herr Corboud daſelbſt 


eingeſendet hatte. Es find ungemein kräftige, hübſche 
Thiere, wahrſcheinlich eine Kreuzung von hellen Brah— 


mas und Dorkings; dieſelben erhielten den erſten Preis. 


Ebenfalls ſehr gut war eine Kreuzung von Langſhans 


und Dorkings der Frau Eliſe Breuer in Rudolfsheim, 
die mit dem zweiten Preiſe prämiirt wurde. 

Das Waſſergeflügel war glänzend vertreten. Vor 

Allem verdient die prachtvolle Collection ſchöner und 
ſeltener Gänſe und Enten des Zoologiſchen Gartens in 
Dresden die vollſte Beachtung, und wurde derſelben 
die große ſilberne Ausſtellungsmedaille verliehen. Sehr 
ſchöne Pekings hatte Frau Giſela von Ordödy-Majlaäth 
geſendet, ſowie noch viele andere Züchter, deren Auf— 
zählung uns zu weit führen möchte. 
AUnter den Truthähnen nennen wir in erſter Reihe 
die rieſigen Bronze⸗Truten des Herrn Scholz in Poisdorf 
und der Frau Anna Rakſäny in Pilis, ſowie die ſchönen 
Thiere der Frau H. Goradze, in Kotliſchowitz in Preußiſch— 
Schleſien, die ſchwarzen des Herrn Pointelet in Louve— 
ciennes in Frankreich. Es waren durchwegs vorzügliche 
Exemplare hiervon ausgeſtellt. 

Sehr intereſſant waren die ſchönen Zierfaſanen 
des Grafen Karl Eszterhäzy in Szent-Abrahamhaza in 
Ungarn. 

Da der Raum dieſer Blätter zu beſchränkt iſt, 
um auch der Taubenabtheilung eine gleich eingehende 
Würdigung zu ſchenken, dieſelbe jedoch bei ihrer reichen 
Beſchickung von 906 Paaren und der bekannten Quali⸗ 
tät derſelben den vollſten Anſpruch hierauf hat, ſo 
müſſen wir uns dies für die nächſte Nummer auf⸗ 
ſparen. Ludwig Freiherr von Villa Secca. 
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Prämiirungs⸗Liſte der internationalen Ge- 
flügel⸗Ausſtellung in Wien. Preisrichter für 
Hühner: Ign. Friedrich, München; Baron Nyary, 
Budapeſt; W. Beiwinkler, Gödöllö; Julius Koch, Graz; 
E. Sinner, Hetzendorf; Lemoine, Paris; C. Palliſch, 
Erlach; G. Parthay, Budapeſt; Siegfr. Gironcoli, 
Görz; Col. Zdeborsky, Bockfließ; Baron Villa Secca, 
Ottakring; Ritter von Herzmannowsky, Wien. Preis- 
richter für Tauben: Joſef Steinmetz, München; 
H. Zaoralek, Wien; Otto Reuther, Wien; G. Zinn⸗ 
bauer, Rudolfsheim; C. Schick, Rudolfsheim; A. Eckart, 
Linz; C. Scholz, Poisdorf; L. Muſchweck und B. 
Brußkay, Wien; Haller, Halle a. S.; F. A. Curry, 
Wien; S. Paradieſer, Rudolfsheim; Profeſſor Rozwa⸗ 
dowsky, Krakau; Dr. Derner, Budapeſt; J. G. Gasparetz, 
Budapeſt; R. Svoboda, Pecek. Preisrichter für 
Kaninchen und lebloſe Gegenſtände: Baron 
Nyary, Budapeſt; C. Palliſch, Erlach; Rud. Gerhard, 
Wien. — 

Hühner, Waſſer- und Ziergeflügel. Als 
höchſte Auszeichnung der Ausſtellung wurde je ein 
Ehrendiplom verliehen an den: Bayriſchen Landes⸗ 
Geflügelzucht⸗Verein in München. Landes-Geflügel⸗ 
züchter⸗Verein in Budapeſt. Ferner wurden als Ehren— 
preiſe verliehen: Goldene Staatsmedaille: Carl 
Scholz, Poisdorf. Goldene Ehrenmedaille. J. 
Holfer, Wien. Silberne Ehrenpokale: Anna 
Rakſänyi, Pilis (Ungarn). S. G. Rauſcher, Bamberg 
(Bayern). Große ſilberne Ausſtellungsmedaille: 
Zoologiſcher Garten, Dresden. S. Gironcoli, Görz. 
Bernhard Schöne, Lichtenberg (Sachſen). Baronin Haber, 
Linsberg⸗Erlach. Alfred Bouchereaux, Thiais (Frank- 
reich). Geflügelzuchtverein Fauna, Fürth (Baiern). 
Rud. Frank, Oberrad bei Frankfurt a. M. C. Palliſch, 
Erlach. Giſela v. Ordody-Majlath, Budapeſt. Franz 


niſtet im diesſeitigen Jeſchkengebiet vielleicht in 60 
Paaren. Ungleich häufiger kommt ſie im Kraſſaer 
Revier vor, wo ich Flüge bis zu 80 Stück traf. Eines 
Frühlingsabends (des 9. April 1884) ſtand ich mit 
geladenem Gewehr unter einer Fichte des Fichtenbe— 
ſtandes des Tſchinkeberges. Da kam mit mächtigem 
Flügelrauſchen und Pfeifen derſelben ein Trupp Ringel⸗ 
tauben von B.⸗Aicha her hoch in der Luft und er— 
wählte einen nahen Baum zur Ruhe. Durch das 
Geäſt ſah ich keine. Ich wagte aber aufs Gerathewohl 
den Schuß. Dieſer brachte 3 St. in meine Gewalt. 
Ihr dichter Federpelz erfordert eine ſcharfe Ladung. 
Nach dem Schuſſe flogen die anderen (40 St.) in die 
Jeſchkenwaldungen des Thiergartens, wo ihrer alljährlich 
viele brüten, mehr aber im Kraſſaberge und Dewin. 
Dieſe Tauben ſind außerordentlich fluggewandt und 
fliegen gegen den ſtärkſten Wind. Im preußiſchen Hau, 
mit niedrigem dichten Fichtenbeſtande bewachſen, brüten 
alljährlich 2 Pärchen Turteltauben. Sie fliegen klat⸗ 


ſchend auf die Frühjahrsſaatfelder und ſuchen ſich 


Nahrung. Im Jeſchken brüten bis knapp unter die 
Koppe wohl die 40 Pärchen. Sie trifft bei uns Ende 
April ein. 

Die dritte Spezies, die Hohl- oder Blautaube, 
findet ſich ſtellenweiſe im Jeſchken, mehrere Paare 
finden ſich jedoch im Roller⸗Revier und im Kraſſaberge 
in den alten hohlen Buchen. Sie iſt allerliebſt, aber 

faſt ſcheuer als andere. Die Turteltaube wohl am 


JM 


Die Blautaube trifft etwas ſpäter ein, als 


wenigſten. 
die Ringeltaube. Der Zug dauert im Monat Mai 
noch fort. 


Ende April häuft ſich, wie wir bereits im Vorher— 
gehenden geſehen, das Eintreffen vieler Vögel. Man 
weiß da gar nicht recht, welche Spezies man da erſt 
ſehen, welche man zuerſt aufnotiren ſoll. Es iſt eine 
förmliche Völkerwanderung im Kleinen. 

Mit eben dieſen Gefühlen, in eben dieſen Beobs 
achtungen mitten drin, weiß ich wirklich nicht, welche 
ich da zuerſt, welche ich nach ihnen anführen ſoll. Alle 
ſcheinen faſt Knall und Fall über den Hals gekommen 
zu ſein. Iſt dann das Wetter ſo weit, daß beinahe 
ſchon alles im Blätterſchmuck ſteht, was eben ſehr von 
Wärme und Feuchtigkeit abhängt, da kommen die 
eigentlichen Sommervögel mit Sing und Sang ein— 
gezogen. 

Ueber die Belaubungszeiten unſerer Bäume und 
Sträucher im Gebirge habe ich gleichfalls Aufzeich— 
nungen vorgenommen. 

So kann ich aufs ſicherſte berichten vom Jahre 
1887, daß am 17. April der Stachelbeerſtrauch üppig 
grünte (Grasmücken). Am 15., 16. und 17. die Weide. 
20. April die Heckenkirſche (voller Blüthen im Mai 
1.— 13. geſtanden). Am 24. April fing an die Birke 
ſich zu belauben, am 28. April war ſie voller licht— 
grüner Blätter. Am 29. April kamen die Blätter der 
Kirſche heraus. In voller Blüthe ſtand fie am 8.— 12. 


i 
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Raſche, Pihl (Böhmen). Silberne Vereinsmedaille: 
Alfred Bouchereaux, Thiais (Frankreich), für Kaninchen. 
Pointelet, Louveciennes (Frankreich). Dresdner Blätter 


für Geflügelzucht. Házi szarnyasaink. Nord- 
böhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung in 
Reichenberg. Fortſetzung folgt.) 


Zleber Brieftaubenweſen. 
Von H. Poſſelt. 

Das Halten von ſogenannten Brieftauben iſt in 
jetziger Zeit ziemlich modern geworden, ſo daß mit 
dieſer Raſſe gegenwärtig alles überſchwemmt iſt. Wir 
müſſen daher auch mit der Verleihung dieſes Namens 
vorſichtiger ſein und können damit nicht jene Tauben 
bezeichnen, welche zwar große Naſenwarzen und Fleiſch⸗ 
ringe um die Augen haben, aber meiſt bei Entfernungen 
von 1 bis 1½ Kilometer ihre Heimath nicht mehr 
aufzufinden vermögen, ſondern wir können nur jene 
Tauben mit dieſem Namen bezeichnen, welche nebſt 
den Raſſemerkmalen auch die Fähigkeit beſitzen, aus 
Entfernungen ſelbſt von mehreren hundert Kilometern 
ihre Heimath wieder zu finden. 

Ueber die Geſchichte der Brieftaube wie über deren 
Abſtammung iſt ſchon ſo viel geſchrieben worden, daß 
wir dieſe ſchließlich als bekannt vorausſetzen können 
und wir erwähnen hier nur, daß es jetzt 3 ſtreng aus- 
geprägte Raſſen gibt, welche aber unter ſich im Allge⸗ 
meinen vielfach vermiſcht ſind und deren Leiſtungs⸗ 
fähigkeiten gegenſeitig wetteifern. 

Wer in den Beſitz guter Brief- alſo Reiſetauben 
gelangen will, der thut gewiß am beſten, wenn er 
nicht zu dem erſten beſten Händler hinläuft, um für 
50 bis 60 Kreuzer ein Paar „mit recht großen Naſen“ 
zu kaufen, ſondern wenn er ſich von einem gewiſſen— 
haften Züchter, welcher erprobte und geflogene (gereiſte) 
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Tauben beſitzt, einige Junge, welche noch nicht auf 
dem Dache waren, beſorgt. 

Dieſe jungen Brieftauben werden ſich bald an den 
neuen Schlag gewöhnt haben und binnen Kurzem mit 
denen des früheren Beſtandes Flugübungen machen. 
Sind die Tauben 3 bis 3½ Monate alt, (1 bis 1½ 
Monate, wie es in unſerer letzten Briefkaſtennotiz hieß, 
beruht auf einem Druckfehler) ſo beginnt man mit der 
Abrichtung, indem man ſie erſt an den Aufenthalt im 
Reiſekorbe gewöhnt, damit ſie ruhig bleiben und Futter 
und Waſſer zu finden wiſſen; wie die Reiſekörbe be⸗ 
ſchaffen ſein ſollen und dgl. mehr wollen wir ſpäter 
erörtern. Eine junge 4—5 Monate alte Taube kann 
man im erſten Jahre für eine Entfernung von 100 
bis 150 Kilometer ausbilden, doch muß das erſt nach 
und nach geſchehen, weshalb man die Tauben ſtations⸗ 
weiſe fliegen läßt. Nachdem man ſie erſt knapp vor 
der Stadt, am beſten von einer kleinen Anhöhe fliegen 
ließ, ſendet man ſie nach einer ungefähr 6 bis 10 Kilometer 
von der Stadt entfernten Station, und ſind ſie glücklich 
nach Hauſe gekommen, nach den übrigen, Stationen, 
von denen die zweite 12 bis 15 Kilometer, die dritte 
bis 25 Kilometer, die vierte bis 35 Kilometer und die 
fünfte bis 50 Kilometer von der früheren Station ent⸗ 
fernt liegt. Im nächſten Jahre wiederholt man einige 
dieſer Touren, geht dann nach der fünften von 50 auf 
80 Kilometer über und überſpringt bei den weiteren 
Uebungen je 100 Kilometer. Eine Taube, welche im 
erſten Lebensjahre bereits 100 bis 150 Kilometer ge⸗ 
flogen iſt, kann im nächſten Jahre bis zu 300 Kilo⸗ 
meter, und im 3. Jahre bis zu 600 und 800 Kilo⸗ 
meter abgerichtet werden. * 

Intereſſant iſt das Auflaſſen der Tauben. So⸗ 
bald die Wand des Korbes herabgeklappt wurde, ſtürmen 
ſie aus demſelben heraus, um ſich, immer größere Kreiſe 


Mai. Am 30. April ſchlug der Birnbaum aus und 
ſtand in Blüthenpracht vom 8.—12. Mai. Am 29. 
April ſchlug die Buche aus, am 1. Mai der Apfel- 
baum und Lärche, am 8. Mai der Pflaumenbaum, am 
2. Mai der Ahorn (1. Sort. in vollem Laube), am 
8. Mai deſſen 2. Art in vollem Laube. Am 7. Mai 
ſchlug die Pappel aus, am 9. Mai der Nußbaum. 

Das iſt ſo recht die Zeit der Sommervögel, von 
denen wir die Grasmücken zuerſt behandeln wollen. 
Sie ſind ſo recht Allermanns Lieblinge, die untrüg— 
lichſten Bürgen des beſtändigen Frühlings. Sie kommen 
eben erfi, wenn die Büſche grün find, daß fie Deckung 
haben. Unſer gemiſchter Wald ſagt ihnen zu, nur 
ſollte man ihnen mehr Geſtrüpp und Hecken laſſen! 
Bei keinem Vogel kann man eine ſolche Unzufrieden— 
heit über ihre eigene Neſtbauerarbeit finden, wie bei 
ihnen. Viele Neſter werden begonnen, aber nicht 
vollendet. Da bietet ſich ihnen ein beſſeres Plätzchen, 
ſchnell bauen ſie dort, allein auch dieſes gefällt ihnen 
aus irgend einem Grunde bald nicht mehr und ſchnell 
wird von neuem wiederum wo anders begonnen. Sie 
ſind eben recht unbeſtändige, wähleriſche Gäſte, dazu 
auch ſehr liederliche Baumeiſter. 

Unter den heimiſchen Grasmücken beſucht uns am 
ſrüheſten die Klappergrasmücke (Müllerchen) Silvia 
garula Briss. Sie lebt in Gärten wie im Walde und 
bevorzugt Dorn- und Stachelbeerſträucher zur Neſt⸗ 
anlage. Sie kommt ſchon etwa um den 14, 16., 


20. April. Im preußiſchen Hau“) am Fuße des Jeſchken 
und im Bereiche von Ober-Kriesdorf und bei der Jintſchner 
Mühle finden ſich viele Bruten u. a. O. 

Als zweiter iſt der Mönch zu nennen (Silvia 
atricapilla L.) Er kommt Ende April und Anfangs 
Mai, einmal früher, andermal ſpäter, ſtets wie ſeine 
Verwandten bei Nacht. Er hat das beſte Neſt unter 
allen und iſt dem des Edelfinks ſehr ähnlich. Er liebt 
wohl Laubholz, meidet aber Nadelholz durchaus nicht, 
wenn ihm die Oertlichkeit ſonſt gefällt. Im Jeſchken 
bezieht er zumeiſt die Gegend um Chriſtofsgrund und 
Ober⸗Kriesdorf, Freudenhöh, Pankraz. Im Rollgebiet 
iſt er häufiger. Auf dem Pladerberge bei Keſſel tritt 
er ebenfalls auf. Wir haben hier echte Gebirgsſchwarz⸗ 
plättchen, die ſich durch ihr Lied zum Vortheil von 
jenen aus dem Thal auszeichnen. Ihr Lied hat Fein⸗ 
heit, Weiche, Reinheit, Fülle und Stärke des Tones 
aufzuweiſen und nimmt oft droſſelähnliche Töne hinein. 

Im Roll gibt es faſt noch beſſere Sänger. Ein 
wahres Schwarzplättchenrevier habe ich um Sandau 
und Schoſſendorf, Groß-Jobern und Auſcha, Hillemühl 
und Falkenau bei Haida getroffen. 

Die Dorngrasmücke Silv. cinerea Briss. liebt 


*) Der preußiſche Hau erſtreckt ſich an ſüdweſtlichen Ab⸗ 
dachungen des Jeſchkens. Er hat ſeinen Namen aus der Preußen ⸗ 
zeit (Kartoffelkrieg 17), weil dort die Preußen ihr Lager hatten. 
Ich führte heuer den liebenswürdigen Redacteur d. Bl. anläß⸗ 
lich ſeines Beſuches bei mir dorthin. e 
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im Iſergebirge vorkommen. 
um Schoſſendorf, Strausnitz und Politz habe ich ſie 


“ 0 


* bend piralſormig in die Höhe zu begeben, oft 
jo hoch, daß das Auge des Beſchauers ihnen nicht 
mehr zu folgen imſtande iſt, haben ſie aber einmal 
ſich zurecht gefunden, dann geht es in ſchnurgerader 
Linie der lieben Heimath zu. Daheim angekommen 
A piärzen ſie ſich gewöhnlich zuerſt auf das Waſſer, 
nehmen dann etwas Futter zu ſich und eilen, den 
treuen Gatten, der über den Eiern ſitzt, abzulöſen. 
Es empfiehlt ſich, wenn die Täubin, welche Eier hat, 
mitreiſen ſoll, daß man dieſe bis nach ihrer Ankunft 
in andere Neſter legt und daß man ſchlechte Eier ins 
zwiſchen in das ihre legt, damit, wenn ſie nach Hauſe 
kommt, ſich ſofort wieder dem Brutgeſchäfte widmen 
kann, daß aber, falls ſie zu lange ausbleibt und dem 
Tauber das Sitzen unbequem wird, die Eier nicht ver⸗ 
derben. Oft genug kommt es vor, daß ein liebes 
Täubchen ausbleibt, denn der Feinde gibt es gar viele. In 
erſter Reihe ſind Rebel, Wind und Gewitter, welchen 
gar viele unſerer Tauben zum Opfer fallen, dann kommt der 
räuberiſche Habicht und wenn er ſie auch nicht wirklich 
erwiſcht, wird ſie doch durch den Schreck von ihrer 
Bahn abgelenkt. Eine andere, welche von der Nacht 


überraſcht wird, läßt ſich auf einen Speicher nieder und 
legt das Köpf chen unter die müden Flügel; da ſchleicht 


die Buſenfreundin der alten Jungfern heran und um das 
Täubchen iſt es geſchehen. Aber auch den Nachſtellungen 
des Menſchen find unſere geflügelten Boten arg aus- 
geſetzt. Theils ſind es Pulver und Blei, welche Sonntags⸗ 
und auch manche Berufsjäger nach ihnen ſenden, bald 
ſind es andere Mittel, welche Taubenbeſitzer anwenden, 


Am in ihrer Nähe eingefallene Tauben an ſich zu bringen. 


Da werden gar oft die Tauben durch Kunſt und Köder 
in den Schlag gelockt und gefangen, man lieſt auf den 
Flügelfedern die Namen der Beſitzer, aber an ein 
Zurückſtellen denken Jene nicht, welchen die Begriffe von 
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Mein und Dein bereits abhanden gekommen ſind. Groß 
iſt in dieſer Hinſicht die Dieberei, die Hehlerei ſteht ihr 
nicht nach, wir haben Beweiſe. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kalender für den Monat Juni. 


Unſere Vögel in Feld und Wald. Die 
meiſten Vögel ſind in der Brut oder füttern ihre 
Jungen, Staare und viele andere ſind bereits flügge 
geworden und kreiſchen ihren Eltern mit weit geöffnetem 
Schnabel um Futter bettelnd nach; Nahrungsſorgen 
für die Kleinen laſſen den Wald immer mehr verſtummen, 
auch die Nachtigall im Käfig ſtellt ihren melodiſchen 
Schlag ein, wenn nicht durch friſche Ameiſeneier dazu 
gereizt wird. Gedörrte Ameiſeneier ſind in Vorrath 
zu beſchaffen. 

Geflügel. Die bis Anfang dieſes Monats aus— 
geſchlüpften Kücken können noch behufs Nachzucht auf— 
gezogen werden, ſpätere Junge verkaufe man aber in 
die Küche. Die Jungen der Frühbruten trenne man 
möglichſt jetzt ſchon nach den Geſchlechtern. Die jungen 
Enten und Gänſe füttere man jetzt ſehr reichlich, um 
ihre Entwicklung zu fördern, auch bevor man ſie abends 
in den Stall treibt, füttere man noch einmal, an Appetit 
fehlt es ſicher nicht; im Berupfen der Alten ſei man 
möglichſt ſchonend. — Hühner wie Schwimmgeflügel 
läßt mit dem Eierlegen etwas nach. 

Tauben. Zur Weiterzucht eignen ſich die von 
März bis Mai ausgekommenen Jungen am beſten, die 
ſpäteren Bruten läßt man ſich fein gebraten wohlſchmecken. 
Man füttere jetzt fleißig im Schlage und beginne die 
Brieftauben der Frühbruten langſam abzurichten. Auch 
die alten Brieftauben ſende man bereits auf die Vor- 
touren, damit der Hauptflug im nächſten Monate ſtatt— 


nur Dornen. Deswegen kommt ſie hier ſeltener vor, 
iſt jedoch keineswegs ſelten. Wir haben hier im Um- 
kreiſe von 2 Geviertſtunden einige 40 Pärchen beobachtet. 
Es giebt hier keine andere Dornen, als hie und da 
Weißdorngeſträuch, Brombeergeſträuch viel und Him— 
beergeſträuch wenig. Dagegen liebt ſie hier verraſte 
und begraſte Hagenbuttenſträucher und Brombeergeſträuch. 
Sie liebt Einſamkeit, iſt aber nicht gerade menſchenſcheu. 

Die Gartengrasmücke Silv. hortensis Gml. 
liebt Feldgehölze, dichtes Geſträuch, Laubwälder, wo 
höhere Bäume darüber ragen. Gegenüber meinem 
Tuskulum findet ſich ein ſolches Laubgehölzchen mit 


Haſelnüſſen, Heckenkirſchen und Weiden, Dornen- und 


Brombeergeſträuch beſtanden. Dort leben alljährlich 
2 Pärchen. Desgleichen am Mühlberge, im Floſſe und 
am Kraſſaberge, Ober⸗Kriesdorf u. a. O. Ihr Geſang 
iſt ſehr angenehm, flötend, reichhaltig und jauchzend, ſie 
hat faft das längſte Lied, ſteht aber dem Mönche etwas 
nach. Unangenehmer Ton iſt keiner zu hören. Es 
ſcheint mir, als ob Unterarten ihr angehörten, die 
Schwänze ſind ungleich lang. Sie trifft hier Ende 
April ein (Nachts.) 

Am ſpärlichſten und ſeltenſten kommt die Sper⸗ 
bergrasmücke hier vor (Silvia nisoria B.) Ihr 
Gebiet findet ſich mehr gegen den Hammerteich in 
auartigen Gehölzen und dürfte meiner Meinung nach 
Im unteren Polzenthal 


häufiger getroffen. Im Kühthaler Moor habe ich zwei 
Pärchen entdeckt. Eines davon ſpottete den Pirolruf 
täuſchend ähnlich. Ihr Geſang iſt oft ſchön. Auf dem 
Zuge ſehe ich ihrer mehr. Sie treiben einander, rauh 
ſchreiend, ohne Unterlaß, fliegen gern in Baumwipfel, 
um dort zu ſingen; es gibt oft abſcheuliche Rätſcher⸗ 
Stümper unter ihnen. Die Geſänge ſind ſehr verſchie— 
den. Es gibt eben viele darunter aus guter und 
ſchlechter Schule. Sie lernen faſt allen Vögeln ab, 
die ſie hören, dann ſind ſie für das Bauer zu empfehlen, 
zumal ſie fleißig ſind. Sie trifft in Geſellſchaft anderer 
Grasmücken ein und zieht öfters durch unſer Gebiet. 

Die Grasmücken kommen faſt insgeſammt nur 
einmal zum Brüten. Erſtens weil ſie ſo viel Zeit 
vergeuden beim Neſtbau, zweitens ſchon ſpät kommen 
und zu zeitig in die Mauſer gerathen. Sind dann die 
rothen Attichbeeren reif, da denken ſie an nichts anderes, 
als an's Beerenfreſſen und wenn dieſe weg, verſchwin⸗ 
den ſie aus einem Gebiete. 

Um die Nachtigallenzugzeit, vor und nach ihr reiſen 
auch die Fliegenfänger, faſt alle daher genannten Sänger 
reiſen Nachts. 

Der Erſte iſt unſer wohlbekannter grauer Flieg en— 
fänger, Fliegenſchnäpper genannt (Muscicapa grisola, 
L.). Er iſt ein ſehr gemeiner Vogel, kommt die letzten 
Tage im April an oder Anfangs Mai. Stets ſitzt er 
auf einer Warte und hält Umſchau. Sein Lockton 
lautet: „Ißt, teck, teck“. Sein Geſang iſt ein leiſes, 
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finden kann. Man vermeide Täubinnen zur Reiſe ein⸗ 
zuſetzen, welche die nächſten Tage legen ſollen oder 
ſolche, deren Eier am Ausſchlüpfen ſind, da ſie bereits 
im Kropfe den Speiſebrei zu bereiten beginnt. 

Kanarien. Mit Juni beginnt des Züchters eigent⸗ 
liche und gleichzeitig ſchwierigſte Aufgabe: die geſang⸗ 
liche Erziehung. Die Kanarien müſſen ganz unter ſich 
ſein, ſelbſt die alten Heckhähne ſoll der Vorſchläger 
nicht hören, da ſein Geſang ſonſt zu feurig und uns 
ruhig wird und ſich ſo auf die Schüler überträgt. 
Aergſtes Unheil würden jetzt ſingende Weibchen an- 
richten, wenn ſie von den Jungen gehört würden. Es 
iſt beſſer, die jungen Hähne noch im großen Flugbauer 
zu laſſen, wo ſie ſich kräftiger und raſcher entwickeln 
und leicht mauſern. Für das kleine Einzelbauer iſt es 
im September noch Zeit genug. 


Kleine Wittheilungen. 


Ueber Parus ater. MNohlmeiſe. 
Von Joſef Alfred Taubmann, ornith. Beobachter. 


In meinem Garten ganz niedrig auf ein Zwetſchken— 
bäumchen hing ich einen überflüſſigen Staarbrutkaſten, 
um ihn nicht einfach in der Rumpelkammer liegen zu 
laſſen. In nicht ganz acht Tagen hatte das alte un— 
ſcheinbare nicht einmal vorſchriftsmäßig conſtruirte Geräth 
Inwohner bekommen. Ein Kohlmeiſenpaar trug fleißig 
zu Neſte und baute in einem Winkel des Kaſtens aus 
weichen Haaren ein Neſt und legte das Weibchen 18 Eier, 
ſage 18 Eier, die nach 18tägiger emſiger Bebrütung 
gezeitigt wurden. Achtzehn Junge ſchlüpften glücklich 


hervor. Dieſe ſcheinen unerſättlich zu ſein und habe 


heiſeres Gekreiſch und klingt wie „tſchi, tſchi“, oder 
„tſchritſch“. Wenn es kalt iſt, ſucht er die Zweige nach 
Nahrung durch und naſcht auch Hollunderbeeren, vor 
dieſen flatternd und ſchnellt dem Vogelſteller die Sprenkel 
ein. Das thun auch andere Species öfter ſo. Im 
Auguſt ſchon macht er ſich aus dem Staube. Er hat 
einen weiten Weg, oft durch ganz Afrika. 

Der zweite, der Trauerfliegenfänger (Roth— 
auge, M. atricapilla, L.), iſt nicht fo häufig, aber reg- 
ſamer und gewandter. Er zieht gewöhnlich mit Erſt— 
genanntem und Ende Auguſt zieht er ab. Die Mehr⸗ 
zahl aber mag nach N. vordringen. Hier brütet er im 
Kraſſaberge und in den hohlen Buchen am Fuße des 
Jeſchken, kommt aber auch weiter oben auf dem ſchwarzen 
Berge vor. Sein Lockton iſt „bitt, bitt“, darauf folgt 
ein Schnalzen. Auch lockt er „wett, wett“, fein Ge- 
ſang iſt nichts werth, der Vogel iſt aber ſehr fleißig. 
Um die Zugszeit ſehe ich oft 4—10 Stück beiſammen. 
Sein Gebahren ähnelt im großen Ganzen ſeinen Vettern. 

Gegenüber meinem Heim brüteten 2 Pärchen, eins 
in einer hohlen Weide, ein anderes auf einem Weiden⸗ 
ſtrunke im Gelaub. 

Der Halsbandfliegenfänger (M. collaris, 
Bechs.) iſt nur während der Zugszeit zu ſehen. Er 
hat Töne in ſeinem Geſange, die denen der Kohlmeiſe 
ähneln. „Sititä“ oder „zititä“. 

(Fortſetzung folgt.) 
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ich bereits mich entſchloſſen, eingehende Beobachtungen 
über das Fütterungsgeſchäft anzuſtellen. Den ganzen 
lieben Tag von früh 3 Uhr bis Abends in die Dämmerung 
fliegen die emſigen Eltern ab und zu. 

Ich beobachtete ſie früh 3 Uhr, ich beobachtete ſie 
von 11—12 Uhr Mittags, ebenſo auch von 4—5 oder 
auch, wie es ſich thun ließ von 6— 7 Uhr. Mit 
Staunen kann ich zuverläſſig berichten, daß jede Minute 
ein Vogel mit einem Inbiß für die Jungen erſchien. 
Das macht in der Stunde 60 in 18 Stunden, welche 
ſie unable last füttern, pr. Tag d0 0 1080 Stück 
Inſecten. 3 Wochen ſitzen die Jungen im Neſt, macht 
21X 1080 Stück- 22.680 Stück. Zur eigenen Čr- 
nährung brauchen die Alten gewiß pr. Tag den zwanzig⸗ 
ſten Theil, wenn nicht mehr, denn bei einem ſolchen 
Kraftaufwande der alten Vögel erfordert der Stoff 
wechſel ſein Recht. Wir hätten es demnach nach an⸗ 
nähernder Annahme abermals mit ungefähr 2000 Stück 
für dieſe Zeit zu thun, macht Summa 24— 26.000 Stück 
Ungeziefer. Ich will nicht darauf eingehen, was die 
18 Jungen alles ſpäter Gutes an unſeren Obſtbäumen 
ſtiften werden, weil es uns zu weit führte und glaube 
auf Grund zuverläſſiger Beoabachtung dem Naturfreund 
gezeigt zu haben, mit welchem nützlichen Geſchöpf wir 
es zu thun haben, das nicht nur ausgiebigſte Schonung, 
ſondern ſogar Pflege und Unterſtützung ſeitens des 
Menſchen verdient. In meinem Garten giebt es für 
ſie faſt gar nichts mehr zu thun, deſtomehr aber in 
den Nachbargärten und beide Eltern ſcheinen ſich ganz 
nach einem Plane zu bewegen. Der eine Elternvogel 
fliegt nach links, der andere in die rechts angrenzenden 
Orte, dann wird wiederum die Gegend etwa nach 1—2 
oder 3 Stunden gewechſelt. Geradezu wundern muß 
man ſich, wie der Vogel bei einem Wege von etwa 
1000 — 2000 und vielleicht noch mehr Schritten, den 
er zurücklegt, in jeder Minute ein Inſect finden kann. 
Die außerordentliche Behendigkeit, die Lebendigkeit jedoch, 
die den Meiſen eigen iſt, erklärt es uns. Der Flug 
zum Neſt iſt außerordentlich raſch und die Wellenlinien, 
welche die Meiſen auf- und abwärts im Flug be⸗ 
ſchreiben, verſchwinden faſt, um den Weg zu kürzen, denn 
18 Junge und ihr koloſſaler Hunger mögen wohl den 
Eltern die Fütterungszeit ſauer machen, ſoweit die 
Kindesliebe dies erlaubt. Ihre Bewegungen ſind nicht 
nur ſchnell, ſondern auch faſt geräuſchlos, keinen Ton 
hört man weder beim Kommen, noch beim Gehen. 

Vielleicht berichte ich ſpäter über die Kinderſtube 
meiner nützlichen Meiſen mehr und erſuche die Redaction 
hierfür Platz zu ſchaffen. 

Ornithologiſche Beobachtung. Ich brachte im Herbſte 
1889 einen jungen Zeiſig durch Kauf an mich. Er ſingt fleißig 
und hat von anderen ſeines Gleichen dem Federkleide nach keinen 
Unterſchied. Geſtern beim Verpflegen und beim Füttern ſehe 
ich mit Staunen, daß deſſen Schnabelbildung abnorm iſt. 
Unterſchnabel läuft nach Art der e e über dem 
obern ſeitwärts weg links, der Oberſchnabel ſchlägt nach rechts. Der 
ganze Schnabel gleicht dem eines Kreuzſchnabels auf ein Haar, 
nur iſt er nicht ſo ſtark als letzterer. Ich mache Ihnen davon als 


intereſſanten Fall Mittheilung, werde ihn Fate und in 
der Folge mehr hierüber berichten. Schützenau. 


Vereinsnachrichten. 


Hamburg Der hieſige „Hamburg ⸗Altonaer Verein 7 
für Geflügelzucht“ veranſtaltet im zoologiſchen Garten 0 
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vom 28. Juni bis 1. Juli d. J. ſeine 16. allgem. 
Geflügel⸗ und Vogelausſtellung. Dieſelbe umfaßt: 
Hühner, Tauben, Faſanen, Schwimm-, Sing- und 
Schmuckvögel und Geräthſchaften, der Schluß der An— 
meldezeit iſt am 11. Juni feſtgeſetzt, die Preisvertheilung 
findet am 27. Juni ſtatt. Die Ausſtellungsgegenſtände 
müſſen Eigenthum des Ausſtellers ſein; dieſer Vorſchrift 
zuwiderhandelnde Mitglieder des Vereins werden aus 
demſelben ausgeſchloſſen, fremde Ausſteller zu ſpäteren 
Ausſtellungen nicht mehr zugelaſſen. Am 2. Juli, 
früh um 9½ Uhr findet eine Auction und am 3. Juli 
nachmittags um 4 Uhr die Verloſung ſtatt. H. 


Verkehr. 
Wir erhalten folgende Zuſchrift: 
„Sehr geehrter Herr Schriftleiter! 


Erlaube mir folgende Merkwürdigkeit mitzutheilen: 
Der Fabrikant Herr Ed. Pietzſch in Kohlige hat ſchon 
einige Jahre einen Pfauhahn, welcher ohne Henne iſt. 
Nun hat ſich derſelbe ſeit vorigem Jahre mit Perl— 
hühnern gepaart und wäre es wirklich intereſſant, zu 
erfahren, was für eine Nachkommenſchaft erzielt werden 
könnte. Leider hat Herr Pietzſch voriges Jahr unter— 
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laſſen, dieſe Eier zum Ausbrüten unterzulegen, vielleicht 
iſt heuer dies der Fall. 
Hochachtungsvoll 
C. L. Bernhardt.“ 


Gewiß wäre es höchſt intereſſant, dieſen Verſuch 
durchzuführen und bitten wir dann um Mittheilung 
des Ergebniſſes. Die Schriftltg. 


Sriefkaſten. 

An viele Freunde und Abonnenten. Wir danken 
verbindlichſt für die Glückwünſche, welche uns anläßlich unſerer 
. Auszeichnung in Wien zugekommen ſind. 

Mehrere Mitglieder. Auf kindiſche und feige ano⸗ 
nyme Angriffe haben wir nur eine Antwort: „Papierkorb“. 


Berichtigung. 

In dem Artikel über das Malayenhuhn in letzter Nr. 
geſchah eine Verſetzung der Wortfolge, ſowie ein Druckfehler, 
und ſoll der letzte Satz, erſte Spalte Seite 79, richtig heißen: 
„Da doch die früheren braunen Hähne bis zu 30“ engl. hoch 
geweſen ſein ſollen.“ 


Verzinkte, nie V Drahtgeſlechte. 
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Bei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunft 
Praktische Geráthe 
für Geflügel und Vogelzucht, empfiehlt 17 
r. W. Bertrams, Dortmund. 


Mart verlange illuſtrirte Preisliſte. 
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dull esche Hohlroller. 


Meine ausgezeichneten Sänger mit Hohl⸗ 
und Klingelrollen, fe Schwirr⸗ 
und Knorrrollen, Pfeifen und Flöten halte 
beſtens emp fohlen. Verſandt unter Garantie 
des Werthes und lebend. Ankunft. Preis 
je nach Leiſtung: 10, 12, 15, 20 und 
25 Mk. ff. jů. Sommerrübſen, 10 Pfd. Sack 2,50 Mk., 
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Brut-Čier , 


Wien 1889. 
von ſchwarzen Italienern gibt à 10 kr 


Silb. Staatsmed 
Hannover 1889. 


F. Sauer 


©) 


per Stůď ab 
83 Ed. J. Dvořaček, 
Maffersdorf r. N. 


Eine gut erhaltene 


Hauſquelſch Mühle 


ſucht zu kaufen 


Herm. Foörſter, 
Gablonz a. N. 


zu kaufen ge 995 


Cochin⸗Spezialzucht. 


Bruteier von hochfeinen weißen, 
gelben, rebhuhnfarbigen und geſper⸗ 
berten Cochin zum Preiſe von 50 kr. 
per Stück, werden, ſoweit der 01 
reicht, abgegeben. 


Ingenieur C. Pallisch, 


Erlach, Nied.⸗Oeſterr. Wien⸗Aſpang⸗-Bahn. 


Wilde Kaninchen 


Anbote durch die Ver⸗ 


waltung d. Bl. 


in grasſitz, 


Kanarienzüchterei u. Vogelhandlung, 
empfiehlt ſeine reine Trute'ſche Mad- 
zucht mit langen tiefen Hohlrollen, Klingeln, 
Knorren, tiefen Flöten u. ſ. w., vielfach 
O prämiirt mit I. und II. Preiſen, zum Preiſe 
von 6, 8, 10 bis 15 fl.; ferner 2—4 
Lieder pfeifende, hochfeine Gimpel, 
gleichfalls vielmals prämiirt. Bei An⸗ 
fragen Rückporto erbeten. 


Junge belgiſche Brieftauben 


von gereiſten Eltern, a 1 fl. per Stück. 
H. Posselt, Reichenberg, Eiſengaſſe. 


U 
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Impfehlenswerlhe Bücher und 


chriflen. 

Bungartz: Das Taſchenbuch für Brieftauben⸗ 
züchter (Oscar Leiner in Leipzig). 
Bungartz: Hühnerraſſen, illuſtrirt (E Twit⸗ 

meyer in Leipzig). 

Bungartz: Taubenraſſen, illuſtrirt( E. Twiet⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungartz: Kaninchenraſſen (Creutz'ſche Ver⸗ 
lagsbuchhandlung, Magdeburg). 
Baldamus Dr. A. C. E.: Illuſtrirtes 
Handbuch ber Federviehzucht (G. Schön⸗ 

feld, Dresden). 

Baldamus Dr. A. C. E.: Das Hausge⸗ 
flügel (G. Schönfeld, Dresden). 
Bibra Friedr. Baron: Unſer Haushuhn 

(G. Schönfeld, Dresden). 

Dürigen Bruno: Die Geflügelzucht nach 
ihrem jetzigen rationellen Standpunkte 
(Paul Parey, Berlin). 

Grünhaldt Otto: Die künſtliche Geflügel— 
zucht (G. Schönfeld, Dresden). 

Oettel Joſ.: Der Hühner- oder Geflügel— 
hof (Bernh. Friedr. Voigt, Weimar). 

Oettel's Kalender für Geflügelfreunde. 
(Wilh. Köhler, Minden i. Weſtf.) 

Pleyel Joſ. v.: Eingewöhnung und Pflege 
unſerer einheimiſchen Sing- und Stuben- 


vögel, ihre Krankheiten und deren Be— 


handlung (A. Hartleben, Wien). 

Ruß Dr. Karl: Die ſprechenden Papageien 
(Creutz'ſche Verlagsbuchhandlg., Magde— 
burg). 

Ruß Dr. Karl: Allerlei ſprechendes gejie- 
dertes Volk (Creutz'ſche Verlagsbuch— 
handlung Magdeburg). 

Wink Fr.: Deutſchlands Vögel (C. Hoff— 
mann, Stuttgart.) 

Zürn Dr. Med. Friedr. Ant.: Die Krank⸗ 
heiten des Hausgeflügels. 


= P. Kralert, 


Conservator in Haida (Böhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Práparate von 
Sáugethieren, Vógeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc, 
Cataloge gratis und postírei. 

Auf Wunsch werden ein- 
gesandte Thiere präparirt. 


narienſänger. 


Nachdem ſelbige der 89 er Zucht 
jetzt alle geſangsreif und einzeln 
geprüft ſind, habe à Mk. 9, 12, 15, 20, 
25 und 30 noch eine große ſchöne Aus⸗ 
wahl zur Abgabe. Verſandt gegen Caſſe 
oder Nachnahme, mit Garantie für B 
und geſunden Empfang. 
Julius Häger, St. Andreasberg n, 
Züchterei edler Kanarien, gegr. 1864. 


Zum Blutwechſel 


verkaufe einige 89er geſperb. Leg⸗ 

horn⸗Hähne (St. Marten) a 3 fl 

einſchließlich Verpackung. Junge ff. 

Teckelhunde à 6 fl. 

Franz Rudofsky, 
Biſchofteinitz. 


20 


- näpfchen ꝛc. 2c. 
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Selbſtthätige 


Saufgefüße 


aus echtem Steingut. ( 
iſt 


> 


jede Verunreinigung des 


Darin 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge- 
fäßen einen großen Einfluß auf die Se- 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 


vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Voliere und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20. — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei e 1 Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗ Verkauf. Dieſe Saufgefäße ent- 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


e Johann Ronziliun, 
Krugfabrikant, Köln-Ehrenfeld. 


N 


Brut-Eiet 


gelbe CEochin⸗CGhina 
offerirt 

Ed. Schwaab, 

Obmann des Geflügelzüchter— 
Vereines 


Weipert, Böhmen. 


N PPP PP 


sb 


Kürbiskerne, 


L 
5 
55 


überwintert, im vollen Schlage, um 4 fl. 
zu verkaufen. Adreſſe durch die Verwal⸗ 
tung d. Bl. gegen Rückporto. i 


Die erſte Reichenberger 


Vogelfutterhandlung 


Wilhelm König, 
FRollgaſſe Nr. 5, 


hält ſtets alle Sorten Vogelfutter für 
Cauarieu, inländiſche und über⸗ 
ſeeiſche Pros Tauben, Hühner u. dgl. 
auf Lager, beſonders: 
Ia. Sommerrips, 1. 0 Hafergrütze, 
Heidegrütze, Hanf, ganz und gegquetſcht, 
Mohnſamen, Leinſamen, Dotferſanten, 
Vogelbeeren, Holländiſchen Fut weiß, 
Afrikaniſchen Hirſe, roth, nländiſchen 
Hirſe, gelb und roth, Indiſchen Hirſe, 
Mohar, Reis in Hülſen, Senegal in Kolben, 
Sonnenblumen⸗Samen, 
KČ inbelnüſſe, für Papageien. 
Buchecker, 


Ameiſeneier, Weißwurm, Mehlwürmer, 


Kukurnz, Wicken, Gerſte u. ſ. w., alles 
geſiebt, friſch und von beſter Qualität. 


Tauſche 


03 Houdan, zweijährig, gegen ſchw. 
Spanier oder Plymouth ⸗Rocks 
Otto Löwit, 


Schatzlar. 


Bruteier 


von reinraſſigen ſchwarzen Holländer— 
hühnern mit weißer Vollhaube hat per Stück 
um 20 Kreuzer abzugeben 
Fr. Eug. Wrdla 

; in Grambach, 

Volf Neu-Viſtritz in Böhmen. 

Bei Abnahme von mindeſt 15 Stück, 
Packung umſonſt. Größere Mengen nach 
Uebereinkunft. 79 


Ssssssssssssssssssssssss 


Für Nauarnzüahter! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei⸗ 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 


Vogelkäfigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. garz. 9 
FDD 


Kanarienvögel. 


ff. 0 von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, me noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 
Für lebende Ankunft 2 Werth 
Garantie. 
Kanarienzüchterei C. 1 
St. Andreasberg i. Harz. 


0 
© 
mit fl. 1.50 excl. Emball. jederzeit ab 
W. H. Bitterlich, 
© Böhm.-Zwickau. 5 
400 Km.) und Prag⸗Zwickau a 
Vortour oder Trainirung geflogen. 
s- 5" 
ausgezeichnete Sánger, versendet, 
selbst bei Kálte ohne Gefahr. 
das grösste Versandtgeschäft 
2 Frau L. Maschke, 
St. Andreasberg i. H. 


gibt in neſtreifen kräftigen Paaren 
Die Alten Wien⸗Zwickau (ca. 
Kenenige! 
früher R. Maschke. 


Preisliste gratis. 


n E 1 


Ornithologischer Verein. 


Die něchste Monatsversammlung 
findet am 7. Juni im Vereinslokal »zum 
Pelikan statt. 


Empfehlenswerthe 
Nogelhandlungen. 


Bode G., Thierhandlung, Leipzig. 

Hagenbeck 7 oba Hamburg, Spiel⸗ 
budenpla. 

Mulſer Ant., 

O k log. Exporthandlung in Prag 

ae , zoolo ortha 
X 31M. (Subaber Thomas Wefely). 
Sande 13 zoolog. Handlung, Hamburg. 


Reptilienhandlung Bozen 


Rauſch Mathias, (Specialgeſchäft für die 


Liebhaberei der beſten Singvögel) Wien, 
VII. Bezirk, Lerchenfelderſtr. Nr. 70 — 72. 


Reiche Gebrüder, Thierhandlung, Alfeld 


a. d. Leine. 

Rohleder J. O., Leipzig, Großhandlung 
exot. Vögel, Weltpoſtverſandt lebender 
Vögel u. (. w. 65 

Zuchſchweidt, Fiume (Ungarn), Beſonder⸗ 
heit in „Einſamen Spatzen“). 


Goldne Regeln 
der Kaninchenzucht 


beſtens empfohlen, 
II. verm. Au 
reis 50 Pf. in Brfm. beim 


Ceh eid 
Taatece bai r. ja č 15 


Für 30 ke. in der Maninchenzucht „„Sepus““ 
in Unter⸗Polaun (Böhmen). 


Porzellan⸗Neſteier, 


hohl mit Loch, aus der Fabrik Otto 
Kiessling in Halle a. S., ſind von nun 
ab auch durch Herrn Wilhelm König 
in Reichenberg, Rollgaſſe Nr. 5, zum 
Preiſe von 4 8 kr. zu beziehen. von à 8 kr. zu beziehen. 


21 Nieſenkauiuchen 
empf. d. Zücht. Lepus, k 
Polaun. B. Retourm. 

Verlag v. ©. F. Voigt in Weimar 


Der 59 
ea: 


* oder 
Auger praktiſche Anleitung zur Zucht 5 


Hühner, Truthühner, Perlhühner, „Tauben, 


Gänſe, Enten, ſowie der in⸗ u ausländiſchen 
Ziervögel, namentlich der Faſanen, Pfauen, 
Schwäne ꝛs. 


Von Nobert Hettel. 
Siebente verbeſſerte Auflage, 
nach Oettels Tode herausgegeben von 
W. Liebeskind. 


Mit 46 Illuſtrationen. 
gr. 8. Geh. 4 Mark 50 Pf. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
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Brut-Gier. 


Von meinen, bereits mehrmals 
prämiirten Zuchtſtämmen edler Raſſe— 
Hühner gebe ich zur Brutzeit zu nach— 
folgenden Preiſen ab: 

Langshan, ſchwarz, rauhbeinig 
82 à Ei 20 kr. 

Spanier, ſchwarz à Ei 20 kr. 
Hamburger Schwarzlack à Ei 20 kr. 
Bantam, ſchwarz à Ei 20 kr. 
Ferner iſt ein Stamm ſchwarzer 
Bantam 1.2 zu fl. 7 abzugeben. 
Ambros Lönhardt. 
Vorſtand des Geflügelzüchter-Vereines Heil: 
Sorgenthal bei Preßnitz in Böhmen. 


Empfehe meine diesjährige Nachzucht 
von meinem 


Hohl-Klingel- und 


pe“ Knorr-Roller-Stamme 
je nach Leistung von 6 bis 20 Mark. 
Weibchen à 1 Mark, sowie 


Leinencharpie 
als anerkannt vorzügliches Baumaterial für 
Kanarienvögel à Pfd. 60 und 70 Pl. 


Konrad Arnold, Tischlermeister, 
26 Zittau i. S. 


Glas-Thieraugen* 


erzeugt Zimmermann, Unt.-Polaun (Bhm.) 


Polniſche Luchstauben, ff. galiz. 
Kronweißkopf⸗Purzler u. Krakauer 
ſilberblaue Elſter gebe billigſt ab. 
W. K. Stodykiewicz, 
k. k. Poſtmeiſter, 63 
Gawlow nowy (Galizien). 


Dirut-Gier 


von meinen mit dem I. Preis prämiirten 


rebhuhnf. f 
Italienern 
gebe ab à St. 10 kr. 
Ed. Horn, 


Gaſthaus zum Pelikan, Reichenberg. 


Verkaufe: 


Ein geſtrichenes, gut erhaltenes, in 1, 2 
und 4 Fächer zu theilendes Flug- und 
Heckbauer, 90 em breit, 70 em hoch 
und 50 em tief, mit Doppelboden ſammt 
Niſtkörbchen und gläsernen n 
Preis 5 
Hermann e 


Gablonz a. N. 
Zu verkaufen: 


1 Paar chineſtſche Mönchen, weiß, fl. 5.— 
1 » * » blau, » 2.— 
1 „ deutſche gelb, „ A.— 
1 


„ Coburger Lerchen m. Gold- 
bru 


uſt „ 3.— 
Käufe vermittelt die Verwaltung d. Bl. 
koſtenlos gegen Vergütung des Porto. 


Seite 95. 


eee 
Einige friſch geſchoſſene 


luerhähne 
zum Ausſtopfen ſucht zu kaufen 


A Riedel, Zwickau i. 8. 


Moritzſtraße 27. 


— — 
Spetiakrüchterei vom Lilberkarinchen. 


Prämiirt mit Ehrenpreiſen und vielen 
71] L Preiſen. 

Liebhabern empfehle ich dieſe Zucht 
aufs Wärmſte. Paare, als einzelne Thiere 
in A. Dik Preislagen je nach Qualität. 


Zhecker, Apolda. 
D"ahtaonooht, 


verzinkt und gut erhalten (engl. 
Fab.) wird preiswerth verkauft. 
Ein Papagei⸗Käfig (Meſſing), Raft 
neu, iſt ebenfalls abzugeben. [72 
Vorbach, Oberlehrer, Tannwald. 


Slraßer⸗Tauben 


in allen Farben werden gekauft und abge— 
geben. [70 


Brut⸗Eier 


von ſchwarzen öſterreichiſchen Landhühuern 
werden zu 10 kr. pr. Stück abgegeben. Ver⸗ 
packung pr. Korb 20 kr. Bei Anfragen 
Retourmarke beizugeben. 
Carl Wagner, 
Hausbeſitzer, Purkersdorf nächſt Wien, 
Kaiſer⸗Joſefsſtraße Nr. 18. 


Zu verkaufen: 


2 Stämme Plymouth ⸗Rock. 68 
1 Stamm Langshan. 
„ Italiener kukukſperbrig. 
Ernst Müller, Gastwirth, 


Seifhennersdorf. 


Brut⸗Eier. 


Von Neude mit I. und e oft 
prämiirten Zuchtſtämmen, hochfeiner, edler 
Raſſe Hühnern gebe zur Brutzeit zu nach— 
ſtehenden Preiſen ab: 
Rebhuhnfarbige Cochin⸗ China, à Ei 32 kr. 
Silber Wyandottes, a Ei 32 fr. 
Schwarze Italiener, „ „ 20 „ 73 


Aeinhold Eruſt, Görlitz, Moltkeftt. 13, 


2 Vorſitz. des Hühnerologiſchen-Vereines. 


Brut-Cier. 


Von meinen mit J. und Ehrenpreis 
prämiirten Thieren gebe Brut⸗Eier ab: 
Weiße Italiener Stück 30 kr. 
Schwarze Holläuder „ 40 „ 
Große Entenflügel Kämpfer 
Hahn engliſcher Import Stück 60 kr. 
Bei 1 Dzt. Packung frei. Garantie 
für raſſereine Thiere. 69 


Anton Zahm, jun. Weipert. 


Seite 96. 


5 e 7 77 
Baronin Chriſtine Haber 'ſcher Geflügelhof 
80 „Erlach-Einsberg!“. 
Poſt⸗, Bahn- und Telegrafenſtation Erlach N.. 
offerit mit beginnender Saiſon Bruteier von hoch— 
prima Raſſegeflügel (Hof-, Waſſer- und Zier⸗Geflügel). 
Raſſen⸗ und Thier Preis Verzeichniſſe ſtehen 
auf gefl. Anfrage zu Dienſten. 
erſchiedene unn 


einzeln, ſowie in Paaren, ſind billigſt abzugeben. 
Adreſſe erliegt in unſerer Verwaltung. 


Empfehle zur Saiſon unter Gewähr für lebende 
und geſunde Ankunft, ſowie ſichere Männchen alle Arten 


Singoögel, 


insbeſondere Sproſſer in allen Raſſen, Nachtigallen, 
Schwarzplättchen (Doppelüberſchläger), Gelbſpötter, 
Garten- und Sperbergrasmücken, rothrückige Würger, 
Gebirgs-Rothkehlchen (laute Sänger), Blaukehlchen 
u. a. m., in gut abgehörten ſchön befiederten Exem— 
plaren zu möglichſt billigſten Preiſen. 80 

Meine nahezu 30jährigen praktiſchen Erfahrungen 
und gründlichſten Sachkenntniſſe auf dem Gebiete der 
Vogelliebhaberei, ſowie meine ſtrengſte Reellität bieten 
den P. T. Herren Vogelliebhabern die ſicherſte Gewähr 
für die ſolideſte und exakteſte Ausführung ihrer Aufträge. 

Mathias Rauſch, Vogelhandlung, 
Spezialgeſchäft für die Liebhaberei der beſten Singvögel, 
Wien, 8. Bez., Lerchenfelderſtraße Nr. 70— 72. 


Silberne Medaille Silberne Medaille 
Linz 1889. 35 I. und II. Preise. Linz 1889. 


6 Brut⸗ Eier 


von gelben, rebhuhnfarbigen Cochin, dunklen und hellen Brah⸗ 
mas, ſchwarzen Langshan, geſperberten Plymouth⸗Roks, ſchwarzen 
Spaniern, ſchwarzen Lamotta, grauen und blauen Perlhühnern, 
Steinhühnern, weißen, ſchwarzen und geſcheckten perſiſchen 
55 Biſam Enten giebt ab . 
Eduard Seibt, Gefligelzichter. 
8 Reeichenberg. 
Preisverzeichnis gratis und franco. 


Prima Kautſchukſtempel 


zu Geſchäfts⸗, Privat- u. Vereinszwecken, auch zum 
Zeichnen des Geflügels. „Metallſtempel“, Petſchafte 
in ſauberſter Ausführung. „Fußlringe“, Verſandtkörbe 
für Geflügel. „Porzellan⸗Neſteier“ (hohl mit Loch zum 
Vernichten des Ungeziefers) für Hühner, Tauben, Ca⸗ 


narien u. Exoten. Otto Kiessling, 


91 Halle a. S., Hirtenſtraße. 
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Gustav Duchek 
9 
Haida (Böhmen), 
Obmann des deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchenzüchter⸗ 
Verbandes für Böhmen, vé 
offerirt Bruteier von nachſtehenden genannten Preis- 
zuchtſtämmen unter Garantie für ſtreng reine Raſſen, als: 
Cochin⸗China, gelb, Langshan, ſchwarz, 
Cochin⸗China, weiß, rauhfüßig, 
Cochin⸗China, reb⸗ Plymouth ⸗Rock, 
huhnfärbig, weiß, Seltenheit, 
n 15 
anier, weiß, mit weißem Geſicht, ö 
Spanter dla, , f e ee 
Holländer, blau, weiße Haube, 
Holländer, ſchwarz, weiße Haube, 87 
Wyandottes, ſilberfärbig, 
Hamburger Silberſprenkel, 
Italiener, braun, weiß, ſchwarz, 


Siro Chabo, weiß⸗ und ſchwarzſchweif. 
Kuro Kiſari m Italiener Enten, 
Chabo, ö reinfarbig, 
Peking ⸗Enten, . Enmdener Rieſen⸗ 
weiß, Gi.nſe. weiß. 


Preis⸗Liſte verlange man gratis u. fran co, ferner gebe 
von obigen Raſſen ganze Stämme ab zu billigen Preiſen. 


Während der Dauer der Allgemeinen land- und forstwirth- 
schaftlichen Ausstellung in Wien — 14. Mai bis 15. October 
eventuell bis 1. November 1890 — erſcheint eine beſondere 


Land⸗ und forſtwirthſchaftliche 


Ausſtellungs-Zeitung. 


Officielles Organ des General⸗Comité's der Allgemeinen 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung in Wien 1890. 


Unter Mitwirkung zahlreicher und hervorragender Milarbeiter aus allen 
Zweigen der Land- und Forſtwirthſchaft und der land und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Induſtrie. 8 
Redigirt von Hugo 9. Hitſchmann. 

Jede Woche erſcheint in eleganter Ausſtattung eine reich illu⸗ 
e Nummer in Groß-Folio im Umfange von 12—16 Seiten. In jeder 
Nummer erſcheinen zahlreiche Abbildungen, ſo die Pläne der Aus⸗ 
flellung in der Rotunde und im Ausſtellungsparke, Abbildungen aller 
herverragenden Bauten, namentlich auch der einzelnen Pavillons und 
hervorragenden Ausſtellungsgruppen, der prämierten Thiere, Maſchinen, 
Geräthe 2c.. alle officiellen Kundmachungen über die Eröff⸗ 
nung, die Eintrittspreiſe de., das Programm der Ausſtellung, die 
jeweiligen Tagesprogramme, de Programme der (porläufig vierzig) 
temporären Ausſtellungen, den ſtattfindenden Preismelken, Zugprüfungen 
und der verſchiedenen anderen vergleichenden Prüfungen, der hippiſchen 
Feſte, des internationalen land- und forſtwirthſchaftlichen Congreſſes, 
der verſchiedenen Excurſionen ꝛc., ſowie zahlreiche grössere und 
kleinere Aufsätze über die einzelnen Gruppen, die Collectiv⸗ und 
Einzel⸗Ausſtellungen, Berichte über die vorangeführten Veranſtal⸗ 
tungen aller Art, den Congreß und die Excurſionen, zahlreiche Klei- 
nere Notizen über intereſſante Vorkommniſſe auf und die Frequenz 
der Ausſtellung; weiters ein reichhaltiges Feuilleton, ein Führer 
durch Wien für die fremden Beſucher, ein Vergniigungs-An- 
zeiger und Daten anderer Art, welche den Ausſteller und den 
Beſucher derſelben, jet er Fachmann oder Laie, intereſſiren. 

Pränumerationspreis für die Zeit vom 14. Mai bis 15. 
October event. 1. November (ca. 25 Nummern) für Oeſterreich⸗Ungarn 
fl. 5.—, für das Deutſche Reich fl. 5.50, für das übrige Ausland fl. 6.— 
Einzelne Nummern, welche bei der Adminiſtration, dann im 
eigenen Papillon und bei den Losverkäuferinnen auf dem Nusſtellungs⸗ 
plate, ſowie in den Zeitungs verſchleißen zu haben fein werden, koſten 
20 fr., Sammelmappen (zugleich Einbanddecken) fl. 1—, 
Annoncen pro Spalte und Millimeter 5 kr. 
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8 Prämitrungs-Liſte der internationalen Ge⸗ 
flügel⸗Ausſtellung in Wien. (Fortſ.) I. Hühner. 
Claſſe 1: Gelbe Cochins. 1. Claſſenpreis: Nr. 21 
Alfred Bouchereaux, Thiais. 2. Claſſenpreis: Nr. 396 
Franz Nüßlein, Bamberg⸗Hallſtadt. 3. Claſſe: Nr. 1 John 
Bayli & Son, London. Anerkennungsdiplom: Nr. 3 
und 5 C. Palliſch, Erlach. Anerkennungsdiplom Nr. 
19 Pointelet, Louveciennes. Claſſe 2: Rebhuhnfar⸗ 
bige Cochins. 1. Claſſenpreis: Nr. 398 S. G. Rauſcher, 
Bamberg. 2. Claſſenpreis: Nr. 25 A. Gottfried, Lan⸗ 
genbielau. 3. Claſſenpreis: Nr. 23 S. Gironcoli, Görz. 
Anerkennungsdiplom: Nr. 24 John Bayli & Son, 
London. Claſſe 3: Anders farbige Cochins. 1. 
Claſſenpreis: Nr. 34 Carl Scholz, Poisdorf. 2. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 39 C. Palliſch, Erlach. 3. Claſſenpreis: Nr. 
41 C. Palliſch, Erlach. Anerkennungsdiplom: Nr. 47 
C. Palliſch, Erlach. Claſſe 4: Dunkle Brahmas. 
Anerkennungsdiplom: Nr. 58 Bar. Chr. Haber, Linds⸗ 
berg⸗Erlach. Der 1., 2. und 3. Claſſenpreis wurde 
nicht E ntsta Claſſe 5 Helle Brahmas. 2. Claſſen⸗ 
preis: 399 Joh. Dirner, München. Claſſe 6: 
Glattbeinige ſchwarze Langſhans. 2. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 83 Joſef Malitſchek, Neunkirchen. 3. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 86 A. Kaute, Wien. Anerkennungsdiplom: 
Nr. 103 Guſt. Duchek, Haida. Claſſe 7: Rauhbei⸗ 
nige ſchwarze Langſhans. 1. Claſſenpreis: Nr. 115 
Baronin Chriſtine Haber, Lindsberg⸗Erlach. 2. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 105 Hermine Wagner, Budapeſt. 3. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 114 Alfred Bouchereaur, Thiais. Aner⸗ 
kennungsdiplom: Nr. 110 Jacques Helfer, Wien. 
Claſſe 8: Andersfarbige Langſhans. 2. Claſſen⸗ 


preis: Nr. 125 Baronin Chriſtine Haber, Lindsberg⸗ 
Erlach. Claſſe 9: Plymouth- Rocks. 2. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 135 Romuald Svoboda, Peck. Aner⸗ 


kennungsdiplom: Nr. 139 Carl Scholz, Poisdorf. Claſſe 
10; Wyandottes. 1. Claſſenpreis und die goldene 
Ehrenmedaille für Gold⸗Wyandottes: Nr. 180 Jacques 
Helfer, Wien; die ſilberne Medaille für Silber-Wyan⸗ 
dottes: Nr. 171 A. deal Wien. 2. Claſſenpreis: 


Nr. 168 fürſtlich Hohenlohe'ſcher Geflügelhof Slaventzitz 
in Preußiſch⸗Schleſien. 3. Claſſenpreis: Nr. 173 Joh. 
Hofer, Linz. Anerkennungsdiplom: Nr. 179 R. Frank, 
Oberrad. Claſſe 11: Dorking. Hier wurde kein 
Preis verliehen. Claſſe 12: Houdans. 1. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 189 Carl Scholz, Poisdorf. 2. Claſſenpreis: 
Nr. 193 Joſef Nagel, Graz. 3. Claſſenpreis: Nr. 210 
Zoologiſcher Garten, Dresden. Silberne Vereinsme⸗ 
daille: Nr. 199 S. Gironcoli, Görz. Bronzene Ver⸗ 
einsmedaille: Nr. 204 Anton Feiſchl, Wien. Bron⸗ 
zene Vereinsmedaille: Nr. 207 Ad. Schönpflug, Hetzen⸗ 
dorf. Anerkennungsdiplom: Nr. 200 Pointelet in 
Louvesciennes (Frankreich). Anerkennungsdiplom Nr. 
201 Fürſt Hohenlohe'ſcher Geflügelhof Slawentzitz, 
Preußiſch⸗Schleſien. Claſſe 13: Crève- coeur. 1. 
Claſſenpreis: Nr. 211 S. Gironcoli, Görz. 2. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 406 Geflügelzuchtverein „Fauna“ in Fürth 
(Baiern). 3. Ehrenpreis: Nr. 213 Baronin Chriſtine 
Haber, Linsberg⸗Erlach. Bronzene Vereinsmedaille: 
Nr. 212 Alfr. Bouchereaux, Thiais (Frankreich). An⸗ 
erkennungsdiplom: Nr. 215 Herm. Schubert, Saultitz 
(Sachſen). Claſſe 14: La Flèche. 1. Claſſenpreis: 
Nr. 218 Zoologiſcher Garten, Dresden. 2. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 407 Geflügelzuchtverein „Fauna“ in Fürth 
(Baiern). 3. Claſſenpreis: Nr. 155 Pointelet in Lou⸗ 
veciennes, Frankreich. Claſſe Paduaner. 1. 
Claſſenpreis: Nr. 221 Herm. Fm Colditz (Sachſen). 
2. Claſſenpreis: Nr. 225 Jacob Stark, Güterloh (Weſt⸗ 
phalen). 3. Claſſenpreis: Nr. 229 Pointelet in Lou⸗ 
veciennes (Frankreich). Silberne Vereinsmedaille: Nr. 
230 Hermine v. Srna-Hohenfelſen, Wien. Bronzene 
Vereinsmedaille: Nr. 222 Thereſe Thornton, Hietzing. 
Claſſe 16: Holländer. 1. Claſſenpreis: Nr. 249 Lud. 
Kunze, Rochlitz (Sachſen). 2. Claſſenpreis: Nr. 246 
Carl Reichert, Dresden. 3. Claſſenpreis: Nr. 260 
Baronin Chriſtine Haber, Linsberg-Erlach. Broncene 
Vereinsmedaille Nr. 254 Baronin Chriſtine Haber, 
Linsberg⸗Erlach. Broncene Vereinsmedaille Nr. 255 
Zoologiſcher Garten, Budapeſt. Anerkennungsdiplom: 
Nr. 259 Hermine v. Srna-Hohenfelſen, Wien. Aner⸗ 
kennungsdiplom Nr. 358 Eliſe Breuer, Rudolfsheim. 
Claſſe 17: Spanier, Andaluſier und Minorkas: 
1. Claſſenpreis: Nr. 414 Adam Pitroff, Helmbrechts 
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(Baiern). 
dorf. 3. Claſſenpreis: 
München. Broncene Vereinsmedaille: Nr. 267 J. Stark, 
Gütersloh (Weſtph.) Anerkennungsdiplom: Nr. 264 
Ig. Hora, Linz. Anerkennungsdiplom: Nr. 266 Marie 
Kantner, Rudolfsheim. Claſſe 18: Italiener und 
Leghorns. 1. Claſſenpreis: Nr. 419 S. G. Rauſcher, 
Bamberg. 2. Claſſenpreis: Nr. 272 Antoinette Schick, 
Rudolfsheim. 3. Claſſenpreis: Nr. 415 Max Abel, 
Eggenfelden. Anerkennungsdiplom: Nr. 271 Anton 
Zahn jun., Weipert. Claſſe 19: Hamburger. 
1. Claſſenpreis: Nr. 290 Bernhard Schöne, Lichten— 
berg. 2. Claſſenpreis: Nr. 0 Alfred Bouchereaux, Thiais. 
3. Claſſenpreis: Nr. 292 Bernhard Schöne, Lichtenberg. 
Claſſe 20: Oeſter reichiſches Landhuhn. Vacat. 
Claſſe 21: Böhm iſches Landhuhn. Eine große 
ſilberne Ausſtellungsmedaille: Franz Raſche, Pihl in 
Böhmen, für ſeine ausgeſtellten Stämme 296-303. 
Claſſe 22: Ungariſches Landhuhn. 1. Claſſenpreis: 
Nr. 304 Anna Räkſany, Pilis. Claſſe 23: Steieriſches 
Landhuhn. Entfällt. Claſſe 24: Deutſche Land⸗ 
hühner. 1. Claſſenpreis: Nr. 306 und 307 Amalie 
v. Nadherny-Borutin, Janowitz. Claſſe 25: Sieben— 
bürger Nackthälſe. Hier wurde kein Preis ver— 
liehen. Claſſe 26: Phönix. 2. Claſſenpreis: Nr. 312 
Zoologiſcher Garten, Dresden. 3. Claſſenpreis: Nr. 427 
Lud. Müller, Ingolſtadt. Claſſe 27: Yoko hamas. 
1. Claſſenpreis: Nr. 314 Bernhard Schöne, Lichtenberg 
(Sachſen). 3. Claſſenpreis: Nr. 313 Joſ. Illing, Weipert. 
Anerkennungsdiplom: Nr. 315 Bernhard Schöne, Lichten⸗ 


2. Claſſenpreis: 269 Betti Nagel, Purkers⸗ 


berg (Sachſen). Claſſe 28: Kämpfer. 1. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 318 Anton Zahn sen., Weipert. 2. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 426 Lud. Müller, Ingolſtadt. Claſſe 29: 


Malayen. 
Görz. 2. Claſſenpreis: Nr. 
„Fauna“ in Fürth (Baiern). 
Joſef Paßler, Weipert. Broncene Vereinsmedaille: 
Nr. 319 b S. Gironconli. Görz. Claſſe 30: Sumatra. 
1. Claſſenpreis: Nr. 320 Perdény Dénes, Budapeſt. 
Claſſe 31: Zwergkämpfer. 1. Claſſenpreis: Nr. 324 
Carl Scholz, Poisdorf. 2. Claſſenpreis: Nr. 322 S. 
Gironcoli, Görz. 3. Claſſenpreis: Nr. 325 Wenzel 
Zapp, Weipert. Silberne Vereinsmedaille: Nr. 327 und 
328 A. J. Bayer, Linz. Broncene Vereinsmedaille: 
Nr. 338 mit 11 Kücken. G. Matzenetter, Hetzendorf. 
Anerkennungsdiplom: Nr. 336 Baronin Chriſtine Haber, 
Linsberg⸗Erlach. Claſſe 32: Diverſe Bantams. 
Silberne Ausſtellungsmedaille: Nr. 349 — 350 fürſtlich 
Hohenloheſcher Geflügelhof Slawentzitz, Preußiſch— 
Schleſien. 1. Claſſenpreis: Nr. 346 (Malayen⸗Bantams) 
R. Frank, Oberrad. 2. Claſſenpreis: Nr. 348 (Peking⸗ 
Bantams) R. Frank, Oberrad. 3. Claſſenpreis Nr. 341 
(Butſchi⸗Chabo) S. Gironcoli, Görz. Silberne Vereins⸗ 
medaille: Nr. 342 (Silber⸗Sebrigh) S. Gironcoli, Görz. 
Silberne Vereinsmedaille: Nr. 344 (Kuro⸗Chabo) Guſt. 
Scherbaum Marburg. Silberne Vereinsmedaille: Nr. 359 
(Chabo) Barorin Haber, Linsberg-Erlach. Silberne 
Vereingmedaille :(Cou-cou) Zoologiſcher Garten, Dresden. 
Silberne Vereinsmedaille: (Silber-Sebrigh) Dr. Dirner, 
Budapeſt. Broncene Vereinsmedaille (Goldkämpfer) 
Fürſtin Ida Schwarzenberg. Claſſe 33: Di verſe 
Raſſen. 1. Claſſenpreis: Nr. 381 (Courtes Plattes) 
Anna Rakſäny, Pilis (Ungarn). 2. Claſſenpreis: (Domini⸗ 
kaner) S. Gironcoli, Görz. 3. Claſſenpreis: Nr. 377 


1. Claſſenpreis: Nr. 3192 S. Gironcoli, 
411 Geflügelzuchtverein 
3. Claſſenpreis: Nr. 319 
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Nr. 429 Joh. Schwindhuber, 


N 79 4 MN 8 N N 


(Seidenhühner) Balon Chriſtine Haber, Linsberg-Erlach, 
Broncene Vereinsmedaille: Nr. 238 (Polvarara, gelb) 

Italo Mezzon, Villafranca (Italien). Anerkennungs⸗ 
diplom: Nr. 386 (Sultanhühner) Zoologiſcher Garten, 
Dresden. Claſſe 34: Kreuzungen. 1. Claſſenpreis: 
Nr. 371 und 372 (Griſette) Theod. Corboud. 2. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 389 Eliſe Breuer, Rudolfsheim. 


(Schluß folgt.) 


Kleine Wittheilungen. 


Welchen Umfang der Brieftaubenſport in 
Belgien angenommen hat, davon mag die Thatſache 
eine ungefähre Vorſtellung geben, daß man am Sonntag 
vor Pfingſten über 200.000 Brieftauben in Frankreich, 
wohin ſie aus ganz Belgien gebracht waren, fliegen 
ließ. Aus Mons ging an dem Tage vor jenem 
Sonntage ein Zug ab, der aus 58 Wagen beſtand, die 
keine andere Ladung als Brieftauben hatten. Wer 
es noch nie mit eigenen Augen geſehen hat, der kann 
ſich — ſo ſchreibt man der „Fr. Z.“ — überhaupt 
ſchwer einen Begriff davon machen, was für ein Leben 
und Treiben an einem ſolchen Tage, an welchem die 
für das Wettfliegen beſtimmten Tauben weggeſchickt 
werden, in den belgiſchen Städten und vor Allem in 
Antwerpen zu herrſchen pflegt. Ununterbrochen treffen 
ganze Wagenladungen mit Tauben aus allen Enden 
der Stadt auf den Oſtbahnhof ein, und in den letzten 
Stunden vor dem Abgang des Taubenzuges kann man 
kaum eine Straße paſſiren, ohne einen mit Tauben 
beladenen Wagen zu begegenen, hinter welchem in der 
Regel die für die glückliche Ankunft der Thiere beſorgten 
Eigenthümer der letzteren einherſchreiten. Dieſes Treiben 
iſt mitunter recht intereſſant; noch intereſſanter indeſſen, 
wenn auch in einer für die Unbetheiligten keineswegs 
angenehmen Weiſe, wird dasſelbe an dem Tage, an 
welchem man die Rückkehr der Tauben erwartet. Ueberall 
ſtehen dann Männer in Hemdsärmeln und Holz⸗ 
ſchuhen vor den Hausthüren, die erwartungsvoll nach 
dem Taubenſchlage auf dem Dache die Augen gerichtet 
halten. Ein Strick iſt von dem Taubenſchlage auf die 
Straße heruntergelaſſen, deſſen Ende ſich in den Händen 
eines Jungen befindet. Da mit einem Male kommt 
eine Taube durch die Luft geflogen und läßt ſich lang⸗ 
ſam auf dem Dache nieder. Das Thierchen hat Hunger 
und Durſt, es eilt ſofort dem Schlage zu. Unten allge⸗ 
meine Aufregung und hochgeſpannte Erwartung. „Sie 
geht hinein“, ruft einer der Männer, „fie iſt drinnen“, 
ſchreit jubelnd ein zweiter, und gleich darauf gleitet an 
dem Stricke blitzſchnell die Taube herunter, welche man 
oben ſchleunigſt in einen leinenen Sack geſteckt hatte. 
Mit fieberhaſter Haſt erfaßt der Junge dieſen Sack, die 
Holzſchuhe fliegen von den Füßen und nun rennt er 
auf den bloßen Strümpfen, mit dem Sacke zwiſchen 
den Zähnen über die Straße, unbekümmert um die 
Paſſanten, nur mit dem einen Ziele im Auge, den 
zweiten Jungen, der etwa 150 Schritte weiter aufge⸗ 
ſtellt iſt, um jeden Preis ſo raſch wie möglich zu er⸗ 
reichen. Aus den Händen dieſes zweiten Jungen wandert 
die Taube ebenſo raſch in diejenigen eines drittten und 
vierten u. ſ. w., die bis zu dem Lokale, in welchen die 
Taube behufs der Preiszuerkennung abgeliefert werden 
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| mě, ſich in regelmäßigen Zwiſchenräumen aufgepflanzt 


haben. Die hohen Geldpreiſe welche den Siegern bei 
den Wett⸗Taubenfliegen winken, machen die Eile erklärlich, 
die allerdings recht oft zu unliebſamen Zuſammenſtößen 
mit Paſſanten führt. 

Ueber Eutvölkerung der Singvögel in 
Gärten und Stadtparks. Unter dieſer Ueberſchrift 
brachte in Nr. 9 dieſer Zeitſchrift Herr Oelsner in 
Amſterdam, Mitarbeiter derſelben, eine Abhandlung über 
die Katze, welche ſich gewiß des ungetheilten Beifalles 
aller Freunde unſerer Sache erfreute. Pfingſtmontag 
luſtwandelte eine große Menge Spaziergänger im nahen 
Stadtparke und erfreuten ſich da an den eben flügge 

gewordenen Staaren, welche ihren Eltern ſchreiend um 


ä Futter nachbettelten. Plötzlich erhoben die alten Staare 


zu zähmende Freßgier an die Geier erinnert. 


Pelikan statt. 


ein Geſchrei und alle ſuchten die ſchützenden Wipfel der 
Bäume auf. Den verdutzten Zuſchauern aber zeigte 
ſich ein aus dem Geſtrüpp ſchleichendes Vieh, Katze 
genannt, und hatte im Nu einen der kleinen Schrei— 
hälſe, der die Gefahr noch nicht ermeſſen konnte, er— 
wiſcht. Ein Herr warf ſeinen Stock nach der Beſtie, 
welche das arme jammernde Opfer freiließ und davon 
rannte, dieſes aber war nicht mehr zu retten und trotz 
liebevollſter Pflege hatte es nach einer Viertelſtunde 
ſein Leben gelaſſen. Vinc. Steinbach. 


Der zoologiſche Garten — natura artis 
magistra — in Amſterdam, deſſen Schöpfer, der 
Zoologe Dr. Weſtermann, vor Kurzem im 82. Lebens⸗ 
jahre — wie an dieſer Stelle bereits bemerkt —, das Zeit— 
liche geſegnet hat, beherbergt unter andern koſtbaren 
Sammlungen auch 1 Pärchen Marabus, die, ſo un— 
äſtetiſch dieſe Vögel an und für ſich ſind, ſich doch als 
2 prächtige Exemplare dem Thierliebhaber zeigen. Das 
Männchen iſt 5 Fuß hoch, ſein enormer Schnabel 
ähnelt dem des Pelikans, während ſein impertinenter 
Kahlkopf, ſein ſchmutziger Hals mit mächtig ausdehn— 
barem herabhängendem Kropf, ſein Blick und ſeine nie 
Die 
Gefräßigkeit der Marabus iſt bei den Arabern und 
Sudaneſen ſprichwörtlich. Man ſoll aus deren Kropf 
ſchon oft ganze Rinderbeine mit Hufen, mit Blut be— 
ſudelte Lumpen von bedeutender Größe, Steine u. ſ. w. 
herausgezogen haben, die dieſe Thiere in deren Kropf— 
ſack aufbewahren. Und die Schwingfedern dieſes 
ſchmutzigen, unſympathiſchen Vogels ſind ein bekannter, 
geſuchter und koſtbarer Schmuck! 

Oelsner — Amſterdam. 

Die svě nützlich? Voriges Jahr begegnete 
ich auf einem Spazierwege einigen Jungen, die einen 
kleinen Vogel trugen. Auf meine Frage, woher ſie den— 
ſelben hätren, theilten ſie mit, daß ſie dieſen jungen 
Zeiſig in einem Garten gefunden hätten. Ein Blick 
auf das geängſtigte Vöglein belehrte mich, daß daſſelbe 
kein Zeiſig, ſondern ein Gelbſpötter ſei und daß der⸗ 
ſelbe unter der Behandlung von Kindern zu Grunde 
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gehen müſſe. Ob ich ſelbſt dieſen überaus weichlichen 
Vogel aufbringen würde, das ſtand dabei, ich wollte 
es verſuchen, nahm den Kindern das Vöglein ab und 
pflegte es daheim, und ſiehe, es gedieh ſichtlich und 
lohnte die große Mühe des Aufziehens durch Zu— 
traulichkeit. Es flog frei im Zimmer herum, machte 
auf Fliegen Jagd und ging dann wieder in ſein Bauer 
zurück. Eines ſchönen Tages aber entwiſchte es durch 
ein geöffnetes Fenſter, der Garten des Nachbars ſchien 
ihm zu verführeriſch und jubilierend ließ es ſich in 
einem Goldregenſtrauch nieder. Ich freute mich ſeiner 
Freude an der Freiheit, da plötzlich verſtummte ſein 
munterer Geſang, die Zweige, auf denen es geſeſſen, 
wogten wild durch einander und eine graue Katze zerriß 
das arme Vöglein vor meinen Augen. Aber auch 
deren Stündlein hatte geſchlagen, es war ein Armſünder— 
gericht, das ſie verzehrte, denn wenige Minuten ſpäter 
ſtarb ſie — durch Pulver und Blei. SS, 


Zugeflogene Tauben. 


Herrn Heinrich Poſſelt in Reichenberg iſt am 
2. Juni eine ſchwarzgehämmerte Brieftaube (Vogel) zu— 
geflogen. Verluſtträger kann ſelbe gegen Angabe be— 
ſonderen Kennzeichens abholen laſſen. 

Herr Wenzel Weißer in Auſſig meldet uns, 
daß nach Großprieſen bei Auſſig eine Brieftaube zuge— 
flogen iſt, welche den Stempel „Gresberg“ trägt. Der 
Verluſtträger möge ſich an den Geflügelzuchtverein in 
Auſſig wenden. 

Herr Moritz Brabetz, Verkehrsbeamter in 
Woſtromér meldet uns, daß eine blaue Brieftaube am 


11. d. Mts. Nachm. 4 Uhr dort ankam und ſich auf 


einem Poſtwagen niederließ. Sie ließ ſich leicht fangen 
und trägt an einem Fuße einen Ring mit der Zahl 20. 
Verluſtträger möge ſich an Herrn Brabetz oder an unſere 
Schriftleitung wenden. 


Sriefkaſten. 

Herrn H. D. in Arnsdorf. Der in letzter Nr. be⸗ 
ſprochene Fall von Vermiſchung der Perlhühner mit Pfauen 
hat jedenfalls wiſſenſchaftliches Intereſſe, kaum aber beſondere 
praktiſche Bedeutung, die Sie ihm beilegen, da dieſe Miſchlinge 
unfruchtbar ſein dürften. Unſeres Wiſſens wurden von Perl— 
hühnern bereits Miſchlinge von Haushühnern, Truten und 
Pfauen erzielt, alle aber unfruchtbar. 

Herrn R. F. in Tabor bis 1. October beglichen. 

Herrn Ferd T.. r. Ihr Artikel über Truthühner 
in nächſter Nummer. 

Herrn F. N. in Gablonz. Bei Anfragen erbitten wir 
künftig Rückporto. 


Ornithologischer Verein. 


Die náchste Monatsversammlung 
findet am 5. Juli im Vereinslokal zum 


Porzellan⸗Reſteiet, 


hohl mit Loch, aus der Fabrik Otto 
Kiessling in Halle a. S., 
ab auch durch Herrn Wilbelm 
in Reichenberg, Rollgaſſe Nr. 5, zum zu ale geſucht. 
Preiſe von à 8 kr. zu beziehen. 


Junge belgische Prieflauben 


von 0 Eltern, A 1 11. per Stück. 
H. Posselt, Reichenberg, Eiſengaſſe. 


Wilde Kaninchen 


Anbote durch die Ver⸗ 


ſind von nun 
König 


waltung d. Bl. 


Seite 100. 


Kann 


ganz vorzügliche, noch nicht zur 
Zucht benutzt, à 15, 20, 25 und 
30 Mk. noch in schöner Auswahl 
zur Abgabe. Versand gegen Cassa 
oder Nachnahme, mit Garantie 
für Werth u. gesunden Empfang. 
Preisliste frei. Julius Häger, 
St. Andreasberg (Harz), Zůch- 
terei edler Kanarien, gegr. 1864. 


N Ge 
Brut⸗Eier. 


Von meinen mit J. und Ehrenpreiſen oft 
prämiirten Zuchtſtämmen, hochfeiner, edler 
Raſſe Hühnern gebe zur Brutzeit zu nad- 
ſtehenden Preiſen ab: 
Rebhuhnfarbige Cochin⸗Ching, à Ei 32 kr. 
Silber Wyandottes, à Ei 32 kr. 
Schwarze Italiener,, „ 20 „, 73 


Acinholů Fruſt, Görlitz Wolitejr. 13, 


II. Vorſitz. des Hühnerologiſchen-Vereines. 


F. Sauer 


in Hraslitz, 
Kanarienzüchterei u. Vogelhandlung, 


empfiehrt ſeine reine Trute'ſche Mad- 
zucht mit langen tiefen Hohlrollen, Klingeln, 
Knorren, tiefen Flöten u. ſ. w., vielfach 
prämiirt mit I. und II. Preiſen, zum Preiſe 
von 6, 8, 10 bis 15 fl.; ferner 2—4 
Lieder pfeifende, hochfeine Kto 
gleichfalls vielmals prämiirt. Bei Am- 
fragen Rückporto erbeten. 


Zu verkaufen: 


2 Stämme Plymouth Rock. 
1 Stamm Langshan. 
„ Italiener kukukſperbrig. 


80 Müller, Gastwirth, 


Seifhennersdorf. 
Silb. Staatsmed. Silb. Staatsmed 
Wien 1889. Hannover 1889. 


Infolge Unglückfalles durch Blitz— 
ſchlag verkaufe meinen 


Zuchtſtamm 


1.3 ſchwarze Holländer, 


zweimal J. Preis; 
Anſicht. 


84 


[68 


Anton Zahm jun, 
Weipert (Böhmen). 


P 
Glas-Thieraugen* 


erzeugt Zimmermann, Unt.-Polaun (Bým.) 


ſende auch zur 


Nordböbmiſche Vogel- & Geflügelzeitung. 


Cochin⸗Spezialzucht. 


Bruteier von hochfeinen weißen, 
gelben, rebhuhnfarbigen und geſper— 
berten Cochin zum Preiſe von 50 kr. 
per Stück, werden, ſoweit der Vorrath 
reicht, abgegeben. 90 


Ingenieur G. Pallisch, 


Erlach, Nied.⸗Oeſterr. Wien-Aſpang⸗Bahn. 


Btraßer⸗Tauben 


in allen Farben werden gekauft und abge- 
geben. 70 


Brut⸗Eier 


von ſchwarzen öſterreichiſchen Landhühuern 
werden zu 10 kr. pr. Stück abgegeben. Ver⸗ 
packung pr. Korb 20 kr. Bei Anfragen 
Retourmarke beizugeben. 


Cari Wagner, 
Hausbeſitzer, Purkersdorf nächſt Wien 
Kaiſer⸗Joſefsſtraße Nr. 18. 


Selbftthätige 


Saufgefüße; 
aus echtem Steingut. G 


Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge— 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Volidre und Kanarienzüchter, Inhalt 
1, Ltr., Mk. 1.20. — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent- 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


Johann MRonziliun, 
Krugfabrikant, Köln-Ehrenfeld. 


„ 


Brut-Eier 


gelbe Cochin⸗Chbina 
offerirt 

Ed. Schwaab, 

Obmann des Geflügelzüchter— 


Vereines 
Weipert, Böhmen. 


TROLL 


Nachtigall, 


überwintert, im vollen Schlage, um 4 fl. 
zu verkaufen. Adreſſe durch die Verwal⸗ 
tung d. Bl. gegen Rückporto. 


: : 
: : 
: : 


(et ux vat I Voſſt in Wind E 
sů oder 


Gef flügelhof, 


enthaltend praktiſche Anleitung zur Zucht der 

Hühner, Truthühner, Perlhühner, Tauben, 

Gänſe, Enten, ſowie der in⸗ u ausländiſchen 

Ziervögel, e der Faſanen, n 
ne ꝛc. 


Von Nobert Hettel. 
Siebente verbeſſerte Auflage, 
nach Oettels Tode herausgegeben von 
W. Liebeskind. 


Mit 46 Illuſtrationen. 
gr. 8. Geh. 4 Mark 50 Pf. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


: 3 Aufgabe der Zucht bers 

aufe 

1 Stamm 1.2 110% roth, 
10, 

1 Stamm 1.2 Silber ⸗Whandottes, 


1 
1 Stamm 1 Gold Wyhandottes, 


Joh. v. Werner 


in Beuſen. 


Kanarienvögel, 

ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 

empfohlen, habe noch abzugeben zum 

Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 
Für lebende Ankunft 2 Werth 

Garantie. 


Kanarienzüchterei C. z 
St. Andreasberg i. Harz. 


81 F. Nralert 


Conservator in Haida (Böhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Präparate von 
Sáugethieren, Vögeln, 

N | Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc, 
Cataloge gratis und postírci. 

Auf Wunsch werden ein- 
gesandte Thiere präparirt. 


dpenialrüchtevel vom úliberkaninohen, 


115 mit Ehrenpreiſen und vielen 
Preiſen. 0 
Liebhabern empfehle ich dieſe Zucht 
aufs Wärmſte. Paare, als einzelne Thiere 
in verſchiedenen Preislagen je nach Qualität. 


A. Becker, Apolda. 


P raná: 


„1 sale 


empf. d. Zücht. Lepus, u. 
B. Retourm. 


8 


Me 


a Die erſte Reichenberger 


© Vogel 


des 


Wilhelm König, 
D Rollgaſſe Nr. 5, 


hält ſtets alle Sorten Vogelfutter für 
Gnuarieu, inländiſche und über⸗ 
ſeeiſche Wagen Tauben, Hühner u. dgl. 
auf Lager, beſonders: 
Ia. Sommerrips, Glanzkorn, Hafergrütze, 
o Hanf, ganz und gequetſcht, 
ohnſamen, Leinſamen, Dotterſamen, 
Vogelbeeren, Holländiſchen Sul weiß, 
Afrikaniſchen Hirſe, roth, Inländiſchen 
Hirſe, gelb und roth, Indiſchen Hirſe, 
Mohar, Reis in Hülſen, Senegal in Kolben, 
Sonnenblumen⸗Samen, 


. 2 für Papageien. 


Sager, 

Buchecker, 

5 Weißwurm, Mehlwürmer, 
Kukuruz, Wicken, Gerſte u. ſ. w., alles 


geſiebt, friſch und von beſter Qualität. 


Brut-Cier. 


Von meinen, bereits mehrmals 
prämiirten Zuchtſtämmen edler Raſſe⸗ 
Hühner gebe ich zur Brutzeit zu nach⸗ 
folgenden Preiſen ab: 

Langshan, 500 rauhbeinig 
82 à Ei 20 kr. 

Spanier, ſchwarz à Ei 20 kr. 
Hamburger Schwarzlack à Ei 20 kr. 
Bantam, ſchwarz à Ei 20 kr. 
Ferner iſt ein Stamm ſchwarzer 
Bantam 1.2 zu fl. 7 abzugeben. 
Ambros Lönhardt. 


Vorſtand des Geflügelzüchter⸗Vereines Bleil- 
Sorgenthal bei Preßnitz in Böhmen. 


Goldfiſche 


zu haben bei 
Wilhelm König, 
Reichenberg, Rollgaſſe 5. 


Ssssssssssssssssssssssss 


Für Mauarenzüchter! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 


als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 


Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei⸗ 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 
Vogelkäſigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 9 
Ss 


Nordböbmiſche Vogel & Geflügelzeitung. 


Einige friſch geſchoſſene 


Auerhähne 
zum Ausſtopfen ſucht zu kaufen 


A. Riedel, Zwickau i. 8. 


Moritzſtraße 27. 


— 
D 


verzinkt und gut erhalten lengl. 
Fab.) wird preiswerth verkauft. 
Ein Papagei⸗Käfig (Meſſing), faßt 
neu, iſt ebenfalls abzugeben. 72 
Vorbach, Oberlehrer, Tannwald. 


Bruteier 


von reinraſſigen ſchwarzen Holländer— 
hühnern mit weißer Vollhaube hat per Stück 
um 20 Kreuzer abzugeben 


Fr. Eug. Drdla 
in Grambach, 


Voſt Neu-Viſtritz in Böhmen. 
Bei Abnahme von mindeſt 15 Stück, 
Packung umſonſt. Größere Mengen nach 
Uebereinkunft. 79 


Empfehlenswerthe 
Nogelhandlungen. 


Bode G., Thierhandlung, Leipzig. 

Hagenbeck Chriſtiane, Hamburg, Spiel⸗ 
budenplatz. 

Mulſer Ant., Reptilienhandlung Bozen 
(Tirol). 

„Ornis“, zoolog. Exporthandlung in Prag 
731 II. (Inhaber Thomas Weßely). 

Raabe Georg, 719 5 Handlung, Hamburg. 

Rauſch Mathias, (Specialgeſchäft für die 

Liebhaberei der beſten Singvögel) Wien, 
VII. Bczirk, Lerchenfelderſtr. Nr. 70 - 72. 

Reiche Gebrüder, Thierhandlung, Alfeld 
a. d. Leine. 

Rohleder J. O., Leipzig, Großhandlung 
exot. Vögel, Weltpoſtverſandt lebender 
Vögel u. ſ w. 65 

Zucſchwerdt, Fiume (Ungarn), Beſonder⸗ 
heit in N VFC 


K ausgezeichnete Sánger, 9010 


selbst bei Kälte ohne Gefahr. 
das grösste Versandtgescháft 
Frau L. Maschke, 
2 St. Andreasberg i. H. 
früher R. Maschke. Preisliste gratis. 


Verkaufe: 


Ein geſtrichenes, gut erhaltenes, in 1, 2 
und 4 Fächer zu theilendes Flug- und 
Heckbauer, 90 em breit, 70 em hoch 
und 50 em tief, mit Doppelboden ſammt 
Niſtkörbchen und gläſernen Trinkgefäßen. 
Preis 5 fl. 
Hermann Förster, 
Gablonz a. N. 


Seite 101. 


Impfehlenswerthe Pücher und 
Hchriflen. 


Bungartz: Das Taſchenbuch für Brieftauben⸗ 
züchter (Oscar Leiner in Leipzig). 
Bungartz: Hühnerraſſen, illuſtrirt (E Twit⸗ 

meyer in Leipzig). 

Bungartz: ee illuſtrirt[ E. Twiet⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungartz: Kaninchenraſſen (Creutz'ſche Ber- 
lagsbuchhandlung, Magdeburg). ' 

Baldamus Dr. A. C. E.: Illuſtrirtes 
Handbuch der Federviehzucht (G. Schön⸗ 
feld, Dresden). 

Baldamus Dr. A. C. E.: Das Hausge⸗ 
flügel (G. Schönfeld, Dresden). 
Bibra Friedr. Baron: Unſer Haushuhn 

(G. Schönfeld, Dresden). 

Dürigen Bruno: Die Geflügelzucht nach 
ihrem jetzigen rationellen Standpunkte 
(Paul Parey, Berlin). 

Grünhaldt Otto: Die künſtliche Geflügel— 
zucht (G. Schönfeld, Dresden). 

Oettel Joſ.: Der Hühner⸗ oder Geflügel⸗ 
hof (Bernh. Friedr. Voigt, Weimar). 

Oettel's Kalender für Geflügelfreunde. 
(Wilh. Köhler, Minden i. Weſtf.) 

Pleyel Joſ. v.: Eingewöhnung und Pflege 
unſerer einheimiſchen Sing- und Stuben⸗ 
vögel, ihre Krankheiten und deren Be 
handlung (A. Hartleben, Wien). 

Ruß Dr. Karl: Die ſprechenden Papageien 
(Creutz'ſche Verlagsbuchhandlg., Magde— 
burg). 

Ruß Dr. Karl: Allerlei ſprechendes gefie- 
dertes Volk (Creutz'ſche Verlagsbuch— 
handlung Magdeburg). 

Wink Fr.: Deutſchlands Vögel (C. Hoff- 
mann, Stuttgart.) 

Zürn Dr. Med. Friedr. Ant.: Die Krank⸗ 
heiten des Hausgeflügels. 


Srut⸗Eier 


von meinen mit dem I. Preis prämiirten 


rebhuhnf. A 
Italienern 
gebe ab à St. 10 kr. 
Ed. Horn, 


Gaſthaus zum Pelikan, Reichenberg. 


Zu verkaufen: 
1 Paar chineſtſche Mövchen, weiß, fl. 5 
1 55 blau, „ 2.— 
1 
1 


» 
55 deutſche 35 gelb, „ 3.— 
„ Coburger Lerchen m. Gold- 


bruſt „ 3.— 
Käufe vermittelt die Verwaltung d. Bl. 
koſtenlos gegen Vergütung des Porto. 


Polniſche Luchstauben, ff. galiz. 
Kronweißkopf-Purzler u. Krakauer 
ſilberblaue Elſter gebe billigſt ab. 
W. K. Stodykiewicz, 
k. k. Poſtmeiſter, 63 

Gawlow nowy Galizien). 


A Goldne Regeln 
; AVN der Kaninchenzucht 
BE beftens empfohlen, 


775 n II. verm. Aufl. 

A N Preis 50 Pf. in Brfm. beim 
erf. sehrer F. E. Seidel, 
Leitetshain⸗-Er. i. S. 

Für 30 kr. in der Kaninchenzucht „Lepus“ 
in Unter⸗Polaun (Söhmen). 15 


Seite 102, 


čutríte úuileofie. 


0 

90 

ö 
Meine ausgezeichneten Sänger mit Hohl⸗ 
und Klingelrollen, Hohlklingel, Schwirr⸗ 0 
( 

0 


und Knorrrollen, Pfeifen und Flöten halte 
5 beſtens empfohlen. Verſandt unter Garantie 
Es des Werthes und lebend. Ankunft. Preis 

je nach Leiſtung: 10, 12, 15, 20 und 

25 Mk. ff. ſüß. Sommerrübſen, 10 Pfd. Sack 2, 50 Mk., 
im Ztr. billiger. Bedienung höchſt reell u. gewiſſenhaft. 


C. 6. Vodel, 


Ceipzig, Eutritzſcherſtraße 2 und 4. 


Y 


— 


— 


0 
0 
V 
90 
0 
0 
0 
0 
0 
f 


PPP DAD ARD A ARALDZD 


Gustav Duchek, 
Haida (Böhmen), 


Obmann des deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchenzüchter— 
Verbandes für Böhmen, 


offerirt Bruteier von nachſtehenden genannten Preis- 
zuchtſtämmen unter Garantie für ſtreng reine Raſſen, als: 


Plymouth⸗Rock, 
weiß, Seltenheit, 


0 


Spanier, weiß, mit weißem 1 Geſich f 
Spanier, blau, „ N „ Seltenheit 
Holländer, blau, weiße Haube, 

Wyandottes, ſilberfärbig, 

Hamburger Silberſprenkel, 

Italiener, braun, weiß, schere 

Siro Chabo, weiß⸗ und ee 


Langshan, ſchwarz, 
rauh⸗ u. plattfüßig. 


Kuro 0 00 Cochin⸗Bantam, 
Chab Peking⸗Euten, 
Butſchi Chabo, weiß. 


Preis⸗Liſte verlange man ně u. franco, ferner gebe 
von obigen Raſſen ganze Stämme ab zu billigen Preiſen. 


Baronin Ehriſtine Haber 'ſcher Geflügelhof 


80 „Erlach-Linsberg“. 
Poſt⸗, Bahn- und Telegrafenſtation Erlach N.. 


offerit mit beginnender Saiſon Bruteier von hoch⸗ 
prima Raſſegeflügel (Hof-, Waſſer- und Zier⸗Geflügel). 
Kaſſen⸗ und CThier-Preis Verzeichniſſe ſtehen 
auf gefl. Anfrage zu Dienſten. 

erſchiede ne 
tiuheimiſche und l 


vy 


einzeln, ſowie in Vaaren, fi billigſt „„ 
Adreſſe erliegt in unſerer Verwaltung. 


Nordböhmiſche Vogel- & Geflügelzeitunig. f 
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Silberne Medaille Silberne ce 8 
Linz 1889. 35 I. und II. Preise. Linz 188 


BDrut⸗Eier > 


von gelben, rebhuhnfarbigen Cochin, dunklen und hellen Brah⸗ 
mas, ſchwarzen Langshan, geſperberten Plymouth ⸗Roks, ſchwarzen 
Spaniern, ſchwarzen Lamotta, grauen und blauen Perlhühnern, 
eee weißen, ſchwarzen und geſcheckten perſiſchen 
95 Vijam: Enten giebt ab 
Eduard Seibt, Geſligelzüchtet. 
Reichenberg. 
Preisverzeichnis gratis und franco. 


Empfehle zur Saiſon unter Gewähr für 1 
und geſunde Ankunft, ſowie ſichere Männchen alle Arten 


Singoögel, 


insbeſondere Sproſſer in allen Raſſen, Nachtigallen⸗ 
Schwarzplättchen (Doppelüberſchläger), Gelbſpötter, 
Garten- und Sperbergrasmücken, rothrückige Würger, 
Gebirgs⸗Rothkehlchen (laute nove Blaukehlchen 
u. a. m., in gut abgehörten ſchön befiederten Exem⸗ 
plaren zu möglichſt billigſten Preiſen. 80 
Meine nahezu 30jährigen praktiſchen Erfahrungen 

und gründlichſten Sachkenntniſſe auf dem Gebiete der 
Vogelliebhaberei, ſowie meine ſtrengſte Reellität bieten 
den P. T. Herren Vogelliebhabern die ſicherſte Gewähr 
für die ſolideſte und exakteſte Ausführung ihrer Aufträge. 
Mathias Rauſch, Vogelhandlung, 5 
Spezialgeſchäft für die Liebhaberei der beſten Singvögel, 

Wien, 8. Bez., Lerchenfelderſtraße Nr. 70— 72. 


Verzinkte, nie roſtende Drahlgeſlechte. 


Billiger als jede Concurrenz! 


mm. für Wild, große Hühner ꝛ e.. . . Mk. ) 


1 5 9,35 

e Hühner e „ 040% 

a | 38 „ „ NŮdEH K 980 VM sy ROHAN „05011 

320.2 1 5 und 0 Ur KOLEM „ 060%% 

1 „ „ Igroße Bigel <. 8 

816 „ e Vögel vč le 
13 und Exoten 2 


15 
Bei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunft 
Praktische Geráthe - 
für Geflügel- und . empfiehlt 
W. Bertrams, D 


Man Bino: illutſtrirte Preisliſte. 


Prima Kautſchukſtempel 
zu Geſchäfts⸗, Privat- u. Vereinszwecken, auch zum 
Zeichnen des Geflügels. „Metallſtempel“, Petſchafte 
a ſauberſter Ausführung. „Fußringe“, Verſandtkörbe 
für Geflügel. „Porzellan⸗Neſteier“ (hohl mit Loch zum 
Vernichten des Ungeziefers) für Hühner, Tauben, Ca⸗ 


narien u. Exoten. Otto Kiessling, 


91 Halle a. S., Hirtenſtraße. 


A 


Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: $ 


Poſſelt, Eiſengaſſe Nr. 8 i: 


Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek & Comp. 


X 


Reichenberg, den J. Juli 1890. 


MVordböhmſche 


Ur. JŠ. 


Hogel-§cHeflügel⸗Zeitung 
-k Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für 2Bogel- 
E und Geflügelliebhaberei, Pflege und Zucht. 


12 * 


185 Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Exſcheint am L. u. 15. jeden Alonats, 
Ganzjährig fl. 2— — M. 3.50 
Halbjährig „1. „ 1.75 
ſammt Poſtverſendung. 


Die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, bei den internationalen Geflügel⸗ 
Ausſtellungen (1889) in Wien und Linz, ſowie in Reichenberg ausgezeichnet und 
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Das Fruthuhn und ſeine Aufzucht. 
Das Truthuhn ſtammt zweifelsohne aus Amerika 


und kommt unter verſchiedenen Namen als: Puter, 
Indian, Kauderhuhn, Welſchhuhn u. ſ. w. vor. Die 


Aufzucht der jungen Puten iſt beſonders in den erſten 


Lebenswochen von gar großen Schwierigkeiten begleitet, 
ſo daß dies wohl mit ein Grund ſein mag, daß die 
Haltung und Zucht bei Weitem die Ausdehnung nicht 
beſitzt, welche ihr gebührt. Die Eiererzeugung iſt nicht 
bedeutend und beträgt zwiſchen 30 —45 per Jahr und 
Henne, dagegen werden die Truten als Fleiſchhühner, 
ausgezeichnete Brüterinnen und ſorgſame Mütter hod- 
geſchätzt. Die jungen Truthühner haben viel unter den 
klimatiſchen Verhältniſſen zu leiden, da einerſeits Näſſe 
und Feuchtigkeit auf die erſt einige Wochen alten Hühn⸗ 
chen geradezu verheerend einwirkt, andererſeits aber auch 
ungemilderter Sonnenbrand nachtheilig iſt. Der Trut⸗ 
hahn erreicht erſt im 3. Jahre ſeine volle Entwickelung 
und ſein Höchſtgewicht, während Hennen ſchon im 
2. Jahre vollkommen ausgebildet ſind. Das Fleiſch 
giebt ſaftige und feine Braten und iſt ſehr geſchätzt; 
eine Eigenthümlichkeit desſelben beſteht darin, daß es 
verſchiedene Sorten Fleiſch nebeneinander entwickelt, ſo 
iſt z. B. das Fleiſch der Bruſt blendend weiß, während 
das der Schenkel dem Rindfleiſche ſehr ähnelt. 
Unübertrefflich iſt die Eignung der Truten zum Brüten, 
was ihnen den Namen „lebendige Brutmaſchinen“ 
eingetragen hat, denn im Feſtſitzen, Eifer und Uner⸗ 
müdlichkeit werden ſie von keiner Henne übertroffen, 
leider kommt es aber vor, daß ſie durch ihre Körper⸗ 
ſchwere Eier zerbrechen oder zertreten, beſonders wenn 
ſie erzürnt werden und zum Zorn ſind die Truten be⸗ 
kanntlich ſehr geneigt! Die Brutdauer wird durch- 
ſchnittlich mit 28 Tagen angenommen, doch kommen 
auch hierin zuweilen Abweichungen vor. Die ausge⸗ 
kommenen Küchelchen läßt man am beſten unter der 
Mutter trocknen und bringt fie dann in einen gleich⸗ 


mäßig auf 15 16“ R. geheizten Raum, der ſtets 
trocken und rein gehalten werden muß. Gut iſt es, 
wenn der Boden ungefähr ½ Meter hoch mit Pferde⸗ 
dünger bedeckt iſt, worüber man eine handhohe Lage 
Sand und Aſche breitet; dadurch wird die natürliche 
Wärme weſentlich erhöht, und die Hauptſache für kleine 
Thiere iſt ſtets die Bodenwärme. 

Oft kommt es vor, daß die Jungen mehrere Tage 
hindurch nicht ſelbſtändig Futter aufnehmen und daher 
alle 1—2 Stunden geſtopft werden müſſen. Mr. 
Wright einpfiehlt, am ſiebenten Tage der Bebrütung 
der Truthenne einige Hühnereier unterzulegen, ſo daß 
dieſe zugleich mit den Trutenkücheln auskommen und 
den letzteren als Lehrmeiſter beim Freſſen dienen. 
Mr. Wright empfiehlt ferner für die erſte Woche hart— 
gekochte und kleingehackte Eier, welche der Dispoſition 
der jungen Puter für Diarrhöe entgegenwirken ſollen, 
und will als Zugabe nur kleingehackte Löwenzahn⸗ 
blätter oder in deren Ermangelung gekochte und fein- 
gewiegte Neſſeln erlauben. Erſt nach dieſer Zeit ſoll 
man Botkrumen, Gerſten- und Hafermehl nach und 
nach hinzuthun und gelegentlich etwas gekochte Kar— 
toffeln oder kleine Körner; dieſe dürfen aber nicht die 
Grundlage der Diät bilden. Auch gänzlich von Molken 


befreiter Quark mag in ziemlicher Menge gegeben werden, 
dagegen muß man faſt alle Arten von Gemüſefrüchten 


(Mais, Erbſen u. ſ. w.) aus dem Futter entfernen, ſie 
ſind Truthühnern jeden Alters nicht zuträglich. An⸗ 
dere Fachſchriftſteller (W. Düſterberg und M. F. Schuſter) 
wollen dagegen von der Eierkoſt nichts wiſſen und em⸗ 
pfehlen dagegen die leicht verdauliche Hafergrütze in 
Milch gekocht und einen Zuſatz geſchnittener Neſſeln 
oder ähnlichen Grünfutters. Ich habe mit dieſer Füt⸗ 
terungsmethode ſtets gute Erfolge erzielt und wenig 
Verluſte zu beklagen gehabt; als Getränk habe ich meiſt 
ſüße Milch gereicht, welche gern angenommen wurde 
und wodurch die Thierchen ſichtlich gediehen. Haben 
die jungen Truten ein Alter von 2—3 Monaten hinter 
ſich, dann ſind ſie eben ſo wetterfeſt und hart wie 
andere Hühnerarten. Die Truthühner ſind Allesfreſſer 
und nähren ſich von Körnern, Früchten und Blättern, 
Schnecken, Käfern, Würmern und dgl. 

In Bezug auf die Farbe unterſcheidet man 1. das 
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Bronzetruthuhn, 2. das ſchwarze, 3. das weiße Trut⸗ 
huhn, auch gibt es, durch Kreuzungen hervorgerufen, 
auch graue, gelbe, geſcheckte u. ſ. w. 

Wer ſich mit der Truthühnerzucht in der ange⸗ 
gebenen Weiſe befaſſen kann, für den iſt ſie auch im 
Kleinen erträglich, entſchieden gewinnbringend aber iſt 
fie dort, wo die Truten in Herden auf wenig Ertrag 
bringende Waldwieſen, Stoppelfelder u. dgl. getrieben 
werden können. „ ieee 


Zleber Brieftaubenweſen. 
Von H. Poſſelt. i 
Fortſetzung.) 

Wie wir in unſeren letzten Ausführungen dargethan 
haben, läßt man die Tauben von verſchiedenen Stationen, 
welche immer weiter auseinanderliegen, ſtets nach Hauſe 
fliegen; daß man aber Tauben nach irgend einem 
beliebigen Orte mit Briefen ſenden kann, iſt ſtelbſt⸗ 
redend eine Fabel. Die Brieftauben werden in Reiſe⸗ 
körben nach den verſchiedenen Stationen verſandt. Dieſe 
Reiſekörbe find 1 bis 1½ Meter lang, 50 bis 80 cm. 
breit und 30 om. hoch und beſtehen aus Weidenzweigen, 
welche, mit Ausſchluß des Bodens überall ſo weit von 
einander entfernt ſind, daß die Tauben bequem den 
Kopf hindurch ſtecken können. In der einen Längswand 
befindet ſich ein Thürchen, welches ſo groß iſt, daß die 
Tauben bequem eingeſetzt werden können, die gegenüber⸗ 
liegende Längswand dagegen ſoll ſich ganz herabklappen 
laſſen, jo daß durch dieſe die Tauben in Freiheit gelangen. 
Der Boden beſteht aus Weidengeflecht und wird über⸗ 
dies noch mit Leinwand überſpannt, ſo daß die Tauben 
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Zugſtraßen der Zug- und Strichvögel 
im Jeſchkengebirge. 


Von Joſef Alf. Taubma nn Johannesthal. 
(Fortſetzung.) 

Der Zwergfliegenfänger iſt der Spätling unter 
ihnen. Er kommt erſt Ende Mai angerückt, manchmal 
8 Tage früher. 

Muscicapa parva, L. lebt verſteckter als ſeine 
Verwandten und entzieht ſich ſo der Beobachtung. Er 
mag öfters und verbreiteter vorkommen, als man glaubt, 
er wird eben leicht überſehen. Er hat die Größe des 
Waldlaubſängers. Ich kann verſichern, daß er in finſteren 
Buchenbeſtänden des ſchwarzen Berges auf dem Jeſchken 
vorkommt. Es brüten hier im Jeſchken wohl die ſechs 
Pärchen oder noch mehr. Er zieht mehr weſtlich im 
Frühjahr, im Herbſte mehr öſtlich, ſeltener ſüdlich bezw. 
nördlich. 

Wo der Wald geheimnißvoll flüſtert, wo er ſo 
dick iſt, daß wenige Sonnenſtrahlen den dichtbewachſenen 
Boden treffen können, wo viel Unterholz ſteht und 
Bächlein nicht fehlen, dort trifft man ihn gewiſs. Sein 
klingendes Liedchen paßt ſo recht zur Idylle des ſtillen 
Waldes. Glockenrein hallen die Töne. Schon ſein 
Lockton klingt nicht ſchlecht: „Rick, rick“. Der Geſang 
klingt etwa wie „zecko“ oder „zicko, zicko, zicko“, „tiu, 
tiu“. Oft ſchnarrt er wie ein Miſtler, jedoch nicht ſo 
durchdringend und ſtark. : 

Zuweilen kommen auch während des Zuges hier 
fremde Arten vorüber. Es ſind flüchtige Geſtalten, 
wie M. sibirica. Ebenſo bei anderen Familien, wie 
wir ſie weiter oben behandelt. 
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nicht mit den Krallen hängen bleiben können und 
Schaden nehmen; der Boden wird überdies mit Säge⸗ 
ſpänen, Lohe u. dgl. beſtreut, um das Beſchmutzen der 
Tauben hintanzuhalten, das Futter wird in die Körbe 
geſtreut, die Saufgefäße werden außen an einer Quer⸗ 
wand angebracht. Es iſt ſtets von Vortheil, wenn nicht 
zu viele Tauben in einem Korbe zuſammengedrängt 
werden und wenn dieſelben nach den einzelnen Stationen 
durch ein Vereinsmitglied begleitet werden, welches die 
Tauben erſt tränkt und dann, alle Körbe mit dem Aus⸗ 
fluge nach der Heimat, gleichzeitig öffnet. Da eine 
Begleitung nach weiteren Stationen aber oft unthunlich 
und ſehr koſtſpielig iſt, ſo genügt es meiſt, ſich bittweiſe 
an den betreffenden Stationsvorſtand zu wenden, welcher 
meiſt in liebenswürdigſter Weiſe das Auflaſſen beſorgt. 
Ob aber Begleitung mit iſt oder nicht, müſſen die Körbe 
bereits zu Hauſe verſiegelt oder verbleit werden, damit 
Diebſtahl und Betrug ausgeſchloſſen ſind. Die Schnellig⸗ 
keit der Brieftauben iſt eine ganz gewaltige und wir 
führen hier Einiges aus einer Zuſammenſtellung aus 
Jean Bungartz: „Brieftaubenſport“ an: „Am 22. Nov. 
1819 wurden 32 Tauben, die aus einem Schlage in 
Antwerpen waren, Morgens 7 Uhr in London aufgelaſſen 
und erreichten dieſelben den Ort ihrer Beſtimmung am 
Mittag, nachdem ſie die Entfernung von 210 engliſchen 
Meilen (338 Kilometer) in ungefähr 43, Stunden 
durchflogen hatten, ergibt eine Schnelligkeit von 44 engl. 
Meilen (73 Kilometer) in der Stunde. Von Holland 
wurden einige Jahre ſpäter 56 Tauben nach England 
geſchickt und in London um 4½ Uhr Morgens auf⸗ 
gelaſſen. Die ſchnellſte Taube durchflog die 300 engl. 
BI E TTS 


Wenn nun der Zug der kleineren Vögel überhand 
genommen, da folgen ihnen die Räuber und die Würger. 
Unter den hieſigen Würgern iſt der Raubwürger 
der größte. Doch nur im Winter iſt Lanius excu- 
bitor, L., zu ſehen. Er iſt mehr Strichvogel und 
weiter nordwärts zu Hauſe, jedoch in Nordböhmen auch 
nicht ganz fremd, denn er führt hier einige Namen, 
von denen „türkiſche Elſter“ der gebräuchlichſte iſt. 
Der zweite iſt der Grauwürger (L. minor). Mitte 
Mai zeigt er ſich bisweilen, iſt hier im Jeſchken aber 
ſehr fremd. Nur auf dem Zuge ſieht man ihn öfters. 
Der dritte, L. collurio, L., Neuntödter oder roth⸗ 
rückiger W. iſt der bekannteſte, weil verbreitetſte. Wo 
eine Dornhecke oder einige Geſträuche ſind und Vögel 
zu behelligen, da iſt er anſäſſig. Er liebt bebüſchte 
Wäſſer. An der unteren Polzen giebt es ihrer ſehr 
viele. Um Gabel und Schönbach u. a. O. ebenfalls. 
Er kommt Mitte Mai. Sein Neſt legt er allerdings 
meiſtens auf Dornſträuchen an, aber ganz gemüthlich 
ſchon ſogar auf Obſtbäumen in Gärten und auf 
anderem Geſträuch. 4 
Der Rothkopfwürger iſt nicht ſo verbreitet, aber 
keineswegs ſelten im Jeſchken. In der Lebensweiſe 
gleicht er ſeinem Vorgänger, kommt jedoch viel früher, 
als der rothrückige Würger, oft Ende März ſchon an. 
Der Zug der Würger dauert den Mai hindurch fort. 
Sie alle ſind kühn, hochbegabt, beweglich und ſitzen mit 
Ausdauer auf dem Anſtande, oder plündern die Neſter 
der lieben Sänger. Ihr Flug iſt einförmig. Sie 
ſtoßen in ſchiefen Linien abwärts und über dem Boden 
hinſchießend, erheben ſie ſich dann ſcharf, um auf ihrem 
Lieblingsſitze zu bäumen. „ 
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Meilen (483 Kilometer) betragende Strecke mit einer 
Schnelligkeit von 80 Kilometer in der Stunde, die lang: 
ſamſte erzielte nur 60 Kilometer in der Stunde. Un- 
längſt brachte die „Zeitſchrift für Brieftaubenkunde“ einen 
Bericht über die Leiſtung einer vierjährigen Taube. Der 
Beſitzer derſelben ſchreibt, daß die erwähnte Taube 
k 3 Jahre bis 700 Kilometer nach Frankreich gereift und 
auf dieſen Touren oft mit einem Preiſe hervorgegangen 
ſei. Dann machte dieſelbe den Gewaltflug „Berlin“ 
6500 Kilometer) ohne Vortour und gewann in 24 Stunden 
ceinſchl. Nachtzeit den 1. Preis. In demſelben Jahre 
von Aſchaffenburg und Regensburg ebenfalls jedesmal 
den 1. Preis und zum Schluſſe Gewaltflug „Königs— 
berg“ (1045 Kilometer) 4. Preis.“ Die durchſchnitt⸗ 
liche Fluggeſchwindigkeit einer guten Brieftaube beträgt 
70 Kilometer in der Stunde, doch kommen auch hier 
Abweichungen vor, je nachdem, wie Witterung, Wind 

u. dgl. mitſpielen.— — FFortſetzung folgt.) 


Kalender für den Monat Juli. 
Unſere Vögel iu Feld und Wald. Viele 
Vögel, wie Staare, Droßeln u. dgl. find mit der 
2 Brut beſchäftigt, ebenſo jene, welche ſonſt nur cin- 
mal brüten, denen aber das erſte Gelege zerſtört wurde. 
Mehrere Vögel beginnen bereits mit der Mauſer, ſonſt 
bietet der Juli ungefähr dasſelbe Bild wie der Juni. 
Geflügel. Für dieſes iſt es wichtiger als ſonſt, die 
Stallungen peinlich rein zu halten, ſie zu desinficiren und 
beſondets die Brutneſter mit Inſectenpulver zu beſtreuen. 
Man beginne ſchon jetzt, die jungen Hühnchen zu beobachten 


+ 


i 


und jene herauszuſuchen, welche man zur Weiterzucht 
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benützen will; kann man dieſe von den übrigen trennen, 
fo iſt es gut, damit fie ſorgfältigere Pflege und reich— 
licheres Futter genießen können. Einzelne Hühnerarten 
ſtellen während der größten Hitze das Legen ganz ein, 
die meiſten aber laſſen darin nach. Das Berupfen 
der Gänſe kann jetzt, unmittelbar vor der Mauſer bor- 
genommen werden, keinesfalls aber darf man es übertreiben. 

Tauben ſind jetzt mit fleißigem Brüten beſchäftigt, 
es werden tüchtige Jungen erzogen, die feiſte Braten 
geben. Auch den Taubenſchlag halte man rein und 
ſpare nicht mit Inſectenpulver, damit man den Brütenden 
den Aufenthalt auf den Eiern nicht verleidet. Mancher 
Brieftaubenzüchter hat jetzt ſchon Siege bei den Wett⸗ 
fliegen zu verzeichnen. Man ſorge ſtets für reines, friſches 
Trinkwaſſer, da aber die Tauben infolge der Hitze mehr 
Durſt haben und oft und reichlich trinken, ziehen ſie ſich 
leicht Durchfall zu; es iſt daher gut, ein Stück altes 
Eiſen im Saufgeſchirre liegen zu haben. 

Kanarien. Die Vögel kommen in die Mauſer 
und es iſt ſehr gut, wenn die Jungen erſter Brut 
dies jetzt ſämmtlich ſind. Wenn auch der Vorſchläger 
ſchweigt und mauſert, ſo übertrage man die jetzt ſo 
nöthige Führung einem fehlerfreien alten Männchen, 
denn den einen oder anderen durchſingenden Hahn wird 
man doch noch haben. Bei der Hitze dieſes Monats 
halte man ſein Augenmerk auch auf das Waſſer und 
gebe dieſes 3 bis Amal täglich friſch. Das Futter ſei 
kräftig, denn ſolches bedürfen die Vögel beim Feder⸗ 
wechſel; namentlich Ei und gequetſchter Hanf darf nie 
fehlen. Junge Hähne mit Fehlern im Geſange ſind 
auszuſcheiden, ſie verderben ſonſt leicht alle übrigen. 


Mitte Mai kehrt mit peinlicher Pünktlichkeit auch 
der Pirol ein, deſſen Weſen und Flüchtigkeit bekannt 
und deſſen melodiſcher Ruf unſern Wald ziert. Oriolus 
galbula L. iſt ein prächtiger Vogel, ein einziges Pärchen 
belebt und verſchönert einen Ort auf die angenehmſte 
Weiſe, jedoch kommt er hier ſeltener vor. Um Politz, 
Sandau, Dauba u. a. O. kommt er viel häufiger vor. 
Die Pirole ziehen meiſtens von Oſchitz her, ſtationieren 
1—3 Tage und ziehen weiter gegen N.⸗O. in pfeil⸗ 
ähnlichem Fluge. 
Unter den heimiſchen Laubſängern iſt der Erſte 
der Weidenlaubſänger Phyllopneuste rufa Briss. Er 
trifft hier um die zweite Hälfte des März ſchon ein, 
zieht aber im März, im April bis Ende dieſes Monats 
und iſt der letzte ungefähr, der uns verläßt. Sein 
Lockton klingt wie „iiſt“. Er iſt hier nicht ſpärlich 
vertreten. Um die Jintſchner Mühle, um Johannes⸗ 
thal u. a. Orten des Jeſchkens, B.⸗Aicha und mehreren 
anderen iſt er zu Hauſe. Er liebt ſehr Laubholz, 
Erlen, Birken u. a. und zieht den gemiſchten Wald 
jedem anderen vor. Er zieht October fort. 
Der zweite Einwanderer iſt der Fitislaubſänger. 
Ph. trochilus L. Er trifft Ende März ein und zieht 
den ganzen April hindurch. Die erſten drängen ſich 
mehr nach Norden vor, die letzten find gewöhnlich die 
unſrigen. Es iſt die verbreitetſte Art. Er iſt daher 
um Oſchitz faſt überall zu treffen. In jedem Dorfe, 
in zuſammenhängendem Geſträuch, in Gärten mit viel 
Geſträuch, in gemiſchten Waldbeſtänden, am Jintſchner⸗ 
und Hammerteich, an der ganzen Polzen, ſoweit dieſe 
erlen⸗ und weidenbebüſchte Ufer hat, trifft man ihn. 
Er zieht fort im September, ſpäteſtens Anfang October. 
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Nach dieſem trifft der Waldlaubſänger ein. Ph. 
stbilatrix Bech. Im Jeſchken findet man ihn, ſoweit 
Waſſer zu finden iſt. Er kommt in der letzten Hälfte 
des April und zieht den Mai hindurch, in ſchlechten 
Frühjahren gewöhnlich gegen Ende Mai. Verläßt uns 
am früheſten (Auguſt, Anfang bis Ende). 

Der Berglaubſänger Ph. Bonellii iſt im Jeſchken 
nicht ſehr gemein. Doch habe ich einige Pärchen 
gefunden. Er trifft letzte Hälfte Mai ein und zieht 
anfangs Auguſt fort. 

Der Goldhähnchenlaubſänger Ph. modesta wurde 
einigemale auf der Wanderung beobachtet (bei Eulen— 
hüllen). Gerade bei der letzteren hat der eifrige Be- 
obachter Gelegenheit (oft die ſicherſte und beſte) ſich 
über das Vorhandenſein gewiſſer Arten zu informiren. 
Viele meiner Beobachtungen habe ich ſo gemacht, freilich 
nur der Wiſſenſchaft zu liebe, ohne einem weh zu thun. 

Wenn unſere Obſtbäume blühen, beſucht uns ein 
prächliger Sänger, der Gartenſänger Hypolais icterina, 
Vieill. Er iſt ein ſehr regelmäßiger Gaſt unſerer Gärten und 
kommt vor, ſoweit Obſtbäume und Gehöfte ſind bis in den 
Jeſchken hinauf. Er heißt bei uns „Sprochmeiſter“, 
Sprechmeiſter. Obwohl einer ſeiner ſüdeuropäiſchen 
Verwandten dieſen Namen führt, verdient auch er ihn 
vollkommenen, denn er weiß, ſo klein er iſt, ſo ſtark, 
ſchön und anhaltend zu ſingen, daß er ſelbſt die in 
pen ſetzt, welche ſonſt wenig mit Vögeln ſich ab- 
geben. i 

Sein Geſang iſt wieder ſofort zu erkennen und 
mit ziemlicher Gewißheit kann man ſagen, daß er ſehr 
regelmäßig an ſeinen Brutort zurückkehrt. Das Gleiche 
habe ich bei dem Edelfink beobachtet. Man erkennt den 
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Der Zwergfliegenfänger 
(Muscicapa parva, Bechst.) als Brut⸗ 


vogel Böhmens. 
Von Julius Mich el—Bodenbach a. d. E. 


Mein ſehnlicher Wunſch — den Zwergfliegenfänger 
im Freien beobachten zu können — iſt ſchneller in 
Erfüllung gegangen, als ich ſelbſt dachte. 

Ende Februar d. J. überſiedelte ich aus dem 
Iſergebirge nach Bodenbach a. d. E. Wie leicht zu 
denken iſt, benützte ich die ſich ſpäter ergebende freie 
Zeit dazu, um mich in ornithologiſcher Beziehung zu 
orientieren. 

So unternahm ich am 19. Mai wieder einen Aus⸗ 
flug nach dem gegen 2 Stunden ſtromabwärts liegenden 
freundlichen Dörfchen Niedergrund. Diesmal nahm ich 
meinen Weg auf dem am linken Ufer gelegenen Theile 
des Elbſandſteingebirges. Als ich gegen 7 Uhr morgens 
in der Nähe der Tcchirtenſchlucht an einem kleinen 
Buchenbeſtaude vorüberging, vernahm ich eine Menge 
Vogelſtimmen, aus denen einige unbekannte Töne hervor⸗ 
klangen. Sofort lenkte ich meine Schritte ſeitwärts und 
war nach ungefähr 50 Schritten an dem richtigen Orte 
angelangt. Hochſtämmige, ausgebreitete Buchen und 
vereinzelte mächtige Fichten beſchatteten den laubbedeckten, 
von Unterholz freien Boden vollſtändig. Jetzt vernahm 
ich die fremden Laute ganz deutlich und ſah auch bald 
den kleinen Sänger, der ſich ziemlich hoch oben umher⸗ 
trieb. Ein Blick durchs Glas beflätigte meine Ver- 
muthung. Ich hatte ein prächtiges, altes Männchen 
— . — —— 
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des Zwergfliegenfängers vor mir. Auch das Weibchen 
wurde auf kurze Zeit ſichtbar. Nach halbſtündigem Auf⸗ 
enthalte ſetzte ich meinen Weg fort, zuverſichtlich hoffend, 
daß ich meinen Vogel auch in Niedergrund antteffen 
werde. Die mir von einem früheren Ausfluge bekannten 
Buchenwaldungen zu beiden Seiten des Stromes mußten 
ihn beherben. . 
Gegen 8 Uhr langte ich bei einem befreundeten 
Förſter in Niedergrund an. Nach kurzer Raſt ſtreiften 


wir zuerſt an dem gebüſchreichen linken Ufer, dem 


Eldorado aller Grasmücken, und ſetzten dann über die 
Elbe, um die vorerwähnten Buchenbeſtände zu beſuchen. 
Mit völliger Sicherheit bezeichnete ich meinem Begleiter 
eine kleine Partie als Wohnſitz des Zwergfliegenfängers. 
Wir bogen vom Wege ab und horchten einige Minuten 
geſpannt, ob meine Annahme ſich bewahrheiten werde. 
Da drangen plötzlich abgeriſſene Töne an unſer Ohr, 
welche mit unfehlbarer Gewißheit dem kleinen Fliegen⸗ 
fänger angehörten, und ſchon flog ein Pärchen desſelben 
munter im Gezweige umher. Ein Schuß brachte das 
Männchen, das durch die prächtig oranggelb gefärbte 
Kehle ſich als ein altes Exemplar documentirte, in 
meinen Beſitz. Pů 
In der gehobenſten Stimmung kehrte ich um 1 Uhr 
zur Behauſung meines Freundes zurüäcꝶ k. 
Da Nachmittag das Wetter nicht gerade freundlich 
war, ſo konnten wir erſt abends unſere Suche weiter 
fortſetzen. g 1 ; 
Wir gingen am linken Ufer ſtromaufwärts gegen 
Mittelgrund. Trotz des etwas rauhen Wetters gelang 
es mir, ein weißkehliges Männchen aufzufinden. Da 


Vogel vom Vorjahr ſofort wieder, ſobald er da iſt und 
zu ſingen anhebt. So kann ich mit Gewißheit ver⸗ 
ſichern, daß hier ein Gartenſänger ſchon 8 Jahre auf 
dieſelbe Stelle zurückgekehrt iſt. Der Vogel iſt häufig, 
faft in jedem Dörfchen trifft man 1—4 Pärchen. Er 
trifft, wie bereits geſagt, um die Blüthezeit (Mitte Mai) 
ein und verläßt uns dann, wenn Blattläuse und kleine 
Räupchen, Mücken, Nachtfalter ſeltener werden und 
kühle Lüfte ſich bemerklich machen. Der Vogel iſt zu 
weich, als daß er ſie vertrüge. Sein Neſt legt er hier 
gewöhnlich in Blüthenbüſcheln der Obſtbäume oder auf 
Hollunderſträuchen an. 

Die Königin der Sänger, die Nachtigall, Lusciana 
vera, Sundev. und der Sproſſer, Lusciana philomela 
Bechst, (major. ) trifft hier Ende April und Anfang 
Mai ein, letzterer etwas ſpäter. Jedoch ziehen ſie 
meiſtens durch. Gegenüber meiner Wohnung habe ich 
das Vergnügen, alle Frühjahre öfters beide zu hören. 
Sie halten ſich jedoch nicht auf. Die Männchen 
ziehen einige Tage voraus und locken die Weibchen 
nachts herab. Um Ojdik find ihrer alle Frühjahre 
gefangen worden. An der Iſer und der unteren Polzen 
ſind ihrer mehrere. An der Elbe um Königgrätz, dann 
auf der Leitmeritzer Schützeninſel und im Clariſchen 
Parke in Teplitz habe ich viele geſehen und gehört. 
Sie ermuntern einander im Schlagen. Am Jungfern⸗ 
bache in Gabel wurden alle Frühjahr einige gefangen. 
Das Jungfernbachthal und das Polzenthal ſcheinen 
eben Zugſtraßen zu fein (Iſer⸗ und Elbethal auch). 
„Nun ſind fie hier unſere Lieblinge. Wünſchen wir 
ihnen viel Glück in ihrer Wiegenheimath und wenden 
uns dem Herbſtzuge zu. 


Herbſtzug. i 8 
Die Sonne beſchreibt am Himmel immer höhere 
Bogen, immer ſchwüler und länger werden die Tage. 


Der tauſendſtimmige Geſang des Waldgeflügels iſt 


ſchwächer und matter geworden, einer der Conzertiſten 


hat um den andern ſein Inſtrument beiſeite gelegt, 


denn der Hunger der Kinder läßt keine Poeſie, keinen 
Geſang aufkommen, die kleinen Schreihälſe wollen ge- 
füttert ſein. Schon ſind hie und da einige flügge ge⸗ 
worden und betteln Tage lang ihren Eltern ſchreiend 
nach. Dann kommt die garſtige ſtumme Mauſerzeit 
und iſt die zu Ende, da langen auch ſchon einige 
unſerer Wald- und Feldmuſikanten zum Wanderſtabe. 
Der Wald, der nun durch einen recht zahlreichen Vogel⸗ 
nachwuchs belebter geworden, wird rapid ſtiller. Unter 
den erſten Wanderern befindet ſich unſtreitig die Königin, 
der Niemand den Rang abläuft, die Nachtigall. 
Mitte Auguſt verläßt ſie uns nachts bei Mond⸗ 
ſchein ganz ſtill, einzeln oder höchſtens in Familien, 
zieht ihre Straße, die durch Wälder und Gebüſche im 
allgemeinen beſtimmt wird und ſteuert gegen Südoſten 
oder Südweſten. Selten wird ſie den Wald meiden, 


und paſſierte es ihr einmal, daß ſie ermüdet in einem 
Feldgehölze oder in einem Gärtchen Abſteigequartier 
nehmen müßte, ſo wird ſie trachten, ſo raſch als möglich 
in den ſchützenden Wald zu kommen. So ſehr ſie zu 
wiſſen ſcheint, was ſie gilt, ſo ſehr beſcheiden zieht ſie 
ſich vom Schauplatze zurück, denn ſie weiß, daß es für 


ſie hier nichts mehr zu thun gibt und ſie gehorcht 


ihrem Drange: die Auen des Südens ziehen ſie. Die 
Iſer ſcheiut Hauptzugsſtraße der Nachtigallen zu ſein. 


Wie ſie, reiſt auch der Sproſſer. Beider Vögel ( 


zes 


3 
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8 dasſelbe nur ſelten einige Töne hören ließ und ſich in 
den von der Sonne ſpärlich beſchienenen Kronen der 
Buchen bewegte, ſo hielt es ſehr ſchwer, desſelben an⸗ 
ſichtig zu werden, und erſt nach längerer Jagd und 


manchem Falle auf der mit Steinen bedeckten Berglehne 


5 . gelangte es in meine Hände. 


Am 25. Mai beſuchte ich behufs Auffindung des 
Zwergfliegenfängers die Buchenwaldungen von Ober⸗ 


Grund und war auch ſo glücklich, 2 Pärchen, ſowie 


ein noch unfertiges Neſt aufzufinden. Das eine Männchen 
ſang fleißig, während das andere im Vereine mit dem 
Weibchen Niſtmaterial herbeitrug. Das Neſt ſtand unge— 


fähr 6—7 Meter hoch in einem ausgefaulten Aſtſtummel. 


Beide Männchen waren weißkehlig. 
dehnte ich meinen Spaziergang weiter aus und fand 


Die nächſten Tage 


noch einige Paare, ſowie auch ein zweites Neſt, das 


beiläufig 3 Meter über dem Boden auf einigen Waſſer⸗ 
reiſern ſtand und knapp an dem Stamme lehnte. In 


dieſem fand ich am 4. Juni 5 bereits ſchwach be— 


brütete Eier. Auf meinen Streifzügen traf ich in der 


Fiolge beſagten Vogel noch an einigen Orten und erlegte 


beerſtrauch ſeine lachendgrünen Blätter entfaltet. 


auch noch 2 weitere alte Männchen für meine Sammlung. 

Somit iſt alſo der Beweis gebracht, daß der 
Zwergfliegenfänger in Böhmen brütet und an 
mancher Oertlichkeit, wie z. B. in der Umgebung 


von Bodenbach wohl nicht häufig, aber doch 


in bedeutenderer Anzahl vorkommt. 
Nähere Mittheilungen über meine diesbezüglichen 
Beobachtungen behalte ich mir bis nach Abzug des 


Vogels vor. 


treffen findet erſt im April ſtatt, wenn der Stachel⸗ 
Alle 


Frühjahr ſchlägt fie hier 3—4 Tage. Nach oder mit der 


Nachtigall zieht auch der Gartenſänger mitte 


genannten Monats von uns fort; er hat uns prächtig 


Desgleichen auch die Gras mücken. 


aufgeſpielt und den Namen „Sprochmeiſter“ verdient. 
Dieſe Sippe 
jedoch wird öfters durch die üppigen rothen Hollunder⸗ 
beeren, die hier im Jeſchkengebirge nicht gar ſo ſelten 
gedeihen, aufgehalten. Es ſcheint, als könnten ſie ſich 
ſchwer von ihnen trennen. Selbſt auf der Reiſe wiſſen 
ſie die Halden und Holzſchläge auffindig zu machen, 
wo Beeren ihrer warten. Iſt der Auguſt ſonnig warm, 
verweilen ſie länger, iſt er kalt und regneriſch, ſo daß 


dees ihnen an Kerbthieren gebricht, find fie erſt recht auf 


Beerennahrung angewieſen und in einer Zeit von 14 
Tagen ſind ſämmtliche Rothhollunderbeeren abgepickt, 
und nach dieſer Zeit findet man ſie, wie ſie alle heißen 
mögen, noch ſchwer. Der Hauptzug findet gewöhnlich 


Ende Auguſt und Anfangs September bei Vollmond 


ſtatt. Einzelne Nachzügler trifft man bis Wenzeslaus 
(28. September). Das heurige Jahr bezw. die reg⸗ 
neriſche Juli⸗ und Auguſt⸗Witterung hat ſie raſch ver⸗ 
ſcheucht und hatten die Vogelſteller leeres Nachſehen. 
Das Müllerchen zieht gewöhnlich den ganzen Sep⸗ 
tember, in 5—15 St. hindurch, auch habe ich einzelne 


noch in der erſten Hälfte Octobers angetroffen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Der Zwergfliegenfänger (Muscicapa 
parva) als Brutvogel Nordböhmens. 


(Originalarbeit für die 
„Nordböhmiſche Vogel- u. Geflügel-Zeitung“ von Fritz Kralert.) 

Im vorigen Jahrgange unſerer Zeitung erſchien 
in der 5. und 6. Nummer ein Aufſatz über den Zwerg— 
fliegenfänger, und den, vom Verfaſſer dieſes Aufſatzes, 
meinem Freunde, Herrn Bürgerſchullehrer Michel, da— 
mals ausgeſprochenen Wunſch, gedachten Vogel als 
Brutvogel Nordböhmens ſicher nachzuweiſen, bin ich 
nun in der Lage, in Erfüllung gehen zu laſſen. 

Zwar hatte ich bereits ſ. Z. in den von Herrn 
Michel geſammelten Beobachtungen geſagt, daß an der 
Richtigkeit der Angaben jener Eierſammler, welche mir 
die Mittheilung von dem Brüten des Zwergfliegen— 
fängers im Jahre 1887 gemacht, kein Zweifel ſei, aber 
heute bin ich deſſen umſomehr gewiß, als ich mich ſelbſt 
von der Stichhaltigkeit dieſer Angaben zu überzeugen 
Gelegenheit hatte. 

Der Güte des Herrn H. Preißler in Blottendorf, 
eines jener erwähnten Eierſammler, mit welchem ich 
im vorigen Jahre nochmals über die Angelegenheit 
ſprach, verdanke ich es, daß ich heuer den Niſtplatz, 
das Neſt und die Eier des ſo ſeltenen Fliegenfängers 
ſah, indem Herr Preißler mich ſelbſt zu der betreffenden 
Stelle führte und mir ſpäter das Neſt und das voll- 
ſtändige Gelege zur Anſicht brachte; dafür, ſowie für 
die mir zur Verfügung geſtellten Daten über ſeine Be- 
obachtungen ſage ich Herrn Preißler beſten Dank. 

Im hohen, mit jungen und älteren Fichten unter⸗ 
miſchten Buchenwalde an der Lehne des Gebirgskammes 
zwiſchen Blottendorf und Parchen, wo in das tiefe 
Dunkel des Waldes nur ſpärliche Sonnenſtrahlen durch 
die dichten Buchenkronen dringen, hatte unſer Vogel 
ſeine Herberge geſucht, dort, wo in den alten Laub- 
bäumen ſich noch Ritzen und Höhlungen finden, ihm, 
ſowie anderen Höhlenbrütern, wie Spechten und Klaibern, 
willkommene Winkel zur Brutſtätte bietend. In jenem 
Walde hörte Herr Preißler 4 Männchen ſingen und 
nimmt an, daß ſich 3 ſichere Pärchen angeſiedelt haben. 
Auf einer mittelhohen Buche in einer Höhe von unge— 
fähr 5 Metern hatte eine ganz geringe Höhlung zur 
Anlage des Neſtchens gedient; ein kunſtloſer, eilfertig 
zuſammengeſchleuderter Bau aus friſchem grünen Wald⸗ 
mooſe, innen nur ſpärlich mit Hälmchen gepolſtert; 
hatte doch auch das Pärchen mit Haſt den Neſtbau 
betrieben, denn am 30. Mai waren die erſten Grund⸗ 
ſteine gelegt und 3 Tage darauf ſchon war das ganze 
Gebäude fertig. Nun wurden mit gleicher Eile die 
Eier gelegt, denn am 9. Juni war bereits das Gelege, 
aus 6 Eiern beſtehend, vollzählig. Wenn die Niſt⸗ 
ſtoffe und die Maximalzahl der Eier von den Angaben 
in Brehms Thierleben abweichen, ſo iſt wieder die 
Färbung und das Maaß der Eier vollkommen mit 
denſelben übereinſtimmend, denn in der Farbe ähneln 
die Eier denen des Rothkehlchens am meiſten und die 
vorgenommene Meſſung ergab 16 mm in der Länge 
und 12 mm in der Breite. 

So hätte ich nun den endgiltigen Nachweis über 
das Brüten des Zwergfliegenfängers in Nordböhmen 
gebracht (hätte auch überdies das Neſtchen mit den 
Eiern recht gern erworben, um es für ein nordböhmiſches 
Muſeum zu erhalten, aber es war leider nicht ver- 
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käuflich) und laſſe nun noch einige Beobachtungen 
meines Gewährmannes folgen. 

Nach der Ausſage des Herrn Preißler erſcheint 
der Zwergfliegenfänger nie vor Mitte Mai in unſerer 
Gegend und beginnt zu Ende des Monats mit dem 
Neſtbau. Bis zu dieſer Zeit hört man den Schlag 
des Männchens, ſpäter ſingt es nicht mehr. Das Neſt, 
welches zumeiſt lediglich aus Waldmoos beſteht, wird 
in verſchiedener Höhe angebracht, je nachdem ſich paſſende 
Höhlungen finden, ſo z. B. wurde daſſelbe in 2 Meter 
Höhe, anderemale in 10—11 Meter hoch gefunden, 
nie jedoch traf Herr Preißler das Neſt auf einem Zwieſel, 
ſondern immer in Ritzen und Höhlungen. An der 
oben beſchriebenen Stelle hat Herr Preißler unſeren 
Vogel bereits im Jahre 1881 beobachtet, im Jahre 
1886 ein Neſt mit 4 Eiern, 1887 das von mir im 
vorigen Jahre erwähnte Neſt mit 6 Eiern und nad- 
dem ſelbes weggenommen, von demſelben Paare ein 
weiteres mit 5 Eiern, endlich 1889 ein Neſt mit 5 
Eiern gefunden. Nur wenn die erſte Brut geſtört, 
ſchreitet der Vogel zu einer zweiten. 


Prämiirungs⸗Liſte der internationalen 
Geflügel⸗Ausſtellung in Wien. (Fortſetzung.) 
II. Enten. Claſſe 35: Peking⸗Enten. 1. Claſſen⸗ 


preis: Nr. 441 Baronin Chriſtine Haber, Lins— 
berg⸗Erlach. 2. Claſſenpreis: Nr. 442 Rafjány, 
Pilis. 3. Claſſenpreis Nr. 443 Giſela v. Ordödy⸗ 


Majlaäth, Budapeſt. Anerkennungsdiplom: Nr. 436 
Ed. Grüllemayer, Ottakring. Anerkennungsdiplom: Nr. 
434 Rich. Lindmayer, Kagran. Anerkennungsdiplom: 
438 Pointelet in Louveciennes (Frankreich). Anerkennungs⸗ 
diplom Nr. 444 Peter Boköny, Debreczin. Claſſe 36: 
Aylesbury-Enten. 2. Claſſenpreis: Nr. 447 A. 
Kreiſl, Hohen-Aujezd (Böhmen). 3. Claſſenpreis Nr. 
450 Duller & Cie., Budapeſt (Ungariſcher Geflügelzucht— 
Verein). Claſſe 37: Rouen-Enten. 2. Claſſenpreis: 
Nr. 453 Guſtav Scherbaum, Marburg. Anerkennungs- 
diplom: Nr. 454 Fürſt Hohenlohe'ſcher Geflügelhof 
Slawentzitz, Preußiſch-Schleſien. Claſſe 38: Diverſe 
Raſſen. 1. Claſſenpreis: Nr. 472 Zoologiſcher Garten, 
Budapeſt. 2. Claſſenpreis: 470 Frau Giſela von 
Ordódy=Majlátý, Budapeſt. 3. Claſſenpreis: Nr. 458 
Geflügelzucht-Anſtalt Fürſt Georg Czartoryski, Wiazow— 
nice (Galizien). Silberne Vereinsmedaille: Nr. 456 
Geflügelzucht⸗Anſtalt Fürſt Georg Czartoryski, Wiazow⸗ 
nice (Galizien). Silberne Vereinsmedaille Nr. 466 
Jacques Helfer, Wien. Anerkennungsdiplom: Nr. 468 
Baronin Chriſtine Haber, Linsberg-Erlach. III. Gänſe. 
Claſſe 40: Em dener Gänſe. 1. Claſſenpreis: Nr. 583 
Anna Rakſäny, Pilis. 2. Claſſenpreis: Nr. 486 Aladar 
Györffh & H. Berger, Debreczin. 3. Claſſenpreis; 
Nr. 478 Rud. Sager, Stadlau. Silberne Vereins- 
medaille Nr. 480 Rud. Frank, Oberrad. Anerkennungs⸗ 
diplom: Nr. 484 Giſela v. Ordödy-Majläth, Budapeſt. 
Anerkennungsdiplom: Nr. 487 Gratian Könyei, Bekes. 
Claſſe 41: Toulouſer Gänſe. 1. Claſſenpreis: Nr. 
490 Rudolf Frank, Oberrad. 2. Claſſenpreis: Nr. 491 
Alfred Bouchereaux, Thiais. 3. Claſſenpreis: Nr. 493 
Zoologiſcher Garten, Budapeſt. Anerkennungsdiplom: 
Nr. 492 Joh. Kaderſchafka, Unter⸗-Brand, Böhmen. 
Claſſe 42: Diverſe Raſſen. 2. Claſſenpreis: Nr. 
495 Frau Hermine Srna v. Hohenfelſen Wien. Claſſe 43: 
Kreuzungen. 1. Claſſenpreis: Nr. 505 Frau Giſela 
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v. Ordödoy-Majläth, Budapeſt. 
504 G. Balogh, Debreczin. IV. 
Claſſe 44: Diverſe. 
Rakſäny, Pilis. 
Chriſtine Haber, Erlach-Linsberg. 3. Claſſenpreis: Nr. 
513 Pointelet, Louveciennes, Frankreich. Anerkennungs⸗ 
diplom: Nr. 515 Alfred Bouchereaux, Thiais. Aner⸗ 
kennungsdiplom: Nr. o Fürſt und Fürſtin Khevenhüller, 
Riegersburg. Silberne Vereinsmedaille: Nr. 509 Karl 
Scholz, Poisdorf. V. Ziergeflügel. Claſſe 45: 
Faſanen. 1. Claſſenpreis: Nr. 524 Graf Karl Eszter⸗ 
häzy, Sz.⸗Abrahamhäza. 2. Claſſenpreis: Nr. 521 
Frau Hermine v. Srna-Hohenfelſen, Wien. Claſſe 46: 
Diverſes Ziergeflügel. 1. Claſſenpreis: Nr. 532 
Anna Rakſäny, Pilis. 1. Claſſenpreis: Nr. 538 
Hermine v. Srna-Hohenfelſen, Wien. 2. Claſſenpreis: 
Nr. 531 Anna Rakſäny, Pilis. 3. Claſſenpreis: Nr. 
539 Hermine v. Srna-Hohenfelſen, Wien. Anerkennungs⸗ 
diplom: Nr. 535 Giſela von Ordödy-Majläth, Budapeſt. 
Silberne Vereinsmedaille: Nr. 530 Baronin Chriſtine 
Haber, Erlach-Linsberg. Bronzene Vereinsmedaille: 
Nr. 534 Giſela von Ordödy-Majlaäth, Budapeſt. 
VI. Tauben. Ehrenpreiſe: Goldene Staatsmedaille. 
Otto Reuther, Wien. Silberne Pokale. Ferd. Eder, 
Wien; R. Nahrun, Berlin. Nutztauben. Claſſe 47: 
Malteſer, gelb und roth. 1. Claſſenpreis: Nr. 6 
G. Reißner, Wien. 2. Claſſenpreis: Nr. 1 J. Hentſchl, 
Rudolfsheim. 3. Claſſenpreis Nr. 12 A. Dimmel, 
Wien. Claſſe 48: Malteſer, ſchwarz und blau. 
1. Claſſenpreis: Nr. 18 J. Hentſchl, Rudolfsheim. 2. 
Claſſenpreis: Nr. 15 G. Braumann, Linz. 3. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 31 G. Reißner, Wien. Claſſe 49: Mal⸗ 
s weiß und ſcheckig. 1. Claſſenpreis: Nr. 43 
Hentſchl, Rudolfsheim. 2. Claſſenpreis: Nr. 52 
J. Peigl, Linz. 3. Claſſenpreis: Nr. 51 M. Völkl, 
Linz. Claſſe 50: Malteſer, andersfarbige. Sil⸗ 
berne Ausſtellungsmedaille: Nr. 79—86, 93—102, 
108110, 112, 123 (Straßer und Florentiner) Ferd. 
Eder, Wien. Bronzene Ausſtellungsmedaille: Nr. 42, 
67, 68, 70 J. Hentſchl, Rudolfsheim. 1. Claſſenpreis: 
Nr. 61 Ferd. Eder, Wien. 2. Claſſenpreis: Nr. 69 
J. Hentſchl, Rudolfsheim. 3. Claſſenpreis: Nr. 64 
Ferd. Eder, Wien. Anerkennungsdiplom: Nr. 73 J. 
Hinterleitner, Thauſtetten. Claſſe 51: Florentiner, 
gelb und roth. Silberne Ausſtellungsmedaille: Nr. 
87-91, 103-107 (Collection) Joſef Leithner, Fünf⸗ 
1. Claſſenpreis: Nr. 80 Ferd. Eder, Wien. 3. 
Claſſenpreis Nr. 85 Ferd. Eder, Wien. Anerkennungs⸗ 
diplom: Nr. 92 J. Seidl, Laa a. Th. Claſſe 52: 
Florentiner, ſchwarz und blau. 2. Claſſenpreis: 
Nr. 95 Ferd. Eder, Wien. Claſſe 53: Straßer. 
1. Claſſenpreis: Nr. 126 J. Seidl, 
Claſſenpreis: Nr. 111 Ferd. Eder, Wien. 3. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 125 J. Seidl, Laa a. Th. Claſſe 54: 
Hühnerſch ecken, Zoe und roth. 1. Claſſenpreis: 
Nr. 138 Georg Braumann, Linz. 2. Claſſenpreis: 
Nr. 146 J. Götzendorfer, Neulerchenfeld. 3. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 139 Georg Braumann, Linz. Anerkennungs⸗ 
diplom: Nr. 157 Carl Grauer, Wiener-Neudorf. Claſſe 
55: Hühnerſchnecken, ſchwarz und blau. 1. 
Claſſenpreis: Nr. 171 M. Völkl, Linz. 


3. Glajfenpreiš: Nr. 

Truthühner. 
1. Claſſenpreis: Nr. 520 Anna 
2. Claſſenpreis: Nr. 519 Baronin 


preis: Nr. 164 J. Hentſchl, Rudolfsheim. Aner 
kennungsdiplom: Nr. 168 J. Hinterleitner, Thauſtetten. 


Laa a. Th. 2. 


2. Claſſen? 
preis: Nr. 167 3. Hinterleitner, Thauſtetten. 3. Claſſen- 


nine 


S 


% FClaſſe 56: Römer. 
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Bronzene Ausſtellungsmedaille: 
185-189 Hermine Srna v. Hohenfelſen, 5 


Nr. 
5 Claſſenpreis: Nr. 183 J. Seidl, Laa a. Th 


* N skt N 


Peck. 3. Claſſenpreis: 


Claſſenpreis: Nr. 194 C. Heine, Halle a. S. 5 
Claſſenpreis: Nr. 179 H. Stadler, Budapeſt. Claſſe 
57; Modeneſer. 1. Claſſenpreis: Nr. 198 J. Kurz, 
Rudolfsheim. 2. Claſſenpreis: Nr. 201 R. Svoboda, 
Nr. 199 J. Kurz, Rudolfs⸗ 
heim. Silberne Vereinsmedaille: Nr. 209 — 220 A. 
Schweiger, Floridsdorf. Claſſe 58: Brünner Kröpfer. 
1. Claſſenpreis: Nr. 233 J. Vetter, Straßburg. 2. 


Claſſenpreis: Nr. 244 G. Reißner, Wien. 3. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 229 J. Schwartz, Budapeſt. Anerkennungs- 
diplom: Nr. 232 R. Svoboda, Pečeť. Anerkennungs- 
diplom: Nr. 243 M. Schmid, Wien. Anerkennungs⸗ 


R. Svoboda, 


Berlin. 
hofen. 


diplom: Nr. 267 L. Muſchweck, Wien. Silberne Aus— 
ſtellungsmedaille: Nr. 221—227 Joſef Mantzell, Sechs— 
haus. Silberne Ausſtellungsmedaille: Nr. 246— 264 
Clemens Dwelly, Hetzendorf. Claſſe 59: Deutſche 
und ungariſche Kröpfer. Anerkennungsdiplom: Nr. 
908 Dr. Dirner, Budapeſt. Claſſe 60: Engliſche 
und franzöſiſche Kröpfer. 1. Claſſenpreis: Nr. 289 
J. Seidl, Laa a. Th. 2. Claſſenpreis: Nr. 274 J. 
Mantzell, Sechshaus. 3. Claſſenpreis: Nr. 286 H. 
Stadler, Budapeſt. Anerkennungsdiplom: Nr. 294 
und 295 R. Svoboda, Peck. Anerkennungsdiplom: 
Nr. 303 G. Reißner, Wien. Anerkennungsdiplom: 
Nr. 882 M. Drexel, München. Bronzene Vereins⸗ 
medaille: Nr. 276—283 P. Braun, Wien. Claſſe 61: 
Perücken. 1. Claſſenpreis: Nr. 316 R. Nahrun, 
2. Claſſenpreis: Nr. 384 L. Lechner, Pfaffen⸗ 
3. Claſſenpreis: Nr. 321 A. Fuchs, Meidling. 
Anerkennungsdiplom: Nr. 319 Betti Nagl, Purkersdorf. 
Claſſe 62: 1 Perrücken. 1. Claſſenpreis: 
Nr. 886 L. Lechner, Pfaffenhofen. 2. Claſſenpreis: 
Nr. 337 R. Nahrun, Berlin. 3. Claſſenpreis: Nr. 
335 A. Györffy, Debreczin. Bronzene Vereinsmedaille: 
Nr. 345 A. Fuchs, Meidling. Anerkennungsdiplom: 
Nr. 346 Baron Villa⸗ 3 Ottakring. Claſſe 63: 
Weiße Pfauentauben. 1. Claſſenpreis: Nr. 367 
Pointelet, Louveciennes. 2. Claſſenpreis: Nr. 359 
Pečeť. 3. Claſſenpreis: Nr. 370 A. 
Dimmel, Wien. Bronzene Vereinsmedaille: Nr. 361 

J. Schützendorff, Bonn. Außer Preisbewerbung: 
Nr. 372 —375 von J. B. Brußkay, Wien. Claſſe 
64: Farbige Pfauentauben. 1. Claſſenpreis: Nr. 


379 Baron Villa⸗Secca, Ottakring. 2. Claſſenpreis: 


398 A. Dimmel, Wien. 


Nr. 376 L. Saxl, Wien. 3. Claſſenpreis: Nr. 382 


A. Dimmel Wien. Außer Preisbewerbung: Nr. 
386-391 von J. B. Brußkay, Wien. Claſſe 65: 
Schildige Pfauentauben. 3. Claſſenpreis: Nr. 


Außer Preisbewerbung: Nr. 
392— 395 von J. B. Brußkay, Wien. Claſſe 66: 
Farbenſchwänzige Pfauentauben. 2. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 401 Baron Villa⸗Secca, Ottokring. 3. 
o: Nr. 407 L. Muſchweck, Wien. Claſſe 
67: Weißſchwänzige Pfauentauben. 1. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 410 E. Sinner, Hetzendorf. 2. Claſſenpreis: 
Nr. 418 H. Dimmel, Wien. 3. Claſſenpreis: Nr. 411 
E. Sinner, Hetzendorf. Außer Preisbewerbung: Nr. 
422 von J. B. Brußkay, Wien. Claſſe 68: Wiener 
einfärbige Tümmler. 1. Claſſenpreis: Nr. 456 
Ferd. Richter, Wien. 2. Claſſenpreis: Nr. 467 Otto 
Reuther, Wien. 


= ae 


3. Claſſenpreis: Nr. 453 L. Eichhorn, 


Wien. Anerkennungsdiplom: Nr. 449 —451 Carl Do- 
mayer, Budapeſt. Anerkennungsdiplom: Nr. 457—462 
Ferd. Richter, Wien. Claſſe 69: Wiener geſcheckte 
Tümmler. 1. Claſſenpreis: Nr. 456 Ferd. Richter, 
Wien. 2. Claſſenpreis: Nr. 467 Otto Reuther, Wien. 
3. Claſſenpreis: Nr. 453 L. Eichhorn, Wien. Aner⸗ 
kennungsdiplom: Nr. 449 —451 Carl Domayer, Bus 
dapeſt. Anerkennungsdiplom: Nr. 457—462 Ferd. 
Richter, Wien. Claſſe 70: Wiener geganſelte 
Tümmler. 1. Claſſenpreis: Nr. 482 Otto Reuther, 
Wien. 2. Claſſenpreis: Nr. 489 Otto Reuther, Wien. 
3. Claſſenpreis: 486 Otto Reuther, Wien. Anerken- 
nungsdiplom: Nr. 473 J. Oeſterreicher, Alt-Erlaa. 
Claſſe 71: Wiener geſtorchte Tümmler. 1. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 490 R. Paradieſer, Rudolfsheim. 2. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 501 R. Caſper, Meidling. 3. Claſſenpreis: 
Nr. 491. R. Paradieſer, Rudolfsheim. Ausſtellungs— 
medaille: Nr. 492 — 499 J. Oeſterreicher, Alt-Erlaa. 
Claſſe 72: Budapeſter geſtorchte Tümmler. 1. 
Claſſenpreis: Nr. 507 J. Oeſterreicher, Alt-Erlaa. 2. 
Claſſenpreis: Nr. 511 C. Domayer, Budapeſt. Aner- 
kennungsdiplom: Nr. 513 —515 Joh. v., Huſchek, 
Bács-A más. Claſſe 73: Deutſche kurzſchnäbelige 
Tümmler. 2. Claſſenpreis: Nr. 521 F. Fricke, Magde⸗ 
burg. Claſſe 74: Deutſche langſchnäbelige 
Tümmler. 1. Claſſenpreis: Nr. 548 E. Ranftl, Wien. 
2. Claſſenpreis: Nr. 529 S. M. Borch, Kopenhagen. 3. 
Claſſenpreis: Nr. 535 G. Schmidthenner, Hamburg. Aner- 
kennungsdiplom: Nr. 526—531 S. M. Borch, Kopen⸗ 


hagen. Anerkennungsdiplom: Nr. 552 R. Svo⸗ 
boda, Pecek. Claſſe 75: Engliſche Tümmler. 
1. Claſſenpreis: Nr. 558 G. Reißner, Wien. 2. 
Claſſenpreis: Nr. 557 F. Fricke, Magdeburg. 
3. Claſſenpreis: Nr. 560 G. Reißner, Wien. Aner- 
kennungsdiplom: Nr. 556 F. Fricke, Magdeburg. 


Claſſe 76: Deutſche Mövchen. 1. Claſſenpreis: Nr. 
567 R. Nahrun, Berlin. < Claſſenpreis: Nr. 564 
K. Krochman, Hamburg. Claſſe 77: Egyptiſche 
Woven. Hier wurde kein 8 5 verliehen. Claſſe 
78: Ch in eſiſche Möpchen. Claſſenpreis: Wurde 
nicht verliehen. 2. Elaſsenprets Nr. 576 F. Goldſtein, 
Meidling. 3. Claſſenpreis: Nr. 585 F. Kovacs, Debreczin. 
Claſſe 79: Andere orientaliſche Möpchen. 1. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 638 F. Seizanis, Smyrna. 2. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 639 F. Seizanis, Smyrna. 3. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 634 F. Seizanis, Smyrna. Ausſtellungs⸗ 
medaille: Nr. 599 —624 J. G. Gaſparetz, Budapeft. 
Silberne Vereinsmedaille: Nr. 594—598 A. Györffy, 


Debreczin. Broncene Vereinsmedaille: Nr. 625 —628 
J. O. Oſetzky, Budapeſt. Anerkennungsdiplom: Nr. 
643 A. Höllwarth, Wien. Anerkennungsdiplom: Nr. 


644 C. Heine, Halle a. S. Claſſe 80: Brieftauben. 
1. Claſſenpreis: Nr. 660 J. G. Gaſparetz, Budapeſt. 
2. Claſſenpreis: Nr. 666 Ad. Schönpflug, Hetzendorf. 
3. Claſſenpreis: Nr. 673 J. Helfer, Wien. Anerkennungs⸗ 
diplome: Nr. 645—649 E. Goldſtein, Fünfhaus. 
Anerkennungsdiplome: Nr. 657 —659 Dr. L. Dirner, 
Budapeſt. Anerkennungsdiplome: Nr. 662 J. Opitz, 
Freudenthal. Anerkennungsdiplome: Nr. 676—6 77 
R. Gerhart, Wien. Anerkennungsdiplome: Nr. 678 —680 
A. Dimmel, Wien. Anerkennungsdiplome: Nr. 685 — 689 
J. Ehrmann, Wien. Anerkennungsdiplome: Nr. 691 
W. Paſcher, Fünfhaus, Wien. Anerkennungsdiplom: 
Nr. 390 A. T. Dumtſa, Wien. Claſſe 81: Trommler. 
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1. Claſſenpreis: Nr. 692 D. Perényi, Budapeſt. 
2. Claſſenpreis: Nr. 697 Pointelet, Louveciennes. 
3. Claſſenpreis: Nr. 696 J. Helfer, Wien. Claſſe 82: 
Lockentauben: 1. Claſſenpreis: Nr. 701 J. Kovaes, 
Debreczin. 2. Claſſenpreis: Nr. 705 F. Fricke, Magde⸗ 
burg. 3. Claſſenpreis: Nr. 703 M. Völkl, Linz. 
Anerkennungsdiplom: Nr. 890 J. Willibald, Ingolſtadt. 
Claſſe 83: Indianer. 1. Claſſenpreis: Nr. 715 S. 
Schwarz, B.⸗Csaba. 2. Claſſenpreis: Nr. 716 H 
Stadler, Budapeſt. 3. Claſſenpreis: Nr. 719 F. Fricke, 
Magdeburg. Anerkennungsdiplom: Nr. 711 F. Eder, 
Wien. Anerkennungsdiplom: Nr. 717 P. Vacquez, 
Paris. Anerkennungsdiplom: Nr. 821 — 733 J. Kührer, 
Wien. Claſſe 84: Bagdetten. 1. Claſſenpreis: 
Nr. 737 A. Jokuthy, Budapeſt. 2. Claſſenpreis: Nr. 
740 W. Aleiter, Ingelheim. 3. Claſſenpreis: Nr 742 
W. Aleiter, Ingelheim. Anerkennungsdiplom: Nr. 743 
J. Langer, Weipert. Silberne Ausſtellungsmedaille: 
Nr. 891 — 900 „Fauna“, Fürth. Claſſe 85: Carriers. 
1. Claſſenpreis: Nr. 751 J. Kührer, Wien. 2. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 746 A. Györffy, Debreczin. 3. Claſſenpreis: 
Nr. 750 F. Fricke, Magdeburg. 745 L. Saxl, Wien. 
Claſſe 86: Gimpel tauben. 1. Claſſenpreis: Nr. 755 
E. Sinner, Hetzendorf. 2. Claſſenpreis: Nr. 760 A. 
Fuchs, Meidling. 3. Claſſenpreis: Nr. 759 W. Stein⸗ 
häuſer, Meidling. Claſſe 87: Schwalbentauben. 
1. Claſſenpreis: Nr. 762 Joſef Götzendorfer, Neulerchen⸗ 
feld. 2. Claſſenpreis: Nr. 772 Franz Richter, Wien. 
3. Claſſenpreis: Nr. 775 A. Diener, Weipert. Silberne 
Vereinsmedaille: Nr. 779 — 796 (Collection) J. Meinl, 
Wien. Claſſe 88: Farbentauben. 1. Claſſenpreis: 
N. 823 R. Svoboda, Pečeť. 2. Claſſenpreis: Nr. 814 
A. Diener, Weipert. 3. Claſſenpreis: Nr. 824 R. 
Svoboda, Pecek. Silberne Vereinsmedaille: Nr. 811— 
812, 815—817 J. Paßler, Weipert. Claſſe 89: 
2. Claſſenpreis: Nr. 829 Götzendorfer, Wien. 3. Claſſen⸗ 
preis: Nr. 864 Grauer, Wiener⸗Neuſtadt. Silberne 
Ausſtellungsmedaille: Nr. 855—862 Höllwarth, Wien. 
Silberne Ausſtellungsmedaille: Nr. 831—839 Gaſparetz, 


Budapeſt. Broncene Ausſtellungsmedaille: Nr. 865— 
874 Zoologiſcher Garten, Dresden. Anerkennungs- 
diplom: Nr. 840 Hines, Budapeſt. Anerkennungs⸗ 


diplom: Nr. 846 J. Fricke, Magdeburg. Anerkennungs⸗ 
diplom: Nr. 847 Scherbaum, Marburg. Münchener 
Collectivausſtellung. Broncene Ausſtellungs⸗ 
medaille: Nr. 880, 881 Geflügelzuchtverein „Fauna“, 
Fürth, Baiern. Silberne Vereinsmedaille Nr. 876—879 
Geflügelzuchtverein „Faunau“, Fürth, Baiern. VII. 
Lebloſe Gegenſtände. Silberne Vereinsmedaille: 
Nr. 924 —926 Franz Kaſtner, Zwettl. Aner⸗ 
kennungsdiplom: Nr. 910 Geflügelzuchtanſtalt Wia⸗ 
rownika. Anerkennungsdiplom: „Nr. 913 Lorenz 
Woſtry, Wien. Anerkennungsdiplom: Nr. 917 Anton 
Dimmel, Wien. VIII. Literatur. Silberne Vereins⸗ 
medaille: Dresdner Blätter für Geflügelzucht. Silberne 
Vereins medaille: Nr. 932 Häzi Szarnyaſaink, Budapeſt. 
Silberne Vereinsmedaille: Nr. 928 Nordböhmiſche 
Vogel- und Geflügelzeitung, Reichenberg. 9n- 
erkennungsdiplom: Dr. L. K. R. v. Falkowsky. IX. 
Kaninchen. Silberne Vereinsmedaille: Nr. 933— 
935 (Collection), Alfred Bouchereaux, Paris. Aner⸗ 
kennungsdiplom: Nr. 936 Fürſtin zu Schwarzenberg, 
Libejic. Anerkennungsdiplom: Nr. 938 Anna Rakſänyi, 
Pilis. 3 


Kleine Mittheilungen. 


Brutgeſchäft und Hypnotismus. Ein Korre⸗ 


ſpondent des Londoner „Spektator“, ein gewiſſer 
Chaplin (nicht der Ackerbauminiſter), erzählt folgendes 


intereſſante mit einer Henne angeſtellte Experiment. 


Er hatte einige feine, aber nicht ganz friſche Eier zum 
Ausbrüten erhalten. Leider beſaß er keine Brutmaſchine 
und keine Bruthenne. Um ſich aus der Schwierigkeit 
zu helfen, nahm er ein beliebiges Huhn, ſetzte es auf 
die Eier und hypnotiſirte es, um es zum Sitzen zu 
bewegen. Das Experiment gelang glänzeud. Am 
erſten Tage nahm es eine halbe Stunde in Anſpruch, 
bis die Henne in einen hypnotiſchen Zuſtand verſetzt 
war. An den darauf folgenden Tagen weckte er ſie 


kurze Zeit, um ihr Futter und Waſſer zu geben, und 


ſchläferte ſie in viel kürzerer Zeit wieder ein. Das 
Ergebniß war, daß von den ſieben nicht ganz friſchen 
Eiern vier ausgebrütet wurden. Die Küchlein laufen 
jetzt in beſter Geſundheit umher — ob es junge Entchen 
ſind, darüber ſchweigt leider das Blatt. : 


Jur Richtigſtellung. 

Das „landwirthſchaftliche Sonntagsblatt 
Reichenberger Zeitung“ ſchreibt am 22. Juni d. J.: 

„Ebenſo handelt es ſich darum, Geflügelzuchtver⸗ 
eine ins Leben zu rufen, deren Nordböhmen nur 
einen oder höchſtens zwei im Schluckenauer 
Winkel befibt, währenddem fie in Deutſchland 
nach Hunderten zählen. Auch jedes andere, 
zu den cultivirteren Ländern Oeſterreichs ge- 
rechnete Kronland hat mehr ſolcher Vereine als 
Böhmen überhaupt, daher auch auf dieſem Gebiete 
noch ebenſo viel zu thun iſt, wie auf vielen anderen.“ 


Wir wiſſen thatſächlich nicht, was wir hierzu ſagen 3 


ſollen, und obwohl Schweigen hier die einzig richtige Ant- 


wort wäre, ſo müſſen wir doch dem „landwirthſchaftlichen E 


Sonntagsblatt“ ſagen, daß es beſſer iſt, wenn es über 
Dinge ſchweigt, die es nicht weiß, die es aber ſehr gut 
wiſſen könnte und eigentlich wiſſen ſollte. 8 

Nordböhmen beſitzt in Reichenberg eine eigene 
„Vogel- und Geflügelzeitung“, Nordböhmen beſitzt einen 
„Verband der deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchen⸗ 
zuchtvereine für Böhmen“ mit dem Sitze in Haida, 


Nordböhmen beſitzt Geflügel- oder Taubenzuchtver eine 3 


in Reichenberg (Ornithologiſcher Verein, Taubenab⸗ 
theilung „Eilbote“, ſowie ein Brieftaubenſportverein in 
Bildung); ferner in Haida, Böhmiſch-Kamnitz, Auſſig, 


Leipa, Nixdorf, Warnsdorf, Weipert, Gras lit, Stein- 


ſchönau, Tiefenbach, auch Pardubitz u. ſ. w. beſitzen 
derartige Vereine. 


hoffen, daß das „landwirthſchaftliche Sonntagsblatt“ 


ſeinen Irrthum einſehen und denſelben berichtigen wird. 


Vereinsnachrichten. 


Gotha, 7. Juni. Am letzten Sonnabend Abend 2 - 
kamen in zwei Packwagen 14000 Stück Brieftauben 
von den weſtphäliſchen Vereinen Barmen, Dortmund 


Remſcheid, Elberfeld und anderen Orten hier an, welch 
am Sonntag Früh 5 ¼ Uhr am hieſigen Bahnhof 
Freiheit geſetzt wurden. Die Thiere, durch ſehr je 
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der 


Viele dieſer Vereine haben bereits E 
Ausſtellungen abgehalten, jo z. B. Nixdorf 9, Weipert 8, 
Reichenberg 2, Haida, Kamnitz, Graslitz u. ſ. w. Wir 
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zu erregen. 
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Wetter begünſligt, flogen faſt ſämmtlich in geſchloſſenen 
gaolonnen ſeitlich des Inſelberges ihrer Heimath zu. 


Nach einem Bericht von Barmen, 250 Kilometer ab 
Gotha, trafen die erſten Tauben 9 Uhr 38 Minuten 
ein, hatten alſo per Minute 947 Meter zurückgelegt. 
Auch unſer hieſiger Brieftaubenclub liefert gute Beweiſe 
für die Erziehung ſeiner Tauben. Der letzte Flug mit 
166 Stück fand am 5. dieſes Monats ab Treyßa hinter 
Kaſſel 7 Uhr 15 Minuten Morgens ſtatt und trafen 
die erſten Tauben in einer Entfernung von 139 Kilo⸗ 
meter um 8 Uhr 50 Minuten in ihren Schlägen ein; 
die Tauben des hieſigen Clubs ſollen innerhalb 14 
Tagen einen Probeflug von Köln aus beſtehen. 

B. ⸗Leipa. Mit der im Monat Auguſt hier 
ſtattfindenden Gewerbe-, Induſtrie-, land- und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung wird eine temporäre Ab- 
theilung für Raſſegeflügel, Vögel und Kaninchen ver⸗ 
bunden werden und hielt die Geflügelſection des land⸗ 
und forſtwirthſchaftl. Bezirksvereines am 15. d. M. im 
Gaſthauſe zum Felſenkeller eine diesbezügliche Sitzung 
ab. Die Leitung dieſer Ausſtellung wurde dem Herrn 
Guſtav Duchek übertragen und erfolgen weitere Be— 
kanntmachungen und Einladungen an die Verbandsver⸗ 
eine durch die Leitung des deutſchen Vogel-, Geflügel—⸗ 
und Kaninchenzüchter⸗Verbandes f für Böhmen. K. 


Vücherſchau. 

Die Mittheilungen über Taubeuraſſen aus 
älteren Werken und Abhandlungen über 
Tauben von Robert Eder in Neuſtadtl, welche im 
Vorjahre nebſt einer Bibliographie von demſelben 
Verfaſſer in unſerer Zeitung erſchienen, hat derſelbe 
in einer geringen Ausgabe als Brochüre herausgegeben. 
Die Fachpreſſe hat über dieſes Werk nur eine Stimme 
des Lobes und der Anerkennung und können wir Herrn 
Robert Eder, welchen wir mit Stolz und Freude in 
den Reihen unſerer wackeren Mitarbeiter wiſſen, zu 
dem Beifalle, welchen fein höchſt wiſſenſchaftliches 8 
errungen, nur freudigſt beglückwünſchen. E 

Unter dem Titel: Deutſchlands Amphibien 
und Reptilien wird Bruno fed e Berlin, der 
Schriftleiter der ſeit Kurzem erſcheinenden, mit großem 
Beifall aufgenommenen „Blätter für Aquarien⸗ und 
Terrarienfreunde“ demnächſt in der Creutz'ſchen Verlag- 
buchhandlung in Magdeburg ein neues größeres Werk 
erſcheinen laſſen, welches geeignet ſein wird, Aufſehen 
Es handelt ſich um eine überaus ſorgfäl⸗ 
tige Arbeit, welche im Verein mit den Mittheilungen 
von etwa hundert Fachmännern aus ganz Deutſchland 
und den angrenzenden Gebieten (es waren Fragebogen 
verſandt) wohl das einzig authentiſche Material zur 
Biologie der deutſchen Kriechthiere, außerdem aber auch 
über die geſammten ſüdeuropäiſchen Arten einen Ueber⸗ 
blick bieten wird. Außerdem ſoll das in Format und 
Ausſtattung mit Brehm's „Thierleben“ übereinſtim mende 
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Werk durch 12 prachtvolle Farbentafeln geſchmückt 


werden, welche ſämmtliche deutſchen Vertreter der Rep⸗ 
tilien und Amphibien in einer bisher noch nicht dage— 
weſenen Correctheit und Farbentreue wiedergeben. Der 
Text wird zudem noch mit vielen Holzſchnitten begleitet 
ſein. Das Werk erſcheint in 12 Lief. à Mk. 1,25. 
An der Neubearbeitung von Brehm's Thier⸗ 
leben betheiligen ſich, wie wir hören, neben dem be— 
kannten Reiſenden und Naturforſcher Pechuel-Loeſche 
noch der Director des Frankfurter Thiergartens Dr. 
Haacke, ſowie Prof. E. L. Taſchenberg (Halle) und 
Prof. W. Marſhall (Leipzig), während die Neugeſtal⸗ 
tung des illuſtrativen Theils in den Händen der als 
hervorragende Künſtler bekannten Thiermaler Friedrich 
Specht, W. Kuhnert, G. Mützel u. A. liegt. 
Waſſer- und Ziergeflügel, illuſtrirtes Hand⸗ 
buch zur Beurtheilung der Raſſen und Schläge unſeres 
Waſſer⸗ und Ziergeflügels, nebſt kurzen Angaben über 
Haltung und Pflege, Fütterung und Aufzucht, An⸗ 
leitung zur Errichtung eines kleinen Ententeiches und 
einer Faſanenvoliere mit 16 Tafeln und über 50 Ab⸗ 
bildungen nach der Natur gezeichnet, verfaßt und heraus- 
gegeben von Jean Bungartz, Verlag von E. Twiet⸗ 
meyer in Leipzig. Dieſes Werk reiht ſich prächtig 
an die bereits vorher im ſelben Verlage erſchienenen 
2 Bände des rühmlichſt bekannten Verfaſſers, nämlich 
an die von uns bereits beſprochenen „Hühner⸗ und 
Taubenraſſen.“ Weniger find es langathmige Ab- 
handlungen über den wirthſchaftlichen und ſportlichen 


Werth, welche das Buch auszeichnen, als vielmehr die 


vortrefflichen zahlreichen Zeichnungen, welche ſämmtlich 
nach der Natur aufgenommen wurden. Der Text be— 
handelt in kurzgefaßter Form Aufenthalt, Lebens weiſe, 
Nahrung, Fortpflanzung, Haltung in der Gefangenſchaft 
und Beſchreibung des Körpers der einzeln angeführten 
Vögel. Das Werk ſelbſt empfehlen wir als eine ſehr 
hervorragende Leiſtung auf dem Gebiete der Fachlite— 
ratur auf das Wärmſte und wünſchen auch dem Herrn 
Verleger, welcher trotz des billigen Preiſes dasſelbe 
prachtvoll und ſeines Inhaltes würdig ausſtattete, einen 
recht flotten Abſatz. PRE 


Briefkaſten. 

Herrn J. M. Bodenbach. In Nr. 11 ſoll es ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſtatt die Kohlmeiſe, parus ater, heißen parus major, 
der Lapſus ging in der Eile ungeſtraft durch die Correctur. 
Beſten Gruß. — 

Herrn L. S. Tetſchen. Wir danken für Ihre „orni⸗ 
thologiſchen Beobachtungen“, können ſelbe aber leider nicht zum 
Abdruck bringen, da wir eine Zeitung, aber kein Märchen⸗ 
buch herausgeben. 

Herrn R. F. Roſenthal. Kalkbeine werden von Schma⸗ 
rotzern (kleine Krätzmilbe) hervorgerufen und ſind anſteckend. 
Heilung iſt, beſonders wenn rechtzeitig Mittel dagegen angewendet 
werden, leicht möglich. Man ſollte Geflügel mit Kalkbeinen zu 
keiner Ausſtellung zulaſſen, da dieſe nur ein Beweis dafür 
ſind, daß der betreffende Ausſteller weder Reinlichkeit liebt noch 
ſeine Thiere pflegt. 


Omithologisoher Verein. en OSL OA drobky als 
ſchlag verkaufe meinen 4 
Die nächste Mo Monatsversammlung Zuchtſtamm brze NÉ ( tt 
findet am 5. Juli im Vereinslokal zum " f 
Pelikan< statt. 13 ſchwarze Holländer hohl mit Loch, aus der Fabrik Otto 
Suche zu kaufen zweimal I. Preis; ſende auch gur 9 0 5 0 párů 1 Silz lan 1 
OZ Perlhühner. it Into jun in deichenbeed, Ptollgoje r. 5, zun 
| Anton Zahm Jun. |; f né 


H. Žerch, Haida. 


Weipert (Böhmen). 


B von à 8 kr. zu beziehen. 
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Für Händler u. Wiederverkäufer 
liefere ich jeden Poſten diesjähriger 


Kanarienhähne, 


a St. 3 Mark, Weibchen 0,45, ab 
hier gegen Nachnahme. Emballage 
billigſt. Bei Voreinſendung des Be⸗ 
trages von 6 Stück an, wird Em⸗ 
ballage nicht berechnet. Nur ſicher 
zeugende geſunde und kräftige Hähne 
kommen zum Verſandt. Die Ver: 
packung iſt practiſch eingerichtet, Da- 
mit die Vögel bequem reiſen können 
und durch den Transport nicht leiden. 
Bei Anfragen bitte um Rückporto. 
Friedr. Gallas jun.. 
ee Wegeleben a. Harz. 


SGG SGG GGG GGG GG G GGG 


PRO 


ganz vorzůgliche, noch nicht zur 
Zucht benutzt, a 15, 20, 25 und 
30 Mk. noch in schöner Auswahl 
zur Abgabe. Versand gegen Cassa, 
oder Nachnahme, mit Garantie 
für Werth u. gesunden Empfang. 
Preisliste frei. Julius Häger, 
St. Andreasberg (Harz), Zůch- 
terei edler Kanarien, gegr. 1864. 


rub- Čer, 


Von meinen mit I. und Ehrenpreiſen oft 

prämiirten Zuchtſtämmen, hochfeiner, edler 

Raſſe Hühnern gebe zur Brutzeit zu nad- 
ſtehenden Preiſen ab: 

Rebhuhnfarbige Cochin⸗Ching, 4 Ei 32 kr. 

Silber Wyandottes, à Ei 32 kr. 

Schwarze Italiener,, „ 20 „, 73 


Aeinhold Srní, Görlitz, Moltkeſt. B 


II. Vorſitz. des Hühnerologiſchen-Vereines. 


F. Sauer 


in Hraslit, 


Kanarienzüchterei u. Vogelhandlung, 


So do odo GSG 


SSS 


1 7 7 


63 


84 


empfiehlt ſeine reine Trute'ſche Mar- „> 


zucht mit langen tiefen Hohlrollen, Klingeln, 

Knorren, tiefen Flöten u. ſ. w., vielfach 

prämiirt mit I. und II. Preiſen, zum Preiſe 

von 6, 8, 10 bis 15 fl.; ferner 2—4 

Lieder pfeifende, hochfeine Hao nu 

gleichfalls vielmals prämiirt. Bei An- 
fragen Rückporto erbeten. 


Glas-Thieraugen 


erzeugt Zimmermann, Unt.-Polaun (Bhm.) 


Junge Wilotauben „ 


werden zu kaufen geſucht. Anbote 
übernimmt die Verwaltung. 


Verlag b. B. N. Voiſt in Weimar 


Der 59 
Gel 


e oder 
enthaltend praktiſche Anleitung zur Zucht 5 


Hühner, Truthühner, Perlhühner, Tauben, 


Gänſe, Enten, ſowie der in⸗ u ausländiſchen 
Zierpögel, namentlich der Faſanen, Pfauen, 
Schwäne ꝛc. 


Von Nobert Hettel. 
Siebente verbeſſerte Auflage, 
nach Oettels Tode herausgegeben von 
W. Liebeskind. 
Mit 46 Illuſt rationen. 
gr. 8. Geh. 4 Alark 50 Pf. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Wegen Aufgabe der Zucht ver— 
kaufe 
1 Stamm 1.2 Phönixhühner, roth, 
l. 10 


1 Stamm 2 Silber⸗Wyandottes, 
fl. 10, 
1 Stamm 11 br ⸗Wyhandottes, 


Joh. v. Werner 


in Beuſen. 


Kanarienvögel, 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, 5 noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 
Für lebende Ankunft und Werth 
Garantie. 8 
Kanaxienzüchterei C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


51% P. Kralle 


Conservator in Haida (Böhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Präparate von 
Säugethieren, Vögeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc. 
Cataloge gratis und postfrei. 
Auf Wunsch werden ein- 
gesandte Thiere präparirt. 


petiglrüchterel won Alberkaninchen, 


Prämiirt mit Ehrenpreiſen und vielen 
l Preiſen. 
Liebhabern empfehle ich dieſe Zucht 
aufs Wärmſte. Paare, als einzelne Thiere 
in A. 3 en Preislagen je nach Qualität. 


A. Becker, Apolda. 


1 Nieſekminchen 
2 


empf. d. Zücht. Lepus, s 
B. Retourm. 


eee 


bohin⸗ e tzulzuchl. 


Bruteier von hochfeinen weißen, 
gelben, rebhuhnfarbigen und geſper⸗ 
berten Cochin zum Preiſe von 50 kr. 
per Stück, werden, ſoweit der Vorrath i 
reicht, abgegeben. ö D0 


Ingenieur C. Pallisch, 


Erlach, Nied.⸗Oeſterr. Wien⸗Aſpang⸗Bahn. 


Btraßer⸗Tauben | 


in allen Farben werden gekauft und abge⸗ 
70 


geben. 1 : 
Brut⸗ Eier 


von ſchwarzen öſterreichiſchen Landhühnern 
werden zu 10 kr. pr. Stück abgegeben. Ver⸗ 
packung pr. Korb 20 kr. Bei Anfragen 
Retourmarke beizugeben. 


Carl Wagner, 
Hausbeſitzer, Purkersdorf nächſt Wien 
Kaiſer⸗ Joſefsſtraße Nr. 18. 

2 


Selbſtthätige 


Saufgefäße s 
aus echtem Steingut. 


Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge- 
fäßen einen großen Einfluß auf die Be- 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 5 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ur. Mk. 1.70. 
Für Voliere und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20. — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗ Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent- 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


Johann Ronziliun, 
Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfel d. 


FETT 


2 rut-Eier! 


gelbe Cochin⸗Ghing 
offerirt 
Ed. Schwaab, 


Obmann des Geflügelzüchter⸗ 
Vereines 
Weipert, Böhmen. 


ZAP UO) 


Zwei Nolpßiehlchen, 


vorzügliche Sänger, im Vorjahre ge⸗ 5 
fangen, find A fl. 1,50 zu verkaufen. 
Adreſſe ae in der B 


LANs 


| P: 


Nollgaſſe Nr. 5, 


folgenden Preiſen ab: 


5 Die erſte Reichenberger 


gelfutterhandlun g 
wilhelm König, 


hält ſtets alle Sorten Vogelfutter für 
Cauarien, inländiſche und über⸗ 
ſeeiſche Vögel, Tauben, Hühner u. dgl. 
aauf Lager, beſonders: 
Ia. Sommerrips, Glanzkorn, Hafergrütze, 
Fe Hanf, ganz und gegquetſcht, 
niger Leinſamen, Dotterſamen, 
eeren, a lh Hirſe, weiß, 
Aft kaniſchen Hirſe, roth, Juläudiſchen 
Hirſe, gelb und roth, Snoijáe Hirſe, 
Mohar, Reis in Hülſen, Senegal in Kolben, 


r 1 


ne für Papageien. 
Buchecker, 

Ameiſeneier, Weißwurm, Mehlwürmer, 
Kukurnz, Wicken, G Gerſte u. ſ. w., alles 


geſiebt, friſch und von beſter Qualität. 


Brut-Cier. 


Von meinen, bereits mehrmals 
prämiirten Zuchtſtämmen edler Raſſe⸗ 
Hühner gebe ich zur Brutzeit zu nas 


Langshan, ſchwarz, rauhbeinig 
82 2 Ei 20 kr. 

Spanier, ſchwarz à Ei 20 kr. 
Hamburger Schwarzlack à Ei 20 kr. 
Bantam, ſchwarz à Ei 20 kr. 
erner iſt ein Stamm ſchwarzer 
antam 1.2 zu fl. 7 abzugeben. 
Ambros Lönhardt. 


Vorſtand des Geflügelzüchter⸗Vereines Pleil⸗ 
Sorgenthal bei Preßnitz in Böhmen. 


Goldfische 


zu haben bei 
Wilhelm König, 


Reichenberg, Rollgaſſe 5. 
PYVYVYVYVYVYVYVYVYVYVYVYM) 


Für Mauarienziahter! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei⸗ 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 


Vogelkäſigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 9 


sse 
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Einige friſch geſchoſſene 
Auerhähne 


zum Ausſtopfen ſucht zu kaufen 


A. Riedel, Zwickau i. 8. 


Moritzſtraße 27. 


— 
Draptgeffecht, 


verzinkt und gut erhalten lengl. 
Fab.) wird preiswerth verkauft. 
Ein Papagei⸗Käfig (Meſſing), fact 
neu, iſt ebenfalls abzugeben. 72 
Vorbach, Oberlehrer, Tannwald. 


Bruteier 


von reinraſſigen ſchwarzen Holländer⸗ 
hühnern mit weißer Vollhaube hat per Stück 
um 20 Kreuzer abzugeben 


Fr. Eug. Drdla 
in Grambach, 
Voſt Neu- Viſtritz in Böhmen. 
Bei Abnahme von mindeſt 15 Stück, 


Packung umſonſt. Größere Mengen nach 
Uebereinkunft. 79 


Empfehlenswerthe 
Uogelhandlungen. 


Bode G., Thierhandlung, Leipzig. 

Hagenbeck Chriſtiane, Hamburg, 
budenplat. 

. 0 Reptilienhandlung Bozen 
(Tiro 

„Ornis“ , zoolog. Exporthandlung in Prag 

731 II. (Inhaber Thomas Wefely). 
Raabe Georg, zoolog. Handlung, Hamburg. 
Rauſch Mathias, (Specialgeſchäft für die 

Liebhaberei der beſten Singvögel) Wien, 
VII. Bezirk, Lerchenfelderſtr. Nr. 70 — 72. 

Reiche Gebrüder, Thierhandlung, Alfeld 
a. d. Leine. 

Rohleder J. O., Leipzig, Großhandlung 
exot. Vögel, „ABoltpojtoerfamět lebender 
Vögel u. ſ. w 65 

Zuckſchwerdt, Fiume (Ungarn), Beſonder⸗ 
heit in „Einſamen Spatzen“). 


anarienvögel, 
ausgezeichnete Sänger, versendet, 


selbst bei Kälte ohne Gefahr. 
das grösste Versandtgeschäft 


Frau L. Maschke, 
2 St. Andreasberg i. I. 


früher R. Maschke. Preisliste gratis. 


Verkaufe: 


Ein geſtrichenes, gut erhaltenes, in 1, 
und 4 Fächer zu theilendes Flug- 10 
Heckbauer, 90 cm breit, 70 em hoch 
und 50 cm tief, mit Doppelboden ſammt 
. und gliſernen . 
Preis 5 fl. PA 
Hermann Förster, 


Gablonz a. N. 


Spiel⸗ 
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Impfehlenswerlhe Bücher und 


Schriflen. 

Bungartz: Das Taſchenbuch für Brieftauben⸗ 
züchter (Oscar Leiner in Leipzig 

Bungartz: Hühnerraſſen, illuſtrirt (E "gwit- 
meyer in Leipzig). 

Bungartz: Taubenraſſen, illuſtrirt(E. Twiet⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungary: Waſſer⸗ und Ziergeflügel, 
ſtriert (E. Twietmeyer, Leipzig). 

Bungartz: Kaninchenraſſen (Creutz'ſche Ver- 
lagsbuchhandlung, Magdeburg). 

Baldamns Dr. A. C. E.: Fllaſtrirtes 
Handbuch ber Federviehzucht (G. Schön— 
feld, Dresden). 

Baldamus Dr. A. C. E.: Das Hausge⸗ 
flügel (G. Schönfeld, Dresden). 

Bibra Friedr. Baron: Unſer Haushuhn 
(G. Schönfeld, Dresden). 

Dürigen Bruno: Die Geflügelzucht nach 
ihrem jetzigen rationellen Standpunkte 
(Paul Parey, Berlin). 

Grünhaldt Otto: Die künſtliche Geflügel⸗ 
zucht (G. Schönfeld, Dresden). 

Oettel Joſ.: Der Hühner- oder Geflügel— 
hof (Bernh. Friedr. Voigt, Weimar). 

Oettel's Kalender für Geflügelfreunde. 
(Wilh. Köhler, Minden i. Weſtf.) 

Pleyel Joſ. v.: Eingewöhnung und Pflege 
unſerer einheimiſchen Sing- und Stuben⸗ 
vögel, ihre Krankheiten und deren Be 
handlung (A. Hartleben, Wien). 

Ruß Dr. Karl: Die ſprechenden Papageien 
argh jde Verlagsbuchhandlg., Magde⸗ 


Ruß Dr. Karl: Allerlei ſprechendes gefie- 
dertes Volk (Creutz'ſche Verlagsbuch— 
handlung Magdeburg). 

Wink Fr.: Deutſchlands Vögel (C. Hoff⸗ 
mann, Stuttgart.) 

Zürn Dr. Med. Friedr. Ant.: Die Krank⸗ 
heiten des Hausgeflügels. 


Srut⸗Eier 


von meinen mit dem J. Preis prämiirten 


bahn. Italienern 
gebe ab à St. 10 kr. 
Ed. Horn, 
Gaſthaus zum Pelikan, Reichenberg. 


+ 
Zu verkaufen: 
1 Paar chineſiſche Aövchen, weiß, fl. 5.— 
1 » » » blau, 2 
1 „ deutſche ji : 
1 „ Coburger Lerchen m. Gold- 

bruſt „ 3.— 

Käufe vermittelt die Verwaltung d. Bl. 
koſtenlos gegen Vergütung des Porto. 


Polniſche Luchstauben, ff. galiz. 
Kronweißkopf⸗Purzler u. Krakauer 
ſilberblaue Elſter gebe billigſt ab. 
W. K. Stodykiewicz, 
k. k. Poſtmeiſter, 63 

Gawlow nowy (Galizien). 


Goldne Regeln 


der Kaninchenzucht 

beſtens empfohlen, 
II. verm. Aufl. 

A k Ha 75 Pat. c s 155 

— ehrer eidel, 

Ceitelshain -r. i. S. l 


Für 30 kr. in der Kaninchenzucht „Lepus“ 
in Unter-Polaun (Böhmen). 15 


illu⸗ 


Seile 114, 


Fachmann geſucht. 


Für eine große Geflügelzüchterei, künſtliche 
Brut- und Maſtanſtalt wird ein tüchtiger FJach⸗ 
mann, behufs ſelbſtändiger Leitung geſucht. Eintritt 
ſofort oder im Herbſt. Offerten ſind an die Herren 
Haasenstein & Vogler, A. G. Leipzig, zu richten 
sub C. B. 560. 

Empfehle zur Saiſon unter Gewähr für lebende 
und geſunde Ankunft, ſowie ſichere Männchen alle Arten 


Singvögel, 


insbeſondere Sproſſer in allen Raſſen, Nachtigallen, 
Schwarzplättchen (Doppelüberſchläger), Gelbſpötter, 
Garten- und Sperbergrasmücken, rothrückige Würger, 
Gebirgs-Rothkehlchen (laute Sänger), Blaukehlchen 
u. a. m., in gut abgehörten ſchön befiederten rem- 
plaren zu möglichſt billigſten Preiſen. 80 

Meine nahezu 30jährigen praktiſchen Erfahrungen 
und gründlichſten Sachkenntniſſe auf dem Gebiete der 
Vogelliebhaberei, ſowie meine ſtrengſte Reellität bieten 
den P. T. Herren Vogelliebhabern die ſicherſte Gewähr 
für die ſolideſte und exakteſte Ausführung ihrer Aufträge. 

Mathias Rauſch, Vogelhandlung, 
N für die Liebhaberei der beſten Singvögel, 

Wien, 8. Bez., Lerchenfelderſtraße Nr. 70— 72. 


Zucht⸗ Geflügel 11 Offeriere 1890er 


Hühner, ital., 
ung. Kreuzung, pr. Stück 55 fr., 1890er junge Enten, 
pr. Stück 1 fl., 1890er junge 1 pr. Stück 
1 fl. 60 kr. Alles ſammt Käfig franco und zollfrei 
jeder Poſtſtation. Für lebende Ankunft wird garantiert. 
Dieſe jungen Thiere ſind beſonders gut zur Zucht ge⸗ 
eignet und als beeſte Winterleger allgemein anerkannt. 
Bei größerer Abnahme noch billigere Preiſe. 


Robert Roth, se 


Ungarn. 


Ttule (dt Hoflrolle. 


Meine ausgezeichneten Sänger mit Hohl⸗ 
und Klingelrollen, e Schwirr⸗ 
und Knorrrollen, Pfeifen und Flöten halte | 
beſtens empfohlen. Verſandt unter Garantie ( 
des Werthes und lebend. Ankunft. Preis 
je nach Leiſtung: 10, 12, 15, 20 und 
5 Mk. ff. ſüßß. Sommerrübſen, 10 Pf d. Sack 2, 50 Mk., « 
m Ztr. billiger. Bedienung höchſt reell u. gewiſſenhaft. 


„ C. G. Vodel, 


Teipzig, Eutritzſcherſtraße 2 0 4. 


dek, 


Haida (Böhmen), 
liefert Bruteier, ſowie ganze Stämme von Raſſegeflügel 
als: Hühner, Enten, Gänſe, zu billigſten Preiſen. 


Gustav 9 
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Ar. 13. z 


Ein großer Trausport 
iſt eingetroffen 


und offerire in geſunden, gutgefiederten Exemplaren aus 
meinen Volieren, wo ſolche freifliegen: Zebrafinken, 
a Paar 6 Mk., 3 Paar 17 Mk., Frau Goulds 
Amandinen, each, 1 Tadel, a Paar 50 Mk., 
à Männchen 25 Mk., Roſellas, A Paar 30 Mk., 
Nymfenſittiche, A Paar 13 Mk., 3 Paar 36 Mf., 
große Alexanderſittiche Männchen . 12 Mk., 
Inka⸗Kakadus, wunderbarſchön, à Stück 36 Mk., 
Roſakakadus, a Stück 10 Mk., Kroufinken, A Paar 
11 Mk, Indigos, à Stück 5 Mk., „Nonpareils, 
A Stück 7 Mk., olivengrüne Aſtrilden, a Paar 
6 Mk., Muskalfinken, a Paar 3 Mk, Malabar⸗ 
Faſänchen, a Paar 3½ Mk., Tigerfinken, "A Paar 
3 Mk., ſowie alle anderen Vogelſorten prriswerth. 
. Preisliſten gratis und poſtfrei. 


. Rohleder, Arosshandlung 
Leipzig⸗Gohlis. 


Verzinkte, nie roſtende Odlet 


Vue als ké e 


5 | 75 mm. für Wild, große Hühner ꝛe. .... Mk. 095). 

i Hühner 0,40 

4 5 „ i Kücken Et Rs i 0980 N 

8125 „ „ Ido und „ 0.60 8 

PI 1 Vage : MRTVĚ „ 0,75 x 

= l kleine Vogel, 7114 
13 und Eto ten 1.25 


Bei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach Ubereinkunft 
Praktische Geräthe 
für Geflügel- und Vogelzucht, empfiehlt 17 
. W. Bertrams, Dortmund. 
Man verlange illuſtrirte Preisliſte. 


Prima Kautſchukſtempel 


zu Geſchäfts⸗, Privat⸗ u. Vereinszwecken, auch zum 
Zeichnen des Geflügels. „Metallſtempel“, Petſchafte 
5 e Ausführung. „Fußringe“, Verſandtkörbe 

Geflügel. „Porzellan⸗Neſteier“ (hohl mit Loch zum 
Berete des Ungeziefers) für Hühner, Tauben, Ca⸗ 


narien u. Exoten. Otto Kiessling, 

Halle a. S., Hirtenſtraße. f 

Firm Christine Haber ſcher Heftägelhof 
89 „Erlach TEinsberg “. 
Poſt⸗, Bahn Ind Telegrafenſtation Erlach RS. 


offerit mit beginnender Saiſon Bruteier von hoch- 15 


prima Raſſegeflügel (Hof-, Waſſer⸗ und Zier⸗Geflügel). o 
Raſſen⸗ und Thier Preis Verzeichniſſe ſtehen 
auf gefl. Anfrage zu Dienſten. 


Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: H. Poſſelt, eee e ph 875 1 


Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek & Comp. 


* V TY 


P R 


ET III. 


— 


Reichenberg, den 15. Juli 1890. Ur. 14. 


Nordböhmiſche 


Panel. sAefligel -Setting 


Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für 2ogel- 
| und Geflügelliebhaberei, Pflege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Erſcheint am J. u. 15. jeden Alon ats. 
Ganzjährig fl. 2— M. 3.50 
Halbjährig „ 1.— = „ 1.75 

ſammt Poſtverſendung. 


prämiirt, 


Die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, bei den internationalen Geflügel 

Ausſtellungen (1889) in Wien und Linz, ſowie in Reichenberg ausgezeichnet und 

iſt Organ des „Verbandes der deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchen- 
zucht-Vereine für Böhmen.“ ; 


Anſerate 
werden die 3 mal geſpaltene Petit⸗ 
zeile oder deren Raum mit 5 kr 
| = 8 Pfg. berechnet. 


Nachdruck irgend welcher Artikel iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe geſtattet. 


Infolge einer längeren Reiſe, welche unſer 
Schriftleiter dieſer Tage antritt, wird die nächſte 
Nr. unſeres Blattes um etwas ſpäter erſcheinen, 
wir bitten dieſerhalb um Entſchuldigung. 


Vereinsnachrichten. 

D. Leipa. Bei der im Auguſt hier ſtattfindenden 
Gewerbe-, Induſtrie⸗, land⸗ und forſtwirthſchaftlichen 
Ausſtellung wird eine eigene Abtheilung „Gruppen 
präparirter Thiere, namentlich Vögel“ errichtet werden 
und wurde zur Durchführung der diesbezüglichen Ar⸗ 
beiten vom land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Bezirks- 
vereine ein ſeparates Durchführungscomité gewählt, 
welches am 26. Juni im Gaſthauſe „Zum Felſenkeller“ 
eine Sitzung abhielt. Nachdem das Comité aus Ver- 
tretern der Leipaer Lehrerſchaft, den Naturhiſtorikern 
und Directoren der hieſigen Lehranſtalten und einem 
Präparator als Fachmann beſteht und die reichhaltigen 
naturhiſtoriſchen Sammlungen unſerer Schulen zu dieſem 
Zwecke zur Verfügung geſtellt werden, ſo läßt ſich mit 
Beſtimmtheit vorausſehen, daß dieſe Gruppen, welche 
ähnlich den, ſo beifällig aufgenommenen Gruppen der 
vorjährigen ornith. Ausſtellung in Reichenberg arkangirt 
werden ſollen, gewiß einen der intereſſanteſten Theile 
der Ausſtellung bilden werden. 

Linz. Vor einigen Jahren that ſich eine kleine 
Schaar Geflügelfreunde und Züchter zuſammen, um 
den erſten oberöſterreichiſchen Geflügelzuchtverein zu 
gründen. Es dauerte nicht lange, war die Zahl der 
Mitglieder, beſonders in den letzten zwei Jahren, zu 
einer ſtattlichen angewachſen, ſo daß der Verein heute 
deren 300 zählt, gewiß ein beredtes Zeichen, daß die 
Beſtrebungen der Vereinsleitung nicht unbeachtet blieben 
und gewürdigt werden. Um die Hebung der Nutzraſſen⸗ 
Geflügelzucht hat ſich der Verein ganz bedeutende Ver⸗ 
dienſte erworben, indem er raſſereine Hühnerſtämme 
ankaufte und ſie an Mitglieder in verſchiedenen Orten 
Oeſterreichs vertheilte, damit eine raſchere Verbreitung 
der Nutzraſſen e werde. Der Erfolg blieb 


nicht lange aus, denn in mehreren Bezirken Ober⸗ 
öſterreichs ſind bereits raſſereine Hühnerſtämme zu 


treffen, welche von den Zuchtſtämmen des Vereines 


abgingen. Durch beſondere Opferwilligkeit der Vor⸗ 
ſtandsmitglieder, ſowie mehrerer anderer Vereinsmit— 
glieder, war es möglich, ein eigenes Heim — eine 
Zuchtanſtalt zu gründen. Es wurde ein Häuschen mit 
mehreren Hundert Quadratklaftern Grund am Frein⸗ 
berge käuflich erworben und zweckentſprechend einge⸗ 
richtet. Im heurigen Frühjahr begann bereits ein reges 
Leben in dieſer Zuchtanſtalt. Hunderte von Bruteiern 
wurden nach allen Seiten abgegeben, die Vereinsleitung 
ſelbſt hat eine Anzahl von Bruthennen angeſetzt, um 
einen gehörigen Nachwuchs zu bekommen. Heute bee 
finden ſich in der Anſtalt ſelbſt Hundert junge Hühner 
diverſer Raſſen, die ſich des beſten Daſeins erfreuen. 
Es iſt lieblich anzuſehen, wie dieſes bunte Durcheinander 
rührig und munter herumhüpft, wie erſt dann, wenn 
ein Freund dieſer kleinen Thierchen ihnen einen Lecker⸗ 
biſſen vorwirft. Außer Hühnern befinden ſich auch 
Tauben, vorläufig Brieftauben, in einem eigenen Tauben⸗ 
hauſe in der Anſtalt untergebracht. In Kürze dürften 
auch einige Farbenſchläge der oberöſterreichiſchen Hühner— 
taube, deren Zucht der Verein ein beſonderes Augen- 
merk zuwendet, eingeſtellt werden. Um die Zucht gerade 
dieſer heimiſchen Raſſe noch mehr zu fördern, iſt von 
der Vereinsleitung eine Taubenſchau im Herbſte ge— 
plant und werden jene Züchter, welche ſich beſondere 
Verdienſte um die Zucht dieſer Raſſe erworben haben, 
mit namhaften Prämien ausgezeichnet werden. Auch 
ſind im Beſitze vieler Vereinsmitglieder reinraſſige 
Hühner, Tauben, Enten ꝛc. in ganz beſonderen Exem— 
plaren, welche wiederholt durch Prämiirung bei großen 
Ausſtellungen ausgezeichnet wurden, gewiß ein Beweis, 
daß unter den Mitgliedern das Intereſſe für Geflügel— 
zucht immer mehr zunimmt. Sehr zu wünſchen wäre 
es, wenn ſich dieſes Intereſſe in den weiteſten Kreiſen 
breit machen te und der Geflügelzucht jene Wür⸗ 
digung, die ihr mit Recht gebührt, entgegengebracht 
werden würde. 


Seite 116. 


Ornithologischer Verein. 


Am 9. August L J. hált der ornith. 
Verein für das nördl. Böhmen seine 


Hauptversammlung 
ab, zu welcher die p. t. Mitglieder ersucht 
werden, recht zahlreich zu erscheinen, da 

nichtige Punkte 


zur Verhandlung gelangen. 


Empfehlenswerthe 
Nogelhandlungen. 


Bode G., Thierhandlung, Leipzig. 
Hagenbeck Chriſtiane, Hamburg, 
budenplatz. 
Mulſer Ant., Reptilienhandlung Bozen 
(Tirol). 
„Ornis“, zoolog. Exporthandlung in Prag 
731 II. (Inhaber Thomas Weßely). 
Raabe Georg, zoolog. Handlung, Hamburg. 
Rauſch Mathias, (Specialgeſchäft für die 
Liebhaberei der ol Singvögel) Wien, 
VII. Bezirk, Lerchenfelderſtr. Nr. 70 — 72. 
Reiche Gebrüder, Thierhandlung, Alfeld 
a. d. Leine. 
Rohleder J. O., Leipzig, Großhandlung 
exot. Vögel, 1 Pak 


Spiel- 


Vögel u. j. w. 65 


Zuckſchwerdt, Fiume (Ungarn), Beſonder⸗ 
heit in „Einſamen Spatzen“). 


SDOD9ODO SGG GGS GGG GGG 


Für Händler u. Wiederverkäufer 
liefere ich jeden Poſten diesjähriger 


Kanarienhähne, 


a St. 3 Mark, Weibchen 0,45, ab 
hier gegen Nachnahme. Emballage 
billigſt. Bei Voreinſendung des Be⸗ 
trages von 6 Stück an, wird Em⸗ 
ballage nicht berechnet. Nur ſicher 
zeugende geſunde und kräftige Hähne 
kommen zum Verſandt. Die Ber- 
packung iſt practiſch eingerichtet, Da- 
mit die Vögel bequem reiſen können 2 
und durch den Transport nicht leiden. G 
Bei Anfragen bitte um Rückporto. 

Friedr. Gallas jun., 
Vogelhandl., . a. Harz. 5 A 


GGG GG GGG GGG GGG OGS 


Polniſche Luchstauben, ff. galiz. 
Kronweißkopf⸗Purzler u. Krakauer 
ſilberblaue Elſter gebe billigſt ab. 
W. K. Stodykiewicz, 
k. k. Poſtmeiſter, 63 

Gawlow nowy (Galizien). 


Verkaufe: 


Ein geſtrichenes, gut erhaltenes, in 1, 
und 4 Fächer zu theilendes Flug- And 
Heckbauer, 90 cm breit, 70 em ho 
und 50 em tief, mit Doppelboden ſammt 
Ni ene und gläſernen e 
Preis 5 fl. 
Hermann Förster, 


Gablonz a. N. 


Glas-Thieraugen* 


erzeugt Zimmermann, Unt.-Polaun (Bhm.) 


JJC 


SSS 
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g coat, pdf 


Kane 


ganz vorzügliche, noch nicht zur 
Zucht benutzt, à 15, 20, 25 und 
30 Mk. noch in schöner Auswahl 
zur Abgabe. Versand gegen Cassa 
oder Nachnahme, mit Garantie 
für Werth u. gesunden Empfang. 
Preisliste frei. Julius Häger, 
St. Andreasberg (Harz), Züch- 
terei edler Kanarien, gegr. 1864. 


Verlag v. B v. B. F. . F. Voigt in in Weimar. 
Der 59 
9 oder 


(oů gelhof, 


enthaltend 9 1 zur Zucht 925 

Hühner, Truthühner, Perlhühner, Tauben, 

Gänſe, Enten, ſowie der inz u ausländiſchen 

Ziervögel, namentlich der Faſanen, Pfauen, 
Schwäne 2c. 


Von Nobert Hettel. 
Siebente verbeſſerte Auflage, 
nach Oettels Tode herausgegeben von | 
W. Liebeskind. 
Mit 46 Illuſtrationen. 
gr. 8. Geh. 4 Mark 50 Pf. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Infolge Unglückfalles durch Blitz⸗ 
ſchlag verkaufe meinen 


Zuchtſtamm 


1.3 ſchwarze Holländer, 


zweimal I. Preis; ſende auch zur 
Ansicht. Anton Zahm jun., 
Weipert (Böhmen). 
Mieſenkaninchen 
empf. d. Zücht. Lepus, 155 
Polaun. B. Retourm. 


SsSssssssssssssssssssssss 


Für Nauarknzüchter! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
„bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem |4 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden 10 Schlitz zum Rei⸗ 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 

Vogelkäfigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 9 
5 


F 


Bruteier von hochfeinen weißen, 
gelben, rebhuhnfarbigen und geſper⸗ 
berten Cochin zum Preiſe von 50 kr. 
per Stück, werden, ſoweit der Vorrath 
reicht, abgegeben. 90 


Ingenieur 6. Pallisch, 


Erlach, Nied.⸗Oeſterr. Wien⸗Aſpang⸗Bahn. 


Straßer⸗Tauben 


05 allen Farben werden gekauft und abge 
geben. 


Brut⸗Eier 


von ſchwarzen öſterreichiſchen Landhühnern 
werden zu 10 kr. pr. Stück abgegeben. Ver⸗ 
packung pr. Korb 20 kr. Bei Anfragen 
Retourmarke beizugeben. a 
Carl Wagner, 
Hausbeſitzer, Purkersdorf nächſt Wien 
Kaiſer⸗Joſefsſtraße Nr. 18. 


Wegen Aufgabe der Zucht ver⸗ 
kaufe 
1 Stamm 1.2 Phönixhühner, roth, 
1. 


1 Stamm 1.2 Silber⸗ ⸗Wyhandottes, 
fl. 10, 
1 Stamm 30 sss Wyandottes, 


Joh. v. Werner 


in Beuſen. 


Kanarienvögel, 
ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, d noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 

Für lebende Ankunft Hi Werth 

Garantie. 


Kanarienzüchterei C. 1233 
St. Andreasberg i. Harz. 


F. Sauer 


4 in grasliß, 


Kanarienzüchterei u. Vogelhandlung, 


empfiehlt ſeine reine Trute'ſche Nach⸗ 
zucht mit langen tiefen Hohlrollen, Klingeln, 
Knorren, tiefen Flöten u. ſ. w., vielfach 
prämiirt mit I. und II. Preiſen, zum Preiſe 
von 6, 8, 10 bis 15 fl.; 
Lieder pfeifende, hochfeine Gimpel, 
gleichfalls vielmals prämiirt. Bei An⸗ 
fragen Rückporto erbeten. 


Suche zu kaufen 


OZ Perlhühner. 


H. Zerch, Haida. 


ferner 2-4 


5 * 


„Bpeoalzdohtoroí vom dlberkaninchen, 
R Prämiirt mit Ehrenpreiſen und vielen 
71 Preiſen. 
Liebhabern empfehle ich dieſe Zucht 
aufs Wärmſte. Paare, als einzelne Thiere 
in verſchiedenen Preislagen je nach Qualität. 


N. Becker, Apolda. 
Zu verkaufen: 


Paar chineſiſche Mövchen, weiß, fl. 5.— 
» » » blau, » 2 
„ deutſche 5 gelb, „ 3.— 
k 1 Lerchen m. Gold- 

u 


1 
1 
1 
1 


3.— 
Käufe vermittelt die Verwaltung d. Bl. 
koſtenlos gegen Vergütung des Porto. 


1 ČŠ 
Einige friſch geſchoſſene 


Auerhähne 
zum merh äh kaufen 


A. Riedel, Zwickau I. 8. 


Moritzſtraße 27. 
Die erſte Reichenberger 


Vogelfutterhandlung 


es 
Wilhelm König, 
NRNollgaſſe Nr. 5, 


hält ſtets alle Sorten Vogelfutter für 
Cauarien, inländiſche und über⸗ 
ſeeiſche Vögel, Tauben, Hühner u. dgl. 
auf Lager, beſon ders: 
Ia. Sommerrips, Glauzkorn, Hafergrütze, 
— 4 Hanf, ganz und gegquetſcht, 
ohnſamen, Leinſamen, Dotterſamen, 
Vogelbeeren, Holländiſchen Hirſe, weiß, 
Afrikaniſchen Hirſe, roth, Inländiſchen 
Hirſe, gelb und roth, Indiſchen Hirſe, 
Mohar, Reis in Hülſen, Senegal in Kolben, 
Sonnenblumen⸗Samen, 
Zirbelnüſſe, 
Kürbiskerne, 
Buchecker, 
Ameiſeneier, Weißwurm, Mehlwürmer, 
Kukuruz, Wicken, Gerſte u. ſ. w., alles 
geſiebt, friſch und von beſter Qualität. 


s F. Kralert, 


Conservator in Haida (Böhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Práparate von 
Sáugethieren, Vógeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc. 
Cataloge gratis und postírei. 

Auf Wunsch werden ein- 
gesandte Thiere präparirt. 


Junge Wildtauben 


werden zu kaufen geſucht. Anbote 
übernimmt die Verwaltung. 


für Papageien. 
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Impfehlenswerlhe Nücher und 
Schtiflen. 


Bungartz: Das Taſchenbuch für Brieftauben⸗ 
züchter (Oscar Leiner in 11 6 n 

Bungartz: Hühnerraſſen, illuſtrirt (E. Twit⸗ 
meyer in Leipzig). 5 

Bungartz: Taubenraſſen, illuſtrirt( E. Twiet⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungar s: Waſſer⸗ und Ziergeflügel, illu⸗ 
ſtriert (E. Twietmeyer, Leipzig). 
Bungartz: Kaninchenraſſen (Creutz'ſche Ver⸗ 
lagsbuchhandlung, Magdeburg). 
Baldamns Dr. A. C. E.: Illuſtrirtes 
Handbuch ber Federviehzucht (G. Schön⸗ 

feld, Dresden). 

Baldamus Dr. A. C. E.: Das Hausge⸗ 
flügel (G. Schönfeld, Dresden). 
Bibra Friedr. Baron: Unſer Haushuhn 

(G. Schönfeld, Dresden). 

Dürigen Bruno: Die Geflügelzucht nach 
ihrem jetzigen rationellen Standpunkte 
(Paul Parey, Berlin). 

Grünhaldt Otto: Die künſtliche Geflügel⸗ 
zucht (G. Schönfeld, Dresden). 

Oettel Joſ.: Der Hühner- oder Geflügel⸗ 
hof (Bernh. Friedr. Voigt, Weimar). 

Oettel's Kalender für Geflügelfreunde. 
(Wilh. Köhler, Minden i. Weſtf.) 

Pleyel Joſ. v.: Eingewöhnung und Pflege 
unſerer einheimiſchen Sing- und Stuben⸗ 
vögel, ihre Krankheiten und deren Be 
handlung (A. Hartleben, Wien). 

Ruß Dr. Karl: Die ſprechenden Papageien 
(Creutz'ſche Verlagsbuchhandlg., Magde⸗ 
burg). i 

Ruß Dr. Karl: Allerlei ſprechendes gefie⸗ 
dertes Volk (Creutz'ſche Verlagsbuch⸗ 
handlung Magdeburg). 8 

Wink Fr.: Deutſchlands Vögel (C. Hoff- 
mann, Stuttgart.) 

Zürn Dr. Med. Friedr. Ant.: Die Krank⸗ 
heiten des Hausgeflügels. 


Srut⸗Eier 


von meinen mit dem I. Preis prämiirten 


rebhuhnf. Italienern 


gebe ab à St. 10 kr. 
Ed. Horn, 


Gaſthaus zum Pelikan, Reichenberg. 


Brut-Cier. 


Von meinen, bereits mehrmals 
prämiirten Zuchtſtämmen edler Raſſe⸗ 
Hühner gebe ich zur Brutzeit zu nach⸗ 
folgenden Preiſen ab: 


Langshan, ſchwarz, rauhbeinig 
82 à Ei 20 kr. 

Spanier, ſchwarz à Ei 20 kr. 
Hamburger Schwarzlack à Ei 20 kr. 

Bantam, ſchwarz a Ei 20 kr. 


Ferner iſt ein Stamm ſchwarzer 
Bantam 1.2 zu fl. 7 abzugeben. 
Ambros Lönhardt, 


Vorſtand des Geflügelzüchter⸗Vereines Pleil⸗ 
Sorgenthal bei Preßnitz in Böhmen. 


Seite 117. 


Für junge 
Haubenlerchen, NMünuchen, 
und junge 
Dompfaffen 


zahlt gute Preiſe, ſogleich ſprechende 
Papageien und viele exotiſche Zucht⸗ 
vögel ſowie hochfeine Rittermöpschen, 
Königs⸗Wachtelhündchen p. p. hat 
aus ſeiner bekannten Züchterei abzu⸗ 
geben. 
Oberlehrer Neu in Diſchingen, 

Oberamt Neresheim in Württemberg. 


e 
Brut⸗Cier. 


Von meinen mit I. und Ehrenpreiſen oft 
prämiirten Zuchtſtämmen, hochfeiner, edler 
Raſſe Hühnern gebe zur Brutzeit zu nad- 
ſtehenden Preiſen ab: 
Rebhuhnfarbige Cochin⸗China, à Ei 32 kr. 
Silber Wyandottes, a Ei 32 kr. 
Schwarze Italiener, , „ 20 „ 73 


Aeinhold Lruſt, Görlitz, Noltkeſtr. 13, 


II. Vorſitz. des Hühnerologiſchen-Vereines. 


Goldfiſche 


zu haben bei 
Wilhelm König, 
Reichenberg, Rollgaſſe 5. 


Selbſtthätige 


Saufgefäße 
aus echtem Steingut. 


Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge⸗ 
fäßen einen großen Einfluß auf die Be- 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Volidre und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20. — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent- 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


6 Johann Ronzilinzt, 
Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfeld. 


JK "arienvágel, 
ausgezeichnete Singer, versendet, 


selbst bei Kálte ohne Gefahr. 
das grósste Versandtgescháft 


Frau L. Maschke, 
2 St. Andreasberg i. H. 
früher R. Maschke. Preisliste gratis. 


A N 
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hohl mit Loch, aus der Fabrik Otto 
Kiessling in Halle a. S., ſind von nun 
ab auch durch Herrn Wilhelm 5 
in Reichenberg, Rollgaſſe Nr. 5, zum 
Preiſe von à 8 kr. zu beziehen. 
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Porzellan⸗Neſteier, Drrgananaerg, 


) wird preiswerth verkauft. 


1 1 8 55 Käfig (Meſſing), faz 
neu, iſt ebenfalls abzugeben. [72 


Vorbach, Oberlehrer, Tannwald. 


der Kaninchenzu 
bebe dich rtn 
verm. 

Preis o + in Brfm. beim 

d 
N 5 1 5 
Für 30 kr. in der Kaninchenzucht „Lepus““ 

in Unter⸗Polaun (Bětmen). 


NGoldne W 


Aufl. 


Ein großer Transport 


iſt eingetroffen 


und offerire in geſunden, gutgefiederten Exemplaren aus 
meinen VBoličren, wo ſolche freifliegen: Zebrafinken, 
a Paar 6 Mk., 3 Paar 17 Mk., Frau Goulds 
Amandinen, prachtvoll, ohne Tadel, à Paar 50 Mf., 
a Männchen 25 Mk., Roſellas, à Paar 30 Mk., 
Nymfenſittiche, A Paar 13 Mk., 3 Paar 36 Mf., 
große Alexanderſittiche Männchen à 12 Mk., 
Inka⸗Kakadus. wunderbarſchön, a Stück 36 Mk., 
Roſakakadus, a Stück 10 Mk., Kronfinken, a Paar 
11 Mk, Indigos, à Stück 5 Mk., Nonpareils, 
a Stück 7 Mk., olivengrüne Aſtrilden, a Paar 
6 Mk., Muskatfinken, a Paar 3 Mk., Malabar⸗ 
Faſänchen, à Paar 3½ Mk., Tigerfinken, à Paar 
3 Mk., ſowie alle anderen Vogelſorten prriswerth. 
Ausführliche Preisliſten gratis und poſtfrei. 


J. O. Rohleder, Grosshandluny, 


Leipzig⸗Gohlis. 


Baronin Chriſtine Haber'ſcher Geflügelhof 
59 „Erlach-Linsberg“. 
Post, Vahn⸗ und Telegrafenſtation Erlach N.. 


offerirt mit beginnender Saiſon Bruteier von hoch— 

prima Raſſegeflügel (Hof-, Waſſer- und Zier-Geflügel). 

Raſſen⸗ und Thier Preis Verzeichniſſe ſtehen 
auf gefl. Anfrage zu Dienſten. 


Zucht⸗Geflüg 7 5 Offeriere 1890er 


+ Hühner, ital., 
ung. Kreuzung, pr. Stück 55 9 0 junge Enten, 
pr. Stück 1 fl., 1890er junge Gänſe, pr. Stück 
1 fl. 60 kr. Alles ſammt Käfig franco und zollfrei 
jeder Poſtſtation. Für lebende Ankunft wird garantiert. 
Dieſe jungen Thiere ſind beſonders gut zur Zucht ge— 
eignet und als beeſte Winterleger allgemein anerkannt. 
Bei größerer Abnahme noch billigere Preiſe. 


Robert Roth, *'* 


Ungarn. 


Prima Kautſchukſtempel 


zu Geſchäfts⸗, Privat- u. Vereinszwecken, auch zum 
Zeichnen des Geflügels. „Metallſtempel“, Petſchafte 
in ſauberſter Ausführung. „Fußiringe“, Verſandtkörbe 
für Geflügel. „Porzellan-Neſteier“ (hohl mit Loch zum 
Vernichten des Ungeziefers) für Hühner, Tauben, Ca⸗ 


narien u. Exoten. Otto Kiessling, 


91 Halle a. S., Hirtenſtraße. 


Empfehle zur Saiſon unter Gewähr für lebende 


und geſunde Ankunft, ſowie ſichere Männchen alle Arten 


Singvögel, 


insbeſondere Sproſſer in allen Raſſen, Nachtigallen, 
Schwarzplättchen (Doppelüberſchläger), Gelbſpötter, 
Garten- und Sperbergrasmücken, rothrückige Würger, 
Gebirgs-Rothkehlchen (laute Sänger), Blaukehlchen 
. G. 
plaren zu möglichſt billigſten Preiſen. 

Meine nahezu 30jährigen praktiſchen Erfahrungen 
und gründlichſten Sachkenntniſſe auf dem Gebiete der 
Vogelliebhaberei, ſowie meine ſtrengſte Reellität bieten 
den P. T. Herren Vogelliebhabern die ſicherſte Gewähr 
für die ſolideſte und exakteſte Ausführung ihrer Aufträge. 

Mathias Rauſch, Vogelhandlung, 
Spezialgeſchäft für die Liebhaberei der beſten Singvögel, 
Wien, 8. Bez., Lerchenfelderſtraße Nr. 70— 72. 


Fachmann geſucht. 

Für eine große Geflügelzüchterei, künſtliche 
Brut⸗ und Maſtanſtalt wird ein tüchtiger FJach⸗ 
mann, behufs ſelbſtändiger Leitung geſucht. Eintritt 
ſofort oder im Herbſt. Offerten ſind an die Herren 


Haasenstein & Vogler, A. G. Leipzig, zu richten 


sub C. B. 560. 


Guſtav Duche, 
Haida (Böhmen), 


liefert Bruteier, ſowie ganze Stämme von Raſſegeflügel 
als: Hühner, Enten, Gänſe, zu billigſten Preiſen. 


Verzinkte, nie c Drahtgeflechte. 


Billiger als 8 5 


OTT X) 
15 2 1100 
3882 05 pl 
22 a 170 

P 


2 70 mm. für Wild, große Hühner ac. . Mk. 0,351 

5% „ „ Hühnern: o 80 „04015 

S Kücken le ee 75 e 

Se, „ ADO: unnd „ 060 S 

= BD Atte Vögel R „ 0,75 

= 165. Here Böge!!! „ 1— 18 
13 Und Creten 1,25 


Bei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunft 
Praktische Geräthe 
für Geflügel- und Vogelzucht, empfiehlt 17 
Bertrams, Dortmund. 


W. 


in gut abgehörten ſchön befiederten Exem⸗ 
80 


“ 


| | 
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Mari verlange illuſtrirte Preisliſte. ü ž 


Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: H. Poſſelt, Eiſengaſſe Nr. s. * 


Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek & Comp. 


„ 00 A 
72 3. N 1 DJ 18 „v 


Jah * „ Reichenberg, den 1. Auguſt 1890. 
* Nordböhmiſche 


1 
K de : 
B, t MU.) 

+ 2 


Hogel - Bellügel Seilung 


Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für Vogel— 
und Geflügelliebhaberei, Pflege und Zucht. 


Ur. 15 


7 


Z) 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reidenberg. 


Exſcheint am J. u. 15. jeden Monats. 
Ganzjährig fl. 2.— — W. 3.50 
Halbjährig „ 1.— — „ 1.75 

ſammt Poſtverſendung. 


Die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, bei den internationalen Geflügel— 

Ausſtellungen (1889) in Wien und Linz, ſowie in Reichenberg ausgezeichnet und 

prämiirt, iſt Organ des „Verbandes der deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchen- 
zucht-Vereine für Böhmen.“ 


Anſerate 
werden die 3 mal geſpaltene Petit⸗ 
zeile oder deren Raum mit 5 kr 

= 8 Pfg. berechnet. 


Inhalt: Was iſt eigene Zucht? — Das Anmerkungsbuch. — 
Zugſtraßen der Zug⸗ und Strichvögel im Jeſchkengebirge. — 
Ueber Brieftaubenweſen. — Nichtauslaufen von Bruteiern. 
Die Zucht des Harzer Rollers. — Kalender für den Monat 
Auguſt. — Der Graugirlitz. — Roſenſtaare. — Kleine 

Mittheilungen. — Vereinsnachrichten. — Bücherſchan. — 
Briefkaſten. — Inſerate. 


| Was iſt eigene Zucht?“ 


Von A. Klawieter. 


Odbhgleich auf die Bezeichnung eigene Zucht (E. Z.), 
beſonders auf den Geflügelausſtellungen und noch mehr 
bei der Prämiirung des ausgeſtellten Geflügels ein ſehr 
großes Gewicht gelegt wird, ſo ſcheinen die Anſichten 
darüber ſehr auseinander zu gehen! Einige ſind der 
Anſicht, daß wenn Jemand Eier von fremden Hühnern 
nimmt und läßt dieſelben von eigenen Hennen aus⸗ 
brüten, die Kücken aber gleich in Empfang nimmt und 
aufzieht, auch dies eigene Zucht ſei. — Andere meinen 
nun wieder, daß das nur eigene Zucht wäre, wenn 
man die Eier ſeiner eigenen Hühner auch von eigenen 
Hennen ausbrüten ließe! 

Um Klarheit in die Sache zu ſchaffen, müſſen wir 
erſt fragen: Wer iſt ein Züchter? und erhalten als 
Antwort: Züchter iſt Jemand, welcher eine beſtimmte 
Geflügelart oder Raſſe hält, davon Nachkommen auf⸗ 
zieht und durch Auswählen der beſten Zuchtthiere ſeine 
Zucht zur größten Vollkommenheit zu briagen beſtrebt 
iſt; der Züchter hat ſich alſo ein Ziel geſetzt, welches 
er zu erreichen bemüht iſt. 

Anders iſt es nun mit einem Geflügel halter. 
Derſelbe läßt ſich Eier ſchicken, dieſelben ausbrüten, zieht 
die Kücken auf und verkauft dieſelben wieder, wenn ſie 
ihm nicht gefallen, um wieder andere anzuſchaffen, oder 
behält auch wohl etliche davon, hält aber nicht an 
einer beſtimmten Raſſe feſt, ſondern hat im nächſten 
Jahre vielleicht wieder eine andere Raſſe, welche ihm 
mehr Gewinn zu bringen ſcheint. Er ift alſo ein Geflügel- 
halter, nie ein Züchter oder doch nur in ſeltenen Fällen; 
ein Züchter aber muß auch ein Geflügelhalter ſein, 
d. h. er muß Geflügel halten, um ein Züchter ſein zu 
können. 

Nach obiger Auseinanderſetzung kann der nur auf 
eigene Zucht Berückſichtigung finden, welcher auch das 


m 2 Zeitſchrift für Ornithologie und prakt. Geflügelzucht. 


Verdienſt der eigenen Zucht ſich erworben hat, welcher 


alſo die Eltern und Voreltern der betreffenden Zucht- 
thiere beſitzt und in Streitfällen auch vorzeigen kann. 
Denn das Züchten erfordert Kenntniſſe, Erfahrung und 
Geldkoſten, um das Gewünſchte zu erreichen und zu 
ziehen, deshalb ſoll dies nach Anſicht der Preisrichter 
auch berückſichtigt und belohnt werden, um 1. den 
Züchter anzuſpornen, ſeine Zuchtthiere noch mehr und 
mehr zu vervollkommnen und nicht zu erlahmen und 
um 2. andere Züchter und Geflügelhalter anzuſpornen, 
dem vorgezeigten Beiſpiel zu folgen und ebenfalls etwas 
Tüchtiges auf dem Gebiete der Geflügelzucht zu leiſten 
und aufweiſen zu können. 

Wer nun ſich Kücken kauft und dieſelben aufzieht, 
wer Eier aus berühmten Züchtungen bezieht, ausbrüten 
läßt durch ſeine oder anderer Leute Hennen und die 
erhaltenen Kücken aufzieht, wer ferner keinen beſtimmten 
Geflügelſchlag oder Raſſe eine Reihe von Jahren hinter— 
einander hält und davon weiter zieht, ſondern flatter= 
haft bald z. B. Spanier, dann Houdan, dann Italiener, 
bald Wyandottes u. ſ. w., immer wieder eine andere Sorte 
Geflügel hält, hat keinen Anſpruch als „Züchter“, 
ſondern er iſt nur „Geflügel halter“ und das Geflügel 
iſt nicht eigene Zucht, ſondern hat den Anſpruch als 
ſelbſt aufgezogen und iſt auch nur ſo zu bezeichnen! 

Hiernach giebt es nur wenige wirkliche Züchter 
und folglich haben auch nur wenige ausgeſtellte Thiere 
den Anſpruch, als „eigene Zucht“ bezeichnet werden 
zu können. 


Das Anmerkungsbuch. 
Originalarbeit für die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügel— 
Zeitung“ von Karl Kreuz. 

Auſſig, am 6. Juli 1890. 


Anmerkungsbücher über ſeine Taubenzucht findet 
man bei den wenigſten Züchtern, obwohl doch dieſe 
nur imſtande ſind, uns über die Reſultate, die wir 
mit den einzelnen Taubenpaaren erzielen, einen richtigen 
Aufſchluß zu geben. Das Fehlen des Merkbuches findet 
ſeinen Grund theils in der Anlage des Taubenſchlages, 
theils in der oft zu großen Anzahl der Taubenpaare 
und auch theils in dem Mangel der nöthigen Zeit, 
welche zur genauen Durchführung desſelben erforderlich 
iſt. Ich betreibe meine Zucht ſeit dem 31. Mai 1887, 
und von dieſer Zeit an führe ich auch über jedes Paar, 
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ja über jede Taube genau Buch, fo daß ich jeder Zeit 


mir ſelbſt und auch dem Beſucher richtige und aus— 
führliche Daten über meinen Taubenſtand geben kann. 
In dem Anmerkungsbuche habe ich auf einer Seite 
genau verzeichnet jede Taube mit Poſt⸗Nr., dabei das 
Datum, wann ſie in meinen Beſitz gelangte und die 
Perſon, von der ich dieſelben bezogen habe; dazu ſchreibe 
ich auch den Preis, den ich für das Stück zahlte. Da 
nun der Stand der Tauben im Laufe der Zeit einem 
mehr oder weniger großen Wechſel unterworfen iſt, ſo 
bin ich genöthigt, jedes Jahr ein neues Verzeichnis anzu⸗ 
legen. Ferner führe ich eigene Rubriken über jedes 
Paar, wodurch ich Aufſchluß bekomme, wie oft dasſelbe 
im Jahre niſtet, wie groß die Zwiſchenräume bei den 
einzelnen Bruten ſind, wenn die Jungen auskriechen 
(dieſe Poſt finde ich durch Berechnung, indem ich im 
Winter 19 und im Sommer 18 Tage zu dem Tage 
hinzuzähle, wenn das erſte Ei gelegt wurde), wie viele 
Junge ſie mir im Jahre liefern und welches Alter die— 
ſelben haben. Ein Beiſpiel aus meinem Merkbuche 
über ein Paar Tauben, die am 10. October 1888 das 
letzte Mal niſteten, gebe ich für das Jahr 1889 in 
folgendem: 
Weiße Florentiner. 


Poſt⸗ Das 1. Ei Junge frie- Junge großſ.Zwiſchenräume 
Nr. gelegt am ſchen aus am gezogen | der Bruten 
1 7 2 89 Tage 
2 11%. 2./8. 1 8 
3 16./8. 4/4. 2 34 „ 

4 22./4. 11./5. 2 s 
5 22.05. 10./6. 2 30,4 
6 24./6. 12./7. 2 33 „ 

7 27./7. 14./8. 2 33 „ 

8 2./9. 21./9. 2 7 
9 28. “11. 17./12. 2 8700 

1 26/1. 1890.014/. 1890 2 59 „ 


Im Jahre 1889 waren 9 Bruten, und 17 Junge 
wurden groß gezogen. 
Aus dieſem erſieht man, daß die Tauben, voraus⸗ 
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gewiß alle Taubenzüchter überzeugt ſein. 


geſetzt, daß der Schlag nicht zu kalt iſt, Anfang Jänner 
mit dem Brutgeſchäfte beginnen und dasſelbe bis Sep⸗ 
tember in ziemlich gleichen Zwiſchenräumen betreiben. 
Auch erkennt man aus den größeren Pauſen — ſpeciell 
bei dieſem Paare — zwiſchen dem 2. September und 
dem 28. November, als auch zwiſchen dem 10. October 
und dem 7. Januar, daß in dieſen Monaten die Tauben 
ſich einer größeren Ruhe hingeben und lange ausſetzen, 
bevor ſie wieder zur Brut ſchreiten. Dieſe Zeit iſt die 
eigentliche Erholungszeit, die bei den einzelnen Paaren 
ſelbſtverſtändlich einem Wechſel unterworfen iſt. Findet 
man nun, daß Taubenpaare während des Frühjahrs 
oder des Sommers weniger niſten, oder, was häufig 
vorkommt, daß fie wohl ſehr fleißig ſich dem Brut- 
geſchäfte widmen, aber weniger Junge erzielen, ſo kann 
man ſich leicht auf Grund dieſes Verzeichniſſes über 
jedes Paar ſtets ſein Urtheil bilden. Da will ich hin⸗ 
zufügen, daß ich meinen Taubenſchlag auf dem Haus⸗ 
boden beſitze, Neſter aus geflochtenem Stroh im Gebrauche 
habe und im Schlage füttern muß, weshalb ich auch 
meine Beobachtungen leicht machen kann. Derjenige, 
der Taubenkäſten an der Wand oder ein großes frei⸗ 
ſtehendes Taubenhaus auf dem Hofe beſitzt, wird gewiß 
einige Abänderungen in der Eintheilung ſeines Anmerkungs⸗ 
buches machen müſſen, weil ſich unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen die Daten für die 2., 3. und 5. Rubrik nicht 
feſtſtellen laſſen. 

Seit Beginn meiner Zucht führe ich ebenſo genau 
Buch über das Futter, das ich im Jahre brauche, wes⸗ 
halb ich beſtimmt angeben kann, wie viele Kilogramm 
ich von jeder Getreideſorte jährlich verfüttere und was 
mich dasſelbe koſtete. Auch ſchrieb ich mir im erſten 
Jahre auf, wann ich ein Paar junge oder alte Tauben 
verkaufte und zu welchen Preiſen, wodurch ich wieder 
erſah, was ich jährlich ausgab und einnahm. Daß die 
Ausgaben bei allen jenen Züchtern, bei welchem die 
Tauben nicht mehrere Monate des Jahres feldern 
können, größer ſind als die Einnahmen, davon werden 
An der Hand 


Zugſtraßen der Zug- und Strichvögel 
im Jeſchlengebirge. 


Von Joſef Alf. Taubman n Johannesthal. 
(Fortſetzung.) 

Als nächſte Auswanderer haben wir die Stein- 
ſchmätzer anzuſehen. Sie entſenden Ende Auguſt 
die Vorzügler, die Maſſe folgt im September nach, 
einige Nachzügler gegen Ende dieſes Monats. 

Im Auguſt verlieren wir auch den lieben Pirol, 
welcher erſt im Mai mit faſt peinlicher Regelmäßigkeit 
im Jeſchkengebirge zu Pfingſten angekommen war. Er 
verläßt uns höchſt wahrſcheinlich mit dem Auguſt— 
mondſchein, jedoch ſchon in den Abendſtunden aufs 
brechend in einem ſtaunend raſchen pfeilähnlichen Fluge. 
Von einem Haupt⸗ und nicht von Nebenzügen kann 
man ſprechen, denn gar ſo zahlreich kommt dieſer wald— 
belebende Vogel nicht vor. Häufiger jedoch im unteren 
Polzenthal und in der Daubner Gegend. 

Dem Pirol zunächſt ſagt uns auch der beliebte 
Kuckuck Mitte und Ende Auguſt Lebewohl. Lange 
ſchon vorher iſt er trauriger geworden, in ſich gekehrt, 
hat nicht mehr gerufen und noch einmal ſo emſig den 
Wald durchſtreift, denn die Raupen ſind ſeltener ge- 
worden, die Vögel haben ihm ſeine Kinder groß ge— 


zogen, was will er noch? Die älteren machen ſich 
auf die Wanderſchaft, gewöhnlich einzeln, jedoch habe 
ich fie auch in Geſellſchaft von 2—5 Stück Seines⸗ 
gleichen getroffen. 

Auch die einheimiſchen Schilf- und Rohrſänger, 
von welchen wir in unſerem Beobachtungsgebiete eine 
ſtattliche Anzahl von Bruten haben (Kühthaler Moor, 
Hammerteich) ziehen im Auguſt Nachts bei Mondſchein 
von uns fort. Der Hauptzug findet gegen Ende Auguſt 
ſtatt. Nachzügler habe ich auch ſpäteſtens Mitte und 
ſogar Ende September angetroffen, jedoch nur bei aus⸗ 
nehmend prächtiger Witterung. 

Unſer Steinſchmätzer (Saxiola oenanthe L.) 
und Wieſenſchmätzer ſowie das Kohlvöglein verlaſſen 
uns ebenfalls im halben Auguſt, der Hauptzug fällt 
Ende Auguſt oder September, der Nachzug zu Anfang 
nächſten Monats. Die vielen Quarzfelsmauern im 


Jeſchkengebirge, wie ſie ſich zwiſchen Feldern und Wieſen 


hinziehen, zeitigen eine Unmaſſe von Bruten des Stein⸗ 
ſchmätzers. N 

Das Kohlvögelchen (Pratincola rubetra) iſt gleich⸗ 
falls gemein. Ende April, bei ſchöner Witterung 
ſchon Mitte April, treffen ſie alle drei ein und ziehen 
des Nachts gezeichnete Straßen. 


Im Auguſt verläßt uns auch der wunderhübſche i 
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ihres Merkbuches werden fie aber auch angeben können 
daß die Taubenliebhaberei zu jenen Vergnügungen ge- 
hört, die im Jahre verhältnismäßig nur eine kleine 
Summe Geldes beanſprucht und doch dem Einzelnen 
eine große Freude bereitet. Mögen doch dieſe Zeilen 
dazu beitragen, daß ſich fo mancher Züchter ein Merk⸗ 
buch anlege, und ich bin von dem, der damit begonnen 
hat, überzeugt, daß er dasſelbe auch weiterhin fortführt. 


leber Brieftaubenweſen. 


Von H. Poſſelt. 
(Fortſetzung.) 

Während die Tauben hoch in den Lüften mit dem 
Aufgebote aller ihrer Kräfte nach der Heimat ſuchen, 
ſitzt der Beſitzer derſelben ungeachtet der Sonnenhitze 
auf dem Dachboden, jedes am Horizonte aufſteigende 
Pünktchen beobachtet er, endlich — endlich kommt eine 
Taube angeflogen und eilt, hungrig und durſtig ſofort 
in den Schlag. Der Beſitzer aber ſchließt eiligſt die 
Ausflugklappe, packt das müde Täubchen in einen Korb, 
den er einem bereitſtehenden Boten zur ſchleunigſten 
Beförderung nach dem Conſtatirungslocale übergibt. 
Hier werden von den dazu gewählten Feſtſtellern die 
Zeichen und Nummern an den Flügelfedern geprüft 
und die Zeit, zu welcher die Taube im Zimmer vor⸗ 
gezeigt wurde, genau verzeichnet, damit hiernach die 
Preiſe vergeben werden. In den meiſten Staaten werden 
die Brieftaubenliebhabervereine regierungsſeitig ſehr 
unterſtützt, und wir dürfen wohl hoffen, daß auch die 
öſterreichiſche Regierung ſich einmal des Brieftauben⸗ 
weſens ſo warm annehmen werde, wie es die deutſche 
Regierung thut. Dieſe hat den Werth des Brieftauben⸗ 
weſens in dem 1870er Kriege nicht nur kennen gelernt, 
ſondern auch die damals gemachten Erfahrungen prak— 
tiſch zu verwerthen gewußt. 

Das Fliegen der Tauben befriedigt aber nicht nur 
die Liebhaberei, ſondern hat auch einen großen prak— 


tiſchen Werth, da die Taube im Stande iſt, Nachrichten 
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zu befördern. Zu dieſem Zwecke wird die betreffende 
Nachricht auf einen entſprechend breiten Streifen Papier 
geſchrieben, dieſer darauf zuſammengewickelt und in einen 
abgeſchnittenen Gänſefederkiel geſteckt. Dieſer wird an 
den Schaft einer Schwanzfeder angenäht und womöglich 
das offene Ende des Kiels mit weichem Wachs geſchloſſen. 
Wird die zu überbringende Nachricht eng ſtenographiſch 
geſchrieben, ſo iſt eine Taube im Stande, einige tauſend 
Worte auf einmal zu befördern. Die Depeſchen für 
den militäriſchen Verkehr ſind noch weit umfangreicher, 
denn dieſe werden auf photomikroſkopiſchem Wege auf 
einer Collodiumſchichte hergeſtellt und gehen auf einen 
Quadratzoll ungefähr 16 Folioſeiten. Solcher Collodium⸗ 
häutchen kann eine Taube eine Menge tragen, denn 
deren Gewicht iſt faſt Null. Nach Eintreffen der Taube 
werden dieſe Depeſchen mittelſt elektriſchen Lichtes an 
einer Wand vergrößert hingeworfen und find leicht leg- 
bar, auch können ſie vergrößert auf photographiſchem 
Wege vervielfältigt werden. Der Sicherheit halber läßt 
man eine und dieſelbe Depeſche durch mehrere Tauben 
gleichzeitig befördern, damit dieſelbe nicht verloren wird, 
wenn eine Taube unterwegs zu Grunde geht. 

In Feſtungen befinden ſich oft tauſend zu mili— 
täriſchen Zwecken abgerichtete Brieftauben, welche in 
eigenen Schlägen unter Leitung eines Officiers gezüchtet 
werden. Die Centralſtelle für Deutſchland iſt Köln, 
und ſteht derſelben der Director des militäriſchen Brief⸗ 
taubenweſens, Herr Lenzen, vor. Durch ſeine freund— 
liche Vermittelung erhielt ich vor 2 Jahren 16 Stück 
vorzüglich abgerichteter Privatbrieftauben. Andere 
Stationen befinden ſich in Berlin, Mainz, Metz, Straß⸗ 
burg, Würzburg, Königsberg, Thorn, Poſen, Danzig 
und Kiel. Auch Oeſterreich beſitzt mehrere vorzüglich 
eingerichtete militäriſche Brieftaubenſtationen (Krakau, 
Komorn 2c.), desgleichen Italien, deſſen Director, Herr 
Ingenieur⸗Officier Giuſeppe Malagoli ſich kürzlich 
durch die Herausgabe einer Schrift über die Dreſſur 
der Tauben zum Hin- und Rückflug neuerlich verdient 
gemacht hat. Rußland begann im Jahre 1874, Frank- 


Wiedehopf (Upupa epops.) der hier zwar nur in 
drei Pärchen brütete. Eins in Schwabitz, ein zweites 
in Sobert, das dritte auf der goldenen Höhe. 

Jedoch ziehen auch welche durch, die von Norden 
herabkommen und habe ich einſtmals (vor 3 Jahren) 
7 Stück in den Keſſeler Wieſen getroffen. Auch hier 
kann von Vor⸗ und Nachzüglern kaum die Rede ſein, 
obwohl ein oder das andere Exemplaar durch dieſe 
oder andere Umſtände in ſeiner Reiſe gehemmt werden 
kann und dieſe in die erſte Hälfte September ſpäteſtens 
fällt. Dagegen zieht er im Frühjahr bereits anfangs 
April, in günſtigen Frühjahren oft 8 Tage früher ein. 

So ſelten im Jeſchkengebirge der Wiedehopf iſt, 
ſo ſelten oder noch ſeltener läßt ſich die Blaurake, 
Mandelkrähe (Corasias garrula) hier blicken. Wehe 
auch ihnen! Ihr ſchönes Kleid fände alſobald unter 
Sonntags⸗ wie unter Berufsſchützen Abnehmer. Blau⸗ 
raken ziehen ſehr ſelten durch und habe ich im Jahre 
1885 einmal einen Trupp von 5 Stück zur Erntezeit 
auf Hafergarben jagen ſehen. 

Großartiger als alle bisher genannten Züge ſind 
die Schwalbenzüge. Dieſe ſind aber mehr als 
andere einzig von der Witterung abhängig. Sie reiſen 
wohl meiſtens bei Nacht, denn da gibt es wenig 
Fliegen und anderes zu ſpeiſen. Tagsüber haben ſie 


Aug 


mit Nahrungſuchen zu thun und vollenden überdies 
auch tagsüber in loſem Verbande, welcher ihnen die 
Jagd geſtattet, hübſche Strecken ihres Weges. 

So haben wir es erlebt, daß ſie einige Jahre 
daher ſchon gegen Mitte und Ende Auguſt Anſtalt zur 
Reiſe treffen. Der Hauptzug findet faſt regelmäßig 
gegen Ende Auguſt und in der erſten Hälfte Septembers 
ſtatt.“) Nachzügler habe ich auch in ſehr loſem Ver⸗ 
bande bis zum 16. October (heuer 10. October) ge- 
troffen, und zwar bei allem Regenwetter gegen die 
Dämmerung abends und früh in den Morgenſtunden. 
Man ſah ihnen die Eile zur Genüge an. Unter allen 
Schwalben ziehen die einheimiſchen Segler um volle 
drei Wochen früher. 

Auch die Nachtſchwalbe, unſer Ziegenmelker 
oder Nachtſchatten genannt, der hier ſehr zahlreich auf— 
tritt, da es ihm an dichtem Hochwald und Waldblößen 
nicht mangelt, tritt mit den Schwalben ſeine Winters 
reiſe an und und ſein Eintreffen im Frühjahr iſt dem 
der Schwalben zeitgemäß. 

Auch die im Jeſchken ſehr gemeinen Würger: 
als rothrückiger und rothköpfiger ziehen des Nachts in 


© Heuer (1889) noch früher, ſchon Ende Juli und Anfang 
uſt. 
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reich im Jahre 1878, Spanien im Jahre 1879, Belgien 
im Jahre 1884 u. ſ. w. 

Daß in den milit. Stationen jede Taube nummerirt 
iſt und daß über jede Buch geführt wird, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich und auch für den Privatbeſitzer empfiehlt ſich 
dies. Wir verweiſen diesbezüglich auf unſeren heutigen 
Artikel des Herrn Kreuz, welcher ebenfalls auf das 
„Anm erkungsbuch“ hinweiſt. 
ordentliche Zucht ohne dasſelbe gar nicht denken, und 
wir behalten uns vor, auf dasſelbe unter beſonderer 
Berückſichtigung ſeiner Einrichtung für Brieftaubenzucht 
zurückzukommen. Die Koſten der Erhaltung der mili⸗ 
täriſchen Stationen ſind ſehr bedeutend, noch größer 
aber der Nutzen, den ſie gegebenen Falles beſitzen. Das 
franzöſiſche Budget z. B. iſt durch eine Ausgabe von 
100.000 Fr. jährlich für Brieftauben belaſtet, während 
Deutſchland die Brieftaubenliebhabervereine im Jahre 
1886/87 mit 2400 M. unterſtützte, welcher Betrag 
heute ebenfalls bedeutend gewachſen ſein dürfte. Auch 
in Oeſterreich wurde die Erhöhung der Ausgabe für 
Brieftauben in dem diesjährigen Budget bewilligt. 


Nichtauslaufen von Bruteiern. 


Ueber die Anfrage eines practiſchen Landwirths, 
wo die Urſache des Nichtauslaufens ſeiner aus beſter 
Quelle bezogenen Emdener Gänſebruteier liegen mag, 
berichtet uns ein anerkannter Geflügelzüchter Folgendes: 

Als einzigen Grund des Nichtauslaufens kann ich 
nur äußeren Einfluß vermuthen. Ein Ei der Emdener 
Gans wiegt von 165 bis 240 Gramm und bewirkt 
ſchon eine geringe Erſchütterung die theilweiſe Ver— 
miſchung des ungewöhnlich großen Dotters mit dem 
Eiweiß, wodurch ein Ausſchlüpfen, ſelbſt beim beſten 
Bebrüten zur Unmöglichkeit wird. Meine Erfahrungen 
in dieſem Punkte decken ſich mit denjenigen des Emdener 
Spezialzüchters, welcher ſchon früher das Beziehen von 
großen Bruteiern verwarf und in ſolchen Fällen nur den 
Ankauf junger Brut anempfiehlt, vollſtändig und habe 
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ich dem nur noch hinzuzufügen, daß die große Mehrzahl 
beim Verpacken von allen Arten Bruteiern ſehr unſach⸗ 
gemäß vorgeht. Wenn man annimmt, in welcher 
Weiſe manchmal barbariſch mit den Poſtſendungen um⸗ 
gegangen wird, ſo ſoll man ſelbſt alles thun, was die 
Erſchütterungen vermindert und dies gilt hauptſächlich 
von der Verpackung. Gewöhnlich erfolgt die Verpackung 
in Kiſteln, deren Deckel zugenagelt wird, was ganz zu 
verwerfen iſt, da bei jedem Hammerſchlag eine für Brut⸗ 
eier ſehr empfindliche intenſive Erſchütterung verurſacht 
wird. Auf alle Fälle ſoll man eine Verpackung in 
Körben mit Leinwandverſchnürung vorziehen oder den 
Deckel auf das Kiſtel anſchrauben. Dieſen Hammer⸗ 
ſchlägen gebe ich ſelbſt die Schuld, daß meine Erfolge 
ſehr, ſehr viel zu wünſchen übrig ließen, nachdem ich 
faſt ausſchließlich die von mir bezogenen Bruteier in 
Kiſteln mit angenageltem Deckel erhielt. Eine andere 
Möglichkeit als äußere Erſchütterung, welche die Miß⸗ 
erfolge erklären konnte, iſt nicht gut anzunehmen, es 
müßte denn die Brüterin in den erſten Tagen etwas 
fahrläſſig vorgegangen ſein, was ich nicht beurtheilen 
kann. Deutſcher Laudwirth. 


Die Zucht des Harzer Rollers in der 


Kanarienvogel hecke. 
Von Th. Oppermann in Minden. 


In den letzten Jahren hat die Züchtung des Kana⸗ 
rienvogels in Deutſchland mehr und mehr Eingang ge⸗ 
funden und wird mit Vorliebe, wegen ſeines vorzüglichen 
Geſanges, der Harzer Kanarienvogel, auch vielfach 
„Harzer Roller“ benannt, gezüchtet. 5 


Leider giebt es unter den Züchtern noch immer eine 


große Zahl, welche mehr Werth auf Gewinn als auf die 
Zucht wirklich guter Sänger legen. Gnade dem Vogel⸗ 
liebhaber, welcher einem derartigen Züchter in die Hände 
fällt, er wird nie Freude an ſeinen „Lieblingen“ haben. 


Trupps, auch einzeln, ſchon anfangs Auguſt (Vorzügler), 
Hauptzügler Mitte und Nachzügler Ende dieſes Monats 
fort. Im Winter ſendet uns dr Norden und De utſch⸗ 
land den großen Würger, aber nur bisweilen. 

Die Blaukehlchen verlaſſen uns ebenfalls zeitig 
und zwar einſiedleriſch; ſie ziehen den Grasmücken nach. 
Sie ziehen ſchon anfangs Auguſt, jedoch habe ich 
Spätlinge auch noch Mitte September getroffen. Auf 
dem Frühjahrszuge beſuchen ſie uns zeitgemäß mit 
dem Rothkehlchen und wohl etwas ſpäter, wenn der 
Stachelbeerſtrauch blüht. 

Auch die hier ſo häufige Heckenbraunelle be— 
findet ſich Ende Auguſt und anfangs September auf 
dem Hauptzuge und in dem Nackzuge zieht fie 
ſpäteſtens Ende September von hier weg. Den Sep⸗ 
temberzug eröffnen Rothkehlchen, Laubſäng er, 
Droſſeln und Rothſchwänze. 

Unter den Laubſängern iſt es der Wald- 
laub ſänger der zuerſt reiſt, ſchon Ende Auguſt, oft 
regelmäßig anfangs September. Dann zieht der 
Fitislaubſänger bis Ende September, dann der 
Weidenlaubſänger, der bis zum 18. October hier 
verweilt, d. h. die nordiſchen Arten hier noch Durý- 
ziehen, wenn unſere einheimiſchen auch ſchon längſt 
fortgezogen ſind. 


Die Rothſch wänzchen (Haus-, Garten-) befinden 
ſich September hindurch, den Mondſchein benutzend, 
auf der Reiſe, jedoch erſcheinen hier Nachzügler bis 
Anfang November. Sie ziehen zumeiſt mit den Roth⸗ 
kehlchen in ſehr loſem Verbande dieſelben Straßen. 

Auch der Zug der Meiſen, den wir ſchon bereits 
einigermaßen beſchrieben, beginnt anfangs September. 
Größere Flüge, alle Arten beiſammen, trifft man 
gegen Mitte September. Den Hauptzug, in Flügen 
oft zu 200 Stück und darüber, trifft man Ende Sep⸗ 


tember und den October hindurch bis November tief i 


hinein; die Schwan zmeiſen in Flügen bis oft zu 
80 Stück, öfters allein, öfters noch unter ihren Ver⸗ 
wandten. Mitte September erſcheint in Geſellſchaft 
der Meiſen, Spechte, Kleiber auch der Feuerkron⸗ 
ſänger und Goldhähnchentrupps haben ſich ſchon bis 
zu 40 Stück zuſammengefunden. Ein Specht wird 
gewöhnlich zum Leitthier auserſehen; jedoch ſcheint er 


fi um das „Meiſenpack“ blutwenig zu kümmern, er 
geht ſeine Wege, die Meiſen jedoch folgen ihm. Die 
Züge der Meiſen werden durch Spechte nicht gering 
beeinflußt, jedoch fliegen alle zur kälteren Jahreszeit 
die ſpärlich hie und da noch 


ſtets der Sonne nach, ö 
ein Kerbthier hinauslockt, und wenn auch dies 


nicht 
wäre, ſo wird angeklopft und angepackt. 1 
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— Es liegt nun nicht in meiner Abſicht heute auf den | guten Zucht iſt die Beſchaffung guter Zuchtvögel; ohne 


Geſang des Harzer Rollers näher einzugehen, vielmehr 


ſeollen dieſe Zeilen den Zweck haben, dem Laien und 


Vogelliebhaber, welcher gern aus Liebhaberei eine Kana⸗ 
rienvogelhecke anlegen will, mit einigen praktiſchen Ausein⸗ 
anderſetzungen näher zu treten: Wer noch nicht gezüchtet 
hat, für den empfiehlt es ſich, zunächſt eine kleine Hecke 
mit einem Hahn und zwei Weibchen anzulegen. Es geſchieht 
dieſes am beſten in einem großen, viereckigen Käfig, in 
deſſen Mitte, querdurch, ein mit einem Schieber verſehener 
Pappdeckel gemacht iſt. In die ſo gewonnenen beiden 
Abtheilungen befeſtigt man je ein oder zwei Neſter in der 
Höhe des Baues jedoch ſo, daß man bequem hineinſehen 
und auch mit der Hand hineinlangen kann. Den Käfig 
ſtellt man im Zimmer ſo auf, daß er gegen jede Zug⸗ 
luft geſchütz iſt, jedoch hinlänglich Licht und Luft erhält. 
In die eine Hälfte des Käfigs ſetzt man ein kräftiges 
Männchen (möglichſt zweijährig) mit einem Weibchen, 
während man in die andere Abtheilung ein anderes 
Weibchen für ſich allein ſetzt. Als Baumaterialien habe 
ich meinen Vögeln trockenes Erdmoos, Kuhhaare und 
Charpie gegeben. Am liebſten bauen dieſelben jedoch 
mit Erdmoos. An Futter reiche man Rübſamen, Hanf 
und Kanarienſaamen, dann und wann etwas Salat ſowie 
täglich ein halbes hartgekochtes Ei. Hat das mit dem 
Männchen zuſammenlebende Weibchen 3 oder 4 Eier 
gelegt, ſo zieht man den in der Pappwand angebrachten 
Schieber auf und läßt das Männchen zu dem andern 
Weibchen, worauf man den Schieber wieder vorſchiebt. 
Hat auch das zweite Weibchen Eier gelegt, ſo kann man 
den Schieber entfernen. Das Männchen beſucht dann 
beide Weibchen. Würde man aber nicht die Vorſicht ge⸗ 
brauchen und die Weibchen fo lange bis jedes Eier ge- 
legt reſp. brütet, von einander abſperren, ſo muß man 
befürchten, daß ſie aus Eiferſucht einander die Neſter 
zerreißen und die Brut zerſtören. Der Boden des Bauers 
muß oft gereinigt und mit grobem Sand beſtreut werden. 
Auch darf ein Gefäß mit Waſſer zum Baden im Bauer 


nicht fehlen. — Die Hauptbedingung zur Erzielung einer 


Nun unſere Rothkehlchen. Anfangs September 
findet man ſchon vermauſte Junge, die ſich in loſen 
Flügen zuſammenfinden und weiter gegen Süden ziehen. 
Tags wie Nachts wird gewandert. Abends bei ſtern⸗ 
heller Nacht, oder am liebſten gar bei Vollmond gehts 
los. Der Hauptzug der Rothkehlchen trifft Ende Sep⸗ 
tember und in die erſte Hälfte October. Der Nach⸗ 
zug dauert bis Allerheiligen, jedoch ſind hie und da 
einige noch im Winter zu finden, die ſich nicht von 
ihrem Wiegenwäldchen trennen konnten, fliegen wohl 
ab und zu in Ställe oder Stuben oder gehen durch 
Hunger und Kälte zugrunde. N 

Droſſeln (Singdroſſel). Die Singdroſſeln 
ſtreichen nach beendigter Brut zuerſt in die Heidelbeeren, 
dann in die Rothhollunderbeeren, ſodann, wenn dieſe 
weg, in die Brom⸗ und in die Ebereſchenbeeren. In 
der Beerenzeit, Ende Juli und Auguſt, trifft man ſie 
in loſem Verbande ſchon zu 20 bis 50 Stück. Die 
reiſeluſtigen halten ſich zuſammen und mit Mondes⸗ 
aufgang machen ſie ſich, mehr nach Süden haltend, auf 
die Wanderſchaft. Ihre Wanderung, die ſehr lange 
währt, oft bis nach Allerheiligen, geſchieht meiſt ſehr 
regelmäßig. Dabei muß geſagt werden, auch ſehr 
geſellig, oft in Geſellſchaft von Weindroſſeln und andern. 

Der Vorzug findet ſchon Ende Auguſt und anfangs 


dieſe wird man keine rechte Freude an ſeiner Hecke haben. 


Kalender für den Monat Auguſt. 

Unſere Vögel in Wald und Feld. Der 
Federwechſel, Mauſer genannt, hat bei den meiſten 
Vögeln begonnen und nur wenige obliegen noch dem Brut⸗ 
geſchäfte, während ſich andere ſogar ſchon zur Reiſe 
rüſten, wie z. B. Thurmſchwalben, Grasmücken, Pirole, 
Nachtigallen, Sproſſer u. ſ. w. Für Grasmücken, 
Rothkehlchen, Droſſeln ſteht jetzt der Tiſch mit ſaftigen 
Beeren beſetzt. Meiſen ergötzen ſich an Mohn- und 
Sonnenblumenköpfen und die Sperlinge belagern zu 
hunderten die Haferfelder, oder werden ſonſt im Garten 
läſtig. 

Geflügel. Auch den Hühnern ſteht die Mauſer 
bevor, das Eierlegen nimmt merklich ab. Es iſt gut, 
den zur Eierbildung reizenden Hafer jetzt fortzulaſſen 
und dafür Gerſte zu reichen, da dieſe mehr Nährwerth 
beſitzt. Das Feuer der Hähne läßt ſehr nach, weshalb 
auch die meiſten Eier nun unbefruchtet ſind. Da un⸗ 
befruchtete Eier ſich länger und beſſer aufbewahren 
laſſen, nimmt man gern die Auguſteier zur Aufbewah⸗ 
rung für den Winter. Zum Verſandt von Junggeflügel 
eignet dieſer Monat gut. 

Tauben. Auch die Tauben laſſen mit Brüten 
etwas nach, denn auch ſie beginnen ihr Federkleid zu 
erneuern. Wer ſeine Tauben feldern laſſen will, was 
beſonders bei Brieftauben zu empfehlen iſt, der beginne 
damit, ſobald das Getreide vom Felde herein iſt. 

Kanarien. Ein Monat ſchwerer Sorge iſt der 
Auguſt für den Züchter; die Jungen ſollen lernen und 
die Alten ſingen kaum mehr; man ſuche ſie deshalb 
durch größere Beigaben von gequetſchtem Hanf zum 
Geſange zu reizen. Singen gegen Ende des Monats 
die Vorſchläger wieder regelmäßig, ſo kann man die jungen 
Hähne in die Einzelgebauer und unter ſie die Vorſchläger 
vertheilen; zur „Verdunkelung“ benütze man Milchglas, 


September ſtatt. Der Hauptzug trifft in die zweite 
Hälfte September und Anfang October und trifft 
regelmäßig mit dem Vollmonde zuſammen; der Nach⸗ 
zug bringt oft jene Droſſeln des Nordens durch unſer 
Gebirge. Der Flug der Droſſeln iſt ziemlich raſch in 
Wellenlinien fliegend, in der Eile mehr gerade, und 
obwohl ſie zumeiſt Nachts ihre größten Touren zurück⸗ 
legen, ſo habe ich auch ſchon tagsüber Geſellſchaften 
von Singdroſſeln den Wald verlaſſen ſehen. 

In den Geſellſchaften der Singdroſſeln befinden 
ſich auch Flüge der Roth droſſeln, die jedoch tags⸗ 
über ſich mehr auf ſich beſchränken und den Wald durch⸗ 
ſtreifen, um nach Nahrung, beſonders Ebereſchenbeeren 
zu ſuchen. Ich habe Flüge von ihnen bis zu 80 Stück 
ſchon in den hieſigen Wäldern getroffen. Die Wein⸗ 
droſſeln erſcheinen hier auf dem Hauptzuge Mitte 
October bis November und ihr Nachzug findet anfangs 
bis Mitte November ſtatt, vorausgeſetzt, daß die Witterung 
nicht zu rauh und kalt iſt. 

Miſtler und Krametsvogel kommen erſt im 
Vorzuge Mitte October, im Hauptzuge Ende October 
bis Ende November und Mitte December an. Ihr Rückzug 
aus Süden findet ſchon Ende Jänner im Vorzuge, 
im Hauptzuge Feber und März ſtatt. Großartige 
Schwärme durcheilen dieſe Gegend, (Fortſ. folgt.) 
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dasſelbe läßt den Innenraum ziemlich hell, laſſen aber 
den Blick nicht hindurch und halten a N 
Geräuſch ab. 


Der Graugirlitz oder Grauedelfink 


(Fringilla musica.) 
Von Anton F. Müller.] 


Bei den meiſten Vogelliebhabern trifft man noch 
den Glauben an, daß den fremdländiſchen Vögeln die 
Gabe des Geſanges fehle. Allerdings bleiben die 
meiſten überſeeiſchen Vögel im Geſange weit hinter 
unſeren heimiſchen Arten zurück; doch gibt es unſtreitig 
auch rühmenswerthe Ausnahmen unter denſelben und 
eine derartige haben wir im unſcheinbaren Grauedel⸗ 
fink vor uns. Ich kenne in der That keinen einheimiſchen 
Hartfuttervogel der den Grauedelfink an Kraft und 
Schönheit des Geſanges erreichen würde. Dieſer Geſang 
iſt ein köſtliches Gemiſch der herrlichſten Töne und 
erinnert bald an die Feldlerche und den Kanarienvogel, 
bald an die Garten- und Sperbergrasmücke. Laut im 
Tone, ähnlich der Stimme unſeres Zaunkönigs, ver⸗ 
dient er mit Recht ſeinen lateiniſchen und den ihm von 
Baldamus gegebenen deutſchen Namen „Sängerfink“; 
denn Singen und Muſicieren iſt ihm Bedürfniß, weßhalb 
er denn auch, mit Ausnahme einer ganz kurzen Zeit, 
das ganze Jahr auf das fleißigſte ſeinen herrlichen 
Geſang übt. Ob kalt oder warm, ob Sonnenſchein 
oder Regen, er läßt ſich durch nichts in ſeinem Eifer 
ſtören und iſt deshalb berufen der Liebling aller Vogel⸗ 
liebhaber zu werden. Ziemlich weichlich bei ſeiner Ein⸗ 
fuhr, iſt er eingewöhnt ein recht feſter Burſche und ob⸗ 
zwar nur halb ſo groß wie der Kanarienvogel, ſo iſt 
er doch ebenſo leicht wie dieſer zu erhalten, da ſein 
Futter nur in Hirſe und Glanzkorn beſteht. Doch hat 


er den Vorzug des Naturgeſanges voraus, wodurch er 


viel werthvoller wird, da er ſeinen Geſang weder ver⸗ 
lernen, noch derſelbe durch einen ſchlechten Sänger ver⸗ 
dorben werden kann. Auch hinſichtlich ſeiner Zucht 
gleicht er dem Kanarienvogel, indem er unter Umſtänden 
ebenſo leicht wie dieſer ſich züchten läßt und deshalb 
allen Vogelfreunden umſomehr empfohlen zu werden 
verdient, als er unſere heimiſchen Hartfuttervögel, als 
Stubenvogel vollkommen erſetzen kann, um dieſe der 
freien Natur zu erhalten. 

Seine Heimath iſt Afrika und ſchon Vieillot 
hat ihn gekannt und ſagt von ihm, daß die, an die 
Ufer des „Nigger“ grenzenden Wälder von ſeinem Geſange 
wiederhallen. 

In der Vogelſtube iſt er ebenfalls ein herrlicher 
Gaſt, denn ebenſo wie im Käfige läßt er auch hier 
ſehr fleißig ſeinen Geſang hören. Nur muß man die 
Vorſicht gebrauchen ihn nie zu mehreren Pärchen in 
einem Raume zu halten, da die Männchen ſich gegen⸗ 
ſeitig auf das ärgſte befehden. Auch mit den verwandten 
Arten, wie Mozambikzeiſig, gelbſtirniger Girlitz ꝛc. ver⸗ 
trägt er ſich ſchlecht und iſt es deshalb gut, ihn nur 
in einem Pärchen in der Vogelſtube fliegen zu laſſen. 

Sein Gefieder iſt recht unſcheinbar, denn das Aſch⸗ 
grau ſeines Oberkörpers iſt nur mit feinen ſchwarzen 
Strichen gezeichnet, Kehle und Bruſt ſind hellgrau, 
Unterleib und Bürzel weiß. 

Sein Neſt baut er in der Vogelſtube am liebſten 
frei ins Gebüſch, im Käfige jedoch nimmt er auch mit 
einem Körbchen vorlieb und beſteht ſein Gelege gewöhnlich 
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aus drei weißen mit bräunlichen Puntten und Flecken 
In den meiſten 


am ſtumpfen Ende gezeichneten Eiern. 
Fällen werden jedoch nur zwei Junge flügge, da das 
Neſt für drei Inſaſſen gewöhnlich viel zu klein iſt und das 
dritte Junge deshalb von ſeinen Geſchwiſtern entweder 
erdrückt, oder aus dem Neſte hinaus gedrängt wird. 
Das Weibchen brütet allein und wird während dieſer 
Zeit vom Männchen gefüttert. Das Futter beſteht zur 
Niſtzeit am beſten aus friſchen Ameiſenpuppen, im 
Winter jedoch, da der Vogel faſt das ganze Jahr 


niſtet, aus geriebenem Hühnerei und aufgeweichten 


Ameiſenpuppen. Die Jungen bleiben ziemlich lange 
von den Eltern abhängig und werden erſt 3 bis 4 Wochen 
nach dem Ausfliegen ſelbſtändig, ſo daß häufig das 


junge Männchen ſchon anfängt leiſe ſeine Weiſen zs 


üben, während es noch immer vom Alten gefüttert wird. 

Da auch der Preis des Vogels nicht gerade hoch 
iſt, indem man für ein Pärchen bis 5 fl., für einzelne 
abgehörte Männchen ebenſo viel bezahlt, ſo iſt ſichere 
Ausſicht vorhanden, daß ſich dieſer Vogel bei uns das 
Bürgerrecht erwerben wird, welches ich ihm auch von 
ganzem Herzen wünſchen würde. 


Noſenſtaare. 

Am 4. Juni d. J. ſind wie im Vorjahre wieder 
große Schaaren des Roſenſtaares (Pastor roseus L.) in 
Bulgarien eingetroffen, um ſich in der Nähe von Sofia 
niederzulaſſen. Prinz Ferdinand, ein eifriger Ornitho⸗ 
loge, hat, wie berichtet wird, darüber an den Hofrath 
Dr. Meyer, Director des Zoologiſchen Muſeums in 


Dresden, kürzlich folgende Mitheilung gelangen laſſen: 


„Die Staare kamen von Oſten her und wurden in Philip⸗ 
popel auf ihrem Zuge beobachtet. Ihr Aufenthalt oder 
ihre Brutſtätte iſt dieſelbe wie im vorigen Jahre, etwa 


8 Kilometer ſüdlich von Sofia, bei Kuchjachero, zwiſchen 


dem Witoſch und dem Lulum-Planina. Auf einem Berg⸗ 


abhange, der überſäet iſt mit kopfgroßen, kugeligen, braun⸗ 


rothen Steinen, haben ſie ſich — Alte und vorjährige 
Junge — zu vielen Tauſenden niedergelaſſen. Jedoch 
ſcheint es, daß ſie erſt kurze Zeit hier ſind und daß das 
Brutgeſchäft noch nicht recht im Gange iſt. Im vorigen 
Jahre legten ſie ſo viele Eier, daß die Bewohner der 
umliegenden Ortſchaften ſie ſammelten und davon Eier⸗ 
kuchen machten. 
und koſend oder flattern in 18 tiger Eile von Stein 
zu Stein und von Buſch zu Buſch, nie ſchweigend, 
raſtend und ruhend. My Schärme fliegen auf, laſſen 
ſich einige hundert Schritt weiter auf der nächſten Berg⸗ 
lehne nieder, kehren aber bald wieder auf ihren früheren 
Standort zurück. Sie ſind ſo wenig ſcheu, daß man auf 
fünf Schritte an ſie herankommen kann, ohne daß ſie 
auffliegen. Ja, als auf ſie mehrmals geſchoſſen wurde, 
wodurch mehrere Stück erlegt wurden, waren ſie wohl 
etwas geſchwätziger und unruhiger geworden, umkreiſten 
die Steinhalde, ließen ſich aber bald wieder auf den 
Steinen nieder. Wie unſer einheimiſcher Staar baden 
auch ſie mit beſonderer Vorliebe, wozu ihnen hier der 
nur wenige Schritte von ihrem Niſtplatze entfernt 
fließende Bach reichlich Gelegenheit bietet. Es iſt eine 


Augenweide, fie im Bade zu ſehen, mit welch emſiger 


Geſchäftigkeit ſie die Reinigung beſorgen, wobei die ſchöne 


Färbung ihres Gefieders im Waſſer um ſo kräftiger = 
Ihre Nahrung, Heuſchrecken, deren Wande⸗ 
rungen ſie folgen, ſuchen ſie auf dem ſogenannten pia E 


hervortritt. 


Hier auf den Steinen ſitzen ſie ſchwatzend 


Felde, bis auf eine Entfernung von etwa 40 Kilometer 
im Oſten. Die ungeheure Menge, ſowie das muntere 
Treiben dieſer Vögel bietet ein herrliches Schauſpiel, 


* 
* 


das jeden Naturfreund mit Intereſſe 


etwas in Stücken von Erbſengröße vorgeworfen. 
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und Freude 
erfüllen muß. Beſondere Beachtung verdient ein 
Männchen unter ihnen, das einen ganz rothen Kopf 
ſammt Schopf hat, im übrigen aber die gewöhnliche 
Färbung.“ In einzelnen Exemplaren, die ſich den 
gewöhnlichen Staaren beimengen, dürften die Roſenſtaare 
auch bald das weſtliche Europa beſuchen. 


Kleine Mittheilungen. 

Viele und große Hühnereier zu erhalten. 
Die Hühner der naſſauiſchen Bauern legen nach 
einem älteren Berichte des „Fortſchritt“ im Sommer 
und im Winter Eier, welche oft bis 10 Loth wiegen 
und meiſtens doppelte Dotter haben. Um ſolche Eier 
zu bekommen, werden von den Bauern alle in den 
Wäldern wachſenden großen Schwämme (die giftigen 
natürlich nicht) geſammelt, getrocknet und in Pulver 
geſtoßen, auch die Schalen der Leinknoten zerkleinert, 
Roggen⸗ und Weizenkleie dazu mit Waſſer angerührt, 
dann das Schwammpulver, anderthalb Mal ſo viel, 
als das Gewicht der Leinhülſen beträgt und ebenſoviel 
geſtoßene Eicheln dazu gethan. Alles dies wird zu 
einem Teig geknetet und von dieſem den Hühnern täglich 
Mühe 
und Koſten werden durch die großen und ſchönen Eier 
reichlich belohnt. 

Witterungsunbilden. Durch den am 22. Mai 
L J. hier niedergegangenen Wolkenbruch mit Hagel 


hat unſer Wild ſehr gelitten und haben wir auf Reb⸗ 


hühner und Faſanen wenig Ausſicht. 


Boſin bei Melnik, im Juni 1890. 

285 W. Roſenkranz, Revierförſter. 
Unerhoffte und ſeltene Jagdbeute. Der 
Stiftsförſter Herr Götz in Weidling bei Wien erlegte 
am 3. Mai in ſeinem Reviere nächſt dem Leopolds⸗ 
berge einen wilden Truthahn. 

Löbliche Redaction. Meinem Verſprechen ge- 
mäß, theile ich Ihnen Folgendes mit. Ich beſichtigte 
in Malaka die Brutöfen. Es find dies eine Art Back⸗ 
öfen, wie bei uns auf dem Lande. Dieſelben ſtehen 
zu 10 bis 12 hintereinander und in jeden gehen 4 
Kiſten Eier hinein. Die Eier werden ſenkrecht hinein 
gelegt, mit der Spitze nach unten. Bevor ſie in den 
Ofen kommen, werden alle durchgeſehen. Dann wird 
der Ofen geheizt, bis er die genaue Temperatur hat. 
Zu dem Zweck haben die Araber ein eigenes Thermometer, 
auf welches fie ſich nur allein verſtehen. Am 15. (?) 
Tage fallen gewöhnlich die Jungen aus. Auch unter 
der Henne find die Jungen meiſt am 18. (?) Tage fertig. Bei 
Brutöfen macht der Araber die Glucke und unterrichtet 
die Jungen im Freſſen und zwar mit ausgezeichneter 
Geſchicklichkeit. Bemerkt habe ich, daß die Hühner durch 
das ſchnelle Ausbrüten ganz nackt ſind. Beinahe 2 
Monate hindurch haben ſie nur an den Flügeln und 
am Kopfe einige Federn. Die Hühnerzucht iſt großartig, 


denn das Huhn iſt die Hauptnahrung; dann erſt kommen 


Tauben und Eier. Im Ganzen iſt die Raſſe der Hühner 
eine kleine; ſie ſind aber auch ſehr billig. Ein Brat⸗ 
huhn koſtet 2 Piaſter, das ſind 12 Kreuzer, alſo unge⸗ 
fähr 20 Pfenige. Für 1 Piaſter bekommt man 8 Stück 
Eier; 1 Paar junge Tauben, ſchön ausgewachſen, koſten 
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2 Piaſter. Die Tauben ſind gewöhnlich Feldtauben. 
Sie ſind aber bedeutend größer, wie die in Oeſterreich. 
Schöne Hühner fand ich bis jetzt nur bei Paſchas und 
in deutſchen Häuſern. Es ſind Purzel⸗Hühner, ſchwanz⸗ 
los, ſo groß, wie ſchwarze Langſhan, und der Kopf hat 
die Form eines Truthahnkopfes, iſt auch mit Haut über⸗ 
zogen, wie bei letzterem, nur ganz dunfelrotý. © Dann 
zieht man Hähne für Kämpfe; dieſelben kommen meiſt 
aus Griechenland, ſind etwas größer wie die Langſhan 
und braun. Wenn zwei Paſchas ihre Hähne kämpfen 
laſſen, ſetzen ſie 10 bis 100 Pfund aus. Tauben traf ich 
Trommler, weiße und rothe. So wunderbar ſchön habe 
ich ſelbige noch ſelten draußen geſehen. Die Pfauen und 
Kröpfer haben ſich ſchon die weißen Herren von draußen 
etwas kommen laſſen, aber es iſt nicht viel daran. Ich 
glaube man ſchickt nicht das Beſte hieher. Die Türken 
ſelber halten die Mecka-Tauben hoch. Dieſelben haben 
einen ſingenden Schlag und machen nacheinander 120 
Schläge, daran erkennt man, daß ſie rein ſind. Der 
Preis iſt 3 bis 8 Pfund und der ärmſte Araber giebt 
ſie ungern fort. Man hält ſie, wie ein Heiligthum. 
Doch erzählte man mir, daß ein Herr aus Leipzig 5 
Paare mitgenommen haben ſoll; den Namen konnte ich 
leider nicht erfahren. Die Tauben ſind ſehr zahm, denn 
Vieh und Menſchen wohnen zuſammen. Ziege, Hund, 
Eſel, Tauben oder Huhn bewohnen gemeinſchaftlich ein 
Loch mit dem Menſchen, denn Wohnung kann man es 
nicht nennen. Möbel ſind nicht darin, da die Menſchen 
auf der Erde ſchlafen und ſich mit ihren Kleidern zu⸗ 
decken. Wenn ich über den Markt komme, ſehe ich öfters 
zwei Tauben in einem Reiſekorb ſitzen auf ihren Eiern 
zum Verkauf, und wenn die Frau den ganzen Tag auf 
dem Markte ſitzen bleibt, die Tauben gehen nicht weg. 
H. L., Helovan (Egypten). 


Vereinsnachrichten. 


Verhandlungsſchrift, aufgenommen in der 
Delegierten⸗Verſammlung des „Deutſchen Vogel-, Be- 
flügel⸗ und Kaninchenzüchter⸗-Verbandes für Böhmen 
am 6. Juli 1890 im Schützenhauſe zu Haida. 

Vertreten ſind folgende Vereine: Auſſig durch 
die Herren Wenzel Weiſer, Carl Tuch, Ig. Wieden; 
Graslitz laut Vollmacht Herr Guſt. Duchek; Haida 
durch die Herren Joſ. Fechtner, E. Petzold; Re iche n⸗ 
berg durch die Herren A. F. Müller, Ludw. Nettl, 
Wilh. Kahl, Ad. Geisler, Ed. Tölg; Steinſchön au 
durch die Herren L. Helmſchmid, Franz Wentlich, F. 
Dinnebier; Weipert durch Herrn Ed. Schwaab. 

Die Verſammlung wurde vom Vorſitzenden Herrn 
Guſtav Duchek um 2¼ Uhr eröffnet und begrüßt Der- 
ſelbe die anweſenden Vertreter, worauf vom Schrift⸗ 
führer das Protokoll der Generalverſammlung vom 
9. März 1890 und der Geſchäftsbericht ſeit jener Zeit 
verleſen und vom Caſſierer Herrn Helmſchmied der 
Caſſabericht erſtattet wurde, laut welches an Einnahmen 
ö. W. fl. 37.—, an Ausgaben 6. W. fl. 19.50 ver⸗ 
zeichnet, mithin ein Caſſaſtand von ö. W. fl. 17.50 
verbleibt. 

Zum 3. Programmspunkte, bezüglich der I. Ver⸗ 
bands-Ausſtellung im Jahre 1891 in Auſſig wird 
beſchloſſen, dieſelbe in genannter Stadt zu veranſtalten 
und zwar trägt und bezieht der Verband die Hälfte des 
Deficits bezw. des Reingewinnes, die andere Hälfte der 
Geflügelzüchter⸗Verein Auſſig. 
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Zum Punkte 4 wird die möglichſt thatkräftige 
Beſchickung der temporären Abtheilung der Gewerbe⸗, 
Induſtrie, land- und forſtwirthſchaftl. Ausſtellung B.⸗ 
Leipa angeregt. Zum Punkte 4 wird fernerhin beſchloſſen, 
den Herrn Verbandsobmann, nachdem ſich derſelbe 
bereit erklärt hat, ohne daß er auf Koſtenvergütung 
Anſpruch machen würde, als Delegierter bei dem Ge⸗ 
flügelzucht⸗Comitee der Landesausſtellung in Prag im 
Jahre 1891 zu fungiren, als Delegierten zu wählen, 
was einſtimmig geſchieht. 

Unter „Freie Anträge“ beantragt Hr. Nettl, daß in 
Zukunft Abhandlungen in Verbandsſitzungen über das 
Verbandsblatt unter der Bezeichnung „Zeitungsangelegen⸗ 
heiten“ beſonders im Programme vermerkt werden 
mögen, welchem Anſuchen Folge gegeben werden wird. 

Die Vereine B.⸗Kamnitz werden erſucht werden, 
eine beſtimmte Erklärung abgeben zu wollen, aus welchen 
Gründen die Vereine aus dem Verbande austreten, da 
nach dem Geſchehenen von einem Austritte, nicht aber 
von einem Nichtbeitritte geſprochen werden muß. 

Ferner wurde von Herrn Nettl das Anſuchen 
geſtellt, zwei, auf gleiche Zeit angemeldete Ausſtellungen 
durch Vermittlung des Verbandes entſprechend zu ver- 
legen, ſo daß beide Vereine, welche die Ausſtellungen 
veranſtalten, durch gleichzeitiges Abhalten derſelben 
nicht geſchädigt werden; es möge daher jeder Verein 
ſeine in Ausſicht genommene Ausſtellung beim Ver⸗ 
bande mehrere Wochen zuvor anzeigen, um eine Ab⸗ 
haltung zweier Ausſtellungen zu gleicher Zeit zu ver⸗ 
hindern. 

Nachdem der, bei der Generalverſammlung am 
9. März 1890 gewählte Schriftführerſtellvertreter Herr 
A. F. Müller, Reichenberg die Stelle nicht angenommen 
hat, wurde einſtimmig Herr C. Kreuz, Schriftführer 
des Geflügelzüchter⸗Vereines Auſſig gewählt, was ſchon 
im Intereſſe der im nächſten Jahre abzuhaltenden I. Ver- 
bandsausſtellung in genannter Stadt liegt. 

Der durch den Rücktritt des Nixdorfer Vereines 
unbeſetzt gebliebene Poſten eines Gerätheverwalters wurde 
einſtimmig durch Herrn Joſ. Fechtner —Haida beſetzt. 

Schluß der Verſammlung um 4; Uhr. 

Haida, am 6. Juli 1890. 

Fritz Kralert, Guſtav Duchek, 
Schriftführer. Obmann. 

Ordentliche Generalverſammlung des Leip⸗ 
ziger Geflügelzüchtervereins. Am 25. Juni d. J. 
hielt der obengenannte Verein im Kryſtallpalaſt in Leipzig 
ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. Nachdem der 
Vorſitzende die zahlreich Erſchienenen begrüßt und für 
das Erſcheinen gedankt, verbreitete ſich derſelbe über das 
verfloſſene Vereinsjahr etwa folgendermaßen: Trotzdem, 
daß an den Verein diesmal größere Anforderungen und 
auch Opfer herangetreten ſeien, ſo könne derſelbe doch 
mit Stolz auf das verfloſſene Jahr blicken; nicht nur, 
daß der Verein dieſe Opfer brachte, ſondern er wußte 
auch dadurch ſeinen alten Ruf nach Außen zu bewahren, 
wenn nicht gar noch zu erhöhen. Dies ſeien Erfolge, 
an denen ein jedes Mitglied mit beigetragen und nur 
durch Einigkeit könne ſolches geleiſtet werden. Der 
Mitgliederbeſtand iſt zur Zeit 97 Mitglieder, leider habe 
der Verein durch das zu frühe Hinſcheiden des Herrn 
Max Liepſch in Plauen bei Dresden den Verluſt eines 
Ehrenmitgliedes zu beklagen; ein Jeder kennt den um 
die deutſche Geflügelzucht ſo verdienten Mann und weiß, 
was dieſer auch für unſer engeres Vaterland geleiſtet, 


wie auch für unſeren Verein, war derſelbe doch Vor⸗ a 


ſitzender des Verbandes der Geflügelzüchtervereine im 
Königreiche Sachſen und bei unſerem Vereine langjähriger 
Preisrichter. Friede ſeiner ſterblichen Hülle, möge er 
Vielen ein Vorbild ſein. — Unſere verfloſſene Aus⸗ 
ſtellung, die diesmal viel Koſten und Opfer forderte, 
iſt gut verlaufen. Die Herren Preisrichter wie die 
Fachpreſſe haben ſich über dieſelbe ſehr lobend aus⸗ 
geſprochen und dieſelbe als muſtergültig bezeichnet, die 
ſich wohl mit den größten unſeres deutſchen Vater⸗ 
landes meſſen kann, denn die Qualität der ausgeſtellten 
Thiere iſt als ſehr gut zu bezeichnen geweſen, und kann 
Herr Redner nur wünſchen, daß der Leipziger Geflügel⸗ 
züchterverein blühe, wachſe und gedeihe, denn nur dadurch 
könne derſelbe ſeine geſteckten Ziele erreichen. Der 
Caſſirer Herr Piehler theilt mit, daß die Ausſtellungs⸗ 
caſſe 127 Mk. Ueberſchuß zu verzeichnen habe, die 
Vereinscaſſe ſich auf 772 Mk. belaufe und mithin ein 
Caſſenbeſtand von 899 Mk. vorhanden ſei. Da jedoch 
der Herr Caſſirer die Bücher den Herren Reviſoren 
nicht vor der Generalverſammlung hat zuſtellen können, 
weil es ihm nicht möglich war, dieſelben bis dahin 
fertig zu haben, ſo ſoll demſelben erſt nächſte Ver⸗ 
ſammlung Decharge ertheilt werden, welches auch ange⸗ 
nommen wurde. Hierauf wurde nun zur Wahl des 
Geſammtvorſtandes geſchritten, welches folgendes Er⸗ 
gebniß hatte: Herr R. Kramer, erſter Vorſitzender; Herr 
Weißbach, zweiter Vorſitzender; Herr Piehler, Caſſirer; 
Herr Ittmann, Archivar; Herr Hillemann, erſter Schrift⸗ 
führer; Herr Hermann, zweiter Schriftführer; Herr 
Kind, Beiſitzer; Herr Brade, Beiſitzer; Herr Großmann, 
Beiſitzer. Als Reviſoren wurden gewählt die Herren 
Weißbach und Wetzig. Es iſt der alte Geſammtvorſtand 
ſo ziemlich wiedergewählt und dankte der Vorſitzende 
den beiden Ausſcheidenden für ihre Mühe und Arbeit, 
die ſie dem Verein haben angedeihen laſſen und knüpft 
hieran die Hoffnung, daß auch der neue Geſammtvor⸗ 
ſtand ſein Amt zum Beſten und zum Wohle des Ver⸗ 
eines verwalten möge. Die noch vorhandenen Schulden 
ſollen dieſes Jahr ſämmtlich beglichen werden und 
würde trotzdem der Verein noch einen beträchtlichen 
Caſſenbeſtand haben. Der Markranſtädter Geflügel⸗ 
züchterverein will zu ſeinen Geflügelausſtellungen unſere 
Käfige geliehen haben und entſpinnt ſich hierüber eine 
lebhafte Debatte, die damit endigt, daß dieſe Angelegen⸗ 
heit auf nächſte Verſammlung vertagt wird. Der Vor⸗ 
ſtand ſoll jedoch zu dieſer Verſammlung mit eingehenden 
Erörterungen beziehentlich definitiven Vorlagen vor 
dieſelbe treten. Eine Anregung, der Verein möchte 
doch einen Ausflug mit Familie arrangiren, um auch 
das Geſellige zu pflegen, wird ebenfalls auf nächſte 
Verſammlung vertagt. Hierauf Schluß der Verſammlug. 
Max Bröſe. 


Bücherſcha Hau. 

Die Mittheilungen des ornithologiſchen 
Vereines in Wien „die Schwalbe“, welche nun von 
Herrn Ingenieur C. Palliſch in ausgezeichnetſter Weiſe 
geleitet werden, bringen u. A. obe berge re 
Vogelgeſchichten und deren Urſprung“ von Robert Eder. 


Dieſe ungemein mühevolle und mit größter Sachkenntniß 


höchſt 


gearbeitete Zuſammenſtellung iſt nicht nur 
intereſſant, ſondern beſitzt auch hohes wiſſenſchaftliches 


Intereſſe, nicht nur vom ornithologiſchen, ſondern auch 2) 


s, 
va 


rá 
„a 
1 


grünenden Werke der lebendigen Natur. 


„ T 
. ' 1 . 


pom literarischen Standpunkte. Die Aujjáke ſind ein 
hoher Beweis tiefer Forſchungen nicht nur aus ver- 


gilbten gedruckten Blättern, ſondern auch aus dem ewig 
Nachdem 
Herr Eder dieſe große, ehrenvolle Arbeit vollendet hat, 
hoffen auch wir wieder bald in der Lage zu ſein, ſeine 
werthe Handſchrift unſerem Setzerperſonale vorlegen zu 
können. N. 
Ein Werk deutſchen Fleißes. In weit mehr 
als hunderttauſend Exemplaren wurde das Meyer'ſche 
Converſations⸗Lerikon dem Buchhandel übergeben, um 
durch denſelben ſeinen Weg, man kann ſagen, in alle 
Welt zu nehmen. Kaum hat es auch je ein Buch der 
Neuzeit verſtanden, durch Inhalt und Form ſo für ſich 
einzunehmen, wie das berühmte Meyer'ſche Werk, auf 


deſſen glücklichen Abſchluß in 16 Bänden die deutſche 


pc 


Literatur ſtolz zu fein alle Urſache hat. 

An der geiſtigen Arbeit ſchufen ſeit einem Jahr- 
zehnt mehr als zweihundert unſerer beſten Schriftſteller 
und Gelehrten, von denen eine große Anzahl dem Unter— 
nehmen von Anfang an ihre Kraft gewidmet hat. 
Dadurch, daß Meyer ſich nur den berufenſten Fach- 
männern anvertraute, und daß keine Opfer geſcheut 
wurden, dieſem Grundſatz bis ins kleinſte treu zu bleiben, 
konnte ein Sammelwerk entſtehen, das nicht nur auf 
allgemeine Orientierung berechnet iſt, ſondern in dem 
auch jede einzelne Wiſſenſchaft, jedes einzelne Gewerbe, 
jede Kunſt eine abgerundete Darſtellung gefunden hat, 
die den höchſten Anforderungen genügt und das moderne 
Wiſſen vollſtändig wiedergiebt. Die Summe dieſes 
Schaffens iſt in der ſtaunenswerthen Zahl von über 
100.000 Artikeln ausgedrückt. 

Der Bewältigung dieſer Rieſenaufgabe hat das 
Bibliographiſche Inſtitut, eine der ausgedehnteſten 
Stätten des deutſchen Buchgewerbes, ausgeſtattet mit 
den beſten und neueſten Einrichtungen der Technik, 
jahrelang ſeine Kräfte in der Hauptſache gewidmet. 

Dank der Energie und Zuverläſſigkeit der Verlags⸗ 
handlung iſt die Aufgabe nunmehr gelöſt, und wir 
freuen uns der glücklichen Durchführung des großen 
Unternehmens mit deſſen prachtvoller äußeren Aus⸗ 
ſtattung, zu dem keines ſeiner Vorgänger und keines ſeiner 
Mitbewerber ſich vergleichen kann. Iſt doch allein der 
Reichthum an 550 Illuſtrationstafeln und Karten, künſt⸗ 
leriſch wie techniſch in vollendeter Ausführung, eine 
koſtbare Zugabe, welche den „Meyer“ vor allen andern 
auszeichnet. 

Ebenſo haben wir mit Freuden vernommen, daß 
auch für weitere Jahre einem Veralten des ſchönen 
Werkes durch Ausgabe von Jahres⸗Supplementen vor⸗ 
gebeugt werden wird. Dieſe werthvollen Nachträge 
ermöglichen jedem Beſitzer des Meyer'ſchen Converſations⸗ 
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Lexikons, ſeinen literariſchen Hausſchatz auf dem Laufen⸗ 
den zu erhalten und zu erneuern. 

Auch für dieſe dankenswerthe Einrichtung gebührt 
dem Bibliographiſchen Inſtitut nicht geringere Aner— 
kennung als für das Meiſter- und Muſterwerk ſelbſt, 
welches in ſich wie in feiner großen Verbreitung ein Denkmal 
unſrer hohen Culturentwicklung genannt werden darf. 

Vügel unſerer Heimath, für Schule und Haus, 
dargeſtellt von Leopold Scheidt, Lehrer an der 
höheren Töchterſchule zu Duisburg mit Titelbild in 
Farbendruck und vielen Abbildungen im Text. Herder⸗ 
ſche Verlagshandlung in Freiburg im Breis— 
gau. Das vorliegende Werk iſt ſo recht und ganz das, 
was bereits der Titel andeutet, ein Lehrbuch für Schule 
und Haus, das nicht nur die Alten ergötzt, ſondern 
das auch dem Zögling Sinn für das Leben in der ihn 
umgebenden ſchönen Natur einzuimpfen im Stande iſt, 
denn es wirkt nicht durch dürre Aufzählungen und 
trockene Abhandlungen, ſondern es entwirft an— 
ſchauliche Lebensbilder und man wird ſicher ſein, daß 
die Aufmerkſamkeit von Anfang bis zu Ende in Spannung 
erhalten wird. Die Zuſammenſtellungen ſind ſehr 
ſchön, der Text reich und anregend und die Abbildungen 
wohl gelungen, ſo daß das Buch ſehr geeignet iſt, An— 
fängern ornithologiſcher Studien als Berather zu dienen. 
„Sollten,“ ſo ſchließt die warm empfundene Einleitung 
des Verfaſſers, „meine Bilder aus der Vogelwelt, wie 
ich meine Aufſätze auch wohl nennen könnte, nach der 
angegebenen Richtung hin Lehrenden und Lernenden 
eine kleine Stütze, reſp. ein Förderungsmittel ſein, dann 
hätten fie ihren Zweck erreicht;“ wir können fie nur 
auf das Wärmſte empfehlen. FE 


Herrn C. B., 
Kamnitz. Unſer Gut⸗ 
haben beträgt bis Ende 
. 

Herrn Franz 
Kralert. Manuſcript 
dankend erhalten und 
für nächſte Nr. zurück⸗ 
gelegt. 

Frau R. J. 
Sonneberg. Sie ver⸗ 
pflegen Ihre Schwarz⸗ 
plättchen ganz unrich⸗ 
; tig, denn ein Gutter, 

o das nur aus geriebenen 
Semmeln und Möhren beſteht, iſt gegen die Natur des Thieres. 
Nehmen Sie getrocknete Ameiſenpuppen und Weißwurm und 
ſo viel geriebene Möhre, daß erſtere beiden davon gehörig feucht 
ſind. Nachdem dieſe 3 Futterſorten tüchtig untereinander gem iſcht 
ſind, preſſe man den Saft zwiſchen den Händeu gut aus und 
miſche noch etwas gehacktes mageres Rindfleiſch hinzu. Semmel 
gibt dem Vogel wenig Nahrſtoff, bewirkt aber, daß das ganze 
Futter raſch ſauer wird und verdirbt. So lange friſche Ameiſen⸗ 
puppen erhältlich ſind, iſt es am beſten, dieſe allein zu füttern. 


Ornithologischer Verein. 


s. F. Kralert, 


Am 9. August IL J. hält der ornith. 
Verein für das nördl. Böhmen seine 


Hauptversammlung 


ab, zu welcher die p. t. Mitglieder ersucht 

werden, recht zahlreich zu erscheinen, da 
1 nichtige Punkte 

zur Verhandlung gelangen. 


Kanarienvögel, 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, habe noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 
Für lebende Ankunft und Werth 
Garantie. 8 


Kanarienzüchterei C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


Conservator in Haida Böhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Präparate von 
Säugethieren, Vögeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc, 
Cataloge gratis und postfrei. 

Auf Wunsch werden ein- 


gesandte Thiere präparirt. 
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Impfeßlenswerlhe Pücher und 
Schriflen. 


Bungartz: Das Taſchenbuch für i oa 
züchter (Oscar Leiner in Leipzig 

Bungartz: Hühnerraſſen, illuſtrirt (E (č Twit⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungartz: Taubemaſen, illuſtrirt (E. Twiet⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungary: Waſſer⸗ und Ziergeflügel, 
ſtriert (E. Twietmeyer, Leipzig). 

Bungartz: Kaninchenraſſen (Creutz'ſche Ber- 
lagsbuchhandlung, Magdeburg). 

Baldamns Dr. A. C. E.: 70 SE: 
d der Federviehzucht (G. Schön⸗ 
feld, Dresden). 

Baldamus Dr. A. C. E.: Das Hausge⸗ 
flügel (G. Schönfeld, Dresden). 
Bibra Friedr. Baron: Unſer Haushuhn 

(G. Schönfeld, Dresden). 

Dürigen Bruno: Die Geflügelzucht nach 
ihrem jetzigen rationellen Standpunkte 
(Paul Parey, Berlin). 

Grünhaldt Otto: Die künſtliche Geflügel— 
zucht (G. Schönfeld, Dresden). 

Oettel Joſ.: Der Hühner- oder Geflügel— 
hof (Bernh. Friedr. Voigt, Weimar). 

Oettel's Kalender für Geflügelfreunde. 
(Wilh. Köhler, Minden i. Weſtf.) 

Pleyel Joſ. v.: Eingewöhnung und Pflege 
unſerer einheimiſchen Sing- und Stuben⸗ 
vögel, ihre Krankheiten und deren Be 
handlung (A. Hartleben, Wien). 

Ruß Dr. Karl: Die ſprechenden Papageien 
(Creutz'ſche Verlagsbuchhandlg., Magde— 
burg). 

Ruß Dr. Karl: Allerlei ſprechendes gefie⸗ 
dertes Volk (Creutz'ſche Verlagsbuch— 
handlung Magdeburg). 

Scheidt Leopold: Vögel unſerer Heimath. 
(Herder'ſche Verlagsbuchhandlung Frei— 
burg im Breisgau.) 

Wink Fr.: Deutſchlands Vögel (C. Hoff- 
mann, Stuttgart.) 

Zürn Dr. Med. Friedr. Aut.: 
heiten des Hausgeflügels. 


illu⸗ 


Die Krank⸗ 
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Für Händler u. Wiederverkäufer 8 
liefere ich jeden Poſten diesjähriger 


Kanarienháhne, 


a St. 3 Mark, Weibchen 0,45, ab 
hier gegen Nachnahme. Emballage 
billigſt. Bei Voreinſendung des Be⸗ 
trages von 6 Stück an, wird Em⸗ 
ballage nicht berechnet. Nur ſicher 
zeugende geſunde und kräftige Hähne 
kommen zum Verſandt. Die Ver⸗ 
packung iſt practiſch eingerichtet, da- 
mit die Vögel bequem reiſen können 
und durch den Transport nicht leiden. 
Bei Anfragen bitte um Rückporto. 


Friedr. Gallas jun., 8 
Vogelhandl., Wegeleben a. Harz. 
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Junge Wildtauben 


werden zu kaufen geſucht. Anbote 
übernimmt die Verwaltung. 


n 
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Empfehlenswerthe 
Uogelhandlungen. 


Bode G., Thierhandlung, Leipzig. 

Hagenbeck Chriſtiane, Hamburg, 
budenplatz. 

Mulſer Ant., Reptilienhandlung Bozen 
(Tirol). 

18 , zoolog. Exporthandlung in Prag 

1- II. (Inhaber Thomas Wefely). 
ate 05050 zoolog. Handlung, Hamburg. 

Rauſch Mathias, (Specialgeſchäft für die 

Liebhaberei der beſten Singvögel) Wien, 
VII. Bczirk, Lerchenfelderſtr. Nr. 70 - 72. 

Reiche Gebrüder, Thierhandlung, Alfeld 
a. d. Leine. 

Rohleder J. O., Leipzig, Großhandlung 
exot. Vögel, melee lebender 
Vögel u. ſ. w 65 

Zuckſchwerdt, Fiume (Ungarn), Beſonder⸗ 
heit in „Einſamen Spatzen“). 


Die erſte Reichenberger 


Vogelfutterhandlung 


wilhelm König, 
1 Rollgaſſe Nr. 5, 28 


hält ſtets alle Sorten Vogelfutter für 
Cnuarieu, inländiſche und über⸗ 
ſeeiſche Vögel, Tauben, Hühner u. dgl. 
auf Lager, beſonders: 
Ia. Sommerrips, Glamzkorn, Hafergrütze, 
Heidegrütze, Hanf, ganz und gequetſcht, 
Mohnſamen, e Dotterſamen, 
Vogelbeeren, Holländiſchen Hirſe, weiß, 
Afrikaniſchen Hirſe, roth, Juländiſchen 
Hirſe, gelb und roth, Indiſchen Hirſe, 
Mohar, Reis in Hülſen, Senegal in Kolben, 


Sonnenblumen⸗Samen, 


Spiel⸗ 


fee, e eee 
Buchecker, 

Ameiſeneier, Weißwurm, Mehlwürmer, 
Kukuruz, Wicken, G Gerſte u. ſ. w., alles 


geſiebt, friſch und von beſter Qualität. 


Brut-Eier. 


Von meinen, bereits mehrmals 
prämiirten Zuchtſtämmen edler Raſſe⸗ 
Hühner gebe ich zur Brutzeit zu nas 
folgenden Preiſen ab: 

Langshan, ſchwarz, rauhbeinig 
82 à Ei 20 kr. 

Spanier, ſchwarz à Ei 20 kr. 
Hamburger Schwarzlack à Ei 20 kr. 

Bantam, ſchwarz à Ei 20 kr. 


Ferner iſt ein Stamm ſchwarzer 
Bantam 1.2 zu fl. 7 abzugeben. 
Ambros Lönhardt, 


Vorſtand des Geflügelzüchter⸗Vereines Pleil 
Sorgenthal bei Preßnitz in Böhmen. 


Verlag b. B. N. Voigt in Weimar 
Der 59 
Hühner- oder 


Geflügelhof, 


Abbie © praktiſche eng zur Zucht der 

Hühner,, Truthühner, Perlhühner, Tauben, 

Gänſe, Enten, ſowie der in⸗ u ausländiſchen 

Ziervögel, namentlich der Faſanen, Pfauen, 
Schwäne ꝛc. 


Von Robert Oeffel. 
Siebente verbeſſerte Auflage, 
nach Oettels Tode herausgegeben von 
W. Liebeskind. 
Mit 46 Illuſtrationen. 
gr. 8. Geh. 4 Mark 50 Pf. 
Vo rräthig in allen Buchhandlungen. 


Wegen Aufgabe der Zucht ver⸗ 
kaufe 
1 Stamm 1.2 Phönixhühner, roth, 
. 10 


1 Stamm 1.2 f. 10 Wed 
0 
1 Stamm 1.1 1e 


o 
Joh. v. Werner 


in Beuſen. 
ELLLIILIIIIIITITIITTTYTY M 


Für Mauarienzbohter! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei⸗ 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 


AWogelkáfigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 9 


Sinns 


Zu verkaufen: 


1 Schmetterlings⸗ und Käferſamm⸗ 
lung (170 15 im Glaskaſten, 
ſehr ſauber. 1 ſchöne Sammlung 
Vogeleier, ausländ., 1 ſchön grab. 
Weſtentaſch.⸗Teſch.⸗Revolber mit 
Patronen. Alles für die Hälfte des 
Werthes. Näheres durch 


R. Zingelmann, 
Leipzig, Hainſtr. 


Glas-Thieraugen 


erzeugt Zimmermann, Unt.-Polann (Bhm.) 


E: 


Mr. 15. 


Empfehle zur Saiſon unter Gewähr für lebende 


und geſunde Ankunft, ſowie ſichere Männchen alle Arten 


Oberamt Neresheim in Württemberg. 


Singoögel, 


insbeſondere Sproſſer in allen Raſſen, Nachtigallen, 
Schwarzplättchen (Doppelüberſchläger), Gelbſpötter, 
Garten⸗ und Sperbergrasmücken, rothrückige Würger, 
Gebirgs⸗Rothkehlchen (laute 1 Blaukehlchen 
u. a. m., in gut abgehörten ſchön befiederten rem- 
plaren zu möglichſt billigſten Preiſen. 80 
Meine nahezu 30jährigen praktiſchen Erfahrungen 
und gründlichſten Sachkenntniſſe auf dem Gebiete der 
ee ſowie meine ſtrengſte Reellität bieten 
T. Herren Vogelliebhabern die ſicherſte Gewähr 
75 bie ſolideſte und exakteſte Ausführung ihrer Aufträge. 
Mathias Rauſch, Vogelhandlung, 
Spezialgeſchäft für die Liebhaberei der beſten Singvögel, 
Wien, 8. Bez., Lerchenfelderſtraße Nr. 70— 72. 


P»... 
Ein großer Transport 
iſt eingetroffen 


und offerire in geſunden, gutgefiederten Exemplaren aus 
meinen Volieren, wo ſolche freifliegen: Zebrafinken, 
a Paar 6 Mk., 3 Paar 17 Mk., Frau Goulds 
Amandinen, prachtvoll, ohne Tadel, à Paar 50 Mk., 
a Männchen 25 Mk., Roſellas, 85 Paar 30 Mk., 
Nymfenſittiche, a Paar 13 Mk., 3 Paar 36 Mf., 
große Alexanderſittiche Männchen a 12 Mk., 
Inka⸗Kakadus, wunderbarſchön, à Stück 36 Mk., 
Roſakakadus, à Stück 10 Mk., Kronfinken, à Paar 
11 Mk, Indigos, à Stück 5 Mk., Nonpareils, 
a Stück 7 Mk., olivengrüne Aſtrilden, A Paar 
6 Mk., Musfatfinfen, A Paar 3 Mk., Malabar⸗ 
Faſänchen, à Paar 3½ Mk., Tigerfinken, a Paar 
3 Mk., ſowie alle anderen Vogelſorten prriswerth. 
Ausführliche Preisliſten gratis und poſtfrei. 


J. 0. Rohleder, drosshandlung, 


Leipzig⸗Gohlis. 


EEE O3 E AV 
Guſtav Dudek, 
Haida (Böhmen), 
fisjeci Bruteier, ſowie ganze Stämme von Raſſegeflügel 


Nordböhmiſche Vogel⸗ 


& Geflügelzeitung. 


Baronin Chriſtine Haber'ſcher Geflügelhof 
89 „Erlach-Linsberg“. 
Poſt⸗, Bahn- und Telegrafenſtation Erlach N.. 


offerirt mit beginnender Saiſon Bruteier von hoch⸗ 

prima Raſſegeflügel (Hof-, Waſſer- und Zier⸗Geflügel). 

Raſſen⸗ und Thier Preis Verzeichniſſe ſtehen 
auf gefl. Anfrage zu Dienſten. 


Zucht⸗ Geflügel ÚU Offeriere 1890er 


„Hühner, ital., 
ung. Kreuzung, pr. Stück 55 kr., 1890er junge Enten, 
pr. Stück 1 fl., 1890er junge Gänſe, pr. Stück 
1 fl. 60 kr. Alles ſammt Käfig franco und zollfrei 
jeder Poſtſtation. Für lebende Ankunft wird garantiert. 
Dieſe jungen Thiere ſind beſonders gut zur Zucht ge— 
eignet und als beeſte Winterleger allgemein anerkannt. 
Bei größerer Abnahme noch billigere Preiſe. 


Robert Roth, a 


Ungarn. 


Verzinkte, nie t Draͤhlgeflechte. 


Billiger als jede Concurrenz! 
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375 mm. für Wild, große Hühner ꝛc. Mk. 97515 

= 50 v m ühne r oře d 784 7 0,40 k 

, Kücken 2 1 Rk P be „ O50|[] 

8 r ZE 6 „ 0,60 8 

i Ae o 18 < dá „ 0,75 

816 „ Reine Biel „ 1. — 
13 And deen I. 


Bei größeren Abnehmer höchſter Rabatt nach Uebereinkunft 
Praktische Geräthe 
für Geflügel- und Vogelzucht, empfiehlt 
Fr. W. Bertrams, Dortmund. 
Man verlange illuſtrirte Preisliſte. 


Prima Kautſchukſftempel 


zu Geſchäfts⸗, Privat⸗ u. Vereinszwecken, auch zum 
Zeichnen des Geflügels. „Metallſtempel“, Petſchafte 
1 ſauberſter Ausführung. „Fußringe“, Verſandtkörbe 
für Geflügel. „Porzellan⸗ . (hohl mit Loch zum 
Vernichten des Ungeziefers) für Hühner, Tauben, Ca⸗ 


narien u. Exoten. Otto Kiessling, 


17 


als: Hühner, Enten, Gänſe, zu billigſten Preiſen. 91 Halle a. S., Hirtenſtraße. 
Für junge Goldne Regeln 
Haubenlerchen, Munten, e Straßer⸗Tauben 
und junge N 7 Of. in Sem 15 in allen Farben werden gekauft und 9900 
Dompfaffen aha zní 1055 


zahlt gute Preiſe, ſogleich ſprechende 


Für 30 kr. in der Kaninchenzucht „Lepus““ 
in Unter⸗Polaun (Bóhmen). 


Brut⸗Eier 


von ſchwarzen öſterreichiſchen Landhühnern 


Papageien und viele exotiſche Zucht⸗ 
vögel ſowie hochfeine Rittermöpschen, 
Königs⸗Wachtelhündchen p. p. hat 
aus ſeiner bekannten Züchterei abzu⸗ 
geben. 


Oberlehrer Neu in Diſchingen, 


zu haben bei 


Goldfiſche 


Wilhelm König, 
Reichenberg, Rollgaſſe 5. 


werden zu 10 kr. pr. Stück abgegeben. Ver⸗ 
packung pr. Korb 20 kr. Bei Anfragen 
Retourmarke beizugeben. 
Carl Wagner, 
Hausbeſitzer, Purkersdorf nächſt Wien 
Kaiſer⸗Joſefsſtraße Nr. 18. 
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Neue Bücher für das deutſche Haus. 


— ͤ —— — ASIA 


— — — — — 


In gänzlich umgearbeiteter vierter Auflage erſchien in Lexikonformat: 
Ř -oyfkgn des allgemeinen Wiſſens. Mit 
Mayers Hand⸗Lexikon über 100 Illuſtrationstafeln, Karten 
und ſtatiſtiſchen Beilagen. 


In 1 Halbfranzband gebunden 15 Mk. (9 fl.) in 2 
Halbfranzbänden gebunden 16 Mk. (9 fl. 60 fr.). 


Nationalzeitung: „Wer bei jedem auftauchenden Zweifel Auskunft, auf 
jede Frage die kurze und richtige Antwort ſucht, dem wüßten wir kein geeig⸗ 
neteres Buch zu nennen. Der „Kleine Meyer iſt und bleibt das Nachſchlage⸗ 
buch par excellence.“ 


OLO P EA S HESEL SKF ̃ ‚ ‚ 


5 Von Profeſſor Dr. Friedrich Ratzel. Mit 1200 Ab 
Völkerkunde. bildungen im Text, 5 Karten und 30 Chromotafeln 
Drei elegante Halbfranzbände zu je 16 Mk. (9 fl. 60 kr.). Erſter Band: Die 
Naturpölker Afrtkas. Zweiter Band: Die Naturvölker Oceaniens, Amerikas 
und Aſiens. Dritter Band: Die Culturvölker der Alten und Neuen Welt. 


Hofrath Gerhard Rohlfs, der berühmte Reiſende: „Eine klaſſiſche Arbeit, 
die einen bleibenden Platz in unſrer Literatur behaupten wird.“ 


5 Von Profeſſor Dr. Johaunes Ranke. Mit 991 Ab⸗ 

Der Menſch. bildungen im Text, 6 Karten und 32 Chromotafeln. 

Zwei elegante Halbfranzbände zu je 16 Mk. (9 fl. 60 fr.). Erſter Band: 

Entwicklung, Bau und Leben des menſchlichen Körpers. Zweiter Band: Die 
heutigen und die vorgeſchichtlichen Menſchenraſſen. 

Der Bund (Bern): „Ein populärwiſſenſchaftliches Haus⸗ und Familienbuch 

erſten Ranges. Möge es der ganzen gebildeten Welt aufs Wärmſte empfolen ſein.“ 


Pflanzenleben Von Prof, Dr. Ant. Kerner v. Marilann. Mit, 


1000 Abbildungen im Text und 40 Chromotafeln. 
Zwei elegante Halbfranzbände zu je 16 Mk. (9 fl. 60 kr.). Erſter Band: 
Geſtalt und Leben der Pflanze. Zweiter Band: Geſchichte der Pflanze. 
Neue Freie Preſſe: „Voll der Anregung, voll des Neuen, voll der genialſten 
Gedanken; in der methodiſchen, populärwiſſenſchaftlichen Behandlung, in allem und 
allem ein Prachtwerk, wie — wir wiſſen ſehr wohl, was wir mit dieſen Worten 
ſagen — kein zweites exiſtiert.“ ö 
i Von Profeſſor Dr. Melchior Neumayr. Mit 916 
Erd geſchichte. Abbildungen im Text, 4 Karten und 27 Chromotafeln. 


Zwei elegante Halbfranzbände zu je 16 Mk. (9 fl. 60 kr.). Erſter Band: 
Allgemeine Geologie. Zweiter Band: Beſchreibende Geologie. 


Deutſche Rundſchau: „In ganz hervorragender Weiſe berufen, 
Kenntniſſe in die weiteſten Kreiſe zu tragen.“ 


geologiſche 


— ̃ͤ ͤ ͤ LL — — AFS IIIA 


ELA 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. Ausführl. Proſpecte gratis. 
Verlag des Vibliogtaphiſchen Juſlituts in Leipzig und Wien. 


anarienvůgel, 


ausgezeichnete Sänger, versendet, 
selbst bei Kälte ohne Gefahr. 
das grösste Versandtgeschäft 
Frau L. Maschke, 
2 St. Andreasberg i. H. 
früher R. Maschke. Preisliste gratis. 


rut⸗Eier 


von meinen mit dem I. Preis prämiirten 


rebhuhnf. Ifalienern 
gebe ab à St. 10 kr. G 


Ed. Horn, 2 
Gaſthaus zum Pelikan, Reichenberg. Polaun. 


ſchlag verkaufe meinen 


Zuchtſtamm 


13 ſchwarze Holländer, 


Anſicht. 


Weipert (Böhmen). 


B. Retourm. 7 


m Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: H. Poſſelt, Eiſengaſſe Nr. 8. 
8 f : Druck (č Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek K Comp. N 


Infolge Unglückfalles durch Blitz⸗ 


zweimal I. Preis; ſende auch zur 


Anton Zahm jun, 


Nieſenkaninchen 


empf. d. Zücht. Lepus, U.⸗ 


% in graslitz, 

Kanarienzüchterei u. Vogelhandlung, 
empfiehlt ſeine reine Trute'ſche Rad- 
zucht mit langen tiefen Hohlrollen, Klingeln, 
Knorren, tiefen Flöten u. ſ. w., vielfach 
prämiirt mit I. und II. Preiſen, zum Preiſe 
von 6, 8, 10 bis 15 fl.; ferner 2—4 
Lieder pfeifende, hochfeine Gimpel, 


gleichfalls vielmals prämiirt. Bei An⸗ 


fragen Rückporto erbeten. 


Cochin⸗Spezialzucht. 


Bruteier von hochfeinen weißen, 
gelben, rebhuhnfarbigen und geſper⸗ 
berten Cochin zum Preiſe von 50 kr. 
per Stück, werden, ſoweit der Vorrath 
reicht, abgegeben. 90 


Ingenieur b. Pallisch, 
Erlach, Nied. Oeſterr. Wien⸗Aſpang⸗Bahn. 
Selbſtthätige 4 


aus echtem Steingut. G 


Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 


darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 


und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge⸗ 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge⸗ 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 


Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 


Für Voliere und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20. — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent- 


ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 


leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 
6 Johann Momziliun, 
Krugfabrikant, Köln-Ehrenfeld. 


Verkaufe: 


Ein geſtrichenes, gut erhaltenes, in 1, 2 
und 4 Fächer zu theilendes Flug- und 
Heckbauer, 90 em breit, 70 em hoch 
und 50 em tief, mit Doppelboden ſammt 
Niſtkörbchen und gläſernen Trinkgefäßen. 
br Preis 5 fl. M 
Hermann Förster, 


Gablonz a. N. 


Polniſche Luchstauben, ff. galiz. 
Kronweißkopf⸗Purzler u. Krakauer 
ſilberblaue Elſter gebe billigſt ab. 


W. K. Stodykiewicz, 
k. k. Poſtmeiſter, 63 


Gawlow nowy (Galizien). 


F. Sauer 


e er 
W Reichenberg, den 15. Auguſt 1890. Ur. 16 


Dorrdböhmiſche 


pk | n 2 + Í 5 tÍ | 
Hogel-§eflügel⸗Zeilung 
Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für Vogel. 
und Geflügelliebhaberei, Pflege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, bei den internationalen Geflügel— Anſerate 
Ausſtellungen (1889) in Wien und Linz, ſowie in Reichenberg ausgezeichnet und werden die 3 mal geſpaltene Petit- 
prämiirt, iſt Organ des „Verbandes der deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchen- zeile oder deren Raum mit 5 kr 
zucht-Vereine für Böhmen.“ = 8 Pfg. berechnet. 


Erſcheint am J. u. 15. jeden Alonnts, 
Ganzjährig fl. 2— — M. 3.50 
Halbjährig „ 1.— — „ 1.75 

ſammt Poſtverſendung. 


Inhalt: Der Kuhſtaar. — Wiener Kurzſchnabel⸗Tümmler. — | in der Färbung, wie das beim Kukuk der Fall iſt, 
Zugſtraßen. — Ueber die AKA ene e ſondern die Farbe iſt ſtets ein bläuliches Grau mit 
ei erste en snacickten — Bützerſchan. . Srst. | braunen Strichelchen und Flecken. Ich fand viele Neſter 

f mit ſeinen Eiern und in zwei Fällen zwei Kuhſtaareier 

: in einem Neſte, entgegengeſetzt zu Audubon, welcher 

s anführt, daß dieſer Vogel nie mehr als ein Ei in ein 

Der Kuhſtaar (Molothrus pecoris). Neſt lege. Ich habe verſchiedene Neſter mit Neſtjungen 
Bon Franz Kralert in Amerika. beobachtet, habe jedoch nie gefunden, daß das Vorhanden⸗ 
: 7 75 ſein eines jungen Kuhſtaares den rechtmäßigen Kindern 

Eine für den Beobachter ungemein intereſſante [Schaden gebracht hätte, wie ſolches durch den jungen 

Erſcheinung unter den nordamerikaniſchen Vögeln iſt | Kukuk geſchieht, mag ſein, daß er nur wenig größer ift 

der Kuhſtaar, welcher jedoch für den Laien wenig Auf- als die anderen Jungen und fo ſelbe nicht zu verdrängen 

fallendes aufweiſen kann, denn er iſt ein einfacher braun⸗ braucht, um genügend Platz zu haben. 

ſchwarz gefärbter Vogel, etwas größer als unſer Buchfink, Ich bin überzeugt, daß dieſer Vogel nicht in 

ſein Rücken und Bruſt ſchimmern metalliſch, während [Paaren lebt, denn unter einem Fluge von 20 Stück 

Hals und Kopf ſchmutzig braun gefärbt find. Seine fand ich gewöhnlich blos 4 oder 5 Weibchen, welche 

Nahrung beſteht aus allen möglichen Stoffen, ich] ſehr leicht zu erkennen find, da ihnen der Metallſchimmer 

bilden Kerbthieke fein hauptſächlichſtes Futter. Er' iſt fehlt und das Männchen übrigens die braune Färbung 

ein Zugvogel und man kann ſein Eintreffen unmöglich | an Kopf und Hals allein trägt. 

auch nur um einen Tag verpaſſen, da er ſich ſofort in Zum Halten im Käfig dürfte er ſich jedenfalls 

auffälligſter Weiſe bemerkbar macht. Er iſt überall, ausgezeichnet eignen, denn obgleich von einem eigentlichen 

wo Vieh auf den Weiden gehalten wird, doch zieht er, | Geſange bei ihm keine Rede iſt, fo iſt er dafür ein 

obzwar er auch unter Pferden und Schafen herum⸗friedfertiger, gemüthlicher und doch dabei jo munterer 

läuft, Rindvieh entſchieden vor. und luſtiger Vogel, der gewiß im Geſellſchaftsbauer 
Ich traf ihn in allen Ländern der Vereinigten ſehr gut thun würde. 

Staaten, in Penſylvania ſowohl als in California, in . 

Miſſouri ſowohl als in Florida und Oregon. Auch in f 

der Umgebung der Stadt Mexico findet er ſich in Wiener Kurzſchnabel-Tümmler.“) 


Maſſen. In Oregon machten wir einen Ausflug nach 5 
dem ſchneebedeckten Mount Hood und kurz unterhalb ; F 
der Schneegrenze, wo ein vereinzeltes Haus ſteht, welches Die Wiener Kurzſchnabel-Tümmler ſollen aus 


von jeder anderen menſchlichen Wohnung viele Meilen | einer Vermiſchung mit der Berbertaube — auch Indianer 
entfernt iſt, ſah ich einige Kühe graſen und richtig mein [genannt — herſtammen, wenigſtens deuten verſchiedene 
alter Bekannter war da und zwar in mehreren Exem⸗ Punkte mit ziemlicher Sicherheit darauf hin. Die Zucht 
plaren, wie er ja überhaupt vereinzelt nie gefunden | Der Wiener Kurzſchnabel⸗Tümmler iſt von jeher großen 
wird. Er benahm ſich genau ſo wie anderwärts, lief Schwankungen unterworfen geweſen. Um das Jahr 
den Kühen zwiſchen den Vorder⸗ oder Hinterbeinen | 1850 herum waren die Kurzſchnabel⸗Tümmler ſo häufig, 
hindurch, ſelbſt wenn die Thiere im Gange waren und daß man ganze Flüge davon jagte, welche dann in 
ſcheinen dieſelben ſeine Geſellſchaft jedenfalls gerne zu Schaaren von 40 — 50 Stück den Wolken zuſteuerten. 
ſehen. 8 ZNA he Etwa 10 Jahre ſpäter wurde dieſe bis dahin ſo beliebte 
Wie bekannt legt dieſer Vogel ſeine Eier in die | Taubenart durch die geſtorchten Tümmler verdrängt. 
Neſter anderer Vögel und da er überall wo er vor⸗ | Die mit fo großer Mühe gezüchteten Kurzſchnäbel wurden 
kommt gemein iſt, fo kann man ſeine Eier häufig in 
verſchiedenen Neſtern vorfinden, doch ändert ſich ſein Ei nie ) Zeitſchrift für Ornithologie u. prakt. Geflügelzucht. 
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fit billiges Geld an Jedermann abgegeben und zum 
größten Theil gelangten ſie in Hände von Leuten, die 
den Wert dieſer Taubenart nicht zu ſchätzen wußten, 
und am allerwenigſten etwas von der Zucht verſtanden, 
vielmehr den größten Unfug damit trieben. Die Kurz⸗ 
ſchnabel-Tümmler waren etwa noch 10 Jahre ſpäter, 
alſo um das Jahr 1870 herum, ſo rar geworden, daß 
für ein gutes Paar Preiſe gefordert wurden, wie für 
die feinſten Raſſetauben. Selbſt diejenigen, die man 
noch auf Ausſtellungen vorfand, waren meiſt ſo matte 
oder ungeſunde Thiere, daß man nicht ohne Urſache das 
gänzliche Ausſterben dieſer Gattung befürchtete. Nur 
dem energiſchen Einſchreiten der alten Züchter iſt es zu 
verdanken, daß dieſe Thiere vor dem gänzlichen Unter⸗ 
gange bewahrt blieben. Durch geſchickte Machinationen 
wußten die alten Züchter die noch vorhandenen guten 
Thiere wieder in ihren Beſitz zu bringen, ſie erlangten 
noch 18 gute Paare von ca. 200 Paaren, die 20 Jahre 
früher vorhanden waren. Mit dieſen 18 Paaren be⸗ 
gannen ſie zu züchten und durch Fleiß und Ausdauer, 
gepaart mit dem richtigen Verſtändnis für die Zucht, 
haben ſie dieſe Thiere, die ſchon auf dem Ausſterbeetat 
ſtanden, zu einer Höhe gebracht, daß ſie unter den 
Taubenzüchtern des In- und Auslandes berechtigtes 
Aufſehen hervorgerufen haben. Die erſten Lorbeeren in 
Deutſchland ernteten dieſe Kurzſchnabel-Tümmler bei 
Gelegenheit der großen Ausſtellung in Königsberg i. Pr. 
im December 1888, mit den erſten Ehren-Preiſen kehrten 
dieſelben in die Heimat zurück. 

Die Hauptkennzeichen der Wiener Kurzſchnabel⸗ 
Tümmler ſiud folgende: Kopf würfelförmig mit ſenk⸗ 
rechter Stirn gut markiert, kurzer, dicker, gerader, ab⸗ 
ſtehender Schnabel, Augenringe flach, breit und röthlich, 
Hals gut zurückgebogen, Schwanz und Schwingen ſollen 
nicht zu tief getragen werden, die mittelangen Beine 
hochroth, Haltung aufrecht und kühn. 

Die Kurzſchnabel-Tümmler zerfallen in 2 Haupt⸗ 
Abtheilungen: Die Einfarbigen und die Geganſelten. 


Nordböhmiſche Vogel- & Geflügelzeitung. 
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Die Einfarbigen kommen in den Farben weiß, ſchwarz, 
roth, braun und gelb vor. Die Weißen ſind in guten 
Paaren ſelten, es werden dafür coloſſale Preiſe gefordert 
und auch bezahlt, (400 — 500 Mk.). In ſchwarz, roth 
und gelb giebt es viele ſchöne Exemplare. Die gegan⸗ 
ſelte Taube iſt nicht nur die ſchönſtgezeichnete Wiener 
Tümmlertaube, ſondern anerkannt eine der ſchönſten von 
allen exiſtierenden. Eine als ſchön geltende Ganſellaube 
hat ſehr vielen Anforderungen, vor allen jenen, welche 
wegen Körper, Kopf, Schnabelbau ꝛc. an einfarbige 
Tauben geſtellt werden, zu entſprechen, und muß auch 
noch in Zeichnung vollkommen genügen. Dieſe ſoll 
derartig ſein, daß die Taube ein 2 Finger unter dem 
Scheitel beginnendes, Vorderhals und halbe Bruſt frei⸗ 
laſſendes, farbiges Band, farbiges regelrecht gezeichnetes 
Herz am Rücken und farbige Schwanzfedern beſitzt. Ein 
weſentliches Erfordernis iſt, daß die Bruſt ſchön rund 
und nicht etwa durchbrochen iſt. Dieſelbe traurige Rolle, 
welche weiße Tauben unter den einfärbigen Wienern, 
ſpielen Blauganſeln unter Ganſeltauben, ſie ſind nämlich 
in guten Exemplaren kaum zu haben, während in 
ſchwarz, gelb und roth eine Anzahl guter Thiere vor⸗ 
handen ſind. Die Anſichten über die Flugfähigkeit dieſer 
Tümmler ſind verſchieden, nach dem Ausſpruch einiger 
Liebhaber ſollen ſie nie Großes im Fliegen geleiſtet 
haben, während andere ſie wiederum als vortreffliche Flieger 
rühmen. Es ſcheint indeſſen, nach der von mir gemachten 
Beobachtung die erſte Behauptung die richtigere zu ſein 
und iſt dies auch wohl der Grund geweſen, weshalb ſie 
ſ. Z. von den Geſtorchten verdrängt wurden. 

Die Zucht dieſer Thiere iſt eine ziemlich ſchwierige 
und mit vielen Täuſchungen verbunden. Die Thiere brüten 
gut, bekommen aber ſelten 2 Junge groß, weshalb man 
ſtets Ammen zur Aufzucht vorräthig haben muß. Die 
Gründe, daß die Wiener Kurzſchnabel⸗-Tümmler beſonders 
im nördlichen Deutſchland noch nicht mehr Freunde 
erworben haben, ſind wohl folgende: Die Thiere 
ſtehen ſehr hoch im Preiſe, ferner ſind dieſelben den 


Zugſtraßen der Zug- und Strichvögel 
im Jeſchkengebirge. 
Von Joſef Alf. Taubmann— Johannesthal. 
(Fortſetzung.) 

Unter den Ziemern fliegen öfter auch nordiſche 
Gimpel und Seidenſchwänze. Die gleiche Nahrung 
mag wohl Urſache ſein; desgleichen reiſen auch Quäker 
mit ihnen. 

Nach den Droſſeln ziehen 
Schwärmen als dieſe die Edelfinken. Der October 
bringt uns den Hauptzug zu Geſichte. Da trifft man 
Schwärme bis zu 800 Stück, durchwegs Edelfinken, 
öfters gemiſchte Geſellſchaften, beſtehend aus nordiſchen 
Gäſten: wie Bergfinken, Berghänflinge und unſern Blut⸗ 
hänflinge ſowie Grünammern und Ringelſperlingen an. Die 
größten Strecken legen ſie in den Morgen- und Abend⸗ 
ſtunden zurück. Die Nachmittagsſtunden ſind zumeiſt 
der Ruhe und Erholung, dem Fraße gewidmet. 

Der Nachzug findet bis in den November hinein 
ſtatt, und ganz anſehnliche Trupps, zumeiſt alte 
Männchen oder Weibchen, ziehen es vor, ſelbſt über 
den Winter bei uns zu bleiben. 

Wie die Finken, ſo auch die Hänflinge. Sie 


in noch größeren 


ziehen meiſt in die kahlen Lehnen des Jeſchkens und 
wohl darüber hinaus und fliegen gemeinſchaftlich zur 
Tränke, wobei ihrer viele gefangen werden. Der Winter 
bringt uns den Berghänfling dazu und beide kommen 
öfters in die Gärten herein. 

In den October fällt außerdem noch der Hauptzug 
der Stelzen, öfters ſchon in die letzte Hälfte des 
September. Der Hauptzug vereinigt ihrer oft bis zu 
200 und darüber. Unter ihnen (Bachſtelzen) ziehen 
auch Schaf- und Bergſtelzen. Auch haben ſchon 
zwei hier überwintert und ſie befanden ſich wohl. Dies 
war im Jahre 1883. Der October führt uns auch 
unſere Pieper vollends fort, von denen alle Sorten 
gewöhnlich zuſammenziehen, wobei jede Species ihre 
Gewohnheiten einhält, und zeitig, ſchon mit, oft noch 
vor dem Rothkelchen finden ſie ſich im Frühjahre 
wieder ein. 

Auch die Staare ziehen im Oktober von hier 
weg. Vorzügler Ende September.“) Hauptzügler den 
ganzen October, Nachzügler Ende October und Anfang 
bis Mitte November. Auf ihrem Zuge naſchen ſie 
recht fleißig Ebereſchenbeeren und dieſe ſind es, welche 


) Schon nach der Brut ſtreichen fie in die Weingärten k: 
und kehren im Auguſt als Laubſtare zurück. l 


Piko M 


M meiſten Züchtern noch unbekannt, und es fehlt das rich⸗ 
tige Verſtändnis für dieſe Taube. 


Außer den angeführten giebt es noch roth⸗, gelb⸗ 


Rund ſchwarz⸗geſcheckte Kurzſchnabel⸗Tümmler mit weißen 
Flügeldecken (Spiegel), im Uebrigen mit den einfarbigen 
übereinſtimmend. 

Eine jetzt faſt ausgeſtorbene Taube, die auch zu 
den Wiener Kurzſchnabel⸗Tümmlern gehört, iſt das 
Morettel, auch Moreck genannt, eine kurze dicke und 
weißſchnäblige Taube von tiefſchwarzer Färbung mit 
weißen Abzeichen auf den Backen, nach deren Korrekt⸗ 
heit der Wert taxiert wurde. 


leber die Schwalbe. 


Von F. Oelsner, Amſterdam. 


Nun wird gar noch die Schwalbe in die Debatten, 
ob nützlich oder ſchädlich, hineingezogen! — Die 
Schwalbe, jenes äſthetiſch graciöſe Vögelchen, das ſich 
den poetiſchen Beinamen „Segler der Lüfte“ erworben, 
das überall gern geſehen, bei Frühlingsnahen erwartet 
wird und das man nur ungern ſcheiden ſieht, weiß 
man doch, daß der Winter kommt, die Natur ſtirbt — 
„wenn die Schwalben heimwärtsziehen“! Nicht genug, 
daß die barbariſche Mode das maſſenhafte Abſchlachten 
ſo vieler anderer gefiederter Sänger drakoniſch fordert, 
auch jetzt ſoll noch die Schwalbe daran glauben, die 
Hüte unſerer Damen zu verunzieren. Raum für alle 
hat die Erde — es wird ſoviel ge- und verfälſcht in 
hygieniſcher Beziehung, warum macht ſich ein erfindungs⸗ 
reicher Kopf nicht daran, Vogelbälge künſtlich herzu⸗ 
ſtellen? Es wäre ſo leicht, ſo billig, ſo ſegensreich, die 
Wälder und Fluren würden nicht entvölkert und herr⸗ 
liche Arten der Ornis würden noch Jahre lang 
Auge und Herz erfreuen in lebendem Zuſtande, anſtatt 
wie leider nur allzu oft jetzt ſchon, nur noch in Muſeen 
zu ſuchen und zu finden ſein. Wer bricht für euch ihr 
klugen, graciöſen Schwalben eine Lanze!?! Ja, wo es 
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gilt dem Dämon der Mode zu opfern, da fehlt unſeren 
ſonſt fo praktiſchen, warmfühlenden, edeldenkenden Frauen 
das Verſtändnis; die Eitelkeit, die Putzſucht beherrſcht 
den Verſtand und damit iſt das Todesurtheil der 
Schwalbe beſiegelt. Und wieder geht dieſes blutige 
Modegeſetz von Frankreich aus, das ſogern an der 
Spitze der Civiliſation marſchiert. Nehmt die Federn, 
meinetwegen den ganzen Balg des galliſchen Hahnes, 
aber laßt die Schwalbe ziehn. Das Dep. du Rhöne 
hat ſich den fragwürdigen Ruhm erworben einen 
organiſierten Feldzug gegen die Schwalbe in's Werk 
geſetzt zu haben. Tauſende dieſer kleinen Cadaver gehen 
täglich nach Paris, um von Modiſtinnen zu Mode— 
zwecken präpariert und verarbeitet zu werden. Es wird 
dieſen Thierchen auf die barbariſchſte, niedrigſte, roheſte 
Art und Weiſe nachgeſtellt, ohne zu bedenken, welche 
Inhumanität in dieſem Maſſenmord liegt und welch' 
unberechenbarer Schade der Landwirthſchaft entſteht 
durch dieſes ſyſtematiſche Ausrotten dieſer ebenſo ſchönen 
und niedlichen als nützlichen und nutzbringenden 
Thierchen. Mögen folgende intereſſante feſtgeſtellten 
Facta über den Nutzen der Schwalbe, die neulich „Der 
Holzhdler“ brachte, dieſen Geſchöpfen angerechnet werden, 
damit ſie Schützer zur Erhaltung ihres Daſeins finden: 

Ein Schwalbenpaar, nimmt man an, iſt täglich 
16 Stunden im Fluge und jede Schwalbe füttert ihre 
Jungen 20 Mal durchſchnittlich in der Stunde, ſo daß 
Männchen und Weibchen täglich 640 Mal beim Neſte 
find, Jede Schwalbe bringt jedes Mal 10 bis 20 In- 
ſekten, fo daß laut dieſer Berechnung ein Schwalben— 
pärchen täglich 6400 Inſekten vertilgt. Da die Alten 
zur eigenen Nahrung circa 600 Mücken und Fliegen 
verconſumiren, ſo beläuft ſich die tägliche Ration einer 
Schwalbenfamilie auf 7000 oder in einem Monat auf 
210.000 den Bäumen reſp. der Landwirthſchaft ſchäd⸗ 
lichen Inſekten. Angenommen, daß die Alten im erſten 
Monat, in dem ſie noch allein ſind 30.000 Inſekten 
verconſumiren, ſo verzehrt eine aus 7 Köpfen beſtehende 
einzige Schwalbenfamilie in einem Sommer 750.000 


fie aufhalten können. Ihre Straßen find ſehr regel—⸗ 
mäßig, ihr Erſcheinen desgleichen. (Näheres ſiehe Früh⸗ 
jahrszug.) 

Den größten Theil der Reiſe legen die Staare 
wohl unſtreitig in den Morgen- und Abendſtunden 
zurück. Meine langjährigen Beobachtungen haben mir 
dies beſtätigt. Plötzlich oft waren fie früh im Früh⸗ 
linge da, den Tag vorher war noch keine Spur von 
ihnen zu erblicken. Auch iſt es immerhin möglich, 
daß die Staare ja auch die Finken (Edelfinken) einen 
anſehnlichen Theil der günſtigen Nacht zu Hilfe nehmen, 
um zu reiſen. 

Aehnlich wie die Finken reiſen auch die Heide— 
lerchen. Schon im Auguſt und Anfang September 
ſchaaren ſie ſich in Flüge bis zu 10 Stück zuſammen 
und beſuchen Aecker und Stoppeln in der Nähe von 
Wäldern und Haiden und Mitte und Ende September 
ſieht man ſchon anſehnliche Trupps von 50 bis 80 
Stück. Der Hauptzug fällt in die erſte Hälfte des 
October, Nachzug Ende dieſes Monats. 

Die Feldlerche rottet ſich ebenfalls im October 
zuſammen. Der Hauptzug findet gegen Ende ſtatt. 
Nachzügler können bis in den November hinein be⸗ 
obachtet werden. Auch die Lerche reiſt nach meiner 


odd a 


Beobachtung in den früheſten Morgenſtunden bis gegen 
Mittag. Nachmittag liegen ſie auf dem Futter. 


Durch das obere Polzenthal rejp, das Jeſchken⸗ 
gebirge ziehen auch Störche und Reiher.“) Im 
Herbſte ziehen anſehnliche Trupps ſchon im Auguſt 
und Juli auch noch im September durch. Bald flie— 
gen ſie niedrig, wobei ſie von Krähen ſtark gehänſelt 
werden, bald ſo hoch, daß man ſie nur als kleine 
Punkte ſehen kann. Der Hammerteich, ſelbſt der 
Jintſcherteich, auch einige Tümpel zwiſchen Feld und 
Wald, laden ſie zum Abſteigen ein. 


In ebenſo regelmäßigen Zügen als die Staare 
und Störche paſſieren die Ringel-, Turtel⸗ und 
Hohltauben das Jeſchkengebirge und zwar in recht 
anſehnlichen Trupps bis zu 200 Stück. Alle Sorten 
niſten hier, zumeiſt Turtel⸗ und Hohltaube. Letztere 
jedoch mehr im Rollgebiete. Frühjahrs treffen ſie 
Ende März bis Mitte April ein und ziehen zumeiſt 
im October wieder fort. Gegen Ende dieſes Monates 
werden ſie ſchon ſehr ſelten. 


) Wie geordnet ſind nicht ihre Flüge! 1 Leitthier voran 
dann 2, dann 3 u. ſ. f. Einem Keile gleicht das Ganze. 
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Inſekten. Rechnet man, daß ſich in einem Dorfe 100 
Schwalben einniſten, ſo würden dieſe 100 winzigen 
Thierchen in einem einzigen Sommer mit ihren Jungen 
75 Millionen Inſekten verzehren. 

Spricht das nicht allzu deutlich dafür, daß die 
Schwalben gepflegt, gehegt und geſchont werden ſollten 
und haben dieſe Thierchen nicht vollen Anſpruch auf 
Erhaltung ihres Lebens? 


Kleine Mittheilungen. 


Zur Einbürgerung fremder Thiere in 
Deutſchland. Seit dem Frühjahre 1888 iſt im Kreiſe 
Wahrungen in Oſtpreußen der von Erfolg gekrönte Ber- 
ſuch gemacht worden, die bereits früher von einigen Grund= 
beſitzern Oeſterreichs und Deutſchlands eingebürgerten 
amerikaniſchen wilden Truthühner, gewöhnlich wegen ihres 
Metallglanzes „Bronzeputer“ genannt, als wild in den 
dortigen Forſten heimiſch zu machen. Wie erwähnt, 
iſt der Verſuch vollkommen geglückt, gerade wie an faſt 
allen Orten, wo ſich die dem Trutwilde zuſagenden 
Verhältniſſe fanden. Die Einbürgerung der Bronzeputen 
begann vor nicht langer Zeit in Oeſterreich und hat 
dann in verſchiedenen Gegenden auch Deutſchlands, ins⸗ 
beſondere in Pommern, ſtattgefunden. Wir müſſen dies 
Ereigniß mit Freuden begrüßen, um ſo mehr, als das 
Trutwild, abgeſehen von dem Vergnügen, welche die 
mit dem beſonderen Reiz der Neuheit umgebene Jagd 
gewährt, in ökonomiſcher Beziehung einen nicht unbes 
deutenden Nutzen verſpricht. 


Fütterung und Eierlegen der Hühner. 
Daß bei dem großen heutigen Eierverbrauch der Bauer 
auch hieraus Gewinn zu erzielen beſtrebt ſein muß, iſt 
häufig genug hervorgehoben worden. Viele Eier und 
billiges Futter ſind die Punkte, auf welche es ankommt. 
Von einem Manne, der ſich mit dieſer Frage viel be- 
faßt hat, ſind nun dem „Rh. Bauer“ zufolge Erbſen 
als das beſte Futter empfohlen worden. Dieſe müſſen 
abends vorher im Waſſer geweicht und den andern Morgen 


Ihre Straße ziehen dieſelbe Zeit der Rüttelfalk, 
der Edelfalk und die Buſſarde. 

Im Jeſchkengebirge iſt der ſo ſehr mit Recht be— 
nannte Zigeuner Kreuzſchnabel hier ein ſtändiger 
Vogel. Jedoch treten Jahre auf wie 1886 und 1889, 
wo ſich alle Kreuzſchnabel Rendezvous zu geben 
ſcheinen. Auch der weiß- und rothbindige Kreuz— 
ſchnabel war heuer hier. 

Viele Vögel, die ſonſt recht gern geſehen ſind 
und es nicht nöthig hätten ſich ſo ſtill zurückzuziehen, 
verlaſſen uns ſang- und klanglos ganz plötzlich, daß 
ihre Beobachtung recht ſchwer wird. 

Zu dieſen gehört der nützliche Wendehals. Er 
hat wohl wenig Wohnungen und bezieht im Jeſchken⸗ 
gebirge zumeiſt Staarkübel u. zw. am liebſten ſolche, 
die aus einem runden Baumklotze durch Aushöhlung 
oder aus einem hohlen Wurzelſtücke verfertigt ſind. 
Er iſt ſehr fruchtbar und hat oft bis 13 Junge. 


(Schluß folgt.) 
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etwas warm gefüttert werden: nachmittags erhalten die A 


Hühner trockenes Futter, Mais oder Aehnliches. In einer 
Haushaltung, in welcher dieſe Fütterung angewandt 
wurde, ergab ſich für das Jahr 1889 folgendes Reſultat: 
Für 28 Hühner an Erbſen (30 Gr. für Huhn 

u. Tag) > Mk. 


: Ján 73,00 
trockenes Futter 


0 
Summa Mk. 140,50 

Die Hühner legten 2160 Eier. Das Ei zu 
7 Pfg., gibt:: RDR Mk. 151,20 
Hiervon ab die Auslagen: 140,50 


ee 
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bleibt Gewinn: 
Bemerkt ſei, daß in dieſer Haushaltung Alles gekauft 
werden mußte. 


Zur Errichtung von Geflügelzuchtſtationen. 


Der landwirtſchaftliche Konſumverein Bretten hat 
die Einrichtung von Zuchtſtationen in den Hofraithen 
einzelner Mitglieder in Ausſicht genommen, um darin 
die Reinzucht von Plymouth-Rock und Langſhan und 
die Kreuzung mit Italienern practiſch auszu führen, von 
der durch vielfache Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Geflügelzucht bewährten Unterſtellung ausgehend, daß 
nur das empfohlen werden ſoll, was ſich im landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kleinbetrieb auch nutzbar erwieſen. 

Aus dem nachfolgenden Entwurf eines Vertrags 
zwiſchen dem die Zuchtſtationen einrichtenden Verein 
und dem Inhaber des Zuchtſtammes ergiebt ſich der 
Zweck des Unternehmens, das mit einem einmaligen 
Geldaufwand von etwa 100 Mk. in der Folge ſich 
ſelbſt tragen und hauptſächlich der „Verbreitung 
eines bewährten Hühnerſchlags“ dienen ſoll. 

Vertrag. 


Zwiſchen dem landw. 
und 


Verein. 


wegen Errichtung einer Geflügelzuchtſtation bei dem letzteren. 
Der landw. „„ Ver; a 
hat zum Zweck der Förderung der landw. Ge⸗ 
flügelzucht dem ho, A N 
einen Zuchtſtamm Hühner der Raſſe, 
beſtehend in 1 Hahn und : 
folgenden Bedingungen übergeben: 


1. Die übergebenen Thiere bleiben bis 1. Oktober 


189 . Eigenthum des Vereines und dürfen deshalb vom 
Inhaber während dieſer Zeit nicht verkauft, vertauſcht 
oder geſchlachtet werden, widrigenfalls der Werth der⸗ 
ſelben .. Mk. der Vereinscaſſe zu erſetzen iſt. 

2. Wegen der Verpflegung der Thiere, ſowie Ein⸗ 
richtung des Stalles und der Gehege ſind für beide 
Theile die Anordnungen des N. N.“) maßgebend, dem 
die Leitung und Beaufſichtigung der Zuchtſtationen 
übertragen wurde und der den Verein in allen mit der 
Geflügelhaltung zuſammenhängenden Angelegenheiten 
als Bevollmächtigter vertritt. g 

3. Vom 1. Februar bis 1. Juli dürfen dem Zucht⸗ 


10,70 


Hühnern, unter a 


hahn nicht mehr wie 8 Hühner beigegeben ſein, welche 
jo zu verwahren find, daß kein anderer Hahn dazu 


kommen kann. 


4. Die Eier der zum Stamm gehörenden Hühner 
ſind vom 1. März an mit Buchſtaben R. (Reinzucht), 


+) Bezirksthjerarztes o. dgl. 
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der heigegebenen Hahne mit dem Buchſtaben K. 
5 ee ) und alle mit dem Legtag zu bezeichnen. 
3 Archtige Angaben hierüber oder Auswechslung 
der Eier werden mit ſofortiger Abnahme des Zucht⸗ 
baanmes geahndet. 
5. Dem Verein oder ſeinen Mitgliedern müſſen 


die Bruteier zum Preis von 8 Pfg. abgegeben werden; 
3 1 0 hat Anſpruch auf 2 Drittel derſelben. 


6. Bis 1. October 189 find dem Verein 1 Hahn 
und 4 Hühner der Nachzucht, welche mindeſtens 3 Mo- 
nate alt und gut entwickelt ſein müſſen, unentgeltlich 
zur Verfügung zu ſtellen; erſt nach Erfüllung dieſer 
Bedingung iſt der Stamm Eigenthum des Inhabers, 
andernfalls kann der Verein nach dem 1. October be— 
liebig darüber verfügen. 

7. Bei ungeeigneter Wartung der Thiere darf der 
Verein ſie jeden Tag zurücknehmen und zahlt in dieſem 
Falle für Stück und Monat 30 Pfg. Futtergeld. 

8. Die Ausſtellung des Zuchtſtammes darf nur 
mit Zuſtimmung des im § 2 genannten Leiters erfolgen; 
Prämien gehören dem Inhaber, der aber auch die An- 
ſchaffungskoſten eines etwa eingegangenen Thieres zu 
tragen hat. 

9. Bei Streitigkeiten iſt das Gemeindegericht . 
ausſchließlich zuſtändig. 

Doppelt ausgefertigt und zur Genehmigung unter⸗ 
fchrieben 
Für 885 Verein 

: F. Withum. 

Die Färbung des Eidotters hängt einzig und 
allein vom Futter ab, welches das Geflügel während 
der Legeperiode zu ſich nimmt! Wenn z. B. ein Teich 
von großen Eichen umgeben iſt und die auf dem Teich 
e Enten freſſen in der Legezeit 1 
Mengen von den in's Waſſer gefallenen Eicheln, ſo wird 
der Eidotter dunkel und färbt ſich infolge des Gerbſtoffes 
beim Kochen ſchwarz, ſo daß man glauben kann, das 
Ei ſei verdorben geweſen. Solche Eier verlieren aber 
garnichts an Geſchmack und Nahrungsſtoff und wer die 
Urſache kennt, der isst ſie ebenſo gern, wie die mit oran⸗ 
genem Dotter. Füttert man die Enten vorzugsweiſe 
mit Korn, Mehl oder Kartoffeln, ſo daß ſie wenig andere 
Nahrung finden, dann bleiben die Dotter der Eier blaß 
oder hellgelb. Können ſie ihre Nahrung frei ſuchen und 
beſteht dieſe vorzugsweiſe aus animaliſchem Gehalt, 
dann ſind die Dotter hochgelb gefärbt; leben aber die 
Enten in ſalzigem Waſſer und müſſen dort ihr Futter 
ſuchen, dann erhalten die Dotter eine hochrothe orangene 
Farbe, die auch in den meiſten Eiern unſerer Strand- 
vögel erſcheint. Erhalten die Hühner Korn, Mehl, 
Kleie, Kartoffeln als Nahrung, jo iſt der Dotter blaf- 
gelb, wird etwas Cayennepfeffer beigemiſcht, oder er⸗ 
halten ſie freien Auslauf unter Benutzung von Gras⸗ 
plätzen und finden viel Gewürm, ſo werden die Dotter 
orange gefärbt. Klawieter. 

Der Werth des Hühnermiſtes kommt nahezu 
dem peruaniſchen Guanos gleich, nur daß er mehr 
Waſſer enthält und die Düngung damit liefert bei allen 
Feldfrüchten ausgezeichnete Reſultate. Man ſollte des⸗ 
halb nicht verſäumen, in die Hühnerſtälle Gyps, oder 
wo dieſer fehlt, trockene Erde einzuſtreuen. Man rechnet, 
daß eine Henne etwa 10 Pfund Dung während des 


„den 1890. 
Der Empfünger be Zuchtſtammes 
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Jahres im Stalle produziert. Es iſt dies für den Land⸗ 
wirt und Gärtner ſchon der Mühe werth, dieſer Sache 
ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Mit dem Miſt von 
20 Hühnern kann man einen Morgen Land düngen. 


Vereinsnachrichten. 


B.⸗Leipa. Das Comite der Induſtrie-, Gewerbe-, 
land- und forſtwirthſchaf tlichen Ausſtellung Böhm. Leipa 
veranſtaltet gemeinſam mit dem land- und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine (Section Geflügelzucht) daſelbſt, und 
zwar vom 21. bis 24. Auguſt 1890 eine temporäre 
Ausſtellung für Vögel, Geflügel und Kaninchen, deren 
Leitung Herrn Guſtav Duchek in Haida, einem bewährten 
Züchter, übertragen wurde. Die Ausſtellung iſt mit 
Prämiirung verbunden, und werden den Preisrichtern 
ſilberne und bronzene Medaillen, ſowie Diplome zur 
Verfügung geſtellt. Hiezu ſei bemerkt, daß keine Claſſen— 
prämiirung ſtattfindet, ſo daß prämiirungsfähige Thiere 
Preiſe erhalten müſſen. Da der Beſuch der Ausſtellung 
vorausſichtlich ein ganz bedeutender ſein wird, wird 
den Ausſtellern Gelegenheit geboten, gutes Material 
zu guten Preiſen anzubringen. 

Das Ausſtellungs-Comite. 

Ornithologiſcher⸗Verein. Die Abtheilung für 
Tauben des hieſigen ornithologiſchen Vereines hielt am 
25. Juli a. c. eine Sitzung ab, in welcher der Herr 
Vorſitzende der Vereinsobmann Herr Ant. F. Müller 
die Mittheilung machte, daß der bisherige Obmann der 
Abtheilung Herr Hein. Poſſelt ſeine Stellung als ſolcher 
niedergelegt hat. Bei der hierauf vorgenommenen Neuwahl 
gieng Hr. Ed. Horn als Obmann gewählt hervor, und er 
klärte genannter Herr die auf ihn gefallene Wahl an⸗ 
zunehmen. Wegen des herrſchenden unſicheren Wetters, 
und der bereits bis zur Mauſer vorgerückten Jahres⸗ 
zeit, wurde vom Wettfluge Wien — Reichenberg für heuer 
abgeſehn, und dafür ein Jungfliegen für den Herbſt in 
Ausſicht genommen, zu welchen ſofort an 20 Tauben 
angemeldet wurden. Das weitere in dieſer Angelegen— 
heit wurde der nächſten Sitzung vorbehalten. Um nicht 
einſeitig zu werden, wurde beſchloſſen, auch den Beſitzern 
von anderen Taubenraſſen die Abtheilung hiefür lieb 
und werth zu machen, und im nächſten Herbſte eine 
Taubenſchau im Vereinslokal abzuhalten, bei welcher die 
gelungenſten Exemplare mit Preiſen prämiirt werden 
ſollen. Zugelaſſen werden alle Arten Feld-, Hof⸗ und 
Raſſetauben der Mitglider, doch müſſen ſelbe heuriger 
Eigenzucht ſein. Das Nähere hierüber, wie Höhe der 
Prämien, Zeitpunkt der Schau- und ſonſtige Bedingun⸗ 
gen, werden ſpäter bekannt gegeben. Nachdem noch in 
Ausſicht geſtellt wurde, daß es nicht unmöglich iſt, daß, 
um die Taubenliebhaberei zu heben, von der Abtheilung 
Raſſetauben zur Vergebung an Züchter, zur weiteren 
Zucht angekauft werden ſollen, und der Name „Tauben⸗ 
ſection-Eilbote“, welchen die Abtheilung für Tauben 
bisher trug, au ſgelaſſen wurde, da derſelbe e ſei 
den Glauben zu wecken, als beſtände neben dem Orni— 
thologiſchen Vereine noch ein ſeparater Taubenverein, ſchloß 
der Vorſitzende um 11 Uhr die Sitzung. E. Horn. 

Verhandlungsſchrift der Hauptverſammlung 
des ornith. Vereines am 2. Auguſt a. c. um 8 Uhr 
Abends im Vereinslokal „zum Pelikan“. Anweſend 
waren der Hr. Präſes Ant. F. Müller als Vorſitzender 
und 42 Vereinsmitglieder. 
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Derſelbe eröffnet die Verſammlung um 9 Uhr 
und begrüßt die Erſchienenen auf das Freundlichſte. 
dun Verhandlung gelangten nachfolgende Programms⸗ 
punkte: 

1. Verleſung der Verhandlungsſchrift der letzten Haupt⸗ 
verſammlung. 

2. Bericht der Kaſſagebahrung. 

3. Bekanntgabe der eingelaufenen Schriftſtücke und 

Präſidial⸗Mittheilungen. 

„Bericht der Sectionen. 
Aenderung der Statuten. 
Ergänzungswahl in den Ausſchuß. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Allgemeine Anträge. 

Als 1. Programms punkt wurde vom Schriftführer 
die Verhandlungsſchrift der letzten Hauptverſammlung 
zur katka, gebracht, welche anſtandslos genehmigt 
wurde. 

Beim 2. Programmspunkte Verleſung der Kaſſa⸗ 
gebahrung gab der Herr Kaſſirer bekannt, daß der 
Werth des Vereinsinventares dermalen 874 fl. beträgt. 
Außenſtände wurden mit 75 fl. beziffert. Für das 
heurige Jahr ergibt ſich ein kleines Deficit, welches 
durch die Bedeckung der nächſtjährigen Mitgliedsbeiträge 
geebnet wird; eine detaillirte Rechnung erfolgt zum 
Jahresſchluſſe. 

Als 3. Programmspunkt werden die eingelaufenen 
Schriftſtücke und Mittheilungen vom Vorſitzenden be— 
kannt gegeben. 

a) Eine Zuſchrift des Landeskulturrathes in Sachen 
der Landesausſtellung betreffend die Sitzungen. 
Bei dieſem Punkte gibt der Hr. Vorſitzende bekannt, 

daß von den in letzter Sitzung gewählten Delegierten 
Abſtand genommen wurde, da der Verbandsobmann 
Hr. Duchek ſämmtliche Verbandsvereine als ſolcher ver⸗ 
treten wird. 

b) Eine Zuſchrift des erſten ob.⸗öſterr. Geflügelzucht⸗ 
Vereines in Linz enthaltend die Bedingungen, 
unter welchem derſelbe Geflügelzuchtſtämme behufs 
Weiterzucht an Mitglieder abgibt. 

c) Eine Todesanzeige des Obmannes des 1. ob. ⸗öſterr. 
Geflügelzuchtvereines in Linz wurde durch eine 
Beileidskundgebung erledigt. 

d) Eine Poſtkarte mit dem Verkaufsanbote einiger 
Stämme Hühner. 

Der Herr Vorſitzende gibt bekannt, daß am 
29. Juni a. c. in Johannesthal eine Wanderverſamm⸗ 
lung abgehalten wurde, welche leider des ungünſtigen 
Wetters wegen ſchwach beſucht war. In derſelben wurde 
der Jahresbericht vom Hrn. Schriftführer bekannt ge⸗ 
geben; ferner vom Hrn. Oberlehrer oj. Engel ein 
Vortrag: „Ueber Vogelſchutz im Intereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft“ gehalten, welcher allgemeinen Beifall errang. 
Bei derſelben wurden auch einige neue Mitglieder ge⸗ 
worben und die Geneigtheit ausgeſprochen, einige Stämme 
von Geflügel an dortige Mitglieder zur Weiterzucht zu 
übergeben. Der Hr. Vorſitzende gibt bekannt, daß drei 
Stämme Hühner bereits angekauft und an Mitglieder 
nach Johannesthal zur Weiterzucht vergeben wurden. 
Die diesbezüglichen Bedingungen ſind bereits in Druck 
gelegt und werden in der nächſten Verſammlung be⸗ 
kannt gegeben werden. 

Als 4. Programmspunkt folgt: Bericht der Sek⸗ 
tionen. Der Obmann der Taubenſektion verliest das 
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Protokoll der zuletzt ſtattgefundenen Sitzung, aus 


welchem zu entnehmen iſt, daß die Sektion erfreuliche 
Fortſchritte macht, und vom Herrn Vicepräſes Lud. 
R. v. Liebieg 50 fl. geſchenkt erhalten hat, wofür ge⸗ 
nanntem Herrn der beſte Dank ausgeſprochen wird. 

5. Programmspunkt: Aen derungen der Sta⸗ 
tuten. Diesbezüglich wurde ſo vorgegangen, daß ein 
Herr die alten und ein Herr die von Herrn H. Poſſelt 
neuverfaßten Statuten verlas, worauf beſchloſſen wurde, 
ſämmtliche Punkte einzeln durchzuberathen. Dieſelben 
wurden dann mit mehreren Aenderungen angenommen. 

Als 6. Programmspunkt figurirte die Ergänzungs⸗ 
wahl des Ausſchuſſes. Bei derſelben wurden die Pete 
Hugo Sigmund, A. R. Demuth, Ad. Trenkler, Ig. 
Jantſch, hier und Herr Oberlehrer Joſ. Engel in Jo⸗ 
hannesthal mittelſt Zuruf gewählt. Sämmtliche anwe⸗ 
ſenden Herren nahmen die Wahl dankend an. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde auch das Mitglied Hr. Tiſchlermeiſter 
Ant. Thiel zum Gerätheverwalter ernannt. 

Als 7. Punkt ſtand die Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder auf dem Programme, und wurde ein Herr an⸗ 
gemeldet und aufgenommen. ü 

Beim 8. Programmspunkte: Anträge der Mitglieder, 
wurde vom Hr. Hein. Dreſen die Anfrage geſtellt, ob 
ſich das Zeitungs-Comitee, welches aufzuſtellen in der 
letzten Monatsverſammlung principiell ausgeſprochen 
wurde, bereits gebildet habe. Auf die Auskunft des Hr. 
Vorſitzenden, daß dasſelbe noch nicht geſchehen ſei, 
wurden die Herren L. Nettel, Ant. F. Müller und 
Oberlehrer Joſ. Engel gewählt. Nachdem ſomit die 
auf dem Programme ſtehenden Punkte als erledigt er⸗ 
ſchienen, dankt der Hr. Vorſitzende den Anweſenden für 
das zahlreiche Erſcheinen und ſchließt um / 12 Uhr 
Nachts die Hauptverſammlung. 

Haida. Als erſten Vergnügungsabend ſeit dem 
langjährigen Beſtehen unſeres Geflügelzuchtvereines gab 
der Präſident Herr von Metzſch am 17. v. M. ſeinen 
Mitgliedern ein Gartenfeſt mit italieniſcher Nacht. Faſt 
vollzählig hatten ſich die Vereinsmitglieder in ſeinem 
zu einem Lichtmeere umgewandelten Garten eingefunden 
und bei den luſtigen Klängen einer Muſikkapelle, bei 
Geflügelſchmaus und Becherklang beluſtigte ſich Jeder 
beim frohen Feſte. Gerade hier an dieſem Unterhaltungs⸗ 
abende bewies die allgemeine Fröhlichkeit und die zahl⸗ 
reiche Betheiligung den harmoniſchen Einklang und die 
freundſchaftlichen Beziehungen in unſerem Vereine, der 
durch unſeren Herrn Präſidenten in's Leben gerufen 
und ſeit vielen Jahren von ihm ſo muſterhaft geleitet 
wurde. x 
Polaun. Am 27 Juli fand die conſtituirende 
Verſammlung des „Vereines für Kaninchenzucht“ in 
Unter⸗Polaun ſtatt. Gewählt wurden als Vorſtand 
Heinr. Rößler, Plav; Caſſirer Joh. Poſſelt, Deſſendorf; 
Schriftführer Rob. Zimmermann, Polaun; Eigenthums⸗ 
verwalter Wilh. Feix, Tiefenbach. Der Jahresbeitrag 
wurde auf 1 fl. 20 kr., die wöchentlichen Verſammlungen 
auf Mittwoch Abend, als Vereinszimmer Wilh. Feix's 
Gaſthaus in Tiefenbach feſtgeſetzt. Beitrittserklärungen 
nimmt Herr Rob. Zimmermann in Unter⸗Polaun ent⸗ 
gegen. 
Gedeihen wünſchen, hoffen wir, ihn auch recht bald als 
Mitglied des „Verbandes deutſcher Vogel, Geflügel- und 
Kaninchenzüchter für Böhmen“ begrüßen zu können. 


Indem wir dem Vereine Wachſen, Blühen und 
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Die Arten der Haustaube. Nach dem Entwurfe der 


Wir bitten bei An⸗ 
fragen ſtets Rückporto 
beizuſchließen. 


Delegierten des 1. deutſchen Geflügelzüchtertages beſchrieben und Herrn R. H. 
herausgegeben von lk Průb in Stettin. Vierte umgear⸗ Friedland. Wir ha⸗ 
beitete und mit einem Anhange „Die Krankheiten der Tauben“ den uns nach gewünſch⸗ 


Leipzig 1890. C. A. Koch's Verlagsbuch⸗ 
handlung (Joh. Sengbuſch). Der Verfaſſer iſt uns durch ſeine 
früheren Werke, beſonders aber durch das ausgezeichnete 
„Illuſtrirte Muſtertaubenbuch“ vortheilhaft bekannt. Da 
nun die Liebhaberei der Raſſetauben heute ſich auf einer bedeu⸗ 
tenden Höhe befindet, und die Zahl der Anfänger in der Tau⸗ 
benzucht ſtetig zuwächſt, jo wird das vorliegende Werk beſonders 
dieſen eine willkommene Erſcheinuug auf dem Büchermarkte ſein, 
denn alle Raſſen Tauben findet er ſo klar und deutlich beſchrieben, 
daß er bei ſeinen Einkäufen ſtets eine Richtſchnur findet, und 
Rath, wenn einer ſeiner Lieblinge erkrankt iſt. Das Werkchen, 
das um 2 M 25 Pfg. zu haben iſt, verdient jedem Tauben⸗ 
freunde auf das Wärmſte empfohlen zu werden. 


vermehrte Ausgabe. ter Adreſſe erkundigt 
und machen Ihnen 
ſodann Mittheilung; 
es freut uns, daß Sie 
Verſuche machen wol⸗ 
len, wenn nur die Eier 
die große Reiſe ver⸗ 
tragen, ohne Schaden 
zu nehmen. 

uch Ihnen wird die 


— 


Gewerbe-, Induſtriez land- und forflwirthſchaftliche 
— Ausſtellung — 


mit Einſchluß von Schüler⸗Arbeiten und Muſeums⸗Gegenſtänden in 
3 KHetpa. == 
Eröffnung 10, Aug. 1890, 10 uhr Vorm. — Schluß 31. Aug. 1890, 
6 Uhr Nachmittags. 
Die ausgeſtellten Gegenſtände find in den Sälen der Communal-⸗Oberrealſchule 
in der Turnhalle und den angrenzenden Hofräumen untergebracht. 
Sonderausſtellungen: Vom 15, bis 17. Auguſt Blumen⸗Aus⸗ 
ſtellung, vom 21. bis 24. Auguſt Geflügel⸗Ausſtellung, für dieſe iſt ein 
beſonderes Eintrittsgeld nicht zu entrichten. 

Die Ausſtellungsräume find täglich von 8 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Abds. geöffnet. 
Eintrittspreiſe: Für eine Perſon 20 kr., für Kinder 10 kr., am Er⸗ 
öffnungstage 50 kr. Eintrittskarten für die ganze Dauer der 
Ausſtellung 2 fl. 

Der Ausſtellungs⸗Ausſchuß. 


81 F. Kralert, 


Conservator in Haida (Böhmen), 


Orithologischer Verein 
Reichenberg. 


Die náchste Monatsversammlung 
findet am 6. September im Vereins- 
lokal »zum Pelikan“ statt. 

ň 1 vorzügl. ſingende Sperbergras⸗ 
mücke fl. 4, je 1 desgl. Zaun⸗, Dorn⸗, 
Garten⸗ u. Mönchsgrasmücke afl. 2, 
rothrückiger Würger, vorzügl. Imitator, 
fl. 3, 1 Nauchſchwalbe, Käfig gewöhnt, 
fl. 6, 1 Droſſelrohrſänger und! junger 
Pirol, beide ſehr zahm a fl. 4, 1 Zaun⸗ 
könig fl. 5, 2 Steinröthelmännchen, 
heurige Brut, zahm und fleißige Sän⸗ 
ger à fl. 7 werden abgegeben. Sämmtliche 
Vögel ſind prachtvoll im Gefieder, an Käfig 
und Miſchfutter gewöhnt. Eventuell wird 
auch auf exotiſche Vögel getauſcht. Gefl. 
Anträge unter „Ornis“ befördert unſere 
Verwaltung. 


CCC U O O JE 
Univerſal-Futter 


für alle feineren inſektenfreſſenden Vögel, 
per Pfd. 1 Mk., für Droſſelarten 
(Amſeln 2c.) per Pfd. 50 Pf. Dasſelbe be- 
darf keiner Beimiſchung und iſt mit erſten 
u. Ehrenpreiſen prämtirt. Proſp., Gebrauchs⸗ 
anweiſ. u. Muſter gratis. Verpackung frei. 


J. E. Bertrand, Aachen, 


Vogel- und Hundefutter-Handlung. 


Kanarienvögel, 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, habe noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 
Für lebende Ankunft und Werth 
Garantie. 8 
Kanarienzüchterei C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Präparate von 
Säugethieren, Vögeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc, 
Cataloge gratis und postírei. 
Auf Wunsch werden ein- 
gesandte Thiere präparirt. 


Voronin Chriſtine Haber'ſcher Heflägelhof 


Verzinkte, nie roſtende Drahtgeflechte. 


89 8 „Erlach-Einsberg“. : 
Poſt⸗, Bahn⸗ und Telegrafenſtation Erlach WV. 
offerirt mit beginnender Saiſon Bruteier von hoch⸗ 
prima Raſſegeflügel (Hof-, Waſſer⸗ und Zier⸗Geflügel). 
Kaſſen⸗ und Thier⸗Preis Verzeichniſſe ſtehen 
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auf gefl. Anfrage zu Dienften. 375 : 
Auf gefl. Anfrage zu Dienſten. o 34 R07 A710 „ 0,40 * 
e PVA doo aj je) 26 spe 050 
PES Ich verkaufe: E si 25 „ „Ido. und I „ 060 3 
1 Paar Napoleonweber i. Pracht, ſehr ſchön ) E 
Fc < fl. 250 16 „ „leine Vögel „ 

1 Paar Bronceamandinen „ 1. 13 „ „ und Exoten „ 1,25 
10. Safranſink, 1 Jahr alt 2.— Bei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunft 
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10. Seideniýivani + + + 


Heinrich Jäger, Proſchwitz 


bei Gablonz a. N. 


Praktische Geräthe 
für Geflügel⸗ und Vogelzucht, empfiehlt 17 
Fr. W. Bertrams, Dortmund. 
Man verlange illuſtrirte Preisliſte. 


1 


* ka . 
. ne 


. 


Seite 138. 


Smpfehlensterthe Pücher und 
Sch riflen. 


Bungartz: Das Taſchenbuch für Brieftauben— 
züchter (Oscar Leiner in Leipzig). 
Bungartz: Hühnerraſſen, illuſtrirt (E. Twit⸗ 

meyer in Leipzig). 

Bungartz: Taubenraſſen, illuſtrirt( E. Twiet⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungar : Waſſer⸗ und Ziergeflügel, 
ſtriert (E. Twietmeyer, Leipzig). 

Bungartz: Kaninchenraſſen (Creutz'ſche Ber- 
lagsbuchhandlung, Magdeburg). 

Baldamus Dr. A. C. E.: Sllaſtrirtes 
Handbuch ber Federviehzucht (G. Schön⸗ 
feld, Dresden). 

Baldamus Dr. A. C. E.: Das Hausge⸗ 
flügel (G. Schönfeld, Dresden). 
Bibra Friedr. Baron: Unſer Haushuhn 

(G. Schönfeld, Dresden). 

Dürigen Bruno: Die Geflügelzucht nach 
ihrem jetzigen rationellen Standpunkte 
(Paul Parey, Berlin). 

Grünhaldt Otto: Die künſtliche Geflügel⸗ 
zucht (G. Schönfeld, Dresden). 

Oettel Joſ.: Der Hühner- oder Geflügel— 
hof (Bernh. Friedr. Voigt, Weimar). 

Oettel's Kalender für Geflügelfreunde. 
(Wilh. Köhler, Minden i. Weſtf.) 

Pleyel Joſ. v.: Eingewöhnung und Pflege 
unſerer einheimiſchen Sing-und Stuben⸗ 
vögel, ihre Krankheiten und deren Be 
handlung (A. Hartleben, Wien). 

Prütz Guſtav: Die Arten der Haustaube. 
(C. A. Koch, Leipzig.) 

Ruß Dr. Karl: Die ſprechenden Papageien 
(Creutz'ſche Verlagsbuchhandlg., Magde⸗ 
burg). 

Ruß Dr. Karl: Allerlei ſprechendes gefie⸗ 
dertes Volk (Creutz'ſche Verlagsbuch— 
handlung Magdeburg). 

Scheidt Leopold: Vögel unſerer Heimath. 
(Herder'ſche Verlagsbuchhandlung Frei⸗ 
burg im Breisgau.) 

Wink Fr.: Deutſchlands Vögel (C. Goff- 
mann, Stuttgart.) 

Zürn Dr. Med. Friedr. Ant.: Die Krank⸗ 
heiten des Hausgeflügels. 
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Für Händler u. Wiederverkäufer 
liefere ich jeden Poſten diesjähriger 


Kanarienhähne, 


a St. 3 Mark, Weibchen 0,45, ab 
hier gegen Nachnahme. Emballage 
billigſt. Bei Voreinſen dung des Be⸗ 
trages von 6 Stück an, wird Em- 
ballage nicht berechnet. Nur ſicher 
zeugende geſunde und kräftige Hähne 
kommen zum Verſandt. Die Ver- 
packung iſt practiſch eingerichtet, da— 
mit die Vögel bequem reiſen können 
und durch den Transport nicht leiden. 
Bei Anfragen bitte um Rückporto. 


Friedr. Gallas jun., 
© Vogelhandl., Wegeleben a, Harz. 
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Glas-Thieraugen 


erzeugt Zimmermann, Unt.-Polaun (Bhm.) 
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Empfehlen, 
NUogelhandlungen. 


Bode G., Thierhandlung, Leipzig. 

Hagenbeck Chriſtiane, Hamburg, Spiel⸗ 
budenplaz. 

Mulſer Ant., Reptilienhandlung 
(Tirol). 

„Ornis“, zoolog. Exporthandlung in Prag 
731 II. (Inhaber Thomas Weßely). 

Raabe Georg, zoolog. Handlung, Hamburg. 

Rauſch Mathias, (Specialgeſchäft für die 

Liebhaberei der beſten Singvögel) Wien, 
VII. Bezirk, Lerchenfelderſtr. Nr. 70 - 72. 

Reiche Gebrüder, Thierhandlung, Alfeld 
a. d. Leine. 

Rohleder J. O., Leipzig, Großhandlung 
exot. Vögel, Weltpoſtverſandt lebender 
Vögel u. ſ. w. 65 

Zuckſchwerdt, Fiume (Ungarn), Beſonder⸗ 
heit in „Einſamen Spatzen“). 


Bozen 


Die erſte Reichenberger 


Vogelfutterhandlung 


des 


Wilhelm König, 
Nollgaſſe Nr. 5, 


hält ſtets alle Sorten Vogelfutter für 
Cnuarieu, inländiſche und über⸗ 
ſeeiſche Vögel, Tauben, Hühner u dgl. 
auf Lager, beſon ders: 
Ia. Sommerrips, Glanzkorn, Hafergrütze, 
Heidegrütze, Hanf, ganz und gequetſcht, 
Mohnſamen, Fee Dotterſamen, 
Vogelbeeren, Holländiſchen Hirſe, weiß, 
e Hirſe, roth, Inländiſchen 
Hirſe, gelb und roth, Indiſchen Hirſe, 
Roba, Reis in Hülſen, Senegal in Kolben, 


Santé on | 
Zirbelnüſſe, 

Kürbiskerne, 

Buchecker, 


Ameiſeneier, Weißwurm, Mehlwürmer, 
Kukuruz, Wicken, Gerſte u. ſ. w., alles 
geſiebt, friſch und von beſter Qualität. 


Verkaufe 
reinraſſige, ſehr entwickelte ſchwarze 


Holländerküken 


mit weißer Haube, event. nehme 
Silberlackpaduaner oder Ma— 
layenküken in Tauſch. Zuchtſtämme 
nicht ausgeſchloſſen. Ebenſo verkaufe 
wegen Ueberzahl einen 1⅜ Jahre 
alten, mittelgroßen, oben braunen unten 
dunkelbraun melirten, glattharigen 


Vorſtehhund 
um den feſten Preis von 30 fl. 
Nehme auch Raſſehühner als Abſchlag⸗ 
zahlung an; Näheres brieflich. 

Fr. Eugen Urdla in Grambach 
pr. Neubiſtritz (Böhmen). 


für Papageien. 


po 1 
Kanarienzuchtverein 
Auſſig a. E. 


Die nächſten Wochenverſammlungen 
finden Montag den 18. Auguſt 
und Montag den 1. September im 
Vereinszimmer in „Schmidt's 
Reſtaurant“ ſtatt. e 

Der Ausſchuß. 


i 1 Aufgabe der Zucht ver⸗ 

aufe 

1 Stamm 1.2 Phönixhühner, roth, 
10, 


1 Stamm 1.2 Silber⸗Wyandottes, 
fl. 10, 

1 Stamm 1.1 Gold⸗Wyandottes, 
8 


8 i 
Joh. v. Werner 

in Beuſen. 
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Für Mauarianzücter! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei- 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ sd 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 


Vogelkäſigfabrik €. Lange, o 
St. Andreasberg i. Harz. 9 


sss ö 


Minoroa's 


in größerer Anzahl von 1890er Früh⸗ 
zucht zu kaufen geſucht. Offerten er⸗ 
beten an die Exped. dieſes Mae 

unter Motto: „Minorca“. ö 


Verkaufe | 
wegen genügender Nachzucht meinen 
zweijährigen raſſereinen Zucht⸗ 4 
ſtamm 


ſchwarze Juliner 


mit reingelben Beinen, ſowie 5 k 


hochfeine 
Nlymoulh⸗ A . 
per Stück fl. 3.— 


Ed. J. Dwokgsel 
ee a. d. A 


KA W.. „MYŠ 


e, d. P 


5 Nordbötmiſche Vogel: & Geflügelzeitung. 


unde Ankunft, ſowie ſichere Männchen alle Arten 


A . Singoögel, 


5 Abkſondere Sproſſer in allen Raſſen, Nachtigallen, 
Schwarzplättchen (Doppelüberſchläger), Gelbſpötter, 
Garten⸗ und Sperbergrasmücken, rothrückige Würger, 
Gebirgs- Rothkehlchen (laute Sänger), Blaukehlchen 
in gut abgehörten ſchön befiederten Exem— 

plaren zu möglichſt billigſten Preiſen. 80 
Meine nahezu 30jährigen praktiſchen Erfahrungen 
und gründlichſten Sachkenntniſſe auf Gebiete der 


de 
Vogelliebhaberei, ſowie meine ſtrengſte Keellität bieten 


den P. T. Herren Vogelliebhabern die ſicherſte Gewähr 


5 für die ſolideſte und exakteſte Ausführung ihrer Aufträge. 


Mathias Rauſch, Vogelhandlung, 
Spezialgeſchäft für die Liebhaberei der beſten Singvögel, 
zien, 8. Bez., Palo Nr. 70—72. 


8 Ein großer Transport 


iſt eingetroffen 


und offerire in geſunden, gutgefiederten Exemplaren aus 


Nymfenſittiche, a Paar 13 Mk., 


meinen Volieren, wo ſolche freifliegen: 


Zebrafinken, 
a Paar 6 Mk., 3 Paar 17 Mk., 


Frau Gaulds 


Amandinen, prachtvoll, ohne Tadel, A Paar 50 M., 


ca Männchen 25 Mk., Noſellas, 5 Paar 30 Mf., 
3 Paar 36 Mk, 
Aung Alexanderſittiche Männchen a 12 Mk., 


Inka⸗Kakadus wunderbarſchön, à Stück 36 Mk., 


Roſakakadus a Stück 10 Mk, Kronfinken, A Paar 


2 Stick 7 Mk., 


11 Mk, Indigos, A Stück 5 Mk., Nonpareils, 


olivengrüne Aſttilden. a Paar 


6 Mk., Muskalfinken, a Paar 3 Mk., Malabar⸗ 


Faſänchen, à Paar 3½ Mk., Pigerfinfen, a Paar 
3 Mf, ſowie alle úhběvin Vogelſorten prriswerth. 
Ausführliche Preisliſten gratis und poſtfrei. 


J. 0. Rohleder, Grosshandiung, 


i Leipzig⸗Gohlis. 


Guſtav Dudek, 


Haida (Böhmen), 


liefert Bruteier, ſowie ganze Stämme von Raſſegeflügel 


5 tram n in 5 


apfehle zur Saiſon unter Gewähr für lebende 
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Billig zu verkaufen: 


Stieglitze pr. Dtzd. fl. 6.—, pr. St. fl. —.60 
Roth⸗Häuflinge " MOM 8, VD JEA 1 ARE S 70 
Grau⸗Häuflinge eee eee 
Zeiſig e " U 8 11 ' —.50 
Edelſiuten " „ 3.80, ieee 0 
Grünfinken g n 
Goldammer o, ká 1, 
Wachtel (ſchlagende) " „ 0 MOH . = 
Rothkelchen " % . 3.60, r —.40 
Schwarzplättchen m 5 r e 245 
Nachtigallgrasmücke e 
Singdroſſeln F137 eo NR 1510) 
Schwarzamſel " G 18 F 250 
Gartengrasmücke I 1 ll an A r T koa 
Sprachmeiſter e 
Nachtigallen 5 5 I 250 
Sproſſer ungar. u. polniſche „, W 50.—, 1 obytná 1 Oo 
bodů: „ 3. 60, „ —.50 

1 Paar wilde Lachtauben, schön; im Gefieder u zahm, Pol 


1 Paar Hauslachtauben I fl., Junge 60 fr., I. Pal Reb⸗ 
hühner, zahm, 2 fl., 1 Paar Kropftauben, hochfüßige 
Tiger oder Weißſtriche, verſchiedene rothe, blaue, ſchwarze, gelbe 
u. ſ. w. von I fl. 50 kr. bis 3 fl., verſchiedene Tauben 
1 Paar 50 bis 60 kr., 1 Paar Houdanhühner, ſchwarz mit 
weißer Haube, 3 fl., 1 Paar chineſiſche Kaninchen, großer 
Abſtammung, 12 Kilo ſchwer, 5 fl., Junge, 3 Monate alt, 2 fl., 
6 Monate 3 fl. Reine Mehlwürmer 15 Liter 2 fl. 50 kr., 
friſche Ameiſeneier 1 Liter 50 kr. Alles unter Garantie 
lebender Ankunft und ausprobirter Männchen; jeder Schade 

wird erſetzt. Bei Anfragen bitte Retourmarke beizufügen. 

Für Herren Förſter und Revierpächter empfehle ich 
eine gute f Jagdhündin, braune Farbe, zweijährig, 
90 Ctm. lang, 66 tm. hoch, ſehr gut dreſſirt, 30 fl. 

Streng reell bekannte 1 


Joſef Tkaleu, 


Vogel⸗ und Exporthandlung 
Jungbunzlau 111—1I. 


9 1 1890er 
Zucht Geflügel! Hühner, ital., 
ung. Kreuzung, pr. Stück 55 kr., 1890er junge Enten, 
pr. Stück 1 fl., 1890er junge Gänſe, pr. Stück 
1 fl. 60 kr. Alles ſammt Käfig franco und zollfrei 
jeder Poſtſtation. Für lebende Ankunft wird garantiert. 
Dieſe jungen Thiere ſind beſonders gut zur Zucht ge— 
eignet und als beeſte Winterleger allgemein anerkannt 
Bei größerer Abnahme noch billigere Preiſe. 


als: Hühner, Enten, Gänſe, zu billigſten Preiſen. Rober t Roth, e 
Für junge Goldne Regeln = 
Haubenlerchen, Nine, ee Atraßer⸗Tauben 
und junge N Pre 50 gb. lr 1 15 in allen 5 . werden gekauft und abge 
g ZA s n Brfm. beim 70 
Dompfaffen ee ü 


zahlt gute Preiſe, ſogleich ſprechende 


Für 30 kr. in der Kaninchenzucht „Lepus““ 
in Unter⸗Polaun (Böhmen). 


Brut⸗Eier 


Papageien und viele exotiſche Zucht⸗ 
vögel ſowie hochfeine Rittermöpschen, 
Königs⸗Wachtelhündchen pu p. hat 
aus ſeiner bekannten Züchterei abzu⸗ 
geben. 


Oberlehrer Neu in Diſchingen, 


zu haben bei 


Goldſiſche 


Wilhelm König, 
Reichenberg, Rollgaſſe 5. 


von ſchwarzen öĩſterreichiſchen Landhühuern 
werden zu 10 kr. pr. Stück abgegeben. Ver⸗ 
packung pr. Korb 20 kr. Bei Anfragen 
Retourmarke beizugeben. 
Carl Wagner, 
Hausbeſitzer, Purkersdorf nächſt Wien 
Kaiſer⸗Joſefsſtraße Nr. 18. 
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Neue Bücher für das deutſche Haus. | 


LL LS SLA ::.. K˙[ FF ß 


In gänzlich umgearbeiteter vierter Auflage erſchien in Lerifonformatt 

iM i des allgemeinen Wiſſens. Mit 

Mayers Hand⸗Lexikon über 100 Illuſtrationstafeln, Karten 

und ſtatiſtiſchen Beilagen. In 1 Halbfranzband gebunden 15 Mk. (9 fl.) in 2 
Halbfranzbänden gebunden 16 Mk. (9 fl. 60 fr.). 

Nationalzeitung: „Wer bei jedem auftauchenden Zweifel Auskunft, auf 

jede Frage die kurze und richtige Antwort ſucht, dem wüßten wir kein geeig⸗ 


neteres Buch zu nennen. Der „Kleine Meyer iſt und bleibt das Nachſchlage⸗ 
buch par excellence.“ 


= A : — — ——— OVA 


1 Von Profeſſor Dr. Friedrich Ratzel. Mit 1200 Ab 
Völkerkunde. bildungen im Text, 5 Karten und 30 Chromotafeln 
Drei elegante Halbfranzbände zu je 16 Mk. (9 fl. 60 kr.). Erſter Band: Die 
Naturvölker Afrtkas. Zweiter Band: Die Naturvölker Oceaniens, Amerikas 
und Aſiens. Dritter Band: Die Culturvölker der Alten und Neuen Welt. 

Hofrath Gerhard Rohlfs, der berühmte Reiſende: „Eine klaſſiſche Arbeit, 
die einen bleibenden Platz in unſrer Literatur behaupten wird.“ 

5 Von Profeſſor Dr. Johaunes Ranke. Mit 991 Ab⸗ 
Der Menſch. bildungen im Text, 6 Karten und 32 Chromotafeln. 
Zwei elegante Halbfranzbände zu je 16 Mk. (9 fl. 60 kr.). Erſter Band 
Entwicklung, Bau und Leben des menſchlichen Körpers. Zweiter Band: Die 
heutigen und die vorgeſchichtlichen Menſchenraſſen. 

Der Bund (Bern): „Ein populärwiſſenſchaftliches Haus⸗ und Familienbuch 
erſten Ranges. Möge es der ganzen gebildeten Welt aufs Wärmſte empfolen ſein.“ 


Von Prof. Dr. Ant. Kerner v. Marilann. Mit 
Pflanzenleben. 1000 Abbildungen im Text und 40 Chromotafeln. 
Zwei elegante e zu je 16 Mk. (9 fl. 60 kr.). Erſter Band: 


Geſtalt und Leben der Pflanze. Zweiter Band: Geſchichte der Pflanze. 


Neue Freie Preſſe: „Voll der Anregung, voll des Neuen, voll der genialſten 
Gedanken; in der methodiſchen, populärwiſſenſchaftlichen Behandlung, in allem und 
allem ein Prachtwerk, wie — wir wiſſen ſehr wohl, was wir mit dieſen Worten 
ſagen — kein zweites exiſtiert.“ 


i Von Profeſſor Dr. Melchior Neumayr. Mit 916 
Erdgeſchichte. Abbildungen im Text, 4 Karten und 27 Chromotafeln. 
Zwei elegante Halbfranzbände zu je 16 Mk. (9 fl. 60 kr.). Erſter Band: 
Allgemeine Geologie. Zweiter Band: Beſchreibende Geologie. 


Deutſche Rundſchau: „In ganz hervorragender Weiſe berufen, geologiſche 
Kenntniſſe in die weiteſten Kreiſe zu tragen.“ 


ZAFIRA EFF SSE FSI —— 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. Ausführl. Proſpecte gratis. 
Verlag des Sibliographiſchen Juſtituts in Leipzig und Wien. 


= 


: 3 Infolge Unglückfalles durch Blitz⸗ 
d I d 1 A 0 0 6 l ſchlag verkaufe meinen PE 


ausgezeichnete Sänger, versendet, n 
selbst bei Kälte ohne Gefahr. Zuchtſtamm 


Ama I. Maschsee, 1.3 ſchwarze Holländer, 
2 5 St. Andreasberg i. H. zweimal L. Preis; ſende auch zur 
früher R. Maschke. Preisliste gratis. Anſicht. Anton Zahm jun 

u 21 . 1 75 
12 Emdener Riesengänse Zřeiporí (she 


1 1 Jej kukaninch en 
2. 


Nachzucht verkauft. | 
Dr. Rudofsky, iempj. d. Zücht. Lepus, U- 


Biſchofteinitz i. Böhmen. Polaun. B. Retourm. 7 


Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: H. Poſſelt, Eiſengaſſe Nr. 8. 
Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek & Comp. 155 2 


+ 


4 in Hraslitz, 

Kanarienzüchterei u. Vogelhandlung, 
empfiehlt ſeine reine Trute'ſche Rad- 
zucht mit langen tiefen Hohlrollen, Klingeln, 
Knorren, tiefen Flöten u. ſ. w., vielfach 
prämiirt mit I. und II. Preiſen, zum Preiſe 
von 6, 8, 10 bis 15 fl.; ferner 2—4 
Lieder pfeifende, hochfeine Gimpel, 
gleichfalls vielmals prämiirt. Bei An⸗ 

fragen Rückporto erbeten. 


gelben, rebhuhnfarbigen und geſper⸗ 
berten Cochin zum Preiſe von 50 kr. 
per Stück, werden, ſoweit der Vorrath 
reicht, abgegeben. 90 


Ingenieur b. pallisch, 


Erlach, Nied.-Oeſterr. Wien⸗Aſpang⸗Bahn. 
Selbſtthätige A4 


Saufgefäße z 


aus echtem Steingut. ( 


Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge⸗ 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge⸗ 


vor manchen Krankheiten. 
Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 


Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Voliere und Kanarienzüchter, Inhalt 
v, Ltr., Mk. 1.20. — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗-Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent- 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


Johann Rotziliun, 
Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfeld. 


Verkaufe: 


Ein geſtrichenes, gut erhaltenes, in 1, 2 
und 4 Fächer zu theilendes Flug- und 
Heckbauer, 90 cm breit, 70 cm hoch 
und 50 em tief, mit Doppelboden ſammt 
Niſtkörbchen und gläſernen Trinkgefäßen. 
Preis 5 fl. M : 
Hermann Förster, 


Gablonz a. N. 


Polniſche Luchstauben, ff. galiz. 
Kronweißkopf⸗Purzler u. Krakauer 
ſilberblaue Elſter gebe billigſt ab. 


W. K. Stodykiewicz, 


k. k. Poſtmeiſter, 63 
Gawlow nowy Galizien). 


* * 7 
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Cochin⸗Spezialzucht. 


Bruteier von hochfeinen weißen, 


für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 


ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelden 


jl čí dok 


P W 


Jahrgang III. 


Reichenberg, den J. September 1890. 
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Ur. 14. 


Nordböhmiſche 


Hogel-§eflügel-SZeitung 


Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für Vogel— 
und Geflügelliebhaberei, Pflege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Erſcheint am I, u. 15, jeden Monats. 
Ganzjährig fl. 2— — W. 3.50 


Die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, bei den internationalen Geflügel⸗ Inſerate 


Ausſtellungen (1889) in Wien und Linz, ſowie in Reichenberg ausgezeichnet und werden die 3 mal geſpaltene Pettt⸗ 


Halbjährig „ 1.— = „ 1.75 prämiirt, iſt Organ des „Verbandes der deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchen- zeile oder deren Raum mit 5 kr. 
ſammt Poſtverſendung. zucht-Vereine für Böhmen.“ = 8 Pfg. berechnet. 
—— —— öƷAm . 0 €<H G 


Inhalt: Aus dem Käfigleben europäiſcher Inſecten freſſender 
Vögel. — Ueber das Rupfen der Gänſe. — Zugſtraßen. 
— Bantamhühner. — Wie man Tauben eingewöhnt. — 
Kalender für den Monat September. — Vogelmörder. — 
Anfrage. — Todes⸗Anzeige. — Vereinsnachrichten. — 
Kleine Mittheilungen. — Bücherſchau. — Briefkaſten. — 

— Anzeigen. 


Aus dem Käfigleben europäiſcher 
Inſecten freſſender Vögel. 


Von Ernſt Perzina. 

I. Der Wendehals (Jynx torguilla), 

Ende Juni 1888 erhielt ich von einem Wiener 
Vogelhändler eine aus den beiden alten Vögeln mit 
ihren neun Jungen beſtehende Familie Wendehälſe, 
welche nach Angabe des Händlers drei Tage früher 
gefangen, bezüglich ausgehoben worden waren. Der erſte 
Eindruck, welchen die Geſellſchaft auf mich machte, war 
kein beſonders günſtiger; die beiden alten Vögel ſtürm⸗ 
ten entweder wild im Käfig umher, oder ſuchten mich 
durch die ſchrecklichſten Grimaſſen und Kopfverdrehungen 
zu verſcheuchen, die halbflüggen Jungen waren alle in 
einer Käfigecke zuſammengekrochen und ſchrieen hier un⸗ 
aufhörlich um Futter. Dieſe jungen Vögel waren, als 
ſie in meinen Beſitz gelangten, ſo mager, daß ich glaubte, 
die Eltern hätten im Freileben nicht genügend Nahrung 
für die neun Schreihälſe auftreiben können. Die alten 
Wendehälſe kamen auch im Käfige ihren Elternpflichten 
getreulich nach und verfütterten Unmaſſen von friſchen 
Ameiſenpuppen. Bei dieſer reichlich gebotenen Nahrung 
gediehen die jungen Vögel wohl zuſehends, allein mit 
ihrem Wachsthum nahm auch der Nahrungsverbrauch 
zu, ſo daß mir die ausſchließliche Fütterung mit Ameiſen⸗ 
puppen bald zu koſtſpielig wurde. Alle gereichten Gr- 
ſatzfutter wurden von den alten Vögeln hartnäckig ver⸗ 
ſchmäht, oder wenn der Hunger arg war, wohl ge— 
freſſen, ohne jedoch die Jungen damit zu füttern. Infolge 
deſſen ſah ich mich gezwungen, ſelbſt etwas nachzu⸗ 


helfen und ſtopfte die jungen Wendehälſe einigemale 


im Tage mit rohem Herz, nebenbei wurden ſie noch 
von ihren Eltern mit Ameiſenpuppen gefüttert und iſt 
es bezeichnend für die Liebe der letzteren zu ihrer Brut, 
daß ſie, wenn ich friſches Futter reichte, eiligſt alle 
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Ameiſenpuppen herausſuchten, um ſie an ihre Spröß⸗ 
linge zu verfüttern, ſich ſelbſt aber mit dem ihren 
Gaumen gewiß weit weniger angenehmen Miſchfutter 
ſättigten. Als ich die Jungen die erſten Male mit 
Herz fütterte, mußte dies in gewaltſamer Weiſe ge⸗ 
ſchehen, da die Vögel abſolut nicht ſperren wollten; 
bald hatten ſie ſich jedoch an mich gewöhnt und ſobald 
ich nur zum Käfig kam, wurde ich von neun geöffneten 
Schnäbeln empfangen. Die jungen Wendehälſe began⸗ 
nen bereits ſehr zeitig ſelbſt zu freſſen, aber ſie hatten 
ſich ihre Eltern zum Vorbild genommen und wollten 
nichts als Ameiſenpuppen nehmen, ein Stückchen Herz 
fand nur dann Gnade vor ihren Augen, wenn es ganz 
von daran klebenden Ameiſenpuppen eingehüllt war. 
Um die Vögel an die Aufnahme eines billigeren 
Nahrungsſtoffes zu gewöhnen, wiegte ich je einen Theil 
vorher auf einem Reibeiſen zerriebenes gekochtes Rinder 
herz und gelber Rübe mit einem Theile friſcher Ameiſen— 
puppen zuſammen, fo daß ein Theil an dem anderu 
haftete und es meinen Feinſchmeckern nicht möglich war, 
wie ſie dies bei einer lockeren Miſchung vortrefflich 
verſtanden, die Ameiſenpuppen herauszulöffeln und das 
Uebrige liegen zu laſſen. 

Eine zeitlang wurde dieſe Miſchung mit größter 
Verachtung behandelt, dann, als ich dem bettelnden 
Geſchrei gegenüber ungerührt blieb, züngelte einer oder 
der andere daran herum und ſchließlich wurde unter 
Leitung der Alten der Futternapf gründlichſt geleert. 
Ich reichte nun durch einige Tage das Futter in dieſer 
Weiſe zubereitet und während dieſer Zeit gewöhnten 
ſich die Vögel ſo an den Geſchmack desſelben, daß die 
ſpäter gebotene lockere Miſchung ebenfalls willig ange— 
nommen wurde. Die jungen Vögel waren ſehr zahm 
geworden, ſie ließen ſich ruhig ergreifen, blieben auf 
der Hand ſitzen und um ſie zu Kopfverdrehungen und 
Grimaſſenſchneiden zu bringen, dazu imponirte ihnen 
kein Menſch in genügender Weiſe; ich konnte mit der 
Hand raſſelnd am Gitter hinfahren, mit einem Tuche 
nach den Käfigwänden ſchlagen, ſie blieben ruhig ſitzen, 
während ihre Eltern durch verzweifelte Kopfwendungen 
und Würgen des Halſes ihrem Entſetzen Ausdruck gaben. 
Ein anderes Bild bot ſich, wenn ich plötzlich mit einer 
ausgeſtopften Elſter vor den Käfig trat, dann ſaßen 
alle elf Wendehälſe wie gebannt da, die Augen auf 
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den vermeintlichen Feind gerichtet, Kopf und Hals wie 
krampfhaft bewegend, Bruſt und Kopffedern geſträubt. 
Allmählig gewöhnten ſich indeſſen die Vögel auch an 
die Elſter und ignorirten ſie vollſtändig, ein Steinkauz 
oder ein größerer Raubvogel, ja ſelbſt der Staar, welcher 
bei ſeinen Ausflügen öfters auf ihrem Käfige Raſt 
machte, vermochten ſie indeſſen noch immer in größte 
Aufregung zu verſetzen. Ich glaube, daß dem Wende⸗ 
halſe im Freileben gegenüber ſeinen Feinden ſein Kopf⸗ 
verdrehen ſehr wenig nützt. Ein Thurmfalke und ein 
Habicht, welche ich damals kurze Zeit beſaß, kehrten 
ſich gar nicht daran und ohne die ſchützenden Gitter⸗ 
ſtäbe wäre ſicher einer oder der andere dem Angriff des 
Habicht oder Falken, welche ich, um die Wirkung ihres 
Anblickes auf die Wendehälſe zu erproben, vor deren 
Käfig gebracht hatte, erlegen. Auch ein Raubwürger 
ließ ſich nicht abſchrecken, denn als einmal ein Wende⸗ 
hals, ſeinem Käfige entſchlüpft, auf die Behauſung des 
Würgers flog und hier beim Anblicke desſelben wie ver⸗ 
ſteinert ſitzen blieb und nur durch ſeine gewöhnlichen 
Bewegungen Abwehr verſuchte, ohne an die Flucht zu 
denken, wurde er von dem Würger, welcher gerade bei 
Appetit zu ſein ſchien, ohne Weiteres beim Fuße er⸗ 
griffen und wäre ohne meine Intervention wahrſchein⸗ 
lich auch durch's Gitter geriſſen worden, wie dies Freund 
Excubitor ſchon in einem früheren Falle mit einer 
armen Schwanzmeiſe gemacht hatte. 

Auch die alten Vögel wurden nach einiger Zeit 
zahm, doch gaben ſie bei plötzlichem unerwarteten An⸗ 
blick eines Menſchen immer noch ihrer Furcht in ge— 
wohnter Weiſe Ausdruck. 

Ich gab dieſe Wendehalsfamilie ſpäter an eine 
Naturanſtalt ab, wo ſie jedoch binnen Kurzem in Folge 
ſehr mangelhafter Pflege eingingen. Seit dieſer Zeit 
habe ich noch einige Gehecke junger Wendehälſe aufge⸗ 
zogen, auch heuer wieder eine ſiebenköpfige Familie be⸗ 
ſeſſen und bei allen fo ziemlich die gleichen Beobaý- 
tungen gemacht; immer wurden die Jungen ſchnell und 


Zugſtraßen der Bug- und Strichvögel 
im Jeſchlengebirge. 
Von Joſef Alf. Taubmann— Johannesthal. 
(Schluß.) 

Der Zeiſig und Stieglitz. Beide niſten hie 
und da, erſterer auf Obſtbäumen und hohen Pappeln, 
letzterer auf hohen Erlen am Jintſcher Teich und auf 
hohen Fichten und Tannen des Gebirges, und da auch 
bis in den Jeſchken ſelber hie und da Samenerlen 
ſtehen, ſo fehlt er auch im Jeſchken nicht. 

Die erſten Vorzügler, leider beſtehend aus beiden 
Geſchlechtern, treffen ſchon um Mitte September ein 
und ſchaaren ſich von 5 bis zu 50 Stück zuſammen. 
Der Hauptzug der Zeiſige, oft aus vielen Hunderten 
beſtehend, trifft im October ein und dauert bis zu 
Weihnachten. Nachzügler trifft man bis Feber und 
Anfangs März ſchon treffen wieder die rückziehenden 
ein. Der Stieglitz ſtreicht und zieht aus dem ſogen. 
Ob ríande (Leitmeritz, Auſcha, Dauba) zu uns in 
Flügen bis zu 50 Stück, häufiger trifft man jedoch 
kleinere Trupps bis zu 10 Stück an. Die Diſtelfelder 
am kahlen Jeſchken, die der Teufelsmauer, dann ends 
lich auch jene der goldenen Höhe u. a. locken ihn. 
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ihre Eltern viel auf demſelben aufhalten. 
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in hohem Grade zahm, die alten Vögel ebenfalls, ohne 
jedoch ganz aus ihrer Reſerve zu treten. Ein einziges 
altes Männchen, ein prachtvoll gefärbter Vogel, iſt 
heute noch ebenſo ſcheu, wie er es am erſten Tage war. 

Eigenthümlich iſt es, daß ſämmtliche jungen Wende⸗ 
hälſe, welche ich noch aufgezogen habe, wenig oder gar 
keine Neigung zum Klettern an Gitter oder Baumrinde 
zeigen, wie dies die alten Vögel ſehr gern thun, ſich 
auch wenig am Boden zu ſchaffen machen, während ſich 


Der gefangene Wendehals läßt ſeine Stimme ſel⸗ 
ten hören, meiſt nur dann, wenn er ſehr hungrig iſt, 
was er früher meiſt ſchon durch heftiges Klopfen mit 
dem Schnabel an das leere Futtergefäß anzuzeigen 
pflegt. Dieſes Schnabelklopfen wird überhaupt viel 
geübt, ein Stück Rinde, die Sitzſtangen werden fleißig 
bearbeitet. Höchſt intereſſant iſt es, einem Wendehals 
beim Freſſen zuzuſehen; reicht man eine neue Portion 
Miſchfutter, ſo wird dieſelbe zuerſt mit der langen, vor⸗ 
ſtreckbaren Zunge betaſtet, Ameiſenpuppen und andere 
Leckerbiſſen herausgeſucht, alles aber mit der Zunge er⸗ 
griffen und dann in den ſpitzen Schnabel gezogen. Es 
hat mir immer Spaß gemacht, das Erſtaunen von mit 
den Gewohnheiten dieſes Vogels nicht vertrauten Leuten 
zu beobachten, wenn ich vor dem Käfig ein Gefäß mit 
Ameiſenpuppen aufſtellte und die Wendehälſe ſich beeilten, 
die Leckerbiſſen mit der Zunge durch's Gitter zu zehen. 

Die Erneuerung des Gefieders erfolgt beim Wende⸗ 
hals im Auguſt oder September, und zwar ſehr raſch 
und ſo vollſtändig, daß manche Vögel in ihren Feder⸗ 
kielen wie Neſtjunge ausſehen. Die jungen Vögel er⸗ 
halten in der erſten Mauſer das Kleid der ausgefärbten J 
Vögel, doch nimmt ſeine Farbe und Zeichnung mit 
fortſchreitendem Alter an Schönheit und Intenſivität ö 
zu. Das vollſtändig ausgefärbte, mehrjährige Wende⸗ 
hals S kann wohl zu den ſchönſten europäiſchen Vögeln ; 
gezählt werden, allerdings iſt die Schönheit ſeines Ge⸗ 


Seine Nachſtellung iſt nicht gering, ihr wird — 
durch die Vorſicht des Vogels ein Gegengewicht ge⸗ 
boten. Der Zug dauert bis in den Jänner und März, 
im April findet der Rückzug ſtatt, wo die aus höheren 
Breiten (Norddeutſchland ꝛc.) wieder zurückwandern. 

Mitte October zieht im Jeſchkengebirge auch der 3 
Gimpel. Einzelne Pärchen der kleineren Gattung k 
niften auch ſchon im Jeſchken. Die nordiſchen Gimpel 
kommen erſt Ende October, im November findet der 
Hauptzug ſtatt, im December der Nachzug, Februar 
und März der Rückzug. Die Gimpel ziehen im Jeſchken⸗ 
gebirge ziemlich ſtark. k : 

In Geſellſchaft der europäiſchen und nordiſchen 
Gimpel ſind auch nordamerikaniſche und ſibiriſche Gimpel 
dageweſen, welche ſehr große Aehnlichkeit mit dem weiß⸗ 
bindigen Kreuzſchnabel haben. Es iſt dies der Haken⸗ 
gimpel, ein äußerſt vertrauensſeliger Geſell, der ſich 
mittelſt einer Stange, an welcher eine Leimruthe be⸗ 
feſtigt war, herunterholen ließ, ſo alſo gefangen wurde. 

Mit den Leinfinken oder Tſchetſchern flogen 
auch heuer ſchon Karmingimpel. Dieſe ſind etwas 
größer als die Tſchetſcher, ſind am Kopfe, Kinn, Kehle 
und Kropfe karminroth, hinten braungrau, an Bruſt 
ebenſo karminroth, an Schenkel, Bauch und Schwanz 


. 
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fieders von anderer Art als die des Eisvogels, des 


Bienenfreſſers, der Blauracke; entzückt uns bei dieſen 


die blendende, ſchillernde Farbenpracht, ſo können wir 
beim Wendehals die zarten Farbentöne und Schattirungen 


by 
* 


bewundern. 
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des Gefieders, die überaus zierliche, feine Zeichnung 


Die zarte Schönheit des Wendehalsgefie⸗ 
ders kommt nur dann zur vollen Geltung, wenn man 


es in unmittelbarer Nähe betrachtet, aus einiger Ferne 


2 
i 


geſehen erſcheint der Vogel einfach braun, Braun- 


rindenfarbig, fo daß er von dem Aſte, auf welchem er 


ſitzt, kaum zu unterſcheiden iſt, und ſo in ſeiner Farbe, 
welche ein leichtes Ueberſehen des ſich ruhig verhalten— 
den Vogels möglich macht, ein Schutzmittel findet, 
welches ihm ſicher mehr nützt, als alle ſeine Grimaſſen. 
Die Erhaltung des eingewöhnten Wendehalſes verur- 
ſacht keine beſonderen Schwierigkeiten, ein geräumiger 


Käfig mit einigen ſtärkeren Sitzſtangen und mit einem 


an einer Käfigwand angebrachten Stücke borkiger, riſſiger 
Rinde ausgeſtattet, im Winter ein mäßig warmes 
Zimmer, hie und da Badewaſſer und genügend Futter 


iſt alles, was er beanſprucht. 


Der Wendehals iſt ein 


ſtarker Freſſer, welcher den ganzen Tag bei Appetit iſt 
Hund immer Futter zur Verfügung haben muß; doch 
ſtellt er an ſelbes, vorausgeſetzt, daß es nahrhaft iſt, 


keine beſonderen Anforderungen. Ich 


pflege meinen 


Wendehälſen folgendes Gemiſch zu bieten: je 1 Theil 
lichtgelber, geriebener Möhre, geriebenem halb gargekochten 
Rindsherz, Ameiſenpuppen und fein gemahlenen Hanf, 


alles gut durcheinander gemengt. Die Ameiſenpuppen 
reiche ich im Winter gedörrt, jedoch durch den Rüben⸗ 
ſaft angefeuchtet oder in heißem Waſſer abgebrüht, 
während des Sommers, ſolange ſie zu haben ſind, 
friſch oder abgeſchreckt. Statt des zermahlenen Hanfes, 
welcher ſelbſtredend jo fein wie Mehl zerrieben fein 


muß, kann man auch aufgequellten Weißwurm reichen, 


nur vertheuert ſich dadurch das Futter eben bedeutend. 
Alt gefangene Wendehälſe lieben Mehlwürmer unge⸗ 
mein, die aufgezogenen gewöhne ich gar nicht daran, 


da bei dem geſegneten Appetit derſelben eine Fütterung 
mit dieſem Futterſtoffe etwas koſtſpielig wäre und ſie, 
einmal daran gewöhnt, fortwährend in läſtiger Weiſe 
betteln. 

Der Vogelliebhaber, welcher bei der Auswahl ſei⸗ 
ner gefiederten Pfleglinge nicht in erſter Linie die Ge⸗ 
ſangsleiſtung derſelben berückſichtigt, ſondern mehr auf 
ſchmuckes Gefieder, intereſſantes Benehmen und Zahm⸗ 
heit ſieht, vielleicht auch einen Vogel zu haben wünſcht, 
deſſen Erhaltung keine beſonderen Schwierigkeiten ver⸗ 
urſacht und dabei ſehr dauerhaft iſt, wird an dem tollen 
Grimaſſenſchneider, dem Wendehals, Freude haben. 


Zleber das Rupfen der Gänſe. 


Die „Braunſchweiger Landwirthſchaftliche Zeitung“ 
brachte vor längerer Zeit einen Artikel über das Rupfen 
der Gänſe, in welchem dasſelbe vom Geſichtspunkte 
der Menſchlichkeit, ſowie des wirthſchaftlichen Nutzens 
ſtark verurtheilt wurde. Dieſer Tadel hat nach beiden 
Seiten ſeine Berechtigung; einerſeits wenn die Handlung 
ſchonungslos und plump ausgeführt wird und anderer⸗ 
ſeits ſich häufig wiederholt. Wenn den Thieren Hals, 
Bruſt und Bauch ganz entblößt werden, ſo halten wir 
das für Thierquälerei und wirthſchaftlich ganz verkehrt, 
die Thiere leiden zu ſtark, und bei kaltem und reg⸗ 
neriſchem Wetter werden ſie verkümmern und kränkeln, 
vielleicht ein Theil verloren gehen. Baldamus berichtet, 
daß in manchen Gegenden die Gänſe ſechsmal im 
Jahre gerupft werden; ein ſolches bedauernswerthes Ses 
ſchöpf, namentlich, wenn das Rupfen von recht plumpen 
Fäuſten ausgeführt wird, denen es gar nicht darauf 
ankommt, ganze Lappen Fleiſch herauszureißen, kommt 
ja gar nicht zu ſich ſelbſt. Kein Wunder, wenn die 
Nachkommen ſo gemißhandelter Thiere von Geſchlecht 
zu Geſchlecht kleiner und ſchwächer werden. Geſchieht 
dagegen das Rupfen mit großer Behutſamkeit und 
Schonung vor Beginn der Mauſerzeit, dann ſehen die 


ſchmutzigweiß, Schwingen dunkelbraun, jedoch karmin⸗ 


röthlich überflogen. 


Der Girlitz hat ſich ſeit 8 Jahren hier immer 
mehr angeſiedelt. Er iſt zeitig da und zieht erſt Ende 
October weg. Er iſt ein ſehr munterer Vogel, deſſen 
Flug oft dem der Fledermaus gleicht. Hier brüten 
alljährlich bis 50 Pärchen. 

Der Kernbeißer iſt hier ſehr ſelten und habe ich 
in der Kirſchenzeit einmal vorigen Jahres 3 Stück getroffen. 

Nun hätten wir noch die Fliegenfäng erfamilie zu 
beſprechen. 1. Der Graufliegenfänger iſt hier eine 
ſehr häufige Erſcheinung. Er trifft Anfang Mai oder 


Ende April ein und verläßt uns ſchon im Auguſt. 


2. Der Trauerfliegenfänger iſt etwas Rares hier. 


Nur einige Male habe ich ihn zu Geſicht bekommen. 


3. Der Zwergfliegenfänger, von deſſen Vorhanden⸗ 


ſein ich niemals Notiz genommen, iſt, durch Herrn 


Collegen Michel angeregt, von mir im Jeſchkengebirge 
öfters getroffen worden. Er iſt des Oefteren am 
„ſchwarzen Berge“ anzutreffen, denn der dortige Jeſchken 
bietet ihm Wohnungsbedingungen. 

Nun erübrigt uns noch, etwas von dem Wild— 


entengeſchlechte zu ſagen. 


Die verſchiedenen Species, die hier durchziehen, 


zumeiſt die Stockenten, treffen in mondhellen Nächten 


. 


hier ein, nehmen, vom Hammerſee über das Kühthaler 
Moor fliegend, auch im Jintſcher Teich Abſteigquartier, 
ſuchen hier 1—2 Stunden Nahrung und ſtreichen weiter 
gegen den kahlen Jeſchken gegen Liebenau zu hin. Sie 
freffen auf ihrem Herbſtzuge im Auguſt und Sep- 
tember ein, oft ſieht man Flüge bis zu 50 Stück. 
Sie ſtreichen auch hoch in der Luft über's Land und 
beſuchen die Haferäcker, wenn die Schwaden liegen, 
bei welcher Gelegenheit viele aus dem Hinterhalte ge— 
ſchoſſen werden. 

Auch die Eulen, als Ohreule, Waldkauz 
und Schleier eule ziehen und zumeiſt den Sing⸗ 
vögeln nachjagend, deren Straße. Im Jeſchken brüten 
der Waldkauz, die Waldohreule, der Rauhfußkauz und 
der Steinkauz. Häufiger jedoch brüten ſie in dem 
Rollſtocke, da dort mehr höhlenreiche Felſen anzu— 
treffen ſind. 

Die Möven, als Mantel- und Silb ermöve, 
kommen ebenfalls vom Hammerteich herauf. Zumeiſt 
ſind ſie auf ihrem Striche zur Heuernte zu beobachten. 
Im Frühjahr, kaum ehe der Schnee ganz geſchmolzen, 
kommt auf eben beſprochener Straße der Kiebitz in's 
Jeſchkengebirge. Von ihm können wir ſagen, daß er 
im Kühthaler Moor in 3—5 Pärchen brütet. Seine 
Flüge ſind ſehr zahlreich, oft ſind ihrer bis 500 beiſammen. 
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Gänſe, die „gepflückt“ find, nicht weſentlich anders 
aus wie vorher. In Pommern kennt man das Rupfen 
der Gänſe bei lebendigem Leibe gar nicht. Bekanntlich 
zeichnen ſich dieſelben durch Größe und Schwere aus 
und mag die Vorzüglichkeit der pommerſchen Gänſebrüſte 
zum großen Theil auch darauf zurückzuführen ſein. Die 
zur Zucht beſtimmten Gänſe ſollten von dem Rupfen 
verſchont bleiben und ſollte dasſelbe ſich überall nur 
auf die Zeit der beginnenden Mauſer beſchränken, wo 
den Thieren die Federn behutſam abgenommen werden, 
die ſonſt verloren gehen würden. Einem längeren 
Artikel über das Gänſerupfen in dem „Prager land⸗ 
wirthſchaftlichen Wochenblatt“ iſt folgendes zu ent 
nehmen: „Es iſt richtig, daß erſtens die Gänſe beim 
Rupfen eine große Qual ausſtehen; zweitens, daß ſie 
verhältnißmäßig mehr an Fleiſch verlieren, als was 
der Werth der Federn beträgt, daß fie in der Nach— 
zucht vielleicht degeneriren ꝛc. Aber fo viel iſt gewiß, 
daß die Gans, vom Monat Mai angefangen bis in 
den Monat Oktober hinein, ſtetig ihr Federkleid nach 
und nach wieder erſetzt. Würde man daher die Gans 
ungerupft laſſen und ihr das erſte Federkleid erſt nach 
dem Gurgelſchnitte rauben, ſo käme man wenigſtens 
um die Hälfte der Federernte, welche dann auf Flur 
und Feld und dem Gänſekorb verloren geht.“ — Durch 
angeſtellte Verſuche hat man, heißt es in der „Pfäl⸗ 
ziſchen Geflügelzeitung“, erfahren, daß Gänſe bei gleichem 
Futter, welche im erſten Lebensjahre nicht gerupft waren, 
beim Schlachten ein Mehrgewicht von zwei Pfund hatten 
im Werthe von 1.40 Mark. Dabei find durch Nicht— 
rupfen 120 Gramm im Werthe von 1.05 Mark ver⸗ 
loren gegangen, bleibt ein Mehrwerth von 35 Pfennigen. 
Rechnet man zu demſelben den allenfallſigen Weniger⸗ 
verbrauch von Futter, der nicht in Abrede geſtellt 
werden kann, ſo kann man ebenfalls nur anrathen, die 
Gänſe nicht zu früh, nicht etwa im erſten Lebensjahre 
zu rupfen. 


Eichelhäher ziehen im September und traf ich 
Flüge bis zu 50 Stück. Sie ſcheinen oben von Norden 
herabzuwandern. Im Winter ſind hier faſt gar keine 
anzutreffen. 

Auch iſt anzunehmen, daß das Birkwild im Winter 
wandert. Im Herbſte ſieht man Flüge bis zu 30 
Stück, im December und Jänner dagegen bis zu 100 
Stück. Im Vorjahre zogen auch hier die Steppen— 
hühner. Herr Weiſer, Jagdpächter in Kunnersdorf, 
trägt mir es vor. Er hat ſie zweimal in Flügen zu 
20 Stück getroffen. Sie zogen gegen Gabel. 

Wir haben nun in Vorſtehendem ein Bild des 
Vogelzuges und der Zugsſtraßen, ſoweit es in den 
Rahmen unſeres Blattes paßt, zu geben verſucht. Es 
thut uns leid, den beſonderen Theil aus eben dieſem 
Grunde nicht eingehender beſprechen zu können und 
geben uns der Hoffnung hin, daß auch anderwärts 
eheſtens Aufzeichnungen über Eintreffen und Abzug der 
Vögel gemacht werden. Beſonders dürfte es ſich em⸗ 
pfehlen, aus verſchiedenen Theilen unſeres Nordböhmer⸗ 
landes nach Art des Pflanzen- oder Blüthenkalenders 
Zugskalender anzulegen, von welchen ich nächſtens einen 
zu liefern gedenke. 
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Bantamhühner. 


Das franzöſiſche Fachblatt „Le Poussin“ ſpricht 
ſich folgendermaßen über die Nutzbarkeit der Bantam⸗ 
hühner aus: „Die Bantamhühner ſind recht fleißige 
Legerinnen, daneben ſind die Eier, nach Verhältniß der 
Körperform dieſer Zwerge unter den Hühnern, groß zu 
nennen; auch der Eidotter iſt verhältnißmäßig des Eium⸗ 
fanges größer, als derjenige der größten Hühnerſorten. 
Dennoch kann man die Bantam nicht zu den Nutzungshüh⸗ 
nern im eigentlichen Sinne des Wortes rechnen; der Bantam⸗ 
züchter will auch gar keine großen Eier reſp. große 
Nachzucht, ſondern ſucht möglichſt kleine Exemplare zu 
erzielen. — Das kleine Bantamhuhn braucht als Aufent⸗ 
haltsort keine ausgedehnten Flächen, um zu gedeihen, 
ſondern nimmt mit dem kleinſten Plätzchen fürlieb und 
beſitzt ferner den Vorzug vor anderen Hühnern, daß 
man es vermöge ſeiner geringen Körpergröße auch in 
Gemüſegärten oder an ſolchen Orten halten kann, wo 
größere Hühner durch Zerſtörung der Gemüſebeete viel 
Unheil anrichten würden. Die Bantam ſind wegen 
ihrer mütterlichen Vorſorge für ihre Küchlein geſchätzt; 


ſie führen die kleine Schaar während des Aufſuchens 


nach Inſekten mit einer Geſchicklichkeit ſogar durch 
Blumenbeete und zwiſchen Gemüſeanpflanzungen hin⸗ 
durch, daß auch die kleinſte Pflanze nicht zertreten wird. 
Im Führen der jungen Brut ſind die kleinen Bantam⸗ 
hennen wirkliche Muſter von mütterlicher Aufopferung 
und Treue. Wenngleich ſie in größeren als auch in 
kleineren Räumen, alſo ſowohl auf dem Lande als in 
den Städten, mit demſelben Vortheil gehalten werden 
können, jo ſoll damit nicht geſagt fein, daß fie freie Ausläufe 
ſcheuten oder große ausgedehnte Raſenplätze ihnen nicht 
zuſagten. In Feld und Flur frei ſich umherbewegende 
Bantamhühner erlangen vermöge ihrer angeborenen Um⸗ 


ſicht und Beweglichkeit eine ſolche Fertigkeit im Auf⸗ 


finden des ihnen zuſagenden Futters, daß ſie in dieſer 
Beziehung dem beſten Landhuhne nicht nachſtehen. — 
In den Städten gehalten, begnügt ſich das Bantamhuhn 
mit den Broſamen, welche von ſeines Beſitzers Tiſche 
fallen und gedeiht in Folge ſeiner Genügſamkeit auch 
hier ganz gut.“ ö 


Wie man Tauben eingewöhnt. 


Wenn wir dieſe Frage aufwerfen, welche im Ganzen 


wohl wichtig iſt, in Hinſicht des großen Werthes, wel⸗ 
chen Vögel manchmal haben, ſo iſt es, weil viele Tau⸗ 
benzüchter von der Schwierigkeit und Unannehmlichkeit 
zurückſchrecken Tauben einzugewöhnen und deshalb ſich 
vollkommen davon enthalten, neues Blut in ihre in⸗ 
tereſſante Colonie einzuführen. 


Merkwürdige Fälle kommen manchmal vor und 


zahlreiche Beiſpiele haben ſich ergeben, in welchen Vögel, 
die mehrere Jahre alt ſind, in einem neuen Tauben⸗ 
ſchlag eingeführt, nachdem ſie einige Tage dort zuge⸗ 
bracht haben, ſich nicht mehr um ihre frühere Woh⸗ 
nung kümmerten und gänzlich in ihrem neuen Heim 
blieben. 

Ein ähnlicher Fall iſt mir noch lebhaft in Erin⸗ 
nerung, meint „Le Pouſſin“. 


Ein Liebhaber kaufte ein Tauben-Männchen, wel⸗ k 


ches wenigſtens ſieben bis acht Jahre alt war, und 
quartierte es in ſeinem Taubenſchlage ein. Nach eini⸗ 
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E gen n- Tagen paarte es ſich mit einem fünf bis ſechs 
Jahre alten Weibchen. 
Wenn wir das Alter des Letzteren bezeichnen, ſo 
iſt es, um den Vortheil herauszukehren, welchen es 
hat, wenn man eine Taube, die man eingewöhnen will, 
mit einem alten Weibchen paart, denn wenn dieſes 
aus dem Taubenſchlage kommt, iſt es weniger ſcheu 
als junge Weibchen; es umfreiſt länger das Dach, be⸗ 
vor es wegfliegt, und wenn ſein neuer Gatte, welchen 


man eingewöhnen will, zum Neſt herabſchießt, ſind dies 


günſtige Bedingungen, um den neuen Ankömmling mit 
dem Eingange ſeiner neuen Wohnung bekannt zu machen. 
Als unſer Liebhaber ſeine Taube gut gepaart ſah, 

ſo traf er gleich ſeine Dispoſitionen, um ihren erſten 
Ausflug zu Stande zu bringen. Er jagte zuerſt alle 


anderen Vögel weg und ließ ſie beiläufig eine Viertel⸗ 


ſtunde fliegen; nachdem ſie alle zurückgekommen waren, 
das neuangepaarte Weibchen mit inbegriffen, ließ er 
dieſes mit ſeinem Männchen allein in der Abtheilung, 
in welcher ſich der Ausgang befindet. Die beiden 
Tauben gingen aus dem Taubenſchlag heraus, der Tag 
ging zur Neige, das Männchen, welches durch die an⸗ 
deren Vögel nicht geſtört wurde, folgte aufmerkſam ſei⸗ 
nem Weibchen und kam ruhig in deſſen Gefolge nach 
dem Taubenſchlag zurück. 

Am nächſten Tage, zur ſelben Stunde, wurde die 
Uebung wiederholt, und nachdem der Taubenbeſitzer 
das Paar herausgelaſſen hatte, zwang er die anderen 
Tauben, emporzufliegen; dies war das Mittel, den 
Fremdling mit ſeinen neuen Kameraden vertraut zu 
machen. 

Man wird die Nothwendigkeit einſehen, alle Vögel 
: während einiger Zeit kreiſen zu laſſen, ſonſt würde der 

neue Gaſt in ihrer Geſellſchaft fortfliegen, und dann 
Adieu! würde er verſchwinden. 

Den andern Morgen, diesmal am vollen Tage, 
dritter Ausflug des Paares, immer unter denſelben 
Bedingungen, wie das erſte Mal; das Weibchen und 
das Männchen kehrten, nachdem "fie einige Kreiſe ge- 
macht hatten, nach ihrer Wohnung zurück. 

Die Taube war eingewöhnt, ohne nach ihrem 
alten Taubenſchlage zurückgekehrt zu ſein. Man ſieht 
durch dieſes Beiſpiel, daß man mit Vorſicht leicht an 
ſein Ziel kommt, nur muß man Sorge tragen, ſich zu 
verſichern, bevor man den Taubenſchlag öffnet, daß die 
Taube, welche man eingewöhnen will, ihre Abtheilung 
für ſich hat und nicht von anderen Vögeln geſtört wird. 
Indem wir dieſen Fall, welchen wir hier be- 
ſchrieben haben, anführen, haben wir nicht die Abſicht, 
zu behaupten, daß dies die beſte Art ſei, Tauben cin- 
zugewöhnen; wir wollen nur unſeren Leſern ein Ber- 
fahren zeigen, welches nach Bedarf von denjenigen an 
gewendet werden könnte, welche ſich dafür intereſſieren. 

Nun wollen wir ſehen, welche Zeit die beſte iſt, 
um Weibchen an ihren neuen Taubenſchlag zu ges 
wöhnen. 

Der mütterliche Inſtinkt, welcher bei der Taube 
ſehr entwickelt iſt, macht ſich beſonders zur Brutzeit 
bemerkbar; mit welcher Liebe ſorgt ſie nicht für ihre 
Eier, die Hoffnung des Taubenſchlages! 

Man ſieht ſie die Mutterliebe ſo weit treiben, daß 


ſie während der ganzen Zeit die Eier allein bebrütet. 
Dieſe Fälle ſind ſelten, es iſt wahr, aber es iſt nicht |- 
weniger wahr, daß die Weibchen drei, regelmäßig bis! 
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vier Tage während der Abweſenheit ihres Männchens 


brüten, wenn dieſes Eier, welche ihm anvertraut ſind, 
den zweiten Tag verlaſſen hat. Die Sorge der Männchen 
für ihre Nachkommenſchaft iſt außerordentlich, wenn der 
junge Vogel beiläufig zehn Tage alt iſt und diejenige 
des Weibchens etwas nachläßt. 

Es iſt alſo zur Brutzeit, daß man Maßregeln 
treffen muß, um das Weibchen einzugewöhnen, beſon— 
ders wenn ſie ihr erſtes Ei gelegt haben, muß man 
handeln, denn dann braucht es eines beſonderen Be- 
weggrundes, um fie zum Verlaſſen ihres Neſtes zu vet- 
anlaſſen. Wir kennen Liebhaber, welche wir nennen 
könnten, welche dieſes Mittel mit Erfolg anwenden. 


Kalender für den Monat September. 


Unſere Vögel in Feld und Wald. Anfang 
dieſes Monats verlaſſen uns die Schwalben, Mitte 
Monats Rohrhühner, Strandläufer, Kuckuck, Ende 
Monats Grasmücken, Bachſtelzen, Schnepfen und 
Bekaſſinen, Rohrdommeln und Turteltauben. Den 
Grasmückenarten, die man in der Gefangenſchaft hält, 
reiche man die jetzt reifen Beeren von Hollunder. Da 
die Zugzeit für fie jetzt eintritt, ſtürmen fie oft, befon= 
ders Nachts, wild gegen die Decke des Käfigs, weshalb 
dieſelbe ſtets aus Tuch hergeſtellt ſein ſoll. Die Staare 
übernachten in Unzahl in Schilf und Rohr, bisweilen 
machen ſich nordiſche Droſſeln auf dem Durchzuge be- 
merkbar. Die Niſtzeit für Wellenſittiche und Pracht— 
finken beginnt und iſt in heizbaren Vogelſtuben oft von 
glücklichem Erfolg. 

Geflügel. Der September iſt die Zeit des 
Kapaunirens jnnger Hähne. Die Mauſer iſt in vollem 
Gange und viele Geflügelhälter ſchränken das tägliche 
Futterquantum ein, was jedoch ſehr verkehrt iſt, da 
gerade der Federwechſel die Thiere ſehr ſchwächt und 
nicht nur reichlicheres, ſondern auch kräftigeres, beſon⸗ 
ders ſtickſtoffhaltiges Futter erfordert, alſo Fleiſch und 
Fleiſchmehl, Milch, Oelkuchen u. ſ. w., daneben ſtark 
eiſenhaltiges Waſſer. Die Hühner ſind gegen ein— 
tretendes rauhes Wetter ſehr zu ſchützen und etwa 
krank werdende Thiere ſofort in Behandlung zu nehmen, 
da ſolche, welche mit Krankheit behaftet, den Winter 
beginnen, meiſt demſelben erliegen. 

Gänſen und Enten überläßt man nun die 
Stoppelfelder zum Abweiden, iſt auch das vorüber, ſo 
reiche man einfach Rüben, geſchnitten. 

Tauben gehen jetzt fleißig in's Feld und holen 
dort Unmaſſen verſtreuter Körner, beſonders Unkraut⸗ 
ſamen, wie Vogelwicken u. dgl. Auch ſie ſind jetzt in 
há Mauſer und dürfen daher keinen Futtermangel 
eiden. 

Kanarien. Die alten Hähne ſingen ſämmtlich 
wieder, die jungen machen raſchere Fortſchritte. Junge 
diesjährige Hennen ſuche man bei bekannten guten 
Züchtern zu tauſchen, die oft geübte Gewohnheit der 
Inzucht iſt auch in der Kanarienzucht oft von negativen 
Erfolgen begleitet. Junge von Weibchen der gewöhn⸗ 
lichen Landraſſe werden gleichfalls nie zarte Harzer⸗ 
ſänger werden. 
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Vogelmörder. 


Es iſt bekannt, welch' unglaubliche Mengen unſerer 
gefiederten Sänger alljährlich in dem ſchönen ſonnigen 
Italien hingemordet werden. Dem „Thierfreund“ ent⸗ 
nehmen wir nachſtehend einige verbürgte Zahlen, welche 
darthun, in welcher Weiſe die ſcheußliche Jagd vor ſich 
geht und wie nothwendig es iſt, daß endlich einmal 
höheren Ortes vorgegangen wird. 

Schon in Tirol, ſchreibt der Gewährsmann des 
Blattes, erwarten die Zugvögel die berüchtigten Vogel- 
heerde, aber das eigentliche Schlachtfeld und Maſſen⸗ 
grab für ſie iſt das paradieſiſche, kunſtſinnige und — 
wie recht — fromm ſein wollende Italien. Reiſende 
und Augenzeugen melden hierüber ausführlich Folgen⸗ 
des: Der Italiener jeden Standes hat bereits vorher 
berechnet, wann die Zugvögel von Norden oder Süden 
kommen. Auf jede Weiſe werden ſie getödtet, mit 
Schießgewehren, Netzen, ſogar vermittelſt Angelhaken. 
Alles, was gefiedert iſt, wird verſpeiſt, Nachtigallen, 
Meiſen, Reiher, Raubvögel. Am Langenſee werden 
alljährlich etwa 60.000, bei Bergamo, Chiavenna, 
Brescia Millionen gefangen, größtentheils Thierchen, 
denen bei uns der Roheſte nichts zu Leide thut. — 
In Meſſina allein werden über 3000 Jagdpatente ge⸗ 
löſt und jeder gute Schütze ſchießt täglich 100 bis 150 
Wachteln. Damit die Würgerei möglichſt gefördert 
wird, hält man ſogar Gottesdienſt (1?) in Feldcapellen. 
Die Bauern belegen ihre Felder dicht mit Schlingen 
und fangen durchſchnittlich je 500 — 700 Stück täglich. 
— Ferner: Ein hochgeſtellter Mann nahm zur Zeit 
jährlich für getödtete Vögel 4000 Scudi ein. Man 
nannte ihn den Wachtelkönig. 

Ein Signor Paglia ſchoß bei Bologna mit ſechs 
Hinterladern von Morgens 6 Uhr bis 6 Uhr 15 Min. 
Abends mit Unterbrechung von einer Stunde Raſt 2186 
Schwalben. Es galt wahrſcheinlich eine Wette, da 8 
Herren controllirten und der herzloſe Schütze ward der 
„Unvergleichliche“ genannt! Gleich gefühllos ſteht ihm 
würdig nebenan jene italieniſche Dame, welche einem 
Deutſchen, der ſich verwunderte, daß man in Italien 
im Frühlinge Nachtigallen verſpeiſe, erwiderte, jetzt 
ſeien die „Canaillen“ am fetteſten. Und von wem 
werden in Italien die zarteſten der gefangenen Vöglein 
getödtet? Von Damen, die ſie laut Erzählung eines 
glaubwürdigen Augenzeugen theilweiſe in den Mund 
ſchieben und ihnen das Köpfchen zwiſchen den Zähnen 
preſſen, bis ſie — todt ſind! 

Ferner: in Eſino bei Verona wurden auf den ver- 
ſchiedenen Vogelheerden, italieniſch Buccoli genannt, 
über 57.000 Sing- und andere Vögel gefangen, von 
jedem Vogelheerd durchſchnittlich etwa 600. Bei Ber⸗ 
gamo wurden in einem einzigen Zug 543 Lerchen ge- 
fangen. Im Herbſt und Winter ſind in Oberitalien 
über 200.000 todte Vogel auf den Markt gekommen 
und in ganz Italien erſt! 

So weit der Gewährsmann des „Thierfreund“. 

Vor 6— 7 Jahren hielt ich mich längere Zeit hin⸗ 
durch in Italien und Südtirol auf und kann dieſe 
grauſamen Vogeljagden nur beſtätigen. Beſonders des 
Sonntags knallte es in allen Feldern und in den 
Schaufenſtern von Händlern in Riva und anderen 
Orten hingen Stieglitze und Grasmücken neben Droſſeln, 
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Zeiſigen u. ſ. w. an Schnuren gereiht zum Dutzend⸗ 


verkauf. : 

So abſchreckend dieſe italieniſchen Vogelmorde 
auf unſer Gemüth wirken mögen, ergeht es denn den 
armen, leicht beſchwingten Sängern bei uns anders? 
Leider nicht! Welches Los ſteht denn den Quäkern und 
Tſchetſchern bevor, wenn ſie von Kälte und Hunger 
überwältigt, ihre Heimath verlaſſen haben und bei uns 
„Civiliſirten“ einen Raſttag machen wollen, wozu ſie 
die üppig rothen Ebereſchbeeren ſo freundlich einladen? 
Auch ihr Preis wird nach dem Schock berechnet. Den 
Krametzvögeln ergeht es nicht beſſer, und daß unter 
ihnen gar häufig auch andere Droſſelarten, beſonders 
Amſelweibchen, zu treffen ſind, iſt bekannt. Und nun 
zu „unſeren Sängern“. Da preiſen in- und aus⸗ 
ländiſche Vogelhändler Nachtigallen pr. Dutzend zu 
einem Spottpreiſe an; die meiſten davon gehen zu 
Grunde. Dasſelbe gilt von allen Grasmücken, Spöt⸗ 
tern, Roth⸗ und Blaukehlchen u. ſ. w. Den Vogel⸗ 
fang zur richtigen Zeit könnte man ſich wohl noch ge⸗ 
fallen laſſen, wenn er nur von verſtändnißvollen 
čá gern ausgeübt würde. Aber auch das iſt leider 
nur zu häufig nicht der Fall, denn viele Steller, und 
ich weiß das aus dem eigenen Munde derſelben, unter⸗ 
ziehen ſich nicht der Mühe, das Gefieder von dem an⸗ 
haftenden Leim zu befreien, wenn ſie Weibchen oder 
nicht ſingende Arten gefangen haben, ſondern ſie laſſen 
ſie mit von Leim verklebten Federn fliegen, wodurch 
fie zu Grunde gehen müſſen, oder fie tödten dieſelben, 


indem fie die ihnen nicht zuſagenden Vögel aufwerfen.“ 


Und ſo könnte noch manche ſchwere Anklage erhoben 
werden. Wir können uns nur darauf beſchränken, auf 
dieſem Wege auf die Sünden hinzuweiſen, damit ver⸗ 
ſtändige Männer, wenn ſie ihn bemerken, dieſem Un⸗ 
fuge wehren und an Eltern und beſonders Lehrer die 
Bitte richten, in den Kinderherzen den Keim der Liebe 
zur Natur zu wecken, welche das wirkſamſte Mittel iſt, 
um Roheit und Brutalität zu erſticken. Poſſelt. 


Anfrage. 

Seit vielen Jahren betreibe ich nebſt meiner mit 
Vorliebe gepflegten Hühnerzucht auch eine ziemlich ſtarke 
Taubenzucht und zwar vorzugsweiſe jene von Pfauen⸗ 
und Perrückentauben. Ich war mit der Aufzucht mei⸗ 
ner Tauben ſtets ſehr glücklich, hatte keine nennens⸗ 
werthen Verluſte zu beklagen, während ich heuer ein ſo 
entſchiedenes Pech habe, daß ich mir erlaube, an alle 
Fachgenoſſen die Bitte zu ſtellen, in dieſen Blättern 
ihre diesjährigen Erfahrungen niederlegen und allfällige 
freundliche Rathſchläge ertheilen zu wollen. 

Die junge Nachzucht gedeihet Anfangs ganz gut, 
ſind friſch und munter; doch wie ſie flügge ſind und 
oft erſt nach 2 Monaten ſitzen ſie plötzlich traurig um⸗ 
her, freſſen und ſaufen nicht, ſo daß ſie nach einigen 
Tagen, oft ſogar erſt nach Wochen, eingehen, meiſt 
aber binnen 3 bis 5 Tagen. Ich habe fie von den 
übrigen Tauben geſondert, luftige und ſonnige Räume 
angewieſen, Hanfſamen und Hirſe gefüttert; doch die 


einmal erkrankten Thiere ſind mit Ausnahme von 3 


bis 4 Stück ſämmtlich eingegangen, ſo daß ich nur 


eine äußerſt beſcheidene Anzahl Tauben heuriger Au⸗ 
Bemerken muß ich noch, daß meine 
Tauben freien Ausflug haben, häufig die Raſenparterre 


zucht mehr beſitze. 
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meines Gartens beſuchen, als Futter Wicken, Weizen 


5 u. dgl. erhalten, ſowie täglich viermal friſches Waſſer, 


wobei ſich die alten Tauben vollkommen wohl befinden. 
Ich habe unter denſelben keine einzige kranke ſeit Jahres⸗ 
friſt gehabt. 

Es möchte mich ſehr intereſſiren, zu erfahren, ob 
andere Taubenzüchter ebenſolche Erfahrungen zu ver— 
zeichnen haben? 

Ottakring bei Wien, Auguſt 1890. 
Baron Villa Secca. 


ö Todes-Anzeige. | 


Wir erlauben uns, unferen P. T. Leſern mitzu⸗ 
theilen, daß unſer verehrter, unermüdlicher Mitarbeiter, 
Herr Joſef Alfr. Taubmann in Johannesthal, 
einen ſchweren Verluſt durch den Tod ſeiner Gattin 
erlitten hat. 


Vereinsnachrichten. 


Leipa. Sonder- Ausſtellung von Geflügel 
und Kaninchen der Gewerbe-, Induſtrie-, land- und 
forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung in Leipa. Durch die 
ſonſt ruhigen Räume der Ausſtellung ertönte während 
der Zeit vom 21. bis 24. Auguſt luſtiges Concert, 
ausgeführt von allen möglichen Raſſen Hühnern, Gänſen 
und Enten. Angeregt wurde dieſelbe ſeitens des „Ver⸗ 
bandes deutſcher Vogel⸗, Geflügel- und Kaninchenzüchter 
für Böhmen“ und die Durchführung den bewährten 
Händen des Verbandsobmannes Herrn Guſtav Duchek, 
Haida, übertragen. Trotzdem ſich infolge der vorge— 
ſchrittenen Jahreszeit ſchon vieles mauſert, ſah man 
vorzügliches Material, wozu ein weſentliches der vor— 
erwähnte Verband beigetragen hat. Insbeſondere ver⸗ 
dienen nachgenannte Expoſitionen hervorgehoben zu 
werden. Die colloſalen Exemplare Emdener Rieſengänſe 
des Herrn Duchek—Haida und des Herrn Wilhelm 
Fechtner — Langenau, die Cochinchina des Herrn Seibt — 
Reichenberg, die reiche Collection Hühner, Gänſe, Enten 


und Tauben des Herrn Duchek—Haida, welchem Herrn 


als bedeutendſten Ausſteller die Staats-Medaille 
zuerkannt wurde. Erwähnenswerth ſind ferner die 
Rieſenexemplare von Römertauben von Simon Paulus — 
Saaz, welche ein Flügelſpannweite von 90—110 cm, 
haben, die reichhaltige Tauben⸗Collection des Herrn 
Karl Grauer — Neudorf. Leider waren dieſe Objekte 
durch die Reiſe und wahrſcheinlich der vorherigen Aus— 
ſtellung in Graz etwas beſchädigt. Herr Holm von 
Metzſch ſtellte mehrere Stämme Hühner, Gänſe und 
Tauben aus, die ebenfalls bemerkenswerth waren. Daß 
wirklich gutes Material hier war, bewies die Prä— 


miirung und ertheilte die Jury, beſtehend aus den 


25 
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Herren Anton Wiiller—Rirdori, W. H. Bitterlich — 
Zwickau und Joſef Fechtner —Langenau, nachſtehende 


Preiſe: 

Erſte Preiſe: Guſtav Duchek — Haida, 
für Emdener Rieſen⸗Gänſe und Peking⸗Enten; Ernſt 
Seibt — Reichen berg, für gelbe Cochins; Simon 
Paulus — Saaz, für Römer und Modeneſer; Wenzel 
Neumann — Tiefenbach, für Indianer; Hermann 
Möſe — Leipa, für Normandiner Kaninchen; Rai- 
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Zweite Preiſe: Guſtav Duchek, für Em⸗ 
dener Rieſen⸗Gänſe, rebhuhnf. Cochins, ſchwarze Langs⸗ 
hans, blaue Spanier, Siro-chabo, Butschi-chabo und 
weiße mähriſche Bagdetten; E. Seibt, für Schopfenten; 
Holm von Metzſch—Haida, für weiße Cochins, 
Cochin⸗Peking⸗Bantams und ſchwarze Pfau-Tauben; 
Wenzel Neumann, für ſchwarze Italiener und 
ſchwarze Indianer; Anton Zahm sen. — Weipert, 
für engl. Kämpfer; Joſef Fechtner — Langenau, 
für ſchwarze Bantams; Paulus — Saaz, für 3 Paar 
Rie ſenrömer; Heinrich Poſſelt — Reichenberg, 
für chineſiſche und deutſche Mövchen; Jo ſef Preiß — 
Benſen, für Hühnertauben; Karl Grauer — Wer. 
Neudorf, für Kröpfer, Indianer, Straßer und Hühner— 
ſchecken; Ambros Lönh ard — Sorgenthal, für 
In dianer; D. E. Klein — Sorgenthal, für Indianer 
Heinrich Wedrich—Leipa, für Perücken und Pfau⸗ 
tauben, Joſef Böſe — Neuſtadtel, für Straßer; 
Mö ſe —Leipa, für Kaninchen und Stöſſel —Leipa 
für Kaninchen. 

Dritte Preiſe: Wilhelm Fechtner —Langenau, 
F. L. Schrötter —Benſen, von Metzſch —Haida, With. 
Kittel —Schloßendorf, Seibt — Reichenberg, Joſ. Preiß — 
Benſen, Johann Krolop —0Ober-Politz, Joſef Böſe — 
Neuſtadtel, Eduard Schwaab —Weipert, Joh. Görner — 
Haida, Grauer — Wr. Neudorf, Wedrich — Leipa, 
»Duchek—Haida. 

Die mit * Bezeichneten ſind Mitglieder des Verbandes 
und geht daraus hervor, daß derſelbe nicht nur viel, ſondern 
auch gutes Material ausgeſtellt hatte. Wir hoffen, daß beſonders 
die nächſte Verbandsausſtellung in Auſſig einen gleich erfreu- 


lichen Beweis der Tüchtigkeit der Züchter innerhalb des Ver— 
bandes liefern wird. 


Niederoderwitz. Bei der am Sonntag, den 
17. Auguſt, ſtattgefundenen Monatsverſammlung des 
hieſigen Vereins für Geflügel- und Kanarienzucht theilt 
der Vorſitzende, Ernſt Wilh. Schneider, der Verſamm⸗ 
lung mit, daß die im Laufe der letzten 14 Tage ab— 
gehaltene Feſtſtellung diesjähriger Zuchterfolge des 
Vereins wieder ein ſehr gutes Reſultat ergeben hat. 
Die Aufzucht der Hühner iſt im Allgemeinen gut aus— 
gefalleu und nur über ſchlechte Erfolge in der Tauben⸗ 
zucht wurde geklagt. Dagegen haben aber die Kanarien⸗ 
züchter reichliche und gute Erfolge erzielt. Hervor— 
ragend in der Hühnerzucht zeigten ſich die Mitglieder 
G. Chriſtoph in der Aufzucht gelber Ramelsloher und 
Andaluſier, circa 35 St., Gutsbeſitzer Wilh. Schneider 
in Plymouth⸗Rock, circa 40 St., Richard Güttler in 
goldh ilſ. engl. Kämpfern, Hamb. Silber- und Schwarz⸗ 
lack, ca. 35 Stück, Ernſt Korſelt in ſchwarzen Italienern, 
ca. 50 Stück, und der Vorſitzende, Ernſt Wilh. Schneider, 
in gelben Cochin, blauen und ſchwarzen Langſhan und 
Rouen⸗Enten, circa 125 Stück. Da dieſer Bericht er⸗ 
gibt, daß der Verein vollſtändig in der Lage ſein wird, 
auch während des nächſten Winters wieder eine locale 
Geflügelausſtellung mit circa 140 Stämmen Hühnern 
in vielen Nutz⸗ und Sportraſſen abzuhalten, wurden 
die Tage des 4., 5. und 6. Januar 1891 hierzu 
beſtimmt. Nachdem noch der Vorſitzende die Züchter 
erſucht, die beſten Thiere bis dahin um keinen Preis 
abzugeben und auch die jedenfalls Ende Januar in 
Zittau ſtattfindende Verbandsausſtellung recht zahlreich 
zu beſchicken, theilt derſelbe der Verſammlung mit, daß 
eine Annäherung des Vereins an den landwirthſchaft— 


mund Stößel — Leipa, für franz. w. Kaninchen. lichen Kreisverein zu Bautzen vom Vorſtande desſelben 
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nicht befürwortet worden iſt. Die dabei angegebenen 
Gründe werden von der Verſammlung einſtimmig als 
für vollſtändig nichtig erklärt, um eine derartige Ver⸗ 
weigerung einer Beitrittserklärung zum Bautzner Kreis⸗ 
vereine genügend zu motiviren, da auch bei anderen 
landwirthſchaftlichen Kreisvereinen einzelne W 
züchtervereine Aufnahme gefunden haben. 

Wien. (Die Herbſtgeflügelſchau auf 5 
Ausſtellung). Die Herbſtgeflügelſchau findet in den 
Tagen vom 27. September bis 2. October in den 
Veranden vor dem Weſtportale der Rotunde, woſelbſt 
auch die großartige Frühjahrsausſtellung abgehalten 
wurde, ſtatt. Die Anmeldungen ſind vom 1. bis läng⸗ 
ſtens 15. September an das Ausſtellungscomitee der 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung in Wien, 
k. k. Prater, Rotunde, zu ſenden, und wolle man ſich 
hiebei der in den nächſten Tagen mit dem Programme 
zur Ausgabe gelangenden Anmeldungsbögen bedienen. 
Die Herbſtgeflügelſchau iſt, analog den Herbſtausſtellungen 
des Erſten öſterreichiſch-ungariſchen Geflügelzuchtvereines 
in Wien hauptſächlich als „Junggeflügelſchau“ gedacht, 
wenngleich auch ältere Thiere zugelaſſen werden; dem 
entſprechend ſoll bei der Prämiirung weniger auf cín- 
zelne gute Thiere oder Stämme als ganz beſonders 
auf züchteriſche Geſammtleiſtungen das Hauptgewicht 
gelegt werden. Die Ausſtellung umfaßt, wie die Früh⸗ 
jahrsausſtellung, alle Zweige der Geflügelzucht, und 
ſlehen für die Prämiirung zahlreiche große ſilberne und 
bronzene Ausſtellungsmedaillen, ſowie Diplome zur Ver⸗ 
fügung. Die Junggeflügelſchauen des Erſten öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Geſtügelzuchtvereines in Wien haben be⸗ 
wieſen, daß ſie ſowohl für den Züchter, der vor Winter 
den Ueberfluß ſeiner Nachzucht verkaufen, als auch dem 
großen Publicum, das zu ſaiſongemäß billigen Preiſen 
hochraeiges Zuchtmateriale anſchaffen will, geradezu 
zum Bedürfniß geworden ſind und ſowohl Beſchickung, 
als Abſatz von Jahr ſtetig ſteigen. Es ſei alſo auf 
dieſe Ausſtellung ſchon heute mit dem Wunſche aufs 
merkſam gemacht, daß ſich die Züchter des In- und 
Auslandes an derſelben recht zahlreich betheiligen mögen. 


Linz. (Brieftaubenwettflug von Budapeſt 
nach Linz). Sonntag, den 27. v. M. fand der Preiswett⸗ 
flug Budapeſt⸗Linz der Brieftauben von Mitgliedern 
des Erſten oberöſterreichiſchen Geflügelzuchtvereins ſtatt, 
der glänzend ausfiel. Nach den telegraphiſchen Be— 
richten aus Budapeſt wurden die Tauben um ½7 Uhr 
früh bei prächtigem Wetter freigelaſſen und ſchon um 
½12 Uhr langte die erſte Taube hier in ihrem Schlage 
ein. Raſch nach einander kamen die anderen Tauben, 
ſo daß um ½ 1 Uhr Mittags nahezu alle in ihrem 
Heim waren. 

Die zur Verfügung geſtellteu vier Preiſe wurden 
zuerkannt: Ehrenpreis (goldene Medaille): Herrn Florian 
Pichler für die erſte eingelangte Taube, Flugzeit 5 
Stunden; erſter Preis (große ſilberne Medaille); Herrn 
Carl Leitinger für deſſen erſt eingelangte Taube, Fluge 
zeit 5 Stunden 5 Minuten; zweiter Preis (filberne 
Medaille): Herrn Friedrich Neumüller für deſſen erſt 
eingelangte Taube, Flugzeit 5 Stunden 10 Minuten; 
dritter Preis (ſilberne Medaille): Herrn M. Wiesbauer 
für deſſen erſt eingelangte Taube, Flugzeit 5 Stunden 
37 Minuten. Wie aus der angegebenen Flugzeit zu 
entnehmen iſt, wurde die Strecke Budapeſt⸗Linz, 467 
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Kilometer, in 5 bis 54, Stunden zurückgelegt, das iſt 
per Minute 1500 Meter, gewiß eine eee 


Leiſtung, die ihresgleichen ſucht. 


Kleine Wittheilungen. 
Ein für den Schiffahrtsdienſt wichtiger 


Verſuch wird der „Kölniſchen Volkszeitung“ zufolge 
zur Zeit von dem Brückenmeiſter der Düſſeldorfer Rhein⸗ 
Derſelbe hat dicht bei der Brücke am 


brücke gemacht. 
Rhein eine Station für Brieftauben eingerichtet; die 
Tauben ſollen zum Signaldienſt benutzt werden, ſo z. 
B. zum Signaliſiren der Flöße. Das für die Tauben 
eingerichtete Häuschen liegt hoch und frei. Sollte der 
Verſuch ſich bewähren, ſo würde eine weitere Aus⸗ 
bildung des Syſtems ſehr zu empfehlen ſein. 


Ueber einen abſonderlichen Brutplatz eines 


Vogels berichtet mein Vater aus dem oberheſſiſchen 


Städtchen Elpenrod. In der dortigen Kirche, in der 


Nähe der Kanzel hängt ein Mooskranz, in welchem ein 


Hausrothſchwänzchenpaar (Ruticilla tythis) fein Neſt 


gebaut hat. Infolge des Umſtandes, daß in der Kirche 
Renovierungen vorgenommen werden, ſteht das Portal 
während des ganzen Tages geöffnet und die Vögel 
können jederzeit ab= una zufliegen; 
keinesfalls durch die in der Kirche vorgenommenen 
Arbeiten ſtören, füttern ſogar unbekümmert um die An⸗ 
weſenheit der Kirchenbeſucher ſelbſt während der Ab⸗ 
haltung des Gottesdienſtes ihre Jungen. Nur ſchade, 
daß Rothſchwänzchen nicht unter die gelehrigen Vögel 
gehören; wären es Gimpel oder Staare, die ſich in 
dieſe Kirche einquartiert haben, ſtünde zu erwarten, daß 


ſie laſſen ſich auch 


die Jungen infolge der empfangenen Eindrücke nach dem 


Ausfliegen das Te deum ſingen könnten. f 

Fritz Kralert. 
Treffende Antworten. Ein Papagei konnte 
einzig die Worte ſprechen: „Wer zweifelt daran?“ Der 
Beſitzer verlangte 100 Gulden für ihn. 
Herr betrachtete den Vogel und fragte ihn ſchließlich: 
„Biſt Du wirklich 100 Gulden werth?“ „Wer zweifelt 
daran?“ antwortete der Papagei. Dieſe Erwiderung 
gefiel dem Herrn ſo ſehr, daß er den Papagei kaufte. 


Nun ſtellte es ſich aber heraus, daß dieſe Worte auch 
die einzigen waren, welche der Papagei hervorbringen 


9 Voll Wuth eilte der Beſitzer zu ihm und rief: 


„O, ich bin wirklich ein großer Eſel geweſen, daß ich 
„Wer zweifelt daran?“ erwiderte 


dich gekauft habe!“ 
der Papagei. 
Weißer Birkhahn. In der Oberpfalz iſt vom 


Oberförſter ein blendend weißer Birkhahn erlegt worden. 8 


Es ſoll noch ein zweiter vorhanden ſein. 


Ein Räuber im Eiſenbahnwagen. Ein 
ſolcher war ein Sperber, der einen Sperling in einen 


Eiſenbahnwagen 3. Claſſe nachſchoß und dort feſtge⸗ 


nommen werden konnte, während man dem geängſtigten 
Sperling die Freiheit ſchenkte. 


Die Taubenpoſt zur See. Ueber die Ver⸗ 


wendung der Brieftauben auf See ſchreibt eine italieniſche 


Zeitſchrift: Ehe das italieniſche Geſchwader den Hafen 
von Ancona verließ, wurden an Bord der Panzer⸗ 
fregatte „Italia“ mehrere Körbe mit Brieftauben, die 


der Militär brieftaubenanſtalt dieſer Stadt entnommen a 
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waren, zu Verſuchszwecken eingeſchifft. Faſt ſämmtliche 
während der Fahrt von Venedig bis Tarent aufgelaſſenen 
Tauben ſind nach Ancona zurückgekehrt. Dieſe Reſultate 
müſſen als äußerſt befriedigende bezeichnet werden, da 
man in Kriegszeiten eine beſtändige Verbindung zwiſchen 
dem Geſchwader und derartigen Plätzen mittels der 
Tauben ermöglichen kann. Eine der bei Tarent um 
5½ Uhr morgens aufgelaſſenen Tauben kam bereits 
um 3 ½ Uhr nachmittags in Ancona an und hatte 
ſomit die in gerader Linie 460 Kilometer betragende 
Strecke in 10 Stunden zurückgelegt. Dieſe Taube über⸗ 
brachte folgendes, den Zeitungen Anconas mitgetheilte 
Telegramm des Admirals Grafen Lovera: „Die Seeleute 
des Geſchwaders bewahren Ancona, das ſich vor allen 
anderen kürzlich am adriatiſchen Meere beſuchten Orten 
durch die Liebenswürdigkeit ſeiner Bewohner ausge— 
zeichnet, die dankbarſte Erinnerung.“ 


Bücherſchau. 

Die Neſter und Eier der in Deutſchland und den an⸗ 
grenzenden Ländern brütenden Vögel. Von Dr. E. Willibald. 
Vollſtändig umgearbeitet von Bruno Dürigen, dritte Auflage 
mit 229 nach der Natur gefertigten Abbildungen. 

Dieſes in der Verlagsbuchhandlung von C. A. Koch in 
Leipzig erſchienene Werk iſt abermals eine werthvolle Bereicherung 
unſerer Literatur auf dem Gebiete der Ornithologie. 

Das Buch verfolgt in erſter Reihe den Zweck, dem Natur⸗ 
freunde, dem Lehrer, wie dem Schüler reiferen Alters, welche 
über die auf Sammelgängen und Ausflügen gemachten Beob— 
achtungen bald Aufſchluß erhalten möchten, Fingerzeige und 
kurze Unterweiſungen zu geben, iſt aber weit entfernt, dem un⸗ 
wiſſenſchaftlichen, ja unſinnigen oder in Spielerei ausartenden 
Sammeln Vorſchub zu leiſten, alſo lediglich zu Beobachtungen 
anzuregen und Aufklärungen über diesbezügliche Wahrnehmungen 
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zu ſchaffen. Die Beſchreibungen der Neſter und Gelege ſind in 
thunlichſter Kürze, aber äußerſt beſtimmt abgefaßt und behandeln 
in der Regel Größe und Vorkommen des Thieres, Wahl des 
Brutplatzes, Niſtzeit, Niſtmaterial, Ausſehen, Anzahl und Größe 
der Eier u. ſ. w. Das Buch verdient nach jeder Richtung hin 
die wärmſte Empfehlung. 


Briefkaſten. 
Hr. R. H., Fried⸗ 


land. Wir konnten 
gewünſchte Adreſſe lei- 
der noch nicht erfahren. 
Frau A. S., Lie⸗ 
benau. Wir können 
Ihnen keine Firma be- 
ſonders empfehlen. Sie 
finden mehrere im An⸗ 
zeigentheile unſeres 
Blattes, welche wir 
ſämmtlich für reell und 
leiſtungsfähig halten; 
Anzeigen v. Schwind— 
lern verweigern wir 
n ſtets die Aufnahme. 
Geflügel- und Kanarienzuchtverein Auſſig. Hoffent⸗ 
lich ſind Sie einverſtanden und bitten um die betreffenden Tage 
für dieſes Jahr. 
Herrn Rud. Moſſe, Wien. Betreffendes iſt irrthümlich 
weggeblieben und wird nachgetragen. 


Nachtrag. 


Bei der Ausſtellung in Haida wurde dem rühm— 
lichſt bekannten Präparator F. Kralert in Haida 
der wohlverdiente erſte Preis zuerkannt, zu welcher 
Auszeichnung wir ihn hiermit herzlichſt beglückwünſchen. 


ra lert, 


Univerſal-Futter 


für alle feineren inſektenfreſſenden Vögel, 
per Pfd. 1 Mk., für Droſſelarten 
(Amſeln ꝛc.) per Pfd. 50 Pf. Dasſelbe be- 
darf keiner Beimiſchung und iſt mit erſten 
u. Ehrenpreiſen prämiirt. Proſp., Gebrauchs⸗ 
anweiſ. u. Muſter gratis. Verpackung frei. 


J. E. Bertrand, Aachen, 


Vogel- und Hundefutter-Handlung. 


Kanarienvögel, 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, habe noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20 —25 M. 
Für lebende Ankunft und Werth 
Garantie. 8 


Kanarienzüchterei C. Lange, 


Conservator in Haida Böhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Práparate von 
Sáugethieren, Vógeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc, 
Cataloge gratis und postfrei. 

Auf Wunsch werden ein- 


St. Andreasberg i. Harz. 


gesandte Thiere präparirt. 


DD NOD 

Voronin Ehriſtine Haber'ſcher Geflügelhof 

89 „Erlach Tinsberg“. 
Poſt⸗, Vahn⸗ nnd Telegrafenſtation Erlach N.“. 

offerirt mit beginnender Saiſon Bruteier von hoch⸗ 

prima Raſſegeflügel (Hof-, Waſſer⸗ und Zier⸗Geflügel). 

Kaſſen⸗ und Thier Preis Verzeichniſſe ſtehen 

auf gefl. Anfrage zu Dienſten. 


dq verkaufe: 


1 Paar Napoleonweber i. Pracht, ſehr ſchön 

/ . 
1 Paar Bronceamandinet 
10, Safranfink, 1 Jahr alt 
10. Seidenſchwan z i 


Heinrich Jiger, Prosch 


bei Gablonz a. N. 
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Bei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunf 

Praktische Geräthe 
für Geflügel- und Vogelzucht, empfiehlt 

Fr. W. Bertrams, Dortmund. 
Man verlange illuſtrirte Preisliſte. 
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Ormithologischer Verein 
Reichenberg. 


Die náchste Monatsversammlung 
lindet am 6. September im Vereins- 
lokal »zum Pelikan« statt. 


Empfehlenswerthe Bücher und Schriften. 
Bungartz: Das Taſchenbuch für Brieftauben— 
züchter (Oscar Leiner in Leipzig). 
Bungartz: Hühnerraſſen, illuſtrirt (E. Twit⸗ 

meyer in Leipzig). 

Bungartz: Taubenraſſen, illuſtrirt( E. Twiet⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungar ': Waſſer⸗ und Ziergeflügel, illu⸗ 
ſtriert (E. Twietmeyer, Leipzig). 
Bungartz: Kaninchenraſſen (Creutz'ſche Ber- 
lagsbuchhandlung, Magdeburg). 
Baldamus Dr. A. C. E.: Illuſtrirtes 
Handbuch ber Federviehzucht (G. Schön⸗ 

feld, Dresden). 

Baldamus Dr. A. C. E.: Das Hausge⸗ 
flügel (G. Schönfeld, Dresden). 
Bibra Friedr. Baron: Unſer Haushuhn 

(G. Schönfeld, Dresden). 

Dürigen Bruno: Die Geflügelzucht nach 
ihrem jetzigen ratihnellen Standpunkte 
(Paul Parey, Berlin). 

Grünhaldt Otto: Die künſtliche Geflügel— 
zucht (G. Schönfeld, Dresden). 

Oettel Joſ.: Der Hühner- oder Geflügel— 
hof (Bernh. Friedr. Voigt, Weimar). 

Oettel's Kalender für Geflügelfreunde. 
(Wilh. Köhler, Minden i. Weſtf.) 

Pleyel Joſ. v.: Eingewöhnung und Pflege 
unſerer einheimiſchen Sing- und Stuben- 
vögel, ihre Krankheiten und deren Be 
handlung (A. Hartleben, Wien). 

Prütz Guſtav: Die Arten der Haustaube. 
(C. A. Koch, Leipzig.) 

Ruß Dr. Karl: Die ſprechenden Papageien 
(Creutz'ſche Verlagsbuchhandlg., Magde— 
burg). 

Ruß Dr. Karl: Allerlei ſprechendes gefie⸗ 
dertes Volk (Creutz'ſche Verlagsbuch—⸗ 
handlung Magdeburg). 

Scheidt Leopold: Vögel unſerer Heimath. 


(Herder'ſche Verlagsbuchhandlung Frei— 
| 


burg im Breisgau.) a 
Wink Fr.: Deutſchlands Vögel (C. Hoff- 
mann, Stuttgart.) 
Zürn Dr. Med. Friedr. Ant.: Die Krank⸗ 
heiten des Hausgeflügels. 
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Für Händler u. Wiederverkäufer 
liefere ich jeden Poſten diesjähriger 


 Kanarienháhne, 


a St. 3 Mark, Weibchen 0,45, ab 
hier gegen Nachnahme. Emballage 
billigſt. Bei Voreinſendung des Be⸗ 
trages von 6 Stück an, wird Em⸗ 
ballage nicht berechnet. Nur ſicher 
zeugende geſunde und kräftige Hähne 
kommen zum Verſandt. Die Ver⸗ 
packung iſt practiſch eingerichtet, Da- 
mit die Vögel bequem reiſen können 
© und Durý den Transport nicht leiden. 


© Bei Anfragen bitte um Rückporto. 
2 


Friedr. Gallas jun., 
© Vogelýandl., Wegeleben a. Harz. 
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erzeugt Zimmermann, Unt.-Polaun (Bým.) 
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Empfehlenswerthe 


Mogelhandlungen. 


Bode G., Thierhandlung, Leipzig. 
Hagenbeck Chriſtiane, Hamburg, Spiel⸗ 
budenplatz. 
Mulſer Ant., Reptilienhandlung Bozen 
(Tirol). 
„Ornis“, zoolog. Exporthandlung in Prag 
731 II. (Inhaber Thomas Weßely). 
Raabe Georg, zoolog. Handlung, Hamburg. 
Rauſch Mathias, (Specialgeſchäft für die 
Liebhaberei der beſten Singvögel) Wien, 
VII. Bezirk, Lerchenfelderſtr. Nr. 70 — 72. 


Reiche Gebrüder, Thierhandlung, Alfeld f 


a. d. Leine. 

Rohleder J. O., Leipzig, Großhandlung 
exot. Vögel, Weltpoſtverſandt lebender 
Vögel u. ſ. w. 65 

Zuckſchwerdt, Fiume (Ungarn), Beſonder⸗ 
heit in „Einſamen Spatzen“). 


Die erſte Reichenberger 


Vogelfutterhandlung 


des 


Wilhelm König, 


Nollgaſſe Nr. 5, 
hält ſtets alle Sorten Vogelfutter für 
Cauarieu, inländiſche und über⸗ 
ſeeiſche Vögel, Tauben, Hühner u dgl. 
auf Lager, beſonders: 

Ia. Sommerrips, Glanzkorn, Hafergrütze, 
Heidegrütze, Hanf, ganz und gegquetſcht, 
Mohnſamen, Leinſameu, Dotterſamen, 
Vogelbeeren, Holländiſchen Hirſe, weiß, 
Afrikaniſchen Hirſe, roth, Inländiſchen 
Hirſe, gelb und roth, Indiſchen Hirſe, 
Mohar, Reis in Hülſen, Senegal in Kolben, 
Sonnenblumen⸗Samen, 


irbelnü 5 ; 
Aae r Pupagei 
Buchecker, 
Ameiſeneier, Weißwurm, Mehlwürmer, 


Kukuruz, Wicken, Gerſte u. ſ. w., alles 
geſiebt, friſch und von beſter Qualität. 


Verkaufe 


reinraſſige, ſehr entwickelte ſchwarze 


Holländerküken 


mit weißer Haube, event. nehme 
Silberlackpaduaner oder Ma— 
layenküken in Tauſch. Zuchtſtämme 
nicht ausgeſchloſſen. Ebenſo verkaufe 
wegen Ueberzahl einen 1¾ Jahre 
alten, mittelgroßen, oben braunen unten. 
dunkelbraun melirten, glattharigen 


Vorſtehhund 
um den feſten Preis von 30 fl. 
Nehme auch Raſſehühner als Abſchlag— 
zahlung an; Näheres brieflich. 
Fr. Eugen Urdla in Grambach 
pr. Neubiſtritz (Böhmen). 


Goldne Regeln 


der Kaninchenzucht 
beſtens empfohlen, 
II. verm. Aufl. 
k Preis 50 Pf. in Brfm. beim 
3 Derf.: Lehrer Ff. E. Seidel, 
. Leitelshain-Er. 1. S. 
Für 30 kr. in der Kaninchenzucht „Cepus““ 
in Unter⸗Polaun (Böhmen). 


==, 2 
— 


Geflügel. und | 
Kanarienzuchtverein 
. Auſſig a. E. 


Die nächſten Wochenverſammlungen 
finden Montag, den 1. September 
und Montag den 15. September im 
Vereinszimmer in „Schmidt's 
Reſtaurant“ ſtatt. : 

Der Ausſchuß. 


a Aufgabe der Zucht ver- 

aufe | ně 

1 Stamm 1.2 Phönixhühner, roth, 
10 9 


1 Stamm 1.2 1 0 
„ 10: k 

1 Stamm 11 n 
8 i 


fl. 8. 
Joh. v. Werner 
in Beuſen. 
2 8888888288288 8 88828888 


Fir. Tauareriaer: 
Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 8 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 2 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ A 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei⸗ 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 
Vogelkäfigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 9 
Ssessössssssessssssssss 


Minor cas 
in größerer Anzahl von 1890 er Früh⸗ 
zucht zu kaufen geſucht. Offerten er⸗ 
beten an die Exped. dieſes Blattes 
unter Motto: „Minorca“. 


=== 


Berka fe wegen Nachzucht einen 


11 dt Andaluſier-Hüßner, 


průmiirt bei der Ausſtellung in Leipa. 

Nehme auch Emdener oder Italiener 
1890er Gänſe in Tauſch. 

Josef Böse, a 

Neuſtadtel a. d. böhm. RB. 


Garten⸗ und Sperbergrasmücken, rothrückige Würger, 


a. , 


den P. T. Herren Vogelliebhabern die ſicherſte Gewähr 
für die ſolideſte und exakteſte Ausführung ihrer Aufträge. 


30 Mk. noch in schöner Auswahl 


0 geſunde Ankunft, 


Spezialgeſchäft für die Liebhaberei der beſten Singvögel, 


— . —.—c—— 
c großer Transport 


2 Paar 6 Mk., 


IL. nartensänger, 


PT 07, 0 -38 
* : 


— kha 


Empfehle zur Saiſon unter Gewähr für lebende 
ſowie ſichere Männchen alle Arten 


Singoögel, 
insbeſondere Sproſſer in allen Raſſen, Nachtigallen, 
Schwarzplättchen (Doppelüberſchläger), Gelbſpötter, 


Gebirgs⸗Rothkehlchen (laute Sänger), Blaukehlchen 
in gut abgehörten ſchön befiederten Exem— 

plaren zu möglichſt billigſten Preiſen. 80 
Meine nahezu 30jährigen praktiſchen Erfahrungen 

und gründlichſten Sachkenntniſſe auf dem Gebiete der 
Vogelliebhaberei, ſowie meine ſtrengſte Reellität bieten 


Mathias Rauſch, Vogelhandlung, 
Wien, 8. Bez., Lerchenfelderſtraße Nr. 70— 72. 


eingetroffen 


und 15 in geſunden, gutgefiederten Exemplaren aus 
meinen Volieren, wo ſolche freifliegen: Zebrafinken, 
3 Paar 17 Mk., Frau Goulds 
Amandinen, prachtvoll, ohne Tadel, A Paar 50 Mk., 
a Männchen 25 Mk., Roſellas, A Paar 30 Mk, 
Nymfenſittiche, A Paar 13 Mk., 3 Paar 36 Mk, 
große Alexanderſittiche Männchen a 12 Mf, 
Inka⸗Kakadus, wunderbarſchön, à Stück 36 Mk., 
Roſakakadus, a Stück 10 Mk., Kronfinken, a Paar 
11 Mk, Indigos, à Stück 5 Mk., Nonpareils, 
A Stück 7 Mk., olivengrü e Aſtrilden, a Paar 
6 Mk., Mus katſinken, a Paar 3 Mk., Malabar⸗ 
Faſänchen, A Paar 3½ Mk., Tigerfinken, a Paar 
3 Mf, ſowie alle anderen Vogelſorten prriswerth. 
Ausführliche Preisliſten gratis und poſtfrei. 


J. 0. Rohleder, dross Handlung, 


Leipzig⸗Gohlis. 


SGuſtav Duchek, 
HSGaida (Böhmen), 
liefert Bruteier, ſowie ganze Stämme von Raſſegeflügel 


erden Vogel- & Geflügelzeitung. 
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F ˙— 
Billig zu verkaufen: 


Stieglitze pr. Dtzd. fl. 6.—, pr. St. fl. —.60 
Roth⸗Hänflinge 7 
Grau⸗Häuflinge „ pš on ll 
Zeiſige " W 8 Wann 0 
Edelſinten , ,, o p: 2510) 
Grünfinken „ M2190 BRAN E a, 
Goldammer „ e 
Wachtel (ſchlagende) , 
Rothtelchen " 15 " 9.60, " " " pra 700) 
Schwarzplättchen b e p o kPa R Van 
Nachtigallgrasmücke e e OP zk OL 
Singdroſſeln e ee, . 
Schwarzamſel e ODD, 
Gartengrasmücke eee be 1.— 
Sprachmeiſter , e 
Nachtigallen „ ee ,,, , 0 
Sproſſer ungar. u. polniſche ,, „ „ 50.—, „ „ „ 6.— 
Bachſtelzl 3.60, „ „5 50 


f Paar wilde Lachtauben, ſchön' im Gefieder 5 
1 Paar Seo 1 fl., Junge 60 fr., 1 Paar Reb⸗ 
hühner, zahm, 2 fl. 1 Paar Kropftauben, hochfüßige 
Tiger oder Weißſtriche, verſchiedene rothe, blaue, ſchwarze, gelbe 
u. ſ. w. von I fl. 50 kr. bis 3 fl., verſchiedene Tauben 
1 Paar 50 bis 60 fr., 1 Paar Houdanhühner, ſchwarz mit 
weißer Haube, 3 fl. 1 Paar chineſiſche Kaninchen, großer 
Abſtammung, 12 Kilo ſchwer, 5 fl., Junge, 3 Monate alt, 2fl., 
6 Monate 3 fl. Reine Mehlwürmer 1 Liter 2 fl. 50 kr., 
friſche Ameiſeneier 1 Liter 50 kr. Alles unter Garantie 
lebender Ankunft und ausprobirter Männchen; jeder Schade 
wird erſetzt. Bei Anfragen bitte Retourmarke beizufügen. 
Für Herren Förſter und Revierpächter empfehle ich 
eine gute Jagdhündin, braune Farbe, zweijährig, 
90 Ctm. lang, 66 Ctm. hoch, ſehr gut dreſſirt, 30 fl. 
Streng reell bekannte Firma. 


Joſef Tkaleu, 
Vogel⸗ und Exporthandlung 
Jungbunzlau 111—II. 


zahm, 2 fl., 


Zucht⸗Geflügel! si: 


ung. Kreuzung, pr. Stück 55 kr., 1890er junge Enten, 


pr. Stück 1 fl., 1890er junge Gänſe, pr. Stück 
1 fl. 60 kr. Alles ſammt Käfig franco und zollfrei 


jeder Poſtſtation. Für lebende Ankunft wird garantiert. 
Dieſe jungen Thiere ſind beſonders gut zur Zucht ge— 
eignet und als beeſte Winterleger allgemein anerkannt 
Bei größerer Abnahme noch billigere Preiſe. 


als: Hühner, Enten, Gänſe, zu billigſten Preiſen. Robert Roth, sh . 
Für junge REC 
Haubenlerchen, Winmýt, Atraßer⸗ Tauben 


ganz vorzügliche, noch nicht zur 


Zucht benutzt, à 15, 20, 25 und zahlt gute Preiſe, 


und junge 
Do mpfaffen 
ſogleich ſprechende 


in allen Farben werden gekauft und abge— 
geben. [70 


Brut⸗Eier 


zur Abgabe. Versand gegen Cassa 
oder Nachnahme, mit Garantie 
für Werth u. gesunden Empfang. 
Preisliste frei. Julius Häger, 
St. Andreasberg (Harz), Züch- 


terei edler Kanarien, gegr. 1864. 


Papageien und viele exotiſche Zucht⸗ 


vögel ſowie hochfeine Rittermöpschen, 


Königs⸗Wachtelhündchen p p. hat 


aus ſeiner bekannten Züchterei abzu⸗ 
geben. 


Oberlehrer Neu in Diſchingen, 


Oberamt Neresheim in Württemberg. 


von ſchwarzen öſterreichiſchen Landhühnern 
werden zu 10 kr. pr. Stück abgegeben. Ver: 
packung pr. Korb 20 kr. Bei Anfr gen 
Retourmarke beizugeben. 
Carl Wagner, 
Hausbeſitzer, Purkersdorf nächſt Wien 
Kaiſer⸗Joſefsſtraße Nr. 18. 
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Neue ue Bücher für das deutſ che Haus. 


— ͥͤ ſ—-—-— 


und ſtatiſtiſchen Beilagen. 


Nationalzeitung: 


neteres Buch zu nennen. 
buch par excellence.“ 


In gänzlich umgearbeiteter vierter Auflage erſchien in Lexikonformat: 


Meyers Hand⸗Lexikon 


In 1 Halbfranzband gebunden 15 Mk. (9 fl.) in 2 
Halbfranzbänden gebunden 16 Mk. (9 fl. 60 fr.). 


„Wer bei jedem auftauchenden Zweifel Auskunft, auf 
jede Frage die kurze und richtige Antwort ſucht, dem wüßten wir kein 
Der „Kleine Meyer iſt und bleibt das Nachſchlage— 


des allgemeinen Wiſſens. Mit 
über 100 Illuſtrationstafeln, Karten 


geeig⸗ 


Völkerkunde. 


Naturvölker Afrtkas. 
und Aſiens. 


Der Menſch. 


Der Bund (Bern): 
erſten Ranges. 


Pflanzenleben. 


Geſtalt und Leben der Pflanze. 


ſagen — kein zweites exiſtiert.“ 
Erdgeſchichte. 


Allgemeine Geologie. 
Deutſche Rundſchau: 


Von Profeſſor Dr. Friedrich Ratzel. 
bildungen im Text, 5 Karten und 30 Chromotafeln. 
Drei elegante Halbfranzbände zu je 16 Mk. (9 fl. 60 kr.). 
Zweiter Band: Die Naturvölker Oceaniens, Amerikas 
Dritter Band: Die Culturvölker der Alten und Neuen Welt. 

Hofrath Gerhard Rohlfs, der berühmte Reiſende: 
die einen bleibenden Platz in unſrer Literatur 1 wird.“ 


Von Profeſſor Dr. Johannes Ranke. 
bildungen im Text, 
Zwei elegante Halbfranzbände zu je 16 Mk. (9 fl. 60 kr.). 
Entwicklung, Bau und Leben des menſchlichen Körpers. 
heutigen und die vorgeſchichtlichen Menſchenraſſen. 
„Ein populärwiſſenſchaftliches Haus⸗ und Familienbuch 
Möge es der ganzen gebildeten Welt aufs Wärmſte empfolen ſein.“ 
Von Prof. 
1000 Abbildungen im Text und 40 Chromotafeln. 
Zwei elegante Halbfranzbände zu je 16 Mk. (9 fl. 
Zweiter Band: Geſchichte der Pflanze. 

Neue Freie Preſſe: „Boll der Anregung, voll des Neuen, voll der genialſten 
Gedanken; in der methodiſchen, populärwiſſenſchaftlichen Behandlung, in allem und 
allem ein Prachtwerk, wie — wir wiſſen ſehr wohl, was wir mit dieſen Worten 


Von Profeſſor Dr. 
Abbildungen im Text, 4 Karten und 27 Chromotafeln. 
Zwei elegante Halbfranzbände zu je 16 Mk. (9 fl. 60 fr.). 
Zweiter Band: Beſchreibende Geologie. 

„In ganz hervorragender Weiſe berufen, geologiſche 
Kenntniſſe in die weiteſten Kreiſe zu tragen.“ 


Mit 1200 Ab- 
Erſter Band: Die 


„Eine klaſſiſche Arbeit, 


Mit 991 Ab⸗ 
6 Karten und 32 Chromotafeln. 


Er ſter Band 
Zweiter Band: Die 


Dr. Ant. Kerner v. Marilann. Mit 


60 kr.). Erſter Band: 


Melchior Neumayr. Mit 916 


Erſter Band: 


LL EFF LOL SSS 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. Ausführl. Proſpecte gratis. 
Verlag des Libliographiſchen Juſtituts in Leipzig und Wien. 


anarienvůgel, 


das grösste Versandtgeschäft 
Frau L. Maschke, 
2 St. Andreasberg i. H. 
früher R. Maschke. Preisliste gratis. 


1.2 Emdener Riesengänse 


direkt von Pfannenſchmied in Emden 
(Oſtfr.) bezogen, werden billigſt wegen 
Nachzucht verkauft. 
Dr. Rudofsky, 
Biſchofteinitz i. Böhmen. 


ausgezeichnete Sänger, versendet, 
selbst bei Kälte ohne Gefahr. 


Infolge Unglückfalles durch Bütz⸗ 
ſchlag verkaufe meinen 


Zuchtſtamm 


1.3 ſchwarze Holländer, 


zweimal J. Preis; ſende auch zur 


Auſihtt. Anton Zähm jun., 


Weipert (Böhmen). 


1 eniminýci 
iempf. d. Zücht. Lepus, U 


Polaun. B. Retourm. 7 


F. Sauer 
„% ili grasſitz, 


Kanarienzüchterei u. Vogelhandlung, 


empfiehlt ſeine reine Trute ſche Rad- 
zucht mit langen tiefen Hohlrollen, Klingeln, 
Knorren, tiefen Flöten u. ſ. w., vielfach 
prämiirt mit I. und II. Preiſen, zum dh 
von 6, 8, 10 bis 15 fl.; ferner 2 
Lieder pfeifende, hochfeine r jé 
gleichfalls vielmals prämiirt. Bei An- 
fragen Rückporto erbeten. 


Cochin⸗Spezialzucht. 


Bruteier von hochfeinen weißen, 
gelben, rebhuhnfarbigen und geſper⸗ 
berten Cochin zum Preiſe von 50 kr. 
per Stück, werden, ſoweit der Vorrath 
reicht, abgegeben. 90 


Ingenieur G. Pallisch, 
Erlach, Nied.⸗Oeſterr. Wien⸗Aſpang⸗Bahn. 
a Selbſtthätige 


8 | 6 nuj 1 tj iße 13 : 


aus echtem Steingut. 


Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 


BA du 


darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 


und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen G. 
fäßen einen großen Einfluß auf die G⸗ 
ſundheit der Thiere und pá dieſelben R. 
vor manchen Krankheiten. 3 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 


Mk. 3.— 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 


Für Voliere und Kanarienzüchter, Inhalt 
1, Ltr., Mk. 1.20. — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. e geſchützt. 
Allein⸗ Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent- 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 
Johann Kanfliuxs, 
Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfeld. 


Verkaufe: 


Ein geſtrichenes, gut erhaltenes, in 1, 2 
und 4 Fächer zu theilendes Fing- und 
Heckbauer, 90 em breit, 70 em hoch 
und 50 em tief, mit Doppelboden ſammt 
e und gläſernen 3 
Preis 5 fl. AM 
Hermann Förster, 


Gablonz a. N. 

Polniſche Luchstauben, ff. galiz. 
Kronweißkopf⸗Purzler u. Krakauer 
ſilberblaue Elſter gebe billigſt ab. 
W. K. Stodykiewicz, 
k. k. Poſtmeiſter, 63 
Gawlow nowy Galizien). 8 


3 
5 
Ě 


s P 


Im Selbſtverlage des ornithologij chen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: 2 Poſſelt, e Nr. 8 
Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek & 


Comp. 


P 


= 
a 5 
N 


A sb 


* 


Jahrgang B Reichenberg, den 15. September 1890. Ur. 18. 


Nordböhmiſche 


8 2 22 m 
Dagel-8Befliigel-Seitinyg 
die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für Vogel- 
und Geflügelliebhaberei, Pflege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Organ für 


Erſcheint am I. u. 15. jeden Monats. 
Ganzjährig fl. 2.— — M. 3.50 
Halbjährig „ 1. = „ 1.75 

ſammt Poſtverſendung. 


Die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, bei den internationalen Geftügel⸗ 
Ausſtellungen (1889) in Wien und Linz, ſowie in Reichenberg ausgezeichnet und 
prämiirt, iſt Organ des „Verbandes der deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchen- 

zucht-Uereine für Böhmen.“ 


Anſer ate 
werden die 3 mal geſpaltene Petit⸗ 
zeile oder deren Raum mit 5 kr. 

= 8 Pfg. berechnet. 


—— 
— 


Inhalt: St. Andreasberg im Harz. — Ueber Eierproduction. 
— Meine Erfahrungen über die Haubenlerche. — Aus dem 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verordnungsblatte. — Der Wiener 
Thierſchutzverein auf der Ausſtellung. — Vereinsnachrichten. 
— Kleine Mittheilungen. — Bücherſchau. — Briefkaſten. 
— Anzeigen. 


St. Andreasberg im Harz.“) 

N Von Richard Metzdorf. 

In St. Andreasberg im Harz findet man die 
häufig beobachtete und doch immer wieder überraſchende 
Thatſache, wie gewiſſe Induſtrien an beſtimmten und 
oft eng begrenzten Orten eine ſolche Höhe der Ent⸗ 
wickelung erreichen können, daß fie damit einen Welt- 
ruf begründen. 

So gibt es wohl kaum einen Platz der Erde, wo 
auf ſo kleinem Raume ſo viele und ſo verſchiedene 
Kanarienvögel gezüchtet werden, als in St. Andreas⸗ 
berg. Dieſer liebliche Sänger, deſſen züchteriſche Ent⸗ 
wickelung fi unwiderruflich an das Harzer Berg- 
ſtädtchen knüpft, ſei der anſpruchsloſe Gegenſtand einer 
Beſprechung. 

In den reichen Beziehungen, welche ſich zwiſchen 
dem Menſchen und der Thierwelt entwickelt haben, nimmt 
der Kanarienvogel eine der anmuthigſten Stellen ein. 

Er iſt eine junge Eroberung der Kultur; wir be— 
ſitzen ihn erſt ſeit 400 Jahren, aber bald wurde er der 
beliebteſte und verbreitetſte aller Stubenvögel. 

Seine Heimath findet er auf jener Inſelgruppe des 


Altlantiſchen Oceans, welche wir die Kanariſchen Inſeln 


nennen und nach denen er den Namen erhalten hat. 
Beſonders der weſtliche, gebirgige Theil derſelben be— 
herbergt ihn in größerer Menge, da er baumreiche 
Gegenden, die auf dieſer Seite reichlicher vorhanden, 
bevorzugt. 

Niemals traf man ihn auf dem Feſtlande, dagegen 
ſoll er vereinzelt auf Madeira und den Azoren vor: 


kommen, was ſchon Linné wußte. 


Als 1478 durch Heinrich den Seefahrer die 
Kanariſchen Inſeln für Spanien erobert wurden, jan: 


) Aus „Vom Fels zum Meer“, mit ausdrücklicher Be: 
willigung der Herren Verfaſſer und Verleger. 


| den fie daſelbſt neben anderer reicher Beute einen 


Finken von außerordentlicher Zierlichkeit, mit lebhaften, 
graziöſen Bewegungen, der ſich durch einen ſehr ange— 
nehmen und fleißigen Geſang auszeichnete. 

Er war in großer Menge vorhanden und ließ ſich 
leicht fangen. Daher wurde er bald nach Spanien 
ausgeführt und dort in der Gefangenſchaft weiter ge— 
züchtet. Solches Zuchtmaterial ging nach den Kanariſchen 
Inſeln zurück, da die Ge'angenen an den Käfig ge- 
wöhnt und ausdauernder als die Wildlinge waren, 
welche von nun an nur noch vereinzelt, allerdings bis 
an den Anfang des 17. Jahrhunderts, ausgeführt wurden. 

Der erſte Schriftſteller, welcher des Kanarien— 
vogels erwähnt, iſt Geßner, 1555; er nennt ihn Ca- 
nariam aviculam, auch Zuckervögelchen überſetzt, und 
rühmt ſeinen gar lieblichen Geſang. 

Später ſchreibt 1599 — 1609 Aldrovandi über ihn 
und ausführlicher ſchon Olina in einem 1622 zu Rom 
herausgegebenen Werke. 

Der Canari der Spanier, das Zuckervögelchen, 
bildete bald einen namhaften Gegenſtand des Handels 
und ſie verſorgten alle europäiſchen Häfen mit ihm. 

Er wurde zu hohen Preiſen verkauft und nur ſehr 
reiche Leute konnten ihn beſitzen. Er war bald der 
erklärte Liebling der Frauen und hat ſich dieſe Liebe 
dankbar bis auf den heutigen Tag zu bewahren ge— 
wußt, wenn wir ihn auch jetzt in anderer Weiſe ſchätzen 
als früher. 

Die Spanier monopoliſirten den Handel, indem 
fie nur Männchen ausführten und die Methoden der 
Züchtung geheim hielten, ſo daß bis an den Anfang 
oder die Mitte des 16. Jahrhunderts keine andere 
Nation dieſe Vögel züchten konnte. 

Erſt dann änderte ſich dieſes beſchränkende Ver— 
hältniß. : 

Olina erzählt, daß ein nach Livorno beſtimmtes 
ſpaniſches Schiff, mit Tauſenden von Kanarienvögeln an 
Bord, an der italieniſchen Küſte geſcheitert ſei und die 
auf dieſe Weiſe zur Freiheit gelangten Vögel ſich weſt— 
wärts nach der Inſel Elba geflüchtet hätten. Das 
Klima habe ihnen zugeſagt und ſie hätten ſich dort 
raſch vermehrt. 

Erſt von dort aus ſeien ſie von den Italienern 
zur Zucht in der Gefangenſchaft verwendet worden. 


Seite 154. 


Olina verlegt dieſe, vielleicht nur theilweiſe rich— 
tige Begebenheit in die Mitte des 16. Jahrhunderts. 

Soviel aber iſt hiſtoriſch geſichert, daß von dieſer 
Zeit an der Kanarienvogel von Italien aus ſich raſch 
nach dem Norden, zuerſt nach Tirol und dann nach 
Deutſchland verbreitete, denn wir finden in dem 1669 
durch Georg Horſt deutſch herausgegebenen Thierbuch 
von Geßner ſeiner ausdrücklich erwähnt; dieſe Vögel 
ſind vor dieſem theuer verkauft und hochgehalten wor⸗ 
den — anjebo aber werden fie an vielen Orten in 
Deutſchland gezogen, damit ſie ſich in gewiſſen Käfigen 
oft vermehren. 

Es war das Land Tirol, in dem der gelbe Sänger 
eine begeiſterte Aufnahme fand und in dem Markt- 
flecken Imſt im Oberinnthale, wo viel Bergbau be- 
trieben und er auch viel von den Bergleuten gezüchtet 
wurde, bildete ſich für ihn ein Handelscentrum, welches 
culturgeſchichtlich nicht ohne Reiz iſt. 

Spindler ſagt: Es vereinigten ſich mehrere Um- 
ſtände, den Markt Imſt zum Mittelpunkte des Handels 
mit geſchwätzigen Vögeln zu machen. 

Die angeborene Neigung des Oberinnthalers, um— 
herzuwandern, je weiter, je lieber, um ein Stück Geld 
in die rauhe Heimat zurückzubringen — der lange 
Winter, der ihm erlaubt, Beſchäftigungen im Hauſe 
beharrlich nachzugehen — endlich ein fanatiſcher Hang 
zur Vogelſtellerei und ein beſonderes Behagen an der 
Abwartung, Zähmung und am Abrichten des kleinen 
Federvolkes. 

Jedenfalls wiſſen wir, daß ſich dort jährlich Gan- 
delsgeſellſchaften, gewiſſermaßen Actiengeſellſchaften bil- 
deten, wo die Mitglieder bis zu 70 und 100 Dukaten 
einzahlten. Von dieſen Beträgen wurden dann junge 
Vögel, und zwar nicht nur in Imſt, ſondern auch in 
Deutſchland und der Schweiz zum Anlernen und zum 
Unterrichten aufgekauft. 


Sorgſam ausgewählte Träger wurden dann mit 
der handelsfähigen Waare in die weite Welt geſchickt. 

Der Auszug der Vogelträger geſchah zwiſchen dem 
Portiuncala- und Laurenzifeſte (2.— 10. Auguſt), und 
gefeiert wurde dieſer Tag als Volksfeſt. 

Maleriſch genug mag ſich ein ſolcher Zug aus⸗ 
genommen haben. Die Gilde der Vogelträger in ihrer 
eigenen Tracht: blaue, reich verſchnürte Jacken, die 
Bruſttücher mit ſilbernen Knöpfen beſetzt, die kurzen 
Lederhoſen kunſtreich ausgenäht, die rothe Schärpe um 
den Leib, den grünen Hut auf dem Kopfe und die ge⸗ 
fiederte Laſt in der Vogelſtiege auf dem kräftigen Rücken. 

Voran der vielgereiſte Führer, den mit Epheu und 
Blumen geſchmückten Alpenſtock in der Hand und, als 
Zeichen ſeiner beſonderen Würde, begürtet mit einer 
durch Pfauenfedern geſchmückten Leibbinde. 

Der Kaplan ſegnete die Ausziehenden und bis 
nach dem nahen Orte Naſſereit gab das Volk unter 
Muſikbegleitung das Geleite. 

Nur bis Donauwörth hielten die Träger zuſam⸗ 
men, von dort aus trennten ſich die Wege und jeder 
ſchritt die ihm vorgeſchriebene Straße. 

Nicht nur das Deutſche Reich durchzogen die 
furchtloſen Wanderer, ſondern Holland, Belgien, Frank⸗ 
reich, Rußland, ja ſogar die Türkei und Syrien wurde 
mit der koſtbaren Laſt durchreiſt. 
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Ihr Sprüchlein war: 


„Gelbe Vögel trag ich aus, 
Goldne Vögel bring ich z' Haus 
Und für's Dirnd'l 'n Blumenſtrauß. 


Aber ich hab 'n Weg 'n weiten 
Und dazu kein Roß zum Reiten, 
Da braucht's wohl 'n Kopf 'n gſcheidten.“ 

Oft reich an klingender Münze kehrten ſie heim, 
doch gab es auch der guten und der ſchlechten Vogel⸗ 
jahre. So war das Jahr 1740 ein beſonders gutes 
Kanarienjahr. : : 

Noch heute nennen manche Gegenden den Kanarien⸗ 
vogel „Tirolervogel“, aber in Imſt ſelbſt hat Bergbau 
und Kanarienhandel aufgehört. 

Wir können hier gewiſſermaßen einen Ruhepunkt 
in unſerer Betrachtung machen. N 

Wir haben die Geſchichte des Vogels verfolgt, 
wie er aus ſeiner Heimath genommen, in den Käfig 
geſetzt und dort weiter gezüchtet wird. 

Er gelangt nach Spanien, welches den Handel mit 
ihm beinahe ein Jahrhundert lang monopoliſirt, dann 
nach Italien und ſchließlich nach Tirol und Deutſch⸗ 
land, wo er in Imſt einen handelbeherrſchenden Mittel⸗ 
punkt findet. 

Erſt von dort aus wird Production und Verkauf 
in planmäßiger Weiſe organiſirt und dadurch der Vogel 
in unglaublicher Weiſe verbreitet. Er wird den Leuten 
in das Haus gebracht, und einmal aufgenommen, ent⸗ 
wickelt ſich eine dauernde Freundſchaft für ihn und 
mit ihm. n 

Jetzt können wir nun verfolgen, wie dieſes kleine 
Thier auf ſeiner Weltreiſe von den verſchiedenen Volks⸗ 
ſtämmen aufgenommen und wie es, je nach dem Volks⸗ 
charakter, von ihnen weiter züchteriſch entwickelt wird. 

Betrachten wir zuerſt den Tiroler Vogel, ſo iſt er 
mit dem heutigen Kanarienſänger, den wir ja alle 
kennen, nicht mehr zu vergleichen. Er entſpräche viel⸗ 
leicht noch unſerer ſogenannten Landraſſe. 

Der Kanarienvogel von damals wurde mehr als 
ein zierlicher und ein artiger Geſellſchafter betrachtet 
und gehalten im offenen Bauer. Die Schönheit des 
Gefieders und Zeichnung desſelben beſtimmten ſeinen 


Werth. : 

Die begabteren mußten Lieder pfeifen und ſingen 
lernen, auch wurde er zu Kunſtſtücken abgerichtet, aber 
ſein eigentlicher Geſang war mehr eine werthvolle 
Nebenſache. : 

Es iſt ganz charakteriſtiſch für die damalige 
Schätzung des Thieres, daß die Frauen des vorigen 
Jahrhunderts ihn gewiſſermaßen als Toilettegegenſtand 
betrachteten. 2 


Zum Sonntagsſtaat der Frau von Stande gehörte 
der Kanarie auf dem Zeigefinger der rechten Hand, ſo 


wurden die Beſuche empfangen, ſo ließ die Frau, welche 


etwas gelten wollte, ſich malen, und es gehörte zum 
guten Tone, ſich nach dem Befinden des gelben Lieb⸗ 
lings zu erkundigen, ihm auch wohl ein Stück Zucker 
mitzubringen. 


Schließlich galt er alſo nichts mehr und nichts d 
weniger als ein artiges Spielzeug — eine tiefere 
Schätzung, etwa ſeiner Geſangsleiſtung, war nicht von⸗ 


handen. N 


So war er, und aus dieſem Tiroler Vogel haben 
nun die germaniſchen Völkerſtämme, die Holländer, die 
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; Engländer und die Deutſchen, und zwar die letzteren 
zuerſt in dem kleinen Städtchen St. Andreasberg, drei 


ganz verſchiedene Zuchtlinien geſchaffen. Die Holländer 
veränderten vorwiegend die Figur, die Engländer vor⸗ 

wiegend die Farben und die Deutſchen entwickelten die 

Geſangsfähigkeiten. 

Der Holländer Kanarienvogel, wie wir ihn jetzt 
ſehen, iſt ein gelber Vogel mit kleinem Kopf und 
dummem Geſichtsausdruck. Er ſteht ſehr ſchlank in 
den Beinen, iſt 16 bis 18 Ctm. hoch, alſo gewiß ein 
Drittel größer als unſere Kanarien, häufig mit einer 
Federhaube verſehen und beſitzt ein beſonders groteskes 
Gefieder. Die Bruſt⸗ und Rückenfedern ſind nämlich 
ſehr lang und eigenthümlich gekräuſelte, gleichſam zer⸗ 
ſchliſſene Federn ziehen ſich als eine aufgebauſchte Linie 
vom Halſe bis zur Bruſt, welches man Jabot nennt. 
Die Federn an der Schulter find ſtark aufge⸗ 
bauſcht und gekräuſelt, was man die Epauletten nennt. 

Sind die Epauletten beſonders ſtark entwickelt, 
heißt er Trompeter, ſind die dunenartigen Bruſtfedern 
wie zu einer tiefen Halskrauſe ſehr ſtark entwickelt, ſo 
avancirt er zum Lord⸗Major. 

N Den Franzoſen ſcheinen dieſe Holländer Kanarien 
beſonders gefallen zu haben, denn ſie züchteten ſie 
weiter, daher ſie im Handel auch häufig Pariſer Ka⸗ 

narien genannt werden. 

Noch eine andere Abart bildete ſich, die ſogenannten 

Belgier oder Brüſſeler Kanarien. 

Es find ſehr ſchlanke, ſchmale Holländer von ge- 
ringerem Gefieder, aber mit einem eigenthümlich ge— 
wölbten Rücken, dem ſogenannten Katzenbuckel. 

Sie haben dadurch etwas ausgeſprochen Komiſch— 
demüthiges und nennt ſie der Volkswitz paſſend Leichenbitter. 

Hier müßte ich gleich noch erwähnen, daß die 
Engländer dieſe Belgier adoptirt und noch weiter und 
charakteriſtiſch, aber ohne den eigentlichen Katzenbuckel, 
durchgezüchtet haben. (Fortſ. folgt.) 


leber Eierproduction. 
Nach La Perre de Roo. 


Die Hühnerzucht iſt heutigen Tages Modeſache 
geworden. Jeder Pariſer, der ſein Schäfchen ins 
Trockene gebracht hat und ſich auf das Land zurück⸗ 
zieht, um daſelbſt die Früchte ſeiner geſchäftlichen An⸗ 
ſtrengungen und Mühen in ländlicher Stille genießen 
zu können, wird ſich vor allen Dingen nach einem 
Geflügelhofe umſehen, und wenn kein ſolcher vorhanden 
iſt, ein entſprechendes Gebäude aufführen laſſen, um 
daſelbſt die unvermeidliche Hühnerzucht in größerem 
oder geringerem Maßſtabe betreiben zu können. Als⸗ 
dann läßt er alle Hühnerraſſen Revue paſſiren und 
wählt ſchließlich diejenigen aus, welche ihm von ſeinen 
Freunden als unübertreffliche Legerinnen gerühmt 
werden. Um die Anſprüche eines Pariſers zu befrie— 
digen, muß aber das Huhn, welches er ſich anzuſchaffen 
für gut erachtet, mindeſtens 250 Eier pro Jahr legen; 
ſo iſt ihm nämlich von ſeinen Sportfreunden geſagt 
worden. „Es ſind das übertriebene Anſprüche,“ wird 
gewiß mancher practiſche Geflügelzüchter denken, dem 
derartige Leiſtungen bisher nicht vorgekommen waren; 
doch die Renommage kennt unter Geflügelſportleuten, 
ähnlich wie unter den Forſtleuten, keine Grenzen und 
der Neuling in der Geflügelzucht glaubt gern den 
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Verſicherungen ſeiner Bekannten, auch wenn dieſe ihm 
die Productionsfähigkeit ihrer Hühnerraſſe als noch 
leiſtungsfähiger hinſtellen, als er geglaubt hat. Was 
uns betrifft, wir ſind derartige enorme Leiſtungen 
niemals gewahr worden und ſtimmen, hinſichtlich der 
Eierproductionskraft der Hühner, mit der Anſicht des 
berühmten belgiſchen Geflügelzüchters Baron Peers in 
Ooſtamp überein, welcher nach den eigenen langjährigen 
Erfahrungen auf dieſem Gebiete zu der Ueberzeugung 
gelangte, daß jeder Züchter ſich glücklich ſchätzen kann, 
welcher pro Jahr und Henne 90 bis 100 Eier erzielt. 
Um aber einen feſten Anhalt zu haben, wie groß 
die Anzahl Eier ſein kann, welche ein Huhn das Jahr 
über durchſchnittlich zu legen im Stande iſt, erlauben 
wir uns, dem Leſer neben dem Geſagten noch einen 
Auszug aus dem engliſchen Fachblatte „Live Stock 
Journal“ vorzuführen, welches ſich in einer ſeiner 
Nummern über die Legefähigkeit der Hühner folgender 
maßen ausſpricht: „Es iſt als feſtſtehend zu betrachten, 
daß in den großen Züchtereien Englands die Zahl 
der durchſchnittlich pro Huhn und Jahr gelegten Eier 
ſelten über 100 Stück hinausgeht. — Nach ſtatiſtiſchen 
Aufnahmen, welche in Frankreich regierungsſeitig ange— 
ſtellt wurden, ſtellt ſich die Ziffer der pro Huhn all- 
jährlich gelegten Eier auf 91 Stück. — In Dänemark 
ſinkt die Zahl der pro Huhn und Jahr im Durchſchnitt 
gelegten Eier auf 80 Stück herab. Dieſe letztere 
Statiſtik wurde einer Zuchtanſtalt von 300 Hühnern 
entnommen. — Ein bedeutender Hühnerzüchter, der 
nur Kreuzungshühner hält, verſicherte uns, daß er 
noch niemals über 106 Eier pro Jahr und Henne 
erzielt hätte; ja ein anderer Züchter, der ſich nur auf 
die Zucht von muſtergiltigen, edlen Hühnerſorten be— 
ſchränkt, wollte einſt behaupten, daß er in ſeiner im 
großartigſten Style angelegten Züchterei, und zwar in 
den erſten 7 Monaten des Jahres, durchſchnittlich nur 
40 Eier pro Huhn erlangt hätte. Es ſeien dieſe 
Hühner mit äußerſter Sorgfalt gepflegt worden, Das 
neben hätten ſie einen großen Auslauf zur Verfügung 
gehabt; auf je 100 Quadratruthen großen Raſen⸗ 
flächen ſeien nur 40 Hühner gehalten worden. — In 
einem anderen ebenſo großartigen Geflügelhofe, wo 
alljährlich ungefähr 4000 Stück Geflügel gezüchtet 
wurden, erhielt der Beſitzer im Monat Juni kaum 500 
Eier, wonach pro Woche von jedem Huhn nur ein 
einziges Ei gelegt worden iſt. Die Quelle, woraus 
wir dieſe Zahlen entnommen haben, iſt durchaus glaub= 
haft und damit jeder Zweifel ausgeſchloſſen.“ 
Wenngleich es einzelne auserleſene Hennen geben 
mag, welche ſchon jährlich größere Quantitäten Eier 
geliefert haben, als die angegebenen Zahlen nachweiſen, 
ſo iſt in größeren Züchtereien dennoch die Zahl 120 
bisher nicht überſchritten worden. Dem einzelnen 
Züchter, welcher mittelſt ſorgfältiger Zuchtwahl jahre— 
lang operirt hat, mag es hin und wieder gelungen ſein, 
ſchließlich günſtigere Reſultate als die vorſtehenden er— 
zielt zu haben; dieſe Erfolge normiren aber nicht für 
Züchtereien im großartigen Maßſtabe, wo eine ſorg— 
fältige Controlle der Legefähigkeit der einzelnen Exem⸗ 
plare äußerſt ſchwierig durchzuführen iſt. Bei Auf— 
ſtellung der genannten Ziffern iſt überhaupt der Durý- 
ſchnitt genommen, wodurch nicht ausgeſchloſſen bleibt, 
daß einzelne Exemplare vielleicht weit Bedeutenderes in 
der Eierproduction geleiſtet haben. Ob aber die Pflege 
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der Thiere und die Sorgfalt, mit welcher fie in den 
vorgenannten Anſtalten umgeben wurden, überhaupt 
noch übertroffen werden kann, bleibt fraglich. (?) 


Meine Erfahrungen über die 
Haubenlerche. 

Die Haubenlerche (Alauda cristata) wird auch 
Schopflerche, Hauslerche und Lörle genannt. Sie iſt 
etwa 7 Zoll lang, ihr Schwanz iſt etwas kürzer als 
bei der Ackerlerche. Ihr Gefieder iſt nicht ſo deutlich 
geſprenkelt wie bei der Ackerlerche oder bei der Heide— 
lerche, ſondern mehr verwaſchen. Sie iſt auch etwas 
dicker und ſtärker als die Ackerlerche. Die gelblich aſch— 
grauen Füße find etwa 3 Centimeter hoch. Der graus 
gelbe Schnabel iſt länger und ſtärker als bei der 
Ackerlerche und etwas gebogen. Unter dem Schnabel 
zieht ſich ein einfarbiges, gelblich-weißes Dreieck hin, 
das ſich in dem gleichfarbigen vorderen halben Halbring 
fortſetzt, der in den gleichfarbigen Augenring ſich er- 
weitert, wie bei der Ackerlerche, welche Einrahmung 
eine ſchöne Zeichnung bildet. Auf dem Kopfe ſtehen 
8—10 lange, zugeſpitzte, ſchwärzlichbraune Federn, 
welche ſie zu einem ſtattlichen Schopfe gerade in die 
Höhe richten können, was dem lebhaften Vogel zur 
beſonderen Zierde gereicht. Ihr Gang iſt ſehr hurtig 
und flink und immer aufrecht und ſtolz. Das Unter⸗ 
ſcheidungszeichen der Geſchlechter iſt nicht ſehr auffallend 
und nur für Kenner bei längerer Beobachtung darin 
bemerkbar, daß das Weibchen auf der Bruſt rundliche, 
ſchwärzlicke Flecken hat, während das Männchen in 
der Regel bei gleichem Alter einen etwas höheren 
Federbuſch trägt. Die Schopflerchen ſind in ihrem 
Freileben nicht ſcheu, ſondern gegen den Menſchen 
heimiſch und zutraulich; auch bleiben fie an ihren ges 
wöhnlichen Aufenthaltsorten über den Winter da. Da 
ſieht man ſie nur zur Winterszeit mit Vorliebe auf 
den Straßen und Wegen herum ſpazieren und gierig 
nach Nahrung ſuchen. Sie kommen ungenirt in die 
Städte und Dörfer herein und ſuchen unter den Gold— 
ammer- und Sperlingsſchaaren vor den Ställen und 
Dungſtätten und bei Scheuern, wo Getreide gedroſchen 
wird, gierig jedes Körnlein auf. Ich ſah ſchon oft 
Schopflerchen an den Eiſenbahnen auf- und abmarſchiren 
und vor den Güterſchuppen der ob nach Ge⸗ 
treidekörnlein ſuchen. Sie iſt ſonſt nicht ſo weit ver— 
breitet, als unſere zahlreiche Ackerlerche und kommt 
namentlich im nördlichen Deutſchland, in Böhmen und 
Mähren, in Italien, in Schweden, in Rußland, in 
Dänemark und auch in Frankreich vor. Sommerszeit 
hält ſie ſich mit Vorliebe in Gebüſchen, an Rainen 
und Hecken mit angrenzenden Feldern auf und liebt 
auffallender Weiſe immer die Nähe von Wegen und 
Wäldern. Ihr Neſt baut ſie wie alle Lerchenarten 
auf der Erde unter Erdſchollen, abgewelktes Gebüſch 
und in den Gärten unter die Kräuter. Daß ſie auch 
auf Strohdächer bauen ſolle, konnte ich wenigſtens 
noch nie entdecken. Ihr Gelege beſteht aus 4 bis 5 
grauweißen Eiern, welche hellroſtfarbig getüpfelt und 
oberhalb etwas dunkler gefleckt ſind. Die Jungen ſehen 
weißgeſcheckt aus und verlaſſen das Neſt namentlich 
bei öfterer Annäherung, ehe ſie recht flügge ſind. Ihre 
Nahrung beſteht im Freien aus Heuſchrecken, Raupen, 


Käfern, Würmchen und allerlei Inſekten und nebenbei 
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aus allerlei kleinem Geſäme und 1 wie bei 


allen Lerchenarten aus Hafer; auch frißt ſie, ſo lange 
das beſſere Futter noch mangelt, Gras und allerlei 
Grünfutter. Das, was mir die Schopflerche beſonders 
empfehlenswert und beliebt macht, iſt ihr ſehr gutes 
muſikalſſches Gedächtniß. Neben den Dompfaffen, 
Amſeln und den Papageien ſteht die Schopflerche mit 
ihrem muſikaliſchen Talente im gleichen Range. Sie 
lernt 1, 2, 3 bis zu 6 längere Lieder bei richtigem 
Unterrichte fehlerlos nachſingen. Ihre Stimme iſt ſehr 
klangvoll und zart und voll Jubel. Sie kann ſehr 
hoch hinauf ſingen; ſie hat ein eigentliches Bedürfniß 
zum Singen und trägt ſchon morgens um 4 Uhr ihre 
Arien vor und noch abends bei der Dämmerung. Ihre 
Fütterung und Pflege im Zimmer iſt ſehr einfach. Ich 
füttere meine Haubenlerchen mit geriebenen Gelbrüben, 
vermengt mit altbackenem Weißbrot, geriebenem hartge⸗ 
ſottenem Hühnerei, ebenfalls mit Weißbrot vermengt, 
daß das Futter locker bleibt, an Sämereien, Hafer, 
Hanfſamen, Hirſe, Kanarienſamen, Mohn ꝛc. Ameiſen⸗ 
Eier und Mehlwürmer ſind ihnen ein Leckerbiſſen. Ein 
gewöhnlicher Lerchenkäfig mit weichem Tuch und trocke⸗ 
nem Sand reichlich beſtreut und von Zeit zu Zeit mit 
einem grünen friſchen Raſenſtück in einem Feuchtigkeit 
bietenden Unterſätzchen verſehen, und die ganze Zube⸗ 
reitung iſt fertig. Ich richte ſeit 40 Jahren neben 
Papageien, Dompfaffen, Amſeln zu meinem Privatver⸗ 
gnügen und zu wiſſenſchaftlichen Studien und Erkun⸗ 
digungen auch Haubenlerchen zum Liederſingen ab und 
es iſt ſchon mancher meiner Künſtler in die weite Welt 
hinausgewandert, um die Liebhaber mit ihrer Kunſt 
zu ergötzen. Die Haubenlerchen ſind ſehr hart und er⸗ 
reichen ein anſehnliches Alter (bis zu 20 und 25 
Jahren). Eine Untugend kann ich indeß bei der 
Haubenlerche nicht verſchweigen. Es iſt ihre große 
heftige Zankluſt und Biſſigkeit, wobei ihnen der ſcharfe 
kräftige Schnabel als Waffe dient. Ich halte beſtändig 
einige Pärchen Haubenlerchen zur Paarung und be⸗ 
komme regelmäßig Eier. Die Paarung iſt eine ſehr 
erregte und ſtürmiſche; aber die Bebrütung leider eine 
ſehr mangelhafte, da fie zu unruhig find, Es kommt 
vor, daß, wenn ſich das Männchen dem Willen des 
Weibchens nicht in allweg fügen will, dieſes ganz in 
Harniſch kommt und mit wüthenden Schnabelhieben 
nach den Augen und dem Kopfe des Ehegatten haut 
und dieſen jämmerlich zurichtet. Schon zweimal hinter⸗ 
einander kam es mir vor, daß ſolche Xantippen im 
unbewachten Augenblicke den Kopf ihres Ehegemahls 
zu einem unkenntlichen Blutklumpen zuſammenhackten 
und die armen Thiere nach kurzer Zeit verendeten. 
So weit kann der Zorn und die Herrſchſucht eines 
Weibchens auch bei Vögeln gehen. 
Lehrer Neu, Zoologe in Diſchingen. 


Aus dem Voſt- und Telegraphen⸗ 
Verordnungsblatte. 


Verfügung über Sendungen mit lebenden Thieren für 


den Fall der Unbeſtellbarkeit. 


Handels-⸗Miniſterium Z. 30.158. 
Vom 1. Auguſt d. J. ab wird die im Wechſel⸗ 
verkehr mit Deutſchland den Verſendern von Nach⸗ 
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nahme-Boftýrndtfticčen mit lebenden Thieren obliegende 
Verpflichtung, für die Unbeſtellbarkeit durch einen ſo⸗ 
wohl auf der Adreſſe der Sendung, als auch auf der 
Begleitadreſſe je nach der Abſicht des Abſenders, anzu⸗ 
bringenden Vormerk: „Wenn nicht ſofort bezogen zurück 
— verkaufen — telegraphiſche Nachricht auf meine 
Koſten“ — im Vorhinein Verfügung zu treffen, auch 
auf derartige Sendungen ohne Nachnahme ausgedehnt, 
und hat dieſe erweiterte Einrichtung nebſt ſämmtlichen 
im Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verordnungsblatte ex 1883, 
Seite 505, enthaltenen Beſtimmungen vom genannten 
Tage an auch im internen und im Verkehre mit Un⸗ 
garn in Geltung zu treten. 

Hinſichtlich der Behandlung derartiger Sendungen 
ſeitens der k. k. Abgabe⸗Poſtämter wird ferner nach— 
ſtehende für die genannten Verkehrsrichtungen und von 
vorbezeichnetem Tage ab geltende Anordnung getroffen: 
Sendungen mit lebenden Thieren, welche der Be⸗ 
ſtellung zugeführt wurden, find, wenn die letztere ev- 
folglos blieb, ohne Verzug der Verfügung des Abſenders 
gemäß zu behandeln. 

Falls nur die Aviſirung oder bei verſuchter Be⸗ 
ſtellung infolge zeitweiliger Abweſenheit des Empfängers 
blos deſſen Benachrichtigung ſtattgefunden hat, iſt die 
Sendung dem Empfänger, ſoferne derſelbe ſich nicht be- 
reits gegen deren Annahme erklärt hat, noch 24 Stun- 
den zur Verfügung zu halten; nach Ablauf dieſer Friſt 
iſt der Verfügung des Abſenders gemäß vorzugehen. 
Ausnahmsweiſe ſind Sendungen mit lebenden 
Thieren nach Landbezirken, wenn deren Beſtellung, 
Aviſirung oder Bezug aus einem in den örtlichen Ber- 
hältniſſen liegenden Grund nicht innerhalb 24 Stunden 
nach Einlangen der Sendung erfolgen kann, dem Adreſ— 
ſaten, nöthigenfalls durch Expreßboten, auf Koſten des 
Adreſſaten und im Falle verweigerter Annahme auf 
jene des Abſenders zu beſtellen, bezw. zu aviſiren und 
ſonach den Beſtimmungen des vorhergehenden Abſatzes 
gemäß zu behandeln. 

Sendungen mit lebenden Thieren, welche poste 
restante (poſtlagernd) lauten, ſind dem Adreſſaten 
während eines Zeitraumes von zwei Tagen (zweimal 
24 Stunden) zur Verfügung zu halten und nach deſſen 
Verlauf in Gemäßheit der Verfügung des Abſenders zu 
behandeln. Wenn jedoch die Adreſſaten dem Poſtamte 
bekannt ſind, ſo ſind die Sendungen nach Verlauf der 
erſten 24 Stunden in der oben angegebenen Weiſe zu 
beſtellen oder zu aviſiren, und iſt mit denſelben im 
Falle der verweigerten Annahme oder des Nichtbezuges 
innerbalb weiterer 24 Stunden nach der Verfügung 
des Abſenders zu verfahren. 

In gleicher Weiſe find Sendungen zu behandeln, 
bezüglich welcher auch die Adreſſaten die Abholung vor— 
behalten haben. 

Mit Rückſicht auf die vorhergehende Beſtimmung, 
daß Sendungen mit lebenden Thieren nöthigenfalls von 
Seite des Abgabeamtes als Expreß⸗Sendungen zu be- 
handeln ſind, wird die gegenwärtig für gewiſſe Thier— 
ſendungen vorgeſchriebene obligatoriſche Expreßbehand— 
lung aufgehoben und das Aufgeben als Expreß-Sen⸗ 
dungen dem Belieben der Abſender überlaſſen. 


Wien, den 24. Juli 1890. 
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Ausſchluß von Sendungen, beſtehend in lebendem 
Geflügel oder in Hunden von der Poſtbeförderung 
nach der Schweiz. 

Handels-Miniſterium Z. 34.022. 
Nach einer Mittheilung der ſchweizeriſchen Poſt— 
verwaltung ſind von nun an Sendungen, beſtehend in 


lebendem Geflügel oder in Hunden, von der Poſtbeför— 


derung nach der Schweiz ausgeſchloſſen. 
Wien, den 5. Auguſt 1890. 


Der Wiener Thierſchutzverein auf der 
Ausſtellung. 


Von dem richtigen Standpunkte ausgehend, daß 
rationelle Land- und Forſtwirthſchaft mit dem Thier— 
ſchutze eng verknüpft ſei, und um das Publikum neuet= 
dings einzuladen, an dem ſchönen Werke der Barm— 
herzigkeit gegen unſere Mitgeſchöpfe mitzuwirken, beſchloß 
ſeinerzeit der Ausſchuß des Wiener Thierſchutzvereines, 
ſich an der Allgemeinen land- und forſtwirthſchaftlichen 
Ausſtellung zu betheiligen. 

So hat denn der Verein in dieſer ſchönen und 
wirklich gelungenen Ausſtellung auch ein beſcheidenes 
Plätzchen gefunden. (Gruppe XVIII.) Zur leichteren 
Ueberſicht der ausgeſtellten Gegenſtände wurde ein 
„Proſpect“ beigelegt, deſſen Einleitung, aus der Feder 
des Ausſchußmitgliedes, Herrn Magiſtratsrath Moritz 
Preyer ſtammend, wegen der klaren und überzeugenden 
Sprache hier vollinhaltlich wiedergegeben ſei: 

„Der Wiener Thierſchutzverein, im Jahre 1846 
von dem vaterländiſchen Dichter Dr. Ignaz Franz 
Caſtelli gegründet, entwickelte ſich unter der zielbe⸗ 


wußten Leitung und raſtloſen Fürſorge ſeiner ráji: 


denten Matthäus Elſinger (18701880), Carl Land— 
ſteiner (1880 — 1886) und Richard Tunkler Edler von 
Treuinfeld (ſeit 1886) allmählig bis zu ſeinem gegen— 
wärtigen Umfange. Er umfaßt derzeit 3246 Mitglieder 
und zählt ſomit zu den größten Vereinen Oeſterreichs. 

Sein Zweck, auf den Schutz der Thiere vor Miß⸗ 
handlung und auf deren gute Behandlung gerichtet, 
wurzelt in der Erfahrung, daß ſich die zuerſt gegen 
Thiere gerichteten Leidenſchaflen ſpäter gegen den Mit⸗ 
menſchen ſelbſt kehren, daß das böſe Beiſpiel von Ge- 
fühlloſigkeit allgemein entſittlichend wirkt, und daß durch 
nutzloſe Tödtung, ſchlechte Pflege und übermäßige Aus— 
nützung der Thiere der Volkswirthſchaft ein unberechen— 
barer, uneinbringlicher Schaden zugefügt wird. 

Den gedachten Zweck ſucht der Verein durch güt⸗ 
liche Vorſtellungen, Belehrungen, Anerkennungen, Vor— 
ſchläge und Anrufung der Behörden zu erreichen. 

Mühevoll und dornenreich geſtaltete ſich anfangs 
der Weg durch die zahlreichen Vorurtheile, welche jeder 
noch ſo guten Sache begegnen. Die Vielgeſtaltigkeit 
der Lebensverhältniſſe, ſowie das Bedürfniß, bald dem 
nothleidenden Mitmenſchen beizuſpringen, bald den 
Forderungen der Zeit zu genügen oder nach gethaner 
Berufsarbeit Erholung zu ſuchen, und anderes mehr, 
gab den Anlaß zur Gründung zahlreicher humanitärer, 
wiſſenſchaftlicher und geſelliger Vereine, lenkte jedoch den 
Blick ſelbſt einſichtsvoller und warmfühlender Perſonen 
nur allzuſehr ab von dem anſcheinend entfernter liegen 
den Gebiete des Thierſchutzes. So kam es, daß hier 
unſer Vaterland und unſere Vaterſtadt ungeachtet des 
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ſonſtigen Rufes wahrer Gemüthlichkeit und Gutherzig— 
keit von anderen Ländern und Städten überflügelt 
wurden. 

Zwar iſt der Verein in der erfreulichen Lage, auf 
eine vielfach von Erfolg gekrönte Thätigkeit zurückblicken 
zu können. Zahlreiche Verordnungen, ſo: über das 
Hundefuhrwerk, über den Transport von Schlachtvieh, 
Stechvieh und Geflügel, über den Viehtrieb, über den 
Schutz der Vögel, über Schlachtungsmethoden, über 
Verhinderung der Thierquälereien bei Erdaushebungen 
und dergleichen mehr ſind theils angeregt worden, theils 
thatſächlich bereits erfloſſen. 

Allein die Erfahrung lehrte nur zu häufig, daß 
ein ſtückweiſes Abbringen deſſen, was noth thut, nicht 
oder erſt in allzuferner Zeit zum Ziele führen würde. 
Es galt daher, einen mächtigen Schritt nach vorwärts 
zu unternehmen. Der neueſten Zeit war es nun bors 
behalten, im Wege eines Verbandes öſterreichiſcher Thier— 
ſchutzvereine das Zuſtandekommen eines allgemeinen 
Thierſchutzgeſetzes anzuſtreben, welches ſich den ähnlichen 
Regulativen des nahen und entfernten Auslandes wür⸗ 
dig anreihen ſoll. 

Unausgeſetzt richten wir unſeren Appell an den 
Staat, an die Kirche, die Schule, die öffentliche Preſſe 
und an die Familie, als die mächtigen Factoren, welche 
dazu berufen und in der Lage ſind, das edle Werk des 
Thierſchutzes iu würdiger Weiſe auszugeſtalten. 

Wir bitten jeden Einzelnen, unſerem Streben ſeine 
Unterſtützung zu leihen; denn auf dem Zuſammen— 
wirken vieler wackerer Männer und Frauen beruht das 
Gedeihen dieſes Werkes der Geſittung. 

Und fo gehen wir hoffnungsvoll der nächſten Zu— 
kunft entgegen, indem wir überzeugt ſind, daß in der 
Zeit des humanitären Aufſchwunges auch das wichtige 
Gebiet des Thierſchutzes unmöglich länger hinter den 
ſonſtigen Culturbeſtrebungen zurückbleiben kann.“ 

Der Verein ſtellt Folgendes aus: Das Fachorgan 
„Der Thierfreund“ (Jahrgang 1856-1889), Werke, 
Verordnungen und Geſetze über Thierſchutz, die Jahres 
berichte 1880 —1889, das Porträt des Vereinsgründers 
Dr. Ignaz Franz Caſtelli, die Vereinsmedaillen und 
Diplome, Placate, Niſtkäſtchen, Futterkäſten und Käfige 
für Vögel, das Modell eines Transportwagens für 
Stechvieh, Schlachtmasken für Groß- und Kleinvieh, 
Hundetrinkgefäße, endlich Hundetransportkoffer, Maul⸗ 
körbe, Halsbänder ꝛe. 

Wir laden die Leſer d. Bl. ein, auch dieſe Ex⸗ 
poſition zu beſichtigen und insbeſondere die Beitritts— 
erklärung zur Gewinnung neuer Mitglieder recht fleißig 
zu benützen. 

Sollte der Verein von dieſer Ausſtellung auch 
keinen materiellen Nutzen haben, ſo bleibt ihm doch 
jederzeit die Genugthuung, daß er abermals zum Schutze 
der Thierwelt auf die Bevölkerung aufklärend gewirkt. 


Vereinsnachrichten. 


Auſſig. Verhandlungsſchrift, aufgenommen 
in der am 7. September 1890 abgehaltenen Verbands— 
Vorſtandsſitzung des „Deutſchen Vogel-, Geflügel⸗ und 
Kaninchenzüchter-Verbandes für Böhmen“ unter dem 
Vorſitze des Herrn Guſtav Duchek aus Haida. 
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Vertreten war der Verband durch ſeinen Obmann 
Herrn Guſtav Duchek, durch den Schriftführerſtellver⸗ 
treter Herrn Karl Kreuz-Auſſig und durch Herrn Wenzel 
Weiſer⸗-Auſſig. Außerdem waren 13. Mitglieder des 
Auſſiger Vereines und ein Gaſt aus Haida anweſend. 

Die Verſammlung wurde nach Beſichtigung ſämmt⸗ 
licher Localitäten in Schmidt's Reſtaurant vom Herrn 
Vorſitzenden um 3 Uhr Nachmittags eröffnet und nach⸗ 
dem derſelbe alle Anweſenden auf das Herzlichſte be⸗ 
grüßt hatte, wurde in die Berathung über die im 
nächſten Jahre in Auſſig abzuhaltende Geflügelaus⸗ 
ſtellung des Verbandes der „deutſchen Geflügel- und 
Kanarienzüchter für Böhmen“ eingegangen, wobei fol⸗ 
gende Beſchlüſſe gefaßt wurden: 

1. Die Verbandsausſtellung findet in der Zeit 
vom 22. bis einſchließlich 25. März 1891 ſtatt. 

2. Für die Ausſtellung wurden die Localitäten in 
Schmidts Reſtaurant beſonders geeignet befunden und 
daher beſchloſſen, dieſelben zu dieſem Zwecke zu 
benützen. 

3. Der Eintrittspreis für Erwachſene wurde mit 
20 Kreuzer und für Kinder mit 10 kr. feſtgeſetzt. 

4. Für Futter- und Standgeld der Ausſtellungs⸗ 
objecte einigte man ſich auf folgende Gebühren: 

Für Hühner 60 kr., Enten 80 kr., Gänſe nud 
Truten 1 fl. 20 kr., Tauben 30 kr., Kanarien 20 kr. 
(bei Ausſtellung mehrerer Kanarien wird die Gebühr 
bedeutend ermäßigt) und für Exoten per Paar 20 kr. 

5. Ferner wurde beſchloſſen an die Stadtgemeinde 
Auſſig und an die Bezirksvertretungen von Auſſig und 
Karbitz heranzutreten, um von denſelben einige Preiſe 
jrk auch einen Beitrag zu erlangen. 

Der Herr Vorſitzende giebt die Art und Weiſe 


bein in welcher die Preisvertheilung bei der nächſt⸗ ji 


jährigen Verbandsausſtellung vorgenommen werden wird 
und giebt auch bezüglich der Preisrichter näheren 
Aufſchluß. 

7. Um den Ausſtellern in Bezug auf die Fracht 
eine Ermäßigung zu erwirken, wurde beſchloſſen, daß 
der Verband als auch der Geflügel- und Kanarien⸗ 
züchter-Verein in Auſſig an die Directionen der im 
nördlichen Böhmen befindlichen Eiſenbahnen bittlich 
herantrete. 

8. Nachdem alle Anfragen, deren Zahl eine nicht 
geringe war, von dem Herrn Vorſitzenden auf das 
eingehendſte beantwortet worden waren, wurde die Ver⸗ 
ſammlung nach 4 Uhr geſchloſſen. 

Auſſig, am 7. September 1890. 

Carl Kreuz, Guſtav Duchek, 
Schriftführerſtellvertreter. Obmann. 5 


Graslitz. Der Vogel-, Tauben⸗ und Geflügel⸗ 
zuchtverein in Graslitz hält den 5., 6. und 7. Okto⸗ 
ber d. J. im „Deutſchen Haus“ zu Graslitz eine Jung⸗ 
geflügelausſtellung ab. Dieſelbe iſt verbunden mit 
einer Prämiirung von auswärtigen Sachverſtändigen 
als Preisrichter, und ſind zu dieſer Ausſtellung junge 
Hühner, Waſſer- und Ziergeflügel, Tauben und junge 
Kanarienvögel zuläſſig. Bemerkenswerth iſt noch, daß 
derſelbe Verein im Monate Februar 1891 eine große 
Geflügel-Ausſtellung abhalten wird, worauf wir jetzt 
ſchon alle Vogel- und Geflügelzüchter aufmerksam machen, 
ſich an dieſer Ausſtellung recht zahlreich zu betheiligen. : 
Der Ausſchuß und das Comite werden keine 1 A 
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und Mühe ſcheuen, eine Ausſtellung zu arrangiren, leibskrankheiten leidenden Kanarienvögel bin ich bereit, 


die muſterhaft ſein ſoll. Unſer Verein iſt auch im 
Wachſen und Blühen und hat ſchon viel Intereſſe für 
die geſammte Geflügelzucht wachgerufen, ſo daß die 
Mitglieder 250 Stück Geflügel, durchwegs in ſchönen 
Stämmen und Raſſen, züchten. Der Verein zählt jetzt 
ſeit der Gründung im Monate März 1890 gegen 100 
Mitglieder; bei der letzten Generalverſammlung giengen 
als gewählt in den Ausſchuß hervor die Herren: Ant. 
Stark, Vorſt.; Friedrich Sauer, Schriftführer; Ant. 
Langhammer, Caſſier; Ant. Lehrer, Vorſt.⸗Stellvertreter; 
Em. Meinl, Schriftführer⸗Stellvertreter; Joſef Gerſtner, 
Caſſier⸗Stellvertreter; als Beiſitzende die Herren: Ad. 
Dozauer, Ferd. Mayer, Wenzel Hüttl. Als Aufnahms⸗ 
gebühr wurde 1 fl. feſtgeſetzt. Beitrittserklärungen 
nimmt Herr F. Sauer, Vogelhändler in Graslitz, ent— 
gegen. Vereinsabend findet jeden Samstag im Vereins⸗ 
lokal „Deutſches Haus“ ſtatt. F. Sauer. 


Kleine Wittheilungen. 


Mittel gegen Unterleibskrankheiten der 
Kanarienvögel. Gegen Anfang des Monates Mai 
konnte ich mich ſchon über den Stand meiner dies— 
jährigen Kanarienzucht freuen, denn ich hatte ſchon zu 
jener Zeit eine größere Anzahl ausgeflogener Vögel. 
Als aber bald darauf die anhaltend naſſe Witterung 
hier im Gebirge eintrat, bemerkte ich unter meinen 
Heckvögeln eine ungewöhnliche Mißſtimmung, welche 
ich als krankhafte Zuſtände anſehen mußte, was mir 
Veranlaſſung zur genauen Beobachtung gab. Bald 
bemerkte ich auch, daß einige der Heckvögel an Durch— 
fall litten, ſogar bei einem feineren Sänger bemerkte 
ich ſchon Blut in den Entleerungen. Es war alſo die 
höchſte Zeit, dieſer Krankheit mit Heilmitteln entgegen⸗ 
zutreten. Alle mir von früherher bekannten Mittel 
erwieſen ſich als unzureichend und veranlaßten mich, 
über beſſere Mittel nachzudenken. Dieſe verheerende 
Krankheit (Unterleibsentzündung Brand) greift oftmals 
raſch um ſich und hat ihre Urſache in Erkältungen. 
Der Unterleib des Vogels iſt dabei ſtark aufgetrieben 
und erſcheint entzündet, nicht lange andauernd, und in 
den meiſten Fällen mit dem Tode des Vogels endend. 
Die äußerlichen Erſcheinungen erheiſchen nach meiner 
Anſicht eine äußerliche Behandlung, namentlich in dieſen 
Fällen. Bekanntlich iſt zu dieſem Zwecke die Pfeffer⸗ 
münze auch bei Menſchen ſehr gewöhnlich und erprobt, 
deshalb griff auch ich zu dieſem Mittel bei der Be— 
handlung meiner Vögel und machte einigen meiner 
Vögel warme Umſchläge aus einer Abkochung von 
Pfeffermünze auf den Unterleib. Ein bis zwei Stunden 
hielt ich den Vogel auf dieſe Weiſe in einer anges 
meſſenen Wärme und wiederholte dies des Tages mehrere 
Male. Sämmtliche an dieſer Unterleibskrankheit lei⸗ 
denden und von mir behandelten Vögel habe ich auf 
dieſe Weiſe vollſtändig geheilt und berechtigt mich, 
dieſe Thatſache zur öffentlichen Anſicht zu bringen, 
daß ſich Pfeffermünze als ein ſicheres Heilmittel gegen 
Unterleibskrankheiten dieſer Art erwieſen hat. Es bedarf 
eben nur der richtigen Anwendung dieſes einfachen 
Heilmittels und der günſtige Erfolg wird nicht aus— 
bleiben. Ueber die Behandlungsweiſe der an Unter⸗ 


jedem Intereſſenten Auskunft zu geben. 
Gablonz a. N., den 8. September. 
Mit deutſchem Züchtergruß 
Hermann Förſter. 


Im hieſigen zoologiſchen Garten wurde in 
der daſelbſt aufgeſtellten Cantelo-Brutmaſchine neulich 
ein Straußenei ausgebrütet. Es lag 38 Tage in der 
Wärme von 1089 Fahrenheit. Acht Tage iſt das junge 
Thierchen alt und hat bereits die Größe einer Henne 
erreicht. Die Brutmaſchine beherbergt im Augenblick 
2 weitere Straußeneier, denen hoffentlich ebenfalls bald 
2 junge Kücken entſchlüpfen werden. 

F. Oelſner— Amſterdam. 


Briefkaſten. 
a 1. Herrn C. Sch., 


Abonnent in Schön⸗ 
S linde. Unter der Lo- 
x kalbezeichnung „ge⸗ 
ſchirrt“ dürfte wohl 
„geſtorcht“ zu ver⸗ 
ſtehen ſein, wir können 
darüber nicht urtheilen, 
wenn Sie uns nicht 
eine Beſchreibung der 
Zeichnung liefern. 

2. Unſere Zeitung wird 
hier aufgegeben, ſobald 
ſie fertig geſtellt iſt, 
was in der Regel am 
1. bezw. 15. d. M. der Fall iſt. Es kommt jedoch zuweilen 
vor, daß infolge techniſcher oder anderweitiger Schwierigkeiten 
eine Verzögerung um einen oder einige Tage eintritt, was 
unſere Leſer gütigſt entſchuldigen wollen. 


Bücherſchau. 
raktiſche Anweiſung zum Ausſtopfen von Vögeln 
und Saͤugeth eren von Richard Grotrian mit 15 in den Text 
gedruckten Abbildungen. Leipzig, Siegismund & Volkening. 

Gar mancher, dem ſein gefiederter Liebling eingegangen 
war, hätte ihn gar gern ausgeſtopft als Andenken erhalten, aus 
dankbarem Gefühl für die vielen genußreichen Stunden, die er 
ihm bereitet hatte, wenn er dieſes nur auf weniger koſtſpielige 
Weiſe erreichen könnte. Das oben betitelte Buch gibt nun eine 
prächtige Anlejtung, die Kunſt des Ausſtopfens ſelbſt zu erlernen. 
Es iſt in erſter Linie allen Naturfreunden gewidmet, da es aber 
nöthig iſt, daß auch unſere Kinder ſchon frühzeitig auf die Schön⸗ 
heiten der Natur hingewieſen werden, iſt es Aufgabe der Schule, 
in unſerer Jugend dieſe Liebe zu erwecken und zu ſtärken; dies 
geſchieht durch Betrachtung und Beſpeechung der Schöpfungsge— 
bilde. Dieſe können nicht immer lebend angeſchaut werden und 
Abbildungen und Nachbildungen müſſen ſie erſetzen. Die Vor⸗ 
führung von ausgeſtopften Thieren iſt das vorzüglichſte Lehr⸗ 
mittel, denn dieſe kommen der Natur am nächſten, daher ſoll in 
keiner Schule eine entſprechende Naturalienſammlung fehlen. 
Eine kleine Inſekten⸗, Stein, Muſchel⸗ Eier- und Neſterſammlung, 
eine Sammlung der wichtigſten einheimiſchen Reptilien in 
Spiritus, eine Sammlung ausgeſtopfter Vögel und kleiner 
Säugethiere könnte ſich jeder Lehrer mit leichter Mühe und ge⸗ 
ringen Koſten ſelbſt anlegen, und es iſt Pflicht des Lehrers, daß 
er zur rechten Zeit genuͤgendes Anſchauungsmaterial für den 
Naturgeſchichtsunterricht herbeiſchaffe. 

Jedem wird daher das vorliegende Büchlein eine mill- 
kommene Gelegenheit bieten, auch die Kunſt des Ausſtopfens 
kennen zu lernen und fo wünſchen wir ihm auch, was ihm ge- 
bührt, eine recht gute, allgemeine Verbreitung umſomehr, als es 
zu dem billigen Preiſe von 1 Mark erhältlich iſt. 


PŮ [W "U 1 
Sf 5 f 
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Cupfehlenswerthe Bücher und Schriften. 
Bungartz: Das Taſchenbuch für Brieftauben⸗ 
züchter (Oscar Leiner in Leipzig). 
Bungartz: Hühnerraſſen, illuſtrirt 1 Twit⸗ 

meyer in Leipzig). 

Bungartz: Taubenraſſen illuſtrirt(E. Twiet⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungar: Waſſer⸗ und Ziergeflügel, illu⸗ 
ſtrieri (E. Twietmeyer, Leipzig). 
Bungartz: Kaninchenraſſen (Greug ſche Ber- 
lagsbuchhandlung, Magdeburg). 
Baldamns Dr. A. C. E.: Illuſtrirtes 
Handbuch ber Federviehzucht (G. Schön— 

feld, Dresden). 

Baldamus Dr. A. C. E.: Das Hausge⸗ 
flügel (G. Schönfeld, Dresden). 
Bibra Friedr. Baron: Unſer Haushuhn 

(G. Schönfeld, Dresden). 

Dürigen Bruno: Die Geflügelzucht nach 
ihrem jetzigen rationellen Standpunkte 
(Paul Parey, Berlin). 

Grotrian Rich.: Praktiſche Anweiſung zum 
Ausſtopfen von Vögeln und Säuge⸗ 
Laie (Sigismund & Volkening, 

eipzi 

Grünhalbt Otto: Die künſtliche Geflügel⸗ 
zucht (G. Schönfeld, Dresden). 

Oettel Joſ.: Der Hühner- oder Geflügel⸗ 
hof (Bernh. Friedr. Voigt, Weimar). 

Oettel's Kalender für Geflügelfreunde 
(Wilh. Köhler, Minden i. Weſtf.) 

Pleuel Joſ. v.: Eingewöhnung und Pflege 
unſerer einheimiſchen Sing⸗ und Stuben⸗ 
vögel, ihre Krankheiten und deren Be 
handlung (A. Hartleben, Wien). 

Prütz Guſtav: Die Arten der Haustaube. 
(C. A. Koch, Leipzig.) 

Ruß Dr. Karl: Die ſprechenden Papageien 
(Creutz'ſche Verlagsbuchhandlg., Magde⸗ 


burg). 

Ruß Dr. Karl: Allerlei ſprechendes gefie⸗ 
dertes Volk (Creutz'ſche Verlagsbuch— 
handlung Magdeburg). 

Scheidt Leopold: Vögel Aigen Heimath. 
($erder jde Verlagsbuchhandlung Frei⸗ 
burg im Breisgau.) 

Willibald Dr. E.: Die Neſter und Eier 
der in Deutſchland und den 12 8 
den Länderu N Vögel (C. A 
Koch, Leipzig 

Wink Fr.: Deulſchands Vögel (C. Goff- 
mann, Stuttgart.) 

Zürn Dr. Med. Friedr. Ant.: Die Krank⸗ 
heiten des Hausgeflügels. 


ggg gd GGG GGG GGG GGG SS 
Für Händler u. Wiederverkäufer 
liefere ich jeden Poſten diesjähriger 


Kanarienhähne, 


a St. 3 Mark, Weibchen 0,45, ab 
hier gegen Nachnahme. Emballage 
billigſt. Bei Voreinſendung des Be- 
trages von 6 Stück an, wird Em⸗ 
ballage nicht berechnet. Nur čer © 
zeugende geſunde und kräftige Hähne 
kommen zum Verſandt. Die Ver⸗ 
packung iſt practiſch eingerichtet, da— 
9 mit die Vögel bequem reiſen können 
© und durch den Transport nicht leiden. 
© Bei Anfragen bitte um Rückporto. 


S k 
8 Friedr. Gallas j N 
© Vogelhandl., Wegeleben a. Harz. 


„ 


Glas-Thieraugen 


erzeugt Zimmermann, Unt.-Polaun (Bhm.) 


gaga GGG GGG 9 
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Empfehlenswerthe 
Mogelhandlungen. 


Bode 80 Thierhandlung, Leipzig. 
Hagenbeck boa Hamburg, Spiel- 
budenplas. 
Nu Ant., 
(Tirol). 
„Ornis“, zoolog. Exporthandlung in Prag 
731 I. (Inhaber Thomas Weßely). 
Raabe Georg, 191 5 Handlung, Hamburg. 
Rauſch Mathias, (Specialgeſchäft für die 
Liebhaberei der beſten Singvögel) Wien, 
VII. Bezirk, Lerchenfelderſtr. Nr. 70 — 72. 
Reiche Gebrüder, Thierhandlung, Alfeld 
a. d. Leine. 
Rohleder J. O., Leipzig, Großhandlung 
31 P Weltpoſtverſandt lebender 
Vögel 65 
Zuckſchwerdt, Fiume (Ungarn), Beſonder⸗ 
heit in „Einſamen Spatzen“). 


Die erſte Reichenberger 


Vogelfutterhandlung 


des 


Wilhelm König, 
FNollgaſſe Nr. 5, 
hält ſtets alen Surfen Vogelfutter für 
Cauarieu, inländiſche und über⸗ 
ſeeiſche Vögel, Tauben, Hühner u dgl. 

auf Lager, beſonders: 
Ia. Sommerrips, Glanzkorn, Hafergrütze, 
Heidegrütze, Hanf, ganz und gequetſcht, 
Mohnſamen, Leinſamen, Dotterſamen, 
Vogelbeeren, Holländiſchen Int weiß, 
Afrikaniſchen Hirſe, roth, Inländiſchen 
Hirſe, gelb und roth, Indiſchen Hirſe, 
Mohar, Reis in Hülſen, Senegal in Kolben, 
Sonnenblumen⸗Samen, 
Zirbelnüſſe, 
Kürbiskerne, 
Buchecker, 


Ameiſeneier, Weißwurm, Mehlwürmer, 
Kukuruz, Wicken, Gerſte u. ſ. w., alles 
geſiebt, friſch und von beſter Qualität. 


Verkaufe 


reinraſſige, ſehr entwickelte ſchwarze 


Hollünderküken 


mit weißer Haube, event. nehme 
Silberlackpaduaner oder Ma⸗ 
layenküken in Tauſch. Zuchtſtämme 
nicht ausgeſchloſſen. Ebenſo verkaufe 
wegen Ueberzahl einen 1⅜ Jahre 
alten, mittelgroßen, oben braunen unten 
dunkelbraun melirten, glattharigen 


Vorſtehhund 


um den feſten Preis von 30 fl. 


Reptilienhandlung Bozen 


für Papageien. 


Nehme auch Raſſehühner als Abſchlag⸗ 


zahlung an; Näheres brieflich. 
Fr. Eugen Drdla in Grambach 
pr. Neubiſtritz (Böhmen). 


Goldne Regeln 
der Kaninchenzucht 
N ee 

rte 50 Pf. in ff. bei 

n eim 

E £ d 

5 ab 125 4.5 . 

Für 30 kr. in der Kaninchenzucht „Cepus““ 

in Unter⸗Polaun (Běhmen). 


Ormithologisoher lori 
Reichenberg. 


findet am 4. October im Vereinslokal 
»zum Pelikan« statt. 


Geflügel⸗ ae 
Kanavienzuchtverein 
Auſſig a. E. 

Die nächſte Wochenverſammlung 
findet Montag, den 6. October im 


Vereinszimmer in „Schmidt's 
Reſtaurant“ ſtatt. 
Der Ausſchuß . 


a 1 Aufgabe der Zucht ver⸗ 

aufe 

1 Stamm 1.2 Phönixhühner, roth, 
10, 


fl. 1 
1 Stamm 1.2 Silber⸗Wyandottes, 
10, 


S 
Joh. v. Werner 


in Beuſen. 


Fir Mauariauaiehter! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 


Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei⸗ 
nigen, Niſtkäſtchen für Slug- und 


Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 


näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 


Vogelkäſigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. fary, 9 


Minor cas 
in größerer Anzahl von 1890 er Früh⸗ 
zucht zu kaufen geſucht. Offerten er⸗ 
beten an die Exped. dieſes Blattes 
unter Motto: „Minorca“. 


Suan wegen Wuchucghee einen P 


1 Laut Andalufor- na, 


prämiirt bei der Ausſtellung in Leipa. 

Nehme auch Emdener oder Italiener 

1890er Gänſe in Tauſch. 
Josef Böse, 


Neufabtef u. d. bůjm. NS. | 


Die náchste Monats versammlung 


fl. 
1 Stamm 11 Gold⸗Wyandottes, 
8 


bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 


RA o S 


"m ä 


— 18. 


a großer dranzport il kingekroffen: 


und offerire in geſunden, gutgefiederten Exemplaren aus 
meinen Volieren, wo ſolche freifliegen: Zebrafinken, 


a Paar 6 Mk., 3 Paar 17 Mk., 


Amandinen, prachtvoll, ohne Tadel, A Paar 50 Mk., 
Roſellas, E Paar 30 Mf., 


a Männchen 25 Mf, 
Nymfenſittiche, A Paar 13 Mk., 
große Alexanderſittiche 


2 Stück 7 ME, 


3 Mk, 


Männchen a 12 Mk., 
Inka ⸗Kakadus, wunderbarſchön, A Stück 36 Mk., 
Roſakakadus, A Stück 10 Mk., Kronfinken, A Paar 
11 Mk, Indigos, à Stück 5 Mk., 
olivengrüne Aſtrilden, a Paar 
6 Mk., Mus katſinken, a Paar 3 Mk., Malabar⸗ 
Faſänchen, a Paar 3 ½ Mk., Tigerfinken, a Paar 
ſowie alle anderen Vogelſorten prriswerth. 
Ausführliche Preisliſten gratis und poſtfrei. 


J. 0. Rohleder, Grosshandluny, 


Leipzig⸗Gohlis. 


ic Nordbötzmiſche Vogel- & Geflügelzeitung. 


Frau Goulds 


3 Paar 36 MĚ., 


Nonpareils, ſchw. Spanier; I 


mit Jungen; 


Verkaufe wegen Ueberfüllung: 
Crève-Coeur, U. : 15 Iller; 2. braune Alalayen, Il. G 
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J. 89er schwarze 


4 geſperberte Plumouth-Rok und 


II berg. Kräher; 2.2 blaue Straßer, J.J dgl. rothe 
2.2 weiße Maltheſer, 1.1 blaue dgl.; 
1 Lockentaube, rothſch., LO Gimpel, 
Gürtchentümmler. 


Bei Anfragen Rückporto erbeten. 


A Stück Iller 


Gust. Zöllner, 
Oybin i. S. 


Baronin Chriſtine Haber'ſcher 
Geflügelhof „Erlach -Cinsberg“ in Er- 
lach, Nieder-Heſterreich, offerirt 


1890er Nachzucht 


ſeines auf der internationalen Geflügel⸗ 
Ausſtellung in Wien mit mehreren 1. 
und 2. Preiſen, ſowie der großen fil- 
bernen Ausſtellungsmedaille ausgezeich⸗ 
neten Raſſegeflügels. 


Selbſtthätige 


: Saufgefäße 53 


aus echtem Steingut. G 5 


ſers iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 


darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge⸗ 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge⸗ 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, uhal, 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ar. Mk. 2.20, 2 tr. Mk. 1.70. 
Für Volidre und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20. — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr age Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗ Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent⸗ 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


e Johann Ronziliun, 
Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfeld. 


1 ̃ —A PREH 
Straßer⸗Tauben 


in allen Farben werden gekauft und abge⸗ 
geben. [70 


Brut⸗Eier 


von ſchwarzen öſterreichiſchen Landhühnern 
werden zu 10 kr. pr. Stück abgegeben. Ver⸗ 
packung pr. Korb 20 kr. Bei Anfragen 
Retourmarke beizugeben. 


Carl Wagner, 


Hausbeſitzer, Purkersdorf nächſt Wien 
Kaiſer⸗Joſefsſtraße Nr. 18. 


k has) 


K. nariensänger, 


ganz vorzügliche, noch nicht zur 
Zucht benutzt, à 15, 20, 25 und 
30 Mk. noch in schöner Auswahl 
zur Abgabe. Versand gegen Cassa 
oder Nachnahme, mit Garantie 
für Werth u. gesunden Empfang. 
Preisliste frei. Julius Häger, 
St. Andreasberg (Harz), Zůch- 
terei edler Kanarien, gegr. 1864. 


Polniſche Luchstauben, ff. galiz. 
Kronweißkopf⸗Purzler u. Krakauer 
ſilberblaue Elſter gebe billigſt ab. 
W. K. Stodykiewicz, 
k. k. Poſtmeiſter, 63 

Gawlow C . 


KWbatevögel, ausgezeichnete Sänger, 1 
selbst bei Kälte ohne Gefahr. 
das grösste Versandtgeschäft 
Frau L. Maschke, 
2 St. Andreasberg i. H. 


früher R. Maschke. Preisliste gratis. 


1.2 Emdener Riesengänse 


direkt von Pfannenſchmied in Emden 
(Oſtfr.) bezogen, werden billigſt wegen 
Nachzucht verkauft. 
Dr. Rudofsky, 
Biſchofteinitz i. Böhmen. 


1 clue 


sempf. d. Zücht. Lepus, = 
B. Retourm. 


Polalet 


. 
Univerſal-Futter 


für alle feineren inſektenfreſſenden Vögel, 
per Pfd. 1 Mk., für Droſſelarten 
(Amſeln ꝛc.) per Pfd. 50 Pf. Dasſelbe be- 
darf keiner Beimiſchung und iſt mit erſten 
u. Ehrenpreiſen prämiirt. Proſp., Gebrauchs⸗ 
anweiſ. u. Muſter gratis. Verpackung frei. 


J. E. Bertrand, Aachen, 


Vogel- und Hunden ter Handlung 


Kanarienvögel, 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, habe noch e zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20 —25 M. 
Für lebende Ankunft ok Werth 
Garantie. 
Kanarienzüchterei C. e 
St. Aurdreasberg i. Harz. 


1 F. Kralert, 


Conservator in Haida (Böhmen), 
empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Präparate von 
Säugethieren, Vögeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc. 
Cataloge gratis und postfrei. 

Auf Wunsch werden ein- 
gesandte Thiere präparirt. 


Antike Möbel 


kauft und erbittet Photographie davon 
unter Motto „Antik“ in die Expedition 
dieſes Blattes. 


Selbſtgezüchtete überſeeiſche 
ögel 
als: Reis-, Schmetterlingsfinken, Ringel⸗ 
aſtrilden ꝛc. gibt billigſt ab 


Robert Scholze, 
Reichenberg, Meuſtedter Platz. 


Seite 162. 


> 


Preis . 
jeder 


Nummer 


10 


Pfennige. 


Marne 


Verzeichnisse der bis jetzt 
erschienenen 742 Nummern sind 
durch jede Buchhandlung kosten- 
frei zu beziehen. 


I 


Nordbötzmiſche Vogel & Geflügelzeitung. Nr. 18. 


== Jedes Bändchen ist einzeln käuflich. 


Auswahl des Besten aus allen Literaturen 
in trefflicher Bearbeitung und gediegener 
Jedes Bändchen bildet ein 
abgeschlossenes Ganze und ist geheftet. 
a 


ULKGBŮDCA Z 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien. 
Meyers Volksbiicher sind jederzeit vorráthig in den Buchhandlungen von 


> V 


4 


a in graslſitz, 
Kanarienzüchterei u. Vogelhandlung 


empfiehlt ſeine reine Trute'ſche Nach⸗ 
| zucht mit langen tiefen Hohlrollen, Klingeln, 
Knorren, tiefen Flöten u. ſ. w., vielfach 
prämiirt mit I. und II. Preiſen, zum Preiſe 
von 6, 8, 10 bis 15 fl.; ferner 2—4 
Lieder pfeifende, hochfeine Gimpel, 


x J. Fritsche und Franz Jannasch in Reichenberg. gleichfalls vielmals prämiirt. Bei An- 
2 fragen Rückporto erbeten. 
j ) o 9 * 
Biltz Kaufen: Virfiüllt, nie rofende Frahſgeſechte 
ENG ZU verkautren: Billiger als jede Concurrenz! 

Stieglitze pr. Dtzd. fl. 6.—, pr. St. fl. —.60 2 3 
Roth⸗Hänflinge " 1 I 8. D . — 7 
Grau⸗Hänflinge " nou 6.— W „„ —.60 N * We 
25 05 " o —.50 85 * Pe N 10 
Edelfinken u“ per 3.80, 1 —.50 MD n = A 0 
Grünfinken 75 s „ 3.50, % A0 = o KA 200 
Goldammer " E 220 On Maa — 30 
Wachtel (ſchlagende) „ „ „ 10. „ „ „ L— 75 mm. für Wild, große Hühner ze. Mk. 0,35), 
Rothkelchen " 11 N 3.60, R —.40 = 5 " " Hühner ee eee ee * 0,40 x 
Schwarzplättchen un „ n 18. % % „ 2 ee, n „ 0,50 [U◻＋ 
Nachtigallgrasmücke m no AB, sodné „S 8 25 " „ do. und „ 0.60 S 
Singdroſſeln " u n IT. n „ 250 = 19 1 „ große Vögel ee od o © " 0,75 = 
Schwarzamſel „ „n n 18. „ „ „ 250 16 „ „ leine ! „ 1 
Gartengrasmücke " 7797 10.—, A ' = 13 " * und Exoten P " 1,25 
Sprachmeiſter „CCC Bei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunft 
Se „ 50 A „ „ n 3 — Praktische Geräthe 
e u. polni 5 = PR) 0 für Geflügel- und Vogelzucht, empfiehlt 117 


" WH 3.6 t 3 
1 Paar wilde Lachtauben, ſchön im Gefieder u. zahm, 2 fl., 
1 Paar Hauslachtauben 1 fl., Junge 60 fr., 1 Paar Reb⸗ 
ühner, zahm, 2 fl., 1 Paar Kropftauben, hochfüßige 
iger oder Weißſtriche, verſchiedene rothe, blaue, ſchwarze, gelbe 
u. ſ. w. von 1 fl. 50 kr. bis 3 fl., verſchiedene Tauben 
1 Paar 50 bis 60 kr., 1 Paar Houdanhühner, ſchwarz mit 
weißer Haube, 3 fl., 1 Paar chineſiſche Kaninchen, großer 
Abſtammung, 12 Kilo ſchwer, 5 fl., Junge, 3 Monate alt, 2 fl., 
6 Monate 3 fl. Reine Mehlwürmer 1 Liter 2 fl. 50 fr., 
friſche Ameiſeneier 1 Liter 50 kr. Alles unter Garantie 
lebender Ankunft und ausprobirter Männchen; jeder Schade 

wird erſetzt. Bei Anfragen bitte Retourmarke beizufügen. 


Für Herren Förſter und Revierpächter empfehle ich 
eine gute . Jagdhündin, braune Farbe, zweijährig, 
90 Ctm. lang, 66 Ctm. hoch, ſehr gut dreſſirt, 30 fl. 

Streng reell bekannte Firma. 


Joſef Tkaleu, 


Vogel⸗ und Exporthandlung 
Jungbunzlau 111—II. 


k 


= 


Guſtav Duchel, 
Haida (Böhmen), 
liefert Bruteier, ſowie ganze Stämme von Raſſegeflügel 


als: Hühner, Enten, Gänſe, zu billigſten Preiſen. 


Fr. W. Bertrams, Dortmund. 


Man verlartge illuſtrirte Preisliſte. 


Empfehle zur Saiſon unter Gewähr für lebende 
und geſunde Ankunft, ſowie ſichere Männchen alle Arten 


Singoögel, 

insbeſondere Sproſſer in allen Raſſen, Nachtigallen, 
Schwarzplättchen (Doppelüberſchläger), Gelbſpötter, 
Garten- und Sperbergrasmücken, rothrückige Würger, 
Gebirgs-Rothkehlchen (laute Sänger), Blaukehlchen 
u. a. m., in gut abgehörten ſchön befiederten Exem⸗ 
plaren zu möglichſt billigſten Preiſen. 80 

Meine nahezu 30jährigen praktiſchen Erfahrungen 
und gründlichſten Sachkenntniſſe auf dem Gebiete der 
Vogelliebhaberei, ſowie meine ſtrengſte Reellität bieten 
den P. T. Herren Vogelliebhabern die ſicherſte Gewähr 
für die ſolideſte und exakteſte Ausführung ihrer Aufträge. 

Mathias Rauſch, Vogelhandlung, 
Spezialgeſchäft für die Liebhaberei der beſten Singvögel, 

Wien, 8. Bez., Lerchenfelderſtraße Nr. 70— 72. 


Ich verkaufe 


1 Paar Napoleonweber i. Pracht, ſehr ſchön 


ausge färbt J, 
1 Paar Bronceamand inen „% 1.— 
10, Safranſink, 1 Jahr alt „ 2.— 
10. Seidenſchwanz E 980 O „ * 


Heinrich Jäger, Proſchwitz 


bei Gablonz a. N. 
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An unſere geehrten Abnehmer richten wir 
hierdurch die Bitte, allfallſig rückſtändige Abonne⸗ 
ments⸗ oder 8 eheſt berichtigen zu 
wollen. a 

Wer auch diesmal 15708 durch Aufgabe von 
Adreſſen zum Verſenden von Probenummern der 
„Nordböhmiſchen Vogel⸗ und Geflügel⸗Zeitung“ behufs 

Werbung neuer Abonnenten 
uns erfreuen will, möge ſelbes recht bald thun, da gerade 
jetzt bei Quartalwechſel die günſtigſte Zeit hierzu iſt. 

Zur Vertheilung an Freunde und Bekannte ſtehen 
Probenummern gern in beliebiger Anzahl zur Ber- 


fügung. ö 
Die Schriftleitung. 


Aus dem Käſigleben europäiſcher 
Ignſecten freſſender Vögel. 
Von Ernſt Perzina. 


II. Der Droſſelrohrſänger (Acrocephalus 
turdoides. 


Die größte unferer einheimiſchen Rohrſängerarten, 
den Droſſelrohrſänger, die Rohrdroſſel und Rohrnachti⸗ 
5 des Volksmundes, wird man nur ſelten in dem 

eſitze eines Vogelliebhabers finden. Allerdings iſt ſein 
Geſang nicht von der Schönheit, um ihn deſſenwillen 
als Singvogel zu pflegen, iſt vielmehr ein Lied, wie 
es ſeine Heimath, der an wohltönenden Stimmen 
arme Sumpf ihn lehrte, wie er es ſeinen Nachbarn, 
den Reihern, Enten und anderen Sumpfvögeln, welche 
mit ihm das gleiche Geröhricht bewohnen, den Fröſchen 


und Kröten, welche unter ſeinem an ſchwankenden Rohr⸗ 
ſtengeln befeſtigten Neſte ihre Stimmen laut werden 
laſſen, abgelauſcht zu haben ſcheint, monoton, jedes 
wohlklingenden Lautes baar, aus kreiſchenden, quarren— 
den und quakenden Tönen zuſammengeſetzt. Und doch 
entbehrt dieſes Lied in ſeiner Eigenart nicht alles Reizes; 
jeder, welcher durch öde Sumpfflächen gewandert iſt, 
wird dem Geſange der Rohrdroſſel gerne gelauſcht 
haben, denn ſo wenig ſchön und wohlklingend er auch 
iſt, ſo iſt es doch die beſte Stimmleiſtung, welche, 
vorausgeſetzt, daß fein kleinerer Verwandter, der Sumpf⸗ 
rohrſänger (A. palustris), dieſes liebliche Vögelchen mit 
ſeiner angenehmen Stimme und dem Talente, fremde 
Vogellaute auf's Täuſchendſte nachgeahmt, in ſeinem 
Liede zu verweben, nicht an derſelben Stelle vorkommt, 
in den Gegenden, wo der Droſſelrohrſänger ſein Heim 
aufzuſchlagen pflegt, an unfer Ohr dringt. Wenn ſich 
nun der Droſſelrohrſänger, ſeiner Stimme allein willen, 
zur Haltung im Käfig wenig empfiehlt, ſo erſetzt er, 
was ihm in dieſer Beziehung abgeht, reichlich durch die 
Schönheit und Eleganz ſeiner Geſtalt, ſein anſprechen— 
des Weſen, welches ihn als einen angenehmen Stuben- 
genoſſen erſcheinen läßt. Friſch gefangen ein äußerſt 
ſcheuer, wilder Vogel, welcher ungeſtüm in ſeinem Käfig 
herumtobt, ſich bei jeder Spalte durchzuzwängen ſucht, 
läßt er dieſes Weſen bei gleichmäßiger, freundlicher Be⸗ 
handlung überraſchend ſchnell, binnen wenigen Tagen 
fahren, wird vertraut und bald ſo zahm, wie dies ein 
alt gefangener Vogel nur zu werden vermag. Seinen 
Pfleger kennt unſer Rohrſänger genau und ſehr zahme 
Vögel dieſer Art begrüßen ihn ſtets mit ihrem Rufe, 
im Frühjahre auch wohl mit lautem Geſange, ebenſo 
genau kennt er aber auch die Mehlwurmbüchſe; ein 
Griff nach dieſer und der Vogel beginnt unruhig hin 
und her zu ſpringen, dicht am Gitter, um dieſem Schatze 
möglichſt nahe zu ſein, der den Leckerbiſſen darreichenden 
Hand tönen bettelnde Laute entgegen, zögert man 
etwas, ſo raſſelt er ärgerlich mit dem Schnabel am 
Gitter, hat er den Wurm erhalten, ſo iſt er mit größter 
Schnelligkeit verſchwunden, und mit funkelnden, lüſtern 
blickenden Augen bettelt er um einen zweiten, einen 
dritten und würde, falls man es ihm gäbe, ſo lange 
damit fortfahren, als er nur könnte. Als großer Ver⸗ 
ehrer eines kalten Bades iſt für ihn die Füllung ſeines 
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Waſſergefäßes ein Ereigniß von höchſtem Intereſſe. 
Noch während die es reichende Hand im Käfig iſt, ſitzt 
der Droſſelrohrſänger bereits auf dem Rande des Be- 
fäßes, wieder im ungeſtörten Alleinbeſitz ſeines Käfigs, 
ſtürzt er ſich ſofort mit ſichtlichem Wohlbehagen ins 
Waſſer, raſch einige plätſchernde Bewegungen, dann 
heraus und gleich wieder hinein, dann nochmals und 
nochmals hinein und heraus, bis er gehörig einge— 
näßt iſt. 

Der Droſſelrohrſänger iſt ein ſehr lebhafter Vogel, 
welcher viel hin und her ſpringt, dabei iſt jede ſeiner 
Bewegungen elegant und geſchmeidig, jeder Sprung 
wird mit großer Sicherheit und einem gewiſſen An⸗ 
ſtande ausgeführt. Am anziehendſten iſt der Vogel 
während ſeiner Geſangszeit, welche in der Gefangen⸗ 
ſchaft Ende Februar beginnt und in den letzten Tagen 
des Juli endet und namentlich in den Monaten Mai 
und Juni, wo das Männchen nicht nur während des 
Tages ſehr fleißig ſingt, ſondern ſich auch des Nachts 
mit gleichem Eifer wie im Freien hören läßt. Ich 
habe ſtets mit Vergnügen gelauſcht, wenn mein Droſſel⸗ 
rohrſänger, deſſen Käfig zu dieſer Zeit ſtets im Freien 
vor dem Fenſter hieng, in milden, mondhellen Mai⸗ 
nächten ſeinen Vortrag begann und ſtundenlang un⸗ 
ermüdlich fortfuhr, bald den Geſang des Sproſſer⸗ 
Nachtſchlägers oder der Nachtigall, bald den eines nur 
des Nachts ſingenden altgefangenen Steinſchmätzers be⸗ 
gleitend. Einen größeren Contraſt kann es allerdings 
kaum gut geben, als ihn manches dieſer Duette bot, 
hier die Nachtigall mit ihrem ſchmelzenden Vortrag, 
den weichen, ſeelenvollen Lauten, dort die harten Töne 
des Droſſelrohrſängers. 

Hochintereſſant iſt es, den ſingenden Droſſelrohr⸗ 
ſänger zu betrachten. Wie von der Wichtigkeit und 
dem Werthe ſeines Geſanges durchdrungen, ſitzt er 
hochaufgerichtet auf der Stange, die Flügel hängen 
halb geöffnet herunter, der Schweif iſt fächerförmig ge⸗ 
ſträubt, die Kehle aufgeblaſen, ſo beginnt er mit weit 
geöffnetem Schnabel ſein Lied; immer erregter wird er 
während des Vortrages desſelben, die Flügel zittern, 
die Füße trippeln auf ihrem Sitze auf und ab, immer 
weiter öffnet ſich der Schnabel und ihm entquellen 
Töne —! Iſt der Vogel in dieſem Geſangs⸗Stadium, ſo 
ſcheint er ſich in einer förmlichen Verzückung zu befinden, 
welche ihm alles ringsum vergeſſen zu laſſen ſcheint; 
der ſonſt ſo aufmerkſame, jede Bewegung des Näher⸗ 
tretenden mit Intereſſe verfolgende Vogel läßt ſich 
durch das Herantreten ihm ganz fremder Perſonen, 
welches ihm zu jeder anderen Zeit in eine gelinde Auf⸗ 
regung verſetzen, ihm mindeſtens veranlaſſen würde, 
dieſe mit mißtrauiſchem Blicke ſehr eingehend zu be⸗ 
trachten, nicht im Geringſten ſtören, ja ſelbſt ein Mehl⸗ 
wurm, ſonſt das Ziel ſeiner Wünſche, hat jetzt keinen 
Reiz für ihn. Am meiſten und ſchnellſten kommt er in 
dieſe Erregung, wenn er mit einem anderen Vogel 
einen Wettgeſang aufführt, dann wird ſein Lied zur 
Waffe und nicht eher ruht er, als bis er ſeinen Gegner 
zum Schweigen gebracht hat, was ſtets früher oder ſpäter 
der Fall iſt, denn die größere Ausdauer iſt immer auf 
Seite unſeres Rohrſängers. Hält man ihm während eines 
ſolchen Wettgeſanges einen Spiegel vor, ſo ſteigert ſich 
ſeine Erregung in einer ſolchen Weiſe, daß ich ſtets 
ſchnell den Spiegel wieder entfernte, da ich fürchtete, 
die Aufregung würde den Vogel tödten. Die Kehle 
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ſcheint dann faſt zu ſprengen, ſo wird ſie aufgeblaſen; 
nie jedoch, ſelbſt in der heftigſten Erregung, während 
der Vogel am ganzen Leibe zitterte, konnte ich beob⸗ 
achten, daß er ſeinen vermeintlichen Gegner anders als 
durch das Lied bekämpfte, nie wurde ein Schnabelhieb 
geführt. Zu einem Wettgeſange war ihm jeder Vogel 
recht, welcher in anhaltender Weiſe ſang, am liebſten 
ließ er ſich mit dem Sproſſer oder der Gartengras⸗ 
mücke ein. Da er ſchließlich jeden Vogel zum Schwei⸗ 
gen brachte, ſo war er bald der dominirende Sänger 
des Zimmers, und da ſchließlich kein einziger anderer 
Vogel zu ſingen wagte, während der Rohrſänger ſeinen 
Vortrag hielt, ausgenommen natürlich die „kleinen 
Leute“, wie Goldhähnchen, Laubſänger und Zaunkönig, 
welchen eine Concurrenz in dieſer Stärke eben keine 
Concurrenz, ſondern eher ein zum Singen anregender 
Lärm war, ſo ſah ich mich gezwungen, dem Schrei⸗ 
hals einen Platz vor dem Fenſter anzuweiſen, wo er 
ſich auch ganz behaglich zu fühlen ſchien, indem er 
ſeine Lieder trotz Straßenlärm und Wagengeraſſel mit 
gleichem Eifer wie früher zum Beſten gab, nun Nie⸗ 
manden mehr genirend. 

Die Erhaltung des Droſſelrohrſängers iſt ſehr ein⸗ 
fach und leicht, was er beanſprucht, iſt ein ſehr ge⸗ 
räumiger Käfig mit einer Badegelegenheit, nicht zu 
niedere Temperatur und kräftiges Futter. Als ſolches 
kann ich folgende Miſchung empfehlen, bei welcher mein 
Rohrſänger prächtig gedeiht: Gleiche Theile Rü be, rohes, 


kleingeſchnittenes Herz und Weißwurm, dazu täglich 10 


bis 12 Mehlwürmer. Als Sitzſtangen empfehlen ſich für 
ihn, wie für alle Rohrſänger überhaupt, Schilfſtengel 
von eutſprechender Stärke, von welchen eines oder das 
andere etwas ſchief geſteckt werden ſoll. 


St. Andreasberg im Harz. 
Von Richard Metzdorf. 
(Fortſetzung.) 


Die Farbe iſt dann rein goldgelb, der Kopf 


ſchlangenartig flach, breit und eckig. : 

Die Schultern find ganz abſtehend. Der Glanz⸗ 
punkt beſteht in florettſeidenähnlicher Tektur der Federn 
und gelten ſie als die eleganteſten aller Vögel. 

Die unglaublichſten Veränderungen mit dem ur⸗ 
ſprünglichen Thiere ſind nun den Engländern gelungen. 

Sie haben Thiere gezüchtet, welche kein Laie 
mehr für Kanarienvögel halten würde. 

Wie die Holländer auf Veränderung der Figur 
und auf ein beſonderes Gefieder züchteten, die gelbe 
Farbe aber beibehielten, ſo züchtete der Engländer neben 
der Geſtaltsveränderung vorwiegend auf Farbenver⸗ 
ſchiedenheit. Er hat allmählich Thiere hervorgebracht, 
die doppelt ſo groß als ein deutſcher Kanarienvogel 
find (Mancheſter⸗Raſſe), oder bedeutend kleiner als ein 
ſolcher (Londoner Raſſe), und Thiere von zimtbrauner, 
goldgelber, brauner, grüner, durch Cayennepfeffer⸗Füt⸗ 
terung ſogar von rother Farbe. : 

Ferner Vögel, welche fo ftarfe Kopfhauben von 
Federn haben, daß die Augen überdeckt werden, andere 
Familien ſind wie die Schwalben gezeichnet oder haben 
regelmäßige ſchwarze Flecken auf dem dolivengrünen 
Rücken, die ſogenannten Eidechſen (Lizarden) u. ſ. w. 

Es müßte ermüden, die ſehr große Anzahl von 


ziemlich rein durchgezüchteten Kanarienfamilien hier 4 
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aufzuführen, welche die Engländer produciert haben. 


Es exiſtieren dort große Vereine von Züchtern und 
hochentwickelte Kanarien⸗Zeitſchriften, der Haupthandels⸗ 
platz iſt Mancheſter. 

So bedeutend die Leiſtungen der Holländer und 


namentlich der Engländer auch züchteriſch ſein mögen 


— ſo ſind ſie doch alle auf falſchen Wegen gegangen und 


haben das wahre Weſen des Kanarienvogels nicht erkannt. 


Sie ſind mit allen ihren Leiſtungen durch die 
ſtille und ausdauernde Thätigkeit einfacher Bergleute in 
St. Andreasberg geſchlagen und überſchritten worden. 

Denn erſt dieſe haben gefühlt und verſtanden, 
was den eigentlichſten und innerſten Werth dieſes merk⸗ 


würdigen Thieres ausmacht, was ihm vor allem eigen 


iſt, ſeine wunderbare Geſangsfähigkeit, ſeine muſikaliſche 
Begabung und ſein umfangreiches, melodiſches Stimm⸗ 
organ. + 

Dieſe großen Anlagen, nicht ſeine Figur und fein 
Kleid ſind die Grundlagen geweſen und ſind es ge— 
blieben, auf denen der Deutſche den Vogel züchteriſch 
zu ſeiner jetzigen Höhe, zum Geſangsvogel entwickelt hat. 

Allerdings ſingen die Holländer und die engliſchen 
Farbenvögel ebenfalls — aber dieſes armſelige Ge⸗ 
zwitſcher darf mit dem wirklichen Geſange eines Harzers 


nicht verglichen werden. ö 


Nach Andreasberg kam der Kanarienvogel wahr⸗ 
ſcheinlich erſt Anfang des vorigen Jahrhunderts. 
Der Bergbau in Imſt wurde eingeſchränkt und 


wanderten Imſter Bergleute nach St. Andreasberg aus, 


um ſich dort ein neues Heim und lohnende Beſchäftigung 
in den St. Andreasberger Bergwerken zu gründen. 
Natürlich brachten fie den gelben, ihnen unent⸗ 
behrlich gewordenen Hausgenoſſen mit. 

Zuerſt allerdings wurde noch unklar und nach 
Tiroler Manier gezüchtet. Neben Kanarien hielt man, 
wie in Imſt, noch den abgerichteten Gimpel und den 
Edelfink. ň 

Wenn im Frühjahre dann die Sonne lockte, wan⸗ 
derten die Andreasberger hinaus, die am ſchönſten 


| ſchlagenden Finken zu verhören und die beſten einzu⸗ 


fangen. 

Die Finkenliebhaberei war ſo groß, daß faſt vor 
jedem Hauſe ein Fink hing — wer nicht ſeinen Finken 
hatte, galt nichts und die ärmſten Leute boten oft vier 
bis fünf Thaler für ein gutes Exemplar. 

Sehr ſchwer hielt es, dieſe Finkenliebhaberei in 
St. Andreasberg zu verdrängen und haben die Kanarien⸗ 
züchter zuerſt gewiß einen ſchweren Stand gehabt. 

Denn jeder ſingende Vogel und ganz beſonders 
der Kanarienvogel iſt aufmerkſam auf fremden Geſang. 
Das gellende Schapp, ſchapp! der Finken ſoll aber kein 
edler Sänger hören und darum können Fink und 
Kanarienvogel nicht nebeneinander beſtehen. 

Dieſe Erkenntniß brach ſich endlich Bahn mit dem 
Verſtändniß, wie weit der gelbe Vetter an muſikaliſchem 
Werthe alle anderen Vögel überragt. 

Erſt jetzt konnten die Andreasberger rein auf Ge⸗ 
ſung züchten und ſie haben ſchließlich Vögel mit ſolchen 
Leiſtungen erzogen, daß ſie alles Frühere weit in den 
Schatten ſtellten und dadurch den Weltruf Andreas⸗ 


bergs begründeten. 


Die züchteriſche Thätigkeit war eine einfache und 


zugleich mühſame. Sie ſetzte neben ausgezeichnetem 


Gehör die größte Hingebung und unausgeſetzte Auf⸗ 
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merkſamkeit voraus. Faſt jede Stunde des Tages 
wurde den Vögeln gewidmet. 

Schon im Februar mußte die Hecke zuſammenge⸗ 
ſetzt — wie der Andreasberger ſagt, eingeworfen — 
werden. Bis November und December dauert dann 
die Ueberwachung der jungen Brut. 

Da gab es alte Züchter, die von September an 
überhaupt die Stube nicht mehr verließen, um die 
Schüler keine Stunde ohne Auffſicht zu laſſen. 

Denn trotz aller ſeiner Anlagen verlangt der gelbe 
Sänger, ſoll etwas Rechtes aus ihm werden, einen 
geſitteten Unterricht. 

Zuerſt kommt die junge Brut, ſobald ſie ſelbſt⸗ 
ſtändig geworden und aus der Hecke genommen werden 
kann, in große Flugbauer, um dort die Jugend zu ge⸗ 
nießen, richtiger durch Turnen und Herumbalgen mit 
ihresgleichen den Körper zu kräftigen und die Bruſt zu 
weiten. Keine Stunde iſt der Schüler ohne Vorſänger. 

Bald nach der Mauſer, die er leicht überſteht, da 
er nur die Flaumfedern, nicht die Kielfedern wechſelt, 
regt ſich der Geſangsdrang mächtiger in ihm. 

Wenn dann die Vorſänger ihr Morgen-, Mittag⸗ 
und Abendlied, das ſind die Tageszeiten, an denen der 
Vogel beſonders zuſammenhängend ſingt, vortragen, 
ſieht man in einem edlen Stamme das Gebalge der 
Jugend aufhören. 

Die Kleinen ſitzen dann ruhig, Mann neben Mann 
auf den Stengeln und üben, ihre Kehlchen mächtig auf⸗ 
blaſend, jeder nur mit ſich ſelbſt und ſeinem Studium 
beſchäftigt. Für jeden Thierfreund ein reizender An⸗ 
blick. Zuerſt allerdings iſt die Stimme noch unbe⸗ 
holfen, es iſt ein Geknuckſe und Genackſe, allmählich 
nurk nark aber klärt ſich das Tongeſchwirr und laſſen 
ſich die einzelnen Touren wohl heraushören. 

Sie werden dreiſter und verſuchen ihr Repertoire 
zu vergrößern. 

Je ruhiger die Vögel beim Singen ſitzen bleiben, 
je fleißiger ſie üben, je vielverſprechender iſt die Nachzucht. 

Da aber die Beanlagung der einzelnen Individuen 
eine recht verſchiedene iſt, ſo müſſen der Anſteckungs⸗ 
gefahr wegen ſchon jetzt die ſchlechten Subjecte entfernt 
werden. 

Es kommt nun die Zeit, wo die Jugend anfängt, 
lauter zu werden, wo der Ueberſchuß der Kräfte die 
Gefahr eines heftigen Geſanges birgt, der Harzer Vogel 
ſoll aber leiſe und ruhig ſingen. 

Die jungen Studenten kommen daher in Klauſur, 
d. h. in kleine Bauerchen, die ſogenannten Harzer⸗ 
Bauerchen, in Einzelhaft. 

Zuerſt behagt das enge Behältniß der an den 
freien Flug im großen Bauer gewöhnten Jugend ſehr 
wenig — aber ihre ſchmiegſame Natur gewöhnt ſich 
raſch an die neuen Verhältniſſe und bald beginnt ſich 
ein erneuter Lerneifer zu zeigen. 

Es iſt ein erſtaunlicher Fleiß in dieſen jungen 
Thieren und es hat etwas Rührendes, wie ſie immer 
wieder anſetzen, um eine ſchwierige Tour herauszube⸗ 
kommen, bis es endlich gelingt, und mit Stolz ſie die⸗ 
ſelbe dann wiederholen. (Fortſetzung folgt.) 


Zuchtverſuche mit Andaluſtern. 
Die großartige Eierproduction des Italiener⸗ 
huhnes, die ſtets ſo gerühmt wurde, veranlaßte mich, 
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im Jahre 1886 mir einen Stamm rebhuhnfärbiger 
anzuſchaffen. Die Nachzucht förderte aber untrügliche 
Merkmale zu Tage, daß der Stamm, der übrigens 
ſehr ſchön war, doch nicht reinraſſig war, ich ſchaffte 
ihn ab und kaufte bei einer Geflügelausſtellung einen 
mit erſtem Preis ausgezeichneten Stamm ſchwarzer, 
weißgeſichtigter Spanier. ; 

Es war ungefähr im Monate März und ſchon 
nach wenigen Tagen hatte ich die Freude, die beiden 
Hennen ihre Legethätigkeit aufnehmen zu ſehen. Es 
waren große, weiße Eier, deren jede Henne faſt jeden 
Tag eines legte. Ich trachtete, raſch eine Bruthenne 
zu erhalten und legte dieſer eine entſprechende Anzahl 
Eier zur Bebrütung unter. Groß war meine Freude, 
als aus den meiſten Küken entſchlüpften, aber — o 
weh! die Küken wuchſen zwar ziemlich raſch heran, 
allein monatelang blieben ſie faſt nackt und einer 
halbwegs kühlen Witterung fielen manche zum Opfer. 
Der überlebenden Nachzucht, von denen ich heuer die 
letzten ſchlachtete, hatte es zu keinem rein weißen Ge⸗ 
ſichte bringen können und war ſomit als Raſſehuhn 
werthlos; jüngere Thiere, zumal die Hennen, auch wenn 


ſie ſpäter vollſtändig weißgeſichtet werden, zeigen in 


der Jugend die Geſichtsfarbe nur durch einen gelblich 
weißen Kreis angedeutet. Als der Winter kam, erfror 
ſich mein Zuchthahn, trotzdem, daß ich ihm jeden Morgen 
vor dem Ausliſſen Kamm und Lappen mit Glycerin 
beſtrich, den Kamm, der nächſten Sommer ſich ſchwarz 
färbte. Der Hahn und eine Henne gingen bald darauf 
ein, die zweite Henne überließ ich einem Freunde, der 
fie mit einem La fléche-Hahn hielt und eine prächtige, 
ausdauernde Kreuzung davon erzielte, deren Fleiſch 
das der Italiener und Spanier bei Weitem an Güte 
übertraf. Infolge der bei mir und bei anderen Be— 
kannten gemachten Erfahrungen kann ich die reinraſſigen 
weißgeſichteten Spanier keineswegs empfehlen, da ſie 
erſtens unſer Klima gar nicht oder nur ſehr ſchlecht 
vertragen, und da zweitens nur ſehr wenig ſtandart— 
mäßige Nachzucht von ihnen zu erzielen iſt. 

Schon wollte ich mit der ganzen Spanierraſſe 
brechen und mich den franzöſiſchen Hühnern zuwenden, 
als ich bei einem Ausfluge in die Tannwalder Gegend 
einen prächtigen Stamm ſchwarzer Andaluſier entdeckte, 
den ich um billiges Geld erwarb. Der Hahn war ein 
prächtiges, majeſtätiſches Thier, dem edlen Spanier 
bis auf das rothe Geſicht ähnelnd, die Hennen mit 
Schlotterkämmen und maſſigen, kräftigen Körperformen. 
Ganz unerwarteter Weiſe fand ich in den ſchwarzen 
Andaluſiern, auch Minorkas oder Tſcherkeſſen genannt, 
ein nicht genug zu empfehlendes Nutzhuhn. Die 
Hennen legten durchſchnittlich pr. Jahr je 120—170 
große weiße Eier; die alten zeigten ſich gegen Witterungs— 
unbilden äußerſt abgehärtet, Brutluſt bemerkte ich an 
ihnen faſt gar nicht oder nur raſch vorübergehend, Da- 
gegen zeigten ſich auch die Küken kräftig, raſch befiedernd 
und daher widerſtandfähig. Obwohl mir keine beſonders 
großen Auslaufräume zur Verfügung ſtanden, gedieh 
die junge Nachzucht doch recht gut. 

Der Streit, ob die Andaluſier oder Minorkas nur 
Rückſchläge der weißgeſichteten Spanier ſind, denn die 
Spanier fallen, wie vorn erwähnt, ſehr oft und leicht 
zurück, oder ob eine gelungene Kreuzung zwiſchen 
Spanier und Landhuhn vorherrſcht, iſt noch längſt nicht 
entſchieden, ſo viel iſt ſicher, daß die wirthſchaftlichen 
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Andaluſier zu züchten, mein Domicilwechſel aber, 
welcher mich ſogar zwang, meine mir ſo lieb gewordenen 
Minorkas abzugeben, hat durch meine Pläne einen 
dicken Strich gemacht; ich hoffe aber, daß dieſe Nutz⸗ 
raſſe auch in weiteren Kreiſen ihre Liebhaber gefunden 
haben dürfte und wünſche, daß dieſe in unſerer „Nord⸗ 
böhmiſchen Vogel- und Geflügel⸗Zeitung“, deren Res 
daction ſich ſo warm unſerer Intereſſen annimmt, über 
die weiteren Zuchterfolge berichten werden. Ego. 


Die Strauchritter und Zšegelagerer 
des heimatlichen Waldes. 

Natur hiſtor. Scizze v. Joſef Alf. Taubmann, Johannesthal. 

Unſer lieber Herrgott hat gar ſeltſame Koſtgänger 
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Eigenſchaften dieſer Raſſe ganz vorzüglich find und fie 
ſich vorzüglich zur Zucht für unſere ländliche Be⸗ 
völkerung eignen. 5 

Ich hatte vor, auch noch blaue und geſperberte 


auf die ſchöne Erde geſetzt und in all der langen Weſen⸗ 


kette vom Urthier bis zum höchſtentwickelten Geſchöpfe, 
dem Menſchen, gibt es Individuen mit welchen ge⸗ 
rechnet werden muß, trotzdem ſie nicht ſind, wie ſie ge⸗ 
braucht werden, wie ſie ſein ſollen. ha tony 

Wir müſſen fie eben nehmen, wie ſie ſind. 

Leben heißt Kampf. Dies gilt nicht nur für uns 
Menſchen, ſondern für alle und jede Kreatur der langen 
Kette der Naturweſen, von denen eines ins andere greift, 
theils fördernd, theils hemmend. 

Der Schwächere wird ſtets ein Spielball des 
Stärkeren ſein, der gegen jenen mit beſſeren Kampf⸗ 
mitteln ausgeſtattet iſt. x 

Wir haben uns zur Aufgabe geſtellt, einige Uebel⸗ 
thäter aus der Vogelwelt des heimatlichen Waldes ins 


Gebet zu nehmen, welche einen nicht unerheblichen 


Einfluß auf die nützlichen Vögel, freilich einen ſchädlichen, 
ausüben. Es ſind kühne, unternehmende dreiſte Räuber, 


die theils meuchleriſch im Hinterhalte lauern, theils 


keck und kühn offenſiv zu Werke gehen. 

Zu dieſen wollen wir die Krähe, die Elſter, ferner 
den Eichelhäher und den Dorndreher und gewiſſermaßen 
auch den Kuckuck rechnen, endlich die eigentlichen Räuber, 
wie Habicht, Stößer und die Falken. f 

Wer Zeit, Luſt und Liebe hatte, für die Bewohner 
des Waldes hie und da ein Stündchen zu opfern, der 
wird nicht viel zu forſchern brauchen, es werden ſich 
ihm manigfaltige Bilder aufdrängen, die er nur feſtzu⸗ 
halten hat. : 

Die Elſter. (Pica caudata.) 


Was dieſe unſerem Walde nützt, möchte mir Einer 
ſagen! Ich bin ganz vom Gegentheile überzeugt und 
halte die Elſter für einen ganz gemeinen, kecken nichts⸗ 
nutzigen aber ge vandten kühnen und klugen, ja ſogar 
ſchönen Räuber. 


und auch wie ſchwer ſie ſich beikommen läßt. Im 


Jeſchkengebirge iſt fie kein ſeltener Gaſt, beſſer Einwohner. 
In den Feldgehölzen der Gebirgsdörfer horſtet ſie oft 

in unmittelbarer Nähe der Häuſer, ſobald dieſe, wie es 
zum Beiſpiel in Johannesthal der Fall iſt, hart am 
Das aus groben Reiſern außen, aus 
weicheren innen beſtehende Neſt iſt ſtets mit Lehm 


Walde ſtehen. 


Wie ſchlau ſie iſt, weiß jeder Jäger 
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ausgepicht und beſitzt ſogar von oben einen Schutzbau 
gegen größere Räuber, wie Falken u. a. m.“) Es ſteht 
zum öfteren auf Kiefern meiſt im Wipfel, jedoch auch 
öfters in den mittleren Kronen. Paßt ihr gerade eine 
Tanne oder Fichte, dann umſolieber. Die Eier 3—9 
Stück (auch ſchon 10 Stück getroffen) ſind grünlich und 
mit mannigfachen Schmitzen und Punkten bedeckt. An 
Größe kommen ſie den Eiern der Taube, beſſer denen 
des Rebhuhns gleich. Sie brütet 2—3 Wochen, je 
nach dem die Witterung heiß oder kalt und regneriſch 
iſt, wo dann öfters in die vierte Woche gebrütet wird. 
Die Jungen liegen in der Regel über 14 Tage im 
Neſte. Iſt die Witterung ſehr warm, kürzere, iſt ſie 
kalt und regneriſch, längere Zeit; denn dann frieren 
die Jungen ſehr und wachſen ſehr langſam, ferner kann 
ihnen nicht die Nahrungsmenge beſchafft werden, da 
eines der Alten ſie wärmen muß, worin ſie, wie im 
Füttern der Jungen, abwechſeln. Bei ſchönem Wetter 
fliegen beide Eltern ab und zu. 

Hat eine Elſter, ſich wo niedergelaſſen, mit ihrem 
Weibchen gehorſtet, dann wehe den Vögeln des Waldes 
im Umkreiſe des Neſtes bis ½ — 50 Stunden. Sie 
haben ſich der Mühe des Neſtbauens umſonſt unter⸗ 
zogen, ſie haben umſonſt ihre Eier hineingethan, ſie 
haben umſonſt gebrütet mit aller aufopfernden Hin⸗ 
gabe, umſonſt ihre Kinder genährt und müſſen ſchließlich 
noch froh ſein, ihr eigenes Sein aus dem Ueberfalle 
gerettet zu haben. 

Meine 18 Kohlmeiſen, die ich in meinem Garten 
hatte und worüber ich berichtet, hatten von der Elſter, 
die im nahen Gehölz horſtet, gar viel zu leiden. Sie 
waren beinahe ſchon flügge und machten von innen 
aus dem Kaſten heraus die erſten friſchen Blicke in die 
ſchöne ſonnige Welt. Zu zweien lugten ſie bereits von 
der Sitzſtange heraus und drehten die hungrigen Hälſe 
nach allen Seiten. Die Elſter hat ſie nicht umſonſt 
erſpäht. Wie ein Pfeil kam ſie dahergeſchoſſen, den 
langen Schwanz fächerförmig ausgebreitet und ſchon 
ſtößt ſie nach der jungen erſchreckten Brut. Zwei fallen 
heraus aufs Gras. Mit einem in den Krallen läßt 
ſich der grünſchillernde Räuber auf dem Graſe nieder. 
Die Jungen pipſen, die Alten ſchreien. Der Räuber 
läßt ſich nicht ſtören. Das Junge verendet unter ſeinen 
ſcharfen Nägeln, unter dem erſten Hiebe mit dem 
langen Schnabel. Dann auf und davon! Die alten 
Kohlmeiſen ihm nach, ſchreiend und klagend. — Ich 
klatſchte in die Hände, da ließ ſie es fallen. Es war 
todt. Der weiche Schädelknochen war zertrümmert, 
die Flügel gebrochen, die Bruſt durchlöchert. Um in 
Zukunft meinen jungen Kohlmeiſen Schutz zu gewähren, 
beſchloß ich, ſie an die Wand ſammt dem Brutkaſten 
zu geben, wartete jedoch ab und gab die zwei Heraus⸗ 
gefallenen wieder zu ihren Geſchwiſtern. Ich ſelbſt hatte 
mich hinter die angelehnte Thür poſtirt. — Nun 
rauſchte der Räuber wieder herbei, ſetzte ſich auf den 
Deckel des Brutkaſtens, neigte den Kopf vornüber und 
lugte ins Loch, der Schwanz wippte auf und nieder. 
Nebſt ihm und den Augen war an dem ganzen Vogel 
nichts in Bewegung. Da guckt ein Junges zum Loch 
heraus! Schnell fällt der Schnabel der Elſter wie 
eine Axt auf deſſen Köpfchen, es taumelt und ſtürzt. 


N ) Wo Falken und Stößer ſeltener ſind, wird der Neſt⸗ 
„ úberbau unterlaſſen. Ich fand Elſterneſter auch ohne Dach. 
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Im Fallen erhaſcht es die Elſter und ſtürzt mit ihm 
davon. 

Nun heißt es eingreifen! Ich nahm den Brut- 
kaſten herunter, lüftete den Deckel und, o Erſtaunen, 
ich war ſchon viel zu ſpät gekommen! Tags vorher 
waren 18 Junge darin, eins hockte auf dem andern, 
das war ein Kinderſegen! Und jetzt, eins, zwei ... 
ſechs, ſieben! — Sieben; mehr ſind nicht mehr da! 
Die anderen die hat die Elſter geholt. Nun, das 
ſpielte ſich vor meinen Augen im umzäumten Garten 
ab. Die ſieben Zungen wären vermuthlich noch der 
Elſter zum Opfer gefallen. Ich nahm ſie ſchnell aus 
dem Kaſten und bettete ihnen in einen Käfig, worin 
ſie, bis ſie kräftiger wären und fliegen könnten, bleiben 
ſollten, und ſtellte ſie vor das Fenſter auf einen Holz— 
ſtoß. Die Alten fütterten ſie, und ich hatte Hoffnung, 
wenigſtens die 7 Stück zu halten, Nein. Die Elſter kam, 
trotzdem ſie öfters geſchreckt geworden, früh um 3 Uhr 
und ſuchte zwiſchen den Drähten noch zu würgen. Dann 
ſtellte ich das Bauer ins hohe Gras. Dort hatten 
fie Ruhe. In 4 Tagen lüftete ich das Bauer, da 
flogen ſie ab und hielten ſich noch einige Tage im 
dichten Gartengeſträuch und zwiſchen den Gartenzaun⸗ 
latten auf. — Auch die Staare ſind vor ihr nicht ſicher 
geweſen. Sie ſchien eine ordentliche Uebung im Rauben 
der Brutkäſten zu haben, und mit beſter Ueberlegung 
zu Werke zu gehen. Einige Schnabelhiebe auf das 
Brett verfehlen nur ihre Wirkung, ſolange die Jungen 
noch nicht flügge ſind. Fehlt dazu nichts mehr oder 
nicht viel, und gucken die Neſtlinge zum Loch heraus, 
dann glauben ſie dem Schrecklichen zu entgehen durch 
Hinaus⸗ und Davonſtürzen. Das Vorſtrecken des 
Köpfchens genügt, ihnen Unglück zu bringen. Ein 
Schnabelhieb der Elſter betäubt fie, das energiſche Ju= 
greifen des Räubers erlegt ſie. 

Aber auch ausgeflogene Staare ſind vor Elſtern 
oder Krähen nicht ſicher. Sie werden überfallen, der 
Räuber ſetzt ſeine Krallen ihm ein und bricht ihn noch 
vor dem Tode die Eingeweide aus der Bauch- und 
Bruſthöhle. Junge Droſſeln werden öfters eine Beute 


der Elſtern. 


Wie nun ſoll's erſt jenen Vögeln gehen, die ohne 
weiters ihr Neſt zwiſchen die Zweige, zwiſchen das 
Heidekraut bauen? Wer ſich die Mühe nehmen möchte 
zu unterſuchen und zu beobachten, dem würde ein Licht 
aufgehen über des Räubers Frevelthaten. Unſer Elſtern⸗ 
paar zerſtörte in der Zeit von 3 Wochen 25 Finken-, 
2 Heidellerchen⸗, 7 Goldammer- und 4 Waldpieper⸗ 
neſter. Die Eier werden ausgeſoffen, die Jungen ge⸗ 
mordet, ſelbſt die Alten geſchlagen. Außerdem hat 
man Wiſſen von 3 Einfällen unſerer Elſtern unter die 
Schaar der Küchlein, wovon 2 Stück erſchlagen und 
fortgeſchleppt wurden. Die Elſter geht förmlich auf 
die Suche nach Neſtern. Lange habe ich fie unver— 
droſſen mit herabhängendem Schwanze bis ¼ Stunde 
auf dem Wipfel einer Kiefer oder anderswo frei 
Umſchau haltend ſitzen ſehen, ganz ruhig, und nur der 
Kopf mit den Augen drehte ſich nach allen Richtungen. 
Bald ſenkte ſie den Kopf und fixirte etwas unten. Ein 
Stoß und der junge Haſe, der unten ſeine erſten Geh⸗ 
verſuche macht, ſpürt ihre Krallen. Die Katze, die es 


wagt, in ihrem Revier zu jagen, wird ausgezankt. Sie 


ſchiebt ihr an den Kopf und tracktirt fie mit Schnabel—⸗ 
hieben, daß ſie ausreißt. Ein andermal wieder ſah 
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ich die Katze langſam lehnan ſchleichen und ſtellenweiſe 
ſichern. Die Elſter kam ruhig herabgeflogen in ihre 
Nähe, ſetzte ſich auf einen Holzmeterhaufen und fing 
an zu plaudern, die Katze miaute, und guckte ſie an. 
Die Elſter plapperte fort und fort und wippte mit 
dem Schwanze. Die Katze machte einen Buckel! Sie 
ſchienen ſich viel zu ſagen und triebens wohl gar ein 
Viertelſtündchen. Es war ein lehrreiches Intermezzo 
zwiſchen zwei ſo begabten verſchiedenartigen Thieren. 

Künſtler im Stoßen nach Vögeln, zumal den flugs 
begabten Alten, iſt ſie nicht. Dafür aber hat ſie ihre 
Sache auf das Erlegen flügger Jungen geſetzt. Die 
Wieſen ſind abgemäht, die Staare tummeln ſich darauf 
herum. Sie ſuchen und finden Inſekten und füttern 
damit die ſchnarrenden hungernden Jungen. Drüben 
circa 1000 Schritte weit ſitzt die Elſter auf dem Wipfel 
eines allein ſtehenden Baumes. Sie iſt auf dem An⸗ 
ſtand. Die Staare treiben ihr Weſen fort. Da ein 
paar alberne Flügelſchläge ſchwerfällig und anſtrengend, 
erhebt ſich die Elſter und zieht in einem Bogen heran; 
ein Stoß und ſie iſt mitten unter den Staaren. Schon 
hat ſie einen in den Klauen, er ſchreit jämmerlich auf, 
die Alten ſchreien und krächzen durcheinander und 
ſtürmen davon. Die Elſter mit ihrer Beute ſucht 
den Wald. 

Auf einem geborgenen Platze gehts nun an das 
Zerrupfen der Beute. Jammernd verendet das Junge 
unter ihren Hieben. Ein Stück bringt ſie dem brütenden 
hungerigen Weibchen. Dann iſt eine Weile Ruhe. Schon 
aber ſtreicht ſie über den Gartenzaun und poſtirt ſich auf 
einer Latte. Nach allen Seiten äugt ſie nun. Plötzlich 
ſchiebt ſie auf den Boden herab, hält eine kurze Zeit, 
guckt ſich um, dann hopp, hopp, hopp mit beiden 
Beinen gehts über den Acker. Auf einer Scholle ſchaut 
ſie wieder aus. Dann hat ſie es gefunden, was ſie 
ſuchte, einen großen dicken Regenwurm oder eine Blind- 
ſchleiche, auch wohl ab und zu eine Maus. Sie 
müſſen dem gewaltigen Schnabel unterliegen. 

Wenn man die Elſter fliegen geſehen, wie unſicher 
ihr Flug iſt, welche Anſtrengung ſie anwenden muß, 
um mit den kurzen Flügeln von einem Walde bis 
zum etwa 10 Minuten entfernten Gehölz zu ſegeln, 
beſſer zu taumeln, ſo müſſen Einem wiederum die 
ſchönen leichten Bogen und Schwenkungen zu anderer 
Zeit auffallen, wenn ſie ſich ſicher weiß. Wie kunſt⸗ 
gerecht ſie nach Art der Falken nach Beute ſtößt und 
wie ſie ſich ſo ſchmuck und nett trägt! Ja, die Elſter 
wäre wirklich ein allerliebſter Waldbewohner durch ihr 
Treiben und Gebahren und ihr hübſches glänzendes 
Gewand, wenn ſie nicht gar ſo viel Unheil ſtiftete und 
unverzeihlich ſündigte. Daher fort mit ihr, es iſt nicht 
ſchade um den Schuß. Nur zugeſchoſſen, Unkraut ver- 
dirbt nicht und es iſt nicht zu fürchten, ſie gänzlich 
auszurotten, weil ſie für ihren Fortbeſtand einen guten 
Bürgen beſitzt: Ihre außerordentliche Achtſamkeit und 
Wachſamkeit. 


Der Eichelhäher (glandarius). 


Eine ebenſo gleißende und vom Anſehen nicht gar 
ſo üble Erſcheinung wie die Elſter iſt der Eichelhäher. 
Sein Kleid und beſonders der ſchöne Spiegel auf den 


Flügeln iſt faſt noch lieblicher anzuſehen, als das 


ſchillernde Gefieder der Elſter. Die aufrichtbare Holle 
auf ſeinem Kopfe iſt kein übler Putz. Sie gleicht einem 
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Helme und verleiht dem Vogel etwas Selbſtbewußtes, T 


Ariſtokratiſches, etwas Stolzes. Er ift auch allerdings 


eine recht nette angenehme Erſcheinung und er ver⸗ 


ſchönert den heimatlichen Wald in nicht unerheblichem 
Grade. Wie er zu plappern verſteht. Ein ächter 


Tauſendkünſtler im Nachplappern anderer Vogel- und 


Naturlaute. Er vermag auf das Täuſchendſte das 
Wiehern des Pferders, das Meckern der Ziege und 
ihrer Zicklein, den Ruf der Wachtel, ſowie den Pirol⸗ 
ruf, das Knarren eines Scheunthores, das Aechzen 
windbewegter Baumſtämme und das Miauen der Katze 
nachzuahmen. Das Quietſchen eines nicht geſchmierten 
Raberrades odes Pflugrades iſt ihm keine Kunſt wie⸗ 
derzugeben. Es ſpottet aller Beſchreibung, was ein 
Eichelhäher alles nachplappern lernt. Sein Geſang ſelbſt 
iſt nicht übel und er verfügt über ganz liebe Töne, in 
welche freilich das Krächzen und Aechzen des eigent⸗ 
lichen Raben mit verwebt iſt. Ganz abſcheulich aber 
klingt ſein Räh⸗räh, angenehmer fein ihm eigenthüm⸗ 
liches Schnalzen, „Giaken“. Einſtmals, als ich früh 


morgens auf dem Anſtand im Dickicht verborgen ſtand, 


erſcholl nicht weit von mir in den Wipfeln der regel⸗ 
rechte Wachtelſchlag. Keine andere Klangfarbe als die 
des wahren Wachtelſchlages. Qua —qua qua, pipper⸗ 
wipp, pipperwipp, pipperwick. Wie zum Kuckuck, kommt 
die Wachtel in den Wald? Es war ein Eichelhäher, 
der bei meiner Bewegung kreiſchend davonſtob. Ein 
andermal glaubte ich das Weinen eines kleinen Kindes 
zu vernehmen. 
Lager, fand aber nichts als einen Eichelhäher, der mir 
noch zwei bis dreimal das Gekreiſch zum Beſten gab. 
Einſtmals ſtand mir der falzende Birkhahn ſchußgerecht. 
Ich wollte ſchon, losdrücken, als plötzlich hinter mir 
einer „hazi, Bazi“ ſchreit. Der Hahn ſtellt ſofort ſeinen 
Tanz ein und ſtreicht ab. Voll Unwillen drehe ich 
mich nach dem ſtörenden Nieſer um. Ich fand keinen, 


aber einen Eichelhäher, der mir gleichſam zum Hohn 


„abſchie, abſchie“ ruft. Ich gab ihm aber das „Helf⸗ 
gott“ aus meiner Büchſe; er fiel herab und war todt. 
(Schluß folgt.) 


Kennzeichen einer guten Aegehenne. 


Das Ziel der meiſten Landwirthe und Geflügel⸗ 
züchter iſt, recht viele Eier zu gewinnen, in zweiter 
Linie ſteht dann die Fleiſchgewinnung und Maſtfähig⸗ 
keit. Es wird daher nothwendig ſein, zu erfahren, 
welche äußeren Kennzeichen es gibt, eine gute Lege⸗ 
henne zu erkennen! 

Bei Beantwortung dieſer Frage will ich aber nun 
vorausſchicken, daß die erhöhte Eierproduction nicht bei 
beſtimmten Raſſen allein zu ſuchen iſt, ſondern es gibt 
unter allen Geflügelraſſen gute und ſchlechte Leger. 


Man ſuche ſich daher die beſten Leger aus und ziehe 


davon weiter, ſuche aus der Nachzucht wieder die beſten 
aus und verwerfe die ſchlechten Leger ſtets als Schlacht⸗ 
waare, 
ſtamm heranzüchten. 

Charakteriſtiſche Merkmale eines guten Legehuhns 
ſind im allgemeinen folgende: 1 ſcharlachrother Kamm, 
2. ſcharlachrothe Kehllappen, 3. Ohrſcheiben von matt⸗ 


weißer Färbung, 4. blumenkohlförmiger oder büſchel -= 
artiger Steiß, 5. möglichſt kräftiger one 6. ge⸗ 


rötheter Augenliderrand. 


Ich dachte ſofort an Zigeuner und ihr 


ſo wird man ſich ſehr bald einen guten Lege⸗ 


3 Hierbei iſt nun noch zu bemerken, daß wir bei 


Aunſerem nördlichen rauhen Klima darauf ſehen müſſen, 


daß unſere Hühner große Widerſtandsfähigkeit und Ge⸗ 
nügſamkeit an Futter beſitzen müſſen. Es iſt daher 
unſer Landhuhn durchaus nicht zu verwerfen, ſondern 


wir ſuchen nach obigen Merkmalen die beſten aus und 


kreuzen ſolche dann mit Italiener, Spanier, Crěve- 
coeur, la fléche, oder Houdan, um die Eierproduction 
zu heben, aber das widerſtandsfähige Huhn als Grundlage 
ſtets zu behalten. 
Will Jemand aber für Mäſtereien Fleiſchhühner 
ziehen, der muß mit Brahma oder Cochin-China kreuzen. 
BAD Klawieter. 


Kalender für den Monat October. 
Unſere Vögel in Feld und Wald. 


Immer ſtiller wird es in Wald und Flur, die 
Heide⸗ und Feldlerchen, Bachſtelzen, Singdroſſeln, 
Rohrammer, Staare, Hohl- und Ringeltauben, Becaſ— 
ſinen, Waſſerhühner, Zwergreiher, Kraniche und Weihen 
ziehen fort, aus dem Norden kommen verſchiedene 
Droſſeln (Wein⸗ und Wachholderdroſſel), Bergfinken, 
Leinzeiſige, Gimpel, Krähen, Dohlen und Wildenten, 
und der Ertrag auf dem Vogelheerd wird jetzt immer 
erträglicher. Leider wird dieſer Maſſenmord auch bei 
uns noch ausgeübt und eine Menge der nützlichſten 
Vögel, wie Meiſen, Goldhähnchen u. dgl. fallen ihm 
zum Opfer. In den Vogelſtuben, welche mit auslän⸗ 
diſchen Vögeln bevölkert und, wie im vorigen Monate 
angedeutet, eingerichtet ſind, entfaltet ſich ein reges 
Brutleben. Man muß daher unbedingt des Abends 
noch für einige Stunden für Beleuchtung ſorgen, trotz— 
dem verhungern immerhin noch zahlreiche Junge. Man 
beginne bereits jetzt die Futterreſte in den Bauern der 
Käfigvögel zu ſammeln, um ſie im Winter zur Füt⸗ 
terung der überwinternden Sänger zu haben. 

Hühner. Der Hühnerſtall wird zum letzten Male 
gründlich gereinigt, alle Lücken ſorgfältig verſtopft, da⸗ 
mit die Bewohner nicht zu ſehr von der Kälte leiden. 
Der Dünger braucht nur einmal wöchentlich aus dem 
Stalle entfernt zu werden, dafür iſt der über Nacht 
hinzugekommene Dünger ſtets des Morgens mit Kalk— 
mehl zu beſtreuen. Nachdem die alten Hühner das 
Eierlegen eingeſtellt haben, merze man jene aus, die 
man nicht mehr zur Weiterzucht verwenden will. Ueber 
vier Jahre altes Geflügel geht in ſeinen wirthſchaft⸗ 
lichen Eigenſchaften zurück. Die einer Frühbrut ent⸗ 
ſtammenden jungen Hennen leichterer Raſſen (Italiener, 
Houdans, Crčve-coeurs, Hamburger u. dgl.) beginnen 
bereits mit dem Eierlegen. 

Gänſe treibt man fortgeſetzt auf die Weide, zur 
W aft derſelben ſowie für Enten und Puten gibt 
man geſchnittene Rüben, gekochte Kartoffeln und Weich⸗ 
futter, auch wohl Gerſtenſchrot. Gänſe müſſen über⸗ 
dies in engen Ställen gehalten werden. 
f Tauben haben die Mauſer meiſt überſtanden, es 
iſt gut, die Geſchlechter über den Winter zu trennen 
und ſie ſo getrennt abwechſelnd ausfliegen zu laſſen. 
Die Wettfliegen ſind anfangs September bereits be⸗ 
endet geweſen und reicht man nun wieder kräftiges 
Futter (Mais, Bohnen u. dgl.) im Schlage. Auf 
Farben⸗ und Raſſetauben iſt, der nahen Ausſtellungen 
wegen, beſondere Sorgfalt zu verwenden. 
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Bei Kanarien iſt jetzt beſonders auf die Tem⸗ 
peratur zu achten, denn von ihr hängt der Schluß— 
erfolg der ganzen Zucht ab. Nie ſoll fie unter 169 R 
ſinken, aber auch nie darf Hitze herrſchen. Tritt Kälte 
im Zimmer ein, ſo verſtummen die Vögel. Sonſt 
darf ſich der Züchter jetzt ſeiner Mühen freuen und 
bald winkt ihm klingender Lohn. Um die Güte der 
Hähne genau zu kennen und hiernach die Höhe des 
Preiſes zu richten, nummerire man die Käfige und 
halte die Ohren offen. Die allerbeſten Hähne behält 
der kluge Züchter für ſeine eigene Nachzucht, denn nur 
mit Beſtem läßt Gutes ſich erzielen. Verkaufen aber 
ſollte man im October noch nicht, denn die Hähne ſind 
noch nicht feſt im Geſange und mit mittelmäßiger 
Waare wird der Ruf und Preis der Harzer Raſſe nicht 
gehoben. 


Ausſtellungs -Kalender. 

1890: 
October 11. bis 15., Wien (Internationale Ausſtellung). 
November 25. bis 26., Leipzig (Kröpferzüchterverein). 
December 6. bis 8., Biſchofswerda. 

1891: 


Januar 12. bis 14, Neukirchen im Erzgebirge. 
Februar 7. bis 9., Markranſtädt. 


Vereinsnachrichten. 

Zittau. Unſer Geflügelzucht-Verein beabſichtigt 
gegen Ende December d. J. eine Landesausſtellung von 
Haus⸗ und Hofgeflügel in Zittau zu arrangiren. 

Wien. An die P. T. Herren Geflügelzüchter 
des In⸗ und Auslandes! Die Herbſt-Geflügelausſtellung 
der Allgemeinen land- und forſtwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung in Wien wird anſtatt vom 27. September bis 
2. October nunmehr in der Zeit vom 11. bis 15. 
October l. J. abgehalten werden, daher auch der An— 
meldetermin bis 30. v. M. verlängert wurde, welcher je= 
doch genau eingehalten werden wolle. Die Ausſtellung 
findet der kalten Witterung wegen nicht in jenen vorne 
offenen Räumen ſtatt, in welchen die Frühjahrs-Aus⸗ 
ſtellung abgehalten wurde, ſondern in dem vollkommen 
geſchloſſenen, mit Fenſtern verſehenen zugfreien Locale, 
wo die Pferde- und Rinderſtallungen inſcenirt wurden; 
dasſelbe mißt 109 Meter Länge, 14 Meter Breite und 
10 Meter Höhe, daher nicht leicht wieder ein ähnlich 
geräumiges, ſchönes und paſſendes Local geboten ſein 
dürfte. 

Wien, 14. September 1890. 

Baron Villa-Secca, J. B. Brußkay, 
Comitee-Obmann. Obmann -⸗Stellvertreter. 
Auſſig. Zu unſerem Berichte in letzter Nummer 

theilt uns Herr Duch ek berichtigend mit: Die Jus 
ſammenkunft in Auſſig trug nicht den Charakter einer 
beſchließenden, ſondern einer berathenden Sitzung, 
in welcher ein Bild entrollt werden ſollte, in welcher 
Weiſe die Durchführung der Ausſtellung aufzufaſſen 
ſei; infolgedeſſen gelten alle gefaßten Beſchlüſſe nur als 
Anträge für die nächſte Ausſchußſitzung, Hauptgegen⸗ 
ſtand bleibt die Einreichung eines Voranſchlages der 
Koſten. Dasſelbe gilt von der Zeit der Ausſtellung; 
es konnte nur der geeignetſte Zeitpunkt ins Auge ges 
faßt werden, welcher wiederum der Ausſchußſitzung zu 
unterbreiten iſt. 
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Kleine Mittheilungen. 


In der letzten Sitzung der Allg. Deutſchen 
Ornithologiſchen Geſellſchaft ſprach Hr. Dr. Reichenow 
über die Steppenweihe (Circus macrurus). Dieſelbe, 
verſchieden von den in Deutſchland brütenden Weihen⸗ 
arten, iſt erſt in dieſem Herbſte auf einem Wanderzuge 
von Südrußland bei uns eingekehrt und bereits in der 
Mark, Pommern und Weſtpreußen beobachtet worden. 
Die Ornithologie ſteht hier vor einem jener räthſelhaften 
Einfälle öſtlicher Gäſte in deutſche Fluren. So erregte 
im Jahre 1885 der berühmte Tannenhäherzug allge— 
meines Staunen, ſo feſſelten im Frühjahr 1889 die 
Steppenhühner die Aufmerkſamkeit der Vogelkundigen, 
ſo wurden die Roſenſtaare im vergangenen Herbſte 
eifrig beobachtet. Jetzt gilt es, jeden einzelnen Fall 
der Erlegung einer Steppenweihe feſtzuſtellen, damit 
möglichſt viel Material zur wiſſenſchaftlichen Zuſammen⸗ 
ſtellung des Verlaufes dieſer Invaſion zuſammengetragen 
werde. Es ergeht deßhalb an alle Jäger und Forſt⸗ 
leute die Bitte, Nachrichten über erlegte Steppenweihen 
an Dr. Reichenow, Berlin N. 4, Königliches Muſeum 
für Naturkunde, gelangen zu laſſen, unter genauer An- 
gabe von Fundort, Geſchlecht, Datum der Erlegung und 
Beſchreibung des Kleides, ob einfarbig oder geſtrichelt. 
Beſtimmungstabellen möge man von Dr. Reichenow 
erbitten. Das beſte Unterſcheidungsmerkmal der Steppen⸗ 
weihe von der Wieſenweihe iſt: Winkeleinſchnitt der 
erſten Schwinge auf der Innenfahne ungefähr zwei 
Centimeter von den Deckfedern des Fittigs: Wieſen⸗ 
weihe. Winkeleinſchnitt der erſten Schwinge auf der 
Innenfahne dicht bei dem Ende der Deckfedern des 
Fittigs: Steppenweihe. Dieſer Einſchnitt iſt bei der 
Steppenweihe niemals weiter als ein Centimeter von 
den Deckfedern entfernt. 

Von der aſiatiſchen Zwergtrappe (Otis 
tetrax), welche vor mehreren Jahren urplötzlich in 
Norddeutſchland auftauchte, um kurz darauf, wahr- 
ſcheinlich in Folge des ſtrengen Winters, ſpurlos wie— 
der zu verſchwinden, ſind neuerdings im Greupener 
Flur wieder 9 Stück beobachtet worden. Mögen die 
Jagdpächter ihnen Schonung angedeihen laſſen. 

Ueber die Löſung der Frage, ob das Steppen⸗ 
huhn in Deutſchland heimiſch geworden, hat, dem 
„B. T.“ zufolge, Herr Lehrer Fratſcher in Coppanz 
v. Jena vor Kurzem in der Nähe ſeines Domicils 
wieder ein Paar Steppenhühner wahrgenommen und 
ſomit einen neuen Beweis erbracht, daß dieſe gefieder— 
ten aſiatiſchen Gäſte noch aushalten reſp. diverſe Pär⸗ 
chen in ihrer neuen Heimat zurückgeblieben ſind. Mögen 
ſie ſich vermehren und dauernd bei uns bleiben. 

F. Oel ſner— Amſterdam. 

Perlhühnern reſp deren metalliſches unangenehmes 
Geſchrei wird das Verdienſt zugeſchrieben, Ratten und 
Mäuſe zu vertreiben, die ſo zarte Gehörnerven haben, 
daß ſie die von den Perlhühnern ausgeſtoßenen Töne 
nicht vertragen können und deßhalb das Weite ſuchen. 
Da die Perlhühner vorzügliches weiches Fleiſch haben 
und fleißige Eierleger ſind (ca. 100 Eier pr. Jahr), ſo 
iſt deren Haltung ſehr zu empfehlen. 

F. Oelſn er — Amſterdam. 

(Der millionſte Ausſtellungs⸗Beſucher.) 
Unter den 7001 Perſonen, welche am 28. Auguſt die 
Ausſtellung beſuchten, befand ſich jener Beſucher, welcher 
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die erſte Million vollgemacht hat. 
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In der Mittags⸗ 
ſtunde fehlten noch 2081 Beſucher auf die Summe 
mit den ſechs Nullen. Es dürfte gegen 6 Uhr ge⸗ 
weſen ſein, als der millionſte Ausſtellungsgaſt ahnungslos 
und unerkannt, wahrſcheinlich beim Südportale in die 
Rotunde einzog. 

Natur und Kunſt. Eine Dame beklagte ſich 
bei einem Vogelausſtopfer: „Sie haben meinen Pa⸗ 
pagei vorigen Sommer ausgeſtopft und jetzt fallen ihm 
ſchon die Federn aus.“ — „Ja Madame“, erwiderte 
der Künſtler, „das iſt eben der Triumph der Kunſt. Wir 
ſtopfen die Vögel ſo natürlich aus, daß ſie ſich mauſern 
ganz wie früher.“ 


Bücherſchau. g 

Brehm's Thierleben. Allgemeine Kunde des Thier⸗ 
reiches. Dritte gänzlich neubearbeitete Auflage von Prof. Dr. 
E. Pechuel⸗Loeſche. Mit mehr als 1800 Illuſtrationen, Karten 
und Tafeln, darunter 100 Chromotafeln. Zu beziehen in 130 
wöchentlichen Lieferungen à 60 kr. oder 10 eleganten Liebhaber⸗ 
bänden a 9 fl. Leipzig und Wien. Verlag des bibliographiſchen 
Inſtitutes, 1890. 

Bereits in Nr. 13 unſeres Blattes haben wir auf die 
Neubearbeitung dieſes wiſſenſchaftlichen Rieſenwerkes hingewieſen 
und iſt gegenwärlig bereits mit der Ausgabe dieſer neuen, 
Auflage begonnen worden. War es vor 25 Jahren noch ein 
Wagniß, mit dem Brehm'ſchen Thierbuch ein Intereſſe wach⸗ 
rufen zu wollen, welches damals dem allgemeinen Bildungs⸗ 
kreiſe noch ferne lag, ſo begegnet heute dasſelbe Unternehmen 
der Theilnahme und dem Verſtändniſſe weiteſter Kreiſe. Dieſe 
bedeutungsvolle Wandlung darf in nicht geringem Grade dieſem 
Buch zugeſchrieben werden. Wie kein anderes Werk hat es 
während zweier Auflagen die höchſte Anerkennung der Wiſſen⸗ 
ſchaft und den Beifall der geſammten gebildeten Welt gefunden 


und war in ſeiner eigenen großen Verbreitung wie in nicht 


weniger als ſieben Ueberſetzungen von geradezu bahnbrechendem 
Einfluß auf die Volksthümlichkeit der Naturwiſſenſchaften. 
„Brehms Thierleben“ iſt urſprünglich als ein ſolches Hand⸗ 
buch der geſammten Thierpſychologie angelegt und auch durchge⸗ 
führt worden. Nachdem es ſeit längerer Zeit auf dem Bücher⸗ 
markt fehlte, iſt die Verlagsbuchhandlung nun nach jahrelangen 
Vorbereitungen in der Lage, mit der Veröffentlichung der dritten 
Auflage beginnen zu können. Es war ſelbſtverſtändlich, daß 
das Werk im Sinne ſeines allzufrüh verſtorbenen Verfaſſers 
auch fernerhin auf der Höhe der wiſſenſchaftlichen Anſchauung 
gehalten werden mußte. Man hat darum zur Bearbeitung der 
neuen Auflage in Profeſſor Pechuel⸗Loeſche einen Mann berufen, 
der, als Forſcher wie Jäger, bei einer ſeltenen Beanlagung zur 
Beobachtung des Thierlebens eine feſſelnde gewiſſenhafte Dar⸗ 
ſtellungskunſt mit einer durch jahrzehntelange Bereiſung tropiſcher 


wie polarer Gebiete der Erde gewonnenen eigenen Anſchauung 


der frei lebenden Thiere verbindet und ſomit ein würdiger Nach⸗ 
folger Brehms iſt wie vielleicht kein anderer. Als Syſtematiker 
ſteht Herrn Profeſſor Pechuel⸗Loeſche der bekannte Director des 
zoologiſchen Gartens in Frankfurt a. M. Dr. W. Haacke ergänzend 
zur Seite. Die „Inſekten“ bearbeitet wie früher Profeſſor 
E. L. Taſchenberg, die „Niederen Thiere“ hat der als fein⸗ 
ſinniger Forſcher bekannte Profeſſor W. Marſhall an Stelle 
des verſtorbenen Profeſſors Oskar Schmidt übernommen. In 
ſeinem eigenartigen Charakter iſt das neue Werk ſeiner Aufgabe 
nicht nur durchaus treu geblieben, ſondern in noch höherem 
Grade gerecht geworden, indem es auf ſtreng wiſſenſchaftlicher 
Grundlage Leben und Weben der Thierwelt unſerem Herzen 
und Gemüth in edelſter Form näher bringt. Ein Lebensabriß 
Brehms mit deſſen Bildniß leitet die neue Auflage ein und 
wird den zahlreichen Verehrern des Verſtorbenen eine werthvolle 
Erinnerung ſein. So iſt alles aufgeboten worden, um mit der 
neuen Auflage von „Brehms Thierleben“ ein Werk bieten zu 
können, das ſeines hohen populärwiſſenſchaftlichen Wertes und 
ſeiner prächtigen Ausſtattung wegen auch fernerhin dazu be- 
rufen ſein wird, eine Zierde der Litteratur und ein Gemeingut k 
des deutſchen Volkes zu bilden. Was zur Einführung der 
vorigen Auflage geſagt werden konnte, gilt auch von ihr: 
„berichtigt, verbeſſert, bereichert, vervollſtändigt und verſchönt 


nach allen Richtungen hin, ein neues Buch unter altem Titel. E 


Nr. 1. 


Sein Gepräge aber haben wir nicht verwiſchen, ſeine Eigen⸗ 
ſchaften als volksthümliches Werk ihm nicht rauben wollen.“ 
„Brehms Thierleben“ iſt ein Werk, welches uns ein groß— 
artiges Naturbild liefert, erhaben, reizend und unerſchöpflich 
bildend. Möge es auch fernerhin eine Quelle des edelſten Se- 
nuſſes und denen ein wahrer Hausſchatz ſein, welche ſich ſeines 
Beſitzes erfreuen. 


Herrn Oberlehrer 
Engel. Ihr ſchätzens⸗ 
werther Vortrag muß 
noch für kurze Zeit 
zurückgelegt werden, 
da wir vorläufig noch 
mit Material von 
früherher im Rückſtand 
find, ſodann werden 
wir ihn ungeſäumt 
bringen. 

gran. Erdmann 


ee 


3:Arnsshandlunu. 


ten wir uns an Herrn 
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Max Bröſe, eine Autorität auf dem Gebiete der Kanarienzucht, 
und erhielten von ihm folgende Mittheilung: „Man kann wohl 
jede Raſſe durch Cayennepfeffer anders verfärben, jedoch ſchlägt 
es nicht bei jedem Exemplar an; am beſten eignen ſich junge 
Thiere, welche in den meiſten Fällen nach vollendeter Mauſer 
ſich dann dunkelgelber färben, aber erſt im zweiten Jahre nach 
fortgeſetzter Cayennepfefferfütterung ſich vollſtändig färben. Solche 
Vögel, die alſo in eine andere Fütterungsweiſe verſetzt worden 
und alſo unter anderen Lebensbedingungen aufgewachſen ſind, 
vererben auch dieſe Eigenſchaften in der Weiterzucht, umſomehr, 
da jedes Individuum ſeine phyſiſchen wie auch geiſtigen Stammes⸗ 
eigenthümlichkeiten vererbt. Es kommen aber auch hier Fälle 
vor, daß eben ein Vogel für dieſes mehr empfänglich iſt wie 
der andere und Rückſchläge nicht ausbleiben, da man, um ſich 
einen Stamm Farben⸗Kanarien ſelber zu ſchaffen, Inzucht treiben 
muß, wie überhaupt man durch dieſelbe am eheſten zum Ziele 
gelangt.“ Auf Ihre weitere Anfrage theilen wir Ihnen noch 
mit, daß unſeres Wiſſens weder auf einer Ausſtelluug hier, noch 
unter den Mitgliedern des ornitholog. Vereines derlei Farben⸗ 
kanarien erzielt wurden, da deren Aufmerkſamkeit und Sorgfalt 
ſich wohl zumeiſt nur der geſanglichen Leiſtung zuwendet, auf 

Wiel derſelben bereits recht weit gebracht 


Anzeigen. 5+ 


Empfehle zur Saiſon unter Gewähr für lebende 
und geſunde Ankunft, ſowie ſichere Männchen alle Arten 


Singoögel, 
insbeſondere Sproſſer in allen Raſſen, Nachtigallen, 
Schwarzplättchen (Doppelüberſchläger), Gelbſpötter, 


Garten⸗ und Sperbergrasmücken, rothrückige Würger, 


Gebirgs⸗Rothkehlchen (laute Sänger), Blaukehlchen 
u. a. m., in gut abgehörten ſchön befiederten rem- 
plaren zu möglichſt billigſten Preiſen. 80 

Meine nahezu 30jährigen praktiſchen Erfahrungen 
und gründlichſten Sachkenntniſſe auf dem Gebiete der 
Vogelliebhaberei, ſowie meine ſtrengſte Reellität bieten 
den P. T. Herren Vogelliebhabern die ſicherſte Gewähr 


für die ſolideſte und exakteſte Ausführung ihrer Aufträge. 


Mathias Rauſch, Vogelhandlung, 
e für die Liebhaberei der beſten Singvögel, 
ien, 8. Bez., Lerchenfelderſtraße Nr. 70— 72. 


s (75 mm. für Wild, große Hühner ze... . Mk. 0,35 

, ad o oa jal o o 0 JR „ 0401: 

= S f Saari ke 8, ena lva e 5 5178 10 

n paeare a P aloe „ 0,60 f 

s e De: P orobe BPH 5 0/75 = 

)) 8 „ 1.— 8 
13 end ren 2 


Bei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunft 
Praktische Geräthe 
für Geflügel⸗ und Vogelzucht, empfiehlt 
Fr. W. Bertrams, Dortmund. 


Man verlange illuſtrirte Preisliſte. 
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1 F. Kralert, 


Conservator in Haida (Böhmen), 


empfiehlt Lehranstalten und Pri- 
vaten seine Präparate von 


als: 


Selbſtgezüchtete überſeeiſche 


Vögel 
Reis⸗, Schmetterlingsfinken, Ringel⸗ 
aſtrilden ꝛc. gibt billigſt ab 


Robert Scholze, 
Reichenberg, Neuſtädter-⸗Platz. 


PPP USK © A 
Zu verkaufen. 


Ein Sproſſer, bereits überwintert, 
prachtvoll vermauſert und zahm. 


Eine Sperbergrasmücke, zahm. 


Sáugethieren, Vögeln, 
Amphibien u. Reptilien, Fischen, 
Krebsen, Stachelháutern etc. etc. 

Cataloge gratis und postfrei. 


Zwei Wendehälſe, zahm. 
Anfragen unter „Ornis“ an die Ver⸗ 


Auf Wunsch werden ein- 
gesandte Thiere präparirt. 


Italiener Zuchthähne 


raſſerein, 90er Brut zum Blutwechſel 
weiße, ſchwarze und geſperberte verkauft zu 
1 fl. per Stück. 


Ed. Jos.Dvořaček, Maffersdorť. 


Kier, 


ganz vorzügliche, noch nicht zur 
Zucht benutzt, à 15, 20, 25 und 
30 Mk. noch in schöner Auswahl 
zur Abgabe. Versand gegen Cassa 
oder Nachnahme, mit Garantie 
für Werth u. gesunden Empfang. 
Preisliste frei. Julius Häger, 
St. Andreasberg (Harz), Zůch- 
terei edler Kanarien, gegr. 1864. 


anarienvůgel, 


waltung. 
ausgezeichnete Sänger, versendet, 


selbst bei Kälte ohne Gefahr. 


das grösste Versandtgescháft 
Frau L. Maschke, 


2 St. Andreasberg i. H. 
früher R. Maschke. Preisliste gratis. 


Seite 172. 


Eupfehlenswerthe Bücher und Schriften. 


Unſere Verwaltung iſt ſtets zur 1 fel 
Beſorgung der angeführten Werke, ſelbſt— 
verſtändlich gegen Portovergütung, bereit 


Brehm's Thierleben: Allgemeime Kunde 
des Thierreiches. Reich illuſtrirt. 
(Bibliographiſches Inſtitut Leipzig 
und Wien.) 

Bungartz: Modell ⸗Brieftauben⸗Album 
10 prächtige Aquarelle in eleganter 
Mappe (E. Twietmeyer, Leipzig). 

Bungartz: Das Taſchenbuch für Brieftauben⸗ 
züchter (Oscar Leiner in Leipzig). 

Bungartz: Hühnerraſſen, illuſtrirt (E. Twit⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungartz: Faubenrafſen, illuſtrirt(E. Twiet⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungar.: Waſſer⸗ und Ziergeflügel, i 
ſtriert (E. Twietmeyer, Leipzig). 

Bungartz: Kaninchenraſſen oné ſche Ber- 
lagsbuchhandlung, Magdeburg). 

Baldamus Dr. A. C. E.: Illuſtrirtes 
Handbuch der Federviehzucht (G. Schön— 
feld, Dresden). 

Baldamus Dr. A. C. E.: Das Hausge⸗ 
flügel (G. Schönfeld, Dresden). 
Bibra Friedr. Baron: Unſer Haushuhn 

(G. Schönfeld, Dresden). 

Dürigen Bruno: Die Geflügelzucht nach 
ihrem jetzigen rationellen Standpunkte 
(Paul Parey, Berlin). 

Grotrian Rich.: Praktiſche Anweiſung zum 
Ausſtopfen von Vögeln und Säuge⸗ 
795 (Sigismund & Volkening, 
eipzi 

Grünhaldt Otto: Die künſtliche Geflügel— 
zucht (G. Schönfeld, Dresden). 

Oettel Joſ.: Der Hühner- oder Geflügel— 
hof (Bernh. Friedr. Voigt, Weimar). 

Oettel's Kalender für Geflügelfreunde 
(Wilh. Köhler, Minden i. Weſtf.) 

peel Joſ. v.: Eingewöhnung und Pflege 
unſerer einheimiſchen Sing- und Stuben⸗ 
vögel, ihre Krankheiten und deren Be 
handlung (A. Hartleben, Wien). 

Prütz Guſtav: Die Arten der Haustaube. 
(C. A. Koch, Leipzig.) 

Ruß Dr. Karl: Die ce e Papageien 
(Creutz jde Verlagsbuchhandlg., Magde— 


burg). 

Ruß Dr. Karl: Allerlei ſprechendes gefie— 
dertes Volk (Creutz'ſche Verlagsbuch— 
handlung Magdeburg). 

Scheidt Leopold: Vögel unſerer Heimath. 
(Herder'ſche Verlagsbuchhandlung Frei— 
burg im Breisgau.) 

Willibald Dr. E.: Die Neſter und Eier 
der in Deutſchland und den angrenzen— 
den Länderu ja Vögel (C. A. 
Koch, Leipzig.) 

Wink Fr.: Deuſſchlands Vögel (C. Hoff⸗ 
mann, Stuttgart.) 

Zürn Dr. Med. Friedr. Ant.: Die Krank⸗ 
heiten des Hausgeflügels. 


Verkaufe 


von in Iglau, Mähren, 1890 prämiirten 
Stamme ſchwarze Holländerkücken, 
theils Mai-, theils Junibrut, eventuell 
tauſche auf dunkle Brahma oder blaue 
Holländerkücken. 

Auch habe einige Vorſtehhunde zu 
verkaufen, eventuell auf Zuchtſtämme zu 
vertauſchen. 


Fr. Eug. Drdla, 


Grambach ⸗Neubiſtritz, Böhmen. 


Nu- 
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Empfehlenswerthe 
Uogelhandlungen. 


Bode G., Thierhandlung, Leipzig. 
Hagenbeck Chriſtiane, Hamburg, 
budenplaz. 
red 19 85 Reptilienhandlung Bozen 
(Tirol 
„Ornis“, zoolog. Exporthandlung in Prag 
731 I. (Inhaber Thomas Weßely). 
Raabe Georg, g5olah Handlung, Hamburg. 
Rauſch Mathias, (Specialgeſchäft für die 
Liebhaberei der beſten Singvögel) Wien, 
VII. Bezirk, Lerchenfelderſtr. Nr. 70 72. 
Reiche Gebrüder, Thierhandlung, Alfeld 
a. d. Leine. 
Rohleder J. O., Leipzig, Großhandlung 
exot. Vögel, Weltpoſtverſandt lebender 
4 b 65 
leu Joſef eke 12 


m LL 


E. Pechuel⸗ Loeſch 


und Tafeln. daru 
Die erſte Reichenberger 


Vogel futterhandlung 
wilhelm 2 nig 


RNollgaſſe Nr. 5, 
hält ſtets alle Sorten Vogelfutter „E 
Canuarieu, inländiſche und über⸗ 
ſeeiſche Wan Tauben, Hühner u dgl. 
auf Lager, beſonders: 
Ia. Sommerrips, Glanzkorn, Hafergrütze, 
Heidegrütze, Hanf, ganz und geguetſcht, 
Mohnſamen, Leinſamen, Dotterſamen, 
Vogelbeeren, Holländiſchen Hirſe, weiß, 
Afrikaniſchen Hirſe, roth, Inländiſchen 
Hirſe, gelb und roth, Indiſchen Hirſe, 
Mohar, Reis in Hülſen, Senegal in Kolben, 
Sonnenblumen⸗Samen, 
Zirbelnüſſe, 
Kürbiskerne, 
Buchecker, 
Ameiſeneier, Weißwurm, Mehlwürmer, 
Kukuruz, Wicken, Gerſte u. ſ. w., alles 
geſiebt, friſch und von beſter Qualität. 


ggg Goode 


Für Händler u. Wiederverkäufer | 
| 
8 


liefere ich jeden Poſten diesjähriger 
88 


Spiel⸗ 


für Papageien. 


Kanarienhähne, 


a St. 3 Mark, Weibchen 0,45, ab 
hier gegen Nachnahme. Emballage 
billigſt. Bei Voreinſendung des Be⸗ 
trages von 6 Stück an, wird Em⸗ 
ballage nicht berechnet. Nur ſicher 
zeugende geſunde und kräftige Hähne 


S kommen zum Verſandt. Die Ber- 
packung iſt practiſch eingerichtet, da⸗ 


mit die Vögel e reiſen können 
und durch den Transport nicht leiden. 
Bei Anfragen bitte um Rückporto. 


Friedr. Gallas jun., 
Vogelhandl., Wegeleben a. Harz. 


Ge gogo aaa GGG GGG 


Goldne Regeln 
er Kaninchenzucht 
re ange 55 
II. verm. Aufl. 
A Preis 50 Pf. in Brfm. beim 
erf. gehrer F. E. Seidel, 
Leitelshain -r. i. Ss. 
Für 50 kr. in der Kaninchenzucht 8 
in Unter⸗Polaun (Böhmen) 
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Ornithologischer Verein 
Reichenberg. 


Die náchste Monatsversammlung 
findet am 4. October im Vereinslokal 
»zum Pelikan« statt. 


Seflůgel: und 

Kanarienzuchtverein 

Auſſig a. G. 

Die nächſte Wochenverſammlung 
findet Montag, den 6. October im 
Vereinszimmer in „S chm De 8 
Reſtaurant“ ſtatt. 

Der Ausſchuß. 


1 Aufgabe der Zucht ver 

aufe 

1 Stamm 1.2 Phönixhühner, roth, 
10, 


1 Stamm 1.2 Silber⸗Wyandottes, 
fl. 10, 
1 Stamm 1 Got ⸗Wyhandottes, 


Joh. v. Werner 


in Beuſen. 


Für MAuarienziehter! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei⸗ 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 
Vogelkäfigfabrik C. Lange, 
Zt. Andreasberg i. Harz. 9 


Glas-Thieraugen 


erzeugt Zimmermann, Unt.-Polaun (Bhm. 


Verkaufe wegen Nachzucht einen 


Stamm 
11 blaue Andaluſter-Hühner, 
prämiirt bei der Ausſtellung in Leipa. 
Nehme auch Emdener oder Italiener 
1890er Gänſe in Tauſch. 
Josef Böse, 
Wende a. d. böhm. N.. 


Nr. 18. 


Enn großer Transpork iſt cingelrofiem: 


und offerire in geſunden, gutgefiederten Exemplaren aus 
meinen Volieren, wo ſolche freifliegen: Zebrafinken, 
a Paar 6 Mk., 3 Paar 17 Mk., Frau Goulds 
Amandinen, prachtvoll, ohne Tadel, A Paar 50 Mf., 
a Männchen 25 Mf, Roſellas, A Paar 30 Mk., 
Nymfenſittiche, à Paar 13 Mk., 3 Paar 36 Mk, 
große Alexanderſittiche Männchen à 12 Mk., 
Inka⸗Kakadus, wunderbarſchön, à Stück 36 Mk., 
Roſakakadus, à Stück 10 Mk., Kronfinken, à Paar 
11 Mk, Indigos, à Stück 5 Mk., Nonpareils, 
a Stück 7 Mk., olivengrüne Aſtrilden, A Paar 
6 Mk., Musfatfinfen, A Paar 3 Mk., Malabar⸗ 
Faſänchen, A Paar 3½ Mk., Tigerfinken, A Paar 
3 Mk, ſowie alle anderen Vogelſorten prriswerth. 
Ausführliche Preisliſten gratis und poſtfrei. 


J. O. Rohleder, Grosshandlung, 


Leipzig⸗Gohlis. 


Nordbößmiſche Vogel- & Geflügelzeitung. 
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Gebe wegen Raummangel ab: 


3 Zwergfliegenſänger (Muscicapa parva), Selten⸗ 
heit erſten Ranges. 1 Halsbandfliegenfänger, 1 Heu⸗ 
ſchreckenrohrſänger (L. naevia), 1 Schilfrohr⸗ 
ſänger, 1 Droſſelrohrſänger, 2 Sproſſer, gute Schläger, 
1 Nachtigall, 1 Gartengrasmücke, 1 Zaungrasmücke, 
2 Schwarzplättchen, 2 braunkehlige Wieſenſchmätzer, 
1 Weidenlaubſänger, 1 Fitislaubſänger, 1 Waldlaub⸗ 
ſänger, 1 Amſel, 1 Steinröthel, 1 Wendehals, 1 Zaun⸗ 
könig, mehrere Meiſenarten, 2 Eis vögel, an Fleiſch 
8 gewöhnt, 1 ſprechende Elſter. 
Alles tadellos im Gefieder, zahm, zum Theile gute Sänger. 


E. Perzina, 


Wien, IX., Prechtelgasse I. 


aronin Chriſtine Haber'ſcher 
Geflügelhof „Erlach⸗Linsberg“ in Čr- 
lach, Nieder-Oeſterreich, offerirt 


1890er Nachzucht 


ſeines auf der internationalen Geflügel— 
Ausſtellung in Wien mit mehreren 1. 
und 2. Preiſen, ſowie der großen fil- 
bernen Ausſtellungsmedaille ausgezeich 
neten Raſſegeflügels. 


Selbſtthätige 


C Snujgejike 73 
E- aus echtem Steingut. EE 3 
Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge- 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 

vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Voliere und Kanarienzüchter, Inhalt 
46 93 5 ee für 1 Stück 

g., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗Verkauf. — Dieſe oa one 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


e Johann Rotziliun, 
Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfeld. 


FKK ů 
Straßer⸗Tauben 


in allen Farben werden gekauft und abge⸗ 
geben. [70 


Brut⸗Eier 


von ſchwarzen öſterreichiſchen Landhühnern 
werden zu 10 kr. pr. Stück abgegeben. Ver⸗ 
packung pr. Korb 20 kr. Bei Anfragen 
Retourmarke beizugeben. 
Carl Wagner, 
Hausbeſitzer, Purkers dorf nächſt Wien 
ý Kaiſer⸗Joſefsſtraße Nr. 18. 


n 


Polniſche Luchstauben, ff. galiz. 
Kronweißkopf⸗Purzler u. Krakauer 
ſilberblaue Elſter gebe billigſt ab. 


W. K. Stodykiewicz, 
k. k. Poſtmeiſter, 63 
Gawlow nowy (Galizien). 


1.2 Emdener Riesengánse 


direkt von Pfannenſchmied in Emden 


(Oſtfr.) bezogen, werden billigſt wegen 
Nachzucht verkauft. 
Dr. Rudofsky, 
Biſchofteinitz i. Böhmen. 


21 Mieſenknnincen 


empf. d. Zücht. Lepus, U.- 
B. Retourm. 


7 


Polaun. 


Univerſal- Futter 


für alle feineren inſektenfreſſenden Vögel, 
per Pfd. 1 Mk., für Droſſelarten 
(Amſeln ꝛc.) per Pfd. 50 Pf. Dasſelbe be- 
darf keiner Beimiſchung und iſt mit erſten 
u. Ehrenpreiſen prämiirt. Proſp., Gebrauchs⸗ 
anweiſ. u. Muſter gratis. Verpackung frei. 
J. E. Bertrand, Aachen, 
Vogel- und Hundefutter-Handlung. 


Kanarienvögel, 
ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, habe noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20 —25 M. 
Für lebende Ankunft und Werth 
Garantie. 8 
Kanarienzüchterei C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


| Soeben erscheint im Verlag des Bibliographischen Instituts: | 


HMS 


dritte, neubearbeitete Auflage 


von Prof. Hecſiuel-Locscſie, Dr. W. Haacke, Prof 
W. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 


mit über 1800 Abbild. im Text, 


9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 


schnitt u. Chromodruck von . Kulizert, Fr. Specht u. a. 
150 Lieferungen zu je CO R. IO Halbfranzbánde zu je l. 


Centralbuchhandlung 


gegen niedrige Monats- 


Zu beziehen durch die se : 
Central! i Max Herzig in Wien b raten. Prospekte gratis. 
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> == Jedes Bändchen ist einzeln käuflich. 


Preis 
jeder 
Nummer 


2. Murine 


Verzeichnisse der bis jetzt 10 
erschienenen 742 Nummern sind f 
durch jede Buchhandlung kosten- P ennige. 


frei zu beziehen. 


Nordbötzmiſche Vogel- & Geflügelzeitung. 


Auswahl des Besten aus allen Literaturen 
in trefflicher Bearbeitung und gediegener 
Ausstattung. Jedes Bändchen bildet ein 
abgeschlossenes Ganze und ist geheftet. 


anten Z 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien. 
Meyers Volksbiicher sind jederzeit vorráthig in den Buchhandlungen von 
J. Fritsche und Franz.Jannasch in Reichenberg. 
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JF, Sat 
Sauer 

„% ili Hrasſitz, 

Kanarienzüchterei u. Vogelhandlung, 


empfiehlt ſeine reine Trute'ſche Nach⸗ 
zucht mit langen tiefen Hohlrollen, Klingeln, 
Knorren, tiefen Flöten u. ſ. w., vielfach 
prämiirt mit I. und II. Preiſen, zum Preiſe 
von 6, 8, 10 bis 15 fl.; ferner 2—4 
Lieder pfeifende, hochfeine Gimpel, 
gleichfalls vielmals prämiirt. Bei An⸗ 
fragen Rückporto erbeten. 


Billig zu verkaufen: 


Stieglitze pr. Ogb. fl. 6.—, pr. St. fl. — 60 
Roth⸗Hänflinge " 1 15 „ ͤÜV[ 
Grau⸗Hänflinge " W R nnn ra 
Zeiſige 1 i ef . l A e 220) 
Edelfinken “ 17 17 3.80, „ „ u 50 
Grünfinken r en t , nak, 
Goldammer " 11 „„ 2.50% % „ 5-90 
Wachtel (ſchlagende) " 11 10 m re 1.— 
Rothkelchen " non 3.60, „ „ 1 40 
Schwarzplättchen " moon 18.—, Ne P 2.— 
Nachtigallgrasmücke „ o“ 155 „ „„ 1.40 
Singdroſſeln " E one AO e 
Schwarzamſel " 5 „ 8 1 dj 20 
Gartengrasmücke o ee a) POTE olea 
Sprachmeiſter m 5 20.— Mea TS 2.— 
Nachtigallen W S) 24.— „ W „ 2.50 
Sproſſer ungar. u. polniſche ,, „ „59. „ „ 6.— 
Bachſtelzl —.50 


" " " 3.60, " T " . 
1 Paar wilde Lachtauben, ſchön im Gefieder u. zahm, 2 fl., 
1 Paar Hauslachtauben 1 fl., Junge 60 fr., 1 Paar Reb⸗ 
ühner, zahm, 2 fl., 1 Paar Kropftauben, hochfüßige 
iger oder Weißſtriche, verſchiedene rothe, blaue, ſchwarze, gelbe 
u. ſ. w. von 1 fl. 50 kr. bis 3 fl., verſchiedene Tauben 
1 Paar 50 bis 60 kr., 1 Paar Houdanhühner, ſchwarz mit 
weißer Haube, 3 fl., 1 Paar chineſiſche Kaninchen, großer 
Abſtammung, 12 Kilo ſchwer, 5 fl., Junge, 3 Monate alt, 2fl., 
6 Monate 3 fl. Reine Mehlwürmer 1 Liter 2 fl. 50 fr., 
friſche Ameiſeneier 1 Liter 50 kr. Alles unter Garantie 
lebender Ankunft und ausprobirter Männchen; jeder Schade 
wird erſetzt. Bei Anfragen bitte Retourmarke beizufügen. 
Für Herren Förſter und Revierpächter empfehle ich 
eine gute ii Jagdhündin, braune Farbe, zweijährig, 
90 Gtm. lang, 66 Ctm. hoch, ſehr gut dreſſirt, 30 fl. 
Streng reell bekannte Firma. 


Joſef Tkaleu, 


Vogel⸗ und Exporthandlung 
Jungbunzlau 111—II. 
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Guſtav Dufek, 
Haida (Böhmen). 


Berkaufe von prämiirten Stämmen 1890er Frühbrutt ganze 
Stämme und einzelne Thiere, als: 
Plymouth weiß, Spanier weiß, Italiener weiß, Cochin⸗ 
China weiß, Plymouth ⸗Sperber, Langshan glatt und 
rauhfüßig, Butſchi⸗Chabo, Siro⸗Chabo, Peking⸗Bontam, 
Italiener ſchwarz; habe auch noch S9er Thiere von obigen 
Raſſen abzugeben. 
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Im Verlage von E Twietmeyer in Leipzig erſchien und 
iſt durch alle Buchhandlungen, ſowie von der Expedition dieſes 
Blattes zu beziehen: N 


Unser Hausgeflůgel. 


Von Jean Bun gar, Thiermaler. 
Inhaber des Sachſen-Coburg⸗Gotha⸗Verdienſtordens für Kunſt 
und Wiſſenſchaft. Ehrenpräſident des Hamburger Vereines 
zur Förderung reiner Hunderaſſen ꝛc. ꝛe. Wiederholt mit den 
höchſten Preiſen prämiirt. 
Drei Bände, jeder reich illustrirt und apart 
Zu haben. 
I. Hühnerraſſen. (Das Buch iſt mit 24 Tafeln, die 50 Ab⸗ 
bildungen nach der Natur enthalten, illuſtrirt. 
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St. Andreasberg im Harz. 
Von Richard Metzdorf. 
(Fortſetzung.) 

In den kleinen Bauern werden die Vögel all- 
mählich an eine gewiſſe Verdunkelung gewöhnt, am 
beſten in ſogenannte Geſangeskäſten oder Dunkelkäſten 
geſtellt. 

Die Vögel müſſen einander hören, aber keiner darf 
den andern ſehen können. 

Dadurch wird erreicht, daß der Schüler ſeine ganze 
Aufmerkſamkeit auf den Geſang concentrirt, weder kann 
er in dem kleineren Behältniß ausgiebig turnen, noch 
ſeine Zeit mit der Beobachtung ſeiner Umgebung ver⸗ 
trödeln und das milde Dämmerlicht gibt ihm Ruhe. 

Dieſe Verdunkelung iſt ſeit circa 50 Jahren von 
den Andreasbergern als ein mächtiges und durchaus 
unentbehrliches Hilfsmittel für die Erziehung und Er⸗ 
haltung eines ruhigen und zuſammenhängenden Geſanges 
erkannt und benutzt worden. 

Ohne dieſes Hilfsmittel würden wir die heutigen 
Leiſtungen der Geſangesvögel nicht beſitzen. 

Die Sonne iſt der Feind des Geſanges, lautet ein 
durchaus richtiges Wort der Kanarienveredelung und 
auch die Nachtigall ſingt ihre klagenden Rollen und 
fallenden Flöten ruhiger, gebundener und getragener 
in dem Düſter der Nacht oder dem milden Dämmer⸗ 
licht des Mondenſcheins, während ihr Geſang am Tage 

unruhiger, kürzer und mehr abgebrochener ſich zeigt. 
5 Es iſt durchaus nicht richtig, die Sänger in ihrem 

dämmerigen Heim zu beklagen, ſie befinden ſich ſehr 
wohl darin und lohnen alle Pflege durch fleißigen Geſang. 
N Der Geſang aber iſt auch ein Ausdruck des körper⸗ 
lichen Wohlbefindens, er zeigt uns an, daß der kleine 
Bewohner des dunklen Bauers ſich behaglich fühlt. 
Nur einzelne, beſonders ruhige Exemplare ver⸗ 
tragen das volle Tageslicht, doch ſind ſolche Indivi⸗ 
duen verhältnißmäßig felten. 


Der feit einem halben Jahrhundert in der Däm⸗ 
merung erzogene Andreasberger iſt ein echter Rammer- 
ſänger und Kammermuſikus geworden. Ruhig, zart 


und leiſe ſingt er ſeine Weiſe. 


Man ſetze den edelſten Vogel dem Lichte, oder wie 
es unverſtändigerweiſe oft geſchieht, der vollen Sonne 
aus — er beginnt lauter zu werden, das gebundene 
geht verloren, er fängt an zu dreſchen, wie der tech— 
niſche Ausdruck lautet, vielleicht an zu ſchreien. 

Ein weiterer, wichtiger Faktor für die Veredelung 
war die beſondere Ernährung. 

Der Geſangesvogel muß nach langjähriger Er⸗ 
fahrung in eigenſter Weiſe gefüttert werden. 

Alle mehligen Sämereien ſind ſeiner Stimme 
ſchädlich, machen fie leicht heiſer und ſchreiig. 

Nur ölige Sämereien dürfen gegeben werden und 
zwar ſtellt beſter, ausgereifter Sommerrübſamen das 
Grundfutter dar. 

Je milder und ſüßer ſein Geſchmack, je mehr wird 
er geſchätzt, Winterrübſamen darf ihm nicht beigemiſcht 
ſein, da dieſer den Thieren ſehr ſchädlich. Guten reinen 
Sommerrübſamen zu erwerben iſt das erſte Beſtreben 
des Züchters. 

Es gibt große Firmen, welche den Samen für 
dieſen beſonderen Zweck anbauen, oft jäten und aus- 
reifen laſſen und dieſe ausgezeichnete Waare dann in 
den Handel bringen. 

Es darf nicht verſchwiegen werden, daß dieſer der 
Stimme ſo zuträgliche Samen von den Vögeln eigentlich 
nicht gerne genommen wird, daher die Thiere auch nie 
mehr von ihm füttern, als ſie zur Erhaltung brauchen. 

Geringe Mengen von Mohnſamen und Salat— 
ſamen ſind ebenfalls zuläſſig. Sehr ſchädlich dagegen 
wirkt der Kanarienſamen — Spitzſamen genannt — 
und Hanf, beides darf ein Andreasberger Vogel nicht 


bekommen, es macht die Thiere heftig und ſchreiig. 


Von Sommerrübſamen allein kann ein ſehr fleißiger 
Sänger nicht beſtehen und bekommt er als Kraftfutter 
täglich oder ein um den andern Tag eine Meſſerſpitze 
hartgekochtes Ei mit etwas Zwieback verrieben. 

e Eifutter iſt ein durchſingender Vogel gar 
nicht zu erhalten, es iſt das einzige Futter, welches dem 
Vogel Ausdauer gibt und zugleich für die Stimme 
günſtig iſt. Vögel mit Eifutter haben Schmelz im 
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Organ und melodiſchen Zug im Geſange. Nur macht 
es in größerer Menge gefüttert heftig, daher es vom 
einſichtigen Züchter der Individualität des Thieres ent⸗ 
ſprechend gefüttert werden muß — einzelne vertragen 
mehr, bedürfen ſogar des Sporns — andere nur wenig. 
Ei mit wenig Maismehl und Zucker, nach dem Recept 
des Herrn Peter Ernteges in Elberfeld gebacken, kommt 
in den Handel als Maizenabiskuit und iſt jetzt faſt 
überall zu haben. 

Für ſolche, welche nur einen oder wenige Sänger 
halten, eine große Bequemlichkeit. 

Je nachdem die Zöglinge bei dieſer Fütterung und 
Erziehung ſich geſanglich entwickeln und die Touren 
beherrſchen, werden ſie mit andern ähnlich begabten 
mehr nebeneinander geſtellt, dem Vorſänger näher oder 
entfernter in die Nachbarſchaft gebracht — wie es 
der einſichtige Züchter für zweckmäßig hält, und thut 
hier Kenntniß und Erfahrung des Züchters ſehr viel, 
daher auch die Erfolge der verſchiedenen Methoden gar 
ſehr verſchieden ſind. 

Erſt nach Weihnachten kann ein endgiltiges Urtheil 
über die Nachzucht gefällt werden, trotzdem wird viele 
Brut noch unreif, im Oktober, ſogar noch eher, in den 
Handel gebracht. 

Solche Vögel ſind nicht hinreichend ausgebildet 
und ſchlagen nach der nächſten Mauſer meiſt um. 

Die vorzüglichſte Nachzucht behält natürlich der 
Züchter ſelbſt, um ſeine Zucht immer mehr zu verbeſſern. 
Daher iſt es ſo ſchwer, recht gute Vögel zu erhalten. 

Iſt ein Jahrgang befriedigend, fo iſt ½ der Rad- 
zucht beſſer als die alten geworden, es gibt aber auch 
ſchlechte Jahre. 

Ueberblicken wir nochmals kurz, wodurch die An- 
dreasberger die Geſangesraſſe, auch Andreasberger, oder 
kurzweg Harzer Raſſe genannt, geſchaffen haben, ſo iſt 
es in erſter Linie die richtige Zuchtwahl, indem immer 
nur die begabteſten und am reinſten ſingenden Vögel 
zur Zucht verwendet wurden — ferner die ſorgſame 
Erziehung der Jugend bei der Ernährung mit reinem 
Oelſamen, dann das mächtige Hilfsmittel der Einführung 
des Eifutters — beſonders aber die konſequente Durch- 
führung dämmrigen Lichtes in Geſangeskäſten, welches 
dem Vogel alles Fremdartige abhält und ihn im 
ruhigen Geſange erhält. 

Der Geſang dieſer Vögel läßt ſich ſchwer beſchreiben, 
es exiſtirt kein Inſtrument, welches ihn im Toncharakter 
auch nur annähernd nachahmen könnte, und durch Noten 
läßt ſich nur Tempo und Tonhöhe, nicht aber die 
Klangfarbe wiedergeben. 

Schließlich beſteht er als Grundlage: 

1) aus ſanften, feinen Trillern und Wirbeln, 
welche einen mehr ſchwirrenden, mehr flötenden oder 
mehr hohlklingenden Charakter haben und in mehr 
oder weniger raſcher Aufeinanderfolge zu ſogenannten 
Rollen verbunden werden. Dieſe Rollen gleichen dann 
oft tiefen, ſich wellenartig aus der Bruſt brechenden 
Stößen; 

2) aus hohlen Pfeifen und Flöten; 

3) aus Gluckertönen. 

Dieſe Rollen oder Touren, von den Andreas⸗ 
bergern Stücke genannt, werden in geſchmackvoller Weiſe 
verbunden und, wie man ſagt, zu einem Liede vereinigt. 

Selbſtverſtändlich darf man darunter nicht etwa 
eine componirte Melodie verſtehen, wie ſie ein Gimpel 
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nachpfeift — etwa „Heil dir im Siegerkranz“ oder 
„Ach, wie iſt's möglich denn“ u. ſ. w. — ſondern es 
iſt und bleibt die liedartige Aneinanderreihung natür⸗ 
lichen „Bogelgeſanges. 

Je mehr Stücke der Vogel bringt, je tourenreicher 
heißt er im Gegenſatz zu tourenarmen Vögeln, die nur 
wenig Abwechslung in ihrem Geſange haben. f 

Je hohler, tiefer und melodiſcher, je mehr mit dem 
untern Kehlkopf und geſchloſſenem Schnabel geſungen 
wird, je zuſammenhängender, länger und mannigfaltiger 
das Lied, je werthvoller iſt der Vogel. 5 

Wenn tiefe, ſaftige Flötentöne die Tourenfolge an⸗ 
gemeſſen unterbrechen und abgrenzen, ſo gibt dies dem 
Geſange Charakter und einen eigenen Reiz — beſonders 
ſchön machen ſich in die Tonhöhe fallende Flöten am 
Schluſſe des Liedes. Dennoch gehören die Flöten, ſo 
ſehr ſie in das Ohr fallen, nicht zum eigentlichen 
Tourengeſang, ſondern ſtellen nur angemeſſene Unter⸗ 
brechungen und charaktervolle Verzierungen des Ge⸗ 
ſanges dar. : 

Ein folder Geſang ift das Ideal, nach dem ge⸗ 
züchtet wird — aber trotz aller bedeutenden Leiſtungen 
ſind wir erſt ſo weit, daß nur ein kleiner Procentſatz 
unſerer Züchter diesem Ideale nachkommt. 

Das Gros zeigt geringere Leiſtungen — immerhin 
noch recht bemerkenswerth, aber die Vögel haben ent⸗ 
weder die Touren mangelhaft aufgefaßt, bringen ſie 
unſchön, ſogar verdorben, haben auch oft zu geringe 
Stimmmittel, der Hauptfehler der modernen Vögel, 
oder fie ſind, wie man ſagt, nicht rein, d. h. fie bringen 
ſchlechte Locktöne, ſogenannte Beiwörter, welche theils 
die urſprünglich angeſtammten Laute ſind, theils auch 
aus der Gimpel⸗ und Finkenzeit ſtammen, theils Rück⸗ 
ſchläge auf frühere unreine Zuchten darſtellen. E: 

Gar zu gern ſchleichen ſich ſolche poetiſche Licenzen 
in die beſten Stämme ein und ſind nur ſehr ſchwer 
wieder zu entfernen. 

Es würde unmöglich ſein — ohne Ermüdung her⸗ 
vorzurufen — hier die verſchiedenen Touren näher zu © 
beſchreiben. Hier nur das allerweſentlichſte. A 

Was das Stimmorgan des kleinen Sängers an⸗ 
betrifft, ſo iſt der Umfang ſeiner Kehle doch ſehr er⸗ 
ſtaunlich. Er übertrifft darin in ſeiner jetzigen Aus⸗ 
bildung alle anderen Sänger der gefiederten Welt. . 

Er beherrſcht nach Kluhs drei Oktaven, vom g 
der kleinen Oktave bis zum dreigeſtrichenen A. 3 

Nebenbei bemerkt, beſaß die große Catalani 31, | 
Oktaven, während die gewöhnlichen Sterblichen nur 2 
bis 2½ Oktaven ſingbares Regiſter haben. l 

Daß eine ſolche umfangreiche Kehle der ſtrengen 
Schulung bedarf, damit nicht muſikaliſche Ausartungen 
eintreten, iſt ganz erklärlich. 

Die wichtigſten Rollen werden je nach ihrem Ton⸗ 
charakter Hohlrolle, Klingelrolle, Knarrrolle, Gluckrolle, 
Waſſerrolle, Koller, Schwirrrolle und Schnatterrollen 
genannt. Die Hohlrolle iſt die am ſchönſten modu⸗ 
lierende Tour und ſteht darin einzig da — es iſt 
ein weicher, hohler Klang mit tremolierendem Tempo. 
Ihre Tonhöhe liegt innerhalb zweier Oktaven, vom 
eis der zweigeſtrichenen bis zum g der dreige⸗ 
ſtrichenen Oktave. Sie kommt ſowohl gerade als ge 3 
bogen vor. ; 

Die gerade Hohlrolle, wo die Rolle in eine Ton⸗ 
höhe gebracht wird, kann in verſchiedener Wee k 
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wiederholt werden, was die Andreasberger „überſetzen“ 
nennen — fie kann alſo ſteigend oder fallend über— 
ſetzt werden. : 

Die gebogene Hohlrolle liegt natürlich entweder 
aufwärts, oder was noch ſchöner klingt nach abwärts. 

Der Text iſt u, ü, o, a — am ſchönſten mit u, 
was nur die tiefen Hohlroller leiſten. Der Anlaut iſt 

h oder b. 
A Thiere, die vorwiegend in der Hohlrolle ſich be- 
wegen, heißen Hohlroller. 
Nicht ſelten wird ein i mit gehört, fie kann Da- 
durch doppeltönig werden und dem Charakter der 
Klingelrolle ſich nähern. 

Die Klingelrolle, deren Text ein reines i iſt, wo 
nur ein r gewiſſermaßen durchbrauſt, hat nur den 
halben Umfang der Hohlrolle. Sie liegt immer ſehr 
hoch vom 0—a der dreigeſtrichenen Oktave. 

Sie kann gerade, auf- oder abwärts gebogen fein. 

Nach der Beſchreibung eines Fachmuſikers hat ſie 
ihm den Eindruck gemacht, als ob eine unzählige Menge 
kleiner, ſilberner Glocken zugleich und raſſelnd durch⸗ 
einander geſchüttelt würden — wenn dies ſo weich, als 
der Vogel ſie bringt, möglich wäre. 

Jedenfalls hat die Rolle etwas doppeltönendes, 
deutlich klingendes. Vögel, welche dieſe Tour beſon⸗ 
ders gut ausgebildet haben, heißen Klingelroller. 

Dieſe Klingelroller haben eine Eigenthümlichkeit, 
ſie geben allen anderen Rollern, welche ſie ſonſt noch 
bringen, gern einen klingelnden Charakter — machen 


ſie doppeltönig durch Einführen eines i in den Text. 


Die edelſten Klingelroller weiſt der Stamm Trute auf. 
Eine herrliche ſilberhelle Klingel in die Hauptzierde 

des Geſanges — die Hohlrolle hat aber oft einen 
klingelnden Charakter. 

In dem Maße wie aber auf eine tiefere und 
hohlklingende Hohlrolle gezüchtet wird, geht die herr⸗ 
liche Klingel verloren, wie man ſich beim Originals 
N i Trute in St. Andresberg ſelbſt überzeugen 
ann. 

Die Knarrrolle, auch kurzweg Knarre, Knorre 
1 2 genannt, bildet den Baß im Geſange der 

ögel. 

Je voller ſie iſt, je raſcher ihr Tempo, je mehr 
bekommt ſie etwas Rauſchendes und iſt dann von be⸗ 
ſonderer Schönheit, während ſie, mit langſamerem 
Rollen⸗Tempo hervorgebracht, Knatterknarre genannt, 
bei weitem weniger ſchön klingt. Der Ton liegt auf 
dem g oder a der kleinen Octave, der Text iſt r, mit 
den Vocalen a, o oder u. Meiſt iſt ſie eine gerade 
Tour, doch kann ſie auch gebogen werden, was eine 
wunderbare Wirkung hervorbringt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Etwas vom Jichtenkreuzſchnabel. 


Herr Othmar Reiſer, Cuſtos der Sammlungen 
des ornith. Vereines in Wien, hatte in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß der Fichtenkreuzſchnabel im Polzenthale 
niſte, und da dieſer Verein noch kein Neſt mit Eiern 
dieſes Vogels beſaß, ſo wurde mir der mich ehrende 
Auftrag zutheil, ein ſolches aufſuchen zu laſſen. Das 
war wohl ein ſchweres Stück Arbeit, da im Jänner 1887 
wegen des hoch liegenden Schnees auf wenig Erfolg der 
Suche gerechnet werden konnte. 
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Ich ſetzte mich ſofort mit den geeigneten Per⸗ 
ſönlichkeiten in Verbindung, und das Glück war uns 
günſtig. Anfang Februar 1887 wurde auf einer 25 Centi⸗ 
meter ſtarken Kiefer 1 Meter von der Spitze entfernt 
ein ſolches Neſt entdeckt und zwar bei Neugrund. 

Die Leute gingen jedoch unvorſichtig zu Werke, 
ſie fällten den Baum, zwei Junge ſammt der Alten 
wurden getödtet, zwei Eier zerſchellt. Eine ſolche Liebe 
zu ſeinen Jungen trägt dieſer merkwürdige Vogel in 
ſeiner kleinen Bruſt, daß er, trotzdem durch viele wieder⸗ 
holte Streiche der Baum erzittert, ſeine Jungen nicht 
verläßt, und es gibt, wie mir Herr Reiſer mittheilte, 
bis jetzt drei bekannte Fälle, daß die treue Kreuzſchnabel⸗ 
mutter beim Fällen des Baumes ihren Tod fand, ſo 
Anfang Feber 1886 bei Straßburg, Mitte Jänner 1887 
bei Waxek in Oberöſterreich und der obenerwähnte Fall. 

Alle dieſe Fälle beweiſen Bruten in den erſten 
Monaten des Jahres. 

Ende März und 11. April 1885 fanden in Unter⸗ 
ſteiermark einige Jäger zwei Neſter mit glasartig 
brechenden Zweigen der Föhre etwa 20 Meter hoch. 
Die darin enthaltenen Eier brachen jedoch bei der 
lebensgefährlichen Abnahme. 

Herr Reiſer ſah am 28. September 1886 noch 
zwei Kreuzſchnabel im gefleckten Jugendkleide, die von 
den beiden Alten ſich füttern ließen, Pfarrer Hanf in 
Oberſteiermark beobachtete wiederholt eine Herbſtbrut 
und Schreiber dieſes bemerkte ebenfalls junge Kreuz⸗ 
ſchnabel anfangs Juli und September 1886. 

Das bei uns aufgefundene Kreuzſchnabelneſt ſammt 
den zwei todten Jungen wurde nach Wien geſandt. 
Jedoch eine Vielen unbekannte Wahrnehmung wurde da 
gemacht, da die Schnäbel der jungen, ſperlingsartigen 
Vögelchen gar keine Spur von einer Kreuzung hatten, 
und der Gedanke, zu beobachten, wie nach und nach 
die Kreuzung vor ſich gehen möge, ließ mir keine Ruhe. 

Am 12. März 1887 gelang es mir endlich, ein 
ungefähr vierzehn Tage altes Männchen zu erwerben. 
Es war hellgrau und dunkelgrau geſtrichelt. Der 
Schnabel glich dem der Sperlinge, jedoch war der obere 
Theil kaum merklich herabgekrümmt. Ich fütterte den 
Vogel mit in Waſſer getauchter Semmel. Der Burſch 
wuchs ſchnell heran, hüpfte auf meinen Finger und ließ 
ſich liebkoſen. Nach vierzehn Tagen fing er an zu 
naſchen und erprobte ſeine Kraft jedoch ohne Erfolg an 
einem Korn Fichtenſamen. Da machte ich denn die 
Beobachtung, daß der Schnabel nicht mehr ganz auf⸗ 
einanderklappte. 

Einige Tage darauf hüpfte er aus dem offenen 
Bauer auf meinen Schreibtiſch, wo ein Napf mit 
Waldſamen ſtand. Er warf dieſen um und verſuchte 
abermals ohne Erfolg ein Korn zu enthülſen. 

„Nun, kleiner Schelm,“ ſagte ich zu ihm, „ſo kann 
es doch nicht fortgehen. Selbſt iſt der Mann!“ 

Ich hielt ihm bei dieſen Worten die Spitze meines 
Federhalters entgegen, und ſiehe, als ob er mich ver— 
ſtanden hätte, biß er in denſelben und drückte zu 
meinem Erſtaunen den Unterſchnabel ſo weit rechts, 
daß ich tief in den blutrothen Schnabel ſchauen konnte 
und erſchrocken den Federhalter fallen ließ. 

Dieſes Auseinanderdrücken des Schnabels wieder⸗ 
holte er am porzellanenen Futternapf und an den Sproſſen 
des Bauers; ja ſelbſt an meinem Fingernagel machte 
er den Verſuch, den Unterſchnabel ſeitlich rechts zu 
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drücken. Sogar im Schlafe öffnete er ſehr weit ſeitlich 
den Schnabel, was einem krampfhaften Gähnen ähnlich 
ſah. Durch dieſe außerordentlichen Kraftübungen brachte 
er es fo weit, daß der Schnabel vollſtäpdig aufeinander⸗ 
klappte und er in kurzem Hanf- und Waldſamen ent- 
hülſen konnte. 

Es wäre wünſchenswerth, wenn auch anderweitige 
derartige Beobachtungen mitgetheilt und veröffentlicht 
würden. 

In ſeiner Jugend hing er neben einem Zeiſig⸗ 
männchen. Dieſes war ſein Lehrmeiſter im Geſang, 
und beide ſchmetterten den ganzen Tag ihre gleichen 
Lieder aus der Kehle, mein kleiner Burſche jedoch viel 
ſtärker und kräftiger. Als ich den Zeiſig weggab, 
eignete er ſich den Geſang der Finken an, welche im 
Garten niſteten. 

Man ſieht alſo, daß ſich dieſer Vogel recht gut 
abrichten ließe, wenn dies nicht ſchon geſchehen ſein ſollte. 

Schoſſendorf. R. Maras. 


„Mißerfolge“. 

Von dem heurigen Mißerfolge, den Herr Baron 
Villa Secca in Nr. 34 bezüglich ſeiner Pfauen= und 
Perrückentaubenzucht beklagt, bin auch ich im letzten 
Jahre unangenehm betroffen worden. Die junge Jad- 
zucht gedieh auch anfangs ganz gut, doch als die Jungen 
anfingen flügge zu werden, ſchien ihr Wachsthum plötz⸗ 
lich wie abgeſchnitten; ſie nahmen keine Nahrung mehr 
zu ſich und waren ſelbſt mit den ausgeſuchteſten Lecker⸗ 
biſſen nicht zu richtigem Freſſen zu veranlaſſen. Mittler⸗ 
weile ging eines nach dem anderen ein und die wenigen, 
welche ab und zu etwas Nahrung zu ſich nahmen, 
machten den Eindruck, als wollten ſie ſich auch ſehr 
bald hinüberbegeben. 

Da nun meine ſämmtlichen Tauben einen ſehr 
ſchönen hellen und luftigen Schlag haben und in der 
denkbar beſten Weiſe verpflegt werden, ſo konnte ich 
mir dieſe unliebſame Krankheitserſcheinung bei meinen 
jungen Thieren gar nicht erklären und ſchrieb deshalb 
an einen mir befreundeten Liebhaber, mir möglichſt 
raſch detaillirte Auskunft darüber zukommen zu laſſen, 
ob ihm ein ähnlicher Fall in ſeiner Praxis vielleicht 
ſchon vorgekommen wäre! Dieſer Herr ſchrieb mir denn 
auch ſofort und verordnete vor Allem, einmal Wicken 
und Weizen gänzlich wegzulaſſen und nur rohen Hirſe, 
kleinen Mais und gute Gerſte zu füttern. Ferner rieth 
er mir an, jeden Morgen Weichfutter zu verabreichen, 
damit die Alten ihre Jungen ſchon vom erſten Tage 
an bequemer zu ernähren vermöchten. Dieſes Weich⸗ 
futter beſtand aus einem Theil geſchrotenem Mais und 
aus einem Theil gut verkochtem Bruchreis. Seit dieſer 
Zeit füttere ich nun meine ſämmtlichen Tauben, egyp⸗ 
tiſche Mövchen und engliſche Almondtümmler, jeden 
Tag mit dem anempfohlenen Futter und habe dieſes 
Jahr ganz außergewöhnlich gute Brütungen erzielt. 
Auch habe ich es für ſehr vortheilhaft befunden, den 
Tauben öfters Spratt's Hühnerfutter mit Milch ange⸗ 
feuchtet vorzuſetzen, welches viele geſundheitsfördernde 
Stoffe enthält, die edlen Raſſetauben meiſt unerreichbar 
ſind. Bei robuſteren Taubenarten, die nicht ſelten ins 
Feld gehen und auch ſonſt mehr herumzuſtreifen pflegen, 
iſt dieſe künſtliche Nachhilfe ſelbſtverſtändlich entbehrlich; 
bei feinen Raſſen aber muß darauf geſehen werden, 
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daß ſie alles zu erreichen vermögen, was für ihr kör⸗ k 
perliches Wohlbefinden von Nutzen ſein kann. Hierzu 


gehört vor Allem auch, daß der Schlag ein Fenſter 
hat, das während des ganzen Jahres bei Tag und 


Nacht geöffnet fein muß, um die für die Geſundheit 


der Tauben unbedingt erforderliche friſche Luft einzu⸗ 
laſſen. Die Oeffnung wird am beſten von außen her 
mit engmaſchigem Drahtgeflecht bezogen, damit kein 
Raubzeug eindringen kann. : 
Karl Huth, Frankfurt a. M. 


Die Aufbewahrung der Eier. 

Wie man Eier zu lagern habe, weiß jedes Kind? 
Keineswegs! Wir behaupten ſogar, daß die Meiſten es 
nicht wiſſen. Woher ſonſt die ſchrecklich vielen friſch 


ſein ſollenden Eier von müffigem Geſchmack? Seit 


Jahren machen wir immer wieder üble Erfahrungen in 
dieſer Hinſicht, es iſt eine wahre Calamität damit und 
daher dringend geboten, die Sache einmal zur Sprache 
zu bringen. Eier haben ziemlich große Poren und es 
findet daher zwiſchen der Luft und dem Innern des 
Eies ein lebhafter Verkehr ſtatt. Pilzſporen können 
a. B. bequem durch dieſe Poren ſpazieren, ebenſo 
Miasmen und ſtarke oder üble Gerüche. Sind alſo 
ſolche in der Luft enthalten, ſo finden ſie zuverläſſig 
Eingang in das Ei, das in der Nähe lagert. Man 
lege nur zur Probe ein friſchgelegtes Ei eine Nacht 
mit Apfelſinen oder Citronen zuſammen, ſchon am an⸗ 
dern Morgen wird es den betreffenden Geſchmack an⸗ 
genommen haben. Der erwähnte „müffige Geſchmack“ 
rührt vom Lagern in müffigen Kellern her. Freilich, 
kein Victualienhändler wird eingeſtehen wollen, daß ſein 
Keller müffig rieche, und da liegt die Schwierigkeit der 


Beſſerung. Vernünftige Hausfrauen, die es noch nicht 


gewußt gaben, werden ſich aber die Sache merken und 
bei ſolchen Händlern ihren Bedarf an Eiern nicht ent⸗ 
nehmen. Müffig ſchmeckende Eier ſind der Geſundheit 
entſchieden ſchädlich. — Um Eier längere Zeit aufzu⸗ 
bewahren, muß man ſie aus dem vorerwähnten Grunde 
(Poröſität der Schale) von der Luft hermetiſch ab⸗ 
ſchließen. 
durch Einlegen in Kalk- und Salzwaſſer, oder durch 
Ueberziehen mit Waſſerglas. 1. Man kocht je 5 Liter 


Waſſer mit 2 Pfund Salz, läßt es erkalten und rührt 


3 Löffel gelöſchten Kalk hinzu. Die Eier, aber nur 
friſche, nicht etwa ſchon im Keller gelagerte, legt man 
in mittelgroße Steintöpfe mit der Spitze nach unten 
und übergießt ſie mit dem wie oben zubereiteten Waſſer, 
ſo daß ſie reichlich damit bedeckt ſind. Die Töpfe 
bindet man mit Pergamentpapier zu. 
die Eier mit einem Netz oder loſe geflochtenem Korb 
drei Minuten lang in eine Waſſerglaslöſung (in jeder 
Drogenhandlung), wiederholt dieſen Vorgang noch drei 
Mal und läßt ſie dann auf einem Eierbrett, die Spitze 
nach unten, trocknen. Sie erhalten dadurch eine luft⸗ 
dichte Umhüllung und halten ſich daher lange Zeit, 
nur muß man ſie hin und wieder umlegen, damit der 
Dotter ſich nicht an die Schale feſtſetzt. ň 


Wildenten beim Hausgeflügel. 


Der in weiten Kreiſen als Jagd⸗ und Thierfreund 
bekannte Herr Dechant P. Anton Pichler erzählt, da 
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Nr 20. 
er vor mehreren Jahren, als er noch Pfarrer in Stein 
war, mit ſeinem Vorſtehhunde zur Legezeit an einem 
mit Wildenten ſtark beſetzten Teiche (Langenbrückenteich) 
ſpazieren ging, als plötzlich nahe am Ufer eine Bild- 
ente aufſtieg. Da aber der Vorſtehhund trotzdem noch 
immer feſt vorſtand, ſo ſah Herr P. nach und fand 
ein mit 10 Eiern beſetztes Neſt. Einige Tage hierauf 
kam Herr P. wieder zu dem Teiche, aber an Stelle 
des Neſtes war jetzt ein Häufchen dürres Gras, das 
untereinander verflochten ſchien. Er wollte dasſelbe 
herausziehen, bemerkte aber ſofort zu ſeinem Erſtaunen 
unter demſelben das Neſt mit den Eiern. Bei ſeinen 
ferneren Beſuchen erblickte er oft die Ente auf dem 
Gelege, oft auch wieder das Grasgeflecht. Dadurch 
kam Herr P. zur Ueberzeugung der oft gehörten Be⸗ 
hauptung, daß die Wildente, ſobald ſie Aeſung ſuchend 
das Neſt verläßt, ſtets dasſelbe mit Gras zudeckt. 
Um weitere Beobachtungen anſtellen zu können, ents 
nahm Herr P. die Eier dem Neſte und legte ſie einer 
brütenden Hausente unter. Sechs Eier wurden aus⸗ 
gebrütet, allein die ausgefallenen Wildenten waren und 
blieben von ihrer erſten Jugend an äußerſt ſcheu. 
Zwei von den Jungen gingen bald an Starrkrampf zu 
Grunde, zwei andere (beide weiblich) verließen, ſobald 
ſie flügge geworden waren, gleichzeitig den Hofraum 
auf Nimmerwiederſeh'n, eine wanderte in die Küche und 
die letzte, ein Erpel, ſchloß ſich der Geſellſchaft der 
Hausenten an, bei welcher er faſt zwei Jahre verbrachte. 
Derſelbe flog des Morgens aus, hielt ſich im nahen 
Bache tagsüber auf, kehrte aber regelmäßig zur Füt⸗ 
terungszeit und des Abends in den Hofraum zurück. 
Ein wahres Vergnügen machte es mir, ſo erzählt Herr 
P., wenn ich Abends unter meinen Blumen am Balkon 
ſtand und plötzlich meinen Erpel über die Dächer fer- 
ſtreichen und in den Hofraum einfallen ſah. Was nun 
das Betreten der Hausenten betrifft, ſo verſicherte mir 
Herr P., daß ſein Erpel allen Hausenterichen vorkam. 
Sobald derſelbe irgendwo eine Ente erblickte, erhob er 
ſich aus dem Bache, flog ſchnell auf dieſelbe los, und 
bevor ein anderer Enterich herbeikam, hatte er Befrie— 
digung bei ſeiner Auserwählten gefunden. Leider konnte 
Herr P. keine weiteren Erfahrungen machen, was aus 
den Eiern der von dem Erpel betretenen Hausenten 
wurde. Nur das bemerkte er, daß ſich das Federkleid 
des Erpels im Sommer grau färbte und ſich erſt im 
Winter auf das prächtigſte entfaltete. Ueber das un⸗ 
glückſelige Ende jenes Erpels ſei ſchließlich erwähnt, 
daß Herr P., das einſtmalige Ausbleiben ſeines Schütz⸗ 
lings befürchtend, demſelben die Schwungfedern ſtutzen 
ließ, welcher Vorgang für den Erpel verhängnißvoll 
wurde. An einem ſtrengen Wintertage ſuchte der Erpel 
wie gewöhnlich den Bach auf. Derſelbe war nur in 
der Mitte offen, an den Ufern aber vereiſt und ſo war 
es dem Erpel unmöglich geworden, an das Land, bezw. 
in ſein Heim zu kommen. Nach mehreren Tagen fand 
ſich ſtatt des Erpels eine Fuchsſpur am Bache vor. 


Die Strauchritter und Vegelagerer 
des heimatlichen Waldes. 
Natur hiſtor. Skizze v. Joſef Alf. Taubmann, Johannesthal. 
(Schluß.) 
Das Murkſen des Eichkätzchens ahmt der Eichelhäher 
gleichfalls lautgetreu nach. Eine Unmaſſe von Vogel⸗ 
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lauten iſt oft ſein Geſpött und zwar ſind jene Eichel— 
häher, welche in der Nähe von Dörfern ihre Jugend 
verlebt haben, ungleich reicher an erlernten Lauten, als 
jene in höheren Wäldern, wo ſie nicht ſo oft Gelegenheit 
hatten, Laute anderer Thiere zu hören und zu erlernen. 
Am Tſchinkeberge bei Johannesthal ſtand ein Häher⸗ 
paar, das nebſt einer Menge genannter Laute von 
Vögeln auch das Gackern und Gluckſen der Henne ſo 
naturgetreu nachahmte, als nur denkbar. 

Wie der Häher den Wald belebt, fällt ſofort auf. 
Jetzt iſt er da, jetzt dort, überall iſt er, wo der Wald 
einigermaßen zuſammenhängt, fliegen mag er weite 
Strecken ſtets ungern. Er weiß eben, daß es nicht 
vom beſten geht und fürchtet ſich ungemein ſehr vor 
Falken und anderen größeren Herren als er einer iſt. 
Dagegen iſt er gegen Vögel unter ſeiner Stärke ſtets 
unerbittlicher Sieger. So ungeſchickt er im Fliegen 
weiterer Strecken ſich zeigt, ſo geſchickt iſt er im Huſchen 
und Klettern. Die Stämme auf und ab ſucht er ſie, 
in den Wipfeln ſchlüpft er und im Dickicht und vermag 
ſich öfters kopfüber an die Endzweige der Fichtenäſte 
zu hängen, wenn er dort etwas vermuthet. 

Ich habe ihn einen Strauchritter genannt, und 
dieſe Bezeichnung kommt ihm in ihrem ganze Inhalte 
und Umfange zu. Ja er iſt ein Strauchritter im 
vollſten Wortſinne und im Neſterſuchen habe ich ihm 
nur dem Kuckuck hintenangeſtellt. Die Meiſen, die faſt 
alle Winkel des Waldes durchſtiebitzen, ſind viel zu 
unruhig und unbeſtändig und gehen mehr drüberhin, 
wie flatterhaften Sinnes. Der Eichelhäher, dem ich 
öfters zuzuſehen Gelegenheit hatte, thut das mit größerer 
Umſicht und größerem Bedacht. Ich möchte faſt ſagen, 
mit Sorgfalt durchſucht er die Waldtheile. Er ſpürt 
überall von Strauch zu Strauch, von Buſch zu Buſch, 
ſtill wie auf Diebsfüßen. Er ſucht nach Neſtern mit 
einer Leidenſchaft, wie nur denkbar. Voller Groll 
zerrupft und zerzauſt er leere Neſter von Sängern bis 
zur Turtel⸗ und Waldtaube. Die Eier trinkt er mit 
lukulliſchem Behagen und vorgefundene Junge frißt er 
aus Liebe für ſich ſelbſt auf mit Haut, Beinen und 
Federn. Nur die Schwung- und Schwanzfedern rupft 
er aus, für die andern hat er nicht Zeit. Er füttert 
mit jungen Vögeln ſeine Kinder groß. Oftmals, wenn 
ich ſchädliche Vögel ſchoß, tödtete ich dieſelben nicht 
des nackten Vergnügens halber, ſondern unterſuchte Die- 
ſelben bis ins Eingeweide. Bei geſchoſſenen jungen 
Eichelhähern, die erſt aus dem Neſte geflogen waren 
und von ihren Eltern noch geatzt wurden, entdeckte ich 
im Magen junge Vögel ſammt den Beinen und Füßen, 
die fie im Heißhunger verſchluckt hatten. Auch Či- 
dotter und Schalen kamen mir dabei zu Geſicht, deſſen 
hätte es nicht beſtätigend bedurft, daß er ſolche Sünden 
auf dem Kerbholz hat, ich habe ihn öfters beim 
Mahle ertappt. 

Aus den Sprenkeln der Vogelſteller frißt er die 
Gefangenen und läßt nur die Beine ſammt den Füßen 
in der Dohnenſchlinge hängen. Er weiß ſie zu finden, 
wie er auch jeden Waldwinkel zu kennen ſcheint. 
Oefters verpaßt er's ſelbſt und geräth wahrſcheinlich 
mehr aus Neugierde, als aus Appetitt für die Beeren 
am Sprenkel in die Schlinge und iſt ſie einigermaßen 
ſtark genug, (ſechsfach genügt) reißt er ſie nicht entzwei. 
In Dohnenſteigen verpaßt er's noch öfters. 

Namentlich leicht ſoll er in Dohnen zu fangen 
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fein, die mit Haſelnüſſen oder Aepfeln und Birnen 
oder wälſchen Nüſſen geködert ſind. Ein wahres 
Gaudium verſchafft er dem Naturfreunde bei der Eulen⸗ 
hütte. 
macht immer wunderlichere Bewegungen als der andere. 
Dabei iſt er faſt blind für die Gefahr; und hat der 
Vogelſteller einigermaßen große Leimſpillen geſchmiert, 
ſo entgeht ihm, wenn er ſonſt nicht gar zu täppiſch 
zugreift, keiner. Iſt aber Dickicht in der Nähe, dann 
giebt's erſt recht zu lachen. Mit einer großen Leim⸗ 
ſpille über dem Buckel, die ihm wie eine Flinte ſteht, 
ſucht er das erſte beſte Aeſtchen eines Bäumchens zu 
erklettern und von da drückt er ſich immer höher und 
höher, ſpottet dabei wie aus Schadenfreude den Vogler, 
daß er ihm nichts anhat, weidlich aus und guckt auf 
ihn herab, ſperrt den Schnabel auf, kreiſcht und plappert, 
als wollte er mit dem Vogelſteller oder Jäger ſich 
zanken. Dabei hat ſeine Stimme den wunderlichſten 
Tonfall und der ganze Kerl nimmt mit ſeinem haſtigen, 
ſpottenden und theilweiſe ängſtlichen Gebahren ſo ſehr 
für ſich ein, daß einem das Lachen nahe iſt. Es 
gleicht die ganze Scene ungemein der Situation eines 
wilden Jungen, der auf Nachbars Obſtbaum gekrochen, 
um dort zu ſtehlen und vom Eigenthümer zur Rede 
geſtellt und aufgefordert wird, herunterzukommen. Der 
wilde Junge jedoch weiß, daß er auf dem Baume 
ſicherer iſt als unten, zumal der Bauer nicht im 
Klettern ihm gleich iſt, überhaupt gar nicht an das⸗ 
ſelbe denkt. 

Man weiß nicht, nach welchem Gefangenen man 
zuerſt greifen ſoll, und ſo vergeht die Zeit, welche die 
Eichelhäher gewinnen, ſie reißen ſich im Gezweig ſpäter 
gar die Ruthe los und ſind frei. Dann will aber der 
Wald ewig nicht zur Ruhe kommen. Die Eichelhäher 
ſchimpfen und zanken noch eine gute Weile fort und 
können die Impertinenz nicht begreifen, daß der Vogler 
ſich an ſie gewagt und ſie nehmen ſich's gewiß vor, 
in Zukunft klüger, vorſichtiger zu ſein, und ſie ſind es 
ſpäter auch gewiß. Die ausgeſtopfte Schreckeule und 
der Vogler mit ſeinem Eulenpfeifel mögen ſpucken, er 
ignorirt beide ganz vornehm oder kommt wenigſtens 
hübſch von Weitem, um zu ſchauen, was eigentlich 
los ſei. 

Ich genoß das Vergnügen des ſoeben geſchilderten 
Vorfalles zuerſt in der Daubaer Gegend, in einem 
Laubwalde, wo es Eichelhäher in Hülle und Fülle giebt, 
mehr denn bei uns im Jeſchkengebirge. Der Mann 
erlegte ihrer 9 an einem Tage. Auf der Tränke ver- 
paßt es ſo ein Nußhackel, wie der Vogel bei uns zu 
Lande heißt, auch manchmal und auch da iſt er beſtrebt, 
mit ſeinen klebenden Feſſeln das Weite zu ſuchen und 
hat er nur eine Fichte erreicht, ſo iſt er geborgen. Er 
hüpft höher und höher und ſollte er am nackten Stamme 
emporklettern. 

Was der Eichelhäher dem heimatlichen Walde 
ſchadet, fällt jedem auf, der ſich einigermaßen mit ihm 
beſchäftigt. Wie viele Bruten vom Goldhähnchen bis 
zur Turteltaube er verwüſtet, iſt unglaublich. In 
ſeinem Bezirk kommt keine Droſſel auf, er zerzauſt ihr 
Neſt, das doch ſo feſt iſt, daß man ordentlich Gewalt 
anwenden muß, es zu zerbrechen. Die Finkenneſter 
und die der Grasmücken trifft ſeine Zerſtörungswuth. 
Er kämpft mit Amſeln und Eichhörnchen, das auch 
Neſter zerſtückelt. . 


Nordbötzmiſche Vogel! & Geflügelzeitung. 


Da find ihrer bald 5—12 Stück da und einer 


Dafür aber, daß er fo viele künstliche Nestern 


nützlicher Vögel zerſtört und ihre ſegenbringenden Bruten 
vertilgt, baut er ſich das denkbar ſchlechteſte Neſt aus 
groben und wenig dünnen Reiſern und Würzelchen, 
ſo dünn und liederlich, daß man von unten die grün⸗ 
lichen, beſchmitzten Eier liegen ſieht. Es iſt dabei ſo 
klein und flach, daß man öfters denken würde, es ſei 
noch unvollendet. Es ſteht faſt gar nicht hoch, in 
Manneshöhe, manchmal bis zur Höhe von 6 Metern, 
ſeltener im Wipfel einer jungen Fichte oder Tanne, 
öfters in der halben Krone hart am Stamme. 


Tagen aus. Die Jungen hocken kurze Zeit im Neſte, 
es iſt eben auch gar zu klein für die ſchnellerwachſende 
Brut. Die Jungen haben faſt dasſelbe Kleid ſchon als die 
Alten, jedoch herrſchen die weichen Federn vor und ſind flau⸗ 
miger und die Farben ſind etwas matter als die der Alten. 
Der Spiegel auf dem Flügel iſt faſt dem der Alten 
gleich. Was eine ſolche Brut über die Zeit von 14 
Tagen für einen Schaden im Walde unter den Sängern 
und andern Vögeln anrichten kann, dürfte wenig be⸗ 
kannt ſein, jedoch aus Vorhergehendem zur Genüge er⸗ 
hellen. Wir würden mehr Daten bringen, wir haben 
ſie in der Taſche ſchwarz auf weiß, finden aber den 
Platz dieſer Schrift viel zu bemeſſen, als daß wir den 
Aufſatz noch weiter auszudehnen in der Lage wären. 
Der Eichelhäher iſt alſo ein ſchädlicher Vogel, ein 
Räuber im vollſten Sinne des Wortes. Alſo weg mit 
ihm, wo er zu häufig auftritt, nicht wegen der paar 
Eicheln, die er ſo leidenſchaftlich gern frißt, nicht der 
paar Pflaumen und Aepfelchen wegen, die er ſich in 
den Gärten holt, nicht der Getreidekörner halber, die er 


ſich auf den Saaten auflieſt, nein, der Singvögel wegen, 


die er behelligt und deren Neſter er grauſam plündert 
und zerſtört. Und obwohl er viel fiindigt, jo will ich 
ihn doch nicht gänzlich ausgerottet wiſſen in unſerem 
Heimatswalde, ſeines lieben ſelbſtbewußten Lebens und 
Treibens halber; ich will ihn nicht gänzlich vermiſſen 
in unſerem Hain, den er angenehm verſchönert, nur 
mehr eingeſchränkt will ich ihn wiſſen, daß ſein Schaden, 
den er anrichtet, nicht zu große Dimenſionen erreiche. 
Dabei will ich aber nicht unbetont laſſen, daß dann, 
wenn der geneigte Leſer dieſen meinen Wunſch billigt, 
auch das gebilligt werden muß, daß ich verlange, daß 
man in unſerem ſchönen nordböhmiſchen Walde auch 
für dichtes Unterholz ſorgt, worin die nützlichen Sing⸗ 
vögel Bergung und Unterhalt, Unterkunft, Brutſtätten, 
ſichere Brutorte finden. 


Verkehr. 

Auszeichnung. Unſer lieber Freund und ver⸗ 
ehrte Mitarbeiter, Herr Bürgerſchullehrer Julius 
Michel in Bodenbach errang bei der allgemeinen 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung in 
Wien in der Gruppe IV: Jagd, die goldene Staats⸗ 
medaille und außerdem noch eine filberne Ausſtellungs⸗ 


medaille, wozu wir Herrn Michel herzlichſt beglück⸗ 


wünſchen. 

Warnung! Der Unterzeichnete warnt hierdurch 
alle Herren Geflügelzüchter und Liebhaber vor einer 
Geſchäftsverbindung mit der Firma Julius Graf Villa 
Renbold, Neckarſteinach bei Heidelberg, und motivirt dies 
wie folgt: Genannte Firma gerirt ſich als Geflügelhof⸗ 
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beſitzer, alſo als Züchter, was der Wahrheit nicht ent- 
ſpricht, indem ſie Maſt und Schlachtgeflügel aus Italien 
bezieht und ſolches als Race⸗Geflügel zu hohen Preiſen 
an den Mann zu bringen ſucht. Ich bezog vor Kurzem 
von dort 1.2 ſchwarze Italiener unter nachſtehenden 
Der Stamm muß racenrein ſein, d. i. 
federrein (rein ſchwarz) mit gelbem Schnabel u. Beinen, 
weiße Ohrſcheiben, der Hahn großen Kamm. Die Thiere 
langten unter Nachnahme von 8 Gulden hier an und 
fand ich nach Bezug zu meinem Erſtaunen, daß fraglicher 
Stamm zu keiner Race, wohl aber in den Suppentopf 
gehört. Gewiß ein theuerer Spaß! Der Hahn hatte 
gelb⸗ und ſchwarz⸗geſcheckten Schnabel und Beine, weiße 
und ſchwarze Federn in buntem Gemiſch. Ebenſo die 
Hennen nur mit noch mehr weißen Federn. Um dieſen 
Mängeln einigermaßen abzuhelfen, ſchnitt nun J. G. 
ganz einfach, ſo viel als anging, weiße Federn aus, 
verſtieg ſich ſogar ſo weit, einer Henne den ganzen 
Schwanz abzuſchneiden, ſo daß nur noch die Stummeln, 
an welchen der weiße Urſprung zu erſehen war, übrig 
blieben. Auf meine dreimalige Reclamation hat nun 
J. G. nicht wie ein Mann, welcher ſeinen Fehler 
eingeſtehen und Erſatz leiſten würde, gehandelt, ſon⸗ 
dern es vorgezogen, ganz einfach nicht zu antworten. 
Ich habe die nöthigen Schritte eingeleitet, um die 
Firma J. G. zu zwingen, ihr Unrecht zuzugeben, reſp. 
gut zu machen, kann aber nicht umhin, die Gebahrungs⸗ 
weiſe dieſes Hauſes zu veröffentlichen, um andere vor 
ſolchen oder ähnlichen Schäden zu bewahren. 
Haida, am 29. September 1890. 
as Guſtav Dudef, 

Obmann des Verbandes deutſcher Bogel:, Geflügel⸗ 
« sŤ und Kaninchenzüchter⸗Vereine für Böhmen. 

Neue Abonnenten für unſer Blatt hat gewon⸗ 
nen: Herr Ferd. Thomas in Voigtsbach, wofür wir 
beſtens danken. 

Zugeflogene Brieftaube. In der Fabrik des 
Herrn Kaſper in Kratzau iſt eine Brieftaube mit folgenden 
Stempeln zugeflogen: Baukau 26, Heimkehr, Geſchwind, 
Glückauf, Wurſt. 

Die Taube dürfte wahrſcheinlich dem Brieftauben⸗ 
liebhabervereine „Heimkehr“ in Baukau bei Herne ge- 
hören, welchen Verein wir bereits benachrichtigen, aber 
noch keine Antwort erhielten. P. 


Vereinsnachrichten. 
Ornithologiſcher Verein. Die Taubenabthei⸗ 
lung des hieſigen ornithologifchen Vereines verſendet an 
ihre Mitglieder folgende Einladung: P. T. Die Tauben⸗ 
abtheilung des hieſigen ornithologiſchen Vereines hat 
in ihrer Sitzung vom 26. September a. c. beſchloſſen, 
heuer, in den Tagen des 1. und 2. November, eine 
Ausſtellung (Taubenſchau) der von den Mitgliedern 
dieſes Jahr gezüchteten Tauben im Vereins locale „zum 
Pelikan“ (Nebenzimmer) in der Art zu veranſtalten, 
daß einige Käfige hiezu aufgeſtellt und die beſten 
Leiſtungen prämiirt werden. Zugelaſſen werden alle 
Arten Feld⸗, Hof⸗ und Raſſetauben von Mitgliedern, 
in Paaren und auch einzeln, doch müſſen ſelbe heurige 
Eigenzucht ſein. Damit nun die Anzahl der aufzu⸗ 


ſtellenden Käfige beſtimmt werden kann, erſuchen wir 


Euer Wohlgeboren etwa auszuſtellende Tauben bis 
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höchſtens 25. d. im Vereinslocale anzumelden. Koſten 
erwachſen den Ausſtellern keine. Bei verkäuflichen 


Tauben wird um Angabe des Preiſes gebeten. In⸗ 
dem wir uns erlauben, Euer Wohlgeboren zum uns 
entgeltlichen Beſuche dieſer Ausſtellung einzuladen, ſehen 
wir allenfallſiger Anmeldung entgegen und zeichnen 
hochachtungsvoll 
Für die Taubenabtheilung des ornithol. Vereines: 
Ed. Horn. 

Der Brieftauben⸗Wettflug Chlumetz 
Reichenberg, welcher am 5. d. M. ſtattfinden ſollte, 
hatte inſofern einen Mißerfolg, als die Tauben beim 
Hintransporte auf irgend einer Station liegen blieben 
und daher ſtatt Sonntags Früh erſt Abends um 6 Uhr 
in Chlumetz eintrafen. Die Liebhaber erwarteten da⸗ 
her vergebens die Rückkehr ihrer Thierchen. Der Herr 
Stationsvorſtand in Chlumetz, welcher ſich den Veran⸗ 
ſtaltern des Fluges nicht nur ſehr entgegenkommend 
und gefällig erwies, ſondern auch ſelbſt an dem Fluge 
Intereſſe zeigte, ſetzte die Tauben daher Montag Früh 
um 11 Uhr in Freiheit und trafen die erſten bereits 
nach 75 Minuten in Reichenberg ein, hatten al ſo 
per Minute ca. 1 Kilometer zurückgelegt. Die erſtange⸗ 
kommenen Tauben ſind Eigenthum der Herren Ferd. 
Trenkler, Heinr. Poſſelt und Will. Müller in Reichen⸗ 
berg. Leider waren die meiſten Beſitzer zur Zeit der 
Ankunft nicht zu Hauſe, ebenſo fehlten die Conſtateure 
im Conſtatirungslocale, da durch die Verzögerung am 
Sonntage Niemand wußte, wann die Tauben abge⸗ 
laſſen werden. An dem Fluge waren nur 5 Beſitzer 
mit 12 Tauben betheiligt. 

aida. In der am 22. September im Vereins⸗ 
locale abgehaltenen Vereinsverſammlung wurde der Be— 
ſchluß gefaßt, daß der Verein am 1. und 2. Februar 
1891 mit ſeiner 2. Geflügelausſtellung vor die Oeffent⸗ 
lichkeit treten wird und bildete ſich zugleich ein Comitee, 
welches die Durchführungsarbeiten übernimmt. Da die 
im März 1889 veranſtaltete 1. Ausſtellung noch in 
gutem Andenken und ein zufriedenſtellendes Reſultat 
geliefert hatte, fo läßt ſich annehmen, daß unſer ſtreb⸗ 
ſamer Verein, der ſeit jener Zeit einen erfreulichen Auf⸗ 
ſchwung genommen hat, auch dieſe projectirte Ausſtel⸗ 
lung würdig zur Durchführung bringen und einen 
materiellen Erfolg erzielen wird. K. 

Linz a. d. Donau. Der erſte oberöſterreichiſche 
Geflügelzuchtverein veranſtaltete Sonntag den 12. Oc⸗ 
tober l. J., von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Abends 
in den gedeckten Räumen des Gaſtgartens zur goldenen 
Birne eine Jungtaubenſchau für die oberöſterreichiſche 
Hühnertaube (Malteſer und Hühnerſchecken). Für die 
beſten Zuchterfolge wurden an Mitglieder Preiſe zu 
fl. 15, fl. 10, fl. 7, fl. 5 und fl. 3 vertheilt. Es iſt 
dieſes die erſte derartige Special-Ausſtellung, die Lieb⸗ 
habern dieſer heimiſchen Taubenraſſe manches Intereſſante 
bieten wird. Die Anmeldungen ſind zahlreich einge— 
laufen. Durch die Abhaltung dieſer Ausſtellung wird 
dem in der Generalverſammlung gefaßten Beſchluſſe, 
dahingehend, der Zucht der oberöſterreichiſchen Hühner⸗ 
taube im Vereine ſelbſt ein beſonderes Augenmerk zu 
ſchenken, Folge gegeben. 
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Kleine Mittheilungen. 


Das Conſerviren der Säugethiere und 
Vögel. Während meines langjährigen Aufenthaltes 
in Lodz lernte ich den dortigen Conſervator Herrn 
Eduard Pippel kennen und war erſtaunt, daß die 
hunderterlei verſchiedenen Gegenſtände ſeiner Sammlung 
nicht in Glasſchränken und Glaskaſten untergebracht 
waren, ſondern frei in den Zimmern umherſtanden, 
ebenſo frei von Motten und ſonſtigem Ungeziefer zu 
finden, wie die in den Glasbehältern ſich befindenden. 
Der Conſervator erklärte mir, daß er nach langen Ber- 
ſuchen eine Tinktur erfunden habe, mit welcher er die 
Bälge und Häute innen beſtreiche und die alsdann nie- 
mals von Ungeziefer angegriffen würden. Ja ſchon 
längſt ausgebalgte Thiere könne man, indem man die— 
ſelben von Außen mit einer kleinen Spritze, gefüllt mit 
dieſer Tinktur, flüchtig anfeuchte, noch jahrelang erhalten. 
; Es war meine Abſicht, Herrn Pippel zu veran- 
laſſen, ſeine Conſervirungstinktur auch auswärts zu ver⸗ 
kaufen, allein der Verſandt iſt von Rußland aus, des 
hohen Portos halber, nicht rathſam. Ich hahe mich 
deshalb mit dem „chemiſchen Verſandt-Comptoir von 
M. Brockmann in Lindenau-Leipzig“ in Verbindung 
geſetzt, welches dieſe Tinktur billigſt herſtellt. Ich kann 
dieſelbe den Conſervatoren vom Fach, ſowie allen, die 
ſich zum Vergnügen mit dem Conſerviren beſchäftigen, 
zu einem Probeverſuch beſtens empfehlen. Ein frei 
daſtehender Baumſtamm mit zwanzig Vögeln, ſowie ein 
an der Zimmerdecke ſchwebender Raubvogel, welche mir 
Herr Pippel in Lodz conſervirte, blieben vier Jahre 
gänzlich unverſehrt, bei meiner Abreiſe waren dieſelben 
noch ſo, wie ich ſie erhalten hatte. 

Offenbach am Main. 

Georg Friedrich Leſchmann. 

Der Brieftaubenſport hat ſeit dem Jahre 
1870 in Deutſchland einen außerordentlichen Auf— 
ſchwung genommen. Es werden auf den Böden der 
Züchter wohl an eine halbe Million Brieftauben ge— 
halten, von denen in der Sommerzeit Hunderttauſende 
zur Ausbildung auf Reiſen geſendet werden. Die am 
Schluſſe derſelben ſtattfindenden Wettfliegen haben mit 
jedem Jahre eine größere Bedeutung gewonnen. Denn 
nicht nur, daß ein ſehr bedeutendes Kapital in Ehren— 
preiſen und Auszeichnungen umgeſetzt wird, es werden 
auch für den Kriegsfall ſeitens des Verbandes der 
deutſchen Brieftaubenzüchter-Vereine an 50.000 ausge⸗ 
bildete Tauben dem allgemeinen Kriegs-Departement 
jährlich zur Verfügung gehalten, von denen ein großer 
Procentſatz mehrwöchige Internirungen in den Feſtungen 
zu beſtehen hat. So hat man es dahin gebracht, daß 
die Tauben auf größere Entfernungen pro Minute einen 
Kilometer durchfliegen, eine Entfernung von 300 Kilo— 
metern alſo in 5 Stunden. Die beſten Leiſtungen je 
doch ſchlagen dieſe Durchſchnittsberechnungen bedeutend, 
z. B. wurden 450 Kilometer in 4 Stunden durch⸗ 
flogen, aber dann auf Koſten der abſoluten Sicherheit. 
Auf der vom 17. d. Mts. ab im Grand-Hotel-⸗Alexan⸗ 
derplatz ſtattfindenden Ausſtellung prämiirter Brief⸗ 
tauben befinden ſich viele, die in beſtimmten Friſten 
flogen zwiſchen: Königsberg i. Pr. bis Barmen (980 
Kilometer), Poſen bis Sangenberg (682 Kilometer), 
Wien bis Mühlheim (742 Kilometer), Berlin bis Köln 
u. ſ. w. Zugleich wird vom Generalſecretär des Ver⸗ 
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bandes, Herrn Hörter in Hannover, ein Brieftauben⸗ 


ſchlag in natürlicher Größe mit 11 Tauben ausge⸗ 


ſtellt ſein. 

Vertilgung der Katzen. Im zoologiſchen 
Garten zu Paris pflegt man die daſelbſt frei umher⸗ 
ſtreifenden Katzen mittelſt Drahtſchlingen wegzufangen. 
Zu dieſem Zwecke baut man von einigen Backſteinen 
einen engen Kanal auf, der dem nächtlichen Räuber 
von jeder Seite den Durchgang geſtattet. In der 
Mitte dieſer quadratiſchen Röhre befindet ſich der Köder, 
beſtehend aus einem Stückchen Fleiſch, einem todten 
Vogel ꝛc., während an jeder Seite des Einganges ſich 
mehrere Schlingen von Kupferdraht befinden, welche 
ſich zuſammenziehen, ſobald die Katze den Kopf hin⸗ 
durchſteckt. In einiger Entfernung um den Fang⸗ 
apparat legt man als Lockſpeiſe außerdem kleine 
Stückchen Fleiſch, um das Thier vorerſt anzulocken. 
Nach La Perre de Roo ſoll im verfloſſenen Winter 
eine Katze ſogar zwei ausgewachſene Mandarinen⸗Enten 
geraubt haben, von denen man glaubte, daß ſie infolge 
ihrer verhältnißmäßig enormen Größe ſicher vor den 
Angriffen des Räubers ſeien. 8 


Eine weiße Schwalbe. Eine ſolche wurde 


am 4. v. Mts. in Eiſenſtein im Hauſe des dortigen 
Bürgermeiſters Herrn Fuchs, wohin ſie ſich augenſchein⸗ 
lich vor der herrſchenden Kälte geflüchtet hatte, einge⸗ 
fangen. Bedauerlicherweiſe erhielt ſich das ſeltene Thier 
in der Gefangenſchaft nicht und verendete einige Stun⸗ 
den, nachdem es eingefangen war. 

Ameiſeneier friſch zu erhalten. Wie man 
Früchte aller Arten durch hermetiſchen Abſchluß der Luft 
friſch erhalten kann, ſo auch friſche Ameiſeneier, die man 
an der Sonne oder ſonſt etwas abgeſchreckt hat, daß 
ſie wenigſtens gut trocken ſind. Man ſetzt ſie in 
Flaſchen, verſiegelt dieſe gut und verſorgt ſie bis zum 
Gebrauche an einem kühlen Orte. 


Ausſtellungs -Kalender. 
1890: 
October 11. bis 15., Wien (Internationale Ausſtellung). 

„ 12., Linz a. D. (Jungtaubenſchau). 

„ 22. bis 25., Königsberg i. Pr. 
November 25. bis 26., Leipzig (Kröpferzüchterverein). 
December 6. bis 8., Biſchofswerda. ** 

5 26. bis 29., Zittau (Verband). 

1891: 
Januar 4. bis 6., Wilsdruff. 

„ 12. bis 14., Neukirchen im Erzgebirge. 

„ 24. bis 26., Colditz. ö 
Februar 7. bis 9., Markranſtädt. 

„ 17. bis 19., Chemnitz. 

„ 19. bis 22., Döbeln. 


Bücherſchau. 


Modell⸗Brieftauben⸗Album. Ein in ſeiner Art 
wohl einzig daſtehendes Werk iſt das im Verlage von E. Twiet⸗ 
meyer in Leipzig erſchienene „Mo dell⸗Brieftauben⸗Album“ 
von dem an dieſer Stelle ſchon ſo oft gewürdigten verdienſt⸗ 
vollen Thiermaler Jean Bungartz. In Buntdruck nach 


einem neuen Verfahren in Facſimile ausgeführt von J. C. Höſch, 
mit einem Vorworte von J. Hoerter, Geſchäftsführer des Ver⸗ 


bandes deutſcher Brieftauben-Liebhaber⸗Vereine. Querfolio 5 
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Lieferungen A 3 Mk., complet in Mappe M. 18.50 oder 


fl. 10:50. Jede Lieferung enthält zwei farbige Tafeln mit je 


zwei Typen; jede Tafel iſt auch apart zum Preiſe von 2 Mk. 


wehrfähige Mann im Falle eines Krieges zum 


4 


u beziehen; unſere Verwaltung iſt zur foftenfreien Be- 
i orgung ſtets gern bereit. 

Die Verlagsbuchhandlung hat ſich durch dieſes Werk große 
Verdienſte erworben, denn der Brieftaubenſport hat ſich in 
außerordentlich kurzer Zeit über alle Gaue Deutſchlands ausge⸗ 
breitet, und, da er ſich in allen Schichten der Bevölkerung 
der regſten Sympathien erfreut, wird er, zumal er von der Re 
gierung unterſtützt wird, immer mehr und zum Segen des 
Vaterlandes an Ausdehnung gewinnen. Welch' wichtigen Dienſt 
die Brieftauben im Kriege zu leiſten vermögen, haben die 
Jahre 1870—1871 bei der Belagerung von Paris zur Genüge 


bewieſen, und deshalb auch dürfte die Pflege und Zucht dieſer 


unübertroffenen Luftboten gerechtfertigt ſein und den Ausübenden 
dieſes intereſſanten Sports zur Ehre gereichen. „Die Brief- 
tauben⸗Liebhaberei,“ ſagt Herr Hoerter in dem Vorwort, iſt 
keine nutzloſe Spielerei mehr, ſondern hat ſich zu einer ernſten 
patriotiſchen Sache entwickelt, der alles weitere Emporkommen 
zu wünſchen iſt. Wie durch das neue Wehrgeſetz jeder deutſche 
Schutze der 
Landesgrenze in den Dienſt ſeines Kaiſers und Königs tritt, ſo 
werden auch alle deutſchen Brieftauben, ohne Ausnahme, zum 
Schutze des Vaterlandes beim Eintritt einer Mobilmachung in 
den Dienſt der Militärbehörden treten. Die Königlich Preußiſche 
Staats⸗Regierung widmet zum Vortheil der Liebhaber und ihrer 
Tauben dem Privat⸗Brieftaubenſport die größte Aufmerkſamkeit. 
Auszeichnungen werden von dieſer Behörde verliehen in Be- 
ſtalt veſonderer, zu dieſem Zweck geprägter Medaillen in Gold, 
Silber und Bronce. Ferner werden alljährlich den militäriſch 
wichtig erſcheinenden Vereinen Geldzuſchüſſe gegeben. Endlich 
wird eine erhebliche Summe zum Abſchießen der den Tauben 
beſonders gefährlichen Raubvögel als Prämie ausgeſetzt. Das 
vorliegende „Modell⸗Brieftauben⸗Album“, welches der als fleißiger 
und tüchtiger Fachmann bekannte Thiermaler Herr Jean Bungartz 
gefertigt hat, verdient in der That die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit der Liebhaber. Das Werk iſt geeignet, jedem, wenn er 
der Liebhaberei ſelbſt ganz fern ſteht, ſofort einen richtigen Be⸗ 
griff von unſeren Brieftauben zu geben. Herr Bungartz hat nicht 
nur die heutigen Brieftauben in ihren einzelnen Raſſen, ſondern 
auch ihre Stammeltern recht naturgetreu vorgeführt. Kann zwar 
bei Brieftrauben von einem beſtimmten Standard nicht ge⸗ 
ſprochen werden, fo haben doch die einzelnen Raſſen ihre be- 
ſtimmten Merkmale und dieſe getrennt aufzuführen und erſicht— 
lich zu machen, iſt Herrn Bungartz vollſtändig gelungen. „Die 
Kunſtblätter bilden nicht nur vereinigt ein präch⸗ 


tiges Album, ſondern eig nen ſich eingerahmt vor 


züglich auch als Zim merſchmuck.“ Andere bewährte Fach⸗ 


kenn er (u. A. die Herren Director Lenzen, Baron v. Alten) be- 


Nordbötzmiſche Vogel- & Geflügelzeitung. 


Seite 183. 


zeichnen die Typen gleichfalls als ſehr wohl gelungen, und dürfte 
es das einzige Werk über Brieftauben in dieſer Art ſein. Die 
ſorgfältig gemalten Aquarellen ſind in Farbendruck künſtleriſch 
wiedergegeben. In der Mappe ſowohl, als auch eingerahmt, 
werden die hübſchen Bilder eine Zierde jeden Zimmers ſein; 
fie eignen ſich aber dann beſonders noch als Ehreng abe bei 
Feſtlichkeiten, Preisfliegen und Ausſtelluugen. 

Die einzelnen prachtvollen Tafeln enthalten: Tafel I. 
Lütticher Brieftaube (blau ſchwarzbindig und blau⸗ſchwarzge⸗ 
hämmert.) Tafel II. Lütticher Brieftaube (rothbindig und roth⸗ 
gehämmert.) Tafel III. Antwerpener Brieftaube (blau⸗ſchwarz⸗ 
gehämmert und blau⸗ſchwarzbindig). Tafel IV. Antwerpener 
Brieftaube (rothbindig und rothgehämmert). Tafel V. Brüſſeler 
Brieftaube (blau⸗ſchwarzgehämmert und blau⸗ſchwarzbindig). 
Tafel VI. Brüſſeler Brieftaube (rothbindig und rothgehämmert). 
Tafel VII. Muſter⸗ oder Schau⸗Brieftaube (blau⸗ſchwarzbindig 
und rothgehämmert.) Tafel VIII. Dragoner oder Drachen-Taube 
(Londoner und Birminghamer Type). Tafel IX. Mövchen 
(ſchwarz) und Carrier (weiß). Tafel X. Feldtaube und Tümmler. 


Herrn C. Sch., Abon⸗ 
nent in Schönlinde. 
Ihre Beſchreibg. läßt 
noch immer keine ge⸗ 
naue Beſtimmung zu, 
da es ſich nun frägt, 
ob es Feldtauben, 
Tümmler, oder Kropf⸗ 
tauben ſind. Sind es 
Fel dtauben, fo 
heißen ſie geſchirrt 
oder Verkehrtflü⸗ 
gel. Sie beſitzen Kopf, 
Flügel, Bauch und 
: wenn Fußbefiederung 
vorhanden, auch dieſe weiß, dagegen Vorder⸗ und Hinterhals, 
Bruſt, Rücken, Schulterdecken und Schwanz farbig. An manchen 
Orten werden fie auch Satteltauben, weißköpfige Elſtern kurz 
weg aber fälſchlich auch nur Elſtern genannt, dieſe haben jedoch 
keinen weißen Kopf. Sind es Tümmler, ſo ſtimmen dieſe in 
der Zeichnung mit Vorigen überein und heißen Ganſeln. Sind 
es ebenſo gezeichnete Kröpfer, ſo nennt man ſie Verkehrt⸗ 
flügel, Geſchirrte, auch Ganſelkröpfer. Elſterkröpfer 
werden ſie ebenfalls, jedoch wiederum fälſchlich genannt. P. 
Herrn A. H., Auſſig. Betrachten Sie das 2. Exemplar 
als Freiexemplar, und erfreuen Sie uns womöglich zuweilen 
durch gütige Beiträge, für die ja in der Heimath der beſte Boden 
iſt. Mit Nr. 3 1889 bedauern wir Ihnen nicht mehr dienen 
zu können. 


-© Anzeigen.. 


Empfehle zur Saiſon unter Gewähr für lebende 
und geſunde Ankunft, ſowie ſichere Männchen alle Arten 


HOingobgel, 
insbeſondere Sproſſer in allen Raſſen, Nachtigallen, 
Schwarzplättchen (Doppelüberſchläger), Gelbſpötter, 
Garten⸗ und Sperbergrasmücken, rothrückige Würger, 
Gebirgs⸗Rothkehlchen (laute Sänger), Blaukehlchen 


u. a. m., in gut abgehörten ſchön befiederten Exem⸗ 


plaren zu möglichſt billigſten Preiſen. 80 
Meine nahezu 30jährigen praktiſchen Erfahrungen 
und gründlichſten Sachkenntniſſe auf dem Gebiete der 
Vogelliebhaberei, ſowie meine ſtrengſte Reellität bieten 
den P. T. Herren Vogelliebhabern die ſicherſte Gewähr 
für die ſolideſte und exakteſte Ausführung ihrer Aufträge. 
Mathias Rauſch, Vogelhandlung, 
Spezialgeſchäft für die Liebhaberei der beſten Singvögel, 
Wien, 8. Bez., Lerchenfelderſtraße Nr. 70 —72. 


Verzinkte, nie roſtende Drahtgeflechte. 


Billiger als jede Concurrenz! 


| 
1 
Ď 


mm. für Wild, große Hühner ꝛc. 


75 Mk. 0,351 
= 50 " " Hühner e 5 0,40 8 
338 „ „ Kücken 3 „ 0,50 [U◻ 
S 25 " " do. und. c n 0,60 S 
= 5. obě Boo 015 = 
c 0m -ek a) 500ě „ 1— 18 
E ETNA do SAGE T RD „ 1.25 
Bei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunft 


Praktische Geräthe 
für Geflügel⸗ und Vogelzucht, empfiehlt 


Fr. W. Bertrams, Dortmund. 
Man verlange illuſtrirte Preisliſte. 
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Eupfehlenswerthe Vicher und Schriften. 


Unſere Verwaltung iſt ſtets zur koſtenloſen 
Beſorgung der angeführten Werke, ſelbſt⸗ 
verſtändlich gegen Portovergütung, bereit. 
Brehm's Thierleben: Allgemeime Kunde 


des Thierreiches. Reich illuſtrirt. 
(Bibliographiſches Inſtitut Leipzig 
und Wien. 


Bungartz: Modell- Brieftauben Album 
10 prächtige Aquarelle in eleganter 
Mappe (E. Twietmeyer, Leipzig). 

Bungartz: Das Taſchenbuch für Brieftauben⸗ 
züchter (Oscar Leiner in Leipzig). 

Bungartz: Hühnerraſſen, illuſtrirt (E. Twit⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungartz: Taubenraſſen, illuſtrirt(E. Twiet⸗ 
meyer in Leipzig). 

Bungar.: Waſſer⸗ und Ziergeflügel, illu⸗ 
ſtriert (E. Twietmeyer, Leipzig). 
Vungartz: Kaninchenraſſen (Creutz'ſche Ber- 
lagsbuchhandlung, Magdeburg). 
Baldamns Dr. A. C. E.: Illuſtrirtes 
Handbuch der Federviehzucht (G. Schön⸗ 

feld, Dresden). 

Baldamus Dr. A. C. E.: Das Hausge⸗ 
flügel (G. Schönfeld, Dresden). 
Bibra Friedr. Baron: Unſer Haushuhn 

„ (©. Schönfeld, Dresden). 

Dürigen Bruno: Die Geflügelzucht nach 
ihrem jetzigen rationellen Standpunkte 
(Paul Parey, Berlin). 

Grotrian Rich.: Praktiſche Anweiſung zum 
Ausſtopfen von Vögeln und Säuge⸗ 
thieren (Sigismund & Volkening, 


Leipzig. 

Grünhaldt Otto: Die künſtliche Geflügel⸗ 
zucht (G. Schönfeld, Dresden). 

Oettel Joſ.: Der Hühner- oder Geflügel⸗ 
hof (Bernh. Friedr. Voigt, Weimar). 

Oettel's Kalender für Geflügelfreunde. 
(Wilh. Köhler, Minden i. Weſtf.) 

Pleyel Joſ. v.: Eingewöhnung und Pflege 
unſerer einheimiſchen Sing⸗und Stuben⸗ 
vögel, ihre Krankheiten und deren Be 
handlung (A. Hartleben, Wien). 

Prütz Guſtav: Die Arten der Haustaube. 
(C. A. Koch, Leipzig.) 

Ruß Dr. Karl: Die ſprechenden Papageien 
Gu ÁKÉ Verlagsbuchhandlg., Magde— 


urg). 
Ruß Dr. Karl: Allerlei ſprechendes gefie⸗ © 


dertes Volk (Creutz'ſche Verlagsbuch⸗ 
handlung Magdeburg). 

Scheidt Leopold: Vögel unſerer Heimath. 
(Herder'ſche Verlagsbuchhandlung Frei⸗ 
burg im Breisgau.) 

Shan Veron: Das illuſtrirte Buch vom 
Hunde (E. Twietmeyer, Leipzig.) 
Willibald Dr. E.: Die Neſter und Eier 
der in Deutſchland und den angrenzen⸗ 
den Länderu brütenden Vögel (C. A. 

Koch, Leipzig.) 

Wink Fr.: Deutſchlands Vögel (C. Hoff- 

mann, Stuttgart.) 

Zürn Dr. Med. Friedr. Ant.: Die Krank⸗ 
heiten des Hausgeflügels. 


Verkaufe 

von in Iglau, Mähren, 1890 prämiirten 
Stamme ſchwarze Holländerkücken, 
theils Mai⸗, theils Junibrut, eventuell 
tauſche auf dunkle Brahma oder blaue 
Holländerkücken. 

Auch habe einige Vorſtehhunde zu 
verkaufen, eventuell auf Zuchtſtämme zu 
vertauſchen. 


Fr. Eug. Drdla, 


Grambach⸗Neubiſtritz, Böhmen. 
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Empfehlenswerthe 
Nogelhandlungen. 


Bode G., Thierhandlung, Leipzig. 
Hagenbeck Chriſtiane, Hamburg, Spiel⸗ 
budenplatz. 
Mulſer Ant., Reptilienhandlung Bozen 
(Tirol). 
„Ornis“, zoolog. Exporthandlung in Prag 
731 II. (Inhaber Thomas Weßely). 
Raabe Georg, zoolog. Handlung, Hamburg. 
Rauſch Mathias, (Specialgeſchäft für die 
Liebhaberei der beſten Singvögel) Wien, 
VII. Bezirk, Lerchenfelderſtr. Nr. 70 — 72. 
Reiche Gebrüder, Thierhandlung, Alfeld 
a. d. Leine. ö 
Rohleder J. O., Leipzig, Großhandlung 
exot. Vögel, Weltpoſtverſandt lebender 
Vögel u. ſ w. 65 
Tkaleu Joſef, Jungbunzlau 111—2. 
Zuckſchwerdt, Fiume (Ungarn), Beſonder⸗ 
heit in „Einſamen Spatzen“). 


Die erſte Reichenberger 


Vogelfutterhandlung 


des 


Wilhelm König, 

Rollgaſſe Nr. 5, 
hält ſtets alle Sorten Vogelfutter für 
Cauarieu, inländiſche und über⸗ 
ſeeiſche Vögel, Tauben, Hühner u dgl. 

auf Lager, beſonders: 
Ia. Sommerrips, Glanzkorn, Hafergrütze, 
Heidegrütze, Hanf, ganz und gequetſcht, 
Mohnſamen, Leinſameu, Dotterſamen, 
Vogelbeeren, Holländiſchen Jul weiß, 
Afrikaniſchen Hirſe, roth, Inländiſchen 
Hirſe, gelb und roth, Indiſchen Hirſe, 
Mohar, Reis in Hülſen, Senegal in Kolben, 
Sonnenblumen⸗Samen, 
Zirbelnüſſe, 
Kürbiskerne, 
Buchecker, 
Ameiſeneier, Weißwurm, Mehlwürmer, 
Kukuruz, Wicken, Gerſte u. ſ. w., alles 

geſiebt, friſch und von beſter Qualität. 


god dg dds d daS G GGG GGS God 


Für Händler u. Wiederverkäufer 
liefere ich jeden Poſten diesjähriger 


Kanarienhähne, 


à St. 3 Mark, Weibchen 0,45, ab 
hier gegen Nachnahme. Emballage 
billigſt. Bei Voreinſendung des Be⸗ 
trages von 6 Stück an, wird Em⸗ 
ballage nicht berechnet. Nur ſicher 
zeugende geſunde und kräftige Hähne 
kommen zum Verſandt. Die Ver⸗ 
packung iſt practiſch eingerichtet, da⸗ 
mit die Vögel bequem reiſen können 
und durch den Transport nicht leiden. 
Bei Anfragen bitte um Rückporto. 


Friedr. Gallas jun., 
Vogelhandl., Wegeleben a. Harz. 


für Papageien. 


Goldne Regeln 
der Kaninchenzucht 


beſtens empfohlen, 


S erf. . E. 

Leitelshain-gr. i. S. 

Für 30 kr. in der Kaninchenzucht „Cepus““ 
in Unter⸗Holaun (Böhmen) 


Geflügel ⸗ und 
Kanarienzuchtverein 
Auſſig a. E. 

Die nächſte Wochenverſammlung 
findet Montag den 20. October im 
Vereinszimmer in „Schmidt's 
Reſtaurant“ ſtatt. N 

Der Ausſchuß. 


f a: Aufgabe der Zucht ver⸗ 
aufe 
1 Stamm 1.2 Phönixhühner, roth, 


1 

1 Stamm 1.2 . 
„ 

1 Stamm 11 Gold⸗Wyandottes, 


fl. 8. | 
Joh. v. Werner 


in Beuſen. 


Für Tauaehticnter“ 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei⸗ 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 


Vogelkäſigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 9 


Zu verkaufen. 


Ein Sproſſer, bereits überwintert, 
prachtvoll vermauſert und zahm. 

Eine Sperbergrasmücke, zahm. 

Zwei Wendehälſe, zahm. 

Anfragen unter „Ornis“ an die Ver⸗ 
waltung. 


A x. ß 


anarienvůgel, 


ausgezeichnete Sánger, versendet, 
selbst bei Kälte ohne Gefahr. 
das grösste Versandtgeschäft 


Frau L. Maschke, 


2 St. Andreasberg i. H. 
früher R. Maschke. Preisliste gratis. 


K anariensánger, 


ganz vorzůgliche, noch nicht zur 
Zucht benutzt, A 15, 20, 25 und 
30 Mk. noch in schöner Auswahl 
zur Abgabe. Versand gegen Cassa 
oder Nachnahme, mit Garantie 
für Werth u. gesunden Empfang. 
Preisliste frei. Julius Häger, 
St. Andreasberg (Harz), Züch!: 
|terei edler Kanarien, gegr. 1864. 


-FA 


< 


Nr. 20. 


Fin großer Franspork if cingelrofien: 
und offerire in geſunden, gutgefiederten Exemplaren aus 
meinen Volieren, wo ſolche freifliegen: Zebrafinken, 
a Paar 6 Mk., 3 Paar 17 Mk., Frau Goulds 
Amandinen, prachtvoll, ohne Tadel, à Paar 50 Mk., 
a Männchen 25 Mk. Roſellas, A Paar 30 Mk., 
Nymfenſittiche, A Paar 13 Mk., 3 Paar 36 Mk, 
große Alexanderſittiche Männchen à 12 Mk., 
Inka⸗Kakadus, wunderbarſchön, A Stück 36 Mk., 
Roſakakadus, à Stück 10 Mk., Kronfinken, A Paar 
11 Mk, Indigos, A Stück 5 Mk., Nonpareils, 
a Stück 7 Mk., olivengrüne Aſtrilden, à Paar 
6 Mk., Muskatfinken, à Paar 3 Mk., Malabar⸗ 
Faſänchen, a Paar 31, Mk., Tigerfinken, A Paar 
3 Mk, ſowie alle anderen Vogelſorten prriswerth. 
Ausführliche Preisliſten gratis und poſtfrei. 


J. 0. Rohleder, Grosshandlung, 


Leipzig⸗Gohlis. 
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Gebe wegen Raummangel ab: 
Mehrere Paare Goldhähnchen, a Paar 5 fl., 
Schwanzmeiſen, A Paar 3 fl., 

Zaunkönige, Stück 5 fl., 
ein ſehr zahmes, ſelten ſchönes Paar Schaf⸗ 
ſtelzen (Budytes flavus.) 6 fl., 
unter Garantie guter Ankunft. 

Die Vögel ſind tadellos ſchön, gut 

eingewöhnt und zahm. 


E. Perzina, 


Wien, IX., Prechtelgasse I. 


Baronin Chriſtine Haber'ſcher 
Geflügelhof „Erlach ⸗Linsberg“ in E 
lach, Nieder-Heſterreich, offerirt 


1890er Nachzucht 


ſeines auf der internationalen Geflügel- 
Ausſtellung in Wien mit mehreren 1. 
und 2. Preiſen, ſowie der großen ſil⸗ 


1 


Polniſche Luchstauben, ff. galiz. 
Kronweißkopf⸗Purzler u. Krakauer f 
ſilberblaue Elſter gebe billigſt ab. 


W. K. Stodykiewicz, 
k. k. Poſtmeiſter, 
Gawlow nowy Galizien). 


Univerſal-Futter 


ür alle feineren inſektenfreſſenden Vögel, 
per Pfd. 1 Mk., für Droſſelarten 
(Amſeln ꝛc.) per Pfd. 50 Pf. Dasſelbe be- 
darf keiner Beimiſchung und iſt mit erſten 
u. Ehrenpreiſen prämiirt. Proſp., Gebrauchs⸗ 
anweiſ. u. Muſter gratis. Verpackung frei. 


J. E. Bertrand, Aachen, 


63 


bernen Ausſtellungsmedaille ausgezeich⸗ 
neten Raſſegeflügels. 


Vogel- und Hundefutter-Handlung. 


Selbſtthätige 


A ufgefäßt (de 


2 


II 

Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 
und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge⸗ 
fäßen einen großen Einfluß auf die Ge— 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 


Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Volidre und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20 — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗Verkauf. — Dieſe Saufgefäße ent- 
ſprechen allen Anſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


6 Johann Ronziliun, 
Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfeld. 


Bestellungen auf die Brochüre 
Zugstrassen der 


1 Zug-u. Strichvögel 
des Jeschkengebirges und angrenzen- 
den Gebieten 
Von Jos. Alfr. Taubmann zum Preise von 
80 kr. per Stůck nimmt unsere Verwal- 
tung von nun ab entgegen. Die Brochůre 
eignet sich beson ders für naturwissenschaft- 
liche Vereine, Schulen u. dgl. und sei 
biermit wärmstens empfohlen. Da die 
Auflage nicht besonders stark ist, ist bal- 
digste Bestellung erwünscht. 


1.2 Emdener Riesengänse 


direkt von Pfannenſchmied in Emden 
(Oſtfr.) bezogen, werden billigſt wegen 
Nachzucht verkauft. 

Dr. Ru dofsky, 


Biſchofteinitz i. Böhmen. 


„A Weſcuknuincen 


empf. d. Zücht. Lepus, U.⸗ 
Polaun. B. Retourm. 7 


Kanarienvögel, 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, habe noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 
Für lebende Ankunft und Werth 
Garantie. 8 
Kanarienzüchterei C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


Soeben erscheint im Verlag des Bibliographischen Instituts: 


dritte, neubearbeitete Auflage 
von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. W. Haacke, Prof. 
W. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 


mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 
schnitt u. Chromodruck von . Ruſiners, Fr. Specht u. a. 


250 Lieferungen zu je 60 Kr. — IO Halbfranzbůnde zu je ꝙ FT. 


* 


gegen niedrige Monats- 


Max Herzig in Wien I raten. Prospekte gratis. 


Zu beziehen durch die 
Centralbuchhandlung 


Seite 186, 


10 


Pfennige. 


Verzeichnisse der bis jetzt 
erschienenen 742 Nummern sind 
durch jede Buchhandlung kosten- 

rei zu beziehen. 


Noerdbsbmiſche Voegel. & Geflugelzeitung. Ur.? 


F, Sauer 


Yy == Jedes Bändchen ist einzeln käuflich. 


Au 125 55 5 5 aus e 

in trefflic 279817 8 8 

per | Preis [stí Jodes;Bkadekon de sm 

PSE 4 abgeschlossenes Ganze und ist geheftet. 

W 0 j j R 8 jeder — 84 

Nummer E- 7 8 
1 u Kanarienzüchterei u. Bogelhandlung, 
CM 


Verlag des Bibliographischem Instituts in Leipzig und Mien. 
Meyers Volksbücher sind jederzeit vorráthig in den Buchhandlungen von 
J. Fritsche und Franz Jannasch in Reichenberg. 


in Hrasſitz, 


empfiehlt ſeine reine Trute'ſche Nach⸗ 
zucht mit langen tiefen Hohlrollen, Klingeln, 
Knorren, tiefen Flöten u. ſ. w., vielfach 


von 6, 8, 10 bis 15 fl.; ferner 2—4 

Lieder pfeifende, hochfeine Gimpel, 

gleichfalls vielmals prämiirt. Bei An⸗ 
fragen Rückporto erbeten. 


Billig zu verkaufen: 


Stieglitze pr. Otzd. fl. 6.—, pr. St. fl. —.60 
Roth⸗Hänflinge " „ 5 — r be) 10 
Grau⸗Hänflinge „ mon dy 5 „ „ —.60 
Zeiſige " nM) 5 —.50 
Edelfinken " „ „ 3.80, „ won —.50 
Grünfinken m nou 3.90, 1 —.40 
Goldammer „ „ „½ 2.50, % „ „ 7730 
Wachtel (ſchlagende) " „ e 1.— 
Rothkelchen " " " 3.60, " "“ " —.40 
Schwarzplättchen m Tat 18.—, 5 3 
Nachtigallgrasmücke % i 
Singdroſſeln " e 2.50 
Schwarzamſel e n SROV 00 
Gartengrasmücke n e ve L e 
Sprachmeiſter " E 20s 00 Z 
Nachtigallen " e P UDR LPS 2.50 
Sproſſer ungar . polnijáe , „ „ 50.—, „ „ 6.— 
Bachſtelzl ží 3.60 —.50 


“ 7 Z HM" 1 6 — 
1 Paar wilde Lachtauben, ſchön im Gefieder u. zahm, 2 fl., 
1 Paar Hauslachtauben 1 fl., Junge 60 fr., 1 Paar Reb⸗ 
hühner, zahm, 2 fl., 1 Paar Kropftauben, hochfüßige 
Tiger oder Weißſtriche, verſchiedene rothe, blaue, ſchwarze, gelbe 
u. ſ. w. von 1 fl. 50 kr. bis 3 fl., verſchiedene Tauben 
1 Paar 50 bis 60 kr., 1 Paar Houdanhühner, ſchwarz mit 
weißer Haube, 3 fl., 1 Paar chineſiſche Kaninchen, großer 
Abſtammung, 12 Kilo ſchwer, 5 fl., Junge, 3 Monate alt, 2 fl., 
6 Monate 3 fl. Reine Mehlwürmer 1 Liter 2 fl. 50 fr., 
friſche Ameiſeneier 1 Liter 50 kr. Alles unter Garantie 
lebender Ankunft und ausprobirter Männchen; jeder Schade 
wird erſetzt. Bei Anfragen bitte Retourmarke beizufügen. 
Für Herren Förſter und Revierpächter empfehle ich 
eine gute Jagdhündin, braune Farbe, zweijährig, 
90 Ckm. lang, 66 Ctm. hoch, ſehr gut dreſſirt, 30 fl. 
Streng reell bekannte Firma. 


Joſef Tkalcu, Vogel- und Erporthandlung, 
Jungbunzlau 111—1I. 


Guſtav Duchelt, 
Haida (Böhmen). 
Berkaufe von prämiirten Stämmen 1890er Frühbrut ganze 
Stämme und einzelne Thiere, als: 
Plymouth weiß, Spanier weiß, Italiener weiß, Cochin⸗ 
China weiß, Plymouth⸗Sperber, Langshan glatt und 
rauhfüßig, Butſchi⸗Chabo, Siro⸗Chabo, Peking⸗Bontam, 
Italiener ſchwarz; habe auch noch 89er Thiere von obigen 
Raſſen abzugeben. 


Jch verkaufe: 


1 Paar Napoleonweber i. Pracht, ſehr ſchön 


aus gefärbt „fl. 250 
1 Paar Bronceamandinen „ pp == 
+ + + /, 2 


1.0 Safranfink, 1 Jahr alt 
1.0 Seidenſchwanz F a A0 200 pr —5 
Heinrich Jäger, Proſchwitz 

bei Gablonz a. N. 


Im Verlage von E Twietmeyer in Leipzig erſchien und 


iſt durch alle Buchhandlungen, ſowie von der Expedition dieſes 


Blattes zu beziehen: 


Unser Hausgeflůgel. 
Von Jean Bungar tz, Thiermaler. 


Inhaber des Sachſen⸗Coburg⸗Gotha⸗Verdienſtordens für Kunſt 


und Wiſſenſchaft. Ehrenpräſident des Hamburger Vereines 
zur Förderung reiner Hunderaſſen ꝛc. ꝛe. Wiederholt mit den 
höchſten Preiſen prämiirt. 
Drei Bände, jeder reich illuſtrirt und apart zu haben. 
I. Hühnerraſſen. (Das Buch iſt mit 24 Tafeln, die 50 Ab⸗ 
bildungen nach der Natur enthalten, illuſtrirt. 
II. Taubenraſſen. (Mit über 100 Abbildungen auf 24 Tafeln.) 
III. Waſſer⸗ und Ziergeflügel. (Mit über 50 Abbildungen 
auf 15 Tafeln. : 


Modell-Brieftauben- Album. 


10 Aquarelle, gemalt von Jean Bungartz. In Buntdruck 
in Facſimile. Mit einem Vorwort von J Hörter. 
Geſchäftsführer des l deutſcher Brieftauben⸗Liebhaber⸗ 

ereine. : 
Querfolio. 5 Lieferungen à M. 3.—. Jede Lieferung enthält 2 farb. 
Tafeln mit je 2 Typen. Complett in Original⸗Mappe. M. 18.50. 
Jede Tafel iſt auch apart zum Preiſe von Mk. 2.— 
zu beziehen. Empfohlen von bewährten Fachkennern (u. A. 
Herren Director Lenzen, Baron v. Alten) und der Preſſe. 


Das illuſtrirte Buch vom Hunde. 


Von Veron Shan. 
Unter Mitwirkung der hervorragendſten Züchter und Kynologen. 
Ueberſetzt und mit Anmerkungen verſehen von 
R. v. Schmiedeberg. 

Mit 28 bunten Tafeln und zahlreichen ſchwarzen Abbildungen 
von Jagd⸗ und Luxushunden aller Raſſen, ſowie von Gegen⸗ 
ſtänden, die für Liebhaber 155 2 Züchter und Ausſteller 

wichtig ſind. se 

Preis broſchirt: M. 45.—, gebunden M. 55.—. Quart⸗ 
format, ca. 600 Seiten Text. Erſcheint auch in 30 Lieferungen 
a Mk. 1.50 - 90 kr. öſt. Währ. oder 6 Heften A Mk. 7.50 — 

fl. 4.50 öſterr. Währ. i 0 


EE. Das anerkannt beſte Werk über Hunde. NN 


Verkaufe 
wegen Ueberfüllung: 


11 Sger schwarze 
Créve-Coeur, J. dgl. 
9ler; 2.4 braune Ala: 
lauen, 0,6 ſchw. Spanier; 
— 1.4 geſperb. Plumouth- 
— —— mnRock u. LI berg. Kräher; 
2.2 blaue Straßer, 1.J. dgl. »dihe mit Jungen; 2.2 weiße 
Malteſer, 1.1 blaue dgl.; 1 Lockentaube, rothſch., 1.0 
Gimpel, 4 Stück Jer Bärtchentümmler. 


Bei Anfragen Rückporto erbeten. 
Gust. Zöllner, 
Oyb u i. S. 
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Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: H. Poſſelt, Eiſengaſſe Nr. 8. 
; 5 Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek & Comp. 5 


prämiirt mit I. und II. Preiſen, zum Preiſe 
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Aahrgang III 


ok „KoE-CIRKEL 
Reichenberg, den J. November 1890. 


Nr. 21. 


5 Nordböhmiſche 


Hagel-5Geflügel-Seil 

Vogel- eflügel⸗Zeilung 

| Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für Vogel— 
und Geflügelliebhaberei, Pflege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Erſcheint am I. u. 18. jeden Alownts. | Die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, bei den internationalen Geftügel— 
Ausſtellungen (1889) in Wien und Linz, ſowie in Reichenberg ausgezeichnet und 
prämiirt, iſt Organ des „Verbandes der deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchen- 
zucht-Vereine für Böhmen.“ 


Ganzjährig fl. 2.— — M. 3.50 
Halbjährig „ 1.— = „ 1.75 
ſammt Poſtverſendung. 


Anſerate 
werden die 3 mal geſpaltene Petit⸗ 
zeile oder deren Raum mit 5 kr. 

= 8 Pfg. berechnet. 


Inhalt: Das Großgeflügel auf der Junggeflügelausſtellung in 
Wien 11.— 15. Oktober 1890. — Ueber Zucht und Pflege 
der Tauben. — St. Andreas berg im Harz. — Die ſiebente 
deutſche Brieftauben⸗Ausſtellung. — Des Landmann's Freunde 
in der Vogelwelt. — Etwas Gemeinnütziges für alle Vogel⸗ 
liebhaber. — Kalender für den Monat November. — Ver- 
einsnachrichten. — Kleine Mittheilungen. — Verkehr. — 
Briefkaſten. — Anzeigen. 


Das Großgeflügel auf der Jung- 
geflügelausſtellung in Wien 
11.15. Oktober 890. 

(E. B.) 


Eine der großen Hallen, die für die temp. Pferde⸗ 
und Rinder⸗Ausſtellungen gedient hatten, war für die 
II. Geflügelausſtellung adaptirt und mit Reiſig und 
Tannenbäumchen geſchmackvoll arrangirt worden. In 
dieſem Rahmen machte die ſchöne Ausſtellung einen 
höchſt wirkungsvollen Eindruck und war auch während 
der ganzen Dauer von früh bis ſpät Abends — dann 
bei elektriſcher Beleuchtung — ſehr gut beſucht. 

Der Katalog weiſt 360 Stämme Hühner, 77 
Stämme Enten, je 15 Stämme Gänſe und Truthühner, 
6 Nummern blaue und weiße Pfauen und 720 Paare 
Tauben auf. — Die Prämiirung wurde nicht nach 
Stämmen, ſondern, wie dies bei den Wiener Jung⸗ 
geflügelausſtellungen auch bisher üblich war, nach 
Kollektionen vorgenommen; es ſoll ja in erſter Linie 
der Zuchterfolg als ſolcher gewürdigt werden, woraus 
ſich auch unſerer Anſicht nach ein viel richtigeres Bild 
über die Leiſtung der Züchter entwerfen läßt, als bei 

Prämiirung einzelner Nummen. 

Der Raum geſtattet uns nicht, ſo eingehend die 
ſchöne Ausſtellung zu beſprechen, wie dies wohl unſer 
Wunſch wäre; wir können eben nur die hervorragendſten 
Leiſtungen an dieſer Stelle würdigen und als ſolche in 
der Abtheilung für Großgeflügel iſt die Kollektion des 
Baronin Haber'ſchen „Geflügelhofes Erlach-Linsberg“ 
in Erlach N.⸗Oe. zu nennen. 

Dieſe Kollektion enthält ſchwarze und weiße Langs⸗ 
hans, geſperberte und weiße Plymouthrocks, helle und 
dunkle Brahma, weiße und gelbe Cochins, ſchwarze 
Minorka, rebhuhnfarb. Italiener, Holländer, Créve 
coeur, Paduaner, weiße Perlhühner, enorm große rein⸗ 
weiße Truthühner, Pekingenten, Emdener Gänſe und 


endlich zwei Paar prächtige in einer eigenen großen 
Voliere untergebrachte weiße Pfauen. Daß eine fo 
große, aus wirklich nur auserleſen edlen Stämmen 
zuſammengeſtellte Kollektion Junggeflügel auch von Seite 
des Preisgerichtes entſprechend gewürdigt wurde, iſt 
begreiflich und wurde dann auch einſtimmig dem 
Geflügelhof „Erlach-Linsberg“ die höchſte zu ver⸗ 
gebende Auszeichnung, das Ehrendiplom, zuerkannt. 

Die gleiche Auszeichnung wurde Herrn Baron 
Villa Secca für ſeine Hühner- und Tauben⸗Kollektion 
zugeſprochen; dieſe Kollektion beſtand aus Langshans 
ſchwarz, weiß und blau, Silberlack-Paduanern und 
Silberwyandotte, dann Pfautauben und Perücken in 
hervorragend feinen Exemplaren. 

Großartig war die von Kennern und Laien viel 
bewunderte Houdan-Kollektion der Frau Irma Nagl 
in Graz; die Thiere ſind muſtergiltig in Qualität und 
Entwicklung, und der dieſer beſtbekannten Züchterei zuer⸗ 
kannte werthvolle Ehrenpreis iſt redlich verdient. 

Die ſilberne Ausſtellungsmedaille wurde folgenden 
Züchtern zuerkannt: 

Herrn A. Fiſchl— Wien für gelbe Cochin, Houdan 
und Silber-Wyandotte, Hrn. Kunze — Rochlitz für 
unvergleichlich ſchöne ſchwarze Holländer, Fürſt Hohen— 
loheſche Geflügelhof Slaventziz für ſchwarze 
Langshans und Silberſprenkel, Hrn. Bock Ottakring 
für ſchwarze Holländer, Hrn. Scholz —Poisdorf für 
weiße Cochin u. Zwergkämpfer, Hrn. Rob. Echinger für 
ſeine große Kollektion Hühner, worunter beſonders 
Minorka und prächtige Malayen hervorzuheben ſind, 
Frau Antonie Schick für ſchwarze Italiener ſeltener 
Schönheit, Hrn. C. Franz Bayer Linz für ſchwarze 
Langshans, Hrn. Georg Schicht für weiße Langshans, 
Hrn. Adalb. Schönpflug für-Houdan, Pekingenten 
und Brieftauben, Hrn. Mich. Lind meyer für Peking⸗ 
Enten, Hrn. Otto Abeles für Rouen⸗-Enten und 
Toulouſer Gänſe. 

Außerdem wurden noch 15 bronzene Ausſtellungs⸗ 
Medaillen, ſowie 30 Anerkennungsdiplome vergeben. 

Die angemeldete große Kollektion des Herrn 
Gironcoli— Görz kam leider nur theilweiſe, und jo Der- 
ſpätet an, daß dieſelbe bei der Prämiirung nicht berück— 
ſichtigt werden konnte. Sie enthielt beſonders ſtark 
entwickelte weiße Malayen und rebhuhnfarb. Cochin, 
hervorragend gute Rouenenten, Broncetruten ꝛc. Ph. 


Seite 188. 


Ilber Zucht und Pflege der Tauben. 


Für die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügel⸗Zeitung“ 
von C. K. in A. 


Oft hört man von Taubenzüchtern die Klage, daß 
die Tauben ſchlecht niſten, ſpät im Frühjahre mit der 
Brut beginnen und im Auguſt oder September mit 
derſelben wieder ſchließen, ſo daß während des ganzen 
Jahres zwei bis drei, höchſtens vier Bruten zuſtande 
kommen. Suchen wir nun nach den Gründen des 
ſchlechten Niſtens, ſo wird man in den meiſten Fällen 
finden, daß das Futter, das man den Tauben reicht 
und die Pflege, die man ihnen angedeihen läßt, vieles, 
ja oft alles zu wünſchen übrig laſſen. Die Tauben 
werden wohl täglich gefüttert, aber das Futter reicht 
nur hin, um den eigenen Leib zu nähren und oft das 
nicht in hinreichendem Maße, weshalb die Tauben da— 
bei abmagern und nur ſelten zur Brut ſchreiten können. 
Die Tauben niſten nur fleißig, wenn das Futter ihnen 
in gehöriger Menge gereicht wird und ihre Pflege eine 
gute iſt; umgekehrt kann man von den Tauben nicht 
viele Junge verlangen, wenn ſie ſchlecht genährt und 
gepflegt werden. 

Die Auswahl und Beſchaffenheit des zu verab= 
reichenden Körnerfutters muß einer beſonderen Berück⸗ 
ſichtigung unterzogen werden. Es iſt eine bekannte 
Thatſache, daß der am billigſten kauft, der gute Waare 
kauft. Der Landmann verwendet gewöhnlich zum Füt— 
tern geringe Getreideſorten, die mit Unkrautſamen oft 
reichlich vermengt find und findet fo die beſte Rech- 
nung mit ſeinen landwirthſchaftlichen Ueberreſten. 
Anders ſteht es aber bei jenen Züchtern, die das Futter 
kaufen müſſen. Dieſe kaufen am billigſten und am 
beſten, wenn ſie von dem geringen Getreide vollkommen 
abſehen und nur ſchwere Korn- oder Hülſenfrüchte 
nehmen, weil ſie nur in dieſem Falle ein eigentliches 
Kernfutter ihren Tauben geben, während ſie ſonſt nur 
mehr Schalen füttern. Ein Kilo guter Weizen koſtet 
bei uns 9 kr. und ein Kilo geringer Weizen 8 kr. 
Der Unterſchied im Preiſe iſt ſehr gering, dagegen iſt 
er deſto größer in der Qualität. 

Als Taubenfutter werden verſchiedene Getreide⸗ 
ſorten oder Hülſenfrüchte von den einzelnen Züchtern 
verwendet. Am häufigſten iſt wohl Weizen, Gerſte, 
Wicken und Mais im Gebrauch. Von einer aus- 
ſchließlichen Maisfütterung, was hie und da vorkommt, 
iſt entſchieden abzurathen, da die Jungen in Folge der 
ſchweren Verdauung des Maiſes lange hungern müſſen, 
trotzdem ſie den Kropf gefüllt haben. Wird der Mais 
nur Nachmittag gereicht, ſo bringt er den Vortheil, daß 


die jungen Tauben für die Nacht der ſchweren Ver⸗ 


dauung wegen mit Futter gut verſehen ſind. 

Die Mahlzeiten für die Tauben müſſen zu be⸗ 
ſtimmten Tageszeiten gegeben werden und ein Wechſel 
mit den zu verabreichenden Futterſorten iſt ſehr zu 
empfehlen. Geſtoßene Eierſchalen ſollen nie fehlen; 
dadurch erreicht man auch, daß die Dächer und Giebel⸗ 
mauern von den Tauben weniger leiden, was häufig 
zu Klagen Anlaß gibt. 

Jeder Züchter muß ferner ſein Augenmerk auf den 
Taubenſchlag ſelbſt richten. Dieſer muß womöglich 
eine geſchützte Lage nach Oſten haben, nicht zu dunkel 
und, was bei der Zucht mit eine Hauptrolle ſpielt, 
warm ſein; ferner muß er mit Geniſten hinreichend 
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verſehen ſein und die peinlichſte Reinlichkeit ſoll da⸗ 


ſelbſt walten. 

Als ich mit meiner Taubenzucht begann, machte 
ich mit dem Ungeziefer in Folge meiner geringen 
Kenntniſſe auf dem Gebiete der Taubenzucht bald eine 
unangenehme Vekanntſ ſchaft. Obwohl ich jedes Ge⸗ 
niſte, nachdem die Jungen daraus entfernt waren, 
immer ſorgfältig reinigte, hatte ich doch in kurzer Zeit 
in meinem Schlage viele Flöhe und beſonders viele 
Taubenmilben, ſo daß einige Male die alten Tauben, 
viel geplagt von denſelben, die Eier verließen. Um 
keine weiteren Verluſte zu haben, ließ ich meinen Schlag 
ſofort rein auskehren, nahm dann Inſektenpulver und 
beſtreute damit faſt jedes Plätzchen. Später fand ich 
wieder in dem Kothe der jungen Tauben ſchwarze 
Miſtkäfer und deren Larven. Bald darauf machte ich 
die unangenehme Bemerkung, daß mir junge Tauben 
an der Unterſeite ſtark angefreſſen wurden, was mich 
bald bewogen hätte, die Zucht ganz aufzugeben. Gleich 
dachte ich mir, daß weder der ſchwarze Miſtkäfer, noch 
deſſen Larve mir den Schaden zufügen konnte, da ich 
die Strohgeniſte zwei bis drei Mal ſäuberte, bevor die 
Jungen ſchlachtfähig waren. Sofort fragte ich darüber 
mehrere alte Taubenzüchter, aber keiner konnte mir 
Aufſchluß geben, da ihnen dieſer Fall ganz unbekannt 
war. Nach einiger Zeit hob ich die aus Stroh ge⸗ 
flochtenen feſtgemachten Geniſte empor, und da fand 
ich unter dem feinen Staube einige Mehlwürmer und 
mehrere weiße Fadenwürmer, welch letztere mir die 
Tauben angefreſſen hatten. Nachdem ich nun eine 
nochmalige vollkommene Reinigung vornahm, in alle 
Geniſte, in welchen ſich Eier oder Junge befanden, 
geſtoßene Soda gab und mit Inſektenpulver den ganzen 
Schlag gut einſtaubte, bekam ich von dem Ungeziefer 
nichts mehr zu ſehen. 

Während des ganzen heurigen Jahres hatte ich 
ſehr gute Zuchterfolge und fand in meinem Schlage 
weder Flöhe, noch Milben, Miſtkäfer, Mehl⸗ und 
Fadenwürmer, weshalb ich für meine Mühe reichlich 
belohnt wurde. 

Trotzdem auf das Futter und die Pflege die größte 
Sorgfalt verwendet wird, ſo kann doch manche Tauben⸗ 


zucht von Krankheiten heimgeſucht werden, deren Ur⸗ 


ſachen vollkommen unbekannt ſind. So berichtet Herr 


Baron Villa Secca in Wien, daß er mit der Aufzucht 


ſeiner Tauben ſtets ſehr glücklich war und nie nennens⸗ 
werthe Verluſte hatte, während er heuer ein entſchiede⸗ 
nes Pech habe, da ihm ſeine junge Nachzucht im dritten 
Monate bis auf drei bis vier Stück eingegangen iſt. 
Dazu bemerkt er noch, daß er ſeit Jahresfriſt keine 
kranken Tauben hatte. 

Herr H. M. aus Homburg v. d. Höhe berichtet 
ebenfalls, daß ihm in dieſem Jahre von 200 jungen 
Tauben ſämmtliche bis auf ſieben Stück, nachdem ſie 
bereits anfingen zu fre 17 eingingen, weshalb derſelbe 
ſchon im Juni l. J. ſeine Zucht einſtellte. Ebenſo 
klagt auch Herr Karl Huth aus Frankfurt a. M. in 
Nr. 20 d. Bl. über ſeine heurigen Mißerfolge. 

Nun komme ich zu einer wichtigen und noch un⸗ 
entſchiedenen Frage: Welche Taubenraſſen ſoll man 
dem Landmanne zur Zucht anempfehlen? 


In manchen Kreiſen der Geflügelzüchter wird auf 


beſtimmte Raſſen hingewieſen, welche dem Landwirthe 
Nutzen bringen ſollen. 


Jeder Züchter wird aber wiſſen, M 
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daß JA von Raſſetauben gezogenen Jungen auf dem 


Markte nicht bezahlt werden können, da der Anſchaffungs⸗ 


preis der Alten ein oft viel zu hoher iſt. Der Land— 
mann wird daher auf gute Feldtauben das Haupt— 
gewicht legen müſſen, dieſelben zur Zeit der Saat und 
Ernte fleißig feldern laſſen, was bei großen Maſſen 
aber auch wieder Bedenken hervorruft; denn die Tauben 


verſtehen auf dem Felde ſehr gut die lockere Erde von 


den Körnern nach links und rechts mit dem Schnabel 
zur Seite zu werfen. 

In dem Preisausſchreiben der deutſchen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft zu Straßburg wurden als Rub- 
tauben angeführt und allen Landwirthen empfohlen: 

In Claſſe 66: Römer und Montauban, 


„ „ 67: Maltheſer, 

„ „ 68; Hühnerſchecken und Modeneſer, 
4 „ 69: Luchstauben, 

„ „ 70: Trommeltauben, 

„ „ 71: Feldtauben, blaue, 


72: Brieftauben. 

Mit dieſer Zuſammenſtellung werden viele Züchter 
weder einverſtanden noch überzeugt ſein, daß alle dieſe 
Raſſen dem Landwirthe wirklich Nutzen bringen können. 
Nach unſerer Meinung iſt die Taubenliebhaberei über⸗ 
haupt nur ein Sport und kann deshalb von einem 
beſonderen Nutzen im Allgemeinen kaum die Rede ſein. 

Schwere Tauben wird man dem Landmanne auch 
nicht empfehlen können, und das ſind doch die Römer, 
Montauban und Malteſer, da dieſelben nicht ins Feld 
gehen und wenn dies ja der Fall iſt, nicht die Schnel— 
ligkeit des Fluges beſitzen, die eine Feldtaube über⸗ 
haupt haben muß, um ſich vor ihren Verfolgern, den 


Taubenhabichten, Sperben und Katzen durch die Flucht 


zu retten. Die Hühnerſchecken und Modeneſer ſind 
nicht größer und auch nicht fruchtbarer als unſere ge⸗ 
wöhnlichen Feldtauben, ebenſo auch die galiziſchen 
Luchstauben, die ſo vorzüglich zu ſein ſcheinen, daß 
ihrer in der heurigen land⸗ und forſtwirthſchaftlichen 
Geflügelausſtellung in Wien nicht einmal gedacht wurde, 


was gewiß nicht eingetreten wäre, wenn man ſie dem 


Landwirthe als beſondere Zuchttauben empfehlen könnte. 
Die blaue Feldtaube, die Brief⸗ und die Trommel⸗ 
taube entſprechen für den Landwirth vollkommen und 
man trifft dieſe Raſſen mit Ausnahme der Brieftauben, 
deren Verbreitung erſt in neueſter Zeit ſtärker zunimmt, 
auch bei den Oeconomen gut vertreten. Betrachten 
wir nun den Erlös des Bauers aus ſeiner Tauben⸗ 
zucht. Im Sommer und Herbſt iſt der Preis der 
jungen Tauben ein ſehr niedriger (30—40 kr.), da⸗ 
egen im Winter und Frühjahre ein bedeutend höherer 
5070 kr.). Die Preiſe ſind ſelbſtverſtändlich in den 
einzelnen Städten verſchieden und richten ſich ganz nach 
der Größe der Stadt. Es wird daher der Landwirth 
l ſehen müſſen, daß fein Taubenſchlag eine warme 
Lage hat, damit die Bruten im November bis März 
keine großen Unterbrechungen erleiden, denn nur dann 
kann er von ſeiner Zucht halbwegs einen Nutzen er⸗ 
reichen. Im warmen Schlage erzielt er gewiß jährlich 
acht bis neun Bruten, von denen faſt die Hälfte in 
die genannten Monate fällt, womit er gewiß zufrieden 
ſein kann. 
Die Bäuerin oder deren Magd begibt ſich regel⸗ 
mäßig jede Woche in die Stadt auf den Wochenmarkt 
mit den 1 der Landwirthſchaft und nimmt 
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da alle ſchlachtfähigen jungen Tauben mit. Dabei 
kommt es aber beſonders im Winter des hohen Preiſes 
und der großen Nachfrage wegen häufig vor, daß uns 
reife, kleine, magere Tauben mit auf den Markt ge- 
bracht werden, oft zum Schaden des Züchters. Die 
junge Taube muß vollkommen ausgereift und dem 
Ausfliegen nahe ſein; die Federkielen dürfen nicht mehr 
bluten. Im Winter wird dies allerdings länger dauern, 
als im Sommer, da die Jungen der kurzen Tage wegen 
nicht ſo genährt werden können, wie in der warmen 
Jahreszeit. Im Sommer wird man die. Tauben nicht 
vor dem 24. Tage dem Meſſer überliefern können, im 
Winter dagegen brauchen ſie 34 und mehr Tage zur 
Schlachtfähigkeit, wobei noch viel von- der Größe und 
der Schwere zum Fehlen kommt. Läßt man nun die 
jungen Feldtauben vollkommen ausreifen, ſo wird man 
gewiß finden, daß ſie den ſchweren Raſſetauben an 
Größe und Gewicht nicht viel nachgeben. Dabei muß 
noch der große Unterſchied zwiſchen dem Einkaufspreiſe 
der Feldtauben und der der Raſſetauben in Erwägung 
gezogen werden. Im Laufe der nächſten Jahre wird 
man noch fo manche Vorſchläge über gute Tauben⸗ 
raſſen, welche dem Landmanne Nutzen bringen ſollen, 
in den verſchiedenen Geflügelzeitungen leſen, die aber 
auch wieder ihre Gegner finden werden, bis man end— 
lich mit einigen Raſſen im Reinen fein wird. Darunter 
werden gewiß unſere Feldtauben, Brieftauben und 
Trommeltauben ſein, über deren Vorzüglichkeit als 
Nutztauben kein Zweifel herrſcht. 


St. Andreasberg im Harz. 
Von Richard Metzdorf. 
(Fortſetzung.) 

Nur einzelne, auserwählte Vögel des Erntgeſchen 
Stammes ſind ſolcher Leiſtungen fähig. 

Ein Geſang ohne tiefe Knarre wird auf die Dauer 
ermüdend und es fehlt ihm Charakter, ſo ſchön die 
Baß gen Touren auch ſein mögen. Es fehlt eben der 

a 


Die Waſſerrolle, bekanntlich eine Haupttour der 
Nachtigall, klingt dem Plätſchern und Rauſchen des 
Waſſers ſehr ähnlich, daher ihr Name. 

Sie gehört zur Mittellage des Kanariengeſanges 
und wird auf dem C, d oder e der zweigeſtrichenen 
Oktave vorgetragen. Ihr Tempo iſt ein ſehr ruhiges 
und gibt fie dem Geſange, wegen des ruhigen Plát- 
ſcherns, eine angenehme Abwechslung. Die Gluckrolle 
iſt eine der ſchönſten Touren, welche der Kanarienvogel 
Sie iſt aus der ſogenannten Glucke, 
der bekannten Nachtigallenſtrophe, entſtanden. Abge= 
meſſene Tonperlen in ruhigen Tempo mit dem deut— 
lichen Gluck, Gluck ſind die Grundlage. 

Solche Vögel zeichneten ſich auch durch tiefe, ſaf— 
tige Flöten aus und wurden Glucker, auch Nachtigallen⸗ 
ſchläger genannt. 

Sie ſind jetzt faſt ausgeſtorben, nur noch Reſte 
von ihnen ſind vorhanden. 

Mit der Entwickelung der Rollen im Geſang 
wurden auch die Gluckern raſcher, rollenartig anein— 
ander gereiht, und ſo entſtand die Gluckrolle. 

Sie hat auch als Rolle das langſamere Tempo 
behalten, ihr Ton iſt voll und von ſtark metalliſcher 
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Klangfärbung und liegt in der Mittellage des Kana- 
riengeſanges auf dem d—h der zweigeſtrichenen Oktave. 

Die Gluckrolle kann gerade oder gebogen gebracht 
werden. 

Gluckervögel waren ſehr beanlagte Vögel und 
haben aus ihrer Haupttour heraus drei verſchiedene 
Touren von mächtiger Tonſchönheit entwickelt: die Lach⸗ 
rolle, die Kuller und die Koller. 

Die Lachrolle iſt eine untergegangene Tour, denn 
was man jetzt ſo nennt, iſt nicht die erſte und echte 
Tour. Sies hatte Aehnlichkeit mit dem menſchlichen 
Lachen. Es waren weiche Töne mit dem Anlaut h, 
welche in großen Bogen, wohl 3 Oktave durchmeſſend, 
gewöhnlich mit hi, hi auf hü, hü abbiegend, in das 
tiefſte hu, hu ausklingend, endete. 

Die beſten Sänger brachten die große Bogentour 
fünf⸗ bis ſiebenmal in einem Liede vor. 

Immer war die Lachrolle hohl und hüpfend, weh⸗ 
müthigen Charakters oder zitternd, tremolirend. 

Vom Schauplatz verſchwunden, hat die Rolle nicht 
einmal einen Ableger hinterlaſſen. 

Auch die Kuller iſt nur noch in einem einzigen 
Stamme als Reſt vorhanden. Sie trägt noch deutlich 
die Zeichen ihrer Abſtammung aus Gluckertönen. 

Die Koller iſt eine Prachttour der alten, guten 
Andreasberger Zucht und zum Glück noch erhalten, 
wenn auch nicht mehr in der großartigen Ausführung 
vergangener Zeiten. Herr Peter Erntges in Elberfeld 
hat dieſe herrliche Tour vor dem Ausſterben bewahrt 
und züchtet noch jetzt den ſogenannten Kollerſtamm. 

Die Koller, unbedingt aus der Gluckrolle hervor— 
gegangen, hat, wie der Namen ſagt, etwas kollerndes, 
gurgelndes. Ihre Töne find mit einem Metall ver⸗ 
ſetzt, wie wir es bei gar keiner andern Tour mehr 
wiederfinden. Sie iſt von herrlicher Klangfärbung und 
nebſt einer edlen Gluckrolle das ſchönſte, was man von 
Kanarien hören kann. 

Ihre Technik iſt eine ſo ſchwierige, daß ſelbſt in 
einem reinen Kollerſtamm nur ein kleiner Prozentſatz 
im Stande iſt, dieſe Tour auszuführen. 

Die Schwirr- und Schnatterrollen werden nur von 
ſehr ausgezeichneten Sängern edel und anmuthig vor— 
getragen; die geringeren Sänger wiſſen nichts aus 
dieſen Touren zu machen, daß ſie keine Zierde des 
Geſanges mehr ſind. 

Nicht ſelten begegnet man der Auffaſſung, daß 


der Geſang durch fremde Einflüſſe, durch das Vorleiern, 


von Orgeln, Flöten und andern Inſtrumenten ange— 
lernt worden ſei. 

Zur Imſter Zeit mögen wohl Kantor und Schul— 
meiſter mit Orgel und Flöte im Dienſte des Kanarien⸗ 
unterrichtes geſtanden haben — iſt es doch erwieſen, 
daß Kanarien fremde Töne aufnehmen und nachahmen 
können, haben ſie doch gar beſtimmte Lieder nachpfeifen, 
ja ſogar einzelne Worte ſprechen, richtiger ſingen ge- 
lernt — kommt es doch jetzt noch vor, daß von Un— 
kundigen und Unverſtändigen Vogelorgel und Roller⸗ 
pfeifen zu Abrichtungsexperimenten benutzt werden — 
wodurch dann ein unbehilflicher, verſtändnißloſer Vor⸗ 
trag entſteht. — Aber die alten Andreasberger hatten 
doch ein tieferes Verſtändniß für die Veredelung ihrer 
Vögel, indem ſie die von uns bewunderten Leiſtungen 
aus dem natürlichen Geſange des Thieres heraus ent⸗ 
wickelten. Der Geſang des Wildlings, von dem unſer 
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Sänger abſtammt, iſt ja noch zu hören, man kann ja 
noch vergleichen. 

Boecker in Wetzlar, der zugleich ein ausgezeichneter 
Kenner des Harzer Geſanges iſt, findet im Geſange 
des Wildlings kurze Triller, kurze Knarre, ſogar kurze 
Rollenanſätze, ſchöne Gluckertouren und Hohlpfeifen. 
Daneben natürlich in reicher Ausbreitung die gefürch⸗ 
teten Schnattern und das verpönte ſchapp, ſchapp! 

Das ſind aber ſchließlich die einfachſten Grund⸗ 
lagen des jetzigen Geſanges in ſeinen guten und in 
ſeinen geringeren Touren — ſelbſt die jetzigen Fehler, 
wenn ſie auftreten, find zum Theil die alten Laſter. 

Der Geſang dieſes Wildlings kann aber, wie Boecker 
klagt, den Kenner des Harzer Geſanges nicht befriedigen, 
trotzdem die Stimme weich, friſch und melodiſch ſei. 

Das iſt ja eben die große That der Andreas⸗ 
berger, daß ſie als wackere Bergleute den goldenen 
Schatz des Geſanges, welcher in dieſen Thieren lag, 
erkannt, gehoben und geläutert haben, daß ſie ferner 
an einer fortſchreitenden Veredelung auf natürlicher 
Grundlage feſthielten, daß ſie die Väter die Lehrmeiſter 
der Jungen ſein ließen und dadurch Seele und Phan⸗ 
taſie des Thieres gewiſſermaßen mit deponirten. 

Nur durch dieſe Methode iſt es möglich geworden, 
daß der Geſang trotz ſeiner hohen Veredelung etwas 
Naturfriſches und Natürliches ſich bewahrt hat. 

Nichts ihm fremdes, angelerntes trägt der Sänger 
vor, ſondern er fingt in der Sprache ſeines Volkes, 
allerdings gewählt und von einer höheren Stufe der 
Kultur. 

Sein Lied zeigt Seele und Verſtändniß, es ſchwelgt 
in den heimiſchen Lauten; es läßt den Ton anſchwellen 
und wieder abſchwellen und verändert ſelbſtändig Art 
und Folge der Touren. 

(Schluß folgt.) 


Die 7. deutſche Brieftauben. 
Ausſtellung 


iſt am 25. October Vormittag 11 Uhr in den Räumen 
des Grand Hotel Alexanderplatz zu Berlin eröffnet 
worden. In Vertretung des Kaiſers, des Protektors 
der Ausſtellung, war Prinz Friedrich Leopold erſchienen 
und auch der Erbprinz von Meiningen hatte ſich ein⸗ 
gefunden. Das Mllitär⸗Nachrichtenweſen war durch den 
Chef der Militärtelegraphie General Küſter vertreten, 
das Kriegsminiſterium hatte den Chef der Feſtungs⸗ 
abtheilung Oberſt Paulus und den Major v. Kaiſer 
entſandt; mit ihnen hatten ſich zahlreiche Offiziere aller 
Chargen, und Fortifikationsbeamte eingefunden. Der 
Vorſitzende des Verbandes deutſcher Brieftaubenlieb⸗ 
habervereine, Baron von Alten, hielt eine Anſprache, 
in der er darauf hinwies, daß der Verband zur Zeit 
3000 Mitglieder umfaßt und über 70 000 eingeübte 
Brieftauben verfügt. Mit einem Hoch auf den kaiſer⸗ 
lichen Protektor ſchloß der Redner. Nachdem Prinz 
Friedrich Leopold den Befehl zur Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung ertheilt hatte, folgte ein Rundgang der Ehren⸗ 
gäſte durch die Ausſtellung. Ein Gabentempel enthält 
die koſtbaren und meiſt zugleich auch praktiſchen Preiſe, 
die vom Kaiſer, dem Prinzen zu Schaumburg ⸗Lippe 
und von den einzelnen Vereinen geſtiftet ſind. Das 
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daillen, ſowie 25 Geldpreiſe, 10 zu 15, 15 zu 10 
Außerdem kommen ſilberne Verbands⸗ 
medaillen zur Vertheilung. In der Ausſtellung ſind 
1296 Brieftauben von 390 Ausſtellern aus 64 Orten 
und 93 Vereinen zur Schau gebracht. Mit 53 Aus⸗ 
23 
Ausſteller zählen die vier Kölner Vereine, 21 die drei 
Berliner, 18 die drei Elberfelder, 15 die drei Bochumer, 
29 die fünf Solinger, 12 die zwei Dortmunder, 11 
die beiden Barmer Vereine. Gleich rechts am Ein⸗ 


gang findet man die 25 Militärbrieftauben, welche das 


kgl. Kriegsminiſterium ausgeſtellt hat; es ſind die 
Jahrgänge von 1883 an. Dann folgen als erſte Klaſſe 
die Preistauben, welche über 600 km in einer Tour 
zurückgelegt haben. Es ſind dies 218 Vögel und 58 
860 km iſt die höchſte Leiſtung dieſer Klaſſe 
und der Schau überhaupt, als beſtes Thier aber wurde 
die unter 117 ausgeſtellte rothe Taube, ein ſechsjähriges 
Thier, anerkannt, welches ſeinem Beſitzer, Herrn Wimar 
Gaſten aus Köln, den Kaiſerpreis einbrachte. Die 
meiſten der in dieſer Eliteklaſſe ausgeſtellten Thiere ſind 
unverkäuflich, der Preis der verkäuflichen ſteigt bis 200 

Die zweite Klaſſe, die mit 272 Thieren beſchickt 
iſt, umfaßt 204 Vögel und 68 Tauben, welche Strecken 
von 451 bis 600 km durchflogen haben. In der 
3. Klaſſe finden wir die Thiere, die 301 —450 km 
zurückgelegt haben, 350 Vögel und 106 Tauben, und 
in der 4. Klaſſe endlich ſind die 174 Vögel und 93 
Tauben vereinigt, welche eine Leiſtung von 200 — 300 
km aufzuweiſen haben. 


Des Tandmann's Freunde in der 
Vogelwelt. 
Vortrag von Joſef Engel, Oberlehrer in Johannesthal. 
Unter die bis jetzt immer noch wenig beachteten 


Erforderniſſe einer guten Nationalökonomie gehört auch 


Hund Vermehrung einzelner Vögel iſt, 


die Behandlung, eventuell Schonung der meiſten Vogel⸗ 
gattungen und Arten. 

Nur dem, der die Lebensweiſe dieſer Thiere nicht 
genau kennt, mag es ſonderbar dünken, wie man ihnen 
eine ökonomiſche Wichtigkeit beilegen und ſie einer 
ſolchen Aufmerkſamkeit würdigen kann. 

Wie nothwendig und wichtig aber die Schonung 
hat ſelbſt die 
Regierung erkannt und den Schutz derſelben zum Gegen⸗ 
ſtande eines eigenen Geſetzes vom 30. April 1870 
gemacht. Nachſtehende Beobachtungsreſultate dürften 
wohl am beſten geeignet ſein, die Nützlichkeit gewiſſer 
Vögel klar zu legen. 

Außer den wenigen Arten von Laufkäfern, dann 
der Raubfliegen und Flugweſpen, ſowie der Biene ſind 
faſt alle bei uns vorkommenden Inſecten ſowohl für 
den Wald, als auch für Obſt⸗ und Feldculturen ſchäd⸗ 
lich und richten oft namhafte, jahrelang fühlbare Ver⸗ 
heerungen an. Kahlgefreſſene Kohlfelder, verwüſtete 
Obſtanlagen und Getreidefelder ſind redende Zeugniſſe 
von ihrer Leiſtungsfähigkeit in der Zerſtörung. 

Sollte der Menſch ihre Bekämpfung allein über⸗ 
nehmen, ſo ſtünde er oft rathlos da; die Natur hat 
ihm jedoch wackere Bundesgenoſſen beſchieden: Die 
inſectenfreſſenden Vögel und einige leider noch ſehr ver- 


kannte Säugethiere ſind es, die ungerufen herbeieilen 
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und ihm jederzeit Hilfe und Beiſtand leiſten. Als des 
Landmannes treueſte Freunde verdienen fie allerſeits die 
ſorgfältigſte Pflege und Schonung, allein, ein Blick in 
das praktiſche Leben gethan und — eine höchſt be— 
e Erſcheinung tritt uns hier entgegen. 

Daß Katze, Wieſel, Marder, Iltis, Fuchs und 
anderes Raubthiergezücht die Zahl der nützlichen Vögel 
um ein beträchtliches vermindern, darf uns nicht Wunder 
nehmen, daß jedoch der Menſch oft als ihr gefähr— 
lichſter Feind auftritt, iſt für denſelben geradezu be— 
ſchämend. An einſamen Quellen, die ihnen als Trink— 
und Badeplätze dienen, ſtellt er ihnen wohlverborgene 
Netze, oder errichtet den Argloſen Niſtkäſtchen, um die 
darin ausgebrüteten Jungen, ſobald ſie reif für den 
Gaumen ſind, als Leckerbiſſen zu verzehren. Die 
größten Gefahren jedoch drohen unſeren Freunden auf 
ihren Wanderzügen nach dem Süden. Tauſende und 
aber Tauſende dieſer nützlichen Thierchen fallen da den 
Feinſchmeckern zum Opfer. Es iſt erwieſen, daß in 
einem einzigen Bezirke Italiens die Zahl der erwürgten 
kleinen Vögel ſich auf 60 — 70.000 Stück belief und in 


der Lombardie an einem einzigen Tage mittels eines 


Vogelherdes 1500 Stück Lerchen gefangen wurden. 
Nicht beſſer ergeht es der Lerche in Norddeutſchland. 
„Leipziger Lerchen“ werden in unzähliger Menge 
auf der weithin gedehnten Ebene gefangen, getödtet 
und als große Delicateſſe in's fernſte Ausland ver⸗ 
ſchickt. Sehr wünſchenswerth erſcheint es daher im 
Intereſſe der Nationalöconomie, daß die nördlich von 
Italien liegenden Länder mit der Regierung Italiens 
Verträge abſchlöſſen, um dieſem ausgedehnten Vogel⸗ 
fange zu ſteuern, oder wenigſtens denſelben zu be— 
ſchränken. 

Zunächſt wollen wir uns nun jene Vögel genauer 
anſchauen und in ihrer Thätigkeit ein wenig belauſchen, 
welche lediglich Nutzen ſtiften und ſo als unſere unbe— 
denklichſten und uneigennützigſten Freunde unſere größte 
Beachtung verdienen. Hierher gehören vor allen die 
Schwalben. Bei uns ſind 2 Arten vertreten: Die 
Rauchſchwalbe mit roſtrothem Kehlfleck, ebenſolcher 
Stirne und dem gabeligen Schwanze, und die Stadt- 
oder Mehlſchwalbe mit ganz weißer Bauchſeite und 
weißer Binde über dem Ende des Leibes. Fliegende 
Kerbthiere, namentlich Fliegen und Schmetterlinge ſind 
ihre ausſchließliche Nahrung. Abgeſehen davon, daß 
dadurch eine Plage für Menſchen und Thiere in ganz 
unberechenbarer Weiſe verringert wird, nützen ſie na— 
mentlich den Saatfeldern und Wieſen, über denen ſie 
oft in großer Zahl hinſchwebend unter andern Kerfen 
vor allen die eben angeführten, ſowie Mücken und 
Mottenarten wegfangen. Gleichen Nutzen gewährt die 
größere und ſtärkere Mauerſchwalbe oder der Segler. 

Zur Veranſchaulichung des durch die Schwalben 
geſchaffenen Nutzens diene Folgendes: Nach Lenz iſt 
ein Schwalbenpaar täglich durch 16 Stunden in Thä⸗ 
tigkeit. Jede Schwalbe ätzt im Durchſchnitte alle Stunde 
20mal ihre Jungen. Beide ſind alſo täglich 640mal 
beim Neſte geweſen. Jede bringt jedesmal 10 bis 30 
1 aá Nimmt man nur 10 Thierchen auf einmal 

ſo macht dies täglich 6400. Zur eigenen Nahrung 


355 gebrauchen die Alten wahrſcheinlich 600 Mücken und 


Fliegen. Somit ſind durch die Schwalbenfamilie an 
einem Tage 7000, in einem Monate 210.000 Thierchen 
verſpeiſt worden. Rechnet man blos eine halbe Million 
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Kerbthiere für eine Schwalbenfamilie während des 
ganzen Sommers und nimmt in einem Dorfe blos 100 
Schwalbenfamilien an, ſo würden dieſe zuſammen 50 
Millionen Inſecten verzehren. Was die Schwalben 
für Feld und Wieſe, das ſind die eigentlichen Sänger 
für Garten und Wald. Ihr zarter, ſpitzer, an der 
Wurzel eingedrückter Schnabel zeigt ſichtlich, daß er 
nur „weiche“ Nahrung bewältigen kann. Hieher ge⸗ 
hören: Die Nachtigall, die Grasmücken, die Laubſänger, 
das Rothkehlchen, das Schwarzplättchen, die Roth⸗ 
ſchwänzchen u. a. m. Alle haben die große Nützlichkeit 
gemein. Einige jagen vorzüglich nach fliegenden Kerb⸗ 
thieren, leſen Raupen von Blättern und Zweigen, die 
meiſten wühlen auf der Oberfläche der Erde unter 
Blättern und Humus, der eigentlichen Brutſtätte von 
Tauſenden ſchädlicher Kerbthierarten. Sind dieſe lieben 
Sänger im Herbſte fortgezogen, dann eilen uns andere 
Freunde zu Hilfe, deren munteres Treiben wir im 
Sommer kaum beachtet: die Meiſen und alle die Vögel⸗ 
chen, die mit dem Rufe „ſitt!“ locken, kommen aus 
den dunklen Wäldern und klopfen und bohren trotz der 
Unbill des Wetters ihre Nahrung aus der Rinde her— 
vor und rupfen das Moos aus dem Boden, um zu 
dem Lager der Larven zu gelangen. Weder der harte 
Firniß, noch der dichte Filz, womit manche Schmetter⸗ 
linge ihre Eier ſchützen, kann ihnen widerſtehen, und 
die junge Raupenbrut, die ſich um die Knöſpchen der 
Obſtbäume verſponnen hat, wiſſen fie aus dem Se- 
ſpinnſte zu holen. Die Nützlichkeit des Meiſengeſchlechtes 
illuſtrirt folgendes Beobachtungsreſultat des Profeſſors 
Giebel. Eine Blaumeiſe verbraucht täglich wenigſtens 
15.000 bis 20.000 Stück der Eier des berüchtigten 
Fichtenſpinners, die ein Geſammtgewicht von kaum 2 
Dekagramm haben. Jedes Blaumeiſenpärchen erzieht 
aber jährlich 2mal 12 bis 16 Junge; nimmt man für 
die Ernährung der Letzteren auch nur den halben Be— 
darf der Alten, ſo ergibt ſich doch die ungeheuere 
Summe von 24 Millionen dem Pflanzenwuchs ver- 
derblicher Inſecten für eine einzige Blaumeiſenfamilie. 
Zaunkönig und Goldhähnchen ſpielen dieſelbe Rolle. 
Seltenere Gäſte unſerer Obſtbäume find der graus 
ſcheckige Baumläufer und der Blauſpecht (Spechtmeiſe, 
Kleiber). Am Fuße des Baumes beginnend und im 
Schraubengange emporkletternd durchforſchen ſie alle 
Spalten und Riſſe der Rinde und holen ſich aus der- 
ſelben die zur Ueberwinterung beſtimmten Inſecteneier 
hervor. Die Bachſtelzen, deren Lieblingsaufenthalt die 
Ufer und Sandbänke fließender Gewäſſer ſind, folgen 
dem Landmanne beim Pflügen oft in ziemlichen 
Schaaren, um die Larven aus der pako gelockerten 
Erde zu leſen, und das Vieh, namentlich die Schafe, 

begleiten ſie gerne auf den Weiden, und werden ſo zu deren 
Wohlthätern. Der Kiebitz mit dem langen, dünnen 
Schopfe, ein höchſt ſeltener Gaſt unſerer Gegend, er- 
weiſt ſich den Wieſen und Feldern dadurch höchſt nützlich, 
indem er ausſchließlich von Regenwürmern, Kerbthieren, 
Waſſer⸗ und Landſchnecken lebt. Dasſelbe gilt von dem 
zierlichen Wiedehopf, der auch höchſt ſparſam in unſerer 
Gegend vorkommt. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Etwas Gemeinnützige für alte 
Vogellieb haber. 8 


Von den anſteckenden epidemiſchen Krankheiten unſerer Vögel. 


Das allergrößte Hauskreuz für jeden Vogelliebhaber 
iſt das Auftreten anſteckender epidemiſcher Krankheiten. 
Die ſchlimmſte anſteckende Krankheit iſt die Unterleibs⸗ 
entzündung. Die Urſachen dieſer gefürchteten Krankheit 
können verſchieden ſein. Bald iſt es unreifes, muffiges, 


meuchliges Futter, namentlich bin ich ſehr mißtrauiſch 


auf angemachtes Miſchfutter. So zerdrücken manche 
unkundige Vogelliebhaber z. B. ihren Hanfſamen auf 
mehrere Wochen auf einmal. Der zerdrückte Samen 
aber wird von dem ausgepreßten Oele ranzig und 
meuchelig. So iſt es auch immer riskiert mit weichen 
Futtergemiſchen, mögen ſie heißen wie ſie wollen, 
namentlich wenn ſie einige Tage alt ſind und werden. 
In der Natur draußen rühren die Vögel gewiß kein 
meucheliges verdorbenes Futter an, aber in der Gefangen⸗ 
ſchaft müſſen die armen Thiere eben das Futter, das 
man ihnen reicht, freſſen, wenn der Hunger kommt. Zu 
viel Grünfutter namentlich bei naßkaltem Wetter oder 
morgens früh mit kaltem Tau und Reif belegt, 
füttern iſt mir immer ein Dorn im Auge und muß ich 
energiſch davor warnen. Eine weitere Urſache mag 
auch liegen in eiskaltem Trinkwaſſer oder in ſchlechtem 
Waſſer oder in altem faulem Waſſer. Ja, ein reines 
nicht zu kaltes Trinkwaſſer iſt jedem Vogel in der 
Gefangenſchaft abſolut Bedürfniß zur Erhaltung der 
Geſundheit. Ebene kann auch kaltes Badewaſſer, wenn 
es den Vögeln erſt Abends hineingeſtellt wird und ſie 
über Nacht nicht mehr recht trocken werden, oder wenn 
ſie bei naßkaltem Wetter im ungeheizten Raume baden 
und zu lange nicht trocken werden, oder, was noch das 
Schlimmſte iſt, wenn man ſchmutzige Vögel gezwungen 


abwäſcht, wobei ſie ſich in der Regel nicht ausſchütteln, 


ſondern frierend in eine Ecke kauern und unfehlbar, 


wenn nicht den Tod, jo doch eine Unterleib s entzündung 


holen. Aber auch bloße Zugluft, namentlich bei naß⸗ 
kaltem Wetter und ſchnelles Sinken der Temperatur 


und ſchneller Temperaturwechſel überhaupt kann die 
gefürchtete epidemiſche Krankheit bei weichen, zarten 


Vögeln heraufbeſchwören und bringen und auch bei 
der ſorgfältigſten Verpflegung und größten Vorſicht kann 
das Uebel durch Ankauf und Beigeſellung eines ſchon 
unterleibskranken Vogels oder die Benützung eines f ſchon 
angeſteckten Käfigs oder irgend eines Utenſiles einge⸗ 
ſchleppt werden. Doch nun will ich übergehen zur 
Aufſtellung der Kennzeichen der ſchlimmen Krankheit. 
Hauptkennzeichen ſind folgende: 
am Futtertroge und picken viel im Futter umher, ohne 
recht zu freſſen. 
und machen ſich dick. Sie ſtecken den Kopf auf den 
Rücken in die Federn, bekommen matte, halb offene 
Augen und verlieren ſtets die Munterkeit. Der Hinter⸗ 
leib bekommt eine dunkle brandige Färbung und wird 
aufgetrieben. Dicht am After zeigt ſich in den meiſten 


Fällen eine weißliche Stelle, etwa in der Größe einen 
Die ganze Verdauung iſt geſtört und die Ein? 
Die Excremente haben nict 


Linſe. 
geweide ſind entzündet. 
mehr den normalen regelmäßigen Abgang und geradezu 


hieran iſt die Krankheit am beſten und bäldeſten zu 
Der Patient biegt bei jeder Entleerung den 
Unterleib mit Anſtrengung und het N 7 


erkennen. 


friſch 


Die Vögel ſitzen viel 
Die Patienten ſträuben die Federn 


in ein ganz anderes Zimmer gebracht werden. 


S 
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peſtartige Krankheit eingebüßt. 
Schlag in Steinbach⸗Hallenberg in Thüringen hat gleiche 
Erfahrungen gemacht und ſchreibt, daß er in 4 Jahren 
faſt alle jungen Vögel an dieſer ſchauderhaften Krankheit 
verloren habe. Die Vererbung iſt auch durch die ange⸗ 
ſteckten Käfige und Utenſilien übertragbar. Ich ließ 
die angeſteckten Käfige mit heißer Lauge ausbrühen, 
mit Sand ausſcheuern, ſtellte ſolche in das Freie hinaus, 
um fie auszulüften und probierte nachher das Einſetzen 
geſunder Vögel, aber auch dieſe erbten aus den noch 
zurück gebliebenen Stoffreſten das ſchlimme Uebel der 
gefürchteten Krankheit. Da iſt es ſchon das ſicherſte 
und beſte, ſämmtliche angeſteckte Käfige und Utenſilien 
weg zu ſchaffen und keineswegs mehr zu verwenden. 
Der berühmte Ornithologe Böcker erzählt über die 
anſteckende Krankheit der Unterleibsentzündung bei 
Kanarienvögeln, daß in einer Züchterei im Harzgebirge 
die Epidemie ausgebrochen ſei und man beim Reinigen 
der angeſteckten Käfige das Niſtmaterial, Moos 2c., in den 


Hof geworfen habe, welches dann ein benachbarter Züchter, 


welcher nichts davon wußte, mit heim nahm und für 
ſeine Hecke verwendete und richtig war die unheilvolle 
Seuche ſofort auch bei dieſem eingeſchleppt und räumte 
verheerend auf. 

Nun ſoll ich natürlich auch die Mittel angeben, 
wie das Unglück abgewendet und die ſchlimme Krankheit 
kuriert und die Patienten noch gerettet werden könnten, 
aber die Sache iſt nicht ſo leicht zu machen und die 
Heilmethode nur mehr vorbeugend. Erſte Regel iſt: 
ſtrenge Ueberwachung. Jeder krank ſcheinende und jeder 
verdächtige Vogel muß ſofort herausgefangen und von 
den andern abgeſondert, und zwar der Vorſicht wegen 
Der 
Aufenthaltsort muß gleichmäßig erwärmt ſein und ſollte 
nicht unter 15 bis 17 Grad Reaumur ſinken. Es iſt 
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gut, wenn man auf den Boden ein Lager trockenen 
Sandes ſtreut. Grünfutter, alſo Salat, Kreſſe, Beeren, 
Obſt, eingequellte Sämereien, auch friſche Ameiſen— 
puppen ꝛc. werden den Patienten lieber ganz entzogen 
und nur trockenes Körnerfutter in beſter Qualität gereicht. 
Ich gebe gerne auch Mohnſamen, und Inſektenvögeln 
gekochtes und geriebenes Rinderherz, Ameiſenpuppen, 
Mehlwürmer und Hanfſamen. Täglich einen Tropfen 
Opiumtinktur ins Trinkwaſſer wird ſodann von Manchen 
empfohlen. Die angeſteckten Käfige, Neſter und alle 
Utenſilien werden am ſicherſten ganz weggeſchafft und 
gar nicht mehr verwendet. Desinfektion, Waſchen mit 
heißer Lauge, ſelbſt Abhobeln der Böden will nicht 
genügen und helfen, denn wenn ſich nur noch zwiſchen 
den Drähten oder in irgend einer Ecke Krankheitsſtoff 
von Excrementen oder durch Abputzen der Schnäbel 
vorfindet, ſo kann man nach Jahren die Krankheit 
wieder einſchleppen und das Hauskreuz beginnt wieder 
von vorne und ſtatt des Vergnügens hat man nur 
Enttäuſchung, Aerger und Kummer. Im Ankauf von 
Vögeln ſei man ſehr vorſichtig. Ein einziger ange— 
ſteckter Vogel, den man unter die geſündeſte größte 
Geſellſchaft bringt, iſt im Stande, dem 100 nach werth— 
volle Vögel in wenigen Tagen zu ruinieren und fin= 
zuraffen. So viele raſche Todesfälle von gekauften 
Vögeln und ſo viel Unglück in der Liebhaberei iſt auf 
dieſe gefürchtete Krankheit zurückzuführen. Es iſt aber 
auch eine große Verantwortlichkeit, wenn Leute, welche 
dieſe Peſt unter ihren Vögeln haben und es wiſſen, 
gleichwohl ungeniert ſolche angeſteckte Vögel verſenden 
und ſo die Krankheit von Haus zu Haus verbreiten 
und unſägliches Unheil anrichten und den Liebhabern 
die letzte Freude verderben. 
Vorſicht! Vorſicht! Vorſicht! 
Lehrer Neu, Zoologe in Diſchingen. 


Kalender für den Monat November. 


Unſere Vögel in Feld und Wald. 

Die einheimiſchen Zugvögel ſind alle weggezogen, 
die Gewäſſer beginnen ſich jetzt mit Waſſergeflügel 
aus nordiſchen Regionen zu bevölkern. Es kommen 
die verſchiedenſten Arten Wildenten, in größeren Schwär— 
men Saatgänſe, bei ſtarker Kälte auch wohl Schwäne. 
Die Gärten, Parks und mit ECbereſchen bepflanzten 
Straßen werden von Miſtel- und Wachholderdroſſeln 
beſucht; auch Nebelkrähen, Birkenzeiſige, Seidenſchwänze, 
Kernbeißer ſtellen ſich ein, aber alle ſind ſtill und meiſt 
hungrig und frierend. ; 

Hühner. Mit der jetzt eintretenden Kälte müſſen 
mehr erwärmende Nährſtoffe, beſonders Mais, gefüttert 
werden, das zum Fehlen gekommene Grünfutter erſetze 
man durch Gaben geſchnittener Kohlblätter. Man laſſe 
die Hühner nicht zu früh in's Freie, ſehe dagegen, daß 
ſie Abends früher den wärmenden Stall aufſuchen. 

Hühner, Gänſe, Enten und Truten werden 
im November gemäſtet; dieſes geſchieht meiſt durch 
Stopfen mit Nudeln, welche aus in Milch oder 
Waſſer gekneteter, grob gemalener Gerſte oder Hafer 
beſtehen. Will man die Thiere ohne zu ſtopfen mäſten, 
ſo beſchränkt man ihre Ausläufe auf das unumgänglich 
Nothwendigſte und mengt dem Futter tüchtig Ra ps 
und Oelkuchen bei. Ein anderes Verfahren behandeln 
wir an anderer Stelle. Dieſes ſcheint uns das natür— 
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lichſte, das Thier am wenigſten quälende zu fein, wobei 
auch das Fleiſch keinen geilen Geſchmack annimmt, was 
bei der Maſt mit Oelkuchen und Rübſen oft der Fall iſt. 

Tauben. Wer ſeine Tauben zum Sport oder 
zum Vergnügen hält, der wird ſicher mehr darauf 
ſehen, kräftige Tauben zu erhalten, als ihm an der 
Erreichung einer möglichſt hohen Zahl gelegen iſt. 
Beſonders kräftige Junge wird man aber hauptſächlich 
dann erreichen, wenn man die Alten eine zeitlang vom 
Brutgeſchäfte ausruhen läßt, bezw. ſie von demſelben 
abhält. Dies geſchieht am einfachſten durch Trennung 
der Geſchlechter oder durch Entfernung der Niſtgelegen— 
heiten, wodurch ebenfalls der Geſchlechtstrieb unterdrückt 
wird. 


Vereinsnachrichten. 
Reichenberg. Der Verein der Naturfreunde 
hielt am 8. October ſeine 7. Monatsverſammlung unter 
dem Vorſitze des Herrn St.-R. Ludwig Hlaſiwetz ab. 
Nach der Mittheilung der eingelaufenen Bücher gedachte 
der Vorſitzende der dahingeſchiedenen Mitglieder Franz 
Felgenhauer, Dr. Anton Mayer und Adolf Ginzel. 
Beſonders hervorzuheben iſt, daß aus dem Ginzel'ſchen 
Nachlaſſe dem Vereine der Betrag von 100 fl. über⸗ 
geben worden iſt. Eine weitere Spende erhielt der 
Verein von der Reichenberger Sparcaſſe im Betrage 
von 700 fl. Zum Zeichen des Dankes erhoben ſich 
die Verſammelten von ihren Sitzen und wird an dieſer 
Stelle den Wohlthätern für die hochherzigen Spenden 
der beſte Dank ausgeſprochen. Hierauf wurde Herr 
Gymnaſialdirektor Dr. Joſef Muhr vom Herrn Bor- 
ſitzenden der Verſammlung als Mitglied vorgeſtellt und 
freundlichſt begrüßt. Hierauf wurde mitgetheilt, daß 
Herr Joſef Blecha, Gartendirector Sr. Excellenz des 
Grafen Clam Gallas und correſpondirendes Mitglied 
mit dem goldenen Verdienſtkreuze ausgezeichnet wurde. 
Nachher hielt Herr Profeſſor Franz Hübler ſeinen Vor⸗ 
trag: „Ueber die Entwicklung des Naturgefühles bei 
den Culturvölkern Europas.“ Der Herr Vortragende 
wies die Entwicklung des Naturgefühles bei den Cultur— 
völkern nach, indem er durch Stellen aus den Klaſſikern 
der einzelnen Zeiträume dies belegte. 
anziehenden Vortrag erntete der Vortragende den Dank 
der Verſammlung. Mehrere neu angeſchaffte ausge— 
ſtopfte Thiere und eine Eierſammlung nebſt einigen 
Geſchenken waren zur Anſicht aufgeſtellt. 

Reichenberg. Die von der Taubenabtheilung 
des ornithologiſchen Vereines veranſtaltete Jungtauben⸗ 
ſchau findet am 1. und 2. November a. c. im Vereins⸗ 
lokal „zum Pelikan“ (Nebenzimmer) ſtatt. Es werden 
ungefähr 30 Paar Tauben von verſchiedenen Raſſen 
ausgeſtellt ſein; außerdem ein ſeltenes Exemplar von 
einem lebendigen Hahn mit vier Füßen. Wir erlauben 
uns daher, Liebhaber und Intereſſenten zu deren Beſuche 
höflichſt einzuladen. 

Die Verbandsleitung des deutſchen Vogel-, Ge- 
flügel⸗ und Kaninchen-Zucht⸗Verbandes für Böhmen ſieht 
ſich bemüſſigt, eine Vorſtandsſitzung für Sonntag den 
23. November 1891 nach Bodenbach „Hotel Frieſer“ 
Vormittags 11 Uhr mit nachſtehendem Programm ein⸗ 
zuberufen: 1. Berathungen über die im Monate März 
1891 abzuhaltende Verbandsausſtellung. 


Für den ſehr 
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Es werden die laut Statuten zur Vorſtandsſitzung ge- 
hörenden Herren Vereins-Vorſtände oder deren Bevoll⸗ 
mächtigte und die Gunctionáre der Verbandsleitung 
höflich und dringend erſucht, dieſe Verſammlung be⸗ 
ſuchen zu wollen. Da die Zeit zur Inangriffnahme 
der Vorarbeiten zur Ausſtellung hier iſt, wäre es er⸗ 
wünſcht, daß die Verſammlung möglichſt zahlreich be⸗ 
ſucht wird, da es der zerſtreuten Domizile der Ver⸗ 
bands-Vereine wegen mit Schwierigkeiten verbunden 
iſt, oft Sitzungen einzuberufen. 
Mit Züchtergruß 
Für die Verbandsleitung: 
Fritz Kralert, Guſtav Duchek, 
Schriftführer. Obmann. 


Kleine Wittheilungen. 

Ueber das Schickſal zweier Brieftauben, 
welche Kaiſer Wilhelm von Helgoland aus an die 
Kaiſerin Auguſte Viktoria abgeſandt hatte, wird aus 
Athen geſchrieben: Zur Zeit der Uebergabe Helgolands 
befand ſich der griechiſche Dampfer „Konſtaninos“ in 
der Nähe der Inſel Helgoland auf der Fahrt nach 
Hamburg. Am darauf folgenden Montag Vormittag, 
als ſich der Dampfer der deutſchen Küſte näherte und 
ein dichter faſt undurchdringlicher Nebel über dem Waſſer 
lag, bemerkte der Kapitän eine Taube auf der Kom⸗ 
mandobrücke ſitzend. Ein Matroſe griff nach ihr und 
fing das anſcheinend ermattete Thier. Dem Brauche 
gemäß wurde dieſes der Schiffsküche übergeben, wo es 
ſofort geſchlachtet wurde. Beim Rupfen bemerkte der 
Koch, daß die Taube an dem rechten Fuße einen kleinen 
Ring mit lateiniſchen Buchſtaben und auch an den 
unteren Theilen ihrer Flügel Schriftzeichen trug. Der 
Kapitän erkannte, daß man eine Brieftaube gefangen 


und erfuhr in Hamburg, daß von den Tauben, welche 
Kaiſer Wilhelm von Helgoland abgeſandt, zwei an 


ihrem Beſtimmungsorte nicht angelangt ſeien. Als der 
„Konſtantinos“ am folgenden Tage von Jan Hamburg 
aus die Rückfahrt nach Griechenland antrat und er 
abermals im dichteſten Nebel durch die Nordſee dem 
Kanal zuſteuerte, fiel eine zweite Brieftaube auf das 


Schiff, die ebenſo leicht eingefangen, dann aber mit der 


2. Vorlage 


größten Sorgfalt behütet wurde. 
das Schiff im Hafen von Patras ein, wo der Kapitän 
die Taube einem ihm befreundeten Großhändler über⸗ 
lies, der dieſelbe dem Fräulein Trikupis, der Schweſter 
des griechiſchen Miniſterpräſidenten in Athen überbrachte. 
Die Taube iſt ſchwarz; der Ring an ihrem rechten 
Fuße trägt eine kleine Krone und die Buchſtaben 
P. H. S., Nummer 4 und die Jahreszahl 1890. Unter 
den Flügeln find der Länge nach zwei große Waufge⸗ 
zeichnet eine Anzahl Buchſtaben, welche noch deutlich 
zu erkennen ſind. : 

Aus Rußland. Während meines achtjährigen 


Aufenthalts in Lodz in Ruſſ.⸗Polen, wo weithin keine 


Gebirge anzutreffen ſind, wurden zu meinem Erſtaunen 


öfter Steinadler und andere große Raubvögel erlegt. 


Woher dieſe kamen, war mir räthſelhaft, hier in der 


Maingegend, wo Gebirgszüge vorhanden ſind, wurde 4 
ſeit vierzig Jahren, ſo lange ich mich erinnern kann, 

| Nun theilt 
eines diesbezüglichen Voranſchlages. 3. Freie Anträge. mir mein Freund, Herr Conſervator Auguſt Pippel in 


vielleicht niemals, ein großer Adler erlegt. 


Nr. 1. 


3 
N 
4 
1 


Am 6. d. M. traf i 


. 
tě eu 8 : 


Nr. 21. 


Lodz mit, daß am 25. September Herr Gutsbeſitzer 

Tullinius, 1 Meile von Lodz entfernt, bei Konſtantinow 

einen rieſigen weißköpfigen Geier, ſogenannten Haſen— 
geier (vultor fulous) erlegt und ihm zum Ausſtopfen 
übergeben habe. Die Heimathländer dieſes großen Raub⸗ 
vogels ſind Weſtaſien, Nordafrika und Südeuropa, und 
es iſt daher als ein beſonderer Zufall zu betrachten, 
daß ſich derſelbe bis unter dieſen Himmelsſtrich verirrte. 
Der von Herrn Tullinius geſchoſſene Geier hatte eine 
Flügelſpannung von 9 Fuß. Leſch mann. 

Wegen der Zug⸗ oder Wanderrebhühner. 
Seit Jahren beſtrebt, die noch immer ungelöſte Frage 
bezüglich der Verſchiedenheit des Zug- oder Wander⸗ 
Rebhuhnes von unſerem gewöhnlichen Rebhuhn ihrer 
Entſcheidung zuzuführen, wiederhole ich meine ſchon 
mehrfach in den Jagdjournalen geäußerte Bitte, mich 
von allen auf dieſes Huhn ſich beziehenden Beobach— 
tungen, bezw. auch Publikationen zu benachrichtigen. 
Insbeſondere wäre es von Wichtigkeit, als Wander⸗ 

Rebhühner angeſprochene Exemplare, und zwar möglichſt 
alte Vögel, am liebſten friſch zu erhalten, da ſich dieſe 
für den Jäger wie für den Ornithologen gleich intereſ— 
ſante Frage nur durch Unterſuchung und Vergleichung 
löſen läßt, zumal unter obiger Bezeichnung, wie aus 
den diesbezüglichen Publikationen erhellt, verſchie denes 
verſtanden wird, und die Angaben einander nicht ſelten 
widerſprechen. Wer zur Löſung obiger Frage beizu— 
tragen vermag, ſei im Intereſſe der Wiſſenſchaft darum 
gebeten. Die Vereinigung des geſammten Materials 
in einer Hand kann der Sache nur förderlich ſein. 

v. Tſchuſi zu Schmidhoffen, 
Villa Tännenhof bei Hallein (Salzburg). 

5 Unſere Vogelwelt iſt durch die abnormen Wit⸗ 
terungsverhältniſſe dieſes Sommers erheblich decimirt 
worden. Das wochenlang anhaltende Regenwetter im 
Juni hat ſogar die völlige Vernichtung der Brut 
mancher Vögel zur Folge gehabt. Der Wald gewährt 
der gefiederten Welt einen gewiſſen Schutz gegen die 
Unbill der Witterung, Bäume und dichtes Geſträuch 
bieten den Thieren eine Zufluchtsſtätte. Schlimmer iſt 
es für jene Vogelarten, die ihre Brutſtätte auf freiem 
Felde oder im Schilf unſerer Teiche und Flüſſe er⸗ 
richten. Dieſe, Lerchen, Rohrſänger ꝛc. haben am 
meiſten gelitten. Sobald das Weibchen die Brut nicht 
mehr mit ſeinem Körper vor dem Regen ſchützen kann, 
verläßt es das Neſt, welches nun vom Waſſer völlig 
durchweicht wird, die jungen Vögel werden naß und 
müſſen jämmerlich umkommen. Man hat in dieſem 
Sommer hunderte von Neſtern mit todten Jungen ges 
funden, die in der geſchilderten Weiſe zu Grunde ge— 
gangen ſind. 

Torf⸗Mull als Desinfectionsmittel iſt genügend 
bekannt, und hat der landwirthſchaftliche Centralverein 
in ſeiner letzten Sitzung darüber eine ausgedehnte Des 
batte eröffnet, deren Reſultate demnächſt in Druck er⸗ 
ſcheinen und Jedem die Einführung von Torf-Mull 
und Torf⸗Streu empfehlen wird. — Einige hieſige 
Vogelzüchter haben nun auch Verſuche angeſtellt und 
ihre Käfige mit Torf belegt, um den üblen Geruch der 
Fecalien zu entfernen. Dieſe Verſuche haben ſich ſehr 
bewährt und kann jedem Züchter beſtens empfohlen 
werden nicht nur für Vogelgebauer, ſondern auch 
für Hühnerſtälle, da dadurch jeder Ungeruch beſeitigt 
wird und auch den Stall warm hält. Torf iſt in 


Mordbébmil$be Vogel- & Geflügelzeitung. 


Seite 195. 


kleinſten Quantitäten hier bei Herrn W. Wagner, Kohlen- 
handlung, Bahnhofſtraße, per Kilo 6 kr. zu haben. 
Größere Ordres beliebe man an J. L. Knina, Reichen⸗ 
berg, zu richten. 

Das goldene Buch der Landwirthſchaft. 
Unter dieſem Titel wollen die Herren Dr. Leo Křibyl 
und Adolf Hochegger nach Schluß der Ausſtellung ein 
etwa 15—20 Druckbogen umfaſſendes Werk heraus⸗ 
gegeben, welches die Geſchichte der k. k. Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft in Wien, die Bedeutung der „Allge⸗ 
meinen land- und forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung in 
Wien 1890“ für die einzelnen Zweige der Landwirth— 
ſchaft und für Wien beleuchtet, eine kurze Geſchichte 
der Ausſtellung, über die Leitung der Ausſtellung, die 
Betheiligung des Auslandes an derſelben, die befon= 
deren Concurrenzen, die finanzielle Gebahrung, nament= 
lich auch die Reſultate der Lotterie und die Koſtlogen, 
die Beleuchtungsanlagen und die Fontaine lumineuse, 
die Bauten der Ausſtellung, die Ausſteller, die Prämi⸗ 
irungen und den internationalen land- und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Congreß enthält. Das fragliche Werk wird 
dieſer Inhaltsanzeige zu Folge einen intereſſanten Be⸗ 
richt über die Ausſtellung bieten, der für die Ausſteller, 
wie für die Beſucher der Ausſtellung von größtem 
Intereſſe ſein wird. 

Zur Entenmaſt gibt es kein beſſeres Mittel 
als Gerſte. Zu dieſem Zwecke weicht man dieſelbe ein 
und läßt ſie etwas quellen. Darnach wird ſie in 
Haufen an einem warmen Orte aufgeſchüttet, ſo daß 
ſie zum Keimen kommt. Iſt das geſchehen, trocknet 
man ſie, um ſie aufbewahren zu können. Noch beſſer 
iſt es, wenn man täglich ſo viel Gerſte quellen läßt 
und danach zum Keimen aufſchüttet, als man an einem 
Tage verfüttert. Die zu mäſtenden Enten werden in 
einen ſauberen, gut mit Streu verſehenen Stall geſetzt 
und ihnen die gekeimte Gerſſte, nachdem man fie vorher 
wieder angefeuchtet hat, gereicht. Es muß dies in 
kleinen Portionen geſchehen, damit die Enten Alles 
auffreſſen und nichts in den Trögen bleibt, was in 
Fäulniß übergehen und verderben könnte. Dafür iſt 
das Futter tagsüber deſto öfter zu reichen. Der Erfolg 
iſt ſehr gut, in längſtens vierzehn Tagen ſind die 
Enten fett. Dasſelbe Verfahren läßt ſich natürlich auch 
für anderes Geflügel und namentlich für Gänſe an⸗ 
wenden, es iſt ſogar in mancher Beziehung dem viel 
gebräuchlichen Nudeln vorzuziehen. 

Raubvogeleier. Der Jagdſchutzverein in Gotha 
hat im Verlaufe von 14 Maitagen 519 Raubvogel⸗ 
eier mit Mark 33.74 eingelöſt und für erlegte Raub⸗ 
vögel M. 10.— Belohnung bezahlt. 

Kropfinhalt von Raubvögeln. Bei der Unter⸗ 
ſuchung des Kropfes eines in Friedrichswalde geſchoſſe⸗ 
nen Wanderfalken fand ich eine Taube mit Wicken im 
Kropf und eine Grauammer. Im Kropfe einer Wieſen⸗ 
weihe eine graue Eidechſe und die Eier der eee 

oske. 


Verkehr. 
Sehr geehrter Herr Schriftleiter! 


Für Ihre gefällige Mittheilung dankend, gebe 
Ihnen hiermit bekannt, daß ich am 25. September 8 
Stück Brieftauben an den Erſten öſterr.⸗ung. Geflügel⸗ 
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zucht⸗Verein in Wien einſandte, die am 27. September 2 8 
früh 8 Uhr ausgelaſſen wurden. Wie mir genannter P Pek Sta. 
Verein ſchrieb, ſtiegen die Tauben gleichmäßig auf, liener hatte im Vor⸗ 
kreiſten dremal und nahmen dann die Richtung, jedoch jahre Herr E. J. 
war das Wetter ſtürmiſch, bei bewölktem Himmel. Es dit * 3 
ift von den 8 Stück Tauben bis jetzt erſt eine, u. zw. ſtell, eine Adreſſe für A 
am 14. October eingetroffen, und es dürfte einestheils Ramelsloher können 
die ſchlechte Witterung, es regnete bekanntlich am 27. wir Ihnen augenblick 
October, ſowie die darauffolgenden Tage auch hierorts, ii ebenfalls an leder : 
anderntheils an dem ungünſtigen Reſultate der Um⸗ 1 5 Sie ein kleines 

ſtand ſchuld ſein, weil dies mit dieſen Tauben über⸗ Inſerat in die Zeitung 

haupt der erſte Probeflug war. 1 5 J. N. Got 

: rn. J. R. Grot⸗ 

a 25 Achtungsvoll tau. Gehört nicht in den Rahmen unſeres Blattes. 

arl Joſ. Poſſelt, Morchenſtern. Herrn E. L., Dresden N. Wenn Sie erlauben, daß 
(Sie hätten die Tauben nicht gleich von Wien nac Verbeſſerungen und theilweiſe Aenderungen vornehmen, 3 
fliegen laſſen, ſondern erſt von kürzeren Strecken aus⸗ o . C. K. in A. Korrektur war nicht nöthig. = 
laſſen ſollen. D. Schriftltg.) Herrn Wanderlehrer Richter. In nächſter Nummer. 
E LO 4 2 9 5 
+= Anzeigen. 8 3 


Die erſte Reichenberger 


Vogelfutterhandlung 


des 


Wilhelm König, 
RNollgaſſe Nr. 5, 
hält ſtets alle Sorten Vogelfutter für 
Cauarieu, inländiſche und über⸗ 
ſeeiſche Vögel, Tauben, Hühner u dgl. 

auf Lager, beſonders: 
Ia. Sommerrips, Glanzkorn, Hafergrütze, 
Heidegrütze, Hanf, ganz und geguetſcht, 
Mohnſamen, Leinſamen, Dotterſamen, 
Vogelbeeren, Hollandiſchen Hirſe, weiß, 
Afrikaniſchen Hirſe, roth, Inländiſchen 
Hirſe, gelb und roth, Indiſchen Hirſe, 
Mohar, Reis in Hülſen, Senegal in Kolben, 
Sonnenblumen⸗Samen, 5 
Zirbelnüſſe, 
Kürbiskerne, 
Buchecker, 
Ameiſeneier, Weißwurm, Mehlwürmer, 
Kukurnz, Wicken, Gerſte u. ſ. w., alles 

geſiebt, friſch und von beſter Qualität. 


Empfehlenswerthe 
Uogelhandlungen. 


Bode G., Thierhandlung, Leipzig. 

Hagenbeck Chriſtiane, Hamburg, Spiel- 
budenplaz. 

Mulſer Ant., Reptilienhandlung Bozen 
(Tirol). 

„Ornis“, zoolog. Exporthandlung in Prag 
731 II. (Inhaber Thomas Weßely). 

Raabe Georg, zoolog. Handlung, Hamburg. 

Rauſch Mathias, (Specialgeſchäft für die 

Liebhaberei der beſten Singvögel) Wien, 
VII. Bezirk, Lerchenfelderſtr. Nr. 70 - 72. 

Reiche Gebrüder, Thierhandlung, Alfeld 
a. d. Leine. 

Rohleder J. O., Leipzig, Großhandlung 
exot. Vögel, Weltpoſtverſandt lebender 
Vögel u. | w. 65 

Tkaleu Joſef, Jungbunzlau 111—2. 

C. G. Vodel, Leipzig, Eutritzſcherſtraße. 
Züchterei feiner Harzer Kanarienvögel. 

Zuckſchwerdt, Fiume (Ungarn), Beſonder⸗ 
heit in „Einſamen Spatzen“). 


für Papageien. 


Verkaufe 


von in Iglau, Mähren, 1890 prämiirten 
Stamme ſchwarze Holländerkücken, 
theils Mai-, theils Junibrut, eventuell 
tauſche auf dunkle Brahma oder blaue 
Holländerkücken. a 

Auch habe einige Vorſtehhunde zu 
verkaufen, eventuell auf Zuchtſtämme zu 
vertauſchen. 


Fr. Eug. Drdla, 


Grambach⸗Neubiſtritz, Böhmen. 


Ornithologischer Verein 


Reichenberg. 


Die nächste Monats versammlung fin- 
det am S. November statt. 


Meine Original Emdener 


Rieſengänſe 
gingen in den Beſitz des Herrn Focke, 
Hotelbeſitzers in Auſſig, über. 

Dr. Rudofsky, 
Biſchofteinitz i. Böhmen. 


Inkassierungen 
fälliger und verfallener Außenſtände 
auf ganz Holland, ſowie Wahrnehmen 
materieller Intereſſen bei drohenden 
Verluſten beſorgt billigſt 

Fr. Oelsner, Amsterdam. 


deheim-Seopetair. 


Der Chef einer liguidirten Export- 
Firma sucht einen Vertrauensposten als 
Cassierer, Stellvertreter des Princi- 
pals oder als Geheim-Secretair. Der- 
selbe ist 41 Jahre alt, spricht fremde 
Sprachen, ist sehr routimrt, hat gute 
Verbindungen, eminente commercielle 
Erfahrungen und Ia. Referenzen. 

Offerten unter Motto „Geheim-Secre- 
tair“ an die Exped. d. Bl. 


Verkaufe: 

4 Stämme ſilberhalſige 
Zwergkämpfer, | 

diesjähr. Maibrut, Eltern mehrmals 

1. Preis erhalten, a Stamm 1.2 zu 
3 fl. i 


Anna Rieger, Tiefenbach 
b. U.⸗Polaun, Böhmen. 


igen Naummange zu verkaufen: 
1 Sproſſer, kräftiger Schläger, př 
1 Sperber⸗Grasmücke, ; 
1 Zaun⸗Grasmücke, 
1 Dorn⸗Grasmücke, 
2 Wendehälſe, 
1 Gelbſpötter, 
1 Heckenbraunelle, 
1 Baumpieper, 
1 Häufling, i 
1 Schwarzplatte. 
Anbote unter „Orni 
waltung d. Bl. 


„we o 
s“ an die Ver⸗ 


C. G. Dodl, Jipzig | 
Zichterei feiner Harzer Kanarienvögel. 
(Truteſche Hohlroller). 


Von meinen ſeit vielen Jahren mit den 
höchſten Preiſen prämiirten Kagarien, welche 
ſehr ſchön in Hohl⸗ und Klingelrolle, Hohl⸗ 
klingel, Knorre, Pfeifen und Flöten lang 
und zart gehen, verſende die Nachzucht zu 
10, 12, 15, 20, 25, 30 und 36 Mark, je 
nach Leiſtung des Vogels. Zucht⸗ : 
weibchen 2 Mark. Garantie für Werth und 
lebende Ankunft. Verſand gegen Nach⸗ 
nahme oder Vorhereinſendung des Betrages. : 
Höchſt reelle und prompte Bedienung zu. 
geſichert. Prima ſüßen Sommer⸗ 
rübſen 10 Pfund⸗Sack 2 Mark 50 Pfg. 
à Ctr. 20 Mark 50 Pfg. „ 


. T LT 


5 dn großer Transport 1 tingelroffen: 


und offerire in geſunden, gutgefiederten Exemplaren aus 


meinen Volieren, wo ſolche freifliegen: Zebrafinken, 
a Paar 6 Mk., 3 Paar 17 Mk., Frau Goulds 
Amandinen, prachtvoll, ohne Tadel, à Paar 50 Mk., 
a Männchen 25 Mk., Roſellas, A Paar 30 Mk, 
Nymfenſittiche, A Paar 13 Mk., 3 Paar 36 Mk, 
große Alexanderſittiche Männchen à 12 Mk., 


Inka⸗Kakadus, wunderbarſchön, à Stück 36 Mk., 


Roſakakadus, à Stück 10 Mk., Kronfinken, A Paar 


11 Mk, Indigos, A Stück 5 Mk., Nonpareils, 


a Stück 7 Mk., olivengrüne Aſtrilden, à Paar 
6 Mk., Muskatfinken, à Paar 3 Mk., Malabar⸗ 


Faſänchen, A Paar 3½ Mk., Tigerfinken, à Paar 
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Verzinkte, nie roſtende Drahtgeflechte. 


Billiger als jede Concurrenz! 
N 
NN i 5900 


= 285. 9 
cy 

375 mm. für Wild, große Hühner 2c. 0,35 
I cc „ 0,40 * 
F „ 0,50 [UU 
. 85 DDD „ 0,60 (© 
%% „ 0,75 
eie er oo ZR „ 1.— 8 

13 ee < E uo nat 24 1725 


Bei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach Uebereinkunft 


3 Mk, 


ſowie alle anderen Vogelſorten prriswerth. 
Ausführliche Preisliſten gratis und poſtfrei. 


J. 0. Rohleder, Grosshandlung, 


Leipzig⸗Gohlis. 


Baronin Chriſtine Haber'ſcher 
Geflügelhof „Erlach⸗Linsberg“ in Er⸗ 
lach, Nieder-Oeſterreich, offerirt 


1890er Nachzucht 


ſeines auf der internationalen Geflügel⸗ 


Ausſtellung in Wien mit mehreren 1. 
und 2. Preiſen, ſowie der großen ſil⸗ 
bernen Ausſtellungsmedaille ausgezeich⸗ 
neten Raſſegeflügels. 


Selbſtthätige 4 
M 


eib 


Darin iſt jede Verunreinigung des 
Waſſers unmöglich, auch bleibt das Waſſer 
darin unter Garantie ein ganzes Jahr geſund 


und hat der Genuß des Waſſers aus dieſen Ge 


2 
sí > ck 


fäßen einen großen Einfluß auf die Ge— 
ſundheit der Thiere und bewahrt dieſelben 
vor manchen Krankheiten. 

Für Hühner, Inhalt 8 Ltr., Mk. 3.20 
für Tauben, Inhalt 8 Ltr. Mk. 3.40, 6 Ltr. 
Mk. 3.—, 4 Ltr. Mk. 2.20, 2 Ltr. Mk. 1.70. 
Für Voliere und Kanarienzüchter, Inhalt 
½ Ltr., Mk. 1.20 — Verpackung für 1 Stück 
40 Pfg., bei mehr billiger. Geſetzlich geſchützt. 
Allein⸗Verkauf. — Dieſe Saufgefäße er“ 
ſprechen allen Auſprüchen der Neuzeit und 
leiſte ich für das Ausgeſagte volle Garantie. 


e Johann Romziliun, 
Krugfabrikant, Köln⸗Ehrenfeld. 


Bestellungen auf die Brochüre 
Zugstrassen der 


D Zug-u. Strichvögel 
des Jeschkengebirges und angrenzen- 
en Gebieten 
Von Jos. Alfr. Taubmann zum Preise von 
30 kr. per Stück nimmt unsere Verwal- 
tung von nun ab entgegen. Die Brochüre 
eignet sich beson ders für natur wissenschaft- 
liche Vereine, Schulen u. dgl. und sei 
biermit wärmstens empfohlen. Da die 
Auflage nicht besonders stark ist, ist bal- 
digste Bestellung erwünscht. 


Univerſal-Futter 


für alle feineren inſektenfreſſenden Vögel, 
per Pfd. 1 Mk., für Droſſelarten 
(Amſeln ꝛc.) per Pfd. 50 Pf. Dasſelbe be⸗ 
darf keiner Beimiſchung und iſt mit erſten 
u. Ehrenpreiſen prämiirt. Proſp., Gebrauchs⸗ 
anweiſ. u. Muſter gratis. Verpackung frei. 


J. E. Bertrand, Aachen, 


Vogel- und Hundefutter-Handlung. 


| Kanarienvögel. 


8 ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 


empfohlen, habe noch abzugeben zum 
Preiſe von 9, 12,15, 18, 20 —25 M. 
Für lebende Ankunft und Werth 
Garantie. 8 
Kanarienzüchterei C. Lange, 
St. Aurdreasberg i. Harz. 


21 leſcnknningen 


empf. d. Zücht. Lepus, U.⸗ 
B. Retourm. 7 


Polaun. 


Für Mauarienzüchter! 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei⸗ 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 

Vogelkäſigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 9 


Praktische Geräthe 
für Geflügel- und Vogelzucht, empfiehlt 


Fr. W. Bertrams, Dortmund. 


Man verlange illuſtrirte Preisliſte. 


17 


Wegen Aufgabe der Zucht ver— 
kaufe . 
1 Stamm 1.2 Phönixhühner, roth, 
1 
1 Stamm 1.2 Silber⸗Whandottes, 
fü. 10. 
1 Stamm 1.1 Gold⸗Wyandottes, 
8 
in Beuſen. 
Klenze, 
selbst bei Kälte ohne Gefahr. 
das grösste Versandtgeschäft 
St. Andreasberg i. H 
früher R. Maschke. Preisliste gratis. 


fl. 8. 
Joh. v. Werner 
ausgezeichnete Sänger, versendet, 
Frau L. Maschke, 


88888 


Se gooogocge 


AO0D0ADDIODD9DDDDDR DDD 
Für Händler u. Wiederverkäufer 
liefere ich jeden Poſten diesjähriger 
Kanarienhähne, 
a St. 3 Mark, Weibchen 0,45, ab 
hier gegen Nachnahme. Emballage 
billigſt. Bei Voreinſendung des Be⸗ 
trages von 6 Stück an, wird Em⸗ 
ballage nicht berechnet. Nur ſicher 
zeugende geſunde und kräftige Hähne 
kommen zum Verſandt. Die Ver⸗ 
packung iſt practiſch eingerichtet, da- © 
mit die Vögel bequem reiſen können 
und durch den Transport nicht leiden. 
Bei Anfragen bitte um Rückporto. 
Friedr. Gallas jun.. 
Vogelhandl., Wegeleben a. Harz. 
GS Gogoogogdadgddo dogg 
Goldne Regeln 
der Kaninchenzucht 
sm beftens empfohlen, 
Z 17 ky II. verm. Aufl. 
ee 
a Leitetshaln- Cx. 1. 8 
Für 30 kr. in der Kaninchenzucht „Lepus““ 
in Unter⸗Polaun (Böhmen) 
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Preis 


jeder 
Nummer 


Pfennige. 


In 


Mertz 


Verzeichnisse der bis jetzt 
erschienenen 742 Nummern sind 
durch jede Buchhandlung kosten- 
frei zu beziehen. 
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dedes Bändchen ist einzeln käuflich. 


Auswahl des Besten aus allen Literaturen 
in trefflicher Bearbeitung und gediegener 
Ausstattung. Jedes Bändchen bildet ein 
abgeschlossenes Ganze und ist geheftet. 


ULKGDŮDACA Z 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Mien. 
Meyers Volksbiicher sind jederzeit vorráthig in den Buchhandlungen von 
J. Fritsche und Franz Jannasch in Reichenberg. F 


F. Sauer 


4 in graslitz, 
Kanarienzüchterei u. Vogelhandlung, 


empfieh't ſeine reine Trute'ſche Rad- 
zucht mit langen tiefen Hohlrollen, Klingeln, 
Knorren, tiefen Flöten u. ſ. w., vielfach 
prämiirt mit I. und II. Preiſen, zum Preiſe 
von 6, 8, 10 bis 15 fl.; ferner 2—4 
Lieder pfeifende, hochfeine Gimpel, 
gleichfalls vielmals prämiirt. Bei An⸗ 
fragen Rückporto erbeten. 


Billig zu verkaufen: 


Stieglitze pr. Dtzd. fl. 6.—, pr. St. fl. —.60 
Roth⸗Hänflinge " 1 8.— „ 0 
Grau⸗Hänflinge CF 
Zeiſige " ! — I M —.50 
Edelfinken 1 1 77 3.80, I Paní 1 —.50 
Grünfinken „ J 3.50, He 11 —40 
Goldammer „ „ „2.50, „ „ „ 30 
Wachtel (ſchlagende) jež) 1220 gm a le 
Rothtelchen FF 
Schwarzplättchen " i 18.— n 2 
Nachtigallgrasmücke " nou = O U 40 
Singdroſſeln " „ " =, " " " 2.50 
Schwarzamſel * " " 18.— " " " 2 50 
Gartengrasmücke 1 e nn čo = 
Sprachmeiſter " . 20.— DDK 0 „= 
Nachtigallen " 5 24 — en 250 
Sproſſer ungar u. polniſche " 1 50.—, N = 
Bachſtelzl N 3.6 —.90 


117 U 7 s 0, 7 “ 5 2 
1 Paar wilde Lachtauben, ſchön im Gefieder u. zahm, 2 fl., 
1 Paar Hauslachtauben 1 fl., Junge 60 kr., 1 Paar Reb⸗ 
hühner, zahm, 2 fl., 1 Paar Kropftauben, hochfüßige 
Tiger oder Weißſtriche, verſchiedene rothe, blaue, ſchwarze, gelbe 
u. ſ. w. von 1 fl. 50 kr. bis 3 fl., verſchiedene Tauben 
1 Paar 50 bis 60 kr., 1 Paar Houdanhühner, ſchwarz mit 
weißer Haube, 3 fl., 1 Paar chineſiſche Kaninchen, großer 
Abſtammung, 12 Kilo ſchwer, 5 fl., Junge, 3 Monate alt, 2fl., 
6 Monate 3 fl. Reine Mehlwürmer 1 Liter 2 fl. 50 kr., 
friſche Ameiſeneier 1 Liter 50 kr. Alles unter Garantie 
lebender Ankunft und ausprobirter Männchen; jeder Schade 
wird erſetzt. Bei Anfragen bitte Retourmarke beizufügen. 
Für Herren Förſter und Revierpächter empfehle ich 
eine gute Jagdhündin, braune Farbe, zweijährig, 
90 Ctm. lang, 66 Ctm. hoch, ſehr gut dreſſirt, 30 fl. 
Streng reell bekannte Firma. 
Joſef Tkaleu, Vogel- und Exporthandlung, 
Jungbunzlau 111—II. 


Empfehle zur Saiſon unter Gewähr für lebende 
und geſunde Ankunft, ſowie ſichere Männchen alle Arten 

(ME Sinsvosel, 
insbeſondere Sproſſer in allen Raſſen, Nachtigallen, 
Schwarzplättchen (Doppelüberſchläger), Gelbſpötter, 
Garten- und Sperbergrasmücken, rothrückige Würger, 
Gebirgs-Rothkehlchen (laute Sänger), Blaukehlchen 
u. a. m., in gut abgehörten ſchön befiederten Exem⸗ 
plaren zu möglichſt billigſten Preiſen. 0 

Meine nahezu 30jährigen praktiſchen Erfahrungen 
und gründlichſten Sachkenntniſſe auf dem Gebiete der 
Vogelliebhaberei, ſowie meine ſtrengſte Reellität bieten 
den P. T. Herren Vogelliebhabern die ſicherſte Gewähr 
für die ſolideſte und exakteſte Ausführung ihrer Aufträge. 

Mathias Rauſch, Vogelhandlung, 
Spezialgeſchäft für die Liebhaberei der beſten Singvögel, 
Wien, 8. Bez., Lerchenfelderſtraße Nr. 70— 72. 


Im Verlage von E Twietmeyer in Leipzig erſchien und 
iſt durch alle Buchhandlungen, ſowie von der Expedition dieſes 
Blattes zu beziehen: N 


Unser Hausgeflügel. 


Von Jean Bun gartz, Thiermaler. k 
Inhaber des Sachſen-Coburg-Gotha-Verdienſtordens für Kunſt 
und Wiſſenſchaft. Ehrenpräſident des Hamburger Vereines 
zur Förderung reiner Hunderaſſen ꝛc. ꝛc. 
höchſten Preiſen prämiirt. 

Drei Bände, jeder reich illuſtrirt und apart zu haben. 
I. Hühnerraſſen. (Das Buch iſt mit 24 Tafeln, die 50 Ab- 

bildungen nach der Natur enthalten, illuſtrirt. 


II. Taubenraſſen. (Mit über 100 Abbildungen auf 24 Tafeln.) 


III. Waſſer⸗ und Ziergeflügel. (Mit über 50 Abbildungen 
auf 15 Tafeln. 


Modell-Brieftauben- Album. 


10 Aquarelle, gemalt von Jean Bungartz. In Buntdruck 
in Facſimile. Mit einem Vorwort von J Hörter. 
Geſchäftsführer de' Verbandes deutſcher Brieftauben-tiebhaber- 
Vereine. 

Querfolio. 5 Lieferungen à M. 3.—. Jede Lieferung enthält 2 farb. 
Tafeln mit je 2 Tyven. Complett in Original⸗Mappe. 

Jede Tafel iſt auch apart zum Preiſe von Mk. 2.— 
zu beziehen. Empfohlen von bewährten Fachkennern (u. A. 
Herren Director Lenzen, Baron v. Alten) und der Preſſe. 


Das illuſtrirte Buch vom Hunde. 
Von Veron Shan. 
Unter Mitwirkung der hervorragendſten Züchter und Kynologen. 
Ueberſetzt und mit Anmerkungen verſehen von 5 
R. v. Schmiedeberg. 

Mit 28 bunten Tafeln und zahlreichen ſchwarzen Abbildungen 
von Jagd- und Luxushunden aller Raſſen, ſowie von Gegen⸗ 
ſtänden, die für Liebhaber von Hunden, Züchter und Ausſteller 

wichtig ſind. 

Preis broſchirt: M. 45.—, gebunden M. 55.—. Quart⸗ 
format, ca. 600 Seiten Text. Erſcheint auch in 30 Lieferungen 
a Mk. 1.50 90 kr. öſt. Währ. oder 6 Heften à Mk. 7.50 — 

fl. 4.50 öſterr. Währ. 
Das anerkannt bejte Werk über Hunde 


Guſtav Duchek, 
Haida (Böhmen). 


Berkaufe von prämiirten Stämmen 1890er Frühbrut ganze 
Stämme und einzelne Thiere, als: 


Plymouth weiß, Spanier weiß, Italiener weiß, Cochin⸗ 

China weiß, Plymouth⸗Sperber, Langshan glatt und 

rauhfüß ig, Butſchi⸗Chabo, Siro⸗Chabo, Peking⸗Bontam, 

Italiener ſchwarz; habe auch noch 8ger Thiere von obigen 
Raſſen abzugeben. 


Wiederholt mit den 


M. 1850. 


; 
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Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: H. Poſſelt, Eiſengaſſe Nr. 8. 4 
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Nordböhmiſche 


Z Angel-4Befliinel-Srilur 


Organ für 


die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für Vogel! 
und Geflügelliebhaberei, Yflege und Zucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Löhmen in Reichenberg. 


Erſcheint am J. u. 15. jeden Alon ats. 
Ganzjährig fl. 2. — W. 3.50 


Die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, bei den internationalen Geflügel⸗ 

Ausſtellungen (1889) in Wien und Linz, ſowie in Reichenberg ausgezeichnet und 

Halbjährig „ 1. = „ 1.75 ve iſt Organ des „Verbandes der deutſchen Vogel-, Gefliigel- und Kaninchen- 
zucht-Vereine für Zöhmen.“ 


Anſer ate 
werden die 3 mal geſpaltene Petit⸗ 
zeile oder deren Raum mit 5 kr. 
= 8 Pfg. berechnet. 


ſammt Poſtverſendung. 


Inhalt: Aus dem Käfigleben europäiſcher Inſecten freſſender 
Vögel. — St. Andreasberg im Harz. — Ueber Zucht und 
Pflege der Tauben. — Des Landmann's Freunde in der 


Vogelwelt. — Der Mehlwurmſatz. — Die Verbandsaus— 


ſtellung in Zittau. — Jahresbeitrag eines Hühnerſtammes. 
Vereinsnachrichten. — Kleine Mittheilungen. — Bücherſchau. 
— Ausſtellungskalender. — Anzeigen. 


Aus dem Käfigleben europäiſcher 
Inſecten freſſender Vögel. 


Von Ernſt Perzina. 


III. Das ſafranköpfige Goldhähnchen 
(Regulus cristatus Koch). Das ſafranköpfige Gold⸗ 
hähnchen iſt der kleinſte Vogel Europas und wohl auch 
einer der zierlichſten, anſprechendſt gefärbten und nütz⸗ 
lichſten befiederten Bewohner unſeres Welttheiles. Ein 
Schmuck der freien Natur iſt es auch ein Käfigvogel 
par excellence, den Pfleger in gleicher Weiſe durch 
ſeine Schönheit, ſein immer fröhliches, raſtloſes Weſen, 
die Anmuth, mit welcher es jede ſeiner Bewegungen 
ausführt, wie durch ſeine große Zutraulichkeit, das 
liebenswürdige, zärtliche Benehmen, welche es ſeinen 
Artsgenoſſen entgegenbringt und den Geſang des 


Männchens, der, wenn auch nicht den hervorragenden 


Vogelgeſängen beizuzählen, doch überaus lieblich und 
anſprechend iſt, erfreuend. Und doch, trotz aller dieſer 
angenehmen Eigenſchaften, ſind gefangene Goldhähnchen 
eine der ſeltenſten Erſcheinungen. Der Grund hiefür iſt 
leicht zu finden: das Goldhähnchen gehört zu den am 
ſchwierigſt einzugewöhnenden Vogelarten. Sein Fang 
iſt ſehr leicht, ein Lockvogel ſeiner Art wird es immer 
ſchnell herbeiziehen, auf der Tränke fängt es ſich leider 
nur zu oft, und ſeine Zutraulichkeit ermöglicht ſogar 
die Anwendung des ſogenannten Tupfens, d. h. jene 
Fangart, bei welcher dem Vogel eine an einer langen 
dünnen Stange befeſtigte Leimſpindel über das Gefieder 
zu legen verſucht wird. Schon beim Abnehmen der 
gefangenen Goldhähnchen von den Leimſpindeln beginnen 
die Schwierigkeiten; man muß hiebei unendlich vor⸗ 
ſichtig zu Werke gehen, denn beim geringſten Drucke 
ſterben einem die zarten Geſchöpfchen unter den Händen. 
Exemplare, welchen beim Fang die Steuerfedern aus- 
geriſſen wurden, oder ſolche, deren Gefieder, namentlich 


| auf der Unterſeite, ſtark verleimt iſt, ſetze man, ſelbſt⸗ 


verſtändlich nachdem ſie vorher beſtmöglichſt mit etwas 
Leinöl und Aſche gereinigt wurden, ſofort wieder in 
Freiheit, denn im Käfige ſind fie doch rettungslos ver— 
loren. Die Einfütterung muß mit lebenden Pappel- 
läuſen, und anderen ganz kleinen lebenden Inſecten 
erfolgen, unter welche man allmählig abgebrühte 
Ameiſenpuppen und Weißwurm mengt. Die Quanti- 
täten beider letztgenannter Futterſtoffe vermehre man 
allmählig auf Koſten der Pappelläuſe und anderen 
Inſecten immer mehr, bis man dieſe nach etwa 3 Wochen 
ganz weglaſſen und die Vögel an ein Gemiſch von 
gleichen Theilen Rübe, Herz, abgebrühten Ameiſen— 
puppen und Eintagsfliegen gewöhnt. Als Zugabe 
kann man pro Tag und Kopf zwei zerſchnittene Mehl— 
würmer reichen. 

Einmal eingewöhnt, ſind Goldhähnchen durchaus 
nicht heiklicher wie andere Inſectenfreſſer, in mancher 
Beziehung, z. B. im Ertragen ſehr niederer Kältegrade, 
ſogar weniger als viele von dieſen; pünktliche Fütterung 
und gute Qualität des Futters verlangen ſie allerdings, 
aber an dieſem wird es ja jeder wirkliche Vogelpfleger, 
welcher nicht blos Vogelhälter iſt, bei keiner Vogelart 
fehlen laſſen. Unter den vielen Vögeln, welche ich 
pflege, ſind die Goldhähnchen immer meine beſonderen 
Lieblinge geweſen, ihr ganzes Weſen iſt aber auch ſo, 
daß man ſie lieb gewinnen muß. Ein größerer Käfig 
beherbergt die kleine Geſellſchaft nebſt einigen Exemplaren 
die ebenſo lieblichen, reizenden Schneemeiſe (Acredula 
caudata); in dieſem Käfige herrſcht fortwährendes Leben, 
harmlos fröhliches Treiben, ja ein längeres Stillſitzen 
während des Tages iſt hier ebenſo unbekannt, wie Zank 
oder Streit. Munter ſchaukeln ſich die kleinen Kerle 
auf den Zweigen, welche in ihrem Käfig ſtatt der 
Springſtangen angebracht ſind, einer ſucht es dem andern 
im Turnen vorzuthun, ob der Zweig wagrecht oder 
ſchief iſt, ob er ſenkrecht in die Höhe ſtrebt, das iſt 
ihnen ganz gleich, ihre Füßchen finden überall einen 
Stützpunkt und unbeſucht und undurchſucht wird kein 
Theil des ihnen zur Verfügung ſtehenden Raumes ge⸗ 
laſſen. Im Ueberſchlagen und Abwärtshängen thun 
ſie es ihren Käfiggenoſſen, den flinken Meiſen gleich, 
im Klettern an rauher Borke, dem Käfiggitter, über⸗ 
bieten ſie dieſelben faſt. Reizend iſt das Benehmen, 
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welches fie einander entgegenbringen, nie, außer zur 
Paarungszeit, wo in den Männchen die Liebe, mit ihr 
die Eiferſucht erwacht und ſie andere Männchen zu 
verjagen ſuchen, zanken fie untereinander, ſelbſt Lecker⸗ 
biſſen machen ſie ſich nicht ſtreitig, es iſt die höchſte 
Geſelligkeit, welche da herrſcht; ein zufällig dem Käfig 
entwiſchtes Goldhähnchen wird von ſeinen Genoſſen 
unruhig gerufen und immer kehrt es wieder auf ſeine 
Behauſung zurück, ſich durch das Gitter zu zwängen 
verſuchend, um wieder mit ſeinen Freunden vereint zu 
ſein. Wenn der Abend naht, ſetzt ſich die ganze Geſell— 
ſchaft auf dem höchſten Zweige des Käfigs zur Nacht— 
ruhe zuſammen, eines eng an das andere geſchmiegt, 
dabei wird fortwährend gezwitſchert, und vor dem Ein— 
ſchlafen das ſogenannte „trommeln“ hören gelaſſen. Es 
iſt ein ungemein netter Anblick, welchen ſo eine Reihe 
ſchlafender Goldhähnchen gewährt, namentlich dann, 
wenn, wie jetzt bei mir, die langgeſchwänzten Schnee— 
meiſen wie kleine Schneeballen dazwiſchen ſitzen. Die 
Zärtlichkeit, welche die beiden Gatten eines Goldhähnchen— 
Paares für einander hegen, kommt der hingebenden 
Liebe jener kleinen Papageien, welche man „Unzer— 
trennliche“ genannt hat, gleich, ein Pärchen welches 
einmal einen Frühling zuſammen verbracht hat, hängt 
treu aneinander und auch wenn es in einem Geſell— 
ſchaftskäfig, in welchem es viele Artsgenoſſen findet, 
gebracht wird, bleiben die beiden Vögel einander immer 
nahe, ſchafen ſtets nebeneinander und nie wird das 
gepaarte Männchen ein anderes Weibchen als das ſeine 
liebkoſen. Im Frühlinge kommt dieſe Liebe natürlich 
am ſtärkſten zum Durchbruch, dann iſt das Männchen 
unerſchöpflich in Zärtlichkeitsbezeugungen, die beſten 
Biſſen trägt es der Gattin zu, in jedem anderen 
Männchen, welches ihr naht, ſieht es einen Nebenbuhler, 
welchen der ſonſt ſo Friedfertige mit großer Heftigkeit 
zu verjagen ſucht. Einen ſchönen Anblick gewährt die 
Beobachtung des Liebesſpieles; gewöhnlich ſitzt zuerſt 
das Pärchen auf einem möglichſt von der Sonne be— 
ſchienenen Zweige beiſammen, ſich gegenſeitig zärtlich 
im Gefieder krauend, da entfaltet das Männchen ſeine 
prächtige Federnkrone, ſo daß das leuchtende Roth der 
Mitte derſelben zur vollen Geltung kommt, unter dem 
erregten Zittern der herabhängenden Flügel beginnt 
es ſein Liebeslied, immer feuriger wird ſein Werben, 
da entfernt ſich das Weibchen in jäher Flucht, aber 
nein, das iſt ja nur ein ſcheinbares Fliehen, denn bald 
hat ſich die kleine Kokette wieder auf einem Aeſtchen 
niedergelaſſen und lockt nun das Männchen mit Tönen, 
welche dieſem ſehr verheißend klingen mögen, denn ſofort 
leiſtet es dem Rufe Folge, und wieder flieht die Schöne, 
wieder lockt ſie und ſo geht es eine geraume Weile 
fort, die Vögel werden immer erregter, das Männchen 
ſingt mit einer Kraft, welche man nie in dieſer kleinen 
Kehle geſucht hätte und jagt ſchließlich wie toll hinter 
ſeiner Auserwählten her, bis dieſe ſich auf den Erd— 
boden niedergelaſſen hat. Hier umkreiſt ſie der feurige 
Galan hüpfend unter fortwährendem Singen und Spiel 
der Scheitelfedern, hie und da eine ſtürmiſche Liebkoſung 
verſuchend, bis ſich das Weibchen ſeinen Wünſchen er 
gibt. — Mehreremale ſchien bei mir ein Goldhähnchen⸗ 
Paar zur Brut ſchreiten zu wollen, Heuhalme, Moos 
und namentlich Flechten wurden in einem offenen 
Niſtkörbchen oder zwiſchen Zweigen zuſammen getragen, 
immer aber zerſtörten die Vögel in ihrem Uebereifer 
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das Angefangene, indem fie es ſtets nach kurzem Bauen 
auseinander riſſen, um wieder an einer anderen Stelle 
neu zu beginnen. Ein Pärchen brachte es ſogar zu 
zwei Gelegen, und glaube ich gewiß, daß dieſes es zu 
einer erfolgreichen Brut gebracht hätte, wenn ich ihm 
ein friſch abgenommenes Goldhähnchenneſt als Niſt⸗ 
ſtätte hätte bieten können. Da ein ſolches aber leider 
trotz aller Mühe nicht zu bekommen war, und die 
Vögel die künſtlichen Neſter nicht eines Blickes würdigten, 
ſo wurden leider alle Eier in den Sand gelegt. Ein 
anderes Weibchen ließ ſich von einem ſehr alten Männchen 
Weidenlaubſänger treten und legte ebenfalls einige Eier, 
ohne ſich indeß um dieſe auch nur im Geringſten zu 
kümmern. Im nächſten Frühjahre werde ich mit dieſer 
Zucht noch einen Verſuch machen, und habe zu dieſem 
Behufe ſchon zwei Pärchen: ein ganz altes, bei deſſen 
Mäunchen die Scheitelfedern faſt die Pracht des Kopf⸗ 
ſchmuckes ſeines ſeltenen Verwandten, des feuerköpfigen 
Goldhähnchens (R. ignicapillus Chr. L. Brehm) 
erreichen, und ein ganz junges diesjähriges reſervirt. 
Ich werde den Vögeln ſehr große Käfige zur Verfügung 
ſtellen, in dieſelben kleine lebende Tannen bringen, ſie 
mit möglichſt ihren Wünſchen entſprechenden Niſtſtoffen 
und abwechslungsreicher Nahrung verſehen und dann 
— nun vederemo! 


Sehr erwünſcht wäre es mir, wenn ich für dieſe 


Verſuche gut erhaltene Goldhähnchenneſter und zum 
ſelben Zwecke bei den betreffenden Arten auch ſolche 
von Zaunkönig, Schwanzmeiſe, Zwergfliegenfänger und 
Schwarzplättchen erhalten könnte und wäre ich dem 
freundlichen Leſer, welchem bekannt iſt, wo ſolche für 
Geld und gute Worte zu erhalten ſind, für die Angabe 
der betreffenden Bezugsquelle ſehr dankbar. Die Er⸗ 
haltung der gut eingewöhnten Goldhähnchen iſt, wie 
bereits erwähnt gar nicht ſo ſchwierig. Als Futter empfiehlt 
ſich entweder ein Gemiſch von gleichen Theilen Eintags⸗ 
fliegen, Ameiſenpuppen, Herz und Rübe oder gleiche 
Theile Eintagsfliegen und Ameiſenpuppen gut durch 
einander gemengt in heißem Waſſer aufgequellt und 
dann durch ſcharfes Auspreſſen wieder vom Waſſer 
befreit; wenn friſche Ameiſenpuppen zu haben ſind, 
kann man auschließlich ſolche füttern und erſcheint dies 
namentlich zur Mauſerzeit, welche in den letzten Juli⸗ 
tagen beginnt und Mitte Auguſt gewöhnlich ſchon 
beendet iſt, ſehr zuträglich. Während der Mauſer 
müſſen die Goldhähnchen ſtreng vor Zugluft behütet 
werden, andererſeits ſollen ſie aber während dieſer Zeit 
auch wieder nicht zu warm gehalten werden und ſoll 
ihnen namentlich friſche Luſt zugänglich ſein, da bei 
ſolchen, welche im heißen dumpfen Zimmer vermauſern, 
die Farben des Gefieders meiſt ſehr verblaſſen und 
dadurch an Schönheit einbüßen. 6 l 
Goldhähnchen während deren Federwechſel in einem, ſie 
vor jeder Zugluft bewahrenden Kiſtenkäfig vor das 
Fenſter zu hängen. Hier erneuert ſich das Gefieder 
ohne Schwierigkeit und kehrt in ſeiner vollen Schön⸗ 
heit wieder. Bedürfniß iſt es, den Goldhähnchen ſtets 
reines, friſches Waſſer zur Verfügung zu ſtellen, denn 
ſie trinken viel und baden auch gerne und ſehr oft, 
manchmal mehrere Male im Tage. Ich kann jeden 
Vogelfreund zur Haltung von Goldhähnchen animieren, 
denn ich glaube, daß Jeder an den reizenden 
Dingern ſeine Freude haben muß; Schönheit, ein 


Weſen welches auch nicht eine unangenehme Seite auf- 
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Wenner 


Ich pflege meine 
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weiſt und eine Zutraulichkeit, welche nur wenigen 


Vogelarten in dieſem hohen Grade eigen iſt, vereinigen 
ſich in dem kleinen Vögelchen und laſſen es als das 


erſcheinen, als was ich es bereits im Anfange dieſer. 


Zeilen bezeichnet habe: als 


excellence. 


Alber Zucht und Pflege der Tauben. 


Von A. Hauptvogel in Auſſig. 


In Nr. 21 brachte die Zeitung unter obiger 
Ueberſchrift einen Bericht, auf den ich in möglichſter 
Kürze auch berichten möchte. Im erſten Abſatze heißt 
es: Die Tauben niſten nur fleißig, wenn das Futter 
ihnen in gehöriger Menge gereicht wird. Ich habe 
dieſes einige Male verſucht, indem ich meine Tauben 
reichlich fütterte. Was war die Folge? Die Tauben 
wurden zu fleiſchig und faul. Im Frühjahre begannen 
fie ſpät zu niſten, die Jungen waren ſchon geſchlachtet, 
ehe ſie wieder legten, die Mauſerzeit dauerte ſehr lange 
und während dieſer Zeit, wenn ſie brüteten, verließen 
ſie häufig die Eier, und hatten ſie Junge, ſo wurden 
dieſe ſehr ſchlecht oder gar nicht gefüttert. 

Auch fiengen ſie meiſt erſt gegen das Frühjahr 
an wieder zu legen; dagegen fand ich, daß die Tauben 
meines Vaters, der ſie des Tages zweimal, aber wie 
ich mir dachte, viel zu wenig fütterte (Wicken), aus⸗ 
gezeichnete Züchter waren. Dieſe Tauben hatten das 
ganze Jahr hindurch, Winter wie Sommer, Junge, die 
Mauſerzeit gieng ungemein raſch vorüber, ohne daß 
man an ihnen dieſe Traurigkeit bemerkte und die erſten 
Jungen waren noch nicht reif zum Schlachten, hatten 
die Alten ſchon wieder gelegt oder gar ſchon wieder 
kleine Junge. Dies habe ich auch bei den Tauben 
von meinem Bruder bemerkt und bin vollſtändig über— 
zeugt, daß übermäßiges Futter der Zucht nachtheilig 
iſt. Ich glaube, daß alle Taubenhälter, welche nicht 
wollen, daß ihre Tauben ausfliegen und dies durch 
vieles Futter erwirken wollen, ſchlechte Bruttauben 


aben. 

Bezüglich des Futters. Ich fütterte 1 Jahr lang 
meine Tauben ſtets nur mit Mais, groß- und klein⸗ 
körnigen. 

Ja, die Jungen, das war eine Pracht; ſie waren, 
wie man zu ſagen pflegt: wie die Buchteln. Aber das 
nächſte Jahr kam der hinkende Bote: Die Alten wurden 
ſchlechte Leger. Alſo Mais allein iſt für die Tauben 
nicht das richtige Futter, ſondern ein Wechſel im Futter 


einen Käfigvogel par 


iſt, wie der Berichterſtatter ſagt, ſehr zu empfehlen. 


haarige Würmchen, die Maden — von der Motte. 


Die Tauben, welche feldern, zeigen es uns ja ſelbſt an, 
denn in dem Kropfe der Jungen findet man außer den 
Getreidearten und Hülſenfrüchte eine ſehr große Menge 
Unkrautſämereien. 

Was das Ungeziefer betrifft. Ich nahm eines 
Jahres wahr, daß größere und kleinere Junge, beſonders 
am Hinterleibe, angefreſſen wurden, und oft tiefe 
Löcher hatten, ja daß ſelbſt Junge daran ſtarben. Da 
fiel es mir auf, wenn ich dieſelben vom Neſte aufhob, 
daß etwas von ihnen herunterfiel. Um die Ueber⸗ 
zeugung zu haben, was dies ſei, hob ich die Jungen 
ſo raſch es mir möglich war in die Höhe und drehte 
ſie um. Ja was ſah ich da? Es waren kleine ſchwarze, 


Jetzt kannte ich den Uebelthäter, der mir dieſen Schaden 
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gemacht hatte. Beim Unterſuchen des Neſtes fand ich 
eine reiche Anzahl. Die Schuld lag an mir, weil ich 
den Schlag nicht gereinigt hatte. Ich mache darauf 
aufmerkſam, daß vorkommenden Falles man ſich 
davon überzeugen kann. 

Eine Krankheit. Als ich vor circa 20 Jahren 
nach A. kam, hatte ich keine Liebe, aber eine Lieb— 
haberei und zwar für Tauben. Ein Platz wurde aus- 
gekundſchaftet, ein Taubenſchlag gebaut und Tauben 
gekauft. Wie das aber ſchon ſo iſt, jedes Vergnügen 
koſtet Geld und das hat mein Geldbeutel am beſten 
bewieſen. Ich beſuchte fleißig den Taubenhändler, fand 
dort gleiche Liebhaber, wir plauderten, ich kaufte dann 
Tauben, ließ ſie fliegen, — pfutſch waren ſie. Wenn 
ich eine meiner Tauben wo fand, ſagte der Herr des 
Taubenſchlages: Ja, das iſt meine Tanbe; Tauben 
ſehen ſich ähnlich oder, ja, mir iſt ſie abgefangen 
worden, und jetzt iſt ſie wieder gekommen ꝛc. Endlich 
gieng mir ein Seifenſieder auf: Der Taubenhändler 
hatte mir hieſige Tauben verkauft. Ich kaufte mir 
andere, bei denen mir verſichert wurde, es ſeien gewiß 
fremde. Eines Tages traf ich nun ein Paar kränkliche 
Tauben beim Taubenhändler. Da fiel mir ein, du 
kaufſt ſie, und läßt ſie zuerſt fliegen, die fliegen nicht 
fort, und dann läßt du die anderen heraus, wenn ihrer 
ſchon im Fluge find. Das geſchah auch, und ich bekam 
einen Stamm von Tauben, deren Zahl in kurzer Zeit 
auf 30 Paare angewachſen war. Aber mit dem Ankauf 
der kranken Tauben hatte ich mich erſt recht angeſetzt. 
In kurzer Zeit ſtarben ſie. Ich dachte nichts dabei 
und warf fie weg; ja aber was kam! Dieſelben 
hatten, wie es ſich ſpäter herausſtellte eine anſteckende 
Krankheit (Diphteritis.) Alle meine jungen Tauben, 
die ich dieſes Jahr hatte, giengen zu Grunde u. zw. 
immer dann, wenn ſie Federn bekamen. Selbſt alte 
ſtarben. Wie äußerte ſich dieſe Krankheit? Bei 
den alten Tauben fiengen ſich an die Naſenflügel zu 
röthen, aus den Naſenlöchern begann eine Flüſſigkeit 
zu laufen, als ob ſie den Schnupfen hätten, ſie nießten 
oder wie man ſagt ſchneuzten öfters, die Eßluſt ver— 
minderte ſich und hörte ſpäter ganz auf, die Augen 
wurden matt, die Augenränder weiß, aus den Augen 
lief es, als wenn ſie weinten, mitunter wurden die 
Augenlieder verpappt, daß ſie nichts ſehen konnten; im 
Mundwinkel, da war dann das ſicherſte Zeichen, da 
wurde die Haut gelblichweiß und bekam Riſſe, an den 
Seiten wurden dann gelblichweiße, kleine, ſchmale 
Streifchen wahrgenommen, wie man die Häutchen ſieht, 
wenn ſich die Tauben mauſern, oder wie feine Theile 
der Schale von Gerſte. Dieſe wurden dann raſch vet- 
mehrt, größer, es legten ſich ganze Stückchen, Patzen 
an, bis in die Speiſeröhre. Manche ſpeiten ſie aus; 
aber die Menge derſelben nahm zu, die Tauben 
magerten ab, konnten nicht mehr fliegen und giengen 
zu Grunde. Bei den Alten dauerte es an 8 Tage, 
bei den Jungen gieng es viel raſcher von ſtatten. Ich 
gab mir alle Mühe, die Krankheit zu beheben, um— 
ſonſt. Weniger ſtark war die Krankheit als ich den 
Schlag zerriß und die Taubeu getrennt im Boden 
brüten ließ. Endlich hatte ich es ſatt. Bei meinem 
Vater baute ich am Dorfe in der Scheuer einen neuen 
Taubenſchlag und ſchickte meine Tauben hinaus. Was 
nahm ich da wahr? Meine Tauben wurden alle 
geſund. Bei dem Hauſe meines Vaters war der Teich 
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des Dorfes, an den die Tauben des Dorfes faufen 
flogen. Meine Tauben machten eine Ausnahme; dieſe 
flogen zu den Düngerhaufen des Nachbars und ſoffen 
— Jauche. Ich betrachte ſie als das einzige Mittel, 
welches die Krankheit beſeitigte. 
baute ich mir in A. einen neuen Taubenſchlag und 
nahm von den alten noch einige übriggebliebene Bretter 
zum Fußboden. An den Brettern haffteten noch ganz 
unbedeutend ſchwache Ueberreſte von Exkrementen. Ein 
Freund ſchenkte mir 2 Paar junge Tauben, die ich 
noch füttern mußte. Wie die jungen Tauben es ſchon 
in ihrer Gewohnheit haben, picken ſie, wenn ſie an⸗ 
fangen herumzulaufen, fortwährend am Fußboden. Das 
thaten dieſe auch. In kurzer Zeit, d. h. in ein paar 
Tagen bekamen ſie dieſelbe Krankheit, die die Tauben 
vor 6— 7 Jahren hatten; jedenfalls nur angeſteckt durch 
das Picken auf den alten Excrementen. Ich ſchaffte die 
Tauben weg, verbrannte die Bretter, und ſeit dieſer 
Zeit iſt mir dieſe Krankheit in meinen Schlägen nie 
mehr vorgekommen. 

Dem Taubenhälter rathe ich, bei vorkommendem 
Falle dieſer Krankheit die Tauben zu ſepariren und 
den Schlag aufs peinlichſte zu reinigen, wenn nicht 
möglich iſt, einen neuen Schlag zu bauen. 

Wann ſind die jungen Tauben am beſten zum 
Schlachten geeignet? Eine junge Taube auf den Tiſch 
muß fleiſchig und fett ſein. Wann iſt ſie ſo? Je 
nachdem, 5—8 Tage vor der Zeit des Ausfliegens; 
dann wenn unter den Flügeln die Federn am Leibe 
ausgekielt haben; läßt man ſie länger, ſo fangen die 
Tauben an, die Jungen weniger zu füttern, damit ſie 
leichter (magerer) werden, zum Fliegen geeignet und 
gezwungen den Schlag zu verlaſſen. Eine junge Taube 
zu dieſer Zeit iſt nicht mehr ſo ſaftig und ausgiebig. 
Dies meine Ergänzung zu dem oben angeführten Bericht. 


Des Candmann's Freunde in der 
Vogelwelt. 


Vortrag von Joſef Engel, Oberlehrer in Johannesthal. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Unter den Waſſervögeln muß die Lachmöve als 
der nützlichſte hervorgehoben werden. Hier ſieht man 
fie nur vereinzelt, und zwar zur Zugzeit im Frühjahre. 
Sie lieſt Schnecken, Engerlinge und Larven auf Wieſen 
und friſchgeackerten Feldern auf und ſchützt hierdurch 
namentlich vor der Maikäferplage. 

Unter jenen Vögeln, welchen man bei aller An- 
erkennung ihrer unzweifelhaften und überwiegenden Ver— 
dienſte doch auch eine Schädigung unſerer Culturen zur 
Laſt legen kann, ſind der Staar, die Spechte und die 
Droſſeln diejenigen, mit denen die Abrechnung am 
leichteſten wird. 

Ja, dem Staare würden wir geradezu Unrecht 
thun, wenn wir ihn in dieſe nicht mehr ganz unbes 
ſcholtene Geſellſchaft bringen. Der kleinen Sünden 
wegen, zu denen ihn der „Tſchernoſeker“ und der 
„Melniker“ verleiten, verdient er es von uns aus ges 
wiß nicht. 

Wo die großen Schwärme der Staare ſich auf 
Wieſen und Feldern niederlaſſen, dort ſind Heuſchrecken, 
Schnecken, Raupen und anderes Ungeziefer gut ver⸗ 
ſorgt. Nach der Berechnung des Naturforſchers Lenz 
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braucht eine Staarfamilie täglich durchſchnittlich 364 
fette Schnecken, ſo daß ſchon eine kleine Schaar ge⸗ 
nügt, um ein Feld vollkommen zu reinigen. 0 

Von den Spechten kommen bei uns 3 Arten vor, 
und zw. am ſeltenſten der Schwarzſpecht, häufiger der 
Buntſpecht mit ſeinem kleineren Verwandten, im 
häufigſten der Grünſpecht. Alle verurſachen im Forſte 
einigen Schaden durch das Bezimmern der Bäume“), 
außerdem ſchadet der Grüuſpecht dem Forſte durch das 
Vertilgen der nützlichen Ameiſen; dafür aber werden 
ſie in anderer Art für Feld, Wieſe und Garten wie⸗ 
der nützlich, ja für die Erhaltung des Forſtes mit an⸗ 
deren Vögeln faſt unentbehrlich. So hat es der Bunt⸗ 
ſpecht namentlich auf den Borkenkäfer und ſeine Larven 
abgeſehen. 3 

Alle Droſſeln find gefräßige Vertilger von Kerb⸗ 
thieren, Schnecken und Würmern, die ſie aus der Streu 
des Waldes ſcharren, auf Wieſen und Feldern und 
einzelne, wie die Amſel, ſelbſt in Gärten aufleſen; 
alle aber freſſen auch gerne Larven und gewiſſe Obſt⸗ 
arten, wie Kirſchen, Weintrauben und Johannisbeeren. 
Unter den wildwachſenden Beeren hat faſt jede ihr 
Lieblingsfutter, die Miſtel- und Wachholderdroſſeln 
tragen ihre Namen davon; die Singdroſſel hält ſich 
namentlich an die Heidelbeeren. 

Der Kuckuck, der die Pflege ſeiner Nachkommen⸗ 
ſchaft den kleineren Singvögeln aufbürdet, obwohl in 
der neueſten Zeit auch die Beobachtung gemacht wurde, 
daß er mitunter dennoch ſelbſt brütet, füllt ſeinen in 
der That unerſättlichen Magen mit Heuſchrecken, 
Schnecken, Engerlingen und Raupen aller Art, auch 
jene haarigen nicht ausgenommen, die alle anderen 
Vögel verſchmähen. Sein Heißhunger überſteigt alle 
Vorſtellung. Es iſt einem einzelnen Menſchen nicht 
möglich, ſelbſt in der Zeit, wo die Wieſen von Heu⸗ 
ſchrecken wimmeln, deren ſo viele zu fangen, als ein 
gefangener Kuckuck täglich zu verſpeiſen und zu ver⸗ 
dauen vermag. Der Naturforſcher Homeyer beobachtete 
im Jahre 1848 ein Kuckuckspärchen und ſagt, daß 
jeder in der Minute 2 Raupen verſchlang. Es war 
die kleine Kiefernraupe. Dies macht auf 1 Tag mit 
12 Stunden für ein Kuckuckspärchen 2800 Raupen, 
ſonach in 1 Monat 86.400. Der kleine Kiefernſpinner⸗ 
falter legt aber 600 —800 Eier. Wenn auch nur aus 
einem Drittel dieſer Eier Weibchen werden, ſo können 
über 17 Millionen Raupen ihre Verheerungen anrichten. 

Obgleich die vorgenannten Vögel nicht von jeder 
Schuld freigeſprochen werden können, ſo liegt doch ihr 
überwiegender Nutzen offen auf der Hand. Dagegen 
iſt es nothwendig, anderen Geſchlechtern, als da ſind: 
Würger, Raben und Raubvögel, etwas genauer auf 
die Finger zu ſehen. Man darf ſie nicht in Bauſch 
und Bogen verdammen oder empfehlen, ſondern muß 
ſie nach Charakter und Begabung auseinander halten. 
Die Würger werden für Felder, Wieſen, Gärten und 
Wälder dadurch ſehr nützlich, daß ſie namentlich Käfer 
und Heuſchrecken, ja auch Mäuſe verzehren, ſchädlich 
namentlich für Obſtgärten dadurch, daß ſie kleinere 
Vögel vertilgen. 

Die bei uns häufig vorkommende Nebelkrähe ver⸗ 


+) Bekanntlich greift der Specht nie geſundes Holz an, 
ſondern nur ſolches, das bereits kernfaul oder von Kerfen, bezw. 
deren Larven, angegriffen iſt. e Schriftltg. 2 
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ehrt eine Unzahl Schnecken, Kerfe und ſelbſt Mäuſe, 
aber auch manches junge Wild, zerſtört gern Neſter 
und tödtet junge Vögel, ſo daß der Jäger ihrer Ver⸗ 


mehrung durch Abſchießen im Frühlinge nicht mit Un⸗ 


recht entgegenzuwirken ſucht. Die Dohlen freſſen außer 
Keerbthieren aller Art auch Getreidekörner, Saatſpitzen, 
Knollen und Früchte. 


Sie nützen daher auf Feldern, 


Wieſen, in Obſtgärten und Forſten, ſchaden aber 


namentlich an Hackfrüchten, in Weinbergen und Obſt⸗ 
gärten, ſowie durch das zeitweilige Zerſtören von 

Vogelneſtern, ſomit ihre Hegung nur unter Umſtänden 
an geeigneten Orten angezeigt iſt. 


Viele verkannte Freunde beſitzen wir unter den 
im Allgemeinen verhaßten Raubvögeln, wiewohl keiner 
ſo ganz unſchuldig genannt werden kann. Hieher ge⸗ 


bbören der Thurmfalk, deſſen Nahrung vorzüglich Mäuse 


verſchließen könnte. 


und Kerbthiere, wohl auch Fröſche und Eidechſen, ſel— 
tener Vögel ſind, der Mäuſebuſſard, deſſen Haupt⸗ 


nahrung die Mäuſe des Feldes und Waldes ſind und 


wovon er 40—50 an einem Tage verzehrt, der aber 


auch Ratten und Hamſter bewältigt und Kreuzottern 
bekämpft, der Weſpenbuſſard, deſſen Lieblingsſpeiſe die 
in den Weſpenneſtern befindliche Brut iſt und der ſich 
von Heuſchrecken, Käfern, Raupen, Fröſchen u. dergl. 
nährt. Ihnen beizuzählen ſind die Käuze und Eulen. 
Der Schleierkauz, ungenauer Weiſe wohl auch Schleier⸗ 
eule genannt, durchfliegt geräuſchlos und flüchtig ſein 
Jagdgebiet, um nach Mäuſen, Ratten und anderen 
kleinen Säugethieren zu jagen; nur ſelten verfällt ihm 
ein Vögelchen. Für Feld und Wieſe iſt er ungemein 
nützlich. Der Waldkanz (Brandeule) jagt faſt ausſchließ⸗ 
lich nach Mäuſen. Man hat jedoch in ſeinem Magen 


N auch ſchon die großen Raupen des Kieferſchwärmers 


gefunden. Er wird aber auch den auf der Erde brü— 
tenden Vögeln gefährlich. Der Steinkauz, oder wie ihn 
die alten Weiber beiderlei Geſchlechtes nennen, der 
Todtenkauz, macht zwar hauptſächlich auf Mäuſe und 
Kerbthiere Jagd, greift aber auch gerne Fledermäuſe, 


Lerchen und andere Vögel an, weswegen die Abrech— 


nung für ihn minder günſtig ſich geſtaltet. Von den 
wirklichen und nützlichen Eulen kommen bei uns nur 
zwei in Betracht: die gemeine Ohreule und die Sumpf— 
ohreule. Erſtere iſt im Aeußeren ganz das verkleinerte 
Bild des Uhus. Ihre Nahrung beſteht vorzüglich aus 
Mäusen. Die Sumpfohreule zieht Moorgegenden vor 
und niſtet auf der Erde. Jene iſt bei uns Strich⸗, 
dieſe Zugvogel. Beide ſind in Betreff ihres Nutzens 
und Schadens dem Waldkauz gleichzuſtellen. 

Alle bisher betrachteten Vögel müſſen wir unſere 
Freunde nennen vom Standpunkte des Eigennutzes; 
doch können wir von einem etwas höheren Stand— 
punkte aus jenen nicht unſere Freundſchaft verſagen, 
die, ohne uns zu ſchaden, außer dem, wenn auch nur 
geringen Nutzen, uns noch Annehmlichkeiten bereiten, 
dem gegenüber nur der ganz Ungebildete ſeine Sinne 
Hierher gehören alle, deren hoher 
und ſtarker Schnabel verräth, daß ſie zwar nicht blos 
auf Kerbthiere angewieſen ſind, deren Ernährung aber 
doch dem Menſchen nicht gerade ſchwer zur Laſt fällt. 
Es ſind dies die Lerchen, Ammern, Kreuzſchnäbel, 


Gimpel, Hänflinge, Stieglitze, Zeiſige, Finken, Sper⸗ 
linge u. a. m. Sie alle leben meiſtens von Sämereien, 


füttern aber ihre Jungen mit Kerbthieren und ge⸗ 


währen einen mäßigen Nutzen für Feld und Wieſe 
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dadurch, daß ſie die Verbreitung der Feldunkräuter 
verhindern. 

Am ſchwierigſten wird wohl die Abrechnung bei 
Auf dem Felde, der Wieſe, 
im Garten und in Forſte, überall nützt, überall ſchadet 
er, ſelbſt von der Vogelbrut hält er ſein Gewiſſen nicht 
ganz rein; es iſt deshalb nicht zu wundern, wenn er 
bald als nützlich in Schutz genommen, bald als der 
ärgſte Dieb und Strolch vogelfrei erklärt, ja ſelbſt von 
Seiten der Regierungen verfolgt wurde. Solche Ber- 
folgungen aber haben ſeine Unentbehrlichkeit bewieſen. 
Seine guten Dienſte müſſen wir allerdings theuer Des 
zahlen, aber ihrer trotz alledem nicht entrathen. Wie 
alle Finkenvögel nährt er ſeine Brut mit Raupen; im 
Verhältniſſe zu ſeinem Vorkommen ſind jedoch alle ans 
deren Vögel ſeltene Gäſte und es wachſen ihnen zu 
gewiſſen Jahreszeiten die Kerbthiere ſozuſagen über den 
Kopf, wenn nicht der gemeine Spatz zu Hilfe kommt. 
Ja, ganze Gegenden kennen nicht die Wohlthat der 
Singvögel, aber der Spatz iſt überall zu Hauſe, überall 
in Menge; ſeine Keckheit und Dreiſtigkeit eröffnen ihm 
ſelbſt jene Gebiete, welche die ſcheueren Vögel meiden. 
Dafür zupft und ſcharrt er freilich im Gemüſegarten, 
muß die erſten Kirſchen und die letzten Trauben koſten, 
und weiß ſich überhaupt ſehr wohl bezahlt zu machen; 
aber die Erfahrung hat gelehrt, daß wir die theuere 
Rechnung eben geduldig zahlen müſſen. Die Verfol⸗ 
gung der Spatzen im Großen iſt immer zu unſerem 
Nachtheile ausgefallen, was aber nicht ſagen will, daß 
man ihn nicht örtlich fernhalten und ſelbſt beſchränken 
dürfte. Zur Beleuchtung des Nutzens, den der Spatz 
durch Vertilgung von Inſecten zur Brutzeit zu ſchaffen 
vermag, diene zum Schluſſe noch folgendes Beiſpiel: 
Ein einziges Spatzenpaar bedarf zur Auffütterung ſei— 
ner 3—5 Jungen wöchentlich bei 2000 Raupen, und 
da es jährlich 2—3 Mal brütet und ſeine Jungen 
durch 5 Wochen ätzt, ſo wird es für nur 2 Bruten 
20.000 Raupen brauchen. Bei der erſten Brut geht 
es dem Maikäfer, bei der zweiten dem Baumweißling 
zu Leibe. 

Die Schonung und Hegung der Singvögel hat 
aber außer dem wirthſchaftlichen Nutzen, den ſie, wie 
ich im Vorſtehenden dargethan, im großen Maßſtabe 
gewährt, auch das für ſich, daß ſie den Schönheitsſinn 
fördert. Mag ein Menſch von noch materialiſtiſcheren 
Anſchauungen durchdrungen ſein und jede Gefühls- 
regung aus ſich hinausphiloſophirt haben, wenn er 
an einem ſchönen, heitern Frühlingsmorgen hinaustritt 
in die neuerwachende Natur und hört das vielſtimmige 
und doch ſo melodiſche Concert der kleinen gefiederten 
Geſchöpfe und ſieht ihre graciöſe Beweglichkeit, ſo wan⸗ 
delt ihn unwillkürlich ein gewiſſes weiches Empfinden 
an. Darum wünſchen und ſtreben wir, daß die Er— 
kenntniß der Nützlichkeit obgenannter Vögel ſich aller 
orts Bahn breche und dieſen Vögeln jene Schonung 
und Pflege zu Theil werde, die ihnen gebührt; denn: 
„Vögel ſchützen heißt — Menſchen nützen!“ 


St. Andreasberg im Harz. 
Von Richard Metzdorf. 
(Schluß.) 
Er dichtet! wie ein naives Wort der Andreas⸗ 
berger es richtig ausdrückt. 


* 
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Bei trübem Wetter ſingt er ruhig, leiſe und kla⸗ 
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in Berlin tauft den beſten Stamm Andreasbergs, den 


gend, bei ſonnigem Wetter wird der Geſang unruhiger, Truteſtamm. 


die Sonne regt ihn auf. 

Wird er mit mehreren ſeines Stammes zu einer 
Capelle vereinigt gehalten, ſo ſingen die kleinen Künſtler 
ſich bald in ein paſſendes Enſemble ein — ſie lieben 
den Geſang anderer Geſellen zu hören und an manchen 
Tagen ſchwelgen ſie förmlich im Wohllaut. 

a ſoll man doch nicht ſagen, das ſei ein ein— 
gelerntes Lied — weil der Vogel ſingen muß. 

Der Geſang iſt die Sprache der Vögel und ſie 
müſſen ebenſo gut ſprechen lernen, wie der Menſch es 
lernen muß. 

Aber bald beherrſcht auch der gefiederte Weltbür— 
ger den Tonſchatz ſeines Stammes und dichtet er ſeine 
Lieder, jubelnd, klagend oder gemeſſen aus ihm. 


Es iſt leider ſehr ſchwer, hervorragende Exemplare 
von Sängern zu erhalten. Nur ſelten hat der Züchter 
derartiges abzugeben und dies geht bald in die Hände 
bekannter und bewährter Liebhaber über, denen natür— 
lich kein Preis zu hoch iſt. 

Auf den offenen Markt kommt nur die geringere 
Waare und daher giebt es ſo viele Menſchen, die Ka— 
narien halten, und ſo wenig, welche wiſſen, wie ſo ein 
Vogel ſingen ſoll und wie er lernen kann. 

Es muß hier das Geſtändniß abgelegt werden, 
daß die Leiſtungen, welche Andreasberg berühmt ge- 
macht haben, jetzt nicht mehr dort gefunden werden. 

s hängt dies mit den gänzlich veränderten Han— 
delseinrichtungen zuſammen. 

Wie heutzutage die Verhältniſſe liegen, ſo giebt 
es wohl kaum eine Zucht, die vom Handel fo ver- 
derblich beeinflußt worden iſt, als die Kanarienzucht. 

Die alte Liebhaberei, die ſo Großes geleiſtet hat, 
iſt der Maſſenproduktion gewichen, denn nur bei dieſer 
iſt wirklich etwas zu verdienen. 

Am ſtärkſten war der Niedergang ſeit dem Export 
von Kanarien nach Amerika, welcher durch die Be— 
mühungen der Gebrüder Reiche eine ungeahnte Aus⸗ 
dehnung erhalten hatte. 

Es wurden von ihnen dieſelben Preiſe wie früher 
bezahlt, jedoch ſchon Ende Juli die erſte Brut abgeholt, 
was für den Züchter natürlich große pekuniäre Bors 
theile bot. 

Aber von einer Erziehung der Jugend konnte füg— 
lich nicht mehr die Rede ſein — der Geldverdienſt wurde 
die Hauptſache und allmälig wurde die Kanarienzucht 
immer mehr und mehr zu einem Fabrikationszweige 
gemacht — wie jeder andere. 

Für Andreasberg konnten die Rückſchläge natürlich 
nicht ausbleiben, war doch bei vielen Stämmen die 
rationelle Deſcendenz der Veredelung in ſchwer wieder 
gut zu machender Weiſe unterbrochen und geſchädigt 
worden. 

Wenn die Andreasberger ihren alten Ruf behaup⸗ 
ten wollen, ſo müſſen ſie vor allem dahin wirken, daß 
die Anzahl der beſſeren Zuchten, die unbedingt noch 
vorhanden ſind, immer mehr zunehme. Denn auch in 
Andreasberg giebt es geringere Stämme, wo Maſſen⸗ 
zucht getrieben wird, mit dem Motto: die Menge muß 
es bringen. 

Die beſſeren Stämme ſind alle in feſten Händen 
von Händlern. Der berühmte Kanarienhändler Mieth 


Was man aber auch ſagen mag, immer bleibt 
Andreasberg auch jetzt noch die Hochſchule des Kana⸗ 
riengeſanges, denn an keinem anderen Orte findet man 
ſo viele verſchiedene Stämme auf kleinem Raume zu⸗ 
ſammengedrängt, wie in dieſem Kanarien⸗-Mekka, wohin 
jeder Liebhaber wenigſtens einmal pilgert. 


Der Ort ſelbſt 700 Meter hoch gelegen, allen 


peitſchenden Winden preisgegeben, iſt klein und beſitzt 
ungefähr 3000 Einwohner mit 476 Häuſern. 

Es exiſtiren etwa 250 Züchtereien, die ungefähr 
17 bis 20000 ſingende Hähne producieren, was einer 
jährlichen Einnahme von 200000 Mark gleichkommen 
dürfte. 

Dazu kommen noch die Einnahmen für die Weib⸗ 
chen — für die Bauerchen, die dort fabriziert werden 
— und der viele Fremdenverkehr wegen der Kanarien. 

Auch eine Zeitſchrift für Zucht und Handel hat 
der dortige Kanarienzüchter-Verein geſchaffen. 

Aber die außerharzer Konkurrenz droht immer 
mächtiger zu werden und die Leiſtungen der jetzigen 
Andreasberger zu überflügeln. 

Denn daß der Vogel gut ſingt, liegt natürlich 
nicht daran, daß er im Harz, ſondern daß er aus Har⸗ 
zer Raſſe gezüchtet iſt — wo das Heckbauer geſtanden 
hat, iſt ſelbſtverſtändlich ganz gleichgiltig und die Me⸗ 
thoden der Züchtung find überall bekannt. 

Jetzt werden in ganz Deutſchland, beſonders Ber- 
lin, Leipzig, Hannover und am Rhein gute Kanarien, 


Harzer Raſſe, gezüchtet, und es wird an Veredelung 


auch wirklich etwas geleiſtet. 

Es giebt Züchter in Berlin, welche in ihren Lei⸗ 
ſtungen dem berühmten Züchter Trute in Andreasberg 
ſehr nahe kommen und einen Züchter, wie Peter Ernt⸗ 
ges in Elberfeld, beſitzt ganz Andreasberg jetzt nicht mehr. 

Am Schluſſe dieſer Betrachtung darf wohl her⸗ 
vorgehoben werden, wie dieſer kleine gelbe Vogel aus 


einer ſo eng begrenzten Heimath ſchließlich über den 


ganzen Erdball verbreitet und Gegenſtand einer welt⸗ 
durchſchreitenden Induſtrie geworden. 

Er findet überall bereitwillige Aufnahme; hat doch 
eine einzige Handlung, allerdings wohl die bedeutendſte, 


allein im Jahre 1882 ſingende Kanarienhähne expor⸗ 


tiert: nach New-York 120000 Stück, nach Südamerika 
10500 St., nach Auſtralien 5600 St., nach Südafrika 
3000 Stück, nach Frankreich 30000 St. nach Belgien 
30000 St., nach England 30000 St., nach Rußland 
30000 St., nach Oeſterreich 30000 St. Immer aber ſind 
es nur die Geſangesvögel, welche ausgeführt werden, den 
Geſchmack der Holländer und Engländer mit ihren Ka⸗ 
narien theilen die anderen Nationen nicht. Auch ge⸗ 
züchtet wird er jetzt faſt überall, ſelbſt in Japan, und 
Herr Reiche erzählt, daß die Chineſen anfingen, durch 


die Zucht ihm recht empfindliche Konkurrenz zu machen. 
Wo irgend die Kultur ſich regt, tritt der Kanarienvogel 


auf. Für Amerika ſagt Reiche: „Von New⸗Nork an 
bis Kalifornien, von Kanada bis Miſſiſſippi — über⸗ 
all hat ſich in den wenigen Jahren der „deutſche Sa- 
narienvogel' Eingang, Liebhaber und Freunde verſchafft; 
ſein friſcher, klangvoller und tonreicher Schlag füllt das 
Prachtzimmer der vornehmſten Frau und klingt wieder 
im einſamen Walde, welcher das neuerrichtete Block⸗ 
haus noch umgiebt.“ 
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Und in der That, überall wo er auftritt, verſteht 


er alle Geſellſchaftsklaſſen zu erobern, man findet ihn 
in königlichen Prunkgemächern — vorzugsweiſe aller— 
dings iſt er der Liebling der kleinen Leute. Singt er 
doch faſt das ganze Jahr, und wenn es im Winter 
ſtürmt und ſchneit, wir jeden anderen Vogelgeſang ent— 
behren müſſen, läßt er ſeine lieblichſten Weiſen ertönen. 
Dabei iſt ſeine Unterhaltung ſo billig als möglich. 
Obgleich er als echter Kosmopolit alle Bildungsgrade 
zu befriedigen verſteht, bleibt er doch vorzugsweiſe ein 
Kind des Volkes, vom deutſchen Volke gezüchtet, geliebt 
und geſchätzt. Er iſt für uns ein deutſches Nationalgut 
geworden — denn nur die deutſche Volksſeele war fähig, 
ihn in dieſer Weiſe zu entwickeln. 

Wenn wir aber fragen: wo hat der gelbe Sänger 


zuerſt ſeine höchſte, weil künſtleriſche Entwickelung ev 


fahren? ſo müſſen wir dankbar antworten: „In St. 


Adreasberg im Harz.“ 


Jahresertrag eines Hühnerſtammes 


in einer Stadthaushaltung. 
Für die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügel-Zeitung“ 

„Wer arm will werden und weiß nicht wie, 

Der halte nur viel Federvieh.“ — 

Der Vers ſummte mir beſtändig in den Ohren, 
als ich mich im vorigen Jahre entſchloß, einige Hühner 
zu halten, weil es meine Wohnungsverhältniſſe ge— 
ſtatteten; ich nahm mir daher vor, nur wenige Hühner 
anzuſchaffen und alle luxuriöſen Liebhabereien zu ver- 
meiden; es kam mir dabei die Verſuchung, das altehr— 
würdige Sprüchlein auf ſeine Wahrheit zu erproben, 
denn dasſelbe erſchien mir etwas verdächtig, da doch 
alle anderen Zweige der Viehwirthſchaft — vernünftige 
Grundſätze natürlich vorausgeſetzt — gut rentiren. 

Ich ſelbſt beſaß in dieſem Zweige menſchlicher 
Thätigkeit gar keine praktiſche Erfahrung, dagegen 
ſtammt meine Frau von einem Bauernhofe, wo Des 
ſtändig mehrere hundert Hühner gehalten wurden, 
allein ich wollte mich von dem Althergebrachten, das 
gewöhnlich neben manchem Guten auch viele Vorurtheile 
und Verkehrtheiten enthält, nicht gänzlich leiten laſſen 
und nahm deshalb die graue Theorie zu Hilfe, um 
nach Erwägung des Gehörten und Geleſenen ſchließlich 
doch meinem eigenen Urtheile zu folgen. 

Da ich von vornherein den Schwerpunkt auf den 
wirthſchaftlichen Nutzen legte, nahm ich bei Be- 
ſchaffung der Hühner weder auf Farbe noch auf Raſſe 
Rückſicht, zudem hatte ich ja auch geleſen, daß unter 
den geprieſenen Italienern und anderen edlen Raſſen 
ungeheuer viel Untaugliches ſich befindet, während 
unſer Landhuhn viele gute Eigenſchaften beſitzt, und 
daß insbeſondere der Laie beim Kauf ſehr häufig 
„hinters Ohr gefühlt“ wird. 

Der von mir zuſammengebrachte Stamm würde 
manchem Züchter vom Fach ein mitleidiges Lächeln 
abgenöthigt haben, er beſtand aus 3 Landhennen 
(1 weiß, 2 grau geſperbert), einem Kreuzungshuhn 
(ſchwarz mit gelbem Hals) und einem echt italieniſchen 
rebhuhnfarbigen Hahn. 

An Raum ſtanden mir zur Verfügung zwei mit 
einander verbundene geräumige Ställe und ein cinges 
zäunter freier Platz von etwa 8—9 Quadratmeter. 


. 
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Das Futter, beſtehend in Gerſte, Kleie und Mais, 
mußte ſämmtlich gekauft werden, denn die Küchenabfälle 
waren ohne Belang. Im Sommer erhielten die Thiere 
5 55 täglich klein geſchnittenes Gras, das koſtete 
nichts. 

Um mir auf Heller und Pfennig Rechenſchaft 
geben zu können, führte ich genau Buch, welches 
folgendes Ergebnis ausweiſt: 

Am 15. October v. J. kam das erſte Huhn in 
den Stall, am 27. December wurde das 1. Ei gelegt, 
am 16. Mai d. J. fiel die erſte Brut aus (2 Hühnchen, 
4 Hähnchen), am 24. Juni die zweite (5 Hühnchen, 
6 Hähnchen), am 22. October erhielt ich das letzte Ei. 

Am 25. October d. J. ſchloß ich die Rechnung 
ab, die ſich, alles zum hieſigen Marktpreis berechnet, 
wie folgt ftellt: 


Ausgaben: 
4 Hennen à 2 Mark 8 Mk. 
CCC 
Futter J%%VTCVCCVC aa V Dyer 
38 Mk. 17 Pfg. 
Einnahme: 
Stick Cees 29 Mk. 07 Pfg 
1 Henne, 6 Hähne geſchlachtet . 7 „ 40 „ 
1 Hahn verkauft F 
38 Mk. 27 Pfg 
Dazu Beſtand: 
3 ältere Hennen à 1 Mk. 50 Pfg. 4 Mk. 50 Pfg. 
e 100 Upc UE DO 
n Hähne „1 „ 0 6 „ 


H 

27 Pfg. 
Mithin Ueberſchuß: 21 Mk. 10 Pfg. 

Trotz der verſchiedenartigen Farben der Zuchthühner 
erhielt ich doch eine gutfarbige Nachzucht; die Hennen 
ſind, bis auf eine ſchmutzigweiße, ſchwarz, davon haben 
zwei den Hals braun; die Hähne dagegen waren theils 
recht bunt, theils grau geſperbert mit gelben Hals- und 
Sattelfedern, da ſie jedoch gebraten wurden, hatte das 
nichts zu bedeuten. 

Verunglückt oder verkommen iſt mir von den 
Küchelchen kein einziges, und da ſie geriebenes Weiß— 
und Schwarzbrod, Kartoffeln, Bruchreis und 2 mal 
täglich Milch bekamen, entwickelten ſie ſich raſch und 
gut, trotz des ſchlechten Sommerwetters. Von Krank— 
heiten blieb mein Hühnerſtand verſchont. 

Nach dieſem Erfolge bin ich der Anſicht: der 
obige Vers verdankt ſeine Entſtehung dem Umſtande, 
daß man gewöhnlich ſehr genau die Ausgaben für Futter 
zuſammenrechnet, den Ertrag an Eiern und Fleiſch 
aber nicht in Anſatz bringt. 

Neuß a. Rh. E. P. 


Der Mehlwurmſatz. 

Der Mehlwurm iſt die Larve des Mehlkäfers, 
Müller (Tenebrio molitor), der überall da gefunden 
wird, wo Verkehr in Mehl iſt, in Mühlen, Bäckereien, 
unter Trögen, Brettern u. ſ. w.; übrigens iſt er in 
Aufenthalt und Nahrung nicht gar wähleriſch, denn 
man findet ihn bisweilen auch an anderen Orten, wie 
in Taubenſchlägen, Scheunen u. ſ. w. 

Wie alle Inſekten hat auch dieſes vier Verwand— 


lungen: Ei, Larve, Puppe und ausgebildetes Inſekt, 
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nämlich Käfer. Die Larve oder der Wurm iſt glänzend 
gelb, häutet ſich viermal, iſt dann etwa 2½ Centime⸗ 
ter lang. Die Puppe iſt weiß mit allen Kenn⸗ 
zeichen des künftigen Käfers. Dieſer ſelbſt iſt nach dem 
Ausſchlüpfen roth und wird dann ſchwarz, ſeine Länge 
nicht ganz 2 Centimeter, der Körper gleichmäßig breit 
und nieder. Er fliegt Abends. 

Die Mehlwürmer ſind für einen Beſitzer von Sus 
ſektenvögeln eine nothwendige Sache und in manchen 
Fällen rein unentbehrlich. Sie ſind die Lieblingsſpeiſe 
aller dieſer Vögel, ſogar den meiſten Körnerfreſſern ſind 
ſie erwünſcht. Man muß nur ſehen, wie die Vögel 
gierig nach dieſen Würmern ſind, dann regt ſich der 
Wunſch, viele ſolcher zu beſitzen. Glücklicherweiſe haben 
wir das Mittel, dieſe Würmer in beliebiger Menge zu 
pflanzen und das geht etwa ſo: 

Man nimmt eine beliebig große Kiſte von geſun— 
dem Holz (morſches wird bald durchfreſſen) und von 
ziemlicher Dicke; die Kiſte muß überall glatt und gut 
verſchloſſen ſein. Oben, etwa eine Hand breit, verſieht 
man die Kiſte inwendig mit einem blanken Blech, wo⸗ 
durch den Inſaſſen das Entweichen verwehrt wird, weil 
ſie auf der glatten Fläche nicht Fuß faſſen können. 
Die Kiſte wird dann noch mit einem gut ſchließenden 
Deckel verſehen, der oben eine Oeffnung hat, die mit 
einem engen Siebe bedeckt iſt. Selbſtverſtändlich muß 
E eine Partie Würmer oder Käfer als Samen bei- 
geben. 

Zur Füllung der Kiſte verwendet man Weizen— 

kleie oder auch andere, und Lumpen, am beſten von 
ſchafwollenen Strickwaaren, Strümpfe, Leibchen u. ſ. w., 
auch Filzſchuhe, faules Holz ſind willkommen. Sind 
dieſe Füllartikel vorhanden, ſo legt man eine Schicht 
Kleie, dann folgt eine ſolche mit den verſchiedenen Ge— 
genſtänden, nachher wieder Kleie u. ſ. w., ſo lange der 
Vorrath reicht, wobei man Holz, Schuhe u. ſ. w. zu 
unterſt legt. 
8 Manche werfen freilich noch alles Mögliche, faule 
Aepfel, todte Vögel u. ſ. w. in den Satz, was den 
Würmern entſprechen mag, wodurch aber der Satz ver- 
unreinigt und ekelhaft wird. Hingegen die Beigabe 
von Brodkrummen, Rüben, die Abfälle aus den Ge— 
ſchirren der Vögel tragen viel zum Gedeihen der Wür— 
mer bei, ohne den Satz ſtinkend zu machen. 

Näſſe verdirbt den Satz und erzeugt eine Menge 
von Milben, der Schrecken der Hausfrauen, die man 
fleißig tödten ſoll. Etwas Feuchtigkeit aber lieben Wür⸗ 
mer und Käfer ſehr. Dieſe erzeugt man folgenderma— 
ßen: Oben auf die Füllung, die Kleie, legt man einen 
der größeren, beſſeren Lappen, darauf ein dünnes Brett⸗ 
chen, am beſten von einer großen Cigarrenſchachtel und 
auf dieſen einen naſſen Schwamm oder Lumpen. Die 
Würmer gehen der Feuchtigkeit nach auf den Lappen 
unter dem Brettchen und können da bequem weggenom⸗ 
men werden, ohne den Satz aufwühlen zu müſſen und 
ohne daß derſelbe durchnäßt wird. 

Den Satz ſtellt man an einen mäßig warmen Ort, 
Zimmerwärme iſt die richtige. Iſt das Lokal kalt, ſo 
hört die Zucht einſtweilen auf, Käfer und Würmer 
verkriechen ſich nach unten; bei entſprechender Wärme 
aber geht die Fabrikation immer fort, im Sommer giebt 
es am meiſten Puppen und dann Käfer. 

Alles muß ſeine Ordnung haben, ſo auch der Mehl- 
wurmſatz. Alle Frühjahr, wenn am wenigſten Käfer, 
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ſich noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen, da die Ent 


daher auch Eier und ganz kleine Junge vorhanden ſind, N 
wird die Kiſte ausgeräumt. Die Lumpen u. ſ. w. klopft 


man etwas ab und verſorgt ſie in ein Geſchirr, einen 


Keſſel oder eine vorräthige Kiſte, woraus weder Wür⸗ jé 


mer noch Käfer entrinnen fórmen, fiebt die übrige 
Maſſe durch ein ganz feines Sieb ab, das nur den 
Staub durchläßt. Was nicht durchgeht, kann wieder 

verwendet, daher zu den Lappen gethan werden. Mit 
dieſen und darin enthaltenen Käfern und Würmern 
unter Zugabe von friſcher Kleie, füllt man die Kiſte 
wie früher und der Satz iſt wieder fertig und erneuert. 
Den abgeſiebten Staub, den Miſt der Würmer, ſchöpft 
man auch in eine Mehlwurmkiſte, ſetzt noch etwas 
Nahrung bei, ſiebt erſteren nach etwa einem Vierteljahr 
ab, während welcher Zeit die im Abgeſiebten etwa 
vorhandenen Eierchen ausgeſchlüpft und kleine Junge 
hinreichend nachgewachſen ſind und wirft das Abgeſiebte 
dann auf den Miſt. Auf dieſe Art geht nichts ver⸗ 


loren, nur muß man freilich nicht warten, bis ſich E 


wieder Käfer gebildet haben, die wieder Eier legen. 
Auch in der Abraumkiſte iſt die Pflege durch naſſen 
Schwamm dem Gedeihen der Würmer nur förderlich. 


Die Verbandsausſtellung in Zittau. 
Der Verein der Geflügelfreunde für Zittau und 
Umgegend, der unter der Aegide des Verbandes vom 
26. bis einſchließlich 29. December 1890 ſeine ſiebente, 
zugleich die neunte Verbandsausſtellung abhält, hat 
nunmehr Programm und Anmeldebogen verſandt. 
Wenn es nicht zu leugnen iſt, daß der Beginn 
der Ausſtellung am zweiten Weihnachtsfeiertage manches 
Unbequeme mit ſich führt, ſo muß man andererſeits 
überlegen, daß der Verein ſowohl betreffs der Zeit, 
wie des Locals ſich in einer Zwangslage befand. Die 
dortige ſtädtiſche Turnhalle als größtes Local konnte 
des Raumes wegen ganz allein in Frage kommen, die 
Benützung derſelben, die auch noch von anderer Seite 
begehrt wurde, iſt überhaupt auf die Schulferien be⸗ 
ſchränkt. Da die Halle, wie uns gemeldet wird, be- 
reits am 31. December zu anderen Zwecken benutzt, 
im Laufe des 30. alſo bereits geräumt werden muß, 
ſo müſſen beſonders die Herren Preisrichter, die zum 


Theil ſchon am 25., 1. Feiertag, von Hauſe abreiſen 


müſſen, ſchon gute Miene zum böſen Spiel machen. 


Wir hoffen aber, ſie werden durch den guten Ausfall R 2 


der Ausſtellung wieder reichlich entſchädigt werden. 

Am letzten Verbandstage (Kötzſchenbroda) über⸗ 
nahm der damals jüngſte, aber wahrlich nicht der 
ſchlechteſte Verein die Verbandsausſtellung, und dieſer 
Entſchluß wurde allſeitig mit Freuden begrüßt. 

Der Verein ſelber hat Züchter, deren Namen im 
ganzen deutſchen Vaterlande rühmlichſt bekannt ſind 
und umfaßt eine große Anzahl von Mitgliedern. Dazu 
kommt, daß ſeit jenem Tage zehn neue Vereine mit 
über 500 Mitgliedern dem Verbande beigetreten ſind 
und nicht verſäumen werden, ihrerſeits die Ausſtellung 
möglichſt reich zu beſchicken. Außerdem aber haben 


auch noch einige unſerer Freunde aus England ihre 4 


Theilnahme verſprochen. 8 i 
b a es uns, wie wir nicht ohne Grund hoffen 

dürfen, gelingen wird, von Seiten der landwirthſchaft⸗ 

lichen Kreisvereine eine Unterſtützung zu erwirken, läßt 


n 


* 
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CE 
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ſcheidung darüber wohl erſt im erſten Drittel des De- 


cember getroffen werden kann. 


In jedem Fall hoffen und wünſchen wir den 


Zittauern reichhaltigſte Beſchickung und zahlreichen Be- 


ſuch, heben dabei aber hervor, daß der letzte Termin 


der Anmeldung der 5. December war. 


Was die zur Vertheilung gelangenden Preiſe an— 


betrifft, jo beträgt der erſte Preis für Hühner, Truten 


und Waſſergeflügel 8 M., der zweite Preis 4 M., 
für Tauben, ebenſo für Schlachtgeflügel, Exoten, 
Apparate ꝛc 6 M. reſp. 3 M. Von Seiten des Ver⸗ 
bandes gelangen im Ganzen 80 M. in Geldpreiſen zur 
Vertheilung. Dieſelben werden aber nur auf Grund 
der eingelieferten Zuchttabellen verliehen. : 


Vereinsnachrichten. 


Berlin. („Ornis“, Verein für Vogelkunde 
und Liebhaberei.) In den Tagen vom 5. bis 
9. December d. J. fand die ſechſte Ausſtellung, um- 
faſſend Sing⸗ und Schmuckvögel, nebſt allen für die 
Vogelliebhaberei, Pflege und Zucht, ſowie den Vogel— 
ſchutz erforderlichen Hilfsmitteln ſtatt. An abſonder⸗ 
lichen Seltenheiten war dieſe „Ornis“-Ausſtellung ſehr 


reich. Die Prämien beſtehen in vier goldenen, ſowie 


zahlreichen ſilbernen und broncenen Medaillen nebſt 
Diplomen. 


Kleine Mittheilungen. 


Seine Exeellenz der Kriegsminiſter Freiherr 
Bronſart v. Schellendorff ſchrieb an Herrn Jean Bun— 
gartz: Euer Wohlgeboren ſpreche ich für die freundliche 
Ueberſendung des Modell-Brieftauben⸗Albums meinen 
verbindlichſten Dank aus. Ich erſehe aus dieſer Zu— 
ſendung zu meiner Freude, daß das Intereſſe für das 
Brieftaubenweſen in ſtarkem Wachſen begriffen iſt und 
gebe gern der Hoffnung Raum, daß auch die ſchönen 
Blätter Ihres Albums dazu beitragen werden, dem 
Taubenſport neue Freunde zuzuführen. Der Kriegs- 
miniſter Bronſart v. Schellendorff. 

Die Großherzoglich Badiſche Regierung, welche 
per 1890 5000 Mark zur Hebung der Geflügelzucht 
in den Etat geſtellt hatte, hat per 1891 10000 Mark 
für denſelben Zweck ausgeworfen. 


Ausſtellungs -Kalender. 
1890: 


Decbr. 14. bis 15., Lehrte (Schauſtellung von Marten). 
5 85 29., Zittau (Verband). 
91: 


Januar 4. bis 6., Wilsdruff. 


" 4 " 6., Mutzſchen. 

„ 4. „ U, Lohmen. 

„ 8. „10., Noſſen. 

„II., Segnitz. 

„ 11. „13., Großröhrsdorf. 

„ 12. „ 14., Neukirchen im Erzgebirge. 

„ 15. „ 18., Brandenburg a. H. 

„ 17. „ 19., Weißenfels (XIV. große Geflügel⸗ 
ausſtellung mit Verloſung). 

MH 


„19., Zſchopan. 
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Januar 18. bis 

18. 
23. 
23. 
24, 


20, Strehla a. d. Elbe. 
„ 20., Zwenkau. 

„ 26., Grimma. 

„ 28., Berlin (Cypria). 

„ 26., Colditz. 


„ 24. „ 26., Oſchatz 

„ 31. „ 2. Februar, Kötzſchenbroda. 
Februar 1. „ 3., Elſtra und Umgegend. 

„ 5. „ 8, Lauſigk i. S. 

„ 7. „ 9., Markranſtädt. 

„ 8. „ 10., Apolda. 

„ 15. „ 17, Rochlitz. 

1 17. " 19., Chemnitz. 

„ 19. „ 22., Döbeln. 
März 7. „ 9., Bitterfeld und Umgegend. 

„ 14. „ 16., Leipzig (Geflügelzüchterverein). 
April 10. „ 13., Dresden (Geflügelzüchterverein). 


Bücherſchau. 


„Taſchenkalender. Zwei allerliebſte Taſchenkalender 
bereichern heuer die Zahl unſerer Jahrbücher. Der eine derſelben, 
der „Taſchenkalender für Vogelfreunde auf das 
Jahr 1891, herausgegeben unter Mitwirkung be⸗ 
währter Fachſchriftſteller von Max Bröſe u. Friedr. 
Kloß mit vielen Illuſtrationen“ enthält zuvörderſt ein 
Kalendarium und verſchiedene auf Poſteinrichtung bezughabende 
Beſtimmungen ſowie das Reichsgeſetz betr. den Schutz von 
Vögeln. Hieran ſchließt ſich das Taſchenbuch für Kanarien⸗ 
züchter. Wir dürfen, um unſeren Leſern die Gediegenheit des— 
ſelben klarzulegen, wohl nur bemerken, daß dasſelbe von Herrn 
Max Bröſe redigirt iſt. Dieſer Name hat als Züchter und 
Fachſchriftſteller einen fo guten Klang, daß jede beſondere An- 
preiſung überflüſſig wird. Das erwähnte Taſchenbuch enthält 
nach den Zuchttabellen einen Artikel über den „Stand der 
Kanarienzucht“ von Max Bröſe, „Grundzüge zur Zucht der 
edlen Kanarien“ von demſelben, „Die Geſtalt und Farben— 
fanarien“ von demſelben, „Geſangstouren von Eugen Mann- 
teufel, „Ueber Krankheiten bei den edlen Kanarien“ von 
Max Brbſe. 

Den 3. Theil des Taſchenkalenders bildet das „Taſchenbuch 
für Züchter und Liebhaber einheimiſcher und überſeeiſcher Stuben— 
vögel,“ Redaction Friedrich Kloß. Dasſelbe enthält Tabellen 
zum praktiſchen Gebrauch für Züchter in⸗ und ausländiſcher 
Stubenvögel, ſodann ein Verzeichnis der ſich zu einer rationellen 
Züchtung eignenden und zur Zeit vortheilhaft zu verwerthenden 
Vogelarten, mit Berückſichtigung der weſentlichſten Geſchlechts— 
kennzeichen. Der Artikel: „Kerbthierfreſſende Vögel der Heimath“ 
iſt eine äußerſt treſſende, warm empfundene Abhandlung über 
wirkſameu Vogelſchutz ſowie über den Wert dieſer Vögel für die 
Liebhaberei und über ihren Nutzen im Haushalte der Natur. 
Die letzten beiden Artikel behandeln die „einheimiſchen körner— 
freſſenden Sänger“ und eine „Ueberſicht über die bemerkens⸗ 
werteſten Einführungen exotiſcher Stubenvögel während der 
beiden Halbjahre 1889/90 und deren Wert für die Züchtung 
und Liebhaberei. 

Das zweite Jahrbuch iſt der „Taſchenkalender für 
Geflügelfreunde auf das Jahr 1891, herausgegeben 
unter Mitwirkung bewährter Fachſchriftſteller von 
der Redaction der allg. deutſchen Geflügelzeitung. 
Mit vielen Illuſtrationen. II. Jahrg. Auch er enthält 
nebſt dem Kalendarium verſchiedene poſtaliſche und andere Be: 
ſtimmungen nebſt einer prächtig durchgeführten Buchführung. 
Aus dem reichen Inhalte heben wir als beſonders bemerkens— 
werte Artikel hervor: „Wie und womit füttere ich meine Hühner.“ 
Das engliſche Rothkappenhuhn. Die orientaliſche Seglertaube. 
Ein oft überſehener Grund beim Eingehen der jungen Tauben. 
Die Rouen⸗Ente und ihre wirthſchaftliche Bedeutung. Die Pfau⸗ 
tauben. Kreuzungen. Die Feinde unſerer Lieblinge. Standart 
der Cochins. Der Berliner Altſtämmer⸗-Tümmler. Eine vor⸗ 
zügliche Einrichtung bildet das „kleine Hühnerlexikon, welches 
die häufig vorkommenden Fachausdrücke dem Laien überſfetzt. 

Beide Taſchenbücher ſind gleich in Größe und Ausſtattung 
und enthalten als Anhang ein „Verzeichnis der Vereine Deutſch—⸗ 
lands, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiz.“ Dieſes Verzeichnis 
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zeichnet ſich vor anderen ähnlichen Verzeichniſſen beſonders durch 
ſeine Richtigkeit vortheilhaft aus. Während man anderen ſolchen 
Verzeichniſſen oft auf den erſten Blick anſieht, daß ſie nur ein 
einfacher Abklatſch anderer alter Verzeichniſſe find, denn man 
findet darin noch Vereine angeführt, welche ſchon längſt zu den 
Todten gehören, während andere Vereine voll Kraft und Leben 
darin fehlen, trotzdem daß fie ſchon ſeit mehreren Jahren be- 
ſtehen, dieſe Fehler ſind hier in lobenswerther Weiſe vermieden. 
Aus allen dieſen Gründen können wir die beiden Taſchenkalender 
nur beſtens und angelegentlichſt zur Anſchaffung a f 


Die ſociale Frage in der Landwirthſchaft. Herr 
Wanderlehrer Richter ſendet uns ſeinen unter obigem Titel im 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Vereine für den Steuerbezirk 
Tetſchen gehaltenen Vortrag, welcher nunmehr, als Broſchüre 
erſchienen iſt, zu. A 

Wir müſſen gejtehen, daß wir dieſe Broſchüre mit beſon⸗ 
derem Intereſſe geleſen haben und daß wir ihr unſeren vollen 
Beifall nicht verſagen können. Das Inhaltsverzeichniß umfaßt 
beſonders folgende Capitel: Die Socialdemokratie, ihr Weſen 
und Endziel — der Strike; Kritik und Ausſichtsloſigkeit Des- 
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ſelben — Lohnhöhe und Unternehmergewinn — Arbeitszeit © 


Frauen- und Kinderarbeit — Lohnformen — Maſchinenarbeit 
und geuoſſenſchaftliche Thätigkeit — Hebung des Arbeiterſtandes 
durch Erziehung, Bildung und angemeſſene Behandlung — 
Ehrende Anerkennung guter Leiſtungen — Unfall und Krauken⸗ 
e ſowie Altersverſorgung der landwirthſchaftlichen 
rbeiter. — 

Beſondere Beachtung iſt dem Capitel über „Abſchaf⸗ 
fung des Leibgedingas und Einführung einer Al⸗ 
tersrentenverſicherung für den Bauernſtand“ gewid⸗ 
met. Hierauf folgte: Die Vagabundenfrage: Naturalverpflegs⸗ 
ſtationen und Arbeitercolonien — Die Freitheilbarkeit und die 
ſociale Frage — Schluß. a 

Von demſelben Verfaſſer und im gleichen Verlage find 
noch folgende Broſchüren erſchienen: Ueber Cultur und Züchtung 
des Rübenſamens — Der landwirthſchaftliche Credit und die 
Spar- und Darlehenscaſſenvereine nach F. W. Raiffeiſen im 
Vergleiche zu den Vorſchuß- und Creditvereinen nach Schultze⸗ 
Delitzſch — Die ſociale Frage und die Alters verſorgung des 
Bauernſtandes — Die Zoll- und Verkehrsfrage nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Wiener Congreſſes — Das Kuhländer Rind. 


Anzeigen. 5+ 


Die erſte Reichenberger 


Vogelfutterhandlung 


es 
Wilhelm König, 

Rollgaſſe Nr. 5, 
hält ſtets alle Sorten Vogelfutter für 
Enuarieu, inländiſche und über⸗ 
ſeeiſche Vögel, Tauben, Hühner u. dgl. 

auf Lager, beſon ders: 
Ia. Sommerrips, Glanzkorn, Hafergrütze, 
Heidegrütze, Hanf, ganz und gegquetſcht, 
Mohnſamen, Leinſamen, Dotterſamen, 
Vogelbeeren, Holländiſchen Hirſe, weiß, 
Afrikaniſchen Hirſe, roth, Inländiſchen 
Hirſe, gelb und roth, Indiſchen Hirſe, 
Mohar, Reis in Hülſen, Senegal in Kolben, 
Sonnenblumen⸗Samen, 
Zirbelnüſſe, 
Kürbiskerne, 
Buchecker, 
Ameiſeneier, Weißwurm, Mehlwürmer, 
Kukuruz, Wicken, Gerſte u. ſ. w., alles 

geſiebt, friſch und von beſter Qualität. 


Empfehlenswerthe 
Nogelhandlungen. 


Bode G., Thierhandlung, Leipzig. 

Hagenbeck Chriſtiane, Hamburg, Spiel⸗ 
budenplatz. 

Mulſer Ant., Reptilienhandlung Bozen 
(Tirol). 

„Ornis“, zoolog. Exporthandlung in Prag 
731 — II. (Inhaber Thomas Wefely). 

Raabe Georg, zoolog. Handlung, Hamburg. 

Rauſch Mathias, (Specialgeſchäft für die 

Liebhaberei der beſten Singvögel) Wien, 
VII. Bezirk, Lerchenfelderſtr. Nr. 70 - 72. 

Reiche Gebrüder, Thierhandlung, Alfeld 
a. d. Leine. 

Rohleder J. O., Leipzig, Großhandlung 
exot. Vögel, Weltpoſtverſandt lebender 
Vögel u. ſ. w. 65 

Tkaleu Joſef, Jungbunzlau 111—2. 

C. G. Vodel, Leipzig, Eutritzſcherſtraße. 


für Papageien. 


Verkaufe 

von in Iglau, Mähren, 1890 prämiirten 
Stamme ſchwarze Holländerkücken, 
theils Mai-, theils Junibrut, eventuell 
tauſche auf dunkle Brahma oder blaue 
Holländerkücken. 

Auch habe einige Vorſtehhunde zu 
verkaufen, eventuell auf Zuchtſtämme zu 
vertauſchen. 


Fr. Eug. Drdla, 


Grambach⸗Neubiſtritz, Böhmen. 


Ornithologischer Verein 


Reichenberg. 


Die nächste Monatsversammlung fin- 
det am 3. Jan. im Vereinslocale statt. 


Der fürſtlich Fürſtenberg'ſche 
Geflügelhof in Lana, Vöhmen, offerirt 
von Raſſegeflügel 
15 Stück Hennen (graue Italiener), 

2 (Holländer) und 


10 „ „ gelbe Coýim. 


10 J. Messe alen, 
Il sotyrazne Aelländer 


89 und 90er verkauft und sendet 
zur Ansicht 


Züchterei feiner Harzer Kanarienvögel. 
Zuckſchwerdt, Fiume (Ungarn), Beſonder⸗ 
heit in „Einſamen Spatzen“). 


Anton Zahm jun., 
Weipert. 


1 Kalanderlerche, ſehr ſchön, 


ſehr zahm, mehrere gut ſchlagende 
Wiener Schwarzplatteln giebt ab 


C. Perzina, 


Wien IX. Prechtelgaſſe I. 


Waldloögel, 


für ſelbe werden Abnehmer geſucht 
und liefert 


Rudolf Dittmer, 


Weinanger 8. 
Hermannſtadt (Siebenbürgen). 


1 Zaun⸗Grasmücke, 
1 Dorn⸗Grasmücke, 


1 Baumpieper, 
Anbote unter „Ornis“ an die Ver⸗ 
waltung d. Bl. 


C. ©. Model, Leipzig, 
Zichterei feiner Harzer Kanarienvögel. 
(Truteſche Hohlroller). 


Von meinen ſeit vielen Jahren mit den 
höchſten Preiſen prämiirten Kanarien, welche 
ſehr ſchön in Hohl- und Klingelrolle, Hohl⸗ 
klingel, Knorre, Pfeifen und Flöten lang 
und zart gehen, verſende die Nachzucht zu 
10, 12, 15, 20, 25, 30 und 36 Mark, je 
nach Leiſtung des Vogels. Zucht⸗ 
weibchen 2 Mark. Garantie für Werth und 
lebende Ankunft. 


Verſand gegen Nach⸗ 


geſichert. 


a Ctr. 20 Mark 50 Pfg. 


1 Steinröthel, ſehr fleißiger Sänger, 


Vegen Raummangel zu verkaufen 


nahme oder Vorhereinſendung des Betrages. 
Höchſt reelle und prompte Bedienung zu- 
Prima ſüßen Sommer⸗ 
rübſen 10 Pfund⸗Sack 2 Mark 50 Pfg. 


Nr. 22/23. 


Sin großer Franspork iſt eingetroffen: 
und offerire in geſunden, gutgefiederten Exemplaren aus 
meinen Volieren, wo ſolche freifliegen: Zebrafinken, 
a Paar 6 Mk., 3 Paar 17 Mk., Frau Goulds 
Amandinen, prachtvoll, ohne Tadel, à Paar 50 Mk., 
a Männchen 25 Mk., Roſellas, A Paar 30 Mf, 
Nymfenſittiche, a Paar 13 Mk., 3 Paar 36 Mk, 
große Alexanderſittiche Männchen a 12 Mk., 
Inka⸗Kakadus, wunderbarſchön, à Stück 36 Mk., 
Roſakakadus, A Stück 10 Mk., Kronfinken, 3 Paar 
11 Mk, Indigos, à Stück 5 Mk., Nonpareils, 
à Stück 7 Mk., olivengrüne Aſtrilden, a Paar 
6 Mk., Muskatſinken, a Paar 3 Mk., Malabar⸗ 
Faſänchen, a Paar 3 ½ Mk., Tigerfinken, à Paar 
3 Mf, ſowie alle anderen Vogelſorten prriswerth. 
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Bei größeren A áem höchſter Rabatt nach Uebereinkunft 


liche Vereine, Schulen u. 


Ausführliche Preisliſten gratis und poſtfrei. 


„ ©. Rohleder, Gross handlung, 


Leipzig⸗Gohlis. 


Praktische Geräthe 
für Geflügel⸗ und Vogelzucht, empfiehlt 


Fr. W. Bertrams, Dortmund. 
Man verlange illuſtrirte Preisliſte. 


17 


Baronin Chriſtine Haber'ſcher 
Geflügelhof „Erlach-Cinsberg“ in Er- 
lach, Nieder-Heſterreich, offerirt 


1890er Nachzucht 


ſeines auf der internationalen Geflügel- 
Ausſtellung in Wien mit mehreren 1. 
und 2. Preiſen, ſowie der großen ſil⸗ © 
bernen Ausſtellungsmedaille ausgezeich⸗ 
neten Raſſegeflügels. 


1.0 © M Kl 
Verkaufe wegen genügender Nach⸗ 
zucht meinen raureinen Zuchtſtamm 
kebhuhnfärbige Italiener mit gelben 
Beinen und Schnabel, Hahn, großen 
aufrechtſtehenden Kamm 1.2 zu 
9 fl., gebe noch ab 1.2 rebhuhn⸗ 
färbige Italiener zu 10 fl., dies⸗ 
jährige Zucht, ferner gebe noch ab 
8 Stück Hühner, rebhuhnfärbige 
Italiener à Stück zu 3 fl. 


Wenzl Markl, 


Weipert Mr. 647 * “ 


(Böhmen). 


Ki l 


Bestellungen auf die Brochüre 
Zugstrassen der 
Aug-u. Strichvögel 


des Jeschkengebirges und angrenzen- 


den Gebieten 
Von Jos. Alfr. Taubmann zum Preise von 
30 kr. per Stück nimmt unsere Verwal- 
tung von nun ab entgegen. Die Brochüre 
eignet sich besonders für natur wissenschaft- 
dgl. und sei 
biermit wärmstens empfohlen. Da die 
Auflage nicht besonders stark ist, ist bal- 
digste Bestellung erwünscht. 


E 
; 'y , D 


Univerſal-Futter 


für alle feineren inſektenfreſſenden Vögel, 
per Pfd. Mk., für Droſſelarten 
F ae.) per Pfd. 50 Pf. Dasſelbe be- 
darf keiner Beimiſchu ing und iſt mit erſten 
u. Ehrenpreiſen prämiirt. Proſp., Gebrauchs⸗ 
anweiſ. u. Muſter gratis. Verpackung frei. 


J. E. Bertrand, Aachen, 
Vogel- und Hundefutter-Handlung. 
K ausgezeichnete Sänger, versendet, 
selbst bei Kälte ohne Gefahr. 


das grösste Versandtgeschäft 


Frau L. Maschke, 
2 St. Andreasberg i. H. 
früher R. Maschke. Preisliste gratis. 


„M kukaninchen 


empf. d. Zücht. Lepus, 5 
Polaun. 


B. Retourm. 

Fir. Kanarianzůchter 

Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei- 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug- und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 


anarienvógel, 


näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 
Wogelkáfigfabrik C. Lange, 


St. Andreasberg i. Harz. 9 


g 2 Aufgabe der Zucht ver— 
aute 
1 Stamm 1.2 Phönixhühner, roth, 
10 
1 Stamm 1.2 Silber⸗Wyandottes, 
fl. 10, 
1 Stamm 11 Gold⸗Wyandottes, 
fl. 8. 
Joh. v. Werner 


in Beuſen. 


Kanarienvögel, 


ff. p von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, habe noch 1830 P zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 
Für lebende Ankunft und Werth 
Garantie. 8 
Kanarienzüchterei C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 


H- nariensänger, 


ganz vorzügliche, je nur nach 
Gesangsleistung à Mk. 9, 12, 15, 
20 und höher, verschickt stets 
per Post nach allen Orten. Werth 
und gesunde Ankunft garantirt. 
Preisliste frei. Julius Häger, 
St. Andreasberg (Harz), Züch- 
terei edler Kanarien, gegr. 1864. 


Goldne Regeln 
der Kaninchenzucht 
beſtens empfohlen, 

ADM II. verm. Au 
N Beef. p 2 in Brfm. 11 

D. ehrer d 
Leitels ban: c 4 8 

Für 30 kr. in der Kaninchenzucht „Cepus““ 

in Unter⸗Polaun (Söhmen) 
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Marge 


Nummer 


Verzeichnisse der bis jetzt 10 
erschienenen 742 Nummern sind 3 
durch jede Buchhandlung kosten- Pfennige. 


frei zu beziehen. — 
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== Jedes Bändchen ist einzeln käuflich. == 


51 Auswahl des Besten aus allen Literaturen 
5 in trefflicher Bearbeitung und gediegener 
Preis Ausstattung. Jedes Bändchen bildet ein 
jeder abgeschlossenes Ganze und ist geheftet. 


Na 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig umd Mien. 


„ Volksbiicher sind jederzeit vorräthig in den Buchhandlungen von 
J. Fritsche und Franz Jannasch in Reichenberg. 


JF, Saue >- 
. Sauer 
s in Hrasſitz, : 
Kanarienzüchterei u. Vogelhandlung, 


empfiehlt ſeine reine Trute'ſche Nach⸗ 
i zucht mit langen tiefen Hohlrollen, Klingeln, 
Knorren, tiefen Flöten u. ſ. w., vielfach 
prämiirt mit I. und II. Preiſen, zum Preiſe 
von 6, 8, 10 bis 15 fl.; ferner 2—4 
Lieder pfeifende, hochfeine Gimpel, 
gleichfalls vielmals prämiirt. Bei An 

fragen Rückporto erbeten. 


A 


9 Tordand -use lung 


grſüachäche⸗ertüt | 
im Königreich Sachsen, 
in Verbindung mit der 


7. großen allgem. Ausſtellung 
der 
Geflügelfteunde für Zittau und Umgegend, 
mit 
Prämiirung und Verloſung. 
3000 Loſe. 
Veranſtaltet in 


Zittau, ſtädt. Turnhalle 
vom 26. bis einschliessl. 29. Dec. 1890. 


Programme und Anmeldebogen 
ſind zu beziehen durch 
Herrn Bernhard Jörſter, Zittau 


Loſe à Stück 50 Pfg. ſind durch Herrn Oswald 
Grundmann, Zittau, zu haben. 


Letzter Termin der Anmeldung am 5. Dec. 1890. 
Der Vorſtand: 
Ernſt Gruſchwitz. 


Mit 550 Ilustrationstafeln und Kartenbeilagen. 


n 
"MEYERS 


KONVERSATIONS. LEXIKON | 


VIERTE AUFLAGE. 


16 Bände und 1 Ergánzungs- Registerband in Halbfranz 
gebunden zu je 10 Mk. (6 Fl.). 
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© Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig — Wien. 


Im Verlage von E Twietmeyer in Leipzig erſchien und 
iſt durch alle Buchhandlungen, ſowie von der Expedition dieſes 
Blattes zu beziehen: 


Unser Hausgeflůgel. 


Von Jean Bungartz, Thiermaler. 

Inhaber des Sachſen-Coburg-Gotha-Verdienſtordens für sunt : 

und Wiſſenſchaft. Ehrenpräſident des Hamburger Vereines 

zur Förderung reiner Hunderaſſen ꝛc. ꝛc. Wiederholt mit den 

höchſten Preiſen prämiirt. 

Drei Bände, jeder reich illuſtrirt und apart zu haben. 

I. Hühnerraſſen. (Das Buch iſt mit 24 Tafeln, die 50 Ab⸗ 
bildungen nach der Natur enthalten, illuſtrirt. 

II. Taubenraſſen. (Mit über 100 Abbildungen auf 24 Tafeln.) 

III. Waſſer⸗ und Ziergeflügel. (Mit über 50 Abbildungen 

auf 15 Tafeln. 
Modell-Brieftauben-Album. 

10 Aquarelle, gemalt von Jean Bungark. In Buntdruck 
in Facſimile. Mit einem Vorwort von J Hörter. 
Geſchäftsführer de' Verbandes deutſcher Brieftauben⸗Liebhaber⸗ 
Vereine. 

Querfolio. 5 Lieferungen a M. 3.—. Jede Lieferung enthält 2 farb. 


Tafeln mit je 2 Typen. Complett in Original⸗Mappe. M. 18.50. 


Jede Tafel iſt auch apart zum Preiſe von Mk. 2.— 
zu beziehen. Empfohlen von bewährten Fachkennern (u. A. 
Herren Director Lenzen, Baron v. Alten) und der Preſſe. 


Das illuſtrirte Buch vom Hunde. 
Von Veron Shan. 
Unter Mitwirkung der hervorragendſten Züchter und Kynologen. 
Ueberſetzt und mit Anmerkungen verſehen von 
R. v. Schmiedeberg. 

Mit 28 bunten Tafeln und zahlreichen ſchwarzen Abbildungen 
von Jagd- und Luxushunden aller Raſſen, ſowie von Gegen⸗ 
ſtänden, die für Liebhaber von N Züchter und Ausſteller 

wichtig 

Preis broſchirt: M. 45.—, ee M. 55.—. Quart⸗ 
format, ca. 600 Seiten Text. Erſcheint auch in 30 Lieferungen 
a Mk. 1.50 - 90 kr. öſt. Währ. oder 6 Heften a Mk. 7.50 — 

fl. 4.50 öſterr. Währ. d 
Das anerkannt bejte Werk über Hunde.. 


Guſtav Duche, 


Haida (Böhmen). 


Berkaufe von prämiirten Stämmen 1890er Frühbrut ganze 
Stämme und einzelne Thiere, als: 


Plymouth weiß, Spanier weiß, Italiener weiß, Cochin⸗ 


China weiß, Plymouth⸗Sperber, Langshan glatt und 


rauhfüßig, Butſchi⸗Chabo, Siro⸗Chabo, Peking⸗Bontam, 
Italiener ſchwarz; habe auch noch S9er Thiere von 5 ö 


Raſſen abzugeben. 


— K—— xx 
Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: 92 Poſſelt, Ei wee Nr. 8. 
Druck der Erſten e Buch⸗ und Steindruckerei von Rud. Gerzabek & : P: 


Comp. 


8000 UK TOLO OLSUHÉN 
LESE-CIRKEL 
Reichenberg, den 23. December 1890. 


Nordböhmiſche 


Dogel-§Geflügel⸗Jeilung 
Organ für die ornithologiſchen Intereſſen Nordböhmens, für 2Bogel- 
und Geflügelliebhaberei, Pflege und Sucht. 


Herausgegeben vom ornithologiſchen Vereine für das nördliche Böhmen in Reichenberg. 


Aahrgang III. Ur. 94. 


Erſcheint am J. u. 15. jeden Alonnts, 
Ganzjährig fl. 2.— M. 3.50 
Halbjährig „ 1——= „ 1.75 

ſammt Poſtverſendung. 


Die „Nordböhmiſche Vogel- und Geflügelzeitung“, bei den internationalen Geflügel— 
Ausſtellungen (1889) in Wien und Linz, ſowie in Reichenberg ausgezeichnet und 
prämiirt, iſt Organ des „Verbandes der deutſchen Vogel-, Geflügel- und Kaninchen- 
zucht-Vereine für Böhmen.“ 


Anſerate 

werden die 3 mal geſpaltene Petit⸗ 
zeile oder deren Raum mit 5 kr. 
= 8 Pfg. berechnet. 


Inhalt: Abfaſſen eines Taubendiebes. — Vereinsnachrichten. 
L Kleine Mittheilungen. — Bücherſchau. — Briefkaſten. 
— Anzeigen. 


V. ©. 
Wir machen unſeren Leſern die Mittheilung, daß 
die Redaction dem Herrn Gaſtwirth Horn 
übertragen wurde. i 


Abfaſſen eines Taubendiebes. 


Endlich iſt es uns gelungen einen berüchtigten Tauben⸗ 
marder in der Perſon eines hieſigen Taubenhändlers 
für 6 Wochen unſchädlich zu machen, und zwar durch 
folgenden Sachverhalt: 

Im Juli d. Is. wurden einem Vorſtandsmitgliede 
von uns 3 Tauben, davon 2 Preistauben, die Bitſch 
und Straßburg geflogen, durch Nachſchlüſſel vom Schlage 
fortgeſtohlen und konnte über den Verbleib derſelben 
nichts Näheres feſtgeſtellt werden, bis eines Tages 
ein gewiſſer Taubenhändler F. nebſt einem befreundeten 
Taubenliebhaber B., beide von hier, in unſer Vereins- 
local hinkommt und dort angiebt, 2 Brieftauben ge— 
ſtempelt „Courier“⸗Elberfeld, Bitſch, Nr. 306 und 307“ 
befänden ſich in Aprath (einem Nachbarort von hier), 
wenn das betreffende Mitglied die Tauben zurückhaben 
wollte, ſo möchte es ſich an B. wenden, dieſer wolle 
ihm die Adreſſe angeben. 

Als der Beſtohlene nun zu B. hinkommt, erklärte 
derſelbe die Tauben befänden ſich nicht mehr in Aprath, 
ſondern er wolle ihm dieſelben zeigen und ſo begaben 
ſich Beide mit noch einem jungen Manne, welcher 
nebenbei bemerkt die Tauben genau kannte, zu dem ges 
nannten Händler F. hin, dieſer zeigte die 2 geſtohlenen 
Tauben und verlangte dafür 8 Mk.; als unſer Mitglied 
ſich weigerte dieſe zu bezahlen, erklärte F., dann könne 
er die Tauben nicht bekommen. 

Von hier begab ſich unſer Mitglied mit dem be- 

treffenden Zeugen zur Polizei und verlangte dort, 


daß die Tauben beſchlagnahmt würden, welches denn 


auch geſchah. Andern Tages begaben wir uns, ein 
Wachtmeiſter, beſagtes Mitglied unſer Schriftführer 


und ich zu F. hin, fanden jedoch die Tauben nicht 


mehr vor, und erklärte die Frau des F., ſie wiſſe nicht 
wo die Tauben geblieben wären, es ſeien ein Paar 
junge Burſchen dageweſen und hätten Tauben um— 
getauſcht, und könne nur vermuthen, daß dieſe die 
Tauben mitgenommen hätten. 

Wir übergaben die Sache ſofort der Königl. 
Staatsanwaltſchaft. 

Am Dienſtag, den 18. November d. Is., wurde 
die Sache erledigt, und endigte, wie bereits erwähnt, 
mit der Verurtheilung des F. zu 6 Wochen und ſeiner 
Ehefrau zu einer Woche Gefängniß. Möge es doch 
ſämmtlichen Taubendieben und Hehlern ſo gehen! 

H. Steling, 


Vorſ. d. Brieft.⸗Liebh.⸗Ver. „Courier“ -Elberfeld. 


Vereinsnachrichten. 


Reichenberg. Der Verein der Natur⸗ 
freun de hielt am 3. December l. J. ſeine 9. Monats⸗ 
verſammlung unter dem Vorſitze des Herrn Ludwig 
Hlaſiwetz ab. Nach der Bekanntgabe der 15 einge— 
laufenen Schriften gedachte der Vorſitzende der verſtor— 
benen Mitglieder Rudolf Hanewald und A. Hübner, 
worauf ſich zum Zeichen der Theilnahme die Ver— 
ſammlung von den Sitzen erhob. Vom Stadtrathe 
wurden dem Vereine 25 fl. zugeſchickt, welche Herr 
Heinrich Wildner anläßlich der goldenen Hochzeitsfeier 
ſeiner Eltern ſpendete, und ein ungenannt ſein wollender 
Gönner übergab 2 fl. Ferner wurden vom Herrn 
Dr. Joſef Muhr, Direktor der k. k. Staatsmittel⸗ 
ſchule, ein naturwiſſenſchaftliches Werk und von dem 
Ausſchußmitgliede Herrn Heinrich Poſſelt mehrere 
naturwiſſenſchaftliche Werke, ferner eine ſehr wert⸗ 
volle „Geſchichte Böhmens“ in 10 großen Bänden, 
aus dem Jahre 1778 ſtammend, und einige ausgeſtopfte 
Vögel geſchenkt. Hierauf wurde der Antrag der Ab— 
theilung für Naturwiſſenſchaft und Heimatskunde, 
welcher die Ausſchreibung eines Preiſes von 50 fl. für 
die beſte Schrift oder Abhandlung über Heimatskunde 
zum Gegenſtand hatte, genehmigt. Den nächſten Punkt 
der Tagesordnung bildete der Vortrag des Herrn Bürger⸗ 


Seite. 212. 


ſchullehrers F. M. Beuer. Mit Benützung der vor⸗ 
züglichen Kryptogamenſammlungen des Muſeums beſprach 
der Herr Vortragende das Thema: „Die Kryptogamen“ 
und erntete dafür den Dank der Verſammlung. — 
Aufgenommen wurden drei Mitglieder. 

Reichenberg. Ornithologiſcher Verein. 
Am 29. v. Mts. fand im Vereinslokal zum „Pelikan“ 
unter dem Vorſitze des Obmannes Herrn Ant. F. 
Müller die Jahreshauptverſammlung, welche äußerſt 
ſchwach beſucht war, ſtatt. Die geringe Betheiligung 
iſt wohl in erſter Reihe dem Umſtande zuzuſchreiben, 
daß ſowohl die Einladungen an die Mitglieder, als 
auch die Bekanntgabe derſelben durch die Zeitungen 
erſt am Tage dieſer „Hauptverſammlung“ geſchah. 
Hierbei erſtattete der Schriftführer den Thätigkeitsbericht, 
aus welchem zu entnehmen iſt, daß der Verein wacker 
auf ſeiner Bahn vorwärts ſchreitet. Die am 23. bis 
27. März d. J. abgehaltene Verkaufsausſtellung, ein 
Taubenwettflug, die Jungtaubenſchau, Wanderver— 
ſammlung und Beſchickung der Verbandstage, kenn— 
zeichnen die Thätigkeit des Vereines. Das Hinausgeben 
von Raſſegeflügelſtämmen an Mitglieder wurde heuer 
eingeführt, um die Geflügelzucht unſerer Landwirth— 
ſchaft zu heben, und ſind bis jetzt 8 Hühnerſtämme, 
1 Stamm pommer'ſche Rieſengänſe und 2 Paar 
Tauben, welche zuſammen einen Werth von 80 fl. 
repräſentiren, vergeben worden. Aus dem vom Caſſirer 
vorgetragenen Caſſaberichte entnehmen wir, daß der 
Verein ein Vermögen von beinahe 1100 fl. beſitzt; 
dasſelbe beſteht in Ausſtellungskäfigen, Büchern, Prä— 
paraten und lebendem Geflügel. Der Bericht über das 
Zeitungsunternehmen, erſtattet vom Schriftleiter des— 
ſelben, war ein recht erfreulicher, und kann hoffentlich 
dasſelbe bald ohne Subvention fortgeführt werden. Yad- 
dem noch die eingelaufenen Schriftſtücke bekanntgegeben 
und der Bericht der Taubenſection entgegengenom men 
war, wurde zur Neuwahl geſchritten. Gewählt wurden 
die Herren: Ehrenpräſident Lud. Ritter v Liebieg, 
und zum Ehrenmitgliede Rob. Eder in Neuſtadtl. 
Zum Obmann Ant. F. Müller, Stellvertreter Ant. R. 
Demuth, Caſſirer Lud. Nettl, Stellvertreter Fried. 
Trenkler, Schriftführer Oberlehrer Joſef Engel, Stell— 
vertreter Alex. Cordella, Schriftleiter der Zeitung Gaſt⸗ 
wirth Ed. Horn und zum Gerätheverwalter Ant. Thiel. 
Als Ausſchußmitglieder erſchienen gewählt: Hugo 
Siegmund, Leop. Watznauer, Wilh. Kahl, Ad. Geißler, 
Ad. Trenkler, Ferd. Trenkler, Ed. Mikſch, Ig. Jantſch, 
Jul. Friedrich, Franz Hermel. Der Mitgliedsbeitrag 
von 1 fl. 50 kr. für wirkliche Mitglieder wurde auch 
heuer wieder beibehalten und von der Verſammlung 
der Wunſch ausgeſprochen, auch im nächſten Jahre 
wieder eine Ausſtellung zu arrangiren, die Erfüllung 
dieſes Wunſches jedoch ganz dem Ermeſſen des Aus- 
ſchuſſes überlaſſen. 


Kleine Wittheilungen. 


Ein nachahmungswerthes Beiſpiel gab der Erſte 
öſterreichiſch-ungariſche Geflügelzuchtverein in Wien ges 
legentlich ſeiner letzten Junggeflügelausſtellung. Auf 
ſeine Anfrage bei den zahlreichen landwirthſchaftlichen 
Kaſinos, Vereinen und Lehranſtalten hatten ſich einige 
40 gemeldet, und es wurden an dieſelben Stämme von 


Nordbötmiſche Vogel- & Geflügelzeitung. 


faſt ausſchließlich gutem Fleiſchgeflügel (angie Ply⸗ 


mouth⸗Rock, einige Houdan, Wyandotte, Peking⸗Enten 
und Emdener Gänſe) zu billigen Preiſen abgegeben. 
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Die Koſten trug der Verein, welchem von der k. k. 


Regierung für dieſen Zweck eine namhafte Summe als 
Zuſchuß überwieſen war. Es konnten, da die Zahl 
der Nachfragenden ſo groß war, nur immer 1,1, mit⸗ 
unter auch nur 1,0 zur Vertheilung kommen. 

Die Etymologie des Namens Rebhuhn. In der 
Nummer 21 der „Hugo'ſchen Jagd-Zeitung vom 1. 
November 1888 findet ſich die Etymologie mehrerer 
Namen von Jagdthieren, die vielfach nachgedruckt wurde, 
worunter ſich jedoch eine, offenbar von keinem 
Jäger erdachte Ableitung auf merkwürdig falſcher Fährte 
bewegt, nämlich die des Namens „Rebhuhn“. Offenbar 
dem deutſchen Wärterhauſe von Weigand folgend, erklärt 
der Etymologie das Wort von Rebe abſtammend, Reb⸗ 
huhn — Huhn, „welches die Rebe liebt, ſich gern in 
Weinbergen aufhält.“ Das iſt grundfalſch. Zunächſt iſt 
es ja jedem Jäger bekannt, daß das Rebhuhn ſich 
keineswegs ſo vorwiegend in Weingärten, zwiſchen Reben 
aufhält, daß es irgendwie in bezeichnender Weiſe dar⸗ 
nach benannt werden könnte; das Rebhuhn lebt in 
Feldern und wird darnach ja ganz zutreffend Feldhuhn 
genannt. Der Name Rebhuhn bezeichnet in Wirklich⸗ 
keit in ſeiner erſten Silbe Reb, oder beſſer Rep, Repp 
nichts Anderes, als den Naturlaut „Repp“, „Jerep“, 
den man von aufſtehenden und ſich zuſammenrufenden 
Hühnern hört, iſt alſo ebenſo anomato-poetiſch, wie 
ſäuſeln, knarren, ziſchen, Giſcht, Kolkrabe ꝛc. Jeder 
Zweifel ſchwindet, wenn man einige andere Sprachen 
zur Vergleichung heranzieht. Das lateiniſche perdix, 
das ſloveniſche jerebica (in Krain jereb gen. mas), 
croatiſch jarebica (allerdings wie auch im Sloveniſchen 
irrthümlich oft für Haſelhuhn gebraucht), das littauiſche 
kurapka, das böhmiſche kuroptwa ꝛc. enthalten alle 
hinlänglich deutlich den Naturlaut. Während Weigand 
die Ableitung von Rebe ruhig hinnimmt, zweifelt Frie⸗ 
drich Kluge (Etym. Wörterbuch der deutſchen Sprache) 
bereits an der Richtigkeit dieſer Ableitung: noch mehr 
aber die Gebrüder Grimm (Deutſches Wörterbuch von 
Jakob und Wilhelm Grimm), welche die Ableitung von 
Rebe durchaus abweiſen. Heißt es doch norwegiſch 
raphöne, ſchwediſch raphöna und raphöns, in Ländern, 
die keine Reben beſitzen. Die ſehr ſchildernden Formen 
im Alt⸗ und Mittelhochdeutſchen: repahuon, rephuon, 
rebhuon, repphuon, reppehuon, riphuon de. ſprechen 
übrigens vorwiegend für die Orthographie Rephuhn 
oder Repphuhn, daß auch dem Naturlaut näher kommt, 
als Rebhuhn. Es iſt gewiß zutreffend, „das alte Er⸗ 
klärungen den Namen von der Stimme des Vogels 
kommen laſſen.“ „Perdix haizt ain rephuon und hät 
den namen von ſeiner ſtimm.“ (Megenberg 215, 8.) 
Uebrigens iſt der Name Feldhuhn ebenſo alt und hiſto⸗ 
riſch begründet. Wir werden daher Repphuhn, Rephuhn 
oder Feldhuhn ſchreiben und jedenfalls auf die Ablei⸗ 
tung von Rebe verzichten. 

Graz. Prof. F. Valentinitſch. 


Von welcher immenſen Bedeutung die Produk⸗ 


tion von Eiern im Inlande iſt, läßt ſich u. A. daran 
ermeſſen, daß eine einzige Handſchuhfabrik, die Firma 
L. C. & W. in Johanngeorgenſtadt i. S., in jeder 
Woche 20 Kiſten Eier à 1650 St. verarbeitet. Das macht 
im Jahre 1.716000 Stück Eier. 


Rechnen wir für jede 
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Henne jährlich durchſchnittlich 100 Stück, ſo ſind für 
dieſes Quantum über 17000 Hennen erforderlich. Die 
Firma benützt übrigens nur das Eigelb und liefert das 
Eiweiß an eine mit ihr in Verbindung ſtehende Per— 
gamentpapierfabrik. 

Die Großherzoglich Badiſche Regierung hat für 
Geflügelausſtellungen einen Prämiirungsplan feſtgeſtellt, 
an welchen ſich die ausſtellenden Vereine halten müſſen, 
wenn fie für die Prämiirung einen ſtaatlichen Zuſchuß 
erhalten wollen. Sie verlangt danach 1. bei Lege⸗ 
hühnern (Italiener, Spanier, Andaluſier, Minorka und 
Kreuzungen derſelben mit Landhühnern) 2 erſte Preiſe 
mit je 10 Mark und 2 zweite Preiſe von je 5 Mark; 
2. bei Fleiſchhühnern (Langſhan und Plymouth⸗Rock 
oder Kreuzungen dieſer Raſſen unter ſich) 1 erſten Preis 
von 10 Mark und 2 zweite Preiſe mit 5 Mark; 3. 
bei ſolchen Raſſen, die für beide Zwecke geeignet ſind 
(Houdan Wanzenauer] und Kreuzungen derſelben mit 
vorgenannten) dieſelben Preiſe wie vorher. 


Bücherſchau. 


Von der neuen, dritten Auflage des „beſten 
naturwiſſenſchaftlichen Hausbuches“!: Brehms Thierleben, 
iſt ſoeben noch rechtzeitig für den Weihnachtstiſch der zweite 
Band ausgegeben worden, zu deſſen Empfehlung mir Die tref- 
fenden Worte des Reiſenden und Naturforſchers Prof. Karl 
von den Steinen in Marburg anführen wollen. 

„Mit wahrer und aufrichtiger Freude begrüße ich das 
litterariſche Ereigniß, welches ſich mit dem Erſcheinen einer 
dritten und neu bearbeiteten Auflage von „Brehms Thierleben“ 
vollzieht; denn wir alle, die dem klaſſiſchen Buche einen Theil, 
und zwar nicht den ſchlechteſten, unſerer Weltanſchauung ver⸗ 
danken, können ſeiner gar nicht mehr entraten und müſſen, 
damit dem unvergänglichen Werke die Jugendfriſche gewahrt 
bleibe, es gewiß für eine Notwendigkeit erklären, daß die edle 
Quelle der Belehrung und des Genuſſes, an der ſich Tauſende 
erquicken wollen, eine den Anſprüchen fortſchreitender Erkenntniß 
entſprechende Faſſung erhalte. : 

„Man ſtreitet, welches die beſten hundert Bücher feien 
— ich glaube, wenn man nur die dreißig beſten aufzählen 
wollte, „Brehms Thierleben“ dürfte darunter nicht fehlen; ich 
wenigſtens, wollte ich, was ich aus ihm gelernt habe, aus 
meinem Kopfe wegdenken, ſähe ein freudenärmeres und, was 
ſchlimmer iſt, ein unwahres, verzerrtes Bild der umgebenden Welt.“ 

Der Brieftaubenſport. Handbuch über die Behand- 
lung und Zucht der Brieftauben, ihre Ausbildung und Ver- 
wendung zu militäriſchen und anderen Zwecken, ſowie der Gin 
und Rückflug. Von J. Hoerter. Preis 5 Mk. 

Der Brieftaubenſport hat ſich in der letzten Zeit nicht 
nur über die ganze gebildete Welt hin verbreitet, ſondern iſt 
ſogar bis auf den ſchwarzen Erdtheil übergegangen. Mit dieſer 
gewaltigen Ausdehnung hat aber die Litteratur über dieſen 
Gegenſtand nicht gleichmäßig Schritt gehalten, und wurde es 
daher gewiß allenthalben nur freudig begrüßt, als der ebenſo 
verdiente als bekannte Geſchäftsführer des Verbandes deutſcher 
Brieftaubenliebhabervereine, Herr J. Hörter in Hannover das 
Erſcheinen des oben bezeichneten Handbuches in Ausſicht ge- 
ſtellt hatte. 

f Heute liegt es, dem erſten Pionier des deutſchen Brief⸗ 
taubenweſens, Herrn Adolf Zurhelle gewidmet, vollendet vor 
uns. Es enthält keine Uebertragungen aus anderen Werken, 
ſondern nur eigene Erfahrungen, welche der Verfaſſer in der 
faſt 20 Jahre betriebenen Züchtung und Dreſſur der Brief 
tauben, bei den Verſuchsfliegen für die Militärverwaltung, 
bzw. bei der Hin⸗ und Rückdreſſur, ſowie ferner als Geſchäfts⸗ 
führer des Verbandes deutſcher Brieftaubenliebhabervereine zu 
machen Gelegenheit hatte. 

Dias Werk beginnt mit dem Allgemeinen über Taubenzucht 
und der Abſtammung der Brieftaube, woran ſich die Kapitel 
über die Ausbildung, Abrichtung und Reiſen ſchließen. Wir 
hätten nur gewünſcht, daß Herr Hörter die Kapitel über die 
Ausbildung noch etwas eingehender behandelt hätte, denn wenn 
auch alte Züchter und Vereine, welche reiſen laſſen, die gege- 
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benen Winke wohl verſtehen, ſo iſt das nicht immer in gleicher 
Weiſe von Anfängern auf dieſem Gebiete. 

Höchſt belehrend und für viele neu ſind die Abhand— 
lungen über den Hin- und Rückflug, über das militäriſche 
Brieftaubenweſen und das Brieftaubenweſen in den deutſchen 
Schutzgebieten. Nun folgen die Krankheiten der Tauben, 
Muſterſatzungen u. dgl. und endlich als höchſt werthvolle Bei⸗ 
gabe verſchiedene Tabellen, ſowie eine Landkarte von Deutſch— 
land in dem Maßſtabe, daß ein Millimeter auf derſelben einem 
Kilometer in der Wirklichkeit entſpricht. 

Wir wünſchen dem Werke, das eine ſchätzenswerthe Be— 
reicherung unſerer Fachlitteratur bedeutet, und das von ſeinem 
Verfaſſer mit einem großen Aufwande von Fleiß und jahre— 
langem Studium geſchaffen wurde, die weiteſte Verbreitung. 
Nicht unerwähnt dürfen wir laſſen, daß das Werk in dem, 
unſern Leſern rühmlichſt bekannten Verlage von E. Twietmeyer 
in Leipzig erſchienen iſt. Heinrich Poßelt. 

Kalender für Geflügelzüchter und Vogelfreunde 
1891, Ein Jahrbuch für Geflügel- und Landwirthe, für Lieb⸗ 
haber, Züchter und Ausſteller. Herausgegeben von Bruno 
Dührigen, Verfaſſer von: „Die Geflügelzucht nach ihrem jetzigen 
rationellen Standpunkt“ und „Katechismus der Geflügelzucht“. 
Mit Beiträgen von Amtsthierarzt Beier und C. Lauener und mit 
Abildungen (Leipzig, Expedition der Geflügelbörſe (Richard Freeſe). 

Dieſes uns vorliegende Büchlein iſt ein Jahrbuch im 
vollſten Sinne des Wortes, eigens in ſeiner Art, denn es ent- 
hält nicht wie viele andere ähnliche Unternehmen ein wirres 
Durcheinander von Aufſätzen über verſchiedene Gegenſtände, ſondern 
faßt die Vorkommniſſe eines beſtimmten Zeitraumes ſyſtematiſch 
zuſammen, ſo daß das Ganze eine Arbeit bildet, deren einzelne 
Theile organiſch in einander greifen. Der Inhalt des äußerſt 
empfehlenswerthen Jahrbuches iſt folgender: Kalendarium, 
Monatsregeln für Geflügelhof und Kaninchenſtall, monatliche 
Vermerke des Vogelfreundes, Niſtzeit deutſcher Brutvögel, 
Jahresbericht. Umfang und Bedeutung der Geflügelzucht. Sta⸗ 
tiſtiſches. Geflügelzucht in der Landwirthſchaft. Unterſtützung 
der Geflügelzucht durch Regierungen und Behörden der deutſchen 
Staaten. Fort⸗ und Rückgang der deutſchen Geflügelzucht? 
Verſchwundene und verſchwindende Raſſen und Schläge. Neue 
Raſſen und Schläge. Einführung und Einbürgerung fremd⸗ 
ländiſchen Zier⸗ und Wildgeflügels. Bemerkungen zur Natur⸗ 
geſchichte des Geflügels. Neue Geräthe und andere Hilfsmittel. 
Verſtorbene Geflügelzüchter. Vereinsweſen. Brieftaubenweſen. 
Kanarienvogelzucht. Abhandlungen und Mittheilungen. Die haupt⸗ 
ſächlichſten anſteckenden Krankheiten des Geflügels. Deutſche Hühner. 
Erklärungen von Fachausdrücken. Die Körpertheile des Haus⸗ 
huhns. Die Zeichnungen der Haustaube. Syſtematiſche Ju- 
ſammenſtellung der Hühner- und Taubenraſſen. Deutſche, latei⸗ 
niſche und engliſche Namen von Ziergeflügel. Gewicht ver⸗ 
ſchiedener Hühner-Raſſen und ihrer Eier. Poſtverſandt lebender 
Thiere. Buchführung. Anzeigen. 

Der Harzer Sänger. Praktiſcher Wegweiſer für Zucht, 
Pflege und Ausbildung des Harzer Kanarienvogels, nebſt zwei 
preisgekrönten Konkurrenzarbeiten von Ernſt Beck-Corrodi in 
Hirzel (Kanton Zürich) Zürich, Ulrich u. Co. 

Das Werkchen iſt das Erzeugniß eines Ornithologen, der 
ſich ſeit 15 Jahren die Zucht von Harzer Kanarien zum Erwerb 
macht und ſeine ganze Zeit ausſchließlich nur den Vögeln 
widmet. Die Erfahrungen und Beobachtungen ſind darin in 
allgemein verſtändlicher Weiſe niedergelegt und es entſtand dieſes 
Werkchen auf Anregung einiger Liebhaber, welche die gekrönten 
Preisſchriften und einige Vorträge des Verfaſſers gern vereinigt 
geſehen hätten, um nöthigen Falls immer einen zuverläſſigen 
Rathgeber bei der Hand zu haben. Dieſem Beſtreben iſt in 
dem Büchlein vollauf Rechnung getragen, es beantwortet alle 
Fragen, welche die Züchter und Liebhaber ſtellen mögen, in 
klarer und durchgreifender Weiſe. 

So möge es denn mit Nutzen geleſen werden, damit es 
ſeinen Zweck erfülle, den Anfängern und Liebhabern allezeit ein 
treuer Rathgeber zu ſein und möge es mitwirken, daß unſer 
anmuthiger Hausfreund, der Kanarienvogel, nicht nur allerorts 
eine ſeiner Natur entſprechende Pflege erhält, ſondern daß auch 
die Kanarienzucht zu einer ſchätzenswerthen Einnahmequelle werde. 


Briefkaſten. 
Herrn O. V. Sie haben Recht, denn es giebt nichts 


Undankbareres, als die Unterſtützung einer Sache mit der be⸗ 
ſtimmten Vorausſicht eben keinen Dank zu erndten. 
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N erscheint im Verlag des Bibliographischen Instituts: 


BREHMS 
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Vögel 


gelbe 


dritte, neubearbeitete 1 
von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. W. Haacke, 


W. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 


mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 
schnitt u. Chromodruck von V. Auſineri, Hr. Specſtii u. a. 
Ly Lieférungen zu je 60 Kr. — IO Halofranzběnde zu je 9 Fl. 


Prof. 


TIERLEBEN 


Zu beziehen Aurel die 
Centralbuchhandlung 


Max Herzig in Wien I 


Futter 


gegen niedrige Monats- 
raten. Prospekte gratis. 


16 Stück hoch rein 
mit dunkler Haube 


a 3 fl., ohne Haube 2 fl. 20 fr., 
und 9 Stück echte Hohlroller 89er 
und 90er Zucht mit Knarre 
und Flöte. 
gelb mit dunkler Haube, ein 
Stück mit Hauben 4 fl., ferner 
10 Stück Nachtigallen an billigſtes 


5 darunter rein 


gewöhnt, ſämmtliche be⸗ 


reits ſingend à 2 fl. 50 kr. Für 
Kanarien Verpackung frei, für 
Nachtigallen muß Wee 
eingeſandt werden. 


St. Mach, Semlin. 


Die erſte Reichenberger 


Vogelfutterhandlung| 


Wilhelm König, 
NRollgaſſe Nr. 5, 


hält ſtets alle Sorten Vogelfutter für 
Cauarieu, inländiſche und über⸗ 
ſeeiſche Vögel, Tauben, Hühner u. dgl. 
auf Lager, beſonders: 
Ia. Sommerrips, Glanzkorn, Hafergrütze, 
Heidegrütze, Hanf, ganz und gequetſcht, 
Mohnſamen, Leinſamen, Dotterſamen, 
Vogelbeeren, Holländiſchen Hirſe, weiß, 
Afrikaniſchen Hirſe, roth, Inländiſchen 
Hirſe, gelb und roth, Indiſchen Hirſe, 
Mohar, Reis in Hülſen, Senegal in Kolben, 
Sonnenblumen⸗Samen, 
Zirbelnüſſe, 
Kürbiskerne, 
Buchecker, 
b Weißwurm, Mehlwürmer, 
Kukuruz, Wicken, Gerſte u. ſ. w., alles 
geſiebt, friſch und von beſter Qualität. 


Empfehlenswerthe 
Uogelhandlungen. 


Bode G., Thierhandlung, Leipzig. 

Hagenbeck Chriſtiane, Hamburg, 
budenplatz. 

Mulſer Ant., 
(Tirol). 


für Papageien. 


Spiel⸗ 
Reptilienhandlung Bozen 


ent, zoolog. Exporthandlung in Prag 
II. (Inhaber Thomas Weßely). 

Raabe tru, 48 (8 Handlung, Hamburg. 
Rauſch Mathias, (Specialgeſchäft für die 
Liebhaberei der beſten Singvögel) Wien, 
VII. Bezirk, Lerchenfelderſtr. Nr. 7072. 

Reiche Gebrüder, Thierhandlung, Alfeld 
a. d. Leine. 

Rohleder J. O., Leipzig, Großhandlung 
exot. Vögel, Weltpoſtverſandt lebender 
Vögel u. ſ w. 65 

Tkaleu Joſef, Jungbunzlau 111—2. 

C. G. Vodel, Leipzig, Eutritzſcherſtraße. 
Züchterei feiner Harzer Kanarienvögel. 

Zuckſchwerdt, Fiume (Ungarn), Beſonder⸗ 
heit in „Einſamen Spatzen“). 


Verkaufe 


von in Iglau, Mähren, 1890 prämiirten 
Stamme ſchwarze „Holländerkücken, 
theils Mai-, theils Junibrut, eventuell 
tauſche auf fdun kle Brahma oder blaue 
Holländerkücken. 

Auch habe einige Vorſtehhunde zu 
verkaufen, eventuell auf Zuchtſtämme zu 
vertauſchen 


Fr. Eug. Drdla, 


Grambach⸗Neubiſtritz, Böhmen. 


Ornithologischer Verein 


Reichenberg. 


Die nächste Monatsversammlung fin- 
det am 3. Jan. im Vereinslocale statt. 


Der fürſtlich Fürſtenberg'ſche 
Geflügelhof in Lana, Böhmen, offerirt 
von Raſſegeflügel 
= Stück Hennen (graue Italiener), 

(Holländer) und 
10 (gelbe Cochin). 


E f Jalonen, 
II volat Hüländer 


89 und 90er verkauft und sendet 
zur Ansicht 


Anton Zahm jun., 
Weipert. 


* 7 


1 Kalanderlerche, Tebe ſchön, 

1 Steinröthel, ſehr fleißiger Sänger, 
ſehr zahm, mehrere gut ſchlagende 
Wiener Schwarzplatteln giebt ab 


C. Perzina, 


Wien IX. Prechtelgaſſe I. 


Waldvögel, 


für ſelbe werden Abnehmer geſucht 


und liefert 


Rudolf Dittmer, 


Weinanger 8. 
Hermannſtadt (Siebenbürgen). 


egen Naummangel zu vufauftn: 


1 Zaun⸗Grasmücke, 
1 Dorn⸗Grasmücke, 
1 Baumpieper, 


Anbote unter „Ornis“ an die Ver⸗ 
waltung d. Bl. 


C. G. Podel, ry, 


Züchterei feiner Harzet Kanarienvögel. 
(Truteſche Hohlroller). 


Von meinen ſeit vielen Jahren mit den 

1 Preiſen prämiirten Kanarien, welche 
ſehr ſchön in Hohl- und Klingelrolle, Hohl⸗ 
klingel, Knorre, Pfeifen und Flöten lang 
und zart gehen, 25105 die Nachzucht zu 
10, 12, 15, 20 30 und 36 Mark, je 
nach una des Vogels. Zucht⸗ 


Weil im Geſchäft gehindert, 
bin ich gezwungen, ſämmtliche 
zu verkaufen: 26 Stück 
Kanarien (Roller⸗Abſtammung) 
darunter 


* 


weibchen 2 Mark. Garantie für Werth und 


lebende Ankunft. Verſand gegen Nach⸗ 


nahme oder Vorhereinſendung des Betrages. 


Höchſt reelle und prompte Bedienung zu⸗ 
geſichert. Prima 
rübſen 10 Pfund⸗Sack 2 Mark 50 B 
a Ctr. 20 Mark 50 Pfg. 


ſüßen Sommer⸗ 


Nr. 24. 


im großer Franspork if cingetroffen: 


und offerire in geſunden, gutgefiederten Exemplaren aus 


Nymfenſittiche, A Paar 13 Mk., 


meinen Volieren, wo ſolche freifliegen: Zebrafinken, 
A Paar 6 Mk., 3 Paar 17 Mk., Frau Goulds 
Amandinen, prachtvoll, ohne Tadel, à Paar 50 Mk., 
A Männchen 25 Mk., Roſellas, à Paar 30 Mk., 
3 Paar 36 Mf. 
große Alexanderſittiche Männchen a 12 Mk., 
Inka⸗Kakadus., wunderbarſchön, A Stück 36 Mk., 
Roſakakadus, a Stück 10 Mk., Kronfinken, A Paar 
11 Mk, Indigos, à Stück 5 Mk., 
a Stück 7 Mk., olivengrüne Aſtrilden, à Paar 
6 Mk., Mus katfinken, A Paar 3 Mk., Malabar⸗ 
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Verzinkte, nie roſtende Drahtgeflechte. 


1 als jede „ 


1 
Sv, 


a 
ol; 

si 
= 


Faſänchen, a Baar 3½ Mk., Tigerfinken, à Paar 
ſowie alle anderen Vogelſorten prriswerth. 
e Preisliſten gratis und poſtfrei. 


„ Rohleder, Grosshandung, 
Leipzig⸗Gohlis. 


3 Mk, 


Baronin Chriſtine Haber'ſcher 
Geflügelhof „Erlach⸗Cinsberg“ in Er- 
lach, Nieder- Oeſterreich, offerirt 


1890er Nachzucht 


ſeines auf der internationalen Geflügel— 
Ausſtellung in Wien mit mehreren 1. 
und 2. Preiſen, ſowie der großen fil= 
bernen Ausſtellungsmedaille ausgezeich⸗ 
neten Raſſegeſlügels. 


Verkaufe wegen genügender Nach⸗ 
zucht meinen raureinen Zuchtſtamm 
rebhuhnfärbige Italiener mit gelben 
Beinen und Schnabel, Hahn, großen 
aufrechtſtehenden Kamm 12 zu 
9 fl., gebe noch ab 1.2 rebhuhn⸗ 
färbige Italiener zu 10 fl., dies⸗ 
oc Zucht, ferner gebe noch ab 

Stück Hühner, N 
S ieace a Stück zu 3 


Wenzl Jul 


Weipert Nr. 647 


(Böhmen). 


Bestellungen auf die Brochüre 
Zugstrassen der 


„ Zug-u. Strichvögel 
des Jeschkengebirges und angrenzen- 
den Gebieten 
Von Jos. Alfr. Taubmann zum Preise von 
30 kr. per Stück nimmt unsere Verwal- 
tung von nun ab entgegen. Die Brochüre 
eignet sich besonders für natur wissenschaft- 
liche Vereine, Schulen u. dgl. und sei 
hiermit wärmstens empfohlen. Da die 
Auflage nicht besonders stark ist, ist bal- 
digste Bestellung erwünscht. 


75 mm. für Wild, große Hühner 2 : 0,85) 
= 38 VCC „ 0,40 l 
al: rr eslé be REST čo ee 
Nonpareils, 825 5 1 15 ECV k 0,60 P 
er „ 0,75 
16 Heine Vögel „ 1— 18 
13 eee, ork 005 oak 1,25 


Bei größeren Abnahmen höchſter Rabatt nach llebereinkunft 
Praktische Geräthe 
für Geflügel⸗ und Vogelzucht, empfiehlt 
Fr. W. Bertrams, Dortmund. 


Man verlange illuſtrirte Preisliſte. 


Univerſal-Futter 


für alle feineren inſektenfreſſenden Vögel, 
per Pfd. 1 Mk., für Droſſelarten 
(Amſeln ꝛc.) per Pfd. 50 Pf. Dasſelbe be— 
darf keiner Beimiſchung und iſt mit erſten 
u. Ehrenpreiſen prämiirt. Proſp., Gebrauchs— 
anweiſ. u. Muſter gratis. Verpackung frei. 


J. E. Bertrand, Aachen, 
Vogel- und Hundefutter-Handlung. 
K ausgezeichnete Sänger, versendet, 

selbst bei Kälte ohne Gefahr. 


das grösste Versandtgescháft 


Frau L. Maschke, 
2 St. Andreasberg i. H. 
früher R. Maschke. Preisliste gratis. 


N 


1 


Polaun. 


Für Mauariauzuchter: 


Empfehle meine auf mehr als 50 
Ausſtellungen prämiirten Utenſilien, 
als: Heckbauer, feſt und zerlegbar, 
Flugbauer, Geſangskaſten, Roller⸗ 
bauer, Gimpelbauer, in verſchiedenen 
Größen mit Schubladen und gläſernem 
Trinkgefäß, ebenſo Gimpelbauer mit 
feſtem Boden und Schlitz zum Rei⸗ 
nigen, Niſtkäſtchen für Flug⸗ und 
Käfighecke, Transportbauer, Trink⸗ 
näpfchen ꝛc. ꝛc. Illuſtr. Preiscou⸗ 
rant gratis und franko. 


Vogelkäfigfabrik C. Lange, 
St. Andreasberg i. Harz. 9 


: 5 Aufgabe der Zucht ver— 
aule 
1 Stamm 1.2 e roth, 
10, 
1 Stamm 1.2 iber ⸗Wyandottes, 
fl. 
1 Stamm 1.1 6b. ⸗Wyhandottes, 
fl. 
Joh. + Werner 


in Beuſen. 


Kanarienvögel, 


ff. Sänger, von Fachkennern mehrfach 
empfohlen, 99712 noch e zum 
Preiſe von 9, 12, 15, 18, 20—25 M. 
Für lebende Ankunft 1 Werth 
Garantie. 
Kanarienzüchterei C. name 
St. Andreasberg i. Harz. 


H anariensánger, 


ganz vorzůgliche, je nur nach 
Gesangsleistung à Mk. 9, 12, 15, 
20 und höher, verschickt stets 
per Post nach allen Orten. Werth 
und gesunde Ankunft garantirt. 
Preisliste frei. Julius Häger, 
St. Andreasberg (Harz), Züch- 
terei edler Kanarien, gegr. 1864. 


Goldne Regeln 
der Kaninchenzucht 
be Pe 8 a 
M II. verm. Aufl. 

N reis 50 Pf. in Brfm. 0 
Heitets haft. c 4.8 8 
Für 30 kr. in der Kaninchenzucht „Cepus“ 

in Unter⸗Polaun (Söhmen) 
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N 


Preis 


jeder 
Nummer 


10 


Pfennige. 


Marzne 


Verzeichnisse der bis jetzt 
erschienenen 742 Nummern sind 
durch jede Buchhandlung kosten- 
frei zu beziehen. 


NN 
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== dJedes Bändchen ist einzeln Kauen 


Auswahl des Besten aus allen Literaturen 
in trefflicher Bearbeitung und gediegener 
Ausstattung. Jedes Bändchen bildet ein 
abgeschlossenes Ganze und ist geheftet. 


UUEopŮLAKA S 


Verlag des Bibliographischen Imstituts in Leipzig und Wien. 
Meyers Volksbiicher sind jederzeit vorráthig in den Buchhandlungen von 
J. Fritsche und Franz Jannasch in Reichenberg. 


Nr. 24. 


F. Sauer 


in Hrasſit, 


empfiehlt ſeine reine Trute'ſche Nach⸗ 
zucht mit langen tiefen Hohlrollen, Klingeln, 
Knorren, tiefen Flöten u. ſ. w., vielfach 
prämiirt mit I. und II. Preiſen, zum Preiſe 
von 6, 8, 10 bis 15 fl.; ferner 2—4 
Lieder pfeifende, hochfeine Gimpel, 
gleichfalls vielmals prämiirt. Bei An⸗ 
fragen Rückporto erbeten. 


95 rdantz-Ausztelung 


der 
Geflägelzüchter⸗Vereine 
im Königreich Sachsen, 
in Verbindung mit der 


7. großen allgem. Ausſltellung 
der . 
Etflügelfreunde für Zittau und Umgegend, 
mit 
Prämiirung und Verloſung. 
3000 Loſe. 
Veranſtaltet in 


Zittau, ſtädt. Turnhalle 
vom 26. bis einschliessl. 29. Dec. 1090. 


Programme und Anmeldebogen 
ſind zu beziehen durch 
Herrn Sernharò Förſter, Zittau., 
Loſe à Stück 50 Pfg. ſind durch Herrn Oswald 
Grundmann, Zittau, zu haben. 
Letzter Termin der Anmeldung am 5. Dec. 1890. 
Der Vorſtand: 
Ernſt Gruſchwitz. 


Mit 550 Illustrationstafeln und Kartenbeilagen. 


= VWollstándig liegt jetzt vor: 


MEYERS 
KONVERSATIONS- LEXIKON 


VIERTE AUFLAGE 


16 Bände und 1 Ergánzungs- Registerband in Halbfranz 
gebunden zu je 10 Mk. (6 Fl.). 


= 
— 
2 
s 
-= 
© 
= 
© 
— 
2 
© 
= 
N 
= 
= 
o 
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e un uofunpjiggy 009€ 


: Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig— Wien. 


Im Verlage von E Twietmeyer in Leipzig erſchien und 
iſt durch alle Buchhandlungen, ſowie von der Expedition dieſes 
Blattes zu beziehen: 


Unser Hausgeflügel. 


Von Jean Bungartz, Thiermaler. 
Inhaber des Sachſen-Coburg⸗Gotha⸗Verdienſtordens für Kunſt 
und Wiſſenſchaft. Ehrenpräſident des Hamburger Vereines 
zur Förderung reiner Hunderaſſen ꝛc. ꝛc. Wiederholt mit den 
höchſten Preiſen prämiirt. 
Drei Bände, jeder reich illuſtrirt und apart zu haben. 

I. Hühnerraſſen. (Das Buch iſt mit 24 Tafeln, die 50 Ab- 

bildungen nach der Natur enthalten, illuſtrirt. 
II. Taubenraſſen. (Mit über 100 Abbildungen auf 24 Tafeln.) 
III. Waſſer⸗ und Ziergeflügel. (Mit über 50 Abbildungen 

auf 15 Tafeln. 


Modell-Brieftauben- Album. 


10 Aquarelle, gemalt von Jean Bungartz. In Buntdruď 
in Facſimile. Mit einem Vorwort von J Hörter. 
Geſchäftsführer des Verbandes deutſcher Brieftauben⸗Liebhaber⸗ 

Vereine. 8 
Querfolio. 5 Lieferungen a M. 3.—. Jede Lieferung enthält 2 farb. 
Tafeln mit je 2 Tyven. Complett in Original⸗Mappe. M. 18.50. 
Jede Tafel iſt auch apart zum Preiſe von Mk. 2.— 
zu beziehen. Empfohlen von bewährten Fachkennern (u. A. 
Herren Director Lenzen, Baron v. Alten) und der Preſſe. 


Das illuſtrirte Buch vom Hunde. 
Von Veron Shan. N 
Unter Mitwirkung der hervorragendſten Züchter und Kynologen. 
Ueberſetzt und mit Anmerkungen verſehen von 
R. v. Schmiedeberg. 

Mit 28 bunten Tafeln und zahlreichen ſchwarzen Abbildungen 
von Jagd⸗ und Luxushunden aller Raſſen, ſowie von Gegen⸗ 
ſtänden, die für Liebhaber von Hunden, Züchter und Ausſteller 

wichtig ſind. 

Preis broſchirt: M. 45.—, gebunden M. 55.—. Quart⸗ 
format, ca. 600 Seiten Text. Erſcheint auch in 30 Lieferungen 
a Mk. 1.50 - 90 kr. öſt. Währ. oder 6 Heften a Mk. 7.50 — 

fl. 4.50 öſterr. Währ. 
Das anerkannt bejte Werk über Hunde. 


Guſtav Dudek, 
Haida (Böhmen). 5 


Berkaufe von prämiirten Stämmen 1890er Frühbrut ganze 
Stämme und einzelne Thiere, als: 


Plymouth weiß, Spanier weiß, Italiener weiß, Cochin⸗ 


China weiß, Plymouth⸗Sperber, Langshan glatt und 
rauhfüßig, Butſchi⸗Chabo, Siro⸗Chabo, Peking⸗Bontam, 
Italiener ſchwarz; habe auch noch 8ger Thiere von obigen 

Raſſen abzugeben. 8 b 


Im Selbſtverlage des ornithologiſchen Vereines in Reichenberg. — Schriftleitung und Verwaltung: H. Poſſelt, Eiſengaſſe Nr. 8. 


Druck der Erſten Reichenberger Buch- und Steindruckerei von Rud. Gerzabek & Comp. 
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